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ALTENGLISCHE  GLOSSEN  ZU  ABBOS 
CLEElCüliüM  i>ECUS. 

Abbo ,  mönch  zu  SGermain  (f  stüisc/tcu  921  «nd  927),  fügte 
9emm  in  hexametem  geschriebenm  zwei  büchem  De  parisiace  urbii 
tJUUiB  freMmÜMfiie  Girmani  nuraeulü,  di€  er  896  oder  897  obeehloss, 
, ;  tlMi»  wetteren,  mit  jenen  inhaUUd^  ittcM  wimmmeMn^enim  teil 
,      ieeMeSben  metrum  hinxu,  qui  supplet  trinilatenif  mit  dem  ep$- 
I  daliitel  Clericorttm  decos  tyruaculorumque  elTeclus  (»  utilitas). 

et'  hat  hier  eine  anzahl  ungewOlmhcher,  zum  grofsen  teil  aus  dem 
j.  ^iechisehen  stammender  Wörter  zu  unttrrichtszwecken  m  verse  ge- 
zwängt und  selbst  mit  erklärungen  versehen  (propria  oiaou  iioguas 
i^Mglosas]  tuperteci). 

JHesee  dritte  buch  hat  PertM  mm  ereten  male  im  2  band  der 
Mmmmemta  Germaniae,  Hannover  1B29,  veröffentUda:  tdk  Aa5« 
die  Separatausgabe  Abbonis  De  bello  parisiaco  libri  itt.  in  usum 
schoiarum  ex  Monnmentis  Gernxnu'ae  rtcudi  fecit  GUPertz,  Han- 
naverae  1S71»  benützt,  aufsei  dem  aber  auch  den  auf  abermaliger 
9er^ichung  der  Pariser  hs.  beruhenden  abdruck  in  Le  siege  de 
Pmtrie  par  le»  Narmande  en  885  et  886,  poime  d^Äbbon  avee  ht 
trmdueiian  en  regard  aeeen^pagni  de  ntaes  expUeatives  et  hittarigues 
fmr  NRTaramine,  Paris  1834.  am  einer  anderen  he,t  di%  früher  in 
Canterbury  war,  jetzt  aber  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Cam- 
bridge sich  befindet,  hat  nach  einer  abschrift  Bradshaws  Cockayne 
die  ersten  55  verse  per 0/] entlicht  in  Leechäoms,  uortcunning ,  and 
etmreraft  of  earlg  England  i  (London  1864)  s,L\mff.  dass  die- 
eMen  tfon  Äbbo  herrühren  und  vorher  ethan  gedrvdct  waren,  i^ 
Ceekajfna  entgangen. 

An  demselben  ort»  $,  vmtff  hat  Codtaifne  auch  die  dltengfi- 
eehen  glossen  veröffentlicht  nach  der  nur  bis  v,  53  reichenden  hs, 
von  S Johns  College,  Oxford,    die  volUiäruiige  und  auch  sonst 
Z.  F.  JD.  A.  XXXi.  X  f.  XIX.  1 
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hessere  z\ceite  hs,  nr  3271  der  Ilarleyschen  Sammlung  im  British 
mnseum,  auf  die  ichon  Perts  hingewiesen,  war  ihm  nicht  bekannt 
ifewrdeti. 

Beide  hss.  enthalten  Älfirie»  Grammatik:  in  meiner  auBgabe 
hßhB  ich  iie  0  und  h  gmmiU,  tm  folgenden  wrde  ich  dm  cod. 
harl  mä  A,  die  Oxfwrder  h$,  mit  B  bezeiehnen. 

in  beiden  hs$,  sind  die  y  losten  wm  einer  anderen  hand  ge- 
schrieben, als  die  Grammatik:  in  Ä  voti  einer  hand  ettda  ans  der 
mitte  des  11  jhs.,  in  B  ans  dem  ende  des  11  oder  üits  dem, 
an/ang  des  12.  in  beiden  sind  Abbos  verse  in  prosa  aufgelöst : 
dabei  ist  der  ganite  o.  IS  und  aufserdem  Öfter  einstehu  Wärter 
vetteren  ffeffongen,  während  umgek^  mandtee  Mnwugefitgt  eder 
geändert  worden  ist  und  Mwar  gröstenteäs  nach  Abboe  ^loiien. 
nadk  diesen  hat  der  en^ßisdie  ghssater  awh  im  weemäUdien  seine 
arbeit  gemacht  und  zwar  nicht  ohne  häufige  misi^erständnisse. 

In  A  stehen  die  englischen  erkldrungen  viit  wenifjen  üK^nahmeti 
hinter  den  entsprechenden  lateinischen  warten,  in  B  inmer  über 
denselben,  die  schrift  in  B  ist  zum  teil  sehr  undeutlich  geworden, 
sodass  nidu  xu  verwundem  ist  dose  Coek«^  sehr  häufig  falsch 
gelesen  hat,  ich  hatte  diese  hs*  in  folge  des  freundlidm  entgegen- 
kommens  des  president  und  der  feüows  von  SJohns  coUege  und 
durch  die  gütige  vermittelung  des  damaligen  k.  fr.  österreichischen 
nnterrichtsministers  excellenz  dr  von  Strcnini/i  im  in'fiier  IbT  l 
auf  75  längere  zeit  in  Wien  und  konnte  daher  die  glossen  wider- 
holt und  bei  verschiedener  beleuchtung  zu  entziffenh  suchen,  ich 
erkläre  ausdrücklich  dass  tcA  edles,  was  ich  als  lesart  von  B  g6be» 
so  gdesen  hohe,  die  ich  A  mt  gesitAt  bekam. 

Die  Sprache  tu  A  folgt  der  spätwestsäthsisthen  icyel  noch 
ziemlich  getreu,  weit  mehr  abweichung  zeigt  B,  ich  stelle  das 
hauptsächlichste  hier  znsam/nm:  die  Ziffern  vertceisen  auf  die 
einzelnen  glossen:  wo  keine  i^s.  genannt  ist,  steht  die  glosse  nur 
in  A, 

Vocale  betont,    a  st,  ea:  warna  1601^,  forewaroa  160 
baldes  106  JS.  —  a  «f.  ee:  hwa|iere  496  (do^  vgl  522  mit  anm,}, 
inage  513.  516.  —  »  st,  ei  forb»d  BOB,  tmnn  245 waeg 

247  B.  ^  ae  sf.  maeiigildan  262  B.  —  tv  st.  y  =  frühws.  ie: 
fseldeslol  195i?.  —  st,  o,  a:  <1<enQe  204.4,  geiii.iiiiglylde  389. 
—  a;  St.  ea:  helitres  60 —  se  st.  6a:  nef  56 Ä.  83 heard- 
l»se  143 i(»  scyldlaßs  253 1^,  wol  auch  geaiyadlaeste  iiiB  (oder 
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i«r  «e  ^  =  fnÜHCs.  ie  ?).  —  e  m:  uetldre  242B.  —  e  $t. 
a,  o:  raeiiegum  \AB.  —  e  st.  ae  pot.  a:  der  310.  —  e  «/.  iß 
^  got.  t".  sprece  118 spec  158  R  —  ^  st.  ^  ^  0Ot,  ai: 
Moig  297.  —  •  ff.  ea:  wex  AAB,  155  M  wexeD4te48S,  orcerd 
ttOi.  223^.  —  e  «f.  te:  deh  496»  t^b  522«  orcerdleh  220.  — 
eil.  t  OB  firiAws.  te:  steme  256,  v^ß.  131 B.  — -  e  sl.  y  ob  «mliitf 
Wim:  em(b)  121  AB.  135 iß.  153 iß,  wur(1meut444.  —  ea  st.  ae: 
reagel  11  B,  weafersiowa  177 B.  —  ea  afe:  leawedra  7Sß,  ge- 
Jeared  \{)2B.  —  y  st.  e:  cyn(nja^t  181  i,  kyDDail  IbiB,  swylle 
geydUecan  317.  —  y  si.  do;  gynd  502.  —  yo  9t,  te;  fyo- 
wer  31K 

Foeule  unbetont,  a  sf.  e:  |>earfaiia  212  purpuraa  227  B.  — 
a  tr.  u  dstrehmeg  m  mm,  oec.  pk  itiorker  nevira:  wexbreda  4  AB, 

gewrila  54  AB,  gerseda  82  AB  und  85,  scppelfata  423,  maegua  429, 
deolla  432,  clyslra  439,  luugla  469,  dilila  485,  gemuira  502.  — 
eif.  a;  gylüeoniude  113  4,  middengeard  125^,  hafe  1395,  beard- 
IjBse  143ft  leofe  250  ß,  ealdrea  296.  —  e  st.  Oo:  larew  138  i.  — 
eir.  u:  wadefeoh  255B.  —  u  sT.  a:  gewridud  183i>  waflud  434. 

CeiuoHontetL  tmiii$  für  rntHa:  kynioc  121  i,  streacd  27  A 
forflycd  418,  atrenee  332;  wiDoeot  35 A  daelent  125 B»  wlatent 
127 Ä.  135 ecelfujl  217  Ä,  synl  222ß,  wyrdmeDl  444.  u  für 
f:  gedauenad  94il,  iinlyuendlicum  1314,  waeuerstowa  177  4,  ge- 
dauenlice  224i,  ruragyuelne  353,  wj«uels  393.  421,  sylua  415. — 
fchicnnd  von  b:  emwjatend  (-1)  121  AB.  135  i,  ymsoiden  319, 
pabwyrfte  362;  von  d:  scanluftgende  149i;  von  d?:  delf  447; 
M  g:  fyli  45i«  scyldi  251 B,  geciaD  416;  von  h:  atrine  bdB, 
TOgel  IIB,  laf  136B;  von  I:  worudlic  133i,  weoredlic  133 B; 
MM  n:  msgdrymme  522;  von  r:  embspecende  153,  spaec  158i, 
spec  158  0.    vocalisienunj:  saulc  378.  405. 

Ferner:  pyie  als  nom.  sg.  20  B,  stafena  gen.  pL  tjOAB; 
healu  106 i,  Haides  106 B,  slidd  30B,  oolibld  246B. 

Accente  finden  sieh  in  beiden  Asi.  nur  sehr  selten  angewendet: 
^  msfisehm  wMem  ondrad  47 B,  103i  und  520,  git  105iB; 
^kt,  Iftteri  5B,  »Dddpila  13 B,  cönuemt  94B»  UDäque  103  B, 
cerrftQs  152  4,  442. 

Für  dte  ohne  feste  regel  in  den  hss.  gebrnnchten  viajusl'eln 
ich  durchweg  minnsktlu  gesetzt,  ebenso  stets  g,  da  die  liss. 
^  altenglische  und  das  fränkische  zeichen  ohne  unterschied  brauchen 
s.  Tni).   die  wenigen  Abkürzungen  habe  ich  aufgelöst  und 
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zwar,  wo  nur  eine  auflötung  möglich  tat,  stillsdtweigend  (vgL  aber 
zu  gl.  40  und  index  unter  and). 

Ämrandehabe  ich  angegeben,  in  welcher  reihen  folge  die  laiei- 
nüehen  Wörter  in  den  einzelnen  versen  stehen ,  sowie  wdche  wMer 
itwa  m  AB  weggekuim  iM:  12'  bednM  dt»  mit  woft  der 
12  ghm;  dai  «lUtWMfte  que  iit  dabei  immer  al$  idbetändigem 
wart  gnäkli. 

In  den  anmerkungen  brauche  ich  original,  wobei  mitunter 
durch  P,  T,  C  auf  verschiedetie  lemrten  bei  Pertz,  Taranne,  Cockayne 
hingewiesen  wird,  G  geiU  auf  dit  laieinischgn  ylossen  tn  der  Pariser, 
g  auf  sokhe  in  der  Cambridger  h$,  ich  hieU  es  bei  den  kU^  glossen 
für  überßümg  m  hemerkeii,  wem  ti$  nur  hei  TerauMe  ttehm, 
nkht  auch  bti  PertM,  der  nur  Moldte  «licuias  momenü  wellte. 
INCIPIT  USER  ABBONffi    WA    ne  letetur  l)at  ne  blissige  v.  3 


AN6UGB INTBRPRETATV8.  22t'il 


in.  122.  13.  14 


0  clerice  eala  du  cleric  v,\^lK  te  fedus  frsete 

5.  2.  3  iondapHa  bser 

M  dempterw  ne  waoa  du  ne^  tepemka  ne  helle  etldor 

«m^Kom  iBfre  fit  mwhla  si  gewin  Vb\  K 
dtpHeas  wexbreda  16. 17^  18. 19.^  20 

6  lateri  fram  sidan  tibi  J)e 

fugeas  torüeoh  t^.  2  «  8.  9.  6.  quo  sit  ät 

10.  7.  11 ierardhia  lialig  ealdor 

fort  wesan  fiegiia  sit  ne  ne  sy 

corcuJia  ealdor  doaca  helle  pyt 
MenHie  alidendea  )>e  o.  5 «  22^  23. 24. 25^ 

10  luii  plegan  26.  29 

iiberschrijl  aus  A,  fehlt  B  \0f.0;  VgL  Uli.  173.  503.  525  \>xi  clerc 
B  2  B  4  Ub«llas  Gg  5  läteri  B  stdaa  unzweifelluiß  auch 
B,  übwol  da»  a  %itmliek  verblatst  ifl;  niehi  aidoo,  tot*«  C  Umi  6  fu- 
fcat  Mu  fugias  spSUM  kandA,  fugtet  (I  flcof  j^o^  7  emtGg 
8  priiieeps  Igdi  Gg  11  letetur,  Meki  leiere  B  Uiüie  B  12  te 
noek  xuXlB,  oAn«  glotf  AB  f^as  gen»  nektr,  nMU  fellia,  vi€  C  Heti 
Cperhapt  fetialii  htreUi^)  B      oliaeeDiii,  torpit  Gg      13  saodlpilt  B 

bacciidiis  Gg  (vgU  162)  14  toparcha  (nicki  topaicbns)  B,  toparebia 
A  princept  ontoa  loci  .i  diaboloa  erebl  (hefebfa'^CSr  15  %\f*A  ge- 
vion  B  pogaa Gg  16  be /•  17  f.O  AB  IS icbl  »hr 
verhlasit  B  aaecr  priocipatua  Gg^  dahinUr  e.  ait  tibi  G  (rgL  17*.  10*.  2t). 
die  englische  ^fosse  setzt  sacCT  priuoeps  vor  am;  umgekehrt  316 

19  Sil  f.O  ÜB  20  pyteil  foaaa  (feaU  P)  UrUri  Gg  2t  be  C/ 
t/t  Bf  f.  A 
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non  &U  ne  sy 
mteca  feohgestreon 
nee  ologia  ne  olerfyl 
n  wtnm  cmmomtiU  sodes  gemin* 

flktV&i  beorht  «.6  »25^.  28. 
27.  30a*  » 

aarimonia  slreügit 
meti'es  mod 
/«cum  mid  de 
30  {Uta  non  mordet  for  dam  fie  ne 
aUt  [33.  32 

jifll  sy  o.  7  ^  35.  34.  31.  36. 
mens  mod 
hti  )>in 
(lin 

3$  agonttheta  wionend 
aii6a»22a  ioDod 

Mkgat  ne  geceose  9.8«37^. 
39«.  39«.  38. 373. 41. 491. 44 
bleoh 


22  noo  fnt'cA^  neque)  auch  B 
24  ofcrfyllÄ  conuiiiium 


preter  nranium  bulaD  heofenlic 
quia  solet  for  dam  pe  gewuuad  40 
Ii  se 

e»e  wesan  42.  43.  40^. 

462.  45.  461 

dm«  god 
wnuUü  maoegun 

sectare  fyli  du  45 
gemeüam  anodiam  getwiiiiie  lae- 

cedom 

uerere  ondrsd  v.  10     48.  49. 

47.  52.  51.  50 
nttere  gewunian 
Hwphania  teoDful 

adsis  set  si  {>u  50 

tarnen  ^eah 

606a  stid  V.  11*98  54.  53.  55. 
56.  57 

ne  tangat  }>»t  ne  »ihrine 
griffia  gewrita 

cftordMü  melae  m 

Sit  f.  O  si  B  23  pecunia  C^r 
25  commoueat  A,  »  maneat  0  ^e- 


myogie  B  26  iucida  (J^f  27  streocd  (nickt  strcn«!)  B  uigor  aaimt 
ad  (/.  gj  corporis  industria  ocl  (f.  G)  ferocitas  (f,  am  randc  (!) 

29  gloMse  über  der  zeih  A  'read  modcs  mentis*  C  2*J  i)e 
30  >an  ir  siidd  {'read  slifid'  C)  31—34  die  glossen  über  der  zeile  A 
3t  si  ^  33  toi  (nicht  tuaj  «wcA  din  B  35  winnent  5  pre- 
lialof  Gg  36  uenter  G^r  37  elegat  (nicht  elegas)  und  geceose  (ruchi 
ceoae)  J  38  colorem  Gg  39  oranium  au cA  in  B  bei  genauem  zu- 
mAm  detUHch,  niehi  minmom  heofonlic  B  cdestcm  Gg  40  dfi  AS 
41  b  g'«fis  <i9till£eA  «aieA  iii  J^,  nidU  nfr  te  ifer  m<I»  se 
MB  B       42      «ker  der  %eiU  A       4!^  god  f.  A       44  moltis  auch 

fi<eA<  mnltom     neneiiegun  unprüngHekB,  üker  da$  ereie  en  ge- 

vm  üt  iekr  verklaai,  aber  doch  bei  gutem  UeMe  «»  wkemtm.  C 
aßfidtti]       4I>  fylige  >a      C  tos  gefylige  (ohne  ^o),  indem  er  das  xur 
^kergehmidtn  gUtaee  gehiSrende  gtt  aU  ge  iiaAm      46  oiiodiaiii  J9 
ndoai4#    mediciDam  47  oerere  am  amere  <fiircA  rasurdee  »weiten 

nerrere  B  (C  konnte  das  lateinitehe  in  47—60  nicht  erkennen)  on- 
^lid  B     time  (7      49  C  ü«f  ntir  tco     calumpoiator  50.  51  die 

giMam  fehlen  A      52  oehemens,  robustus  53  ne]  te  0  lelriae 

&4  seiipton  Gg      55  mcAe  cbarcesii  B      oasa  paatoralia  6^ 
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togaqH»  and  reaf 

crebfü  gelomlice 

siitat  gewunige  v.  12  —  60. 

592. 1.  58.  61.  67 
frequens  sitUlteca  gelomlic  gese- 
tetliii's 
60  grommaton  staleoa 
It&t  |)e 

aftatiM  gewito  e.  13  «->  62.  63. 

64.  66.  65 
uero  sodlice 

glaucoma  clymnes 
^  offa  snaed 

criminis  icahtres 
tMfft  feor  o.  14  —  68^.  ^.  69. 
70.  68« 

htataque  hratUa  and  branbaau 

piatun  g 
dehinc  syddan 


mulitka    prajajn'a    eadmodlic  7i 


non  absini  De  gewitan  o.  15 

— .  73.  74.  75.  IV.  72. 
71« 

uilalenus  atesbwon 
militie  cempaD 
XPl 

per  te  |>urh  |>e 

exiaat  gewuoige  o.  i6"v77. 78. 

76.  SO.  79 
amphitappa  ruh  hr^gl 
laon  iitiwedra 
nec  non  eac  swilce 
badamla  forbed 

dtSumottf  |iearle  lofiad  v,  17^82. 
81.  83.  84 

efppiam  ger<eda 
stragulam  hrunbasu  reaf 


56  nicht  co'^aluv  I>  ra'fÄ  uestis  poetalis  (*V  57  gesomlice  ur- 
sprünglich A :  an  d''ni  s  i^t  radiert,  abrr  doch  kein  richtiges  l  daraus 
gemacht  5S  sisla  (das  auslautende  t  wot  nur  vollständig  vprblasst)  //, 
nicht  gewunle 72tcA^  gewuoa  u/^/ir  iftirh'ch  geseltedoes 

aber  das  erste  t  getilgt  composilio  Gg  6ü  litUraiam  Gg  61  ]fe 
f.  A  62  absislai!  B  G3  sodüce  f.  A  fi4  glauconia  PT  dtmniss 
(nicht  dioinys)  D  caligo  oculoruni  Gg  65  soaed  öwc/j  in  B  sicher, 
ohwol  etwas  verblaut;  nicht  imed  massa  Gg  66  criminis  laebtres  B 
Mieher,  niehi  crinem  Ittlamet  6T  o  in  longe  «ndSmlifdl  0  68  blata- 
qoe  auch  Bf  niehi  bloxaque  bntet  B  platnng  mtek  B,  «i/eAf  wlatoog 
lari  lamiiia,  purpura  Gg  (die  engl.  gl.  wfol  blattea  und  purpuret  v^nnu) 

69  deUog  fliddto  B  70  ioclinattaa,  bamilit  Gf  (C  gibt  bmnttis 
aU  gL  4iber  pronpia  n§ben  nobitls,  da$  PT  nicht  haben)  71  ottUatenos 
il.  Qoo  —  vltateiias  (72)  0  72  nicht  unatCQus  S  otcsbwon  B  73  der 
engl  glat$9ier  scheint  mitllis  gcleten  xu  haken  f  der  «mgehehrte  fehler 
scheint  ihm  111  passiert  wu  sein  1h  gl  f.  A  76  extstat  auch  in 
B  sieheff  ohwol  v<rblassti  ^^tat  0  gewunie  B  77  rub  reagel  B 
tapete  undique  uillosum  (-se  P,  -6»  T)  Gg  78  laoon  (nicht  lacon)  ß. 
aber  vielleicht  woÜte  der  Schreiber  das  zweite  o  tilgen^  da  an  ihm  radieri 
zu  sein  scheint  leawedra  B  laicorum  populoramoe  g,  populonim  und 
darüber  laicorum  G       SO  forb.Td  B       l(>ctus  in  itincre  G,  1.  itineralis  g 

Sl  fi  in  Infiad  sehr  verblaxst  B  ualde  aniant  Gg  S2  gcraedn  rrr- 
blasst  in  B,  aber  doch  sicher  (nicht  geoifda)       ornamrntnm  drrAriiiii  Gg 

83  raef  B     ucstem  pictam  g,  a.  putam  (puratn  Tj  uel  gumfau  G 
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I  *  pariterque  propowum  aod  ge- 
drefedoe  drenc  ♦222'^  5 

^  tu  ef/ijjia  geraeda  ü.  19  =  85^. 
el.  86.  b7.  85  ^  8b 
Uraguh      brunbasu  real 

fimtxta  and  dynrorde  reaf 
miUca  cwro  biredes  begymeo 
Miäur  brycd  v,  20  -«  89.  91. 

90.  92.  93 
50  mulier  wif 
anabola  healsmeoe 
ted  ^dntiütur  ac  bid  acamlica 

broceD 
^  beo 

»mimü  gedauenad    21 »  94. 

98.  95.  96.  97 
^  ayozima  l»rod 
uec  non  eac  swilce 
flaeaua  briw 


inualidü  UDhalom 

0  cleronoma  eala  t)u  cleric  v.  22 

«=992.  101.  100.  103.  102 
maneas  wuna  J>u  100 
codrus  lareow 
diuerhu  gela>red 
imojiM  ]^»t  an 

Aaii<laiii  ne  ay  du  o.23«i06^ 

8.  62.  7.  5.  4 
luxüfius  lo  gal  105 
cum  rent^a^  |)oaae  J)u  bealU 
yppos  bora 

00  codde         [9.  13.  12 
canoi  )iola  du  ».24«^  110. 11. 
nmin$  Daman  110 
limphatici  gemindlysle 
ut  sts  |)icl  (tu  sy 
crisostomus  g  v  l  d  e  i)  m  u  d  a 
adsis  xt  gy  du     25     U5. 4. 

8.  7.  9.  6 


84  paiiteK[iie  aiiM  S  (q  ak«  p:  lueAf  pertorbttamqDC)    and  /*.  ji  ela* 
laai  potioDcm  per  lioleam  (p.  I.  /l  ar>       (damtuth  iU  mgL  gl»  vtr- 
k$krt)     «9  f0htt  $odmm  in  AB  vert  18:  agsgoltm  [agagnlt  PT,  lenodaa- 
lOffB  Q«!  leooDem^y  leoocioatio      caelebs  aginat  [fugat  G^/  pecudes  nee 
ablandam  [ptlenm  Gg]       85  f.  B       86  i2(e|r'.  /.  B        87  and  «cA<nn< 
^/tir  zu  tpreehen,  dau  et  ursprüngUck  wtr  pretexti  gettandm  hat  deor» 
wi]r<!e  ^       uestis  (7,  genas  nestis  pueroram  (über  eflfipia  85)  g        88  be- 
frimen //        palatina  G'jt        80  bructt  Z?        Ol  ornatncntum  muliebre  f7;^ 
(dirncich  wol  bealsmene  Jitir  geraten;  dap:f^r'n  IVright-ff  'iilcker  125,  S 
aoaboln  winpel)         02  ubiititur  (nicht  abutilur)  B      scpnmlue  Ii  male 
u&er  abutitur  (1,  i.  male  i.  a  inalo  uiro  g        94  cuiiueait  gerisd  B 
95  sqoa  cum  uariis  cocta  condimentis  Gg        97  pultis  Gg        09  clero- 
oome  (ohne  o)       clerc  B    clericc  (/g*        100  ntcA/  weae  B    sis  6V 
101  uubilib  rhelor  uel  poeta  G,  poeta  nobilis  g:  Codrus  ein  dichterischer 
fimnd  f  'irgils;  vgl.  113.  242.  406        io2  geleared  B      pereloquens  G; 
peritas,  eloquens  g       103  unäqae  B    AnJ    die  engl,  gl  ist  falsch:  etwa 
CKtvyka  MtOie  man  eitoaHm      104  hau  ^     si^     non  ar      105  gil 
^'    laxarhiai#,  «a«*  o  über  dem  MweHen  ut  nioriua  0    seraator  (so!) 
m^Gf       108  haldM  (nicht  bealdea).ff     babeas  G       107  eqnos  Gg 

108  saccoa  tctIicQloniin         109  III  gamyiidliesCeB  de- 

lacatii  Gg  (der  engl  gheeaior  eckefni  dameDtie  gektm  tu  haben  ;  ttgU  73) 

112  li  B  amf  ranr,  aber  nMi  9U  verkemung  [beo]  C  113  crie- 
*Mtoiisf7ldcmiindei#  oeanfcambabeDsfilp    lUedeaO   ei^  adcitoff 
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iiiapocrüarus  dihle  )>eii 

seruet  gehealde 

OS  nnn\ 

aforismo*  dible  sprece 
tibi  )>e 

MeonMta  gewona  t»a  o.  26  121. 
120.  2.  3 
haHkus  kyoinc 

absiemius  sifre 

antigraphusque  and  iawritere 
esto  beo 

t26co5mo(;rapAiis  middangeard  todse- 
lend v.27«125.  soluiD.  126>. 
8-  7.  6» 

eawjne  and  beo  ]iu 

catfi.stopus  emwlateud 
tui  diu 

ne  SIS  m  sy  du  ü.  2b  —  130. 
31.  29 32.  33 
mgimnui  nacod 

M'€iir£i  fram  anlyueodlicuiD 


$ii(git$  and  beo  du 

biotticus  audor  %\orudlic  ealdor 
celebies  gelomia^  t?.  29  l«iÜ. 

4.  5.  7.  8 
oroMOjma  tid  emwlatend  13 
aeKsämcm  ))eorfoe  blaf 
uque  and  beo  pa 
«iftoealM»  hreow 
habeasque  and  hata  |>u  t;.  30 

=  1411.  392.  412.  40,  391. 

43.  42 

amphibaUum  ruhne  bwitel  I4f 
tu  thoro  00  bedde 
ef  oftsiir  and  fram  gewite 
efpsbus  w  beardleasa 

sed  Sit  ac  sy      31  —  145.  4  2. 

6.  7.  41.  9.  8 
canterius  hengest  J45 
habund»  genibtaumiende 
ii'6t  (le 
ahtü  gewite 


115  appocrisaras  Criic/ii -riiis)  //,  aposicrarus  i^T  i)egn  /i  uiinisdT  se- 
cretoriim  6'^        IIS  breiKs  sormotieji  Gg  ungenau)        12ü  erstes  s 

und  %t  über  der  zeile  nachgttrij^  i  n  A  du  Ii  &isGfül»i»g  121  ki- 
ningr  ^  vex  Cg  122  abstcmus sobnus  Gg  123  catuellnrius, 
8<riptor  Gg         124  nicht  in  0        ilu  125  luiddeogeard   lod.i  Unl 

(ntc/if  midtlengeard  todelenl)  B  niundi  descriptor  Gg  (d^r  engl,  glosstifur 
dachte  an  eine  hier  nicht  passende  bedeulung  von  descriptor)  12"  niiw  Ja- 
teut  B  »plorator  Gg  128  ^in  B  129  sis  inAB^  sis  Gg  130,  f,  O 
sv^mB  130  nudne lit  (■.  ait  ml  131  G)  Gg  131  ottlcfedliciim  B 
132  B  133  mtor  aclor  0  weoredlic  B  fAw  r  mmgt  mm» 
g^MföhnÜckB  fitrmp  ind»m  dtr  n%U  jfKcft  oto  üh»  die  Meile  geht,  C  Um 
leoiredUc,  aber  der  eni»  kuehstahe  üt  tiektr  w,  und  r  iti  niehi  verdoppelt) 

ieeiil«ri9,nrasdiaiiaGjr     134  freqaentetC^     135  embwlitent  J 
hoianin  lotpector  Gg     136  laf  Jl     panem  leaiter  fenncnCatQn  Gg 
137  esqne  auek  B  (nieht  es  Va)      138  didatdni  (didaacii«  C)  0  larew 
protonag ister^,  pro  esto  magtster  (praccor  magister  P)  G      139  bafie  B 
140  ajspbiballiiiii  und  bwitel  aucA  B  (nicht  -ballium  und  hwifn) 
birrum  undiqae  nillosum  Gg       143  eflebus  auch  ß      -\xse  (nicht  -lese)  ß 
imbcrbit,  iine  barba  (s.  b.  [?]  unlesbar  G)  Gg      144  sit]  sed  O  nach  C 
i\  B       145  cantcrus  PT      equus  8.  alt  g       146  abande  A,  eber 
ein  buchtiabe  vor  a  radiert      147  B 
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amastus  scaoluiigende 
J»0 coreos  \)o\a  \m  v,  32  »  152. 
51.  32*  1 
fm  wesan 
ccniirtii  rede 

ttlfiM  perifraiticus  and  embspe- 

cende 
luYeaf  seine 
likabbachus  wexbred  V.  33  155. 

6.73-2.8.9 
MoiNu  an  bände 
affne  nÜM  and  seine 
tkedoguM  godcund  epsc 
eri  müde 
muideas  lüi  ewarna  [)u  i;.34==  162. 

3.  60.  4.  l.  5 
ferre  beraii 
haeeoMlum  brere 
fmute  gesaeliglice 
fe  )>e 
maimce  pytie 


Aat4ii  j>iÄ  iie  sy  du  v,  35«  167. 

8.  9.  70.  60 
prodigui  tosleucead 
Mfim  gewed 
MHOloftmis  aneagede 
mtbdohu  facenful  no 
uüu  forbub  )»u     36  —  172 

1.  2^.  3.  4 
luäibrium  baratrum  )>a  bysmer- 

lican  heile 
uetan  fflig  (tu 

iropJbmim  sige         [5.  80.  79 
$mt  wuttian  v.  37  — *  177. 6. 8.  m 
procul  feerran 

(unphitealra  waeuerstowa 
tibi  Jje 

nec  non  eac  siivylce 
eg&opia  eahwunda  tao 
nam  gmuram  sedes  cynnad  v,  38 
— *  181  ^  2.      paiche.  3.4 
icrupuhan  ancxaumncsae 


149  dat  end  -s  in  amasias  scheint  aus  §iwat  mderem  gemaehi  «nif 
Minier  rasur  B      sceandlufieode  B  (nicht  se  eardlafiende)      150  caaeat 
j40,  aber  die  engl,  glosse  setzt  ca reas  voraus,  wie  B  liest      1 52  ceiri las  A 
laiiosus  (famosus?  G),  iracundus  Gg      153  circumlocutiaus  Gg      154  niteat 
(aus  ir>7)  f.  0        155  tabula  pictoria  (putoria  GT  vgl.  83)  Gg        156  e 
m  haude  sehr  verhlassl,  aher  sicher  (C  Hand)  B        157  nileatque  0 
\bb  8pec  B       tliuinus  sennu  Gg       1(50  e  in  forewarna  über  d.  s.  A, 
Warna  ß      pro  pru  videas  'J\  propter  P,  propri  (zu  proprium  ergänzt)  C (dar- 
nach dürfte  pro  p  iiöer  uideas  m  beidtin  las.  stehen)  Gg       1(32  feretrnm  Gg 
163  felicittf  Gy  feliciorg'       165  zweifelhaft,  ob  cloace  oder  doacv  ß 
pylte  aus  pilte  A       fosse  Gg       166  haud]  hau  j4,  had  ß  ('read 
ner  C)      ia  IfüB      pro  dod        167  dissipator  Gg      16S  distortiis  Gg 
169  mototalmiia  0     loieosfiSr'     170  fraudotentus  (7^  lT2bi8iiier- 
fictn  B,  1  Ubtr        A     iDfernon  (MüiUr  i.  aites  G)  Über  bar.  % 
Cd!fr  <ii|r'^  gloteaior  Übereetst,  alt  wenn  ladibriotam  daslSmde)      173  imi- 
tMe  (dMniar  acqoere  G)  Gg     174  laadem  nickune  Gg      176  feoir  ^ 
177  anphUetra  (mit  •  A<gr^f  «vm  JMve  «a^Ar;  ^      weaferstowa  (wicki 
«ctieaetowa}       loca  apactaeoli  abi  pognaak  gladialorca  (^gr     179  awilce^ 
180  vidoera  ocdIoihid  Gg     181  cyaad  J,  kyonad  B     a.  cgilopia 
über  generant  g      182  aocaamocaae  utertt  J,  ober  dann  x  Uber  der 
titih  nmekgetrageni  aacisamayaac  B      aagoien,  aoiietatem  Gg 
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uexafUque  and  gewridad 

pupillas  seo  [5.  9.  90 

iSonüet  seine  t;.  39  =  1&7.  6.  8. 

amdogium  healsmeoe 

seandüo  beorbt« 

o&rttRi  golde 

ore  müde 
mdoceniis  1»rendes 

declina  forbuli  du  t;.  40«=i9i. 
2.  3.  4  2  1.  5 

birotvm  twybweolae 

hrauimn  nge 

ac  ea^o  oofoh 
l^idMadnm  fyldestol 

habe  bafa  |)U  v.  41  «197.  6. 
9.  8.  2UL  200 

CHlh'üm  picea  last 

scias  wite  ])U 

diametra  beaif  gemet 


nesci  nyte  |)U  20 

ergasti(!<{  w  1  iccstowa 
appoms  loresele  du  42=202. 
3.41.5.42 

«ntjltdkni«»  bealf  fers 
cum  d»nne  |»u  wriut 

(intfitti  twa  fem  20fi 
Arte  drinc  t;.  43  »  207.  6.  10» 

9.  8 

enoforo  of  \Maf»le 
sue5C€  gevvuna 
laxare  forJaeiao 

htmm  migeJiaD       [2.  4.  5>*  ^  2tO 
aUge  tu  lufa  du  e.  44 »  211. 
MHodöf^wm  |>earraDa  bus 

odique  lukI  iiala  üu 
zelolipia  halunge 

itringat  gewride  v.  45  »  216. 215 
7.  9»-  K  8.  5 


183  nicht  uexanteg  Ii       gewriilud  allidunl  181  wwn  *o///tf 

seon  erwarten  \^f>  nicht  niteat  { zn  dem  die  engl,  ghsse  besser  stimmen 
würde)  B  1S«3  anolo^ium der  engl,  glossator,  dem  hier  keine  latei- 
nüche  erklärung  half,  hat  aoalogiuin  scandilo  ^besteig  die  kameV  arg 
misuenlandfn ;  wegen  des  th.  vgl.9\,  stall  scaodito  Äfl/  ihm  wol  candido 
vorgeschwebt?  188  obrissis  auch  ß,  u'ie  es  scheint  (jedes falU  nichi 
obrussis)  ssobryzis?,  crisis  0      aurum  Gg      189  mn^e  B      19t  ^  B 

192  tvihweoÜM  B  corroin  duaram  rotarn»  Gg  193  doM  enU  u 
in  brauiDin  ftiekt  gatu  dmOUeh  B  coroBam  Gg  194  accapito  B,  ac- 
cipito  A,  capito  ac  0  «tfcA  B  (fhhU  kei  C)  195  fdtht  cUotedram 
(mHgenM  c  niehi  gm  dmOUek)  B     feldcstol  B     adlam  plaetibilem  Qg 

196  habe]  ba:::abe  Jl  (irH  bwMabm  eUoü  rodUH)^  nicht  haec  babe 

197  naa  piee  abUniUim  Gg     199  medietatcai  apeve^  hoiologiQni  Gg 
290  oeadaa  ^      201  loca  ezilii  Gg      202  niehi  foreaette  B  }fuB 
203  dimidium  ueraam  Gg       204  e  in  acalpea  anfangs  undeutlich  ga- 
§chriahm  Bf  daher  durch  einen  punct  getilgt  und  nochmals  darüber  ge^ 
tchrieben       ^ontit  [»u  (nicht  pc)  writesl  ß       scribes  Gg       205  duoa 
uenus  Gg      206  f.  .  f      207  of]  on  J      uase  (uaai  G)  uinarro  Gg 
210  urinam  Gg  *   211  |)u /?      212  zcnodochram  auch  Ii,  f\|enoflnrhum  C, 
xenodochittm  O       jtfarfena  B  (r  [nicht  ar]  nachtriigUch  über  der  znif  ) 

hur  C      domus,  ijua  (in  quo      paupere«  colliguntur  6'^       213  liüdniue  ^ 

|)u  ^      2t  1  riicht  xelotypia  B,  zeloiipiam  0  nach  C      odia  Gg 
215  nicht  blnogalur  B 


Digitized  by  Google 


ALT£NGL.  GLOSSEN  ZU  ABBOS  CLERICORUM  DECUS  11 


loK  beoneniiA 
idMiiIa  eoedfel 

mi  congia  otlde  gemet 

:Hum  tlojna  sit  piii  hus  sy 
)Apomerium  orcerdkb  0.46— 220. 
1.  3.  4.  5 

Mrtt  hirede 

Mtf  syod 

fHmiaria  orcerdw 

conynm  gedaueoiice 
^rnahs  lepplum 

fulgeat  seine  v,  47  — *  226. 8.  7. 
ZU  29.  30 

MfniM  purpuren 

«imts  on  cyricom 

Sit  sy 
¥iohtum  layx 

/o«r;e  feor         [4.  5.  2.  6.  7.  8 

MuoHl  geseUao  v,  48  —  233. 

fndiä  croftas 


fiMüs  wilian 

tibi  de  331 
agiietU  astyiiaa 
flabra  wiodas 
flagra  gyrda 

|»0(a  driDC  9.  49  —  243.  i  K  2. 

1'.  39.  40 
diamarün  morod  M 

fif  fugiat  {)a}t  forfleo 

(jor(jo)i  ij.cddre 
eniiiius  leor 

«/»mte  lu  i  ü  rl )  i  ge  da  v,  50    244  K 

52- 9.  6».  7 
ofon  j^tfji  eaU  fenn  246 
^fttofini»  Itislfer  (laoon  onlibt 

♦117'"it;.5l  — 248.  62.51. 

50.  2.  3 
0^0  n  weg 

l)e 

n'iipenVi  gebeoneipe 


216  Viintr  hcoiicne  ß        211  niclit  act-uLulo  B        tCtitftX  B  088, 
quo  fertur  acelum  Gg  (daher  auch  der  sg.  in  der  engl,  g lotse)  2lSmeii- 
surftä  c;,  mensara  g      219  tit  fii^Ae  in  0      ÜB      220  orceard  if 
Wem  uamt  Gg      221  Uredcls]  C  (Mn  räum  für  %  in  B)      222  sont 
f.      doeA  224  G       syot  ^       223  orcMrdm  B       niridiaria  Gg 
214t  gedafenUe  B  (Mn  rmm  fUr  t)      a.  auot  G       225  pomia  G 
227  porpnran  .0      porpora  Gg  (porporcD  a4^\  nthtUmUoiwh  gebrauekif 
tgL  fte.  Baeo)       228  oo  f,  A       cyrcicmn  A,  circiom  (fdoht  cirdiee, 
da»  Czu  dfce  änieri)  B      229  al  B     230  m\i  B     aterena  boaiaoiiiD  Gg 
232  geaetlaot  J      233  croftaa  wakr$cktinHck  auch  B,  nicht  oreftaa; 
w&mgMUns  iti  der  erste  buchstabe  weit  eher  c,  al»  o,  und  der  %wHta 
»ieker  kein  e       234  corbea  Gg       235  {le  ß       236  slyriaa  ß  m«h 
«eant  Gg      231  oenti  G,  neote  g      238  /o/t/<        flogra  bei  P  woi  nur  ver^ 
sehen      uirgas,  oiridiaria  (-rii     (7^      239  bibe(7^      240  diamaron^/,  dia- 
mtlronOnaehC      mored //     morittium  f7      241  fleo  ^      242  neddre  Ä 
serpenlis  propriam  (pr.  est  g)  Gg       2 13  lotig**  ^<        244  tu     ö  for- 
hyge  (nicht  forbygc)       B        245  fa»im  fnit  rasur  eines  huefutabeii  <  or 
DO  (nicht  frPilin)  D       Intum  totum  (7^       246  illustret  B       oniihtd  i7 
247  wa-sr  /F       uia  (/^       24S  ])e  te  C^<j*  /iii.  wo/-/  über  dem  engl.) 
R,  was  C  siiil'  chweigend  berichtigt  hat       249  a  in  sinposia  über  rasur 
von  tiwa  2  hju  hstabeii  ß       gebeorsecipe  ß       couuiuia  tig  (numerus 
in  der  engl.  gL  ungenau) 
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WiuigiaB  Ufa  [>u 
imettm  healfacjldig 
jt*  non  potes  gyf  du  ne  miht 
itmn$  scyldleas 

nec  absiique  ne  ne  gewile  v.  52 
«=257.  9.  61.  8.6^.  5.  43- ^ 
2ltölucar  wuduieob 
pto  flagnt  |NBt  steine 
lar  spichus 
mäoT  8weUiesse 
tm  ])6 

mt$to  beo  l)u  V.  ö3     262  2.  1.  60. 
2^.  5.  3.  4 

mmor  gemyndig 

tui  gaUoniB  ^iue%  medgyldan 

tiiMto  oodrad  I>u 

Heri  beon  geciged 
mmnhr^  gifre 

ntque  sit  ue  ne  sy  v.  54  =  267^. 
8.  7».  6.  9.  70 

tuus  mulio  t)ia  luulhyrde 

$trabQ  scyleage 

mque  agascn  ne  ne  sy  Imo  bon- 
byrde 

250  lofa     leofo  B  (vgL  318) 


iMrmu  wspenleas 

81^  sy  0.55  -i-  275.  4.  1.      K  3 

frequmw  ktfrudo  gelomUe  lace 

comitata  mid  sydegod 
quo  fuerit  \^xr  Juer  bid 
abbmu  iininmi  hiwrrpdcn  2 
oc  (Usparet  and  tostence  v.  56 

—  2762-  K  9.  7.  8 
wtere^pedo  faoe 
dirotön  hrindliee 
wiiM9s  )ia  strangan 
reminiscere  gemnne  |)U  v.  bl  1 

«  288.  901.  S9.  80.  90^ 
^e^a/  da^t  oferwreo  t).58  — •  282. 

1.  3.  4.  6.  7 
buh  ge^eabt 


XPi  mentem  mod 

sihi  bim 

and  [i.i  t  oierwreo  2{ 
(jausaye  sceat 
mettsatn  beod 

st  ^  uirago  gyf  hwiic  fsmne 
jMfielr«!  in  fsard 

Iwim  ^mn  {line  ^aßcene  29 

251  healfscyldi  (nidd  bealfteyld)  B 
ocdins  8008  (Minis  g)  Gg      252  gl f    B     253  teyldltts       356  wn* 
defeoli  ^     pccania  de  (didtor  e  g?)  lucis  (7|r      256  fragiet  0  nach  PT 
redolcat  Gg       257  spicsbospiebut  (dat  erHt  pl  atu  Hwom  anderem 
gtmaeki,  da»  »weUt  8  naekitäglieh  einguehohm:  tpidnu  $UUMchw$tgmd 
C)  B     peoot  Gg  (C,  bemerki:  *lar  for  lütdaritm  is  oopreccdeiilsd:  it 
will  liow€ver  hold  for  kitchen/    Uh  m/Hm,  da*s  an  kilchca  fUekt  *u 
denkm  UU  ttn  durch  peDM  gtouUrliu  lar  Aonnfo  Uielvt  an  lardarioin  p. 
•picbus  ff'r.'fya.  1S4,  36]  ei-öiiMrnJ      258  swetnitae  B      259      /:  A 
262  mxdgildan  Zf,  (/a<  damit  endet      mercennarii  Gg      264  oocari  Gg 
265  elluo      g),  luxuriosQS,  dissipator  Gg      207  custos  malomm  Gg 
268  luscus  (f.  G)f  uoekus  (uuelcas/r?j  Gg      269  prouisor  equonim  Gg 
(sy  aus  206)      272  sanguisuga  a<>sidua  Gg       273  *sur  comitata  est  une 
gl  ose  ellacoe'  T      275  iloinus  infirma  6'^  (über  v.  55  hinaus  hat  C  nicht 
mehr  Og  mitgctriff}        270  disiurigat  G       277  ititoruaHom  G       27?*  ngi- 
liter         2S2  consiliuui,  srrmo  0       284  libi  0       2b5  tegat  /*.  0  Cö'^  •  251  j 

286  niantiie  G      2SS  ali  über  qua  (r      feinina  uirilis  aaioji  (; 
2b9  intrat  6'       290  tectum  G 
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cö&ial  gewlitp^att  t\  59  292. 

3.  1.  4.  que.  5.  6 
eniifle  bebod 

rtfu  kyninges 
üiWoft  sweorbeali 

proceresque  and  ealdras 
minime  superei  nenig  ne  oferswid 

17.  60  =  29S.  7.  9,  300. 1 
Momun  tiBtnes 
eoTfMM  licbamaD 
^WMgt  ma 
lidke  bebod  [4.  2 

hmd  Mis  De  sy  du  o.  61  =  303  ^'  ^ 
weotericus  nranii  oiwe  heofenlic 
neaj^häus  and  niwe  on  ge- 
leaian  [9*  7.  5.  6 

mini  jprtjeiis  ae  eald  v.  62—308. 
«6  plfiB»  fram  frymde 
nij^cr  eallincg 
dogmatis  larnm 
ae  /?<iet  and  geleafan 
31011/  iter  tomitentur  eaia  der  mid 
syctegodon  f.  63      311^.  12. 
10-  13^-» 


Ä«c  qtiaituor  Jjas  lyower 
im  wo  gyl  ma 

in  tuum  mum  on  Jiinre  ylde 
laefte  betKMl     64i-i3U.  5.  6. 
que.  7 

dei  godes  315 

f(9nw  arcAon  haiig  ealdordom 
pnlüiiiflianque  and  geydhncan 
uiuas  iita  65  »319.  IS. 

201.  21.  20  ^ 
antinu  ymsaiden 

911dl  moriare  |)eh  {»e  oe  swyltem 
eardünei»  heortaocDysM 

;>05ce  gewilna  1)U  t;.  66  •»  325. 

4.  2.  3 
cob'mfnfm  wipscbus 
si  ifeüas  g}'f  |>u  bere 
eenihas  tmtes  borige  reaf  815 
äueOur  bid  gelasd    67  —  326. 

8.  7. 31.  30 
lAnftt»  scip 
anqiiina  mid  rape 
ducitui'  1)1(1  gelasd 
nee  Hon  eac  swylce  3)0 
am^jipto  boga 


291  decorel  (j  ('-n^i  falscher  moduM)  2ü2  tc  ffftt*  293)  auii  ver- 
s^hi-}i  auch  hinter  t  niule^^       inandalum  294  regesque  0       2^>'>  tor- 

ques  aurea  cum  geniuiis  6?  296  eald  res  >-/  297  eyigL  faUcher  jnodus: 
Bcaig  muss  acc.  ntr.  *«n  =  na'nige  j^inga,  na;nige  gemete       298  pinguedo  G 

301  maiidatura  G  (vgl.  314)  302  hau  A  303  neotcrilu»  A 
ceiesiis  douuü  G  304  nouus  in  fide  G  310  iter]  item  O  \.  (f.  G) 
atioam  über  ot  CA  316  archonque  0  i.  (f.  G)  sacer  princeps  (r/tf 
iher  ieroo  «reboo  (wegen  d$i  engl,  vgl,  18)  317  geydlsean  J  lanfl 
ücfil»  d  duplex  (der  engl.  gloMtator  hat  nur  iteraie  ilbetuiU)  G  319  ctr- 
G  320  nt  HOB  6  (dv  engl,  gl.  hai  at  in  eoneettio&m  Hnnw 
331  caidiaii  i.  e.  palsom  (eompolsam  ^  cordli  patiens  Gf 
4tr  mgLgL  hai  ptlicos  nicht  widergßgcbmf  im  Obr^m  Hn  ich  nicht  tiehtr 
9k  der  %wct§B  Mi  •ocoyne«  aogoyase  oder  enyaae  (mu  coysaan)  <tf 
333  lamodarian  G  325  oigrai  G  327  nauia  G  328  angiii&a  0 
nach  FT  fiiDC^  corda  G  329  fchU  0  331  aidppio  0  nach  PT 
am»  G 


i 
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anquina  niid  strence 

equitatur  bid  geriden  v.  68» 
335.  6.  7.  3 

canternu  hengest 
Wamidis  mid  forgyrdum 

jNWfdtsgiM  and  mid  «fterrepam 

Med  paiiariB  ac  )M>1a  )>n  o.  69 
—  aporiam.  337'.  8.  7^.  9 

et  antropiam  uid  lihenncsae 

iU  acam  swa  swa  vvyosumnesse 
340  congerat  gegsederige  v,  70^43* 
1.  4.  40.  V 

tua  mens  )>in  mod 

ems  apodix  bis  gerefan 

atcrmim  ecelice 

5(6 1  iiini 

Manquirunt  |)earle  secad  71«» 
347.  8.  5.  6.  9^ 
fofta  swylce 
dgemam  sarguoge 
mentis  modes 

}ien^»i  amendant  sodes  afligad 
72=^350.  492.  532.  2.  3» 
ZbOaphaliam  un|)roweodlicnesse 
edipcant  geiimbriad  t;.73"B351. 
8.  4.  5.  6.  7 


largam  *atiteceniam  rumgyueloe 

nonmele  *\M''A 
euffert  tor)>yldegad 
agape  iufe  3 
ituRti  8wy|>e 
apta  gecweme 
agapem  selfremede  geswiac 
secteris  tyli«?  l)u  v.  74  =«360^. 

1.  2.  59.  601 
acutis  nisibus  mid  scearpum  hig-  3i 

dum 
egidimn  gat 
in  siro  on  ymhwyrfte 
teneas  heald  })u  o.  75 «—  364.  3. 

7.  6.  8 
011)1(1(0'^  |>a  siblican 
OiUides  gewilua  |>u  t;.  76^365.36) 

72.  69.  70.  71 
qmqM  eac  awylee 
aregidiam  rea 
icerftt  Wördes 
ne  srs  ne  sy  ))u 
atratus  bewependlic 
m  aslum  on  herereat' 
hoitis  feondam 

ne  anguttmn  ne  ne  genyrwiaa 
0.77  —  374.  3.  8.  7.  51.  6^ 


qwgue  eac  swylce 

XVl  f.  O  =  strenge  334  canterus  T  equns  (l  337  apo- 
riam (anxietatem  G)  sed  0       338  alrophiani  0       teauilatem  corporis  G 

339  amenilateniC  340coDgreget^  342 /. gefere ?  (ger<^fa  uncf  gpf^ra 
«£pi(f  oßgegmMmtfg  verwekuUvferdmf  «.  vor.  MuJlfrie*  Gr,  17, 13.  24, 13. 
300, 1 5)     i.  (f.  G)  tocU  ühw  ap.  (tppodix  O)  GA      343  aternam  auth  FT 

perpetoan  G      345  atlde  qoacinDt  und  tm  rande  tote  onmia  G 

347  dolorem  G  349  effagant,  longa  nittaat  G  350  aphaÜaiB  («■  apa- 
thiam)  mcA  inpaasibilitateai  1?       353  mercQdaoi  G       355  di- 

leello  G      358  allaoaai  laborem  G      861  i.  (f,  G)  capram  übtr  eg.  Gi# 

364  coDiaDgotaeos ,  propinquos  G       365  'anheteg,  qm  giote  eflMe 
qoi  semble  ^tre  tiüa*'  T        3G7  ptuuiatn  ^        370  lugubris  G 
371  asium?  //      spolium  6?       372  dscmonis  G       die  engl,  gl.,  als  wenn 
für  -is  -ibus  stände;  vgL  377      373  pramaot  G      dat  dopp^tU  oe  d4 
ne)  ungmuiu}  vgl,  441 
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aulea  wahryfla 
mißd  alluat  ac  geondgeote  v.  78 
— noxis.  9^80.792 

ttkereus  aprüax  roderlic  hate 

wdaris  gyltum 

animam  saule 

ne  fias  |)3et  du  ne  sy 
moipostaia  widercora 

$eras  her  t»u  v.  79  —  383.  2.  1. 
6.  4.  qne.  5 

«ndle  scyld 

leim  mid  wyostrao 

a^niam  gewio 
iisßdei  gelcalaii 

dextra  mid  swydran 

aaumeas  utan  wuna  [>u  ü.  80 
»388.  7.  90^.  1^.89.  90^ 

Miptcii»  WIglQDge 

ampHet  gemieoigfylde 
390al/tii?i  apogeum  deop  scrmf 

a/i^om  annona^/?  fo//fls  afyr  jiu 
ü.  81  =  392.  cordi.  P.  4.  3 

armenum  wsBuels 

fldto  geeacna  ]>u 


colithegiBd  ?;.82  =  396.  7.  5.  S^S» 
architridinus  beorscipes  eaidor 
amietUe  amineum  gecweine  win 
aifw  hmutai  and  aymd  v,  83 

»  fatttc  malis.  399.  401. 400. 

3982 
eUain  eac  swylce 

ati/ufnnus  lue  r (est  400 

apoforeta  ^eppeUsec 

astcoka  aod  begsed  v.  84«->403^ 

2«.  ZK  4.  2«.  5t-2 
a^fliNS  aiKropi»  wifleat  man 
celibütum  clsennesse 
et  sie  cernet  and  swa  lie  bewarad  4üo 

r.  85  =  4061.  5^.  6^.  T-^'--^ 
argiripam  patriam  t>a  set^lican 

burh 

beatosque  emes  and  |)a  eadigan 

ceaatergewaran 
haud  est  ne  is  v.  86  ^  408<.  9. 

8*.  10.  11.  12 

huic  l>ysum 

apopUxia  J[>rowendUc  dead  410 
eure  begymen 
eed  et  aetu  ac  eao 


vdnsterium  mynater 

374  Oda  G  376  calor  G  377  #.  9U  372  379  nozit  (pro 
colpis  oe  0  380  IraoagfCMor  (r  dSSscotunC  384  igoniani' 
fae  0  eoafidentiim,  alaeritateia  I?  386  awrydrin  A  387  eztra 
iMDeas  G      388  angorio,  omiai  G       389  protrahal»  proldel  G 

39Ö  aedifidaan  aob  Urris,  aDtnua  G  391  anaonam  f,  0,  stehi 
mt  G  al.  aaa.  ohne  erfUSrung  A  392  nflom  G  dahinter 
Midi  0  394  mooasteriain,  id  est  siogularilatem  dd  aaraitii  (7  39G  prin- 
ccpt  domus  G  397  amicalo  PT  amicitiae  aptam  album  uinum  G 
(der  engL  gL  hat  amic.  und  albam  nicht  beachtet)  399  huic  malis 
etiam  0  401  tool  verschrieben  für  fleppelfiet;  vgl.  423:  übrig  ms  wäre 
auch  hier  der  pl.  zu  erwarten  nasa  pomiö  ferendis  apta  G  402  falscher 
modus  403  sine  coniuge  homo  C  404  caslitalein  G  405  cernere, 
das  jl/ric  Gr.  105,  11.  204,  1.2  mit  gtscoa  übersetz i ,  ist  hu'r  nicht  rich- 
tig widfrsref^fbfn  4^0  urbem  palernam  G  far«;inpa  stammt  iCfwis  aus 
tirgil:  Argyripo  sladt  in  Apuiicni  ^'o'-  oben  \()[)  41(i  m  irs  subita, 
I^assio  biniilis  paraiisi  G  412  die  engLgl.  über  sed  tiA  abtu  (aslulia  Gj 
ohne  erklärung  A 
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nuBoi  angustat  SDl^ne  ne  ge- 
nyrwd  t;.  87—413*1.7.4.5 

solel  gewuuad 
AXbidem  se  syliia 

antiquare  geciaa  v,  88  416* 
8.  9.  21.  20 

oMsrteUt  |ia  euwiii 

aginat  he  forflycd 

uenerem  galscipe 
42(iporiat  he  byrd 

anaholadia  liaeone  wa^uels 

aibent  scinad  v.  89  —  425 1.  2. 
5^.  4.  3 

apofortia  »ppelfata 

hmc  })ysuiii 
425a/6umts  pomis  hwitum  «Tpplum 

comitantur  mid  sydegodon  v.  90 
—  4292-1.  6.  8.  7. 

iUHm  hine 

amücder  freondlice 

euncre  MtHtilef  ealle  nuegoa 
430iioit  aUidunt  ne  aslidad  «.91 
-«431.  30.  3.  2 

/ttinc  ]iysne 

simUri  deofla 


a/y^mHisfiife  to  beswiceone 

et  blatterat  aod  waeflad  33 

—  4:^4^.  f).  6.  7'.  8» 
amtiteo  hwiiau  wioe 

ff  cmuiiüermt  gyt  gesettad 

ef  referens  and  briogeode  t7.d-4- 

—438^  7*.  brauche  pronus* 

<|ae  bruteacit 
eidem  indignum  quoniam  bittutMt 

for  dam  |)e  ford  gewitad  92 

=  440.  383-».  39 
gtnüi  bibiones  Jia  aceodao  clyatra 
€  badio  wtoe  4^ 
tocd  6tlr/tir  ne  ne  gied  v, 

—  441 1.2«  1*.  3«.  4.  3« 
iilo  [tider 

^0  bimetnr  J)aer  bid  getwifeld 
guisquis  honore  swahwiic  wyrd- 
meol 

fateor  ic  andete  o.  96  "«448^.  4« 

6n  5.  6«.  71.  8».  7« 
j»i96tMi  5wraaiiam  godne  geon- 

gan 

qui  Inden  Inf  se  |ie  delfd 
6urra  arua  reade  eordan 


413  nolg  ne  genyrwi  ^  'aNftffai;  §  lote  pen  liiiUe^  de  deax  meta 
dont  le  seeond  tcnble  ^tre  prmnit  T  416  td  tUtim  reaocare  Gt  dar 
wngl,  glo*tßi«r  (gedan     s^igan)  tekeiiU  nur  voeare  gu^km  mm  hmbm 

417  mlaenn  G     418  he  über  der  ntiie  naehgtiragm  A     fagat  G 

421  anletoriom  UaeiiiD  G     422  aplendent  G     423  iiasa  ponis  apta 
feraidlaCr    425a)bnDcjaOn4ieAPr    albidUG     426  AiCi«JU«  fampiit 
42S  anicaliler <r     430  interfidonllr  ftf«r  «i^t  gloettOor  tekM  allidere 
im  Hnne  von  'enttoftmC  i'fiCr.  gemmmm  s«  halbm)      432  diaboll  G 
433  labefaclando,  concatleodo  G       434  et  /t  0       waeflnd      vgl  183 

stalte  loqnitor  G      435  iilao  albo  6      437  bnocho]  gottore  G 
bratcicitl  stultos  fit  G     438  piüfleiacnotor  G    eidem  iod.  niehl  erklärt  A 

439  bibones mutiones,  qui  naacaDtor  de  uino  G  (das  engl,  also 
fmriehtig)        441  it,  ambalat  G  (wegen  ne  ne  vgl.  373)        4  i2  UIo  A 

illa  0  nach  PT,  aber  illuc  G  443  dnplicelur  G  444  rfrr  rr?j°-/. 
glossator  scheint  qiiisqiiis  honor  gelesen  zu  hnhen       446  bonom  iuueaem  (r 

447  deU  A      fodit  G      44S  rufa,  nigra  G 
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mdreHtut  ac  gehyUo.97— 450. 
49  K  51.  2 1.  492.  52« 

ä  ingenuus  aod  iBj>6lboreD 
tmiäem  gmtäuram  gelice  »|>ei- 
borennytte 

apparat  aod  getimbrad  o.  98 
—  454.  3**^.  burgos.  5.  0 

buggeus  btilysnad 
^:ci<fn///i  soitHce 

*«lfice  apparat  aud  getimbrad 
•11«»^  i4  v.  99  «-457»' 4-  8. 
9.60 

h0§ortapkmm$ecfrme  byrgeone 

iihi  hiu) 
v,(\ud  biliosum  ac  uurole 
tomponü  geset  t;.  100 »  462. 

5.  4.  6.  1 
tk  swa 

mirum  bewependlic 
wrptu  liehama 

^wmne  saule 
uiia  lif 

Hd  parat  ac  gegearwad  t;.  101 
«4691.  71.  s,  701.  i.  2. 

67*.  9» 
Mmqwfens  aelmibtig 


leia  astra  bli})e  tuogla 

5/  est  gyf  is  470 
mens  mod 
/a/ix  gesa^Iig 

0  tu  hmU$  miUs  eala  )>u  drih- 
tenlica  cempa  v>  102  ■■477* 
6.  5.  4.  3«-^> 

motieos  mynga 

cundos  ealle  475 
hoc  |»ysum 

comüer  wel  wyllendlice 
utpitat  hrystt;.  104^478. 84^ 

922*1.  crimina  uiitus 
pretena  for  ]iaa  v.  103»  479« 

m.  1.  2.  80«.  3 
cum  dandeslimt  Ijüuuü  licJigi(id4S0 

hvva 
culpam  scyld 
onlAro  od  helle 

aiqiu  conmunü  and  geset  v,  105 

—  484«.  9>.  8.  90.  891 
c^Metrimi  dihla  v.  106  »487. 485 

6.  5.  92.  3 
in  porlu  ou  In  |>e 
pectoris  breosles 
coo/efcen«  wexeode 
en»  fliataem  hia  mod 
comiler  wel  wyllendlice  490 


449  retioent  0       453  adormt»  eoDSiruit  G       454  spado  G 
455bQrgo8  (habiUcnla,  castra  G)  wmm  0     456  triatia  G      457  inalruil  (? 

458  bosos  0  caro  aepolehrom  G  (hat  der  Mgl.  gUmator  m'e/- 
Udä  emm  a.  gtUtmT)  460  triale  (?  462  dator  üb»  awa  G 
463aiiiarom  0,  doeh  Ut  aratram  vulleieht  sunaehsi  au»  alralimi  tnUielUf 
370  lugobre  G  467  pant]  a.  atiimae  G  470  eat  /*.  0,  aber  «. 
M472  472  felix]  9.  est  G  473  o  f,0  *keritu,  glose  pea  liaibU; 
Ptut  ^tre,  dominicaiui  T  476  'eetpitat,  gloae  peo  Üsible'  T  479  <fer 
en^^  glouaior  hat  wol  propterea  gehun  480  occultat  G  4SI  ali 
u&<T  quis  G  482  Doxam  0,  culpam  erst  G  4S3  inferno  C  und  am 
rande  pro  in  aotrum      4S4  uallat  G       485  occulla  G      486  ursprüng- 

liy[)e  r/ö«^/  a&er  riocÄ  ein  y  hinirr  y  fVfrer  rfer  sp/Zp  nac/if^etragen, 
ihduien  dieses  wider  ausradiert      4ää>  cre&cil  6'      490  deceuter  G 
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si  coagmentat  gyf  gewrid 
nam  oluit  bo^qs  bedihlad 
iliic  J)a?r 

f^neule  digellice  v.  107 ««494. 
51.  7.  9.  6.  8.  5^ 
495  non  tM/eftif  ne  frinad 
tamm  swa  defa  liwa|)ere 

constare  gewuaiaü 

ipitü  lltÜ 

diu  lange 
mckmculatonanieiestehein  wWih- 

Ug8DgewiUiit}.108— 500^*^*. 

1.  2«  »  » 
super  widofan 

per  sacrata  ora  gyod  }ia  gehal- 

gedan  gemccra 
0  (ulor  eala  |)u  scyldeod  v.  110 

—  507.4.  32.  9».  8 
dtmtde  biwraßdene 
WbmaMOi  wooa  )>tt 

Ah;  her     III  -i-506.  5.  15«. 

uirtutum.  14».  15* 
immo  pyl  ma 

veiut  heres  5wa  swa  yriweard 
cum  titiiea«  ^oaae  |>u  gesyhst 


17.109  =  5092-3. 112. 10. 12*2. 
IP 

pessumdare  lorwurjian  fi 
nefandum  astum  (la  maDfullan 

fraefetoesse 
jwr  «ecfti  geoDd  worulde 
qiuUmuM  udea$  {mbI  )>u  mage 

V.  113      51921.  2P.  122. 

20.  22» 

scandere  asligan  v,  112-*514. 

8^  que^HO  tu.  7.  8^ 
ahmn  eUuo»  |ia  roaniD  cnoUas5 
gualfftH«  ualeas  aod  })aet  }>a  mage 
dangere  swegan 

concinnas  laudes  ])a  gesetlan  he- 
runga  [man 
sistenli  noinint  wuaigeodum  oa- 
modo  J>8el  an  62 
rn*6ii»  pmonii  drym  hadum 
toU  tamm  matettaie  anum  swa 
])eh   hwae|iere  masgdrymaie 
V,  114 «=5223-2.  3.  4t-«-i 

nuht  andwealde 

perJtenni  doxaque  aad  (la  ecelt- 
caii  wuldor 


491  constringit  G  (dahinter  crimiaa  airtua  0)       492  clail  0 
polleti  oiget  G  (dem  engl,  glottütor  schwebte  tont  occDlit  [oi»  celat?] 
vor)       49S  beo  über  ipst  A      ipsa]  uirta«  Cr       500  cL  nicht  erkläri 
Af  occoUt  G      502  per  euuangelistas  G  (der  engl,  glo9$ator  scht-hit  nras 
gelesen  zu  haben;  vffl.  ad  oras  to  ^ivm  gemjcrum  ffr.-ff  ü.  357,  10> 

5'^  0  f.  0       seruator  6'      504  ramiliaritatts  G       505  sis  G 
506  iu  hac  uita  ^'         500  doniini  O,   nirht  erhlärt  J         510  aus  for- 
WyrJ>an  /f       damnarc  (i  •  die  cfigl.  i,'7f)?«p  wi/rrie  pessuindari  c/iLsprechen 

511  astuliani,  caliidilatrui  (;       512  jjcr  /.O       bcli  //,  saecla 
615  cliuos  uirtutum  0       ascensus,  colles  G       516  t/rjf;<r.  wo/  qualinus- 
que  nach  aifswcis  des  engl,  und,  weil  0  que  hat:  übrigens  ist  [o,  uaJ. 
8U&  513  widt'i'huU,  f.  O       517  personarc  C       518  coiicinas  A,  duinnler 
que  tu  0      breuiler  et  oruale  cumpubilas  G      519  g  in  wuuigcn- 

dam  üker  der  Meile  A  520  -daJ  soluiumodo  G  521  lerois  (ohne 
peKODis)  0  s.  persooia  6  522  h wabere  aus  b wabere  A  '  rntt- 
gendryoiine  ooi  G  523  potestateG  524  gloria  G  (engl,  in  eaeue 
und  numerut  ungenau) 
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^0  tu  clerice  eala  \tix  cleric  v.  115 
=  528.  9.  7.  52  a.  6 
poscas  bide  {)u 

525  o.  f.  0       527  fruar  G 
valdor  übertelzl  wäre 


Uneam  [)aet  ic  healde 
quam  pariter  samod 
tecum  mid  de 

528  Jieel,  a/«  toenn  524  t>set  ecelice 


INDEX 

ac  sed  92.  144.  305.  375.  412. 

449.  460.  467 
äcenpan  gignere  439 


lei boren  iufjennus  451 


.(|>ell>üi'ennys  genitura  452 


>eli\:  palrius  (palernus)  406 


älliiran  amendare  [effugare,  longe 

mittere]  349 
*fre  umquam  3 
»tlerrÄpe  postela  336 
äfYrraa  tollere  391 
*lfremede  (alienus)  358 
xlniihtig  omnipotens  46S;  t^«//. 

500 

an lofi/.^ ftint<5,  522 ;  |)%t  i\n  worfo 

(soJumjnodo)  520;  /qfec/i  ^ 

nnaque  1(J3 
aocsumiies,  ancxsumnes,  -nys 

icrupulus(angor,  aiixietas)  1 82 
and  immer  abgekürzt )  -^«e  56. 

68.  84.  1-23.  r2(;.  132.  137. 

139.  1S3.213.  317.330.407. 

516?;  et  87?.  142.338.405. 

434.  437.  451.  453;  atque 

153.  157.  3U4.         4:,7;  gc 

276.  309.  4SI;  ast  402;  17//. 

2S5 

andeian  /o/ert  445 

aodweald  nutus  (potestas)  523 

ao^agede  monotalmHs[luscusj  1 69 

!eoig  ue  nullus  413 

appcl  malum  'pomum )  225,  jjo- 

mtim  425 
gppelftpc  401 ;  s.  anm. 
«ppl'elui't  apoforetum  (uas  pomis 

üpiuin  fti  mdis)  423;  vgl  401 
islidan  allidere  interficere)  430 ; 

8.  a/tm. 


dsligan  scandere  514 
ästyriaii  agitare  (mouere)  236 
»t:  ;et  sl  (sy)  adsis  50.  (adesto) 
IIA 

AlesliNvön,  oteshwön  uUatennsl2 
SBlhrfnan,  H-ln'nan  längere  53 

bar  sandapila  (baccaulus)  13, 

baccmtlus  jferetrum)  162 
beardlöas:  se  beardl^asa  (beard- 

laese)  effebus  (imberbis,  sine 

barba)  143 
bebod  eiifo^e  (mandatum)  292, 

r^c^e  (mandatum)  301,  fecAe 

314 

hed  r^orMs  141 

bediglian  clandestinare(occultare) 
480,  bfdihliaü  fälschlich  für 
olere  und  dies  für  cluere  492 

begAn  colere  395.  402 

begimen,  begymen  atra  88.  41 1 

belysnad  buggeus  [spado)  454 

bOoJ  ?/(e/tMi  2S7 

b^on:  bOon  geciged  cieri(uocari) 
204;  bid  fueritllA,  b.  scam- 
lico  broct'ii  ahnlilur  92,  b. 
Sela  d  (i»c?7»r  326.  329,  b. 
g  e  r  i  d  e  n  7  <  /  //  ff  /  >  /  r  3  3  3 ,  b .  g  ( '  t  w  t  - 
feld  bimetur  443;  böo  J)ö  esro 
124.126.260,  sts  132,  es  137 

beorbt  absidus  (lucidus)  26,  m 
/b/^c  von  Verwechslung  von 
scandito  mit  candidol  187 

böorscipe:  böorscipes  ealdor  ar- 
chitrichnm  396 

beran  /eng  161,  gestare  324, 
gerere  381,  portare  420 

beswican  affurcillare  {labefac- 
tare,  concutere]  433 


2* 
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bewarjan  cerner e  405  vgl.  anm. 
bew^pendltc  atratus  (lugubris) 

370,  aratrum  (amarwn,  lu- 

gubre)  463  vgl.  anm. 
bid  8.  bäun 
bidilan  poscere  526 
bismerlJCf  bysmerllc  aus  versehen 

für  Indibrium  172 
blöoh  (bleoh?)  croma  (color)  38 
bllt>e  letus  469 
bllssiaii,  bllssigan  letari  11 
boga  arsippio  (arcus)  331 
br^ost  pectus  487 
bringan  referre  437 
brlw  placenta  (pullis)  97 
brml  apozima  (aqua  cum  ttariis 

cocta  condimentis)  95 
brücau  uti  89;  bid  scamllcc  bro- 

cen  abutüur  (male  utitur)  92 
briiiiitasu   durch    lei sehen  für 

blatia  (purpuraj  68  s.anm.; 

bi  Onbasu  röaf  stragula  (uestis 

ptcla)  83.  86 
burh  argiripa  (urbs)  406  g.  flwm, 
biltnn  /jre'/er  39 
livnl  heran 

 M  

byrgen  taphium  (sepulchrum]  458 
bysinerlic  s.  bismerllc 

ceastergewaran  ciues  407 
cempa  miles  473;  vgl.  73  utul 

anm. 
cirice  s.  cvrice 

 ^  .  h  . 

cliL'nijes  cclibatus  (castitas)  404 
clerc»  cleric  clericus  1.  525,  cU- 
ronoma?  (clericHs)  ^^vgl.  anm. 
clysler  fälschlich  für  bibio  439, 

ctml  diuus  ascensns,  coUis'  515 
cod  /iscM5  (Saccus  testtculonm) 

.  IM 
crolt  predium  233 
cynnan,  kyniian  (/eyierare  ISl 
cyrice,  cirice  ec/e^ia  228 

dt^ad  (mors)  410 

dellan  bidentare  (fodere)  447 


d<^ofol  sin f s/er  (diabolus)  432 

d<^op  a//MS  390 

d^orwurde  s.  dyrwurde 

digeliice  clancule  494 

dibla  clandestina  (occulta)  4S5 

dible  |»egn  apocrisarus  (minister 

secretomm)  Wb^ungenau  dihle 

spr^ce  aforismos  (breues  ser- 

mones)  118 
dimniss,  dymnes  glaucoma  (ca- 

ligo  oculorumj  64 
dreuc  (pottoj  84  [473 
drihtenlic  herilis  (dominicatus^ 
drincan  libare  206,  potare  239 
dymnes  s.  dimnisi» 
dyrwurde,  d<^orwurde  r^afpretea;- 

ta  (genus  uestis  puerorumj  87 

<5ac  et  412;  »^ac  swylce.  swilce 

eh'am  31H),  (yuo^^/p  35->.  3(30, 
;<('c         70.  M6.  17U.  330 
^adig  6ea/us  407 

(iadmöiWic  ench'tkus(inclinatiHus, 

humilisj  TÖ 
^abwuiid  egilopium  (uulnus ocuh'  ^ 

m. 

^alä  0  1.  99.  473.  503.  525,  ut 

(utinam)  310 
eald  priscus  305 
ealdor  (princeps)  8.  14.  396, 

auctor  133  t^^/.  anm.,  falsch 

(für  principatus)  18;  ealdras 

proceres  296 
ealdonlöin   /a/scA   /"Ar  archon 

(princeps)  316 
eall  cunctus  429.  475,  o/os  /  fo- 

/Hs;  245 
eallinc;^^  ingiler  307 
eann:  ]>;\  earmaii  amarlctes  fuu'- 

serös  j  417 
ecetHaM,  ccet-  acitabuhim  jucis, 

qtto  ferlur  acetum)  217 
Reelle  perhennis   524,  (itcj'uns 

(perpetH}iSj  343 
embspecende  perifrasticus  (cir- 

cumlocutiunsj  153 
embwlälenl,  emwiAlend,  emwlä- 
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tent   catascopus  (explorator) 
127,    inspector:  135 
eorde:  eordan  arim  44S 

f;cc  intercapedo  [intmiaUum  j  27  7 
fäcenful  subdolus  (fraudulmtus) 
170 

fxidestöl  s.  fvldestöl 

 «  

ixmue   uirago  jfemina  uirilis 

animi    2 SS 
iafOQ  «.  tenn 

taran:  in  faran  penelrare  (in- 

trare)  2S9 
WH  [uas)  197 

t^tnes  abdomen  (pinguedo)  298 
leoD,  f<eoD  piaton  (lulumj  245 
leobgesirt'OD  gnfecfl  (pecunia)  23 
feODÜ  /?os^>'s  idaemoiil  372 
feor  ^Qftffg  67 .  23 1,  emmug  (longe) 

243,  feorr  procMf  176  awm, 
feorran  proad  176 
lers    uersus;  203.  205 
fl^ogau  fugere  6  a«m. 
fleoD  fugere  241  an/n. 
tor:  for  däm  (|>an)  l)e  (/«la  30. 

40,  qnoniam  438;  t'or  l)aD  trr- 

tümltch  für  preterea  479 
f6rbed,  -bccJ  badanola  (lectus  in 

ittnere,  itineralis)  80 
forbilgan  nitare  171,  dechnare 

mi 

ford :  ford  gewllan  6t«ere  (pro- 

ßdsci)  438 
foreseltap  apponere  202  [160 
forewarpian  nidere  praeuidere) 
forfleoD  fugere  6-  241 
forflygan  aginare  (fugarej  418 
forgyrd  qnre/a  335 
forhycgan,  -hicgaa  spernere  244 
loiji^'tan  Injcnre  200 
forwurl)aD  irrtümlich  fürpessum- 

dare  (dainnare)  510 
forjivldegian  sufferre  354 
tnefelnes  as^us  (astutia,  cdlidi- 

tos  )  511 
fram  a6  131.  306;  fram  stdan 

^o/en  5;  fram  gewlte  absit  142 


l'ramian  »g/ere  495 
fraile  /erfus  fofesceuM^,  turpis)  12 
i'rt^ondlice  amiciter  (amicalüer) 
428 

frynul :  Iram  IVyindc  olnn  306 
fyldestöl,  ficldestöl  cliothedmm 

(sella  pkctibilis)  195 
fyligan  sectari  Ab.  359,  sectari 

(imitari,  sequi)  173 
fyowcr  qualtuor  31 1 

gäl :  (6  gül  /uxoms  st.  nxorius 
(seruitor[hs.  seniator]  uxoris) 
105 

gäUcipe  uefius  419 
gän  bittere  (ire,  ambulare)  441 
güt  egidia  (capraj  361 
gebOorscipe   siuposium  jconui- 

uium)  249 
gec^osan  feiere  37 
geclau,  ^eci>;aii  ungenau  für  an- 

tiquare    ad  statum  reuocaie) 

416,  bt''i)u  gccigcJ  cieri  uü- 

carij  264 
gecweiiie  aptus  357,  amicalis 

(amicitiae  aptus)  397;  trr- 

tümlich  für  bosor  oder  boson 

(caro)  458  s.  awm.  [224 
gedaleoilc,  gedauenlic  congruus 
gedauenian  conuenire  94 
gediOlod  dronc  irrtümlich  für 

propoma  (clara  potio  per  lin- 

tenm)  84 
getanen ia»  addere  393 
gefera?  apodix  isocia)  342 
gegiüderigan  congerere  icongre- 

gare)  340 
gegearwiaii  parare  467 
gelialgod  sacratus  502  [449 
gehealdan  seruare  116,  retinere 
geltJüd:  bid  geitiüd  ducitur  326. 

gelicred  (geleared  JBj  dissertns 

(pereloquens)  102 
gelöafa  /läes  309.  385;  ülwe  on 

gel^at'an  neophitus  (nouus  in 

fide)  304 
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gelle  siiiüUs  452 

gelömlacan  cekbrare  ([requm- 

tarej  134 
gelAmlic  frequens  09,  frequem 

(assiduusj  272 
gelAmllce  crdtro  57 
getnaiaigryldan  ampiiare  (pro- 

trahere,  protdar«)  389 
geml^re :  geiom  irrtümHth  für 

ora  502  ff.  anm. 
gemet  congitm  (mensura)  218; 

healf  gemet  diamelra  ( mediir- 

tas  spere,  horologium)  199 
gemindfysl,  gemyndkesl  irrtüm- 
lich für  Umphaticus  (demens) 

Iii  mm, 
gemingygan  s.  gemyngian 
gernunan  reminisd  2S0 
«rem y  11(1  ig  memor  261 
gemyndliest  .s.  fjemindly«!! 
gemyngian,  geiningygan  COmiM- 

nei  i'  25  vgl.  aiim. 
gpnihtsumieniie  hnlnnide  146 
genyrwao  angiistare  [premtre) 

413 

genvrwiao  angustare  (premere) 
373 

geoDd  512,  gyod  502  per 
geoDdgfiotao  aUuere  375 
geoDga  huUo  (immis)  446 
gerü^de:  ger»da  [effipia  (arna-^ 

metUum  dBcmm)  S2^effipia  85 
ger^fa :  gerefan  t^erffdkrt^en  für 

gefto?  342 
geridea:  bid  geriden  equitahtr 

333 

gerisan  conuenire  94  anm* 
gcs«Iig  felix  472 
gesa^liglice  fauste  (feUdter)  163 
ges^on  nidcre  509 
geseledues  sinlheca  (composi- 
tio)  50 

gcseltan  statuere  232,  compouere 
461,  confmiiuire  iiallarej  4S4, 
co/tÄt's/e?  i3G ;  pmf.perf.  pass. 
concinnus  ^brenäer  et  ornale 
compositus)  5 IS 


libüS  CLERICORLM  DECUS 

gcswinc:  M'lirpmodn  geswinc 
ai'l'ipi'  /'olietnis  laboTj  35 S 

gelinihnaii  edtficare  351,  appa-^ 
rare  453.  457 

getwifeldau  himare  (duplicarej 
443 

getwion  gemellu»  46 

gewöd  oftlt^Miiff  (diuortu»)  168 

^L  WtlDian  f09UT€  322,  onMore 

^ff^ltV«;  365 
gewiD,  gewinn  macAta  (puffna) 

15,  a^Mi  (ton/idauia,  ala- 

enr«;  384 
gewita  (esfis  500 
gewttan  abiistere  62,  a6esM  71, 

1  18.  254;  fram  gewtlao  abe$$e 

142,  ford  gewltao  bittere  (pro- 

pciscij  438 
gewlitegiao   cemere  ( decorare J 

291 

gewrf(tan   fifrinqere  '^15,  coag^ 

mentare     ro)t^!nHgerei  491, 

uexare  (alltdere'  is3 
gewrii:  gewrita  ^n//ia  («crtjp- 

ffira'  54 
gewuüidii,  gewunrgan  cojistare 

(esse)  120,  constare  497,  exi- 

ff^ere  76,  tistere  48.  58,  so/ere 

40.  414,  meeeere  208 
geydl^n  (iterare)  317  f.  oitm. 
ge}>eaht  MSs  (eaneüitmt  eermoj 

282 

gif,  gyf  H  252.  288.  324.  436. 
470.  491 

girre  ambro  (elluo,  luxurioeue^ 

dissipator'  265 
god  dnu  43.  315 
göd  probus  (bonus)  446 
godcund  (dininvs)  158 
gold  obrissa  ISb  ff.  amn. 
gyf  s.  gif 

gyldennu'idii,  -mi'ide  crisostomue 

{OS  auremn  habensj  113 
gylt  srelus  377 
gynd  s.  geoüd 
gyrd  flagrum  (nirga)  238 
gyt:  gyt  m*^  tm//«o  312.  507 
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Labban  habere  139.  196 

hid  persona  521 

baMui  «.  bcaldsii 

hUif :  lidilig  etldor  irrHMiA  fOr 

wrardtia  (taeer  yrhu^aiH$) 

IS,  wie  wmffMkn  bdiig  ed- 

ittMm  fStr  imm  ürdion  (sa- 

m  frimxff»)  316 
bod  mmNa  156 
InriHl  avftMinti«  400 
h^te  aprilax  (ealor)  376 
batiao  odisse  213 
hatuog  zelotifinm  (odium)  214 
hMOr>  n<^.  420;  vgLh^^  bis, 

him,  hiue 
heah:  ht'an  .fiinihti^aa  gewitao 

{ffnantp  te^^te  500 

jliiaii,  lialiJan  teuere  106.363, 

teuere   frni)  527 
heall :  healt  gemet  diameira  (me- 

dietas  spere,  hoiologiumj  199, 

beall  lers  emislicluum  ( dimi- 

dius  uersus)  203 
hfldfiM:yldig,  -di  lemeuni  (medhts 

«msj  251 
Mmieoe  muMü  (mmmmium 

mdkkn)  91,  imitiMh  fikr 

atrioghtm  166 
bell  haratnm  (mf$rmm)  172, 

ontAriMi  (infemum )  4S3 ;  belle 

ealdor  toparcha  (princeps  unius 

loci  .t.  diabolus  erebij  1 4 ;  helle 

pyl  doaca  (fossa  tartari)  20 
bengest  omlmus  (eqitm)  145. 

334 

lieo  tpsa  93.  49?5 
beofenlic,  heoton-  rtraniiu 

hi(i\'  39;  vgl.  303 
'  oiit  iie,  -eune  hinc  216 
iieortaocnys?  (pulsus  oder  com" 

pulsus  cordisj  321  s,  anm. 
hic  506 
berer^al  aslum  (spolium)  371 
lieruDg  laus  518 
higd  fttMt  360 
hia  M  284.  344.  459 
bint  Ohm  427 


lilred  cwrs  221 ,  hiredes  hegf- 

men  aulica  (palatina )  cura  SS 
bis  «t'ut  342.  489 
blwrilden  dkntOa  (fmäiaritai) 

504;  uncrum  blwrddeo  oft- 

too  ^ibnmif  mfirma)  275 
blAf,  lAf:  ]ieorf  hlAf  a»tmiw 

J^panü  kiUtirfirmmitahu)  136 
blseones  arropAia  (tmuitOM  etr- 

porü)  338 
borig  eenUeus  (m'ger)  325 
hors  ypp»^  (t^im)  107 
horshynie  agammfproutiorequo- 

nirrii  209 
lirjedlice  citatim  (a(iiliter\  278 
|)r.?'L'l,  reagel:  nili  nmphi- 

tappa  (tapete  undique  uillo' 

suni:  77 
hrr*üsan  cespttare  478 
liüs  doma  219;  j^earfana  (-ena) 

hils  zenodochium  fdomus,  qua 

panperes  colli yuntur]  212 
hwä        (aliquiSj  481 
bw8|)ere,  bwse])ere  496.  522 

f.  6Wft 

bwilc  gutf  (aHquis)  288,  swt 

bwilc  fiiä^vii  444 
hwlt  (dbumms  (albidm)  425; 

hwlt  win  omdMiMi  ^«tiuim  o/- 

6ifm;  435 
bwllel:  rüb  bwltel  tmphiballus 

(birrum  od.  -us  undiq«§  «tlfo* 

mm  od.  -us)  140 
byl»  portus  486 

ic  445 
in  289 

iiiDod  ambatiUa  (uenter)  36 
inwrltere  ontigrapkiu  (eancdla* 

rnts,  sariptor)  123 
is  est  408.  470 

Ityniog,  kining,  kyninc  basiUus 

(rex)  121,  rex  294 
kyooau  <.  cyuuau 

lalce  hyrudo  [sanguisuga]  272 
Hecedöm  atiodta  (nudichia)  46 
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lAf  5.  hlAf 
la>hter  s.  ieahtor 

lange  diu  499 
\ür  dogmn  ^OS 
licrau  docere  190 
läröowJs^rAw  codrus  ,  Jiobih'^  rhe~ 

tor  uel  poeta)  101,  didascalus 

(magister)  138 
liewed:    la-wcdra  (Irawrdra  5j 

/aow  (luicorum,  popului  um]  78 
lealilor,  ht'hter  cnmen  6t> 
lichama  corpus  299.  464 
llf  ui/a  466 

liflao  iifgm  250,  tiAfere  318 
Itoen  (Imeus)  421 
lufe  o^pe  (äthetio)  355 
luflan  aiigin  21 1 ;  |)earle  lufian 

mA  ma(7e  300;  gyt  mä  immo 
312.  507 

*nin^nn  tcofo*«  513.  516,  pom 

252 

mit'gtt  pi^osapia  70 

nin'fTpn  vf'rti's  429 

ni;«'^(  «Ml )i1 1  yin  )fiaies(as  522 

mau  auiiopus  J^omo)  403;  se 

maou  2$  41  am/i. 
itiaiie^,  meoeg  mulivs  44 
niiinliil  nefandns  511 

lUL'dgylda,  uuedi^ilda  ^a//o  i  «ier- 

cennarius)  262 
mde  cAardkesnifli  •  fnot  ffosfo- 

rofe;  55 
meneg  maoeg 
mid  cum  29.  529,  mit  dat.  ßr 

tat.  aU.  328.  332.  335.  336. 

360.  383.  386;  mid  aydegian 

comitari  273.  310.  426 
middaogeard  I6dielend,  middeii« 

geard  lödailent  falsch  für  cos- 

mograplm  (mundi  dueriptar) 

125 

migepa  lotium  (vrina)  210 
mihi  f.  magao 


mix  f.  myx 

m6d  mens  28.  32.  283.  341. 

348.  471.  489 
m6rn(!,  m6rect  diamoroH  (mih- 

rütiuw!  240 
müd  0^  U7.  159.  189 
müibyrdc  mulio  (cmt$8  mula— 

rwm'  267 
myngiaii  monere  474 
myoster  archistehum  (montiste-' 

rium}  394 
myx,  mix  ofetum  (stercus  hu- 

manum)  230 

nacod  ^iniiiii  (nudtu)  130 

D^ddre,  oeddre  gorgo  (serpentis 
proptinm)  242 

nama  nomm  110.  519 

ne  fiOM  22.  30.  71.  252.  430. 
495,  hand  non)  166,  haud 
104.  302.  408,  ne  2.  37  ;  |Mei 
ne  ne  11.  53.  379;  [)6h  ne 
irrtümlich  für  qnin  [ut  non) 
320;  lenig  ne  ual^its  U3;  nt^ 
ne  neqiie  19.  'HA').  2(>9.  nec 
251,  nngeuau  373  und  hand 
411;  nt'^nig  ne  minime  297 

11^  neque  14,  m£c  24;  uti  ue  s.  oe 

neddro  $.  nnpddre 

neu  ig  minme  297  s.  anm. 

nlwe:  uiwe  ou  ^Mdeafeo  veuphi- 
tns  Inonusi  in  fide)  304,  uiwe 
heoleulic  (oder  niwe-h»*ol»Mi- 
llc?)  neotericns  uranii  (nouns 
ceUttis)  303 

n^nmele  anttemia  ( mermda j  3  53 

nytan  nmin  200 

odde  sm  218 

of  mit  dat,  ßr  Inf.  afrl.  207 
oferfyi,  -ryil  ofo^iVi  ^cotinmiifttiJ 
24 

oferswtdao  tmperare  297 
oferwr^on  tegere  281.  285 
onm  141.  313.  362.  371.  486, 
ffft  304;  on  helle  anthro  (im 
anirvm)  483,  ühnlieh  on  mit 
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4nt,  für  lau  abl  oder  dat.  iOS 
156.  228;  vgl  207  anm. 
oodr^iedan  uereri  (iimere)  47, 

tiniere  263 
ODfoQ  capere  194 
oolihtao  lusfrnre  215 
orceard,  orcertl  pomarium  ^uiri- 
injrium)  l'V^       fnins^  220 
crc»  !  "H«^h  pomenu/n  '  locus  ua- 
6tei»b\vuu  $,  alesitiuou 

l>icen  Ik'i  culleus  (ms  pice  oWi- 

nitum)  197 
pbtQDi;  bnUtm  (ami  UmiM)  68 
plega  htdus  10 

purpareo,  purpuranoflrMm^ptir- 

imray  227  vgL  anm* 
pyt  doaeaffma)  165;  helle  pyl 

(pjle  <0j  cloaca  (fasaa  iartari) 

20 

raef  ».  r^f 

räp  anqiiina  (funis,  cor  da  J  328 

read  ftiirrus   rufus,  ruyer)  448 

i^^af.  ra'f  ?/es/?s  325,  /o^a  -  uestiH 
poelalis!  5^»;  hnlnbasu  ri^at 
Urafjula  (ueslis  pir(a)  83.  86, 
dyrwurd«  Tt)ä{  pretexta  (genus 
ueslis  puerorum)  S7 

Me  cerritm  (furiosm,  iracun- 
dus)  152 

reü  aregidia  ^plania)  367 

roderlic  ethereus  376 

rtkh  (uilloms]  77.  140 

rAiDgyuel  lorj^  353 

Nmod  jMinl«'  528 

sirguDg  algema  (dolor)  347 
sftQi  amma  378.  465 
scamllcev  sceamltce  (mak)  92 
tcanlufigende,  sceandlufiende 

«Msrii^  (qui  ob  iurpihidinm 

amatwr)  149 
scearp  aaUU9  360 
scöat  gausape  (mantiU)  286 
scinan  mVcre  154.  157. 185, /ti/- 
226,  a/6<r«  422 


8cip  Umfnu  (mttis)  327 
scrxf  apogeum  (aedificium  iub 

temX  antnm^  390 
scyld  anct/e  (scutum)  382 
scyld  ct///?a  482 
scyldend  tutor  (sey  uator)  503 
i>cyldl<^as,  -IcTs  tnsons  253 
scyl<}age  5rra6o  f/u5cv«,  uuekm 

od,  uuelcus)  268 
s6  is  41;       jje  ^»t  447;  se 

sylua  idem  415;  se  l)eardl(\»sa 

effebus  143 ;  t'^/.  41  aw/w.  u/tri 

sAcan:  dearle  Bdean  anquirere 
(ualde,  ante  amnia  fuaenre) 
345 

8^0  pupiUa  184 

8l,  sy  m  104.  112.  129.  166. 

302.369,/iaf  379;5t'H5. 17. 
19.  22.  144.  219.  266.  269. 
271,  fiat^\;  «t  al  mtö  50. 
114 

aiblic  agnatus  (conmngummu, 

propinquus)  364 
siditni),  syddaa  dehittc  69 

sidc  latus  T) 

silVf  nbsdjjnna    sohnns)  122 
sige  tropiieumi  laus  uiclorie)  174, 

brauium  (corona)  193 
südau  ^6t  9 
slKan  mordete  30 
sn*d  offa  fmassa)  65 
86des  t/erum  25.  349,  iiam  181. 

492 

aödUce  «aro  63,  tiarttm  455 
apl^c  spöc,  spröc:  dlhle  spr^ce 
irrtümlich  für  aforimos  (bre- 
ites temumee)  118,  godcuod 
apSc,  sp^  tkeologus  (dimnm 
temo)  158 
apicbCla  iar(penus)  257  v^l.  oitm* 
at«ef  gramma  (Uttera)  60 
stöman  flagrare  (redoiere)  256 
atld  6o6a  (uehemens,  robnetui)  52 
Strang  ualidus  279 
Sirene  ajiquina  332 
streacd,  slreugd  ocnmonia  ^ 
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gor  arnnii,  corpotii  mduitria, 
ferocUas)  27 

slyrian  agitarp(nwuere )  23(1  (nnn. 

swä  sie  4y5.  462;  swA  «ua  ut 
339,  nelnt  508;  swa  liwilc 
qtmquis  4-14;  swA  (1(^h  liwa- 
fiere,  h\vie[)ere  faw<t/i  4'Jö.  522 

8w6gaD  clangere  (personare)  517 

swöorb^ab  (a6«t  (torques  aurea 
am  gemmii)  295 

swMnes«  -Iiis  nectar  258 

swilte  «. 

8wy])e  mmii  356 
sw^dre  dextra  366 
swylc  la/t>  346 
swylce  9.  6ac 
swyliao  mon'  320 

syddan  s.  siddan 

sydegian:  mid  s.  comüari  273. 

310.  426 
syll :  sc  sylua  tdem  415 
symao  honustare  398 
syud,  syol  «tm^  222 

t^onful  sicophanta  {calumpnia- 
tor)  49 

Ud:  l.  embwiAtend  oroscopus  (ho-' 

ranan  inapector)  135 
lö  vor  adj.  IU5,  vor  fl.  inf.  433 
idds^leod,  -leot  (dueriptor)  125 

0^1.  onm. 
töslencan  diiparare  (ümLugere) 

276,  t^stencettd  prodigtts  ( dU- 

sipator)  167 
tongol  oslncm  469 
twft  (dm)  205 

twthw^l,  twfh  w4ol  birotum  ( cur- 
ni«  ilicanim  rolamm^  192 

Ulli) AI  inudUdm  9S 
uoi^ledUcy  UDlyfendllc  wJlicUuM 

iiiiiot  biliosus  (irislis)  456,  460 
iiulruni  (infirmus)  27r> 
un|»r6wendllcnes   aphalta  jtit- 
passibUüas)  350 


ülan:  iltan  wuiiiaü  awanere^eo;' 
rra  manerej  387 

w.t  tliau  bkuterare  (sluUe  loquij 

434 
\\;eg  s.  weg 

waliryft  aulmm  (uelHm_  374 
wanian  demere  2 
wlepenlte  dMrm£i  270 
warnian  160  afttK, 
waeacbüs  €olimbu$  (Umandaria) 
323 

w^nels  arwitvm  (udum)  392; 
lloeD   wd^uels  aiM^oMitttit 

(amkiorivm)  421 
wteuerstdWt  weafer-  amphüeO' 

irum  (locus  spectaculu  ukipiv^ 

nant  gfadiatores}  177 
weg,  wfeg  Odos  (nia)  247 

wel:  welwyllendlicecomiY«r477, 

comiter  fdecenter  490 
weoredlic  s.  worudlic 
wesan  f55e  42,  /or«  («m«^  7, 

fore  151 
wexaa  coalescere   crtscere   4  SS 
wexbred  diptica  (tahellaj  4,  a6- 

bachus  1  tabula  picloria]  155 
widercui  a  apostataltransgressorj 

380 

widufau  super  501 
wif  ffi«2ter  90 

wiflte  a^ffitwffftne  eotiAi(/e  y  403 
wiglung  auspicium  (nugurinm, 

amen)  388 
wilie  ^iialwfi  (e^iUs)  234 
wlo  6acAtfa440;  bwttwinomt- 

nmm  (uinum  alhum)  435,  «m- 

p^/iflti  6/o/s  wlo  397 
wiud  flabrum  (umUu)  237 
winrxi  enophmm  (uat  uiiuh 

rium)  207 
winnend,  -ent  agomthnta  (pre-- 

Üator'  35 
wilau  scire  19^ 
w'ord  nerbum 

woi  11(11  ic,  weoretllic  biolticus  («e- 
cularis,  mundanusj  133 
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wonild  Medum  512 

wraecstöw  ergatiulum  (U>tm$  $sß- 

au)  201 

wrttao  sculpere  (seribere)  204 
wndureob,  wudefeoh  lucar  (fe^ 

nmia  de  lua's'  255 
wuMnr  doxa   gloria  524 
wunian  mauere         100.  505, 

Store  175,  srstt'jc  519:  i'itan 

wuniao  amanere  (extra  ma- 

nere>  387 
^vIUu  s.  vvel 
wyostre  leua  3S3 
wyosumnes  aca  (amenitasj  339 
wyrduieüt  honor  444 

yld  euum  313 
ynhwyrft  pthit  362 
fUMoiden  aweiJNif  (dreumdna) 
319 

^ireard  Aeres  508 

))ä  «wt.  oee.  f^.  /*em.  172.  406. 
515,  nom.  acc.  pl.  279.  364. 
407. 417*  439. 502. 51 1. 518. 
524 

tajcen  doma  (techm'  290 

däm,  |)an  3<>  40  v<7(.479  und  ior 

d«Tnn»'  .f.  linnue 

|<arjün  qualtnm  246 

ii^r  ///ic  493,  quo  443;  l>aBr 
|»;er  quo  274;  i;^/.  d6r  310 
hec  311 

J)3Bt,  daRt  pron.  fqmm^  528 ;  ])aet 
dn  morfo  solummodo  520  i/wrf 
/oZscA  /ur  una  103 ;  conj.ut 
112.  241,  ^0  17.  256, 
tmu$  513. 516,  Y^i  ne  ne  11. 
53.  379;  %ur  verdiutlkhung 
iet  eonjunetives  281 . 285. 527 

Aerfin^  weihnachien. 


])«  r«/.  30.  40.  320.  438.  447 
1)^  ^tÄi  IG.  21.  61.  119.  147. 

178.  235.  259,  te  164.  248. 

293;  mid       (ic  tecum  29. 

528;  |)urh      per  r<?  75 
|)^ah,         d^h  famen  51;  vgl. 

swA ;  jjöh  |ie  ne  iirtümlich  für 

quin  (nt  non}  320 
]jearr;K  ))earlaiia  (])earrena)  hrts 

zenodoohium  ( domus,  quapau- 

peres  coHigunhtr}  212 
Jiearle:    )ieark'  lutiaii   dm  mar  e 

(müde  amare)  81,  liearle  s^- 

can   anquirere  (ualde,  anle 

omnia  quaerere}  345 
liegD,  |)ön :  dible  |)egn  apocriMa- 

ru8  (minister  ieeretorum)  115 
|ieorf :  [leorf  hldf,  Idf  aen*«/miM 

( pam$  kuHer  fementaini)  136 

]>eA  Ate  450;  vgl»  |)ysum,  |)ysne, 

|3ider  iUo  442 

|ilD,  din  tut  33.  128,  /mi/s  34. 
219.  262.  267.  269.  290. 

313.  341 
l)oliau  carere  109.  150,  pati  337 
|)onni!,  dicane  cum  106.  204. 

480.  509  " 
j)rAwen(llic :  |)r.  d^ad  apoplexia 
/  mora  subita,  passio  similis 

piifiilisf  HO 
iiibiiS  521 

\ni  (Iii  tu  211.  241.  473.  525; 
vyl.  i.  2.  45.  50.  99.  100. 
109.  112.  114.  120  usw,,  vgl, 

mrb  per  75 
)ysDe  Atine  431 

lysuod  huie  409^  424;  hoe  476 
JULIUS  ZLPITZA. 
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Die  jetst  tum  ersten  male  bei  Sweet,  The  oldest  english 
texte  fl.  179  ff  ferOffenUichten  glossen  bat  ihr  berausgeber  Bede 

glosses  genannt,  weil  sie  in  eine  Londoner  Iis.  der  Hisloria  eccle- 
siastica  Bedas  iinl  ursprUüglicli  am  Schlüsse  der  einzelnen  bdcher 
leer  gelassene  stellen  eingetragen  worden  sind,  welchem  Schrift- 
werk sie  entstammen,  hat  Sweet  ebenso  wenig  ermittelt,  aU  Wan* 
ley,  bei  dem  sie  im  Catalogus  225'  ale  iioees  altgwel  kuinm  $axonMce 
(in  usum  tinmum)  rMüm  [gedruckt  ist  rtddUa]  erwSbnt  werdeo« 
aber  die  erkenntnis  ihrer  herkonft  macht  eine  anderung  des 
namens  nicht  notwendig:  es  sind  glosseu  zur  Historia  eccles.  i 
c.  10 — 22:  nur  nr  10  ist  nicht  mit  völliger  siclierheil  zu  be- 
sUmiuen,  und  bei  or  79  ist  man  geradezu  aufs  raten  angewiesen, 
im  folgenden  bezeichnen  die  römischen  zilTern  die  capitel  des 
ersten  buches  und  die  arabischen  dahinter  die  seilen  in  Holdere 
ausgäbe,  wobei  die  capitelaberschriflen  nicht  mitgezahlt  sind. 

Nr  1— 6»x  7. 10.  13.  15. 16.  nr  1  lautet  das  englische, 
als  wenn  im  lat.  der  ablaiiv  st.  des  noroinativs  stände,  nr  f> 
hat  Sweet  für  ganz  lateinisch  gehalten:  Uber  edax  sive  ultude 
mit  der  andeulung,  dass  dahinter  drei  huchstahen  unlesbar  seien, 
es  schien  mir  aber  schon,  ehe  ich  die  herkunfl  der  glosscn 
kannte,  unzweifelhaft  dass  sw  eutende  zu  trennen  sei  — weats. 
aeia  «ende  ^  edaso:  das  aus  drei  buchstaben  bestehende  unlee- 
bare  wort  war  wol  hdc^liber,  das  fireilich  aus  Huer  entstellt  ist. 

Nr  7 — 9  =s  XI  24.  in  nr  9  ist  von  dem  englischen  werte 
nur  st  lesbar  vor  drei  uiilesharen  buchstaben:  es  stand  gewis 
stret  da,  der  uom  sg.  trotz  des  uom.  pl.  im  lateinischen  stratae, 
wie  ja  auch  in  nr  8  ^rifcg  dem  iat.  pontes  gegenttber  steht. 

Nr  10  Ugaiü  erendmriea  ist,  wie  schon  bemerkt,  nicht  mit 
TOlliger  Sicherheit  zu  bestimmen,  ich  Termute  dass  diese  glosse 
dem  xit  capitel  entstammt,  das  sonst  gar  nicht  vertreten  wäre: 
auch  hier  ünde  ich  allerdings  kein  legatis  oder,  was  man  nach 
dem  englischen  auch  erwarten  künnte,  hgatus,  sondern  nur  z.  19 
legatos  und  z.  46  legati  (pl.).  legatis  wird  also  wo!  aus  Ugatos 
oder  legaU  entstellt  sein  (die  erstere  annähme  kommt  mir  wahr- 
scheinlicher Tor:  -fs  fOr  -ite  ist  auch  in  nr  38  Yerschrieben)  und 
der  nom.  sg.  im  englischen  ähnlich  zu  beurteilen  sein,  wie  bei 
nr  8  und  9. 
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Nr  11  — 16  =  x  16.  17. 18. 

Nr  17  — 18  =  XI  S,  9.  in  nr  18  ist  militiae  eiü  fehler  für 
mäiUa,  der  möglicher  weise  durch  den  eoglischea  geoitiv  uidir" 
Koei  MSijNfoflMi  Yeranlmt  ist:  dieser  eelbet  durfte  wol  vom  glos- 
ator  gesetzt  worden  sein,  weil  er  ex  it^fma  mt/tVüii  statt  es  von 
ügHnKT  abhängig  sein  tu  lassen  mit  Csfurimftfiiis  verband. 

Nr  19 — 21  =  X?  11.  45.  nr  20  annonus  fodradas  ist  von 
Sweel  nicht  richtig  beurteilt  worden,  dass  aimonus  in  annonas 
zu  andern  war,  ei seinen  mir  imzweifelhafl,  ehe  ich  die  lierkunft 
öer  glosse  kaonle.  Sweet  hat,  ohne  sich  darüber  zu  «iufsern» 
«ie  er  annonui  verstand«  das  englische  wort  for  verderbt  ge- 
baiten»  indem  er  s.  646*  'födrere  sm  ßrager^  ansettt.  mir  scheint 
es  nicht  unmöglich  dass  das  in  den  wOrtarbQdiern  ohne  beleg 
sidiende  födnod  auf  einer  falschen  lesung  dieser  glosse  beruht. 

Nr  22—26  «  xiii  13.  20.  8.  9.  21.  in  ur  25  steht  jpawper- 
cula  reiiquia  für  pavperculae  reliquiae. 

Nr  27— 39  =  xiv  2.  3.  6.  15.  17.  19.  21.  23.  24.  31.  32.  38. 
39.    nun  erklärt  sich  ohne  Schwierigkeit  die  seltsame  nr31 
nhie  «er^i  nm<$  €Mu .  dass  aaftt  fOr  mtas  verschrieben  war, 
Itonnte  natorlich  nicht  tweifelhaft  sein:  aber  relna  «  nmnig  stand 
ich  völlig  ratlos  gegenüber,   auch  bei  Sweet  findet  sich  weder 
s-lSü  noch  s.  042'  noch  endlich  597'  ein  wort  der  erklärung. 
Tf(na  ist  zunächst  verschrieben  für  retro,  und  dies  hat  der  ^Id^sen- 
sammier  in  der  eile  erwischt  statt  des  davor  stehenden  HuUa,  zu 
die  glosse  nanig  gehörte  (s.  s.  15  quanuu  nuUa  reiro  mta» 
9uminU).    in  nr  32  ist  gmUade  gewis  in  geradade  =  wesis. 
gAnMe  su  verwandeln,    in  nr  85  steht  Utigkt  st.  Htigio  des 
Originals,    in  nr  36  ist  namanihm,  ttber  welches  sich  Sweet 
weder  s.  180  noch  s.  602^  imlsert,  zweifellos  verderbt  aus  faci- 
iwibus  z.  24.    in  nr38  ist  miprobis  sl.  improbm  geschrieben, 
wie  nach  ineiner  Vermutung  in  nr  10  legalis  st.  legatos,  bei  nr39 
scheuit  mir  das  englische  in  sida$  ■  fttr  exituM  nicht  richtig  ttber^ 
lierm.  Sweet  sieht  in  t»  die  prflposition  (s.  505^  unter  in,  vgl. 
624**  unter  sid),  aber  die  stelle  stM  euidmtim  reruim  exüta  pro- 
(z.  39)  im  original  bietet  keinen  anhält  zur  erklärung, 
wie  der  glossaior  dazu  kommen  konnte,  hier  die  pi ;i[i()siiiou  in 
n^it  (km  accusativ  anzuwenden,    ich  möchte  daher  naiiien  dass 
zunächst  insidas  zu  verbinden  ist,  welches  der  Schreiber  wol  in 
<te  sinne  von  hinti^äM  genommen  bat:  vgl.  nr  81  omme  ursprOng- 
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lieh  sl.  humme  und  Satan  456  gej^en  die  allitleralion  in  nd  ynjre 
st.  hinsidgri/re.  weiterhin  aber  halte  ich  es  lür  mögiich  dass  m— 
sidas  fom  sammler  verlesen  sei  st.  ut  $iäai  üiüdas).  der 
namerog  bleibt  freilich  auch  so  aDgenao. 

Nr  40  — 47 ->x?  13.  46.  48.  57.  62.  63.  sa  nr  47  ist  su 
bemerkeD  dass  der  glossator  aeerhaüm  (^tumiatim)  fillschlicb 
mit  dem  adj.  acerbus  zusammengebracht  haben  muss,  da  er  es 
mit  scearpUce  statt  etwa  mit  heapmelum  übersetzt  bat.  Sweet  467^ 
bat  darüber  nichts  bemerkt. 

Nr  48  =  XVI  12. 

Nr  49— 62->xni  1.  3.  10.  21.  22.  23.  24.  35.  37.  45.  47. 
53.  54.  zu  nr  52  ist  zu  benerken  dass  der  glossator  eaedebant 
Ton  coedo  cscidi  statt  von  eoeds  Mcstt  (vgl.  Älfries  GrainiDatik 
171,  13)  genommen  bat.    in  Sweets  glossar  finde  ieh  nicht 

das  tluiiklt'  nomementa  aus  nr  53  (\.  rdwendra?  vgl.  Zs.  0, 
406^  luiuderi  steormannes,  nowendes ,  wofür  Bouleiwck  roicendf.^ 
schreibt,  wahrend  Leo  Glossar  601  an  altn.  must,  nur  usw. 
erinnert). 

Nr  63— 67»xv0i  1.  9. 10. 12. 13. .  In  nr  63  ist  triinmleae 
vielleicht  nur  ein  druckfehler  für  In'MititiBiae,  wie  s.  490^  ohne 
bemerkung  citiert  wird,  und  nr  66  scheint  das  englische  die 

richtige  lesart  avulsam  st.  evulsam  vuiauszusetzen. 

Nr  6S  —  7 2«=  XIX  1.2.  7.  8.  hi'i  nr  70  ibl  paimtria  arun- 
dine  wol  nur  ein  versehen  lür  painstri  harundine:  oder  ist  etwa 
blofs  dittographie  anzunehmen?  nr72  lautet  M>ris  unnäum.  auf 
grund  dieser  glosse  und  einer  zweiten  aus  der  Corpushs.  s.  97 
nr  1841  (wMrtm  wand)  setzt  Sweet  s.  509*  ein  von  'tomd  am 
wlpid'  unterschiedenes  Hetnd  s'  an,  das  er  ohne  bedeutung  lasst. 
meine  veniiuiung,  dass  fJabns  iiud  flabrtim  zu  schreiben  sei,  wo- 
für ich  mich  aut  die  glosse  zu  Abbo  237  finlini  nenti^  wüiiias 
und  Wright-Wulker  239,  39  flabra  t.  flatus  ueiuorum  blwdas  uud 
583, 34  flabrum  a  blast  berufen  konnte,  fand  dann  durch  die  er- 
mittelung  der  herkunfl  der  glossen  ihre  hestatigung  (s.  8  flabrig 

Nr  73— 78— XX  36.  32.  37.  42.  44.  45.  48.   zu  nr  74  ist 

zu  bemerken  dass  der  glossator  repeiiiam  tlilscIiHch  als  'tiulge- 
sucht'  (gesöhte)  genommen  hat  sl.  'wiilerlinli"  iredlehte). 

Nr  79  lautet  iter  sidfiet.  da  ich  iu  der  uachharschatt  der 
vorher  und  nachher  erklärten  würter  iter  nicht  Qnde,  hin  ich  auf 
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j   den  gedankeü  vei lallen,  dass  iter  vielleicht  glosse  zu  reditum  z.  48 
'  oder  nauigationem  z.  48.  49  sein  koujite, 
j        Nr  SO  — 83  »XXI  5.  18.  30.  33.   aufiaUeod  isl  nr  SO  obu- 
nuend       oltinuerat)  ^nnade.    der  glossator  scheiot  das  lal. 
Htbiam  mit  tetmii  xasammeiigebncbt  lu  haben, 
j       Nr  84 — 1.  3.  2.  5.  io  nr  84  panmper  gewwr 
Ino  das  engliscke  wort  nicht  richtig  sein.    Sweet  nimmt  es 
i   =f/p/iir(pr,  wogegen  an  sich  nichts  cinzuwendeo  wäre,  da  an- 
laultndf  s  //  v  oi-  consonanton  ilhcrall  aufser  in  nr  4,  wo  es  nacli- 
irtgUch  zugefügt  ist,  fehlt:  aber  wie  häUe  der  glossator  dazu 
kommen  k^lnnen,  parumper  im  sinne  von  ^überall'  xu  nehmen? 
ich  Tennote  dass  gewmr  verschrieben  ist  fllr  gewmde^ffdnDSde, 
ar86  ixi^rminm  dara  aireoMtina  erweckt  den  schein,  aU  ob 
tinoinitM  der  genitiv  pl.  wlire,  wahrend  exterminia  den  nomi- 
Mliv  erwarUu  iasal.     li:U  \jelleiclil  äaia  über  dimlar^wi  vor 
I    (ßrorenra  gestanden?  cö  iieifsl  im  original  exterminia  ciuüatuin 
hoste  dirutarum,    in  nr  88  steht  calamitaies  iur  calamitaiis, 
da»  endlich  in  nr  89  ojn^Ofid  (s.  467*)  und  nicht  als  präposi- 
(s.  580**  mit  einem  ftagexeichen)  anzusetzen  ist,  wird  durch 
den  Zusammenhang  des  Originals  unsweifdhafi  gemacht 
\        Die  frage,  ob  der  glossator  bei  seiner  arbeit  nicht  vielleicht 
j    Alfreds  uberseUuiij^^  dr?  benützL  habe,  ist  zu  verneinen. 

^oü  den  in  den  giossen  vertretenen  13  capiteln  sind  bei  Ällred 
i    7  ganz  ausgelassen:  x.  xvii  —  xxu.    aber  auch  innerhalb  der 
übrigen  6  capitel  finden  wir  bei  Alfred  viellach  nichts,  was  den 
)    gloisen  eiftsprtche«   endlich  bestehen  zwischen  der  ttberselzung 
I    ia  den  giossen  und  hei  Alfred  keine  auffallenden  llbereinstim- 
I    nuDgen ,  wol  aber  sehr  häufig  abweichungen.    einige  beispiele 
]    ^OB  den  l<  tzLcreu  werden  genügen:  36  godwrecnissum  ]  mänum 
I     (^^i  Smilh  mannum  gedruckt);  37  grtmre  s)/une  ] ptvs  yiitnnian 
»la««  (gedruckt  mannes)  ;  3S  wid  dwm  gemaum  ]  ofer  da  wip- 
I    fmnan;  39  iaju^im  (für  utsidas?)]  eiide;  41  towesnisse  ]  todales; 
^  gaUhiinmra]  rnanm  usw.   47  hat  Alfred  richtig  hM^malvm 
l^flber  dem  falschen  auasfUeB  in  den  giossen. 

[      Beriiü,  den  15mai'lS86.  JULIUS  ZUPITZA. 
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DIE  URSPRÜNGLICHE  GESTALT 
VON  ÄLFRICS  COLLOQÜIÜM. 

iNachdem  Wttlker  In  seioem  GniBdriM  rar  geacbichte  der 
ags«  litteralttr  s.  477  in  §  569  die,  abgesaben  von  einem  ent  vor 
kurzem  aufgetauditen  Fragment,  eintigen  zwei  handaehriflen,  die 

das  sg.  Colloquium  AUrici  enthalten,  angeführt  und  eine  ver- 

iiiutung  über  die  zeit  der  eolstehung  des  deuknials  geSufserl, 

iikhn  er  lurt :  Moch  ist  dies  werk  uns  nicht  ia  seiner  ursprüng- 

lieben  gesuU  erhalten,  sondern  in  einer  von  Älfrics  echüler« 

Älfric  Bata,  aberarbeiteten'»  und  einige  seilen  welter  fügt  er 

hiniu:  *ÄlfricBata  erweitert  seine  vorläge:  in  welcbem  umfange« 

können  wir  nicht  mehr  angeben.'  Wolker  bat  sieh  hierin  an 

Thomas  Wright  angeschlossen,  der  in  der  ersten  anüicikuug  zu 

seiner  ausgäbe  des  (  (»lluquinms  (Vocabulanes  edd.  Wriglit-Wulkeri 

i  88)  behauptet:  'the  eularged  edilion  ot  the  coiioquy,  by  Allric 

Batat  seeniB  to  ha?e  so  entirely  auperseded  the  original,  that  it 

appears  to  be  the  only  one  now  preaerved/  und  gegen  das  ende 

dieser  anmerkung :  *it  is  impossibie  now  to  say  wbich  were  the 

additions  made  by  Alfrie  Bata  to  the  original  tract.'  Wright  und 

Walker  stehen  aber  mit  dieser  ansieht  im  schürlsten  gegensatze 

zu  Dietrich  und  len  Brink,  was  Wülker,  obwol  er  ausdrückiich 

in  §  568  aui  die  in  betrachl  kommende  stelle  in  der  abhandlung 

Dietrichs  hinweist,  nicht  gegenwärtig  gewesen  zu  sein  scheint, 

als  er  |  569  schrieb.  Dietrich  in  Niedners  (ursprOnglich  Ilgens) 

Zeitschrift  fOr  historische  theologie,  Jahrgang  1855,  s.  493  ist 

der  meinung,  dass  wir  in  der  Cottonhs.  (C)  ^offenbar  die  grund* 

gestall'  hiilien,  'die  Allric  selbst  dem  gesprJich  gesehen  hatte',  in 

der  Oxlorder  hs.  (0)  dai^egen  Alfrir  Batas  erweiieruni^.    und  so 

bemerkt  auch  ten  Brink  i  135  aum.  3,  indem  er  die  eine  hs. 

der  anderen  gegenüberstellt,  dass  0  Mas  Colloquium  in  der  durch 

den  längeren  ilfric  erweiterten  gestalt  bietet' 

Nun  wird  man  vielleicht  ftragen,  ob  etwa  die  sache  so  liegt, 

dass  sehr  wol  für  beide  ansichten  gründe  angeführt  werden 

können,    auf  eine  solche  frage  muss  man  aber  nach  meiner 

Überzeugung  mit  einem  entschiedenen  nein  anlwurien.    alle  tat- 

^  ich  brauche  die  Schreibung  WQlker  (Anglia  vm  1  Umschlag  s.  2) 
durchweg,  also  aoeh  bei  diesem  buche,  auf  detseo  Utel  ooch  Wölcker  steht 
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sachrn  tüliren,  wie  ich  meine,  mit  uotvvendi^'keil,  ja,  wie  von 
sell'Si,  zu  der  rinpii  ariMchf :  Dietrich  and  ten  Brink  haben  oliue 
zwei  fei  recbt,  VVright  uaii  VV  ülker  ohne  aliea  zweifei  unrechU 
wie  koDunen  aber,  wird  man  weiter  wissen  wollen,  die  letzteren 
zo  einer  so  völlig  onbegraiideteD  «iistclil?  auch  hier  bleiben  una 
die  tatsacbeo  die  antworl  nicbt  schuldig,  ein  von  Tborpe  auf 
Wright  und  von  diesem  auf  Walker  Obergegangenes  versehen  hat 
ihnen  die  aug«  ri  gebleodeU  das  versehen  Thorpes  aber  bat 
Wanley  veraulabbt. 

Id  Wanleys  Catalogus  nämlich  s.  196  wird  nr  xxvii  in  C  be- 
Mchaet  als  CoUoquium  ad  jnima  Xm^iMB  lolmaa  locutione  esoer- 
ceiMbOp  ab  yElfrieo  frimmn  coMptlolmt,  af  ätM»  ah  ^Ifirwo 
Baia  atka  dücip^  ouaum,  loTM  tt  Smntce.  Thorpe  nun  hat 
ID  den  Analecta  anglosaiontca^  101  das  versehen  begangen,  diesen 
von  Wanley  hernllueMden  litei  (iiiit  jini-  t^raphischen  varianlen) 
abzudrucken,  uhne  die  bemerkung  htuzuzutügen ,  dass  er  nicht 
in  C  fileht.  bei  Wright  und  Wülker  aber  linden  wir  zunäcbat 
eine  englische  ttberscbria  und  dann  erst  Colhgumm  «sw.  — 
Saxamice,  sodass  jeder  glauben  muss,  diese  werte  stehen  in  C. 
und  das  haben  offenbar  auch  Wright  und  Wolker  aelbst  geglaubt 
und  deshalb  auch'  in  dem  teit  C  die  Oberarbeitung  Alfrie  Batas 
gesehen:  eine  vergleichung  mil  0  muss  ihnen  ühcrflilssii,'  vor- 
gekoniiiien  sein,  sonderbar  ist  aber  dabei  da^^s  ein  vun  Wülker 
ohne  bemerkung  gelassener  satz  bei  Wright  aui  eine  iicoutzuog 
von  O  hinzudeuten  scheint. 

Wright  sagt  nftmlich  (bei  Walker  1 87  anm.  ap.  2):  ^some 
addftional  words  from  the  Oxford  HS.  ara  here  printed  within 
brackets.'  es  handelt  sich  um  glossen :  diese  hat  Wright  indessen 
keineswegs  aus  0  entlehnt,  sondern  aus  Thorpes  abdruck  von 
C,  sich  dabei  aber  eingei>ililet  dass,  was  Thorpe  in  eckigen  kliun- 
mern  gab,  aus  0  genommen  sei,  das  nur  s.  106  einmal  berliei« 
gesogen  ist  (s.  unten  s.  38)«  Wülker  hat  auch  dieses  versehen 
Wrigbts  nicbt  berichtigt,  und  so  kommt  es  dass  Thorpes  eigene 
Obersetiungen  von  lateinischen  wortern »  welche  in  C  ohne  ihr 
altenglisches  Äquivalent  stehen,  jetzt  im  index  der  neuen  aus- 
j^abe  ti Kurieren. 

Dasö  wir  in  0  Älfric  Batas  bearbeitung  haben ,  ist  alljijemein 
anerkannt,  sodass  ich  daraul  nicht  weiter  einzugehen  brauche, 
doch  benOtze  ich  diese  gelegenheit,  um  eine  ergänzung  und  be- 
Z.  F.  D.  A.  Xm  N.  F.  XIX.  3 
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ricbtiguiig  zu  der  bemerkuag  vou  Wülker  über  deu  sonstigeu 
inbalt  yod  0  lu  geben,  er  sagt  GrundriM  s.  477  §  569:  4a 
der  Oxforder  hi.  gehl  eto  AbalicheB  gesprich  Unterau  elOcke 
Torui,  ein  anderes  folgt:  das  erste  ist  laut  angebe  der  ha.  ?on 
Älfric  Bata;  ob  das  folgende,  ist  nicht  gesagt'  Walkers  quelle 
ist  gewis  Waoley,  der  s.  105  unter  nrvi  sagt:  Sequüui  manu  re- 
centiori  Pars  altera  (nt  videtur^  s}ip('non'>  colloqnii,  vel  salteni 
aimd  eiu&dan  farince  Latim,  cum  iiUerlineari  versione  Sax9nica, 
dass  aber  dieser  teil  der  hs.  kein  gesprüch  entbiU«  da?on  baue 
sieb  Walker  abeneugt  durch  einen  blick  in  Cockaynes  Leechdoms  i 
s.  Lvui  ff,  wo  das  siflck  (freilich  mit  manchen  bei  dem  suatanda 
der  schrifl  in  der  hs.  wolerklftrliehen  lesefehlero)  abgedruckt  ist: 
dasä  es  aber  vollends  nicht  von  Allric  Ü  iUi  herrühren  k anu,  gelil 
daraus  hervor,  das»  es,  was  Cuckayue  mciu  bemerkt  hat,  eine 
prosaische  auflüsuag  voo  Abbos  Clericorum  decus  ist:  weiteres 
in  meiner  ausgäbe  (a.  oben  s.  Ifi). 

Ich  gebe  nun  snr  Tergleichung  mit  C  einige  proben  aus  0, 
in- denen  ich  durch  antiqua  alles  beseichne,  was  0  mehr  bat, 
als  C,  soweit  mir  nicht  etwa  ein  blofses  schreiberversehen  in  C 
anzunebmen  scheint,  die  erste  stelle  findet  sich  toi.  204*  in  0 
uud  S.  90  bei  Wrii^hl -Wülker.  Qui<i'^  enini  sciunt  tsti  tut  socii? 
AUi,  domioe  kare-,  sunt  aratoret,  tUü  eteDim  <^ilioHe»t  qmdam 
quippe  huhuki,  fuidem  etiam  umeuorei^,  alii  .ergo  pi9e(Uore$, 
äfft  autem  nucijiesS  ^vtVfcim  scilicet  mareaiom,  qiUdm  uidelicet 
9utifr€$,  quidam  uidelicet^  loltlRalores,  quidam  porro  fium»,  qm^ 
dam^  quoqae  eoei.^ 

Die  folgende  probe  hl  lul.  205'  in  0  und  s.  92  bei  Wrighl- 

Wülker  eninouiaien.    Quales  auleju  feras  maxime  rapis?  Capto 

uuque  ceruos  U  ceruas  et  uulpes  et  uulpiculos^  et  muricipes  et 

lupos  et  ursos  et  simias  et  fibrös  et  Inthos  et  feruncos,  taxones^ 

^  die  beseichDaDg  der  redenden  duch  Jf,  D  usw.  bt  toh  ThorpCi 
Wiightnod  Wolker  itUlschweigend  angefügt  worden.       *  darflber  noch  «. 

[db.  teiHeei]  o,  wodurch  die  worte  als  voc.  gekennieichttet  werden  0. 
'  a  übtt  oogetilgtem  e  dieselbe  band  0.       *  aucttpes  C;  vgl.  ÄlTrics  Gr* 
67, 3  aiiceps  fugeiere,  eudyti  vtl  aueupis,       ^  darüber  vielleicht  von  der- 
selben haiid  -t  nephe  0,  was  wol  nemphe  meint  (nemphe  fast  alle  hss. 

Gr.  227,  2,  nur  zwei  späte  ncmpc),  •  quidam  bezeichne  ich  nicht  durch 
anliqua,  obgleich  es  in  G  fehlt:  es  wird  wol  diircli  das  versehen  desselben 
Schreibers  fehlen,  dtr  dann  loci  L-eseln irben  hat  ■<talt  cor/,  dessen  richtig- 
keit  sich  ans  s.  9S  ergibt,  wo  der  koch  nnrh  deut  bäcker  redend  auftritt. 
^  so  0.        *  darüber  melot  dieselbe  bd.  0. 
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et  lepores  atqae  erinacios  et  aliquando  aprM  et  dammas  et  ca- 
freos  et  sepe^  lepores. 

Die  ilnile  stelle,  die  ich  hier  aoftthre,  lindet  sich  toi.  206^  in 
O  UDd  s.  93  bei  Wright >Wülker.  Quid  facis  de  tm  Muatione? 
Mgö  do  regi,  qmcqmd^  tt^e,  ptki  um  twtia^or  eius.  Quid  dat 
ifM  t0n?  uel  eaitis  honoris  es  iater  tuos  aocios?  Prinrain  loettm 
teneo  io  sua  sola,  ueatitum  autem  et  uietum  satte  mihi  tribuit 
et  aliquando  uero'  annlum  mihi  aureum  reddit  et  ueslit  me  hen$ 
ei  pascit  ct^  nliqnando  dat  mihi  e^uui»  aut  armUlain,  ut  libetUius 
mrteni  meam  exerceam. 

Die  letzte  probe  eatnebme  ich  lol.  21 T  0  und  s.  101  bei 
^ght-Wolker.  Tu^  fU/tr,  q^id  feäüi  AocAteP  Mukös  n»  et 
dioersas  ftd.  kae  noeU,  quanio  $i9mm  oiidiW  editoo*  aonante, 
«Mfraxt  de  Uehdo  meo  et  exmi  ad  latrinam  propter  necessilatem 
meam  et  postea  properando  com  meia  sociie^  perrexi  ad  eeeh- 
siam,  discalcialus  quoque  intraui  et  cantaui  nocturnam  cum  fra- 
tribns. 

Der  unterschied  zwischen  C  und  0  bestebi  also  wesentlich 
dario,  dass  die  letztere  hs.  vieles  bat,  was  der  erstereo  fehlt: 
nor  am  schluss  ist  es  anders,  hier  ist  der  leiste  abschnilt  s.  103, 
den  C  hat:  O  probt  pueri  bis  m  (fimnaMiwm,  in  0  fol.  213'  bis 
221*  dorcb  gesprSche  Ober  kletdung,  betten,  klostergebSude  ond 
-einrichluiig,  aulstehen,  viehliilten,  reisen,  ankunll  eines  fremden, 
essen,  Irinken,  lernen  usw.  er:sHt/t.  einige  teile  dieses  Schlusses 
stimmen  wörtlich  mit  solchen  in  dem  Stilus  rite  diuenm  Älfric 
Batas  tiberein ,  der  vor  der  Überarbeitung  des  CoUoquIoms  steht. 

Nun  liegt  also  die  sache  so.  Älfric  Bata  erklUrt  fol.  204'  in 

beiog  auf  das  folgende:  Alte  senteiUiam  huini  eenumie  oftist 

jElfritM»  Müe  tompomit,  qui  meus  fuit  magister,  sed  tarnen  ego 

j^lfn'c  Bald  mullas  postea  huic  adäidi  appendices.     eine  ver- 

gleichnng  von  0  mit  C  aber  ergibt  dass,  abgesehen  davon  dass 

der  letzte  abschnitt  von  C  in  0  ielilt,  der  wesentliche  unterschied 

zwischen  den  beiden  bss.  darin  besteht,  dass  0  vielfach  einselne 

1  dalor  «ItfiraiufaC,  das  in  0  scbm  Tarker  ▼erwcndel  Ist      '  e  ober 
icae  dieselbe  htndO.      *  d  0.      «  «I  fdül  bd  Wright  tuid  Wfilkcr 
wol  niir  aos  versehen:  es  steht  bei  Thorpe,  und  auch  ieb  habe  mir  bei  der 

coUation  meiner  abschrift  vuii  0  mit  C  keine  abweicbiiDg  angemerkt,  aufser« 
4cni  balMli  Wright  und  Wülker  die  g1os<;e  und,  ^  T  dem  rubricator 
Überlassen,  der  es  nicht  gemalt  hat,  0.  *  edi  tuo  0.  ^  dahinter  n« 
ladietl  nikd  die  drei  Bächaten  wdrter  aof  rasur  0. 
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wOrter,  Daroeotlicb  coojuaclioneD,  adverbieD  und  adjectifa,  sowie 
auch  längere  stttze  zeigt,  die  in  C  fehlen,  die  aber  hier  niemaad 
ferniiwt,  während  man  sich  gelegentlich,  wie  wir  bald  sehen 
werden.  Aber  ihr  Vorhandensein  in  0  wundert:  die  folgerung 
ist  deshalb  unvermeidlicb,  dass  dieses  plus  in  0  eben  die  appen- 
dices  Ältric  Balas  sind,  während  C  uns  lias  Colloquium  iii  der 
iirspniugiicheu  geslalt,  wenn  auch  uicht  ohue  iehler,  Uber- 
liefert hat 

Ehe  ich  aaf  die  fehler  in  C  eingehe,  will  ich  noch  einen 
aogenblick  bei  den  susStzen  in  0  verweilen,  manche  von  diesen 
wQrde  man  ohne  C  nicht  erkennen,  andere  aber  worden  sich 
verraten,  wenn  auch  C  nicht  erhallen  wSre,  ja  sogar,  wenn  wir 
Älfric  Balas  erklärung  nicht  hätten,  das  gilt  namentlich  von  deo 
oLhmi  zweiter  und  dritter  blelic  herausgehohpnen  stücken,  hei 
dem  ersieren  von  diesen  müsle  jeden,  der  abt  Altrics  werke  kennt, 
die  erwihnung  der  äffen  stutzig  machen,  welche  dieser  schwerlich 
einen  englischen  jäger  hätte  jagen  lassen:  vollends  aber  wurde 
der  umstand  für  eine  Interpolation  sprechen,  dass  die  hasen 
doppelt  vorkommen,  allerdings  den  vollen  umfang  des  Zusatzes 
würde  man  ohne  C  schwerlich  bestimmen  können,  eher  würc 
dies  hei  der  auf  jene  iulgenden  probe  njOglich.  die  worte  uestitnm 
et  uicium  satis  mihi  tribuit  küunen  nicht  von  demselbeD  manne 
benUhren,  der  uetftl  me  hen$  et  pascit  geschrieben  hat,  und  'der 
goldene  ring*  wurde  bei  dem  'armband'  stehen,  wenn  hier  nur 
eine  band  gearbeitet  bitte:  dass  auch  die  frage  unpassend  iat 
und  souüt  ebenfalls  der  anfaog  der  antwort,  konnte  man  auch 
erkennen,  hier  also  haue  man  wol  auch  uiiae  C  das  von  Ältric 
Bata  zugesetzte  ausscheiden  können. 

Auch  daraul  sei  noch  hingewiesen  dass  wir,  wenn  uns  Älfric 
Bata  nur  als  Verfasser  der  vor  dem  CoUoquium  in  0  stehenden 
gespräche  Überliefert  wäre,  ihn  doch  als  den  Uberarheiter  erkennen 
mtlsten,  nicht  sowol  wegen  der  wideriioluog,  auf  die  ich  schon 
aufmerksam  gemacht  habe  (diese  wäre  auch  einem  andern  zuzu- 
trauen), als  weil  sich  seine  ganze  aiL  in  den  Zusätzen  verr.'it. 
wJfhrond  aht  Alfric  (iberall  mafs  hlilt,  kann  Älfric  Bata  nie  der 
vocaliein  genii>;  auhriugeu:  ob  sie  auch  io  den  Zusammenhang 
passen,  ist  ihm  dabei  ziemlich  gleichgillig.  bezeichnend  ist  na- 
mentlich auch  sein  verfahren  an  der  8.35  zuletzt  citierten  stelle: 
nach  der  darstellung  des  abtes  Älfric  stehen  die  schfller  auf  das 
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gefrebene  zeichen  am  morgen  auf  und  gehen  in  die  kirche;  der 
ütierarbeilur  K'isst  sie  dazwi-srhen  iioi  li  (nii  vorlüiiler  der  modernen 
IraozOsischeu  realisleu)  ad  kUrinam  geben,  die  er  in  seinen  eigeoeo 
gwprachen  nicht  mOde  wird  «uabriDgen«  vgl.  fol.  160*  Urne  jw- 
§awmM  tie  ad  htrHiam  frt/fUr  momitaUm  eorporü  müri;  164' 
<äie  Mom  marreximm  et  iuimm  ad  kdriaam  und  ebeoda  9ie  ardi-' 
mtaim  tmn  discipline  gram&aie  acü8$8imu$  ad  Uortiam  propter 
Hostrain  nectssUatem  (neeissttatem  hs.);  167'  tu  fratercule  mi, 
perg€  fucrum  ad  latmuiof,  ferner  lirct  Juitc  pueio  fcit/ere  mecum 
ad  necessüaiem  meam?  und  uade  secum  miniMtran»  et  in  omnibm 
m  kOntta;  170'  jwer  hane,  umi  €t  fer$e  wueam  m  lairinam 
prapier  maeeuäatem  nmm  asw.i 

O,  obwol  eine  Oberarbeitung,  ist  ooo  natOrlich  xor  Ter* 
beeserung  von  fditem  in  C  zu  gebrauchen,  ?on  denen  die  heraus- 
geber  bisher  nur  die  augeutalligslen  bemerkt  und  zum  teil  still- 
schwciu'end  gebessert  haben,  an  den  lolgenden  Miellen,  deneu 
Wulker  mit  recht  Thorpes  von  diesem  selbst  und  von  Wrigbt 
ohne  bemeriiung  in  den  text  gesetzte  conjecturen  angeoommeo 
bat,  xeigt  0  das  ricbtige  (die  zweite  aiffer  beieichnet  die  an- 
amrkiug,  nicht  die  xeile):  91, 4.  5.  9a,  4.  94,  2.  96, 1.  3.  98, 3. 
99,  5.  100,  1.  2.  5.  101,  3.  dagegen  99,  6  hat  0  weder  s(dtoru 
wie  C,  noch  das  von  Thorpe  richtig  geschriebene  sartor?,  sondern 
saiori,  auch  an  den  folgenden  steilen,  an  dpufii  Wiilki  r  ebenso 
stillschweigend  geändert  hat,  wie  Thorpe  und  Wright,  hat  0  die 
richtige  lesart  (die  zweite  zifTer  bezeichnet  die  zeile  bei  Wr.-W.): 
91,  30  Uarm  C,  iram»  0;  95, 14  eeeo$  C,  eoetatO;  98,4  oreaC, 
orte  0;  99,  2  pbami  C,  probauiOi  100,  28  ^Miie  (e  auf  raaur)  C, 
ip$um  O;  100,  40  dir  (d.i.  dei)  acM  C,  di§e(H»  0;  101,  38 
uam  C,  nomm  0.^  an  einigen  stellen  habe  ich  mir  kein«^  v  ii  Kinie 
zo  0  aus  C  angemerkt,  wo  Wright  und  Wulker  eine  andt  i  e  les- 
art geben:  sie  haben  97,  lä  coUgas;  97,20  ca/iWt/ia  (doch  macht 
Wolher  die  hemeritung  daaa  ea  zweifelhaft  sei,  ob  ao  oder  con- 

*  ich  beabsichtige  Älfric  Batas  eigene  arbeit  nebst  seiner  Überarbeitung 
des  Golloquiums  herauszugeben:  wir  bekoiomen  durch  dieselbe  eine  deut- 
liche Toretellong  Tom  Irdbea  fall  Uoster,  mmeBtlieh  in  der  Uotterachule. 

>  am  MhloMe,  der  hi  0  nicht  cihaltea  itt,  haben  Wright  oad  Wfliker 
odtThaife  itiUtehwcigeDd  gcschricbea:  103,16  ««fftr  (UMtn  C);  26  Hn» 
(9iu$  C);  27  ÜBomvNjg»  (UwwSnge  C).  dagegen  haben  sie  20  inctditis  und 
26  HirtiiUiUm  gdaawD,  wibieod  Thorpe  ohpe  benerkimg  die  allerdhigs 
gewia  Ton  Älfrie  geachriebeaeo  feimen  Incvdtfo  nod  «euiTi/flffto  gibt. 
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dilia  in  der  hs.  stehe);  102,32  possum,  das  richtige  hat  jedea- 
falls  0  mit  coHgoi,  oBitdt/ta,  jioiitM;  die  erste  und  letzte  lesart 
hat  auch  Tfaorpe  ohne  bemerkung. 

Eide  etwas  längere  aiiseliiaiideraetzaog  verlangeii  einige 
andere  stellen,  deren  Verderbnis  Thorpe  nicht  entgangen  ist, 
wahrend  Wright  und  Wülker  keintü  ajisiols  genommen  haben, 
die  erste  befindet  sich  an)  juifang  des  ge^ipraches  mit  dem  jJ<gcr 
s.  92.  Sets  tu  aliquid?  Unam  arletH  scio.  QutUe  tst?  VeticUor 
tunu  Uber  quäle  ut  steht  die  glosse  kwjfkiM  ya,  dass  nicbl 
alles  in  Ordnung  ist,  bat  Tborpe  gesehen:  er  hat  das  incorrede 
fuak  sttllschweigend  in  ^uaU$  verwandelt  nnd  In  der  gloase  jf# 
gestrichen:  aber  der  aec.  hwylcne  fOr  quali$  ut  wSre  auflallend, 
dagegen  ist  er  vollslUmhg  begreiflich  bei  du  lesart  von  0  qualem 
(ohne  est)»  (Uss  sji  iit  r  zu  hwylcne  =  qmUem  noch  ys  gesetzt 
wurde,  nachdem  qualem  in  quäle  est  verdorben  worden,  ist  nicht 
aufOlllig. 

Ferner  s.  94  antwortet  der  flscher  auf  die  frage:  QuaU» 
fim9  €Qp^?  in  C:  in^fllos  €t  hieios,  menas  sf  capüatm,  truetot  ei 
mrnmas  et,  qtudmunqit^  in  mnne  futimu  müu»  fOr  taUu,  das  swi- 

sehen  [) mieten  steht  und  über  welchem  sich  die  glosse  sprote  be- 
tindet,  hat  Thorpe  irrtümlich  salu,  aber  er  schweigt  nicht«  wie 
Wright  und  Wülker,  zu  dieser  stelle,  sondern  bemerkt:  'sprole. 
—  What  is  intended  to  be  meant  by  this  word,  as  weil  as  by  sa  lu, 
1  am  at  a  loss  to  conjecture«  in  the  St.  John's  MS.  the  sentence 
ende  with  natant.'  ich  bin  der  ansieht  dass  $aliu  und  iprote 
von  einem  leser  an  den  rand  geschrieben  worden  und  dann  beim 
abschreiben  in  den  lext  geraten  sind,  salin  weifs  auch  ich  nicht 
zu  deuten:  es  kann  aus  einem  lateinischen  namen,  der  dem  eng- 
lischen sprote  entsprach,  entstanden  sein,  ebenso  gut  aber  aus  einem 
andern  lateinischen  oder  englischen  fischnamen:  rmn  konnte  zb. 
denken  dass  es  aus  saimo  entstellt  sei.  sprote  aber  ist  wol  nie. 
fpr9tt$t  ne.  sprat,  das  die  etymologen  in  ermangelung  eines  alt* 
englischen  belegs  bisher  aus  dem  nl.  herleiten  wollten. 

Ähnliche  entsteliung  zei^t  C  etwas  weiter,  aul  die  frage: 
Quid  capis  in  mari?  lautet  die  antwort:  AUeces  et  iswws,  del/hios 
et  sturias,  ostreas  et  cancros,  musculas,  tomiculi,  neptigaUit  pkt- 
tesia  et  pkuissa  et  poUpodes  ef  similia.  Wright  und  Wttlker  haben 
den  seltsamen  umstand,  dass  swischen  wortem,  die  accusative 
sind,  und  solcbent  die  es  wenigstens  sein  können,  vier  offenbare 
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nominitive  stoben»  keiner  beaerknng  fOr  wert  gehalten.  Thorpe 

hat  das  aufiaHende  in  der  flberlieferuDg  sehr  wol  gesehen,  aber 
liäcb  seiner  arl  sich  damit  in  der  weise  ahfretunden,  dass  er  slill- 
schwcigeud  die  üomiiiative  in  accusalive  iinü  zwar  die  l)eiden 
letzleo  in  plurale  verwandelt  hat.  in  0  lautet  die  entsprechende 
stdlc:  AUeui  et  üidM,  delfinoi  et  sturias,  oitreae  et  eancroe, 
oiagilcs  et  Cinnos,  roceas,  nnueulas  er  peUpodee  et  shnÜitL  ilfric 
Bata  hat  das  durch  antiqua  henrorgebobene  fainiugefügt:  aber  bei 
ihm  folgt  auf  fMiscnlas  sofort  et  poUpedes:  die  vier  nominative 
in  C  sind  ohne  zweilel  dio  inlcrpolalinn  eines  lesers.  lassen  wir 
sie  weg,  so  bekommen  wir  acht  durch  vier  et  zu  vier  paren  ver- 
biuidene  fische. 

Einen  dritten  fehler  in  jenem  teil  des  stttdtes  bat  Thorpe 
nicht  nur  bemerkt,  sondern  auch  im  ganzen  richtig  gebessert, 
wShrend  Wrigbt  und  Wülker  wider  dazu  schweigen,  auf  die 
frage,  warum  der  flscher  keine  walflsehe  fangen  wolle,  erwidert 
dieser  s.  95:  (j^n'a  canus  est  mihi  capere  piscem ,  quem  possum 
occiäerCt  qui  ttun  solmn  me,  sed  etiam  nieos  socios  uno  i'ciu  polest 
wter^e  aut  mortificare.  dass  Äliric  so  nicht  geschrieben  haben 
kann,  liegt  auf  der  band.  Thorpe  hat  zwischen  omdere  und 
fmi  in  klammer  ein  quam  eingeschoben  und  so  in  die  stelle  sinn 
geKracbt;  aber  wahrscheinlich  hat  ÄlfHc  so  geschrieben,  wie  wir 
in  0  lesen:  eeddere,  quam  ilhm,  qui  non  sohtm  usw.  Älfric 
Bata  scheint  sich  hier  jedes  Zusatzes  enthalten  zu  haben .  also 
wird  nicht  hlofs  quam,  bondern  auch  illum  aus  der  ursprUug- 
liclien  fassung  stammen. 

Noch  eine  stelle  dieser  art  will  ich  besprechen,  an  welcher 
wenigstens  Wrigbt  Tborpes  besserung  angenommen  hat  bei 
der  abwagung  der  TorzOge  der  einzelnen  stände  sagt  der  eonsi- 
liarius  s.  99  bei  Wülker  zum  ferrminn:  venm  quidem  dicis,  sed 
Omnibus  itobis  cariu$  est  hospitari  apad  !>'  aratorem,  qiiam  apud 
fe»  Wülker  bemerkt  nichts  darüber,  wie  ih-  bidi  tt  (iiuiuiem  er- 
kürt: auch  hat  er  es  lUr  UberÜUssig  gehalten,  anzuführen  dass 
das  erste  te  in  C  Ober  der  zeile  steht,  dass  dieses  fe  nicht  von  • 
Älfric  berrOhren  kann,  bat  Thorpe  richtig  gesehen  und  es  daher, 
worin  ihm  Wrigbt  gefolgt  ist,  stillschweigend  weggelassen.  0  zeigt 
es  ebenfalls  nicht. 

Ich  kunime  nun  zu  solchen  fehlem  in  C,  die  wir  nach  0 
bessern  oder  wenigt^leus  erlienneD  können,  an  denen  noch  kein 
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hennsgeberi  anstofs  geDammeo  bat.  einen  solchen  Uli  fon  s.  90 
habe  ich  tcbon  s.  34  besprochen,  mehrere  seilen  vor  dieaem 
fehler  seigt  C  einen  anderen,  indem  es  den  lehrer  sagen  Ufeat: 

hiterrogo  te,  quid  miht  loqtieris?  quid  habes  operis?  für  ^iiirf,  zu 
dem  ein  fichreibrr  durch  das  nacbfol^jende  qtiid  vertührt  woiiJeu 
ist,  ist  mit  0  qui  zu  schreiben  uiul  liaua  natürlich  auch  statt 
des  fragezeicheus  hinter  loqueris  ein  doppelpunct  zu  setzen,  auf 
qiti  hatte  ttbrigena  die  beniusgeber  schon  der  sinn«  noch  mehr 
aber  99,  2  o  «omieAt»  qui  mihi  loeutu»  et  fahren  ItOnnen. 

Auch  bei  dem  folgenden  fehler  musa  man  sich  wundern 
dass  ihn  die  herausgeber  nicht  längst  getilgt  haben,  s.  92  er- 
zahlt der  jager:  instigo  raur^  »neos,  ut  feras  perseqiianlur,  mqite 
quo  pmuehiunt  ad  retia  iiiyrouüe,  et  sie  inietteniur,  et  eyo  iuyulu 
€0»  im  retiimt,  das  männliche  pronomen  eos  müste  auf  omes 
gehen:  es  ist  natürlich  eot  su  schreiben«  das  auch  0  hat 

Eine  Ittcke  in  C  mOssen  wir  95, 22  annehmen,  das  ge- 
spräch  mit  dem  Vogelfänger  beginnt  hier:  Quid  dici$  tu,  aueepsP 
quomodo  decipit  anet?  nach  der  antwort  hierauf  kommt  die  rede 
auf  die  habichte  des  Vogelfängers,  und  (iiinn  intt  der  kiiutiiianii 
auf.  die  Iragc,  was  \i\v  vOgel  er  fange,  diu  man  /.uerst  erwartet, 
und  die  antwort  darauf  fehlt  ganz,  in  0  haben  wir  diese  frage 
und  eine  lange  antwort  darauf:  Quid  dim  tu,  vue^^?  qmlu 
«Met  sepiMne  copä?  Bgo  tafio  aquUt»  9t  eomet,  mihm  U  ^mei^ 
«rdeos  er  cieontiUf  mmdm  ^  H  €ohmbas,  palmnba$  «e  auslas,  nlee- 
dones  et  pauoneB,  ^fwres,  id  cignos,  et  mergos*,  hymndines  et 
iuidones  et  aliquautio  iiniUt)>  i<uUiji>.  capto  etnn/i  passeres  et  aucas 
anseresqui'  i'<n  um,  yaiios  quoqut  aiqiie  (jüilitHis,  ro! urnircs  i'l  neaijer- 
tiliones,  noctuas^  et  turinres,  graculos  et  alauäas  ac  parraces^; 
mihi  nu  non  aliquando  ad  iocum  glulimUii  utrifuUi  api$  tt  -fucoB 
capto,  sAntitlsr  uetpa»  it  hruAoB  oc  scoftroiMs,  searoieof  ac  mtifcat, 
eynrnnioi  tt  cultces  nee  nen  et  ednifee.  St  quomeih  dee^ü  mie$? 
usw.  wie  viel  von  der  antwort  von  abt  Alfric  herrOhrt,  wird 
sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheideu  lassen ;  da^^  üljer  in  G  eine 
lücke  ist,  scheint  mir  unzweiitfUialt. 

Einen  geringfügigeren  fehler  zeigt  G  9S,  42.  auf  die  scherz- 

*  mir  Hegen  freilich  Thorpes  Analecta  nur  in  der  rrsten  aufläge  ror. 

*  ilauibcr  s.  o  0       '  darüber  spätere  band  pros  (=  fimsllan)  0 

*  darüber  dieselbe  band  wie  bei  3  .t.  merguloi  0      *  darüber  andere  haud 
.t*.  strices  0      *  dirObcr  dieselbe  band  wie  bei  5  wrte  (am  wrwnnan)  0 
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Ute  bemerkOBg,  «bss  der  koch  Oberflassig  gd,  da  sich  jeder 
teObst  -alles  kochen  oed  braten  könne,  erwidert  dieser:  hme  mitiB 

mnes  coei,  et  nullus  %»€$tmm  erit  dominm;  et  tarnen  sine  arte 
mea  non  manducati$.  das  prJtsens  maniluniiis  ist  jiiich  den  futuren 
erüis  und  erit  auiiaileud  uud  gewis  nur  vefschriebett  lür  mat^ 
imoßhttts,  das  0  bat. 

Mii  voller  aicberbeit  iat  femer  in  C  99, 4  eine  iQcke  anau- 
■ahmen^    ea  bei  AI  bier:  O  MOHocke,  gilt*  mlli  lociU%u  et,  eeu 
fTO^mi  U  haien  batm  todw  U  wäie  nMemrioBj  aber  hieran 
schlierst  sich  die  auffallende  frage:        sunt  Uli?  die  auch  so- 
gUnjli  ilire  «inlwort  erhull:  Hahfo  fnbros  usw.    mit  tili  könnte 
doch  nur  auf  das  vorhergehende  verwiesen  werden,  während  die 
Kitwort  ganz  andere  berufoarten  nennt,  als  die  schon  besprochenen. 
im  O  finden  wir  iwischen  nceeuarios  und  der  flrsge  qtii  nmt  HU? 
noch :  et  inUrro§9  U,  ai'  odftiie  Aa6es  ottfUM  falsa  hü  «xeqifia. 
Mtiüm  haheo  pluret  mäkk  nteesmriüi  sf  9piimo$A   0  hat  also  hier 
eine   frage  und  eine  antwort  mehr,  an  >\tlclie  sich  dann  Qui 
$unt  iKi  '^  auls  beste  anschliefst.    offenbar  hat  ahl  Älfric  die  steile 
SO  oder  annähernd  &o  geschrieben,  wie  sie  in  0  steht,    dass  in 
C  elwas  aoagefalien  ist,  beweisen  nocli  die  glosaen:  tlber  qui 
mmt  iüi  leaen  wir  nimlich  in  C  and  ic  akiie  pa:  der  Schreiber 
bat,  obwol  er  er  intemgo  Obersprang,  doch  die  glosaen  darflber 
mnä  ie  cMe  gcadirieben  statt  der  ober  gut  nml  stehenden,  den 
herausgebern  scheint  es  nicht  aufgefallen  zu  sein  dass  hier  das 
englische  zum  laleiuis»chen  nicht  j^sst. 

Eurz  sei  endlich  auch  noch  erwähnt  dass  99,  26  (Et  quales 
tibi  uidetur  itUer  ort»  Mcuians  rttinw  jprimatum?)  an  quaUs 
noch  kein  beraaageber  anatora  genommen  hat:  es  iat  natOrlich 
mit  O  guolrli  in  schreiben. 

ich  komme  jetzt  an  den  wenigen  stellen,  an  denen  die 
berausgeber  mit  unrecht  von  der  lesart  v€n  C  abgewichen  sind 
oder  wenigstens  ihre  ncbligkeit  bezweifelt  haben,  an  der  erste« 
s.  95  zeigt  sieb  allerdings  ein  kleiner  Schreibfehler  in  C:  aufser 
diesem  ist  aber  nichts  weiter  an  corrigieren.  der  flacher  erklärt 
hier;  mite  et$  mihi  irt  ad  mimm  am  Aomo  fne»,  quam  in 
cm  «Hiirtji  nauihui  m  nmatimm  häUmaB,  fOr  hmo  meß  ist  au 
schreiben  hämo  mea,  wie  in  0  steht.  Ober  hämo  sieht  dlerdings 
in  C  scype,  und  deshalb  haben  Ihorpe  und  Wrighl  sliUschwei- 
*  op:: :  om  (wie  CS  scbeiot  3  bochstabeo  radiertj  0. 
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gend  nave  lür  homo  geseUl,  und  Walker  hat  diese  coojecUir 
aogenomroen  mit  der  bemerkuag:  ^The  Gottoa  MS.  ha»  homo 
mea  (for  htmo).  Bui  tfae  Aoglo-SaxoD  tnnslatioD  aatwen  to 
nane«  nol  to  hämo«'  die  besondere  erwlbonng  dea  'Cottoo  MS/ 
könnte  tu  dem  glauben  ▼erfttbren,  daes  dae  Oxforder  mm$  habe, 
was,  wie  schon  erwähnt,  nicht  der  tall  ist.  ein  gmnd,  den 
lateinischen  te\l  nach  der  glosse  zu  corrigiereu,  liegt  Iner  nu  lit 
vor.  nur,  wenn  wir  hämo  meo  lesen ,  bat  die  stelle  eiueo  ver* 
QflDfligen  aion:  emn  htuM  meo  bildet  deo  treflQichsten  gegenaats 
xa  cvai  mvüii  nambus,  geradexu  Terkebn  ist  bei  der  conjector 
Thorpes  ad  amnm:  an  den  fluss  trügt  den  flacher  doch  nicht 
sein  achiff,  sondern  seine  beine. 

S.  96,  6  >vird  der  vo«^tllanger  gefragt,  wai  um  er  seine  pe- 
zahuileu  habichte  wider  Iliriren  lasse:  Et  ct<r  permtttis  doimius 
auolare  a  te  ?  über  permiuis  bat  C  die  glosse  forlwst  ßu :  wegen 
des  pu  haben  die  heranageber  (Thorpe  nad  Wrigbt  sliltachwei* 
gead)  tu  hinter  permitti$  eingeaohoben,  aber  ohne  jeden  grnnd. 
es  fehlt  ebenso  in  0. 

Die  schon  oben  s.  40  f  citierte  stelle  9S,  40  ist  hier  noch 
einmal  zu  besprechen:  mnc  criii.^  uames  coct\  et  nuUus  nestntm 
erit  domimts.  Wright  li;it  sfnii  \\\r  con  iTP«chriehen ,  oüenbar, 
ueil  in  C  die  glosse  darüber  firasloi  lautet,  indem  er  ^  bemerkt: 
*The  Cotton  MS.,  by  an  evident  error,  has  coci.'  Walker  ist 
Ihm  gefolgt,  aber  auch  hier  iieat  nicht  blofe  C,  aondem  auch  O 
coei*,  und  die  erwägung  dea  xuaammenhangea  leigt  daaa  eeet*  der 
richtige  anadruck  Ist  nachdem  der  koch  inm  lobe  seines  he- 
rutes  angeführt  dass,  wenn  er  aus  der  gesellschafl  verlrieben 
würde,  die  anderen  alles  rtdi  essen  tnüblen  und  keine  teile  bnilie 
bekämen,  wird  ihm  entgegnet  dass  ja  jeder  sieb  selbst  alles  kocben 
und  braten  konnte,  darauf  nun  erwidert  er,  wenn  es  die  an- 
deren nach  seiner  vertreilmng  so  machen  wollten,  so  wQrde  dann 
eben  jeder  von  ihnen  koch  sein  und  so  keiner  von  ihnen  ohne 
die  kochkunst  essen. 

Auch  101,  4  hat  nicht  hlofs  C,  wie  es  nach  Wrighls  note 
scheinen  könnte,  sondern  aucli  0  astuli,  nicht  uafri,  wie  Thorpe 
und  zwar  stillschweigend,  geschrieben  bat:  es  ist  nichts  zu 
ättdem,  als  die  interpunclion  der  herausgeber.   ich  schreibe: 

*  in  Walkers  ausgäbe  ist  zu  dieser  beuierkuag  H.  fK  gesetzt,  aber  sie 
steht  schon  bei  Wright  8.  10  antn.  2. 
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^  unkis  eme  wettipdiM  mU  mUkfmrmu  I»  wmdacüs,  astuti  in  lo- 
fudis,  os^uli,  uersuti  usw. 

I  Endlich  zu  s.  102,  IS  Adhuc  cnrmbus  uescor,  quia  puer  sum 
ml  wärga  degem  bemerkt  Wrigbi:  'ihere  would  seem  to  be  an 
€mr  hera,  for  the  cbild  efidenUy  means  to  say,  not  tbat  he 
est  wnemU  bot  Ibat  be  did  oot  eat  meet,  becaiue  he  wat  as  yet 

^  100  youug/  aber  die  stelle  kl  ToUsUlndig  in  Ordnung:  der 
schaler  darf  noch  fletsch  «smd,  weil  er  eben  noch  da?  mOnchs- 

!  gelttbdc  nicht  abgelegt  hat,  t^oodera  sich  erst  ziun  niuncbsleben 
forb  ereilet. 

Ich  habe  biaber  aut  das  iragment  des  CoUoquiurns,  das  sich 
in  der  vor  kvnero  aufgetauchten  ha.  (Brit.  mos«  add.  32246  i»A) 
ftadec,  ukhi  rQeliaieht  genommen:  es  steht  auf  dem  rande  von 
.   Matt  16  derselben:  s.  EHThompeoa,  British  arehasological  asso- 

ciation  1SS5  9.  145.  meine  auf  grund  der  dort  mitgeteiltt'ii 
{»loben  gewonnene  ansieht,  tlass  A  ein  (rasment  der  Überarbeitung 

I  ist,  wurde  durcli  eine  aul  meine  bitte  von  meinem  verehrten 
freunde  Thompson  vorgeoommeoe  vergleichung  voo  A  mit  Wulkers 

I  tot  voUnof  besUügt:  wenn  einselne  worter  von  O  in  A  ebenso 
feUen,  wie  in  C,  so  erklSrt  sich  das  daraus  dsss  der  Schreiber  ?on 
A  bei  dem  knappen  räum  am  rande  der  handschrifl  leicht  un- 
weseiiUiche  Wörter  wegzulassen  bcMn^en  werden  konnte,  und 
dann  zunächsl  füUwörler  Älinc  B.iUis  ztim  oplei  lallen  mnslen. 
andererseits  zeigt  A  auch  zusiitze,  >vie  wir  ja  auch  in  C  mter- 

'    poiationen  erkannt  haben,    näheres  darüber  in  meiner  ausgäbe. 

f   hier  will  ich  mich  darauf  beschrfloken,  das  ende(«i  101,  20  AT; 

I  der  aofnng  ist  fii  |»£ifer»989 10  hd  Wolker)  hersusetsen  und 
dabei  alles,  was  A  mehr  hat,  als  durch  antiqua  berronnheben 
und  etwaif^e  abweichuDgen  von  0  in  den  anmerkungen  zu  be- 
rubren. $ed  loi(ii€rii  nübis,  fla«,nl;itnus  ^  noslru  more  et  secuuJum 
DOstrum  posse  ^  non  tarn  profiofle,  sed  aperle  et  distiucte  ad 
inlaUigendum.  nos  autem  tibi  magnam  uolumus  reddere  gratiam, 
et  remimeratioaem  a  deo  recipies  maximam.  ßt  §go  libenter  /«- 
tiam^  9kM  rogotit,  eia  <  ru  pusr,  fteuti  hodk?  Multat  res 
et  diuefMS  feä.    hat  notfe  äb^  edituo  sonaote  i^um  mtdini, 

I     de  kauh,  in  quo  iacebam^  ntrrexi^,  continuo<>  discalciatus 

'     —  pou€  t  auch  0.      '  f.  0.      '  quando  CO.      *  dafür  meo  0. 
i  *  vor  da  UekOo  CO.       *  0  weicht  ab,  a.  oben  a.  35,  wo  aeob  die 

[     Usart  von  G  an  lebcn. 
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eedsimi  propenodo  inlnni.  es  sei  nor  noch  hmiQgeldgt 
dass  A  die  verbesserungeD  von  C,  die  ich  obeo  aos  0  Tor- 
geschlagen  hahe,  an  den  stellen,  die  es  enthalt,  ebenflills  fast 

alle  ergeben  halle,  sowie  dass  es  99,  34  allein  das  richlige  sar- 
la/i  gibt. 

Endlich  noch  ein  wort  Uber  die  glossen  zum  (x)lloquiuii]. 
Walker  uo.  hehaaplet:  *die  handschrineo  eolbalten  den  latei- 
nischen text  mit  flherstehender  angelsächsischer  tlbertragang.  ob 
dieser  angdsachsiscbe  text  vom  iltereo  Älfric  herslsimnt,  ist  nicht 

gesagf,  ist  aber  nach  AIIHcs  ganzer  art,  die  werke  tn  lehnwecken 

herzuiit:liU'u ,  aiizum  limen.'    aber  Ällric  Batas  (Ibcrarbeitung  in 
0  onlhJilt  nur  versi  li\Mii(it'ii(l  w  iMii^i^  englische  glossen  und  das 
l'ragment  in  A  gar  keine,    schon  dadurch  wird  es  nach  meiner 
ansieht  xweifelhsflt  ob  <li^  glosson  in  C  von  aht  Älfric  berrühreo. 
geradesu  widerlegt  wird  aber  Wnikers  annähme  durch  die  mis- 
verstiindnisse  und  die  Oberflächlichkeit  des  glossators.    Ich  ver- 
weise auf  die  oben  s.  41  f  besprochenen  iwei  stellen,  wo  hämo 
und  coci  falsch  widergej;ebeu  sind,    eine  andere  stelle  freilich, 
an  welcher  nach  Wrij^ht  s.  xi  (Im  i  ^^  iilkt  r  <.  vir)  ebenfalls  hamus 
dem  glossator  Schwierigkeiten  bereitet  haben  soll,  beweist  nichts; 
denn ,  wenn  es  93,  42  mit  ancgil  ud  m  widergegebeo  ist,  so 
ist  dies  kein  fehler,  da  Aemtis  oft  im  sinne  von  'koder^  gebraucht 
wird  und  in  diesem  an  jener  stelle  gebraudit  sein  konnte,  auch 
eine  andere  Obersetzung  bat  Wright  dort  mit  unrecht  getadelt 
er  behauptet  dass  95,  10  qui  non  solum  me,  sed  etiam  meos  sorios 
uno  ictu  potest  mergere,  wo  Ober  non  sulum  die  glosse  na  ßcet 
an  steht,  der  Übersetzer  solum  Hilschlich  nicht  als  adverbium, 
sondern  als  adjectivum  gefasst  habe,    aber  nä  fmt  tfn  ist  da 
ebenso  richtig,  wie  ibb  Hom.  2,  46S  kä  Arne  ^«isaA  nä  ßmf  än 
mid  HAamltem  gesüids,  «e  das  siotYcs  usw.  (ein  iweites  beispiel 
folgt  bald  dahinter),   aber  er  bat  vollständig  recht  dass  die  Ober- 
Setzung  von  carim  97,  6  uoh  uendere  hic  carms,  quam  eini  üff'c, 
durch  (ii/iicor  ein  jrrober  schnilzer  ist.    und  am  Ii  »onsl  gibt  es 
genug  versehen  ile>  Glossators :  .Mlric  kann  nicht  den  sinn  seiner 
lateinischen  Sätze  soweit  vergessen  haben,  dass  wir  ihm  eine  so 
falsche  auffassung  sutrauen  konnten,  wie  sie  der  glossalor  Oder 
zeigt,   wenn  Älfric  auf  die  frsge  92,  22  JVssds  tmare,  niti  emt 
rtfidiaP  antworten  Iflsst  Stiam  $in$  mthui  «mmts  possMui,  so 
kann  er  etiam  nur  im  sinne  von  *auch',  nicht  in  dem  von  ja' 
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gcbnucbt  babeo^:  es  ist  aber  mit  (fta^  nicht  mit  eae  gloesiert 

s.  95,  18  ignauiam  nyienysscB  zeigt  dass  der  glossator  ignauus 
mit  iffitarus  verwechselte,  auch  o  pwt  an  lür  in  taniim  96,  14 
(statt  etwa  swa  swipe)  weist  aul  eiuv  cuuiusiou  zwischen  tantum 
^nur*  uod  tantum  *so  viel',  *so  sehr'  hin.  die  vvidergabe  des 
priscns  ffopeU  durch  das  prat.  frmnode  uod  umgekehrt  des 
perfecta  smt  durch  das  prlsens  gabicfge  spricht  nicht  gerade  fttr 
scharfe  anffassnng  des  lateinischen  teites  97, 4  ff.  man  vergleiche 
auch  unm  gehwylcum  fDr  unusquisque  100,  18;  cyrcean  für  ora- 
iionem  103,22  usw.  (ibrigens  sprechen  fölle,  wie  hwylcne  ys 
über  quüU  est  h.  oben  s.  38),  dafür  dass  die  glo^eu  nicht  alle  von 
öerselbeu  hand  herrühren. 

Mach  aUeden  hat  C  das  CoUoqoiunn  Älfirics  in  der  Ursprung- 
licbeD  gestah,  wenn  auch  nicht  ohne  mancherlei  von  Schreibern 
henUbfende  entsteUungen,  erhallen;  freilich  nur,  so  fem  es  sich 
om  das  latein  handelt:  die  eDgliachen  glosaen  dagegen  sind  erst 
später  binzugekommen. 

*  das  komma  der  heraiiigeber  hioler  tüam  itt  für  Älfilc  falacb,  wenn 
Mch  für  den  glotaator  richtig. 

Berlin,  an  Jacob  Grimms  gebnrtsUg  1886.  JULIUS  ZUPITZA. 


EIN  ZAUBERSPRUCH. 

Walter  de  Gray  Birch  hat  in  einem  am  22  nov.  1876  ge- 
IcseDen  und  1878  im  11  bände  der  neuen  reihe  der  Transactions 
of  tbe  royal  society  of  literature  s.  463  ff  veroffenüichten  aufeatze 

On  two  aoglo-saxon  manuscripts  in  the  British  museum  aus  dem 
royal  ms.  4  A  xi?  eineo  zaubei  spruch  mit  liiar  lu  ueoglischen 
ilhersetzung  mitgeleilt,  der  nur  rinen  ai»eriiialigen  abdruck  zu 
verdienen  scheint,  da  der  erste  in  Deutschland  nur  wenigen  be- 
kannt sein  dürfte  und  aufserdem  nicht  ganz  fehlerfrei  ist. 

Ich  seihst  war  auf  den  spruch  aufmerksam  geworden,  noch 
die  der  erwfihnte  aufsatz  im  druck  erschien,  und  zwar  durch 
Zangemeisters  Bericht  ttber  die  im  auftrage  der  kirchenväter-com- 
mis>ion  utiLeinonimene  durchtorschung  der  bibiiuihckeu  Englands 
8.28  (=  Sitzungsberichte  der  pliil.-hist.  classe  der  kais.  academie 
der  wissenschaiten  bd.  84  s.  510),  wo  der  auiaog  des  deuknaals 
angeftihrt  ist.   meine  1877  genommene  abschrift  habe  ich  dann 
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später  mit  rttcksicht  auf  ßirchs  abdruck  noch  einmal  mit  der 
hs.  fergtieben. 

Zangeneisler  aetit  die  hand,  der  wir  die  avbdchnung  des 
qmidiea  auf  einem  teile  des  von  erster  hand  leer  gelaasenea 

raumes  von  fol.  106^  verdanken,  ins  11 — 12jh.,  Birch  ins  11. 
nach  der  spräche  zu  schliefsen,  scheint  nur  die  autzeichnung 
frühestens  etwa  1150  geniacht.^ 

Der  Spruch  ist  in  9  Zeilen  ibrtiaulend  geschrieben ,  Birch 
hat  ihn  aber,  indem  er  meint  ü  ta  wumif§$d^  a  iasae  rkiftkm 
foetry»  in  27  kanaeilen  gedruckt  daas  der  grOate  teil  aus 
allitterierenden  veraen  beateht,  springt  in  die  äugen,  aber  den 
schluss  halte  ich  for  prosa.  die  striche  in  dem  nun  folgenden 
abdruck  bezeichnen  die  Zeilenschlüsse  in  der  hs. 

Wenne,  xrnme,  wendikhenne, 

her  nescealt  pu  timbrien  ne  nenne  ^  tun  habben, 

ac  pu  9ceaü  Mrth  mimm  to  pa»  nikgm  beg^g$,l 

ßtr  fu  haumt  ermtg  enne  brop^r: 
5  As  /a  teeai  legge  leaf  et  /  heafde, 

nnder  fot  tiolme$,  under  neper  eama, 

ander  earnes  j  clea.    d  pu  qeweormei 

dinge  pu,  alswa  col  un  htoipe; 

scring  /  pu,  aUwä  tce$ne  aioage, 
10  7  weome,  almoa  wettr  on  anbre: 

iwa  HtdlPu  gewtope,  altwa  Utuiteom 
7  miec/t  fetM;  aUwa  «ties  toid/iaicniMi  Ai^an,  7  abtoa  Utd 
Pu  gewurpe,  pet  pu  nawthi  I  gewwrpe. 

Zu  diesem  abdruck  liabe  ich  ziiniichst  zu  bemerken  dass 
aufser  der  von  mir  beibt^iialtenen  abkurzung  tiir  and  sonst  in 
der  hs.  keine  angewendet  ist.  die  buchstaben  smd  alle  miuus- 
keln,  auch  das  to  am  anlange,  hier,  wie  Uberhaupt  in  dem  ersten 
verae,  ist  fttr  ip  das  neue  aus  swei  in  einander  greifenden  v  ge- 
bildete zeichen,  sonst  tlberall  die  mne  geschrieben,  der  umatand, 
daas  das  neue  seichen  hier,  wie  auch  regelmäfsig  noch  in  späteren 
denkmäleru,  etwas  grols  gemaciit  ist,  hat  Zaiigemeister  und  Luch 
veranlasst,  es  durch  die  majuskei  widerzugeben,  das  aeichen  lur 

*  eine  andere,  aber  oaeh  den  scbriflxfigea  gleichseitige  haod  bat  hinter 
den  ensUichen  sprach  die  folgenden  lateinischen  verae  geschiiebeo; 

Si  pmr  auiUM  pottemut  morie  earer^ 
Ikine  frodutH  ea»  indefiewUer  habere. 
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f  zeigt  durchweg  die  frAnkucbe  gestalL  die  accente  erecheineD 
3,  7,  11  mit  eiDem  kletneii  Widerhaken,  sonst  ohne  einen 

f^olcltcu;  bei  Jiiich  biad  die  acccule  teils  ungeuau,  teils  olme 
baadscbriniicbe  gruodlage  gf  selzt.  zusaiiimengeschriebeQ  finden 
WiT  in  der  hs.  (abgesebeu  voa  uescealt  v.  2  und  awage  v.  9,  wo 
ich  ihr  folge)  t.  2  ntnmne,  v.  7  apu;  dagegen  ist  das  präßx  §$ 
Tom  verbum  gelrennt  v.  7  und  11,  ebenso  v.  Ii  com  von  Iknm^. 

Mein  ahdraek  gibt  sammüiehe  correcturen,  die  alle  von  der 
band  des  Schreibers  herrOhren.  Ober  einem  komoa  hat  er  nach« 
getragen  das  zweite  h  in  iccnchklicnue  v.  1,  r  io  timhrien  v.  2, 
h  in  north  v.  3;  aulserdem  liat  er  u  in  pu  v.  2  aus  a  und,  wenn 
kh  aicbl  irre,  d  im  zweiten  under  v.  t>  aus  o  gebessert,  durch 
die  correctnr  in  v.  1  scheiol  zugleich  ein  doppelter  accent  hinter 
dem  iwetten  c  getilgt  au  sein,  falsch  gelesen  hat  Birch  3  north 
statt  mmh  und  eouAie  statt  eonane:  nur  auf  einem  dmckfebler 
beruht  wol  sein  wdr  in  der  prosa  statt  ptu  da  seine  (IherBetaung 
that  gibt. 

Ich  übersetze: 
Geschwulst,  geschwulst,  geschwulstküchlein, 
bier  sollst  du  nicht  bauen  und  keinen  hof  haben, 
nondem  du  sollst  nordwärts  von  hier  su  dem  nahen  berge, 
wo  du  elendes  wesen  einen  bruder  hast: 
a  er  soll  dir  legen  laub  zu  hSupten, 

unter  den  luls  liJ^nde,  uiilei'  die  IcdiT  adU'i", 
uultr  adlei  tint'  klaue,    immer  müge>t  du  schwinden: 
du  mögest  dich  zusammenziehen,  wie  kohle  auf  dem  herde; 
schrumpfe  ein,  wie  mist  an  der  wand, 
10  und  schwinde,  wie  wasser  im  eimer: 

so  klein  mögest  du  werden,  wie  ein  leinsamenkorn, 
und  um  vieles  kleiner;  wie  eines  handwurroes  hufibein,  und  so 
klein  uiOgest  du  werden,  dass  du  nichts  werdest. 

Dass  ich  selbst  mandies  in  «liusrr  libersclzung  für  äufserst 
unsicher  halte,  werden  gelegenihcii  die  lulgenden  bemerkungen 
setgen.  1  loemie  verhalt  sich  zu  allerem  wenn,  wie  xb.  loere  manu 
zu  allerem  tasr.  aua  anderen  germanischen  sprachen  weist  das 
Wort  Elf  Oller  s.v.  wm  nach:  hinzuzufOgen  ist  mnd.  wene,  Schiller 
und  Lubben  5,  670*.  —  wmäUehmm$  hat  Birch  wol  ebenso  auf- 
gefa^sl,  wie  ich,  da  er  es  mit  Utile  wen  übersetzt,  was  die  Ver- 
wendung des  ae.  cicen  anbelangt,  so  kaun  man  sich  auf  The 
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scvyn  sages  ed.  Weber  (iii  84)  2159  berufen,  wo  die  böse  kaiserin 
vüü  ihrem  Stiefsohn  sagt:  he  ü  Ihe  fendes  chike  Mes  tenfels  küch- 
lein*.  aber  einen  aD(1eren  beleg  für  paialalisieruDg  aiicli  des  zwei- 
ten c  des  Wortes  kenne  ich  nicht  3  Birch  abersetzt:  b%u  ihou 
AaU  farth,  evm  to  tke  neanst  town,  «bgsseben  vod  ßnk  and 
eoen,  die  durch  firische  lesung  der  hs.  ▼enalaist  sind,  ist  der 
superbtiv  ntaruf  ungenaa  und  lem  uindeatenB  sehr  gewagt, 
wer  herghe  unter  berufung  auf  den  bei  Mätzner  i  373'  zweimal 
beleglen  dat.  sg.  berte  =  9e.  byry  nehmen  will,  erhalt  eine  form, 
die  zu  hupe  =  ae.  %//e  (in  der  prosa)  nicht  stimmt;  ferner  müste, 
da  pan  nih^OH  bei  barghe  steht,  das  ae.  femininum  mSnnlicb  oder 
sächlich  geworden  sein;  endlich  wttrde  dann  deijenige,  welcher  den 
sprach  anwandle,  das  leiden  jemandem  in  der  benachbarten  Stadt 
angewflnscht  haben.  4  §rms  nberselzt  Birch  mit  poor,  versieht  dien 
aber  mit  einem  fragezeichen.  ich  glaube  dass  die  analogie  yon 
penig  för  alleres  pening,  pending  zu  der  annähme,  ermig  sei  ae. 
errning,  ienmng,  vülisiaudig  berechtigt,  v.  6  f  übersetzt  Birch 
fragend:  tifider  the  foot-sole,  undtr  the  eagUs  fmther,  undtr  tke 
eagles  eUno*  zu  foet-iok  ist  er  wol  gekommen,  indem  er  fot- 
uolmBs  verbunden  und  dies  gleich  ae.  fötwylmas  oder  fötwolmim 
genommen  hat:  er  hatte  dann  aber  doch  foot-ioU$  Obersetzen 
sollen,  zu  einer  anderen  aulTassung  bewegt  mich  der  unisland 
dass  sonst  in  dem  denkmal  nicht  w^ae.w  vorkonunl  und  dass 
man  einen  accusativ  erwartet,  der  mit  leaf  parallel  läuft,  dass 
sich  me.  «o/mes  =  ae.  folma  sonst  nicht  nachweisen  lässt,  fällt 
wol  gegen  meine  erklSrung  um  so  weniger  ins  gewicht,  als  auch 
fotmhm  sonst  im  me.  nicht  vorkommt  und  selbst  ftOwtkn  nur 
in  der  Worcesterhandschrift  des  Älfricschen  glossars.  Übrigens 
wird  wol  Birch  recht  haben,  wenn  er  die  stelle  für  verderbt  hält: 
mehr  aber  noch  scheinen  die  zwei  folgenden  verse  gelitten  zu 
haben,  da  wir  aber  nicht  mit  Sicherheit  oder  auch  nur  mit 
Wahrscheinlichkeit  ssgen  können,  was  ihr  ursprünglicher  sinn 
gewesen  sein  rauss,  so  scheint  mir  jeder  besserungsversuch  Über- 
flüssig. Birch  vermutet  uoluueg  'ef  wolf  fOr  mfmes:  er  hstte 
dann  doch  lieber  wohtes  vorschlagen  sollen,  im  folgenden  ist 
eagles  wol  liu  eagh's  verchnckl:  mir  scheint  ahei  eaines  heide- 
mal als  accusativ  geiiomnieu  werden  zu  müssen.  9  d^s  einzige 
zweilelhaite  ist  sonst  nur  noch  sceme  awage,  Birch  übersetzt 
zweifelnd  ixereta  voükd,  hat  er  awagessamoegi,  ae,  dios^eii  ge- 
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aomiDeD?  dass  aber  dw^ßn  eine  bedeutung  halle,  die  hier  passen 
wOfde,  lint  sieh  nieht  beweisen ;  anllserdem  erwartet  man  etwas 
nit  OM  heorpe  und  im  amhre  aach  formell  paralleles,  «deshalb 

Dehme  ich  awage  =  ae.  on  wäge,  mehr  Schwierigkeit  macht 
scejine.  ich  weiTs  auf  uichis  hinzuweisen  als  auf  die  glosse  zu 
ÄJlrics  Coüoquium  (Vocabularies  edd.  Whght-WUlker)  91,4  sceasn 
aber  fimum:  Thoqjie  freilich  las  tuatn,  und  das  ist  ja  ein  be- 
kanntes Wort,  das  auch  Walker  far  «Mm  geseUt  hat  auch 
Birch  hat  wol  aeaam  im  sinne  gehabt  abrigens  könnte,  falls 
unser  spruch  nicht  aus  dem  gedächtnis  aufgezeichnet  ist,  auch 
liior  leicht  s  siatr  r  verlesen  sein.  10  anhre  dat.  von  anher,  ae. 
amber,  ombei.  aus  einem  me.  denkmai  isl  das  vvort  bistier  noch 
nicht  belegt  wegen  des  in  dem  prosaischen  teil  vorkommeoden 
kmdmarm  s.  Grein,  fiosworth-Toiler  und  DWB  4,  2,  430.  snr 
bewicbnnng  der  unbedeutendheit  wird  der  handwunn  xweimal 
in  den  ae.  rätseln  verwendet:  41,  96  te  4m  on  mmg/M  mimm 
l^sse,  ponne  se  hondicymi,  sepe  hoßleda  beam,  seegas  searoponch, 
}>eaxe  (kl fad  und  67,  2  ic  eom  .  .  .  litase,  ponne  hondwyrm.  der 
vergleich  isl  Aldhelms  rfltsei  De  creatura  nachgedichtet:  et  minor 
tooiguo,  mUxU  carpora,  verme.  aber  auch  Shakespeare  braucht 
den  handwunn  noch  tu  demselben  zwecke  in  der  bekannten 
schüderattg  der  kdnigin  Hab  Rom.  1, 4«  69  Her  lai^^iier  a  tmaü 
grey  eo&ted  gnal,  Not  Mß  90  big  a$a  nmtui  UttU  wwm,  Frida 
from  the  lazie  fiuger  of  a  man.  tilr  wart  lesen  last  alle  heraus- 
geber  maid  mit  der  crsteii  (imirto,  die  v\uv  riiiibaiisgahc  ist  und 
deshalb  nur  iu  betracht  kommen  kann,  wenn  die  lesart  der  zwei- 
ten quarto  fehlerhaft  ist,  was  hier  nicht  der  fall  ist:  man  ist 
aatOrlich  nicht  nmann,  sondern  B-menach  zu  lusen.  dass 
nach  dem  Volksglauben  sich  nicht  nur  in  den  faulen  fingern  von 
weibern  und  raSdchen  wOrmer  erzeugten,  wird  zb.  durch  die  im 
DWB  angefOlirtu  erklärung  bewiesen:  vei-inis  qin'dam,  qui  nmci- 
für  inter  culem  et  cartiem  in  mambm  otiom  (also  allgemein  *in 
üaulen  bänden")* 

Cockayne  in  seinen  Leecbdoms  usw.  hat  allerlei  natarliche 
mittel  gegen  im»,  i  382  pä»  wfrta  mwUm  tö  wnMeaife  usw. 
o  128  nr  Lvm  Id  t0eiiaeiif/>  and  wenbj)lum  usw.  (es  werden  hier 
mehrere  receple  gegeben),  ir  326  nr  xxxi  toyrc  gdds  wensealfe 
usw.  m  12  lo  toeiisealfp  nnn  usw.  ifi  20  »m/rc  sealfe  .  .  .  mid 
wenne  usw.  iii  40  (fif  mm  synd  geumnoä  wcBtinas  on  pmi  heafod 
Z.  F.  i».  A.  IXXI.  Di.  F.  XIX.  4 
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form  odde  on  dä  dagtm.  nur  ein  mittel  bei  ihm  i«t  metepfayu- 
scher  art  iii  74 :  gif  wmna»  egUm  mm  (Bt  p%re  heortan,  gange 

mwdmman  16  wylle ,  pe  rihte  4ast  yrne,  and  gMiie  dne  euppan 
fülle  ford  mid  ff  dm  strvame  and  singe  pctron  cre'dan  and  ynter- 
noster  and  geote  ponne  on  6per  fwl  and  hlade  eft  öpre  and  atnye 
tft  eredan  and  patemoster  and  dö  swä,  pwt  pü  hcebbe  preo,  dö 
noä  MfgoH  daga$:  fdna  hm  bid  %DeL  wie  man  jeUl  toem  in  Eng- 
laad loMiiwerden  sucht,  darQber  a.  Publicatioos  of  the  folk-lore 
Society  i  216  IT,  wo  James  Hardy  Uber  Wart  and  wen  eures 
handelt. 

Nun  uocli  (Mnige  beuiet  kungen  über  die  ppraclio  (l«'s  denk- 
mals.  der  zweimal  gebrauchte  einfache  circumUcx  (v.  7  d,  ?.  1 1 
sei)  soll  wol  lange  des  vocaU  bezeichnen,  ebenso  der  doppelte 
acut  bei  altwa  t.  9.  10.  dagegen  der  doppelte  circumQex  bei 
nihgin  v.  3  und  der  doppelte  acut  bei  aeeiiie  und  aiea^  9  solleo 
wol  dtaeritische  seichen  au  le  und  ^  sein,  jenes  ala  $dk,  dieses 
als  reibtlaul  bezeichnen. 

Was  nun  zunächst  die  vocale  in  den  hctoiHen  siiben  nii- 
belangt,  so  erscheint  ae.  a  ebenfalls  als  a:  luibben  2,  ac  3« 
Aotiear  4;  auch  vor  reaonanten  pan  3,  hand  nach  11,  anbrt 
(ungenau  fOr  ambre)  10;  die  conjunetion  and  ist  immer  ab- 
gekttrzt  (10  und  sweimal  nach  11).  wegen  on,  o  s.  unter  o. 
auch  ae.  d  ist  durchweg  geblieben:  d  7,  alswä  und  ahwa  8. 

9,  10.  11  und  zweimal  hinter  11,  wage  9,  swa  11,  anes,  ban  und 
nawiht  hinter  11. 

Ae.  (B  und  m  erscheinen  ohne  ausnähme  als  e:  et  5,  weter 

10,  pel  nach  1 1 ;  netifie  2,  per  3,  enne  4,  «er  11,  (esse  nach  1 1. 

Ae.  e  und  e  sind  geblieben:  weniie  und  wen-  1,  ne  2,  hgge 
5,  neper  6 ;  Aar  2,  tie  2,  ^  5,  /e  5. 

Das  gleiche  gilt  von  ae.  t  und  I:  ehichenne  1 ,  timhrien  2, 
dinije.  S,  scring  9,  mkcli  und  nawiht  nach  11;  lin  11.  auf  altn. 
null  gelil  vielleicht  zurück  litei  1  i  und  nach  1 1,  doch  küuute 
auch  ae.  lüel  wegen  micel  statt  hfiä  das  etymon  sein. 

Auch  ae.  o  und  d  sind  unverändert:  iioitA  3,  ito/mes  6,  col 
8,  com  i  1 ;  lo  3,  broper  4,  fot  6.  so  auch  on  8.  10,  aber  ge- 
kürzt, wie  ae.,  a  9. 

Ae.  14  und  n  sind  auch  geblieben:  under  G.  7;  hierher  ge- 
boren auch  gewurpe  Ii  und  zweimal  nach  11  und  wurmes  nach 

11,  soiern  sie  l'ortaetzuugen  der  gleichhiutenden  ae«  formen  sind 
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DDd  Bichl  direct  auf  ae.  geworpe,  wyrwus  aurflckgehen.  ferner 
pu  2.  3.  4.  7.  S.  9.  11  und  zweimal  nach  11,  lim  2. 

Ae.  y,  der  umlniU  von  u,  erscheinL  als  u  in  hu^e  nach  11. 
wegen  Ittel  s.  iintt  r  ?. 

Was  die  ae.  diphthonge  anbelangt,  so  sind  diese  meist  ge- 
blieben, wir  finden  ea  «  ae.  ea  in  eame$  6.  7,  ed  in  seeaU 
2.  3  and  mmI  5;  ia  in  /ea/  5,  Aea/Iiis  5,  tka  7.  eine  be- 
greifliche ausnähme  in  folge  der  einwflrkung  des  folgenden  con- 
sonanten  mache  nihgan  3,  wo  fUhg  tsm  ist  femer  ist  abwa 
(belege  unter      zu  bemerken  und  das  zweifelhafte  scesne  1). 

Durchwpfr  i^i  i'o  gohliehen  aiifser  in  berghe  ii,  wo  das  niig- 
iiscbe  auch  in  aller  zeit  schon  e  zeigt  (berg  —  ws.  beorg) :  eotiem  3, 
fonewni»  7,  ktwrpB  8,  weome  10.  würter,  die  ae.  id,  4o,  cd  leigen, 
kommen  in  unserem  denkmal  nicht  vor. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken  dass  e  der  Vertreter  von  ws. 
le  ist :  ermig  4  =  ae.  ienning. 

Betreffs  der  consonauieu  ist  zunächst  aul  das  schwanken  in 
der  hezeichnung  eines  auslautenden  verschlusslautes  hinzuweisen : 
gering  st.  scrinc  9,  aber  umgekehrt  sct  st.  sed  =  ae.  sa>d  11.  an- 
lautendes f  ist  tonend  geworden  in  tiolnies  und  ueper  5*  aber 
in  demselben  verse  flnden  wir  fat  geschrieben,  im  inlaut  haben 
wir  Iwuesi  4,  aber  heafd$  5.  erwähnt  sei  ferner  die  ungenaue 
Schreibung  anbre  st.  ambre  10.  in  hezug  auf  die  lingualen  ist 
Ulli  die  Schreibung  th  in  northZ  («nil  nachträglich  zugefügtem 
hervorzuheben  gegenüber  dem  sonst  stets  gebrauchten  p.  ae.  c 
erscheint  als  ck  in  chichenne  1,  sonst  bleibt  es:  ac  dinge  8, 
esl  9;  wegen  icrmg  9  s.  oben,  auch  sc  bleibt:  malt  2.  3,  iual  5, 
serdi^9,  sc«aM9:  doch  ist  betrefl's  des  lotsten  Wortes  zu  ver- 
gleichen, was  oben  s.  50  Ober  den  doppelten  acut  gesagt  ist.  für 
ae.  g  finden  wir  hg  geschrieben  in  berhge  3,  g  mit  doppeltem  acut 
in  wage  9,  sonst  einl'arlies  g:  ermig  4,  geweornie  7,  dinge  8,  ge- 
wurpe  (dreimal)  11  und  nach  11.  für  ae.  cg  ersciieini  gg: 
Ugge  5.  hg  mit  doppeltem  circumflex  in  nihgan  geht  entweder 
auf  ae.  A  (n^^  von  «%  — «  ae.  n4ah)  oder  auf  ae.  ^  (nihgan 
=-3  ae.  *iidB;9att;  vgl.  hSage  udgl.)  surfick.  h  ist  abgefallen  im  an- 
bot von  eeNeNs  3  und  gutturales  n  ausgefallen  in  smij^  4  (vgl. 
oben  s.  48). 

Für  die  tornitMiIrln  p  prjjihf  das  sfii«  k  vvenig.  zu  beachten 
als  subst.  nom.  sing,  sind  weune  1,  wenchicheune  1,  $cesne  9| 
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alleDlalls  auch  col,  da  wir  hlfuH^  cole  (==  wo.  coal)  antreffen.  f(lr 
den  gen.  s^.  gibt  handwut  jtus  nach  1 1  eiiinn  beleg,  für  den  dat. 
6g.  berhge  3,  lieorpe  b,  tcagt  9,  anbre  10.  teraer  neane  ich  den 
acc.  8g.  ueper  8  —  ae.  federe,  im  pU  fioden  wir  als  acc.  nicht 
blofs  eames  6.  7,  Bondeni  auch  «ofaiei  (ae.  folma),  heafde  5  ist 
wol  ae.  hiafdum.  was  die  adjectiva  aobelaogt,  so  ist  aniufQbren 
der  gen.  sg.  m.  anes  nach  11,  acc.  sg.  m.  enne  4,  instr.  sg.  n.  mkdi 
nach  11;  ferner  der  schw.  dat.  sg.  m.  nihgan  von  prono- 
iiiiDallormeii  i^t  nur  pan  3  hervorzuheben,  beim  verbum  sind 
nur  prüsenstormen  belegt,  ind.  sg.  2  hauest  2  und  sceaU  2.  3; 
3  seeal  5.  conj.  sg.  2  c^tii^  8,  gemtrpe  (dreimal)  11  und  Dach  1 1, 
^aoeanite  7.  imp.  sg.  icrmg  9,  weoma  10.  inf*  habben  2,  fep^c  5, 
f#Mtdn>ii  2.  alle  ▼erbalformeii  sind  regelrechte  fortsetzungen  der 
alleuglischen.  zu  beachten  ist  aucli  die  crballung  des  i  bei  den 
Verben  der  zweiten  schwachen:  geweomie  7,  timbrien  2  (aber 
toeome  10  «  ae.  weorual 

Aufgezeichnet  ist  dieser  spruch,  der  kein  romanisches  wort 
leigt  und  skandioavischen  einfluss  höchstens  fielleicht  in  lüel  sL 
liiref,  gewis  im  sQdwesten  Englands,  dass  wir  es  nnr  mit  der 
sprachlichen  ernenening  eines  altenglischen  denkmals  so  tna 
liaben,  scheint  mir  nicht  /u  bezweifeln. 

Berlin ,  den  3  Januar  1886.  JULIUS  ZUPITZ A. 


BRUCHSTÜCK  EINER  ALTENaLISCHEN 

BOETlüSHANDSCIffilFT. 

Folgendes  fnujmenl  der  Al/redschen  Boetinsühertragung,  von 
einer  hand  ans  der  ersten  hdlfle  des  lOj/tö.»  befindet  sich  auf  dem 
kizte»  blait  der  Aa.  Jimnis  86  dar  Bodkmna,  diuee  blatt,  wekkes 
OMgefuthiiiUkih  früher  ob  einband  gedient  hai,  itt  er$t  vom  butk- 
binder  an  die  jetzige  eteUe  gt^raehi  werden  und  gMne  urtpr^tng^ 
lieh  einem  Boetiuscodex  in  klein  folio  an.  das  erhaltene  stürk 
bildete  die  unleip  hoffte  eines  filaliPs,  vnd  nadi  der  Wirke  zwischen 
A  und  B  zu  urteilen,  tnuss  jede  sette  der  Iis.  c.  38  Zeilen  enthalten 
haben,  die  sehrift  ist  zum  teil  sehr  undeutlich,  da  die  buch^ 
itaben  vidfaeh  verblatet  sind;  das  pergament  ist  anch  st^knweise 
durddödurt  wsd  t»  folge  desmi  sind  einige  bndistaben  ganst  vor- 
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hren.  tvas  ich  nicht  mii  sicherkeit  lesen  konnte,  habe  ich  in 
tckiytn  klamme}  n  aun  der'  hs.  Bodl.  180  (früher  NE.  C.  3.  11)  er- 
gänzt, der  zeilejischluss  ist  durch  senkrechte  stricte  bezeichnet; 
die  den  buchstaben  b,  m,  u  tit  Ugatur  angehdusten  a  und  o  habe 
üh  dunh  asnivm  dnuk  kmuUck  gmadu, 

A'^ei^.m  §  3  (CarddB  *.  70;  Fox  t.  46). 

[l*ajs  meloniscau  hici^  [i^ecynd  is  fi  hl  |>y  anan  seon  beloiau 
ealiü  oilru  gesceaflum]  |  »h  hihiselle  oiigjten  iiwjL'üiisin.  7  hwo- 
Danhistcn.  7  dyhisint  wyrsaa  doiT  nie[te||Qu  dy  hi  nyllad  witaa 
hwslbiual  odde  hwanoDhiBiDU  dsmiiealu  ts  gecynde  |  dastbinyten 
hwaßthlsteD«  Acdastts  daraoionna  uodeaw.  J^aetbinyleD  hwsthisten.  5 
N[u]  I  dets  swidesweotol  f  gebiod  ongedwolan  {toiTgeweiuid  f  »otg 
ding  mieg  midn^rsemdam  welum  |  beon]  g[e]weordod.  gifhwa  nu- 
bid  inidhwcicü  welü  geweuidod  [7J  niidhfwelcum  deorw\ r|)umj 
ißhlü  geaiad  liune  belimpd  spweordscipe  «Ion  [tjo]);«  tle  hine 
geweo[r|)ad  ^d^l  is  to  berijlaaae  bweneryhtlicor.  Nedstoebid  la 
HO  dy  iagem  f  mid  elleshwa  gerenodbid  |  deahdagerenu  faegruila 
debil  mid  gerenodbid  gifhU  «er  sceondlicwa»  nebßd]  b[it  no]  | 
dy  fsBgem.  Wilediifonod.  f  ndn  god  nedered  )>sSdehit  ah 
hw;eldu\vast  du  j5  ic  de  De[leo]|ge  7  [eac  wast  \)fP{]  dawelan  oft 
deriad  |)25debUgOD  onmonegu  dingu.  7  otuldü  swidubl.  ]3|[(e]  15 
mea  w[eorda]d  swa  äp  ähafene  iordsß  welau  ^olt  seealra  wyr* 
resla  7  seealjra  unweordusla  monwend  ]>  be  8l  eaUesdieawo* 
lanwyrde  (»eooweoroldels.  gifbewiwe  |  buhehi  tocumaa  meahte. 
Sedemtceltte  welan  btefd  hehf  ondnat  monigDe  feond  |  gifbemroe 
»htanaefde  nedorfte  hebt  mmne  ondnedan.  gtfduDU  waere  weg*  so 
ferendfe]  7b[€c(|(li  micelgold  oujic  7  jiu^ou  bccome  uiuleotbcüle 
|)oü  newendes  dude  dmes  | 

/  B^cap.  XVI  §  1  (Cardale  x.  74;  Fox  «.  48). 
[HwsBt  masg  ic  |)e  nu  märe  8ee]gaD  bedaun  weordscip[e  7  | 
be  })a]iiiaDwalde  disse  weorolde.   FordaBm  anwalde  geeow  woIdoD 
ahebban  op  oddone  |  [bcojron.    gif  gemeabten.    da)lis  fordami 

(legenL-^emuDon  neeac  ncongilad  [looe  heoildm  uudaa  ariweald 
7  |>ODe  weordscipe  seis  eower  agen  7  })onaü  gecomon.    Iiwa'l  |  5 
seeovre[r  wel]a.    |)on  7  seeower  anweald  degeDU  weordscipe  baUd 
gifbebecynidlolNB  |  ealra  wyrrestan  men.   7  lopäß  debia  ealra  uo- 
weordoetbid.    swahenu  dyde  todya  |  ilcan  diodrice«  7  gio  mr 
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louerooe  [»ajmcasere.   7  ofl  eau  luuiaucgu  iura  gelicu.   liu  |  ue 

10  vilebe  doö  doD  swa  bl  dydon  7  gitdod.  ealdaricu  dehi  under- 

Liod  o«1(1e  üwer  |  onneawcsle  lorsleaii  7  CoHieregian  swaswa  fyres 
lig  deit  di  ygiu'  Im'diild  (m1(U' |  efl  spbirneiulii>\\iil  j»uiii  tmuiL  lt;rrin! 
dewchatad  eine  seis  onsicilia  ])ißealoode.  |  Swide  onlice  dsbtniclau 
flode  degio  onnoes  dagu  wses.   Icwene  ji  dumu?g  gemunan  ^ie  | 

15  eowreildrao  gto  romano  witan  ontorewiiies  dagu  d»s  ofermodan 
cyniiigea  forbb  of  Imetton  ]ioDe  cynelican  wanaü  of  roroe  byrg 
aerest  adydon  7  eft  swailce  |)eberelogan  |  dehineser  ul  adrifoD.  bie 
woldoii  efl  ut  adrilaii  lorliira  olmetlu  acliinempahlon.  |  Fordie 
dese  a?Urc  anwealii  |»ara  hcrclogeua  diciiiroiuaniscij  wilu  ^il  wirs 

20  licode  I  liotisciLM  ra  [»ara  cyoinga.  gifbil  donsBfregewyrd  bwahil 
swide  aeidougwyrd. 

16  das  on  von  metloo  undetUlieh, 
Oxford,  juni  1S86.  A.  NAPIER. 

ZUii  ÖPKUCllDlCllTUNG  BEI  DEN  ANGEL- 

SACUbEN, 

Hauplquelle  für  unsere  kenntnis  ags.  s{>ruchdichlung  sind 
vier  gnomische  gedidUe,  von  wulchco  drei  dat»  ExeterbiK  Ii ,  #»111 
viertes  die  hb.  der  Cotlouiaua  Tiherius  B  1  uns  Uberlieiero.  dit> 
ausgabeu  dieser  gedicble  uod  auderea  daittgebOrige  veiKeicbuel 
nuD  RWülker  id  seinem  Grundrias  zw  gescbicbte  der  angel- 
sScbsiscben  litteialur  s.  228  !L  wäbrend  die  GermaoeD  der  acan- 
dioaviscbeo  iDseln  wie  die  Sudgermanen  reiche  entfaltung  gno- 
iiiischer  dichluog  zeigen,  sind  wir  bei  dfii  AngelsachsiMi ,  wvim 
es  sich  um  mehr  als  indirecle  bev\t:ist'.  lür  das  vorliaiideiiseiu 
derartiger  dichtungen  handeil,  aut  ilic  wenigen  oben  angiliihrteo 
gedicble  augewiesen,  von  der  rüiseldichlung  sebe  icb  bier  ebenso 
ab,  wie  von  der  goomik  Alfreds,  die  auf  gelebrteni  bodeo  ruhl. 
für  mich  formuliert  sich  die  frage  so:  gab  es  bei  den  Aogel- 
sacbsen  keine  dichter,  nenne  man  sie  nun  spielleule  oder  anders, 
welche  wie  die  |)uler  des  iiuidca.-  den  ill  ÜH^ieferten  erfalii uiigs- 
schatz  ihres  vidkes  wie  persönliche  erlahrun|;en  in  Sprüchen  ver- 
breiteten ?   ich  glaube,  eine  utitersuchuug  der  angeführten  ge- 
dicbte  gibt  uns  die  antwort  auf  die  frage,   ich  will  sie  vorlegen 
wie  ich.  sie  gefunden  au  haben  meine. 
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Das  ersle  gedieht  begioul  sofort  mit  einer  cnix  für  den 
Übersetzer  und  erklürer.  frige  me  frödum  wordum!  ne  Imt 
ßinne  ferd  onhBlne,  degol  ßcBt  pu  dSopost  mnne!  Nelle  ic  pe 
«Ifi  <%nie  ftm^an,  gif  fiu  ptnn»  hygecrmft  hyUtt  and  pin$  heor- 
km  gtpciiUtt»  das  ist  ein  eingang,  der  auf  etwas  gan«  anderes 
vorbereitet  als  folgt,  wir  erwarten  frage  und  antwort,  wie  wir 
derartiges  aus  den  nordischen  wellliedern,  aus  Salomon  und  Saturn, 
aus  dem  Tragenuiinislipd  ua.  kemipn.  nichts  davon  in  unseren 
angelsücbsiscbeu  sprucligedicblen.  wir  müssen  es  mit  einem  typi- 
schen anfange  angelsächsischer  weltlieder  xu  tun  haben,  den 
der  Sammler  unserer  gnomen  an  die  spttie  gestellt  hat  un- 
möglich kann  er  ihn  erst  gedichtet  haben,  der  in  so  voUstiin- 
dtgem  Widerspruch  zu  dem  steht  was  Tolgt.  diese  verse  allein 
beweisen  das  Vorhandensein  von  vi'eltlicdcrn  im  ags.  aber  es  ist 
uns  wenigstens  noch  eine  spur  innerhalb  der  ags.  lilleralur  von 
solchen  wettliedern  erhalten,  wir  haben  ein  ags.  gedieht,  das 
4lie  deutschen  herausgeher  Botschaft  des  gemabls  an  seine  frau 
Qberacbreiben.  bekanntlich  hat  die  ersten  elf  verse  dieses  ge- 
dichtes  Thorpe  als  rStsel  abgetrennt,  auch  EttmQller  liefs  sie 
weg.  seit  Grein  nehmen  die  deutschen  herausgebcr  an  dem  ein- 
gang  keinen  austols.  &o  viel  steht  vom  inhalte  fest:  durcYi  riinen, 
in  ein  holz  eingeritzt,  sendet  der  verbannte  seiner  irau  die  i)ot- 
Schaft,  aber  der  eingang  ist  doch  recht  sonderbar,  das  tc  der 
ersten  zeile  gebt  offenbar  auf  den  dichter,  das  tc  der  zweiten  auf 
den  bäum,  ich  will  dir  erzählen  von  der  art  des  baumes'  so 
kann  doch  nur  ein  belehrendes  gedieht  anheben,  im  Exeterbucb, 
das  uns  die  verse  ilbt'rliefei  i,  ^ebt  vorher  das  61  rätsei:  Ic  w<vs 
he  süHil^'  suwfßUe  nc'ah  (vt  merefaroffe.  in  kiirze  ist  der  inball 
desselben :  'ich  wuchs  am  hoben  seeuter.  spreche  mundlos  über 
die  metbänke  und  wechsle  worte.  des  Schwertes  spitze  und  die 
rechte  band  zwangen  mich  dazu  die  botschaft  zu  entbieten.'  die 
laaung  dieses  rStsels  bringt  nun  unser  gedieht.  *ich  will  dir 
sagen  von  der  art  des  baumes*  beginnt  der  dichter  und  lüsst 
nun  diesen  genau  wie  das  rätsei  in  erster  person  sprechen,  er 
♦  iNvcitert  die  antwort  und  gibt  auch  den  inhall  deriuuen.  man 
konnte  unseren  beiden  gedicbten  ganz  gut  die  eingangsverse 
unseres  ersten  spruchgedichtes  vorsetzen,  jedesfalls  wird  die 
auffassung  dieser  eingangsverse  durch  die  i^tsellieder  bestätigt, 
wie  die  auffassung  der  rfltsellieder  ihre  weitere  stutze  findet  in 
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der  überiielerung.  das  61  üibel  slelil  sicliliich  auf^rbalb  der 
zwei  reihen,  weiche  uns  die  übrigen  räUei  überUei'emJ 

Es  scheint  dass  aach  der  erate  halb? ers  von  b.  4  dem  alteA 
gedicble  angehört  dann  knOpfte  der  dichter  seinen  geistlichen 
Spruch  mit  der  allitteration  an  das  gedieht  an,  wie  der  dichter 
des  Wessobruiiner  gebetes  seinen  teil  durch  du  mit  dem  siiuhsi- 
sclit'ii  ^L'dichte  in  Verbindung  zu  setzen  suclit.  bts  v.  36  ijebfn 
geisüicbe  sprUche.  v.  7  Meotud  sceal  in  wuldre,  imn  sceal  on 
eordm  erhalt  eine  ganz  unpassende  fortsetsung  geong  «oWm. 
machen  wir  hinter  eordan  einen  punet,  so  hahen  wir  einen 
schönen  parallelismust  wie  wir  ihn  in  den  sprttchen  noch  diter 
finden  werden,  was  12.  13  aussagen  finden  wir  mit  anderen 
Worten  in  17.  18.  icli  schliefse  an  v.  7  den  v.  14.  von  dem 
Schöpfer  halle  der  dichter  begounen.  ihm  gehört  der  hiniiuel, 
dem  menschen  die  erde,  viele  erdräume  bal  gott  dem  menschen 
sugewiesen«  ebenao  viel  sind  Völker  und  sitten.  das  ding  soll 
hegen  der  weise  gegenober  dem  weisen:  das  schafft  frieden. 
V.  22.  23  ein  zusammengeliOriges  distichon,  das  an  den  vorher- 
gehenden sprucli  des  verwandten  sinnes  wegen  angehängt  ward, 
auch  24—26  bilden  keine  forlMilzung,  sind  in  sieh  aber  sciiuii 
und  zusamoicugehürig :  der  gcburt  des  nieusdien  wird  im  bilde 
dessen  endschicksal  gegenfibergesleUt.  zu  diesen  drei  versen  ge- 
hören wol  inhaltlich^  idso  ein  ganses  mit  ihnen  bildend,  27  —34. 
auch  in  ihnen  stehen  gehurt  und  tod  einander  gegenober,  da- 

*  es  ist  mir  keineswegs  entgangen  dass  Dietrich  Zs.  Ii,  152  in  dem 
61  (62)  rätsei  eine  fide  bewbeitung  des  Spruches  des  Symposius  nr  2,  der 
arundo  uberBchficben  ist,  erkaaat  hatte,  die  beiiebungen  su  Symposius 
sind  nichl  nur  so  geringe,  floodeni  der  spruch  ealhilt  in&Dchcs,  wu  war 
rohrflöte  nicht  pastU  schoa  daaa  sie  nnUthat  sprechen  toll,  «timmt  nicht 
recht,  furh  toi  neo^an  venoig  die  sackpfeife  un  32  ritsel  loonAnn  Uean^ 
im  segensats  rar  aackpfeife  hat  die  fldle  woikllch  euiea  mnad.  gar  oiekl 
tn  paMeo  Mbeiot  mir  der  Bchluss.  das  anmögliche  aosgedFAckt  ia  md  hii 
beoma  md  vnere  wordctoidas  w(däor  nt  mdntfon  ist  nicht  ohne  paral^ 
lelen  in  den  lilaeln.  aber  wie  ist  lu  verslehen  fmi  ie  wilt  ^  teeoU»  far 
vne  diutm  ht>äm  SrmdsprBce  dbiodan?  spricht  die  flöte  hier  den  an, 
der  sie  Ulst,  wie  lunn  sie  ihm  'hotschaftssprache  entbieten* t  blist  sie 
ein  anderer,  was  soll  for  imo  dmtm  twdmY  aber  das  mit  rnnen  venehene 
holx  spricht  wärklich  muudlos,  es  spricht  nur  fdr  sich  and  den,  dem  es 
bestimmt  ist,  oiemaDd  kann  die  sprüche  weiter  sagen,  da  er  sie  nicht  hört, 
die  eingangsverse  würden  wir,  falls  meine  Verbindung  mit  der  Botschaft 
richtig  ist,  besser  v  erstehen ,  wenn  die  ersten  verse  dea  letaleren  gedichtes 
nicht  so  vefstüouueit  überliefert  waren. 
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gegeo  ist  35.  36  wider  ein  distichon  Uir  gicb,  sich  bur  aufter* 
fidi  «n  deo  siDD  der  Torhergehettden  veree  scblieTeend;  an  die 

Steile  der  schönen  verschlingunjij  der  beiden  gedanken  —  Itheu 
uod  tod  —  tritt  der  rat  lür  die  seele  zu  sorgen,  auf  einen 
ftoifibeo  ethischen  Spruch  weist  wenigstens  Dichts  in  deo  veraea 
24— *34.  V.  37  —  44  behandeln  wider  gegenefltxe  und  zwar  von 
gldck  mid  Unglück:  der  reiche,  der  arme,  der  firohe,  der  blinde, 
wenn  38^  xu  Obersetzen  ist:  'das  unglflck  sei  auf  immer  gefesselt'» 
so  trennt  sich  das  distichon  37.  38  von  den  Obrigen  sechs  versen» 
die  verse  45  —  48  lasse  idi  w'uhi  zusammen,  das  tertium  com- 
parationis  der  verbundenen  gheder  hier  (he  hillsbedilrUigkeiL 
des  kranken  und  des  kindes.  wir  lernen  hier  eine  etwas  künst- 
liche Strophe  kennen,  eine  abart  einer  Strophe,  welche  im  10  jh. 
Eyfindr  skäJdaspilUr  in  seinem  Udkonarmil  sich  gestattet,  nur 
dass  dieser  den  balbvers  am  schlösse  der  drei  langverse  bringt, 
die  ags.  Strophe  aber  vor  dem  letzten  langverse  ihn  einschiebt. 
V.  40.  50  schliefsen  sich  nur  äufserlich  an,  das  mon  geoiiy  liat 
das  tmu  äldytong  herangezogen,  v.  51— 54  gehören  zusammen, 
dem  ethischen  satze  slj^ot»  sceot  mon  strongum  möde  steht  ein 
blspel  aus  der  natur  lur  seile,  umgeiiehrt  geht  der  folgende 
Spruch  Ton  der  natur  aus  und  die  anwendong  auf  das  menscben- 
leben  folgt,  55—60.  wir  haben  es  wider  mit  einer  kttnstlichen 
Strophe  zu  luu,  der  ich  freilich  kt  ine  analoge  an  die  seite  stellen 
kann.  v.  Ol — 66  scheinen  mir  wider  näher  zusammen  zu  ge- 
hflreo.  'fon  den  passenden  dingen'  künnte  mau  diesen  spruch 
Obenchreiben.  ich  maclie  aut  den  symmetrischen  bau  desselben 
aoAnerksam.  v.  61  enthalt  swei  gruppen ,  die  letzte  findet  eine 
aosftthrung  in  einem  verse»  62»  v.  63«  64  enthalten  gleidilaUs  je 
zwei  gruppen,  der  gedanke  von  64^  wird  in  zwei  fersen  weiter 
ausgetührt,  also  1:1:  2;  2.  auch  den  schluss  671V  lasse  ich  als 
emeu  spruch  aul.  v.  6b*  gesiehe  ich  zwar  nicht  /u  verstehen: 
auch  iiieger  nennt  seine  eigene  berichtigung  ^unbefriedigend.' 
der  spmcb  aber  ist  nicbls  anderes  als  die  bitte  eines  fahrenden 
um  gäbe.  ^rnSnner,  die  sieb  zu  schämen  haben,  sollen  im  schatten 
wandeln,  der  herliche  gehört  ins  licht.'  er  filbrt  dann  fort:  *der 
gabenstuhl  soll  bereit  sein ,  wenn  die  roänner  den  schätz  verteilen, 
lieb  ist  dem,  der  das  j?o!d  empiaugl,  der  ruaua  aul  (Inn  hoch- 
fitze' und  schliefst  Mulm  soll,  wenn  wir  nicht  lügen  wollen,  dem 
werden»  der  uns  diese  gunst  erwies.'  er  verspricht  also  dem  (rei- 
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gebigeo  seioea  lohD.  es  wird  klar  sein  dass  die  aoiiüie&e  v.  67 
zu  unserem  Spruche  lu  ziehen  ist.  über  die  bedeutuog  yod  Itli 
in  v«71  ist  SU  Tergleicben  Beowulf2150  mit  dem  kurz  vorher- 
gehenden,  wir  haben  aus  der  ersten  gnomensammlung  aufser 

dem  bruclislücke  der  cinleitung  eines  wettgedicbles  eine  reihe 
von  Sprüchen  gewüuiieo.  solche  geistlichen  itilialies  stiiiiilea 
voran,  in  dieser  voranstelluug  dürleu  wir  die  band  des  bearbei- 
ters  erblicken,  der  aber  seiner  geistlicbeo  neigung  nidit  allzu 
lange  nachgab,  nichts  im  folgenden  verriet  uns,  dass  er  etwa 
störend  in  die  einzelnen  spateren  spräche  eingegriffen  habe,  viel- 
mehr konnten  wir  bei  manchen  derselben  an  der  erhaUnng  der 
schöueu  lonn  gerade  die  treue  des  ilberlieferers  gewahren,  anderer- 
seits dürfen  wir  mit  Rieger  niehl  mehr  anlang  und  öchluss  des 
gedicbtes  lUr  die  erkeuntnis  der  absieht  des  Sammlers  verwerten. 

Der  anfang  der  zweiten  sprucbrcihe  .scheiot  mir  verderbt 
wenn  ich  von  2*  sunAchst  absehe,  so  finde  ich  bis  75*  eine  Schil- 
derung des  winters^  75* — 78  gott  allein  IM  das  fesselnde  band, 
dazu  der  sehlussvers:  ^die  tiefe  tote  woge  ist  am  längsten  bOse 
(gewesen).'  dann  ist  aber  jti  2'  yiowan  nuht  richtig,  es  muss 
ein  anderes  wort  stehen,  \un  ganz  entgegengesetzter  hedeulung. 
welches  weifs  ich  nicht,  v.  3 1'  waren  dann  ebenfalls  anders 
zu  Übersetzen  ab  Grein  tut  im  Sprachachatz  2,  194  s.  v.  lüean: 
*das  eis  wird  wundersam  verschliefsen  der  erde  keime.'  ich  glaube, 
meine  auffassung  ist  der  herschenden  vorzuziehen,  welche  sich 
alh  rdiiii^b  anl  die  in  unseien  spnichreiben  sonst  gewöhnliche  er- 
klaruug  von  sceal  bernl'  ii  k  uu).  v.  80.  81  stehen  für  sich,  aulser- 
dem  tritt  81^  ganz  aus  dem  zusammenhange  heraus,  v.  82 — 93 
gehören  zusammen,  sie  bandeln  vornehmlich  von  den  aufgaben 
der  frau  des  kOnigs,  ein  auch  nur  äufserlicher  oder  ganz  allge- 
meiner Zusammenhang  mit  dem  vorhergehenden  besteht  nicht, 
v.  94 — 100,  ein  spruch  von  der  hehnkehr  der  beiden,  wider  aus- 
gehend von  hilderu  des  gewöhnlichen  lebens.  die  iran  steht 
wider  im  Vordergründe,  v.  101  — 103  von  treuen  und  ungetreuen 
trauen,  v.  104 — 106  wol  ein  gleichnis,  zu  geduld  und  ausdauer 
mahnend,  in  schwerem  und  langwierigem  werke,  v.  107 — 117 
ist  der  Spruch  eines  mannes,  der  zur  arbeit  untüchtig,  arm  und 
hungernd,  von  der  gemeinde  seinen  unterhalt  veriangt.  der  kOnig 
liat  übenn  nieert*  die  ansiedeinng  gegründet,  die  hcwohner  nutzen 
wald  und  wasser,  es  kauU  speise  wer  mehr  beduri.    klage  des 
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buDgernden.   ciiim  niord  uetiiii  er  es,  wenn  man  ilnn  nicht  speise 
reicht,  einea  schinipUicheu,  <Icn  man  verhehlen  soll.         liaben  es 
mit  einer  scbatleuseile  des  spiekDaoDslebea&  zu  tun,  arnif  wol  un- 
Uin^  zu  waadero  erbetteil  er  too  den  seinea  den  uoterbalL  v.  llBff 
leigeD  endreiiD,  vod  dem  in  unsereo  spruchreiben  sonst  keine 
spur  Toriianden  ist   meist  sind  es  sprichworter,  welche  durch 
alliUeraüon  und  reim  verbunden  sind,  nur  119'*  und  120*  machen 
hiervon   unlcr   dt  n  gereimten  eine  ausnähme.     v.  126 — 129 
Sprüche,  deren  zusauiuicugehön^keil  wider  durch  den  symmetri- 
scheo  bau  der  slrophe  bewiesen  wird,    ein  spruch  anderlhalb 
bogrerse  einnehmend,  .dann  einer  blofs  von  einem  halben  lang- 
vem.    das  sweite  par  in  umgekehrter  reihe:  ein  halbvers  einen 
Spruch  umfassend,  anderthalb  langvcrse  den  zweiten,    in  den 
drei  folgeudeii  vcrsen  130 — 13i  i>L  je  vÄii  liallivers  einem  spräche 
gevviduiet.    v.  133 — 138.    der  sprudi  Woden  worhte  wr'os,  wuläor 
akooMa,  rnme  röderas  lehnl  sich  in  äciaem  anfange  an  l's.  X( :v5 
MMet  litt  gentium  daemonia,  domnm  auiem  codo»  fedt,  welchen 
psalm  auch  der  pabst  Bonifatius  In  seinem  schreiben  an  Äduuin, 
den  kOnig  der  Angeln  (mitgeteilt  von  Beda  in  seiner  HE  n  10, 
ss.  83  bei  Holder),  anzieht.    freiUch  uiujjs  der  dicliler  die  psalm- 
stellc  entweder  ans  unsicherem  gedüclilnis   iilierselzl  oder  sie 
riiisverstaudeu  haben,  da  er  fecü  auch  zuui  regicreudeu  verbum 
de»  ersten  salzes  macht,  für  den  anderen  teil  des  Spruches  findet 
sich  «benfalls  in  der  bekehningsgeschichte  Aduuins  bei  Beda  eine 
parallele,  er  legt  im  cap.  13  desselben  buches  dem  pntni»  pon- 
tificum  Coifi  folgende  worte  in  den  mund:  tn  Im  pmedieatione 
neritas  daret  illii  quae  mbis  iiitae,  salutis  et  heatiiuiliins  aetentae 
dona  uaiti  intiut^/e.    im  sprnche  heifst  es;  smfcijmutj      üs  eal 
fmrgeaf  ßwt  we  on  lifgad  aud  tft  on  pSm  etuie  eallum  weeUded 
mumna  eynne*  eine  beziehung  unseres  Spruches  auf  die  bekehrnng 
Aduuins  darf  aus  diesem  zusammentreffen  nicht  gefolgert  werden, 
aber  aus  der  fibereinstiromung  ergibt  sich  dass  der  spruch  ge- 
danken  enthalte,  deren  die  hekehrer  auch  sonst  den  beiden  ;;e<,'en- 
über         bedienten,    wir  erkeuueu  somit  wul  den  zweck,  den 
der  spruchdichter  verfolgte. 

Iii  formeller  beziehung  ist  an  dem  Spruche  der  dreimalige 
gleiche  anhiut  im  ersten  halbvers  zu  (adeln :  Wdden  worhtB  w^s. 
bevor  ich  die  beziehung  zum  xcv  psalm  erkannt  hatte,  wollte  ich 
lesen  :  Wddeii  i9orMe  peoUru  und  glaubte  mich  dazu  noch  be- 
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rechtigt  durch  den  gegensatz  von  wnlihr  und  rume  roderas.  es 
darf  daran  erinn^^rt  werden  dass  Jul.  419  der  teulel  pysiia  sitltr- 
tmd  geuauai  wird  und  dass  ai&o  peostru  metonymisch  gebraucht 
Mift  kann«  auch  kano,  weno  In  w4o$  wQrklicb  der  fehler  li^gt» 
die  ünderuiig  erklirt  werden,  einer ,  der  den  lasamnienhang  der 
Worte  mit  der  bibelatelle  erkannte  oder  wüste,  sucbte  die  be- 
ziehuDg  enger  herzustellen.^  liegt  der  fehler  in  worfUe  und  ist 
etwa  U'ode  zu  setzen,  so  suche  ich  vergebens  nach  dem  gründe 
der  äuderung.  man  wird  sich  also  wol  auch  noch  diese  ab* 
weicbung  von  der  bibelstelle  gefallen  lassen  mttssen. 

Die  dritte  reihe  beginnt  mit  einem,  spmcbe,  der  die  auf* 
gaben  des  fahrenden  behandelt  v.  142. 143  mdsaen  wir  athe> 
tieren,  sie  stiren  den  KusamroeDhang,  144  bildet  den  treffe 
liehen  abschliiss  tlcr  vierzeilijzeu  ^li  uplic  im  lornyalalaj;.  v.  145  bis 
148  von  freundt  a  und  iIliii  sdacksai  dt&sen,  der  keinen  ireund 
bat.  V,  149 — 152  aullorderuug  die  toten  zu  begraben,  v.  153  bis 
159  anempfehlung  der  milde,  die  auch  der  alte  nicht  lassen 
soll,  aufrecht  soll  sein  saal  stehen  um  seines  geschlechtes  wUlen, 
denn  der  liegende  bäum  grtint  nicht  v.  160—164  lob  der  treue, 
des  ungetreuen  achtet  gott  nicht  eine  fQnIzeilige  Strophe  v.  165  bis 
109  verschiedeuljeit  der  menschen.  v.  170— 173  preis  der  sauges- 
kunst  V.  173 — 177  Schicksal  des  Ireundlosen.  v.  179 — 181  Ijo- 
dahättr.  die  ergänzung  des  verses  180^  durch  Grein  wird  das 
richtige  treffen,  dann  mahnt  der  spruch  beiden  sich  zusammen- 
zuhalten und  zur  vorsieht  freilich  scheint  der  folgende  vers 
durch  Hp  iw$gm  an  unseren  spruch  ansuknQpfen,  aber  da  ein 
Zusammenhang  schlechlerdings  nicht  autzudecken  ist,  so  ist  die 
Verbindung  erst  durch  den  samniler  hei  ges^leilt.  ist  daher  wol 
zu  leseu  A  sceohn  twegm  oder  äimlich.  auch  v.  184.  185  kOunen 
unmöglich  zu  den  vorhergehenden  gehören ,  sondern  bilden  einen 
spruch  für  sich:  ^den  mUfsigen  zieht  der  herr  nicht  an  seine 
Seite.'  V.  186 — 188.  der  faule  knecht  und  der  unftihige  sind 
nicht  zu  brauchen  zur  scbiflTahrt:  der  faule  rudert  nur  unter 
sejrcl,  der  unfähige,  weuu  du  ihn  schiltst,  verliert  seine  krati 
und  lässt  das  rüder  trocken,  über  die  v.  18U — 193  vgl.  Zs.  30,215. 
V.  194  —  202  gehören  sichtlich  zusammen,  der  spruch  erinnert 
mich  lebhaft  an  den  bekannten  interpolator  der  Beowulflieder, 

*  es  liegt  Iiier  ferner,  deu  gruud  der  inderung  im  verlesen  vou  p  zu 
weu  zu  buchen ,  vgl.  Beowulf  ed.  Allolder  s.  100*. 


Digitized  by  Goo 


ZUR  SPRUCHDICaniNG  BEI  DEN  ANGELSACHSEN  61 


wsbesottdere  an  die    107  ff.  der  sprach  bedarf  lanaehat  keiner 

weiteren  erklärung,  dem  morde  Abels  wird  es  zugcscluiebcn, 
dass  kriege  und  teindschafteo  io  die  weit  kampu.  wol  aber  ist 
mauche  einzelheil  uDverstandiich.  pom  cwealm  nereäe,  was  soll 
das  bedeuten?  im  Beowulf  steht  ßone  twealm  gtmnBe,  ziemlich 
oDbeholfen.  aber  an  unserer  stelle  konnte  der  ausdrack  zur 
beasemog  einen  fingerzetg  geben:  pone  cimini  gew^^M 
wa$  wiie  siddan  —  pmt  4u  nid  (Mm  sedd,  dQrfle  man  nun 
stall  des  unverslämllichen  (idoluaiuui  lesen  ddtnnswarinn,  so  be- 
«leiileleii  die  worle:  den  niurd  räcble  —  kiuui  war  es  seither 
weithiD  — ,  dass  ewiger  liass  die  menschen  schädigte,  wie  auch 
eidam  und  scbwäher  der  waffen  getOee  TolUUhrten  über  die  erde, 
der  sprach  zerfilUt  in  zwei  teile  4  +  V< »  +  4*  im  gründe 
sagen  beide  hfllflen  dasselbe,  aus  Abels  blui  eotsprosste  untreue 
und  feindschait.  und  nuu  wider:  es  erschlug  seinen  ei^'enen 
liriider  Kain.  ich  kann  die  widerboliin;,'  Ix  i  licabsichtigtera  sym- 
metrischeu  bau  hier  nur  verstehen ,  wenn  auch  der  dichter  mit 
ihr  eine  bestimmte  absieht  verband. 

KöDig  Oswald  von  Northumbrien  fiilU  in  der  schlecht  am 
Maaerfelli  am  5  august  642.  sein  g^er  war  Penda,  kdnig  von 
Mercia.  man  lese  bei  Beda  nt  9,  welchen  eindmck  Oswalds  tod 
und  4lie  sch.lndung  seiner  leiche  noch  nach  einem  jalirhnnderle 
auf  Beda  machte.  Oswalds  bruder  ist  Oswin,  er  verniüblt  eine 
tochter  mit  dem  sohoe  Peudas,  Peada.  am  15  novewber  655 
kommt  es  zwischen  Oswin  und  Penda  zum  kämpfe,  ersterer 
bleibt  Sieger,  Penda  ßdlu  ein  jähr  später  wird  Peada  ermordet« 
wir  babeo  hier  einen  kämpf  zwischen  eidam  und  schwSher, 
Peada,  der  ja  wol  an  der  seite  Pendas  kSropfte,  und  Oswin, 
hervorgerufen  wird  der  kämpf  durch  den  fall  Oswalds,  welchen 
der  geistliche  dichter  wol  den  murd  eines  Abel  nennen  konnte, 
durch  diese  beziehung  gewänne  uA$er  spruch  erst  die  rechte  he- 
deotttog.  er  gehörte  an  den  schluss  des  siebenten  oder  in  den 
anfong  des  achten  jbs.,  wo  die  tat  noch  in  ld>hafter  erinnening 
war,  aber  auch  Oswald  sich  immermehr  zum  hauptheiligen  der 
Angelsachsen  entwickelte. 

Sind  wir  durch  unseren  spruch  an  den  interpolatur  des 
BeowuU  erinnert  worden,  so  zeigen  auch  die  übrigen  Sprüche 
dass  sie  in  denselben  kreisen  entstanden  sind,  welche  den  alten 
heldeiisaDg  pflegten,  denn  auch  dieser  hat,  wenn  auch  selten, 
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derartige  spriiche  iu  sich  aiilgenonimni.  dor  Travellers  song  ^e- 
giDDl  mit  eiuem  vierzeiligen  spruch<^,  v.  10: 

fela  ic  monna  gefrmgn  mßßgdum  wealäan: 

send  peodna  gihwylc  peawum  Ufga», 
Barl  ctfter  ddrum  edU  rmdtm, 

H     his  peodeiutöl  gepem  will, 
auch  der  verf.  der  «inleitUDg  lom  Beowulf  flicht  einen  spruch 
ein,  wrU  her  durch  die  kleioe  «inderuag  des  beginnenden  swä  in 
ä  seiböLüodig  wird,  v.  20: 

Swd  Mceal  geong  giuna  göde  gewyrcea», 

frmmm  ftoh§iftum  an  fwdar  bMrm, 

P(Bl  Aiwe  on  ylde  tft  gaounigm 

wtlgeHpaM,  ponm  wtg  eumi, 

leode  gelmtm:  lofdwdum  sceal 

in  mßgpa  gehwcBve  man  gepeon  l 
nur  no€h  einen  vollständigen  spruch  finde  ick  in  Beowult  und 
zwar  einen  vicrzeiligen,  v.  1059: 

(forpan)  bid  andgü  äghwwr  mImt, 

firhda  fmpmutl  fda  Keal  g^Mm 

Uofm  and  läpes  se  /te  lange  hir 

Oll  (/yssum  windagum  wotolde  bntced. 
sonst  bietet  der  Beowulf  nur  spruciiarliges  in  die  dusltllun^ 
verfloclitcu,  was  ich,  weil  ich  einninl  daran  bin,  hier  vollständig 
anführe:  ISa'—lS?,  287*'— 289,  299,  :?oo,  Vob\  1384,  1534» 
2166*— 2169%  2858,  2890.  auf  1387  if  liai  schon  Wttilier  in 
seinem  Grundrisse  s.  230  hingewiesen* 

Einen  ganz  anderen  character  haben  die  in  der  hs.  der 
Sachsenchronik  Oberlielerleii  >pr(khe.  von  v.  —  41  umfasst 
eine  sentenz  stets  den  zweiten  linlbvers  und  den  folf^enden  ersten 
halbvers.  dieselbe  einricbtung  zeigen  im  nll^enieineu  auch  die 
verse  42 — 49.  an  die  gegensätze  in  v.  50.  51  gut  und  bose, 
Jugend  und  alter,  leben  und  tod,  licht  und  finsternis,  wird  der 
widerslreit  unter  den  menschen,  ihre  feindseligkeiten  geknOpfl. 
das  flilhrt  auf  die  kümpfe  der  menschen  in  der  weit  (unarh  ?er- 
stehe  ich  vom  leufel)  und  der  spruch  gehl  in  geistliche  betracli- 
tungen  über,  der  ged.nik«  ii^.ing  des  sprnches  wäre  dann  folgen- 
der: es  gibt  viel  widerslreiLcndes  in  der  weit,  auch  die  menschen 
bekämpfen  sich,  der  weise  aber  soll  um  seiner  seele  heil  kämpfen: 
denn  *  ungewis  ist  sein  gescbick  nach  dem  tode.  ein  ibnÜcher 
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tasamnieDliaDg  Iflast  sich  nirgends  mehr  entdeckent«  van  anfiing 
bis  Y.  41  sehe  ich  nur  eine  tu  Bchuliwecken  verfassle  tasammen- 
stelloDg  von  Sentenzen,  die  sehr  weuig  v^flrkliebe  spricbwOrter 

enili;ilten.  die  v.  12 — 41)  k;imi  ich  dazu  uitlit  ziUilcn,  4 i'  T  passen 
iibei  zu  iiolchern  zwecke  und  stehen  ebenso  von  den  vorliergt'lien- 
den  ab,  wie  von  der  lendenz  des  lolgeoden  Spruches,  ganz  ohne 
sweifel  haben  wir  es  mit  etwas  sehr  aitertUmlichem  m  tun,  aber 
Jeder  hersteUungsversuch  des  bruchstackes  versagt,  ich  will  noch 
auf  einen  kleinen  unterschied  zwischen  den  Sammlungen  auf- 
merksam machen,  die  anzahl  der  verse  ist  zwar  eine  zu  go-  ' 
rioge,  um  weitergehende  sclilusse  aus  der  Verwendung  der  allit- 
teralion  zu  gestatten,  doch  scheint  mir  als  ob  gewisse  tbigerungen 
nicht  abzuweisen  wären,  in  der  Sammlung  der  hs.  des  Brit. 
museums  verhalten  sich  die  allitterierenden  anlaute  folgender 
mafseo:  vocalische  allitteration  4  mal  (6^o)«  auf  c  2mal  (3^/o) 
auf  w  7mal  (10,6o;o),  auf  p  (d)  2nial  (3»,  auf  I  6ma1  (9o/o), 
aul  s  6mal  (90/o),  auf  sc  1  mal  (1,ü'Vo),  a»l  st  1  mil  (I,ü'Vü), 
auf  h  3mal  (4,5«/o),  auf  g  7mal  (10,6o/ü),  auf  /  Oujal  (1^^%), 
auf  6  5mal  (7,5"M),  auf  /  3mal  (4,5o/o),  auf  d  5mal  (7,5«/o), 
auf  m  3mal  (4,5<^/o),  auf  r  Imal  (l,5<yo)f  auf  n  Imal  (l,5<yo). 
in  den  206  venen  des  Exeterbuches  verteilen  sich  die  allittera- 
tionen  wie  folgt:  vocalische  allitteration  24 mal  (IXfi^ja),  auf  e 
Smal  (3,8o/o),  auf  lo  30nial  (l7,5o/o),  auf  p  (d)  5mal  (2,4%), 
aul  /  1  Imal  (6,70/o),  aufs  15mal  (7,2'Vo),  aul  .sc  ;hn,il  (l,40/o), 
auf  5/  2mal  (0,9^0.  Ä  t4mal  (6,7%),  auf  g  17  mal  (<s,2"/o), 
auf  f  19  mal  (9,27o),  auf  6  12  mal  (5,8%),  auf  t  7  mal  (3,4%), 
auf  d  Smal  (3«8<Vo)*  auf  m  tSmal  (8,7<>/o),  auf  r  Tmal  (3,4<>/o), 
auf  »  1  mal  (0,4SVo)«  w  den  ersten  tausend  versen  des  Beowulf 
erscheint  folgendes  resultat:  vocalische  allitteration  15,2%,  aufe 
1,20  .),  auf  »0  11,5%,  aiuip(d)  2,6%,  auf  M,40/o,  auf  s  11,2%, 
auf  sc  1,5%,  auf  si  0,4%,  auf  h  11,7%,  auf  g  8,9%,  auf  f 
10,3%,  auf  b  6,4%,  auf  t  0,5%,  auf  d  2,8%,  auf  m  8%,  auf 
r  1,7%,  auf  n  1,7%. 

Die  verhiltnisaahlen  im  Beowulf  ändern  sich  wesentlich  nicht, 
wenn  wir  simmtliche  dreitausend  verse  des  gedicbtes  heranziehen, 
fflr  unseren  fall,  glaube  ich,  dürfen  wir  vorsichtiger  weise  nur 
conslatieren  die  .uili.illig  geringe  zahl  der  vocalischen  consonanzen 
in  dei  F.ondrmer  Sammlung,  in  den  ersten  66  versen  des  Beowulf 
haben  wir  8,  in  100 — 166  zwOlf  vocalische  allitteralioueu  gegen 
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4  der  Londoner  Sammlung,  in  den  oben  angexogenen  t.  16--41 
finden  sich  drei  fiüle  solcher  ▼ocalischen  allitteration  und  swar 

16.  19.  30.  in  16  und  30  haben  je  die  erste  allitterierende  silbe 

des  ersten  lialhverses  und  die  daran!  mimende  des  zweiten  j^auz 
gleiclieii  vocal  e  :  e,  eatf'a,  die  qu;iiiti!;itsverscliiedenlieit  kann  ja 
hier  aufser  betracht  kommen,  dasselbe  wäre  v.  19  der  fall,  wenn 
wir  eafor  lesen  ddrften  (Sievers  Ags.  gramm.  §  160).  der  reim* 
slab  des  zweiten  balbverses  ist  immer  sugleich  das  wort,  an 
weiches  der  spruch  gebunden  ist.  bedenken  wir  daas  im  ge- 
dflchtnis  consonantische  stflbe  leichter  haften  als  vocalische ,  dass 
letztere  in  unserer  saiiHnlunir  seltener  sind  und  wo  sie  auUrelen 
besonders  genau  reimen,  so  werden  wir  nicht  irre  gehen,  wenn 
wir  meinen,  die  sprUcbe  seien  so  zusammengestellt,  dass  aie  dem 
gedachtnisae  möglichst  wenige  Schwierigkeiten  bereiteten,  wir 
finden  also  unsere  frtther  ausgesprochene  ansieht  hestttigt,  unsere 
Sammlung  dient  schulzwecken,  es  sind  versus  memoriales. 

I>ie  frage,  ob  wir  es  etwa  mit  einer  auf  Alfreds  tätigkcit 
milLelbar  udei  unmiüelbar  /ui  lickzufUhrenden  Sammlung  zu  tun 
haben,  drängt  sich  auf,  scheint  mir  aber  verfrüht. 

Czernowiu.  JOSEPH  STROBL. 


DIE  NEIDHAUTLEGEMÜK 

Die  originelle  niu!  min  i  ><,iiiic  in  i  ^oiilichkeit  Neidharis  von 
Reuental  hat  früh  ein  allgemeines  luleressc  erregt,  das  am  deut- 
lichsten durch  die  an  seine  diehtungen  anknüpfende  legende  be- 
zeugt wird,  ich  hoffe  auf  die  in  mancher  hinsieht  lehrreichen 
Schicksale  der  Neidhartischen  poesie  in  einer  geschichte  der  mbd. 
lyrik  später  nSher  eingehen  zu  können ;  fttr  jetst  mochte  ich  es 
nur  versuchen,  die  tradition  zu  beleuchten  soweit  sieden  dichter 
[H  i  si'iiilich  angeht,  die  resullate  meiner  Miiicr  mk  hunu'i  ii  Inenlber 
habe  ich  in  einem  lür  die  ADB  bestimmten  artikei  kurz  daige» 
legt  und  will  sie  hier  zu  rechtfertigen  suchen. 

Den  natOrlichen  anfang  dieser  tradition  bilden  Neidbarts 
eigene  berichte,  kein  zweiter  mbd.  poet  fahrt  sich  so  oft  und 
gern  und  unter  ausdrOcklicher  nennung  seines  namens  selbst 
vor.  wir  sind  über  .seine  lebensverhältnisse  daher  verbällnis- 
mäfsig  nicht  schlecht  unterriditet.   N.  lebte  etwa  bis  123U  in 
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BüerD  auf  dem  Jabnsgut  Reaentai,  daoo  in  Österreich  auf  eioeai 
lao  benog  Fnedrich  verUebenen  hof  bei  Melk,  er  lebte  Tom 
ertrage  edner  konatt  die  in  der  ersten  bfllfte  seines  lebens  vor* 

zug^weise  von  den  bauern,  in  der  zweiten  von  den  liotkiTisrn 
belohui  wurde  (Irulzslrophe  bei  naiipt  s.  231.  vgl.  Wilmanus  Zs. 
29,  64  r).  er  starb  vor  1250.  scioc  uugcnieine  Volkstümlichkeit 
beweist  die  greise  labi  der  von  ihm  erhaltenen  echten  wie  der 
ihn  sugescbriebeDen  onediteii  lieder.  in  den  litterarbistorischeD 
steiien,  die  bei  den  epigonen  des  minnesangs  so  beliebt  waren 
wie  bei  den  gelehrten  dichlern  des  17  und  Ihjlis.,  erscheint  er 
oü ,  ohne  dass  aus  diesen  erwähuuugen  etwas  weseiiUiches  zu 
lernen  wäre. 

N.  war  gewis  ein  mann,  der  persönliches  Interesse  erregen 
konote,  und  er  nahm  dies  ja  auch  für  sich  reichlich  in  anäpruch. 
als  das  wichtigste  ereignis  seines  lebens  erschien  ihm  die  spiegcl- 
gescbichte ,  die  er  so  oft  nnd  so  gebeimnisToll  erwähnt  wie  Ovid 
die  areache  seiner  Verbannung.  wQrklich  ist  die  bedeulung  beider 
tatsaclien  eine  völlig  gleiche:  das  leben  des  dichter^  wird  durch 
ein  un^jpwolltes  ereignis  in  zwei  grundverschiedene  hülflen  f^a- 
schnitleu  und  der  dichter  klagt  lu  gramvollem  alter  um  den  ver- 
lost seiner  heiteren  jugend.  —  natürlich  setxten  hier  auch  die  vei^ 
soche,  die  biographie  des  dichtere  ta  erglnsen«  ein.  wir  nOssen 
als  trflger  deraelben  vonugsweise  die  sptelleute  denken,  wetehe 
Neidharts  lieder  Terbreiteten.  sie  nehmen  von  überall  her  auf, 
was  ihre  znhiirei  mtci essieren  Kanu:  mündliche  berichte,  wilrk- 
liche  oder  vermeintliche  andeüimiL'en  bei  anderen  liiclilern  usw. 
für  uns  lallen  daher  die  entwickeluugsphasen  der  ISetdhartlegende 
raasaamen  mit  den  schichten  unechter  Neidhartgedichte,  inhalt* 
liehe  ODd  formale  kriterien  wOrken  lur  abgrinsung  dieser  gruppen 
xuaammen.  die  inhaltliche  entwickelung  wird  durch  den  wünsch, 
Neidharts  leben  lückenlos  zu  schildern  und  so  dem  allgemeinen 
Interesse,  vorzugsweise  an  der  lösnng  des  rUlsels  jener  spie<»el- 
afTaire,  zu  dienen  geleitet;  «1er  lurmalen  /.eichtiet  die  /iinelnnemie 
eatartong  des  Zeitgeschmacks  den  weg  vor.  die  Meidhartianer 
suchen  also  überall  aul  den  kredit  ihres  eponymus  hin  den  au*  ! 
hOrem  erflndungen  eigener  mache  su  unterbreiten,  und  das  re- 
aultat  ist  nattirlich  inhaltlich  wie  formell  immer  grofsere  ent- 
reruung  von  dem  characler  der  echten  lieder. 

Ich  uaU3rsclieide  drei  pbaseu,  die  ungefähr  dem  13,  dem  14 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.  M.  F.  XIX.  S 
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and  dem  15  jb.  entoprechen  mdgen.  die  erste  «lufe  ist  die  der 
psendo^Neidharte,  die  ihre  lieder  wQrklich  fOr  solche  des  sehOpfers 

der  höfischen  dorfpoesie  auszugeben  suchen  und  sich  deshalb 
üUerall  so  nah  wie  miiglich  an  das  original  lialfen.  die  zweite 
ist  die  der  nachahmer  Nciiiliarts,  welche  in  seiner  art  dichten, 
gelegentlich  auch  noch  unter  seinem  namon,  aber  nur  im  grorseo 
und  gansen  die  sOge  der  alten  lieder  beibehalten,  im  einzelnen 
frei  erfinden«  die  dritte  gehört  gewisser  mafsen  den  nachabmern 
dieser  nachahmer  an,  sie  gibt  alle  ahnlicbkeit  mit  dem  original 
völlig  auf  und  hängt  mit  diesem  nur  nocli  durch  stolTüche  ele- 
menle  zusniiiin(»n.  zuerst  erzahlt  mau  nis  N.,  dann  erzählt  man 
wie  ^.,  endlich  erzählt  man  von  N.  —  natadich  sind  die  gränzen 
fliefsend.  für  die  legende  kann  man  die  drei  stufen  nach  den 
hfluflgsten  benennungen  des  beiden  scheiden  in  die  lieder  tob 
N.  von  Reuental  —  von  herm  N.  —  von  N.  Fuchs« 

Die  erste  phase  mag  leicht  bei  N.s  lebzeiten  begonnen 
haben,  denn  die  ältesten  unechten  lieder  sind  ilirn  gewis  gleichzeitig^, 
eheuiiü  ziLsalzslrophen  zu  echten  gedichlen.  an  g.'inzliclt  freie  er- 
flnduag  ist  hier  —  wie  im  gesammten  verlauf  der  entwickelung  — 
selten  zu  denken:  echte  stellen  werden  combiniert.  ich  denke 
mir  diese  versuche  der  ältesten  blographen  als  fast  Wissenschaft» 
liehe  bemtlbungen;  denn  beinah  Oberall  kann  die  alte  grund- 
läge  aufgezeigt  werden,  in  derselben  art,  wie  zh.  die  jüngere 
Edda  belegstellen  aniiihrt,  mögen  die  spiellciile  ihren  Vermutungen 
echte  Strophen  beigegeben  haben;  auf  diese  weise  fand  sich  all- 
mählich zb.  für  die  tigur  des  ungenannten  alles  nutzbare  malerial 
zusammen  und  ward  ausgebeutet.  fOr  solche  bestrebungen  erin* 
nere  ich  nur  zb.  an  die  quellenkritik  in  mbd.  epen  oder  an 
Schlussstocke  wie  in  Helg.  Hund,  it  oder  Brot  af  Sig.  die  wahr- 
scheinlich vom  dichter  selbst  redigierten  liederbücher  (vgl.  meine 
diss.  Die  reihenfolge  der  lieder  N.s  von  lieuental  s.  162)  mustea 
hierbei  gute  dicnste  leistcu. 

Ober  die  bedeutung  der  spiegelgeschichte  sind  auch  wir 
nicht  sicher  aufgeklart,  fest  steht  dass  sie  seinen  gegensals  zu  den 
bauem  verschBrfle.  nun  fallen  diese  beiden  grofsen  abschnitte 
seines  lebens  nahezu  zusammen  mit  seinem  anfenthaH  in  Baiem 
und  in  Österreich,  es  lag  nichts  nüher  als  bei<h  s  zu  comhinieren : 
wegen  jener  geschirhte  haben  die  bauern  den  iS.  aus  seim  r 
heimai  vertrieben,  so  sdieint  alles  in  Ordnung,  ähnlich  berichtet 
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daher  noch  Bartsch  LD*  8*  xliii.  dennoch  steckt  hier  der  antang 
der  verwimiDg.  denn  jene  copjectur  ist  nachweislieh  falsch.  N. 
terliefs  Baiem  Dicht  der  dOrper  wegen,  tondam  weil  er  mit  der 
gnade  eeinee  herm  sein  gnt  ▼erloren  hatte  (74,31).  noch  in 
Retientaf  sani^  er  von  der  spie  gel  geschiehte  (vgl.  zb.60,27— 61, 17). 
tuHiiiitt  Ibnr  nacli  dem  verliisf  scheint  dagegen  eine  andere  atrophe 
(74,  25)  gedichtet,  in  der  mhi  liauern  niclit  die  rede  ist.  N.  klagt, 
Reiiental  gebOrc  ihm  nicht  mehr;  wonach  solle  er  sich  nun  als 
dichter  bezeichnen?  nfloilich  bis  dahin  hatte  er  seine  lieder  durch 
erwahnung  des  namens  Reuental  gleichsam  gestempelt  (hie 
d6  kamde  wum  i%  wol  hi  fAnnsemaf  —  durch  den  namen  *Reuen* 
tal*);  —  er  half  sich  dann  durch  anbringen  von  Ortsnamen  aus 
seiner  ni  in  n  Umgebung,  wenn  (!er  dichter  nun  sagt:  kint,  ir 
keizet  tu  deii  singen  der  sin  nü  yewaltic  si^  so  scheint  er  damit 
doch  auf  den  nunmehrigen  inhaherdes  lebnsgutes  als  einen  neben* 
bahler  in  sielen,  unmöglich  wire  es  nicht  dass  unechte  lieder, 
in  denen  der  wm  Rimo9iitai  sich  nennt,  diesem  eindringling  an« 
geh<lrten.  dass  es  aber  ein  baner  war,  ist  gewis  nicht  ansu- 
oehmen.     und  keine  einzige  echte  stelle  bringt  die  spiegel- 

I       geschichtc  mit  der  nuswandening  zusammen! 

Nun  können  wir  natürlirb  nicht  beweisen  dass  die  Ungnade 
des  lehnsherren  nicht  auf  Umtrieben  der  dOrper  beruhte,  aber 
hstte  das  N.  verschwiegen?  die  bauem  bedrängten  ihn  vermut* 
lieh  —  wie  auch  spater  in  Österreich  —  personlich ;  sie  konnten 
ihm  sogar  sein  haus  abbrennen  (52,  12),  aber  ihn  schwerlich 
von  seinem  gut  vertreiben,  und  wenn  sie  es  gekonnt  hätten, 
so  würden  die  triif /si rnphen  «ler  bTiiern  ihm  die  liolnusche  erin- 
nening  daran  nicht  ersparen,  aber  so  dachte  man  sich  einmal 
die  Sache  und  nun  suchte  man  belegstelien.  man  fand  folgende 
Terse,  die  diese  ansieht  m  stiltsen  schienen:  er  und  jener  Bngelher 
triben  midi  mit  wigee  her  ab  miner  anewande  53, 6.  dd  ieh  t> 
gen (1  den  hat,  dd  verstie%  mich  miner  stat  ein  geh\wer  gogeleat 

j        77,  35.    und  allenfalls  noch  ir  sint  leider  niune  die  mir  daz  gen 
perhfetcnt  manegm  liehim  viretac  56,  34. 

'  Diese  stellen  beweisen  nun  gerade  gegen  jene  hypoihese. 

denn  erstens  stammen  sie  alle  aus  Osterreich:  in  dem  liede  52, 21 
heifsl  es  sogar  ausdrOcklieh  teilen  muot  mU^  Snffdmdr  53,  26, 
db.  nach  N.s  Sprachgebrauch:  in  der  froheren  hslfte  meines  lebens; 

{        io  dem  lied  55,  19  heifst  es:  si  gedrangeni  mich  niiu  mere  dd 

I 
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%e  Riwoemal  57,  19,  und  in  dem  lied  75,  15  ist  ein  österreicbi- 
scher  ort  genaont  (KUtiMhuUtm  77,  t9)  und  auf  die  spiegeU 
getcbicbte  zarlIckTerwiesen  78,  7.  wenu  also  in  Oslerreieh  N. 
bauem  nennt,  die  ihm  listig  lalleu,  weshalb  sollte  er  seine  bairi- 

schen  vertreiber  mit  stillschweigen  Ubergehen?  zweitens  aber 
ist  in  diesen  stellen  von  einer  würklicli^n  vprtmbunff  niclii  die 
rede;  es  ist  ein  slolsseufzer :  Mie  verleiden  mir  mein  leben  hierl* 
—  aber  er  blieb,  und  die  wurkliche  Verdrängung  sollte  er  deo 
bauern,  die  sie  verschuldet  bitten,  nicht  tur  last  legen? 

Dennoch  scheint  sicher  dass  diese  stellen  ausgangspanct  deo 
eigentlichen  beiden  der  Neidhartlegende  wurden,  des  ungenannten, 
der  gehuwer  gogelsat  77,  37  ist  natürlich  ganz  allgemein  zu  ver- 
stehen, gerade  wie  tr  einem  78,  10.  es  ist  also  ganz  natürlich 
dass  hier  kein  name  stellt,  aber  weshalb  ist  in  der  stelle  52, 36  f 
der  <^ine  unbenannt,  wibrend  N.  sonst  die  dorper  mit  namen  nennt? 
das  fliUt  auf.  nun  heifst  es  in  einem  anderen  liede  59,8  ausdrOcklich 
dmt  olfd  ffäimfet  doM  m  nimen  nmmm  §oL  dieser  ungenannte 
hat  nun  aber  auch  mit  einem  spiegel  zu  tehalfen.  mit  FriderAn 
hat. er  nichts  zu  tun;  vielmehr  zeigt  er  einer  majid  einen  spiegel, 
der  ihm  ffrliHrl,  und  es  bcifst  ausdrücklich  dem  geltch  abö  daz 
Friäerüneti  was  59,  14.  aber  vielleicht  verstand  man  das  gerade 
falsch  und  meinte,  dieser  gouch  bitte  Friderün  eben  mit  dem 
Spiegel  gehöhnt,  den  er  ihr  weggerissen  hatte,  scheint  doch 
selbst  Wackernagel  (Kl.  sehr,  i  129  anm.  9,  130  anm.  2)  die 
stelle  irrig  so  gefasst  zu  haben,  kun,  die  aufmerksamkeit  war 
aut  den  nngciiannlen  hingelenkl.  hier  schien  ein  dürper  in  d#»n 
vordergnind  zu  treten,  der  mit  der  spiegelallaire  zusammenhieng, 
der  an  N.s  verjaguug  anteii  genommen  hatte  und  den  der  dichter 
nicht  nennen  durfte,  dids  neue  riUel  muste  doppelt  reiten: 
welches  war  der  gnind  dieser  geheimnisvollen  anonymitit?  man 
spOrt  dem  ungenannten  nach,  wir  folgen  dieser  bemflhung  und 
stellen  aus  den  echten  Uedem  alle  anonymi  zusammen. 

Wir  scheiden  drei  classen : 

t)  betonte  anonymitäl.  50,  S  tietsl  niso  gtloufti  daz  in  tiieu$en 
nmtwii  soL    98,  3  der  ungenanäe,  des  ich  nenneti  nihi  mUar. 

2)  zulHUige  anonymitit  52,  39  f  wird  ein  bauer  erwähnt 
ohne  benannt  wa  werden;  53,6  heifst  es  dann:  er  ynd  jmer 
At^ftter  triben  mt'eft  mü  wiga  Aer  ab  mlnsr  anewoiMie.  —  93, 29f 
wird  von  einem  anwohner  des  Lugebachs  ein  characlerbild  ent- 
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worfeii,  ohne  da»  er  genanat  w«re;  hier  ni  vietleicht  würklich 
kein  bestiminter  gendot,  da  Ha  portrttta  nehr  vnd  mehr  typisch 
werden,    ganz  sicher  allgemein  gehallea  sttid  die  stellen  74,  22 

einer  der  schrei  lüte:  77,  37  ein  gehüwer  gogehat  und  78,  10  ich 
getno  ir  einem  —  alsam,  88,  14  kumt  einer  — .  zweifelhati  ist  es 
98,  7  1,  wo  der  spiezgenöz  des  iingeuaniileD  Dicht  benannt  wird 
(uod  9S,  24  wider  der  ungenannte  des  vorigen  tpiezgenöz  heifsl). 
die  besiebaog  auf  diese  stelle  96,  28  (s.  Haupt  tu  95,  6)  macht 
irotE  dieaer  wunderlichen  beneoDang  des  einen  anooTmas  durch 
desi  anderen  wahrscheinlicher  dass  von  einer  bestiinnitett  per- 
sönlichkeit die  rede  ist.  —  besonders  verwickelt  liej;!  ilie  sacUe 
81,  19r.  auf  eine  ganz  allgemeine,  nahezu  inhailslose  Strophe 
folgt  eine  zweite,  die  ganz  deutlich  auf  ein  bestimmtes  individuuni 
gebt  (besonders  81«  40— 82, 1).  hier  ist  nun  der  betreffende  blefs 
Sl,  21  als  et*»  geikr  ^sfefinc  beseichnet.  forher  gebt  aber  81, 17 
de$  bim  ich  dm  difrptr  gram,  dam  Mm  WaXbeH^  hier  be* 
liAem  nun  Walber^  als  typisch  gebranchten  eigennameD  (wie 
t7,  40  die  alten  Kunzen)  Haupl  s.  20S  aul  Laii/e  bl,  2,  ScJimulke 
Leben  und  dichten  N,s  von  Reuental  1,  16  aul  Eiigelmar  81,  14. 
Walber^  siebt  aber  60,  25  als  eigeuuame  eines  bestinuuten  ge- 
teUnga  s.  Haupt  su  81, 18.  ?ieUeicbt  bat  81, 18  die  bs.  C,  welche 
liest  niid  eäne  hmxü  Brune,  das  richtige,  wofflr  auch  die  nach- 
ahmung  215,  17  spricht  dann  sUnde  also  81, 18  ein  neuer 
name,  den  ROc  nach  60,  25  in  WMerAiu  geändert  hSilen;  ein- 
luiit  ung  einer  neuen  flgur  in  der  schlusszeile  einer  atrophe  ist 
bei  den  lietiein  aus  N.s  alter  nicht  selten  (so  61,  7  Engelmdr, 
64,  31  Ebwolt,  70,  37  wider  Engelmär,  73,  35  üildeMt,  beson- 
ders cbaracieristisch  68,  3  üeixmm  und  86,  6  äHdemär)*  — 
allegorisch  gemeint  ist  96,  38. 

3)  sobeinbare  anonymitüt,  wohin  der  fidl  mit  dem  problema- 
tischen  Bnhie  also  vielleicht  auch  su  rechnen.  Öfters  ist  die  er-  • 
wähoung  der  dörper  von  iluer  nennung  ziemlich  weit  entfernt; 
so  55,  19  (erst  33  1  die  namen),  60,  U  (erst  24—25),  84,  19  (wo 
jedoch  die  namen  immerbin  noch  in  derselben  Strophe  stehen); 
dam  kommt  91,  8,  wo  der  allerdings  achon  90,  12  genannte 
FrOeMU  neu  eingefOhrt  und  erst  91,  24  wider  genannt  wird  ' 
(vielleicht  aber  sind  die  Strophen  anders  su  ordnen),  solche 
stellen,  in  denen  der  name  dessen,  von  dem  die  rede  iht ,  erst 
spät  genannt  wird,  folgen  uralter  gewuhuheil  (üeiuzel  QF  x  7; 
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so  auch  stellen,  die  niclil  mibverstauden  werden  koniUeu,  wie 
68, 16).  aber  sie  konnten  ieidii  irrittmer  veranlassen,  ebenso 
sielien,  an  denen  die  nennung  weit  vorausUegt,  wie  62«  11  er 
mMT  (doch  iat  hier  an  keinen  einseinen  der  62, 1 — 8  genannten 
zu  denken)  und  besonders  65,  9,  wo  der  eme  doch  wol  tu  den 
vieren  64,  32^33  gebort 

Wie  weit  lassen  sich  nun  diese  aicmiieli  zahlreichen  stellen 
zur  geschiclite  eines  beäliiiuiitcn  einzelnen  auoitymuä  cuiiittiiati  eu? 

Gegen  die  identitüi  der  beiden  unnennbaren  59,  8  und  98>  3 
spricht  nichts  (vgl.  Haupt  s.  173);  ebenso  wenig  ISsst  sie  sich 
erweisen,  weder  mit  FriderAn  noch  mit  N.8  Vertreibung  hat  ein 
ungenannter  etwas  au  schaffen,  und  weder  an  diesen  beiden  noch 
an  irgend  einer  der  gesammelten  stellen  spielt  ein  bauer  eine 
so  bedeutende  rolle  wie  Engelniär.  der  held  von  58,  25  ist 
wenigstens  Hauptperson  ciucs  genrebildes  wie  30,  7  Lanze  und 
86,  6  r  Hildemär.  aber  der  dritte  im  bunde  98,  3  ist  eine  ganz 
nebensSchliche  figur;  einen  hauptfeind  hAtte  N.  nicht  so  nebenbei 
erwtthnt«  —  genau  dasselbe  gilt  von  53, 6.  dagegen  liegt  93, 29 
wider  eine  ausgeführtere  characterstudie  vor;  ihr  held  ist  hi  dem 
Lugebach  localisiert,  der  ungeuauule  i)S,  8  in  der  nahe  von  Moos- 
birbaum;  es  ist  kein  gruud,  sie  zu  idenliücieren.  noch  weniger 
bat  naiiirlicb  der  spiefsgenosse  des  ungenannten  darauf  ein  an- 
recht,  die  stelle  81,  18,  wo  wahrscheinlich  entweder  benennung 
(Brüne)  oder  zurackbeuehung  (Lanse,  Engelmär)  vorliegt,  kann 
auch  dem  unbenannten  nicht  zu  gute  kommen,  noch  weniger 
die  stellen  nur  scheinbarer  anonymitül. 

Somit  ergibt  diese  durchprüfuug  lolgendes  lür  die  Neidharl- 
legeudc  wichtiire  resultat:  W.  spncht  zweimal  ohne  besonderen 
nachdruck  von  einem  bauern,  dessen  namen  er  nicht  neuneu 
darr,  seine  biographen  bezogen  auf  diesen  mit  unrecht  noch 
eine  anzahl  anderer  stellen  und  konnten  auf  diese  webe  etwa 
folgende  sagengeschichte  des  anonymus  erhalten:  der  ungenannte, 
den  Neidhart  nicht  nennen  darf  (98, 4),  neckt  FriderAn  mit  ihrem 
Spiegel  (59,  14),  vertreibt  den  JN.  von  seinem  lieiniwesen  (53,  6), 
sudtLss  er  keinen  eigenen  acker  mehr  sein  nennt  (94,2),  und 
bringt  ibn  um  alle  gunst  (77,  35j,  besonders  auch  die  der  ge- 
liebten (97,  37  f).  endlich  erlaubt  er  sich  gegen  dieselbe  eine 
grobe  Unanständigkeit  (65, 9  f).  und  zuletzt  mag  er  es  auch  ge- 
wesen sein,  der  nach  der  unklaren  stelle  60,  27f  ihr  einen 
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Sogerhol  wegrissi  worauf  dann  wider  die  allegorische  alelle  96, 3S 
betogoD  werden  konote.  —  so  war  der  ungenannte  N.8  bdees 
priocip  geworden  und  statt  des  unbestimmten  'die  bauera  haben 
ihn  verlriebeo'  hiefs  es  jelzl  concrel:  *der  un^enannle  hal  ihn 
veijagl.*  die  gegeijpartei  halle  einen  typischen  verli*eter  ge- 
woDoeo.  —  nun  aber  besafs  sie  einen  solchen  bereits  an  dem 
hiatoriacben  £ngehnAr.  dadurch  erwachst  nunmehr  eine  dritte 
frage:  wie  sieben  Engehnär  und  der  ungenannte  su  einander? 
die  altere  und  einfachere  lOsung  ist  die,  dass  man  beide  gant 
ruhig  neben  eiiiunder  bestehen  lüsst.  später  identificiert  uiau  sie 
mittelsl  einer  ziemlich  lörichlcn  erfinJung  (vgl.  Wackernagel  MSU 
IV  437  aom.  7).  diese  uimnil  den  v.  98,  4  ganz  persüuücb  und 
deutet  ihn  aus:  ^dessen  oanien  zu  nennen  mir  rerboten  ist'; 
aber  wenn  hier  wttrklich  derselbe  name  verschwiegen  ist  wie 
59,  8,  hatte  ihn  niemand  aussprechen  sollen,  ich  meine, 
es  sei  an  einen  unanständigen  namen  lu  denken ,  wie  solche  ja 
belegt  sind  und  noch  umlaufen;  N.  meinl:  vor  iiOQsciieu  obren 
darr  dieser  name  j;ar  nicht  ausgesprochen  unden!  — 

Nachdem  sich  nun  aber  der  uo genannte  &q  zu  einer  mythi- 
schen bauptfigur  durchgebildet  halte,  war  eine  neue  phase  er- 
reicht und  die  erfindungen,  die  diesen  heros  der  dorperpocsie 
schon  f  oraussetzen ,  sind  schon  deswegen  der  dritten  schiebt  zu- 
zurechnen,  diejenigen  stellen,  die  den  anonymus  betreffen,  ge- 
statten also  eine  betjueme  dreiteilung:  1)  er  wird  wie  hei  N. 
selbst  als  ein  doiper  wie  viele  andere  vorgelührl,  2)  er  wird 
durch  compiiation  [Seidharlischer  audeutungen  zu  einer  baupt- 
figur, 3)  er  wird  als  mythische  figur  der  trtger  neuer  Vermutungen 
und  erfindungen«  wir  brauchen  nur  die  in  Haupts  ausgäbe  vor- 
kommenden stellen,  die  ihm  gelten,  zu  ordnen,  um  die  voraus- 
geschickte Sagengeschichte  des  anonymus  zu  erhärten: 

Ersie  schichu  einlache  nachahmunj:.  125,50  (für  VJ  Mrken- 
breht  und  Uoze  vgl.  57,36  Erkmfrü  und  Uvzeinan;  für  126,  55  ir 
9ckibe  diu  günc  ebene  vgl.  68,  19).  —  215,  9  1  (mit  nachabmung 
des  Meier  Helmbrecbt  a.  üaupt  z.  stelle).  —  237,  1  f  (das  lied 
97, 9  aus  90,  34  f  bereichert). 

Zweite  schiebt,  der  ungenannte  wird  mittelpunct  von  com- 
binatiunen  der  spielleute.  215,  17  die  wichtigsle  5lroj)he,  niil 
215,  0  m  jp!  iiugiicii  nichl  veihuiHien.  conihiualion  vhm  98,3  (der 
ungemndej  und  53,  5  f  unter  mitwUrkung  von  stellen  wie  91, 21 
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und  57»  19.  —  daoo  219, 1,  eine  stelle,  die  kUasUidie  combioalioa 
susamniengesuchter  originalsieUen  allein  genOgend  erweist:  v»  1 
setot  96t  38  voraus «  v.  3—4  deut«ii  75,  8  falscb«  v.  5  fttl»t  auf 
98,  3;  dauD  folgt  eigene  erfindung  der  spietteulSt  dereo  authen* 
liciUlt  die  vorbergeheDdeo  anklänge  verborgen  sollen. 

Dritte  schiebt,  an  den  als  bistorischc  persOnlicbkeiL  er- 
scbeinenden  ungeuannLea  liaugeii  sieb  neue  erliiiclungeo.  188,25: 
hier  wird,  wie  schon  bemerkt,  der  echte  v,  98,4  in  188,28  falsch 
gedeutet  und  durch  eine  spftter  breiter  ausgeführte  erfindung  er- 
läutert. — 

Ich  will  beiläufig  bemerken  daas  naifirtich  auch  uncontro- 

lierbare  äufsere  einflösse  auf  diese  sagenbildung  würken  konnten. 
\v<'iin  ih,  NVulij  iiii  \()ü  (lein  roten  rillcr  383,  25  sagt:  (hr  hiez 
da  ungenanle,  bu  mag  Parzivals  incogiulo  auch  dazu  beigetragen 
haben,  die  allgemeine  aufmerksam keit  auf  diesen  anonymus  zu 
lenken,  im  wesenlUehen  aber  scheint  die  entwickelung  von  innen 
heraus  klar  genug  und  wir  gewinnen  so  an  der  geschicble  des 
ungenannten  gleichsam  das  rOckgrat  der  Neidbartlegende  in  ihren 
aiiniiigen.  —  viclleiclit  bcheinl  diese  uulersuchung  /,u  auslührlich; 
alter  der  uugeiiauule  bat  solche  verwiirung  an^t'stiflel,  dass  einmal 
Ordnung  gemacht  werden  muste.  auch  nach  Haupts  ausgäbe 
widerholen  Bartsch  aao.  und  nach  ihm  Pauuier  Die  minnesinger 
8.  334  sowie  Tischer  Ober  Nilhart  von  Riuwenlal  s.  6  Wacker- 
nageU  annähme,  der  ungenannte  habe  Neidhart  aus  Baiern  ver- 
trieben; Goedeke  t  40  erneuert  nach  vLiliencron  Zs.  6, 106  die 
legeudarische  angäbe,  dass  derselbe  eigentlich  Grille  geheifsen 
habe  (vgl.  llaupl  s.  219).  andererseits  hat  Schiuuike  aao.  20  und 
bes.  24  irrig  behauptet,  der  ungenannte  komme  bei  N.  gar  nicht 
vor  und  sei  nur  aus  misversUndnissen  entstanden.  — 

Es  wird  schon  aus  dem  dargelegten  klar  sein  dass  die  drei 
Unterabteilungen,  die  wir  für  die  entwickelung  des  mythischen 
anonymus  abgrünzten,  nicht  etwa  mit  den  drei  pha^eu  der  Neid- 
hariii'gende  zusammenfallen,  auch  die  stelle  188,  25  siuut  sich 
ja  noch  aui  ecbU'  5lelieii,  und  gehürt  also  noch  nicht  den  Neid- 
bartdichlungen  der  dritten  schiebt  an.  aber  zugleich  gebt  sie  doch 
durch  die  erfundene  angäbe  der  zwanaigjährigen  frist  über  dae  echt 
überlieferte  heraus  und  scheidet  so  aus  der  ersten  schiebt  aus. 
desgleichen  gehören  zahlreiche  andere  Ueder,  die  den  anonymus 
vorführen,  diesem  mittleren  Stadium  au.  ich  muss  uiicb  hier  duiaui 
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hK!sc In  Ulken,  di-n  charactrr  dieser  ganzen  gnippf,  der  er  liaupl- 
säclilich  das  gepriige  gibt,  durch  zwei  besonders  characienstische 
stficke  anacbaulicli  zu  machen,  wenn  N.  io  einem  <iuf  seiner 
kreusfiihrt  gesungenen  lied  beUagi  d«»  er  nicht  in  seine  beimat 
nrOckkommen  kann,  so  motivien  das  ein  spielmann  in  einer 
fdsatzslropbe  dadurch,  dass  der  dichter  kein  geld  inr  rOekfahrt 
hat,  weil  er  drei  rosse  verspielt  lial  (Haupt  s.  110)!  und  ein 
aiiiierer  spielmann  erKI  u  tdie  geheiinni^NolIc  hedeutung  des  spiegeis 
der  Friderün  durch  des.^m  kustbarkeil  (Uaupt  s.  121,  20  f.  auch 
aia  diesen)  irrtum  ninunt  Wackernagel  aao*  129  teil),  das  steht 
oon  freiücii  mit  echten  angaben  in  directem  Widerspruch  (171,5 
▼gl.  Daupt  8. 123),  gibt  aber  gelegenheit  au  der  beliebten  prunk- 
ecbilderong  (vgl.  meine  Reibenfolge  der  lieder  Neidharts  s.  6). 

In  dieser  weise  sclireitel  die  Neidliarlische  dichtung  fort  und 
luusle  sich  von  dtin  origiual  uaUiilich  mit  reifsend  strigouder 
£aUge»chwiodigkeit  entiernen.  laladie  ^ieidharie  dichtete  der  spiel- 
maoD,  dessen  Vorrat  an  echten  der  nachfrage  nicht  genttgle; 
Inlache  Neidbarte  dichtete  aber  auch  der  bauer,  der  den  Terspotter 
des  landrolks  mit  gleicher  mOnie  besablen  wollte,   wenn  jener 
N.  kn  glans  und  triumpb  zeigte,  lieTs  dieser  ihn  seine  nieder- 
lagen  imii  l>laniagcu  klagfii  [lU.  Haupt  s.  159.  181);  roucurreuten 
wie  parodibleu  dichteten  in  seiuem  namon  und  ihre  eiiinduiigen 
galten  als  seibelbekenotaisse  des  dichtars.    so  gewann  wie  die 
auf  seinen  namen  gebende  dicbtung  auch  sein  bild  ein  immer 
roheres  geprSge.   sunSchst  bat  ttberbaupt  jede  ausgesprochene 
ricbtung  in  sieb  die  tendeni,  som  extrem  tu  gehen;  und  wenn 
¥on  der  rohheit  und  gemeinheit  der  meisten  späten  nacbahmuugen 
die  ectten  lieder  unseres  dichlers  Ireizusprechon  sind,  so  zeigen 
doch  manche  seiner  lei/ieii  gedieht«;  inimerhiu  eine  annäherung 
an  diesen  typus.    zweitens  erfordert  der  verhinderte  geschmack 
des  publlcums  eine  neue  art  der  behandlung.  drittens  aber,  was 
das  wichtigste  ist,  werden  von  den  epigonen  alle  unter  des 
meistere  namen  Oberlieferten  gedicbte  vermischt  und  neben  den 
echten  daher  auch  die  unechten  nachgeahmt,    und  die  beiden 
erst  benannten  tiKiiiuMite  haben  zum  resultat,  dass  bald  die  ial- 
schen  Neidharle  uucli  lieber  nachgeahmt  werden  als  die  echten, 
gelegentlich  können  wir  dies  genau  nachweisen,    so  steht  bei 
Haupt  i70  f  ein  sehr  rohes  unechtes  lied,  das  sich  ib.  durch 
die  vergruberuttg  kennseiobnet,  welche  den  Spiegel  der  Friderün 
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statt  weggerb.sen  zerbrochen  werden  lasst  (171,  120)  —  ein 
miäverständiiis  des  aiiöth  ucks  daz  er  VnäetHnen  ir  Spiegel  von 
der  siten  hraüi  (26,  21)  udgt.,  welches  Ubrigeus  verächicdeue 
neuere  bearbeiler  N.8  widerbolt  haben,  in  diesem  Hed  werden 
(108 — 9)  twei  d4>rper  enchlagen  uod  dreifsig  verwundet,  eine 
andere  unechte  atrophe  bringt  die  apSter  allgemein  recipierte  er* 
flndang«  daaa  dem  Engelmär  ein  bein  abgehauen  wird,  sodass  er 
üul  stelzen  gehen  iiiiiss  (188,  47  t},  und  der  dichter  nieiut,  su 
könne  und  solle  es  noch  mehr  bauern  ergeheu  (1S8,  37).  diese 
beiden  rohen  alelleu  überbietet  nun  mit  unglaublicher  plumpbeii 
ein  apflter  nachahmer^  der  sie  beide  zu  der  erzählung  zusammen- 
achweifsty  wegen  einer  verhohnuog  N.8  sei  iweiunddreifaig  dOrpera 
das  linke  bein  abgelituen  worden  (MSHui  203*  8tr.5)I  diese  nach- 
ahmung  von  naehahmuugen  gehört  natürlich  schon  in  die  spa- 
teste  scbiclil  und  veranschaulicht  deu  we^,  drti  die  iKifiscIie  dorf- 
poesie  bis  in  die  allerniedrigsleu  regiouen  hinein  zurüciigelegi 
hat.  — 

Wenn  nun  schon  in  der  zweiten  pbase  der  Rachen  dichlung 
die  gestalt  ihres  eponymus  durch  unechte  sQge  entstellt  war»  so 
begreifH  es  sich  dass  an  den  historischen  N.  nur  noch  weoiges 

erinnerte,  ab  erfindungen  wie  die  letaterwähnte  möglich  waren, 
jedes  einzelne  momeul  seiner  populären  biographie  war  der  rohen 
auilassuug  einer  nachweit  erle^ea,  die  ihn  als  persuuiticatiuu  des 
bauernspotts  mylhisierte.  su  ergibt  sich  nunmehr  etwa  von  be- 
ginn des  15jh8.  an  folgende  Jebensbeschreibung:  N.  belustigt 
einen  herzog  von  Osterreich  durch  bauernspoit.  dasselbe  tut 
der  pfaffe  vom  Kalenberg;  nichts  lag  daher  nSher  als  sie  zu- 
samnieuzuslelleu ,  was  denn  1554  Aventinus,  loül  Lazius,  vor 
1590  Gerard  de  Roo,  1649  Merlau  (belegsielleu  s.  u.)  ansdrilek- 
lich  tun.  daiuil  ist  vuii  selbst  die  anuclironistische  Versetzung  N.s 
an  den  huT  Oitos  des  trühhchen  (gest.  1339)  gegeben,  denn  dort 
spielen  die  schwanke  des  Kaienbergers.  dass  N.  als  Ottos  hofnarr 
aufgefasst  wird,  erkUrt  sich  schon  allein  aus  der  vergröbernden 
aulTassuog  der  spielleute  genügend,  die  Neidharüegende  erhalt 
so  in  dem  herzo};  eine  neue  hauptligur,  die  den  bauernfeindlichen 
adel  versiuiiiiildlu  hL  wie  der  iinirenannte  die  verhöhnleu  bauern. 
dieses  stadiuui,  welches  in  dem  alten  Volksbuch  ausgeführt  wird, 
bringt  inhaltlich  wenig  neues,  man  hatte  sich  eben  sdion  zu 
sehr  in  eine  einseitige  richtung  verrannt,  dagegen  schafft  es  dem 


Digitized  by  Goc 


Dl£  lN£iDtURTLEG£i>il)E  75 

aliea  dichUir  plützlicb  einen  neuen  nameo.  die  verwickelte  frage, 
wie  ti,  zu  den  beinamen  ^Fuchs*  kommt,  taucht  hier  auf.  ich 
scbicke  ihrer  erOrterung  eine  möglichst  voUetändige  Sammlung 
der  namentlichen  erwahnungeu  N.8  vorauf,  sie  sind  lum  grOsten 

it^ile  in  viJHügens  ^alieubuch  5101'  und  in  Wacktüiagels  INcid- 
hdrü>ic)grd[>hie  MSH     435  f  gesammelt ;  sowuii       mir  iiiOj^'lich 
war,  habe  ich  die  betr.  angaben  oacbgeprUfl  und  gebe  sie  nun 
ia  chronologischer  Ordnung. 
der  von  RhuMiial  .  .  ca.  1215—30  Neidhart  selbst 

11217—20  Wolfram  Wh.  312,  11 
nach  1230  bauem  bei  Haupt  s.  196. 209 
vor  1250  Wernher  HelmbreclU  1207 

Ium  1230  Hubiii  M^W  iii  31^ 
vor  1 287  Maruer  Mbü  u  240* 
um  1310  Hermann  Damen  ui  163* 
bald  nach  1329  Peter  von  Zituu  bei 
Haupt  8.  245 

her  Nithari  um  1349  Leupold  Hornburg  MSU  iv  881 

hetr  Nytert  vanRuwendael  vor  1 12S  Dirc  Isolier  bei  UaupL  s.245 
her  Aeyihart    ....  1455  Ztilsliergs  hb. 

Neidhart  vor  1458  lierm.  vSacbsenbeini  Hürin 

her  NUhart  ....  15  jb.  Der  spiegel 

een  Rosenthal  15  jh.  Volkslied  bei  Haupt  s.  115 

Neithart  t^ocAs  •  1479    Steffenhagensche  grabschrift 

(Germ.  17,  40) 

Neilhart  fuchs  .  15  jh.?  alter  druck 
I^ieilharäus  fuchs  1554  Avenlinus  An».  751.  781 

Neidhan  Fuchs,  ein  Frank . .  der  Baurenfeind  %ub^ 
nannt  .  1555  Fugger  Ebrenspiegel 
der  N^sdhart  •  .  .  •  vor  1564  Hans  Sachs 

(Hto  Fugs  qui . . .  Nydhwrdi  nomen  ace^ü  1564  La* 
zius  Gimeal.  225 
der  bauretifetnd  Neidhart  Fuchs  1582  Fischarl  Geschichl- 
klilleruug 

Otto  Fu^ius  eques  Francus  qui .  .  Nithardi  cogno~ 
men  vor  1590  Gerard  de  Roo  s.  92 
NieduardFiuhs  einedkr, .  •  meittinin^  1598Spangenberg 
herr  NHthrni  Fwh$  ein  edkr  Franät  17  jh.  Gottscheds  Not. 

vüiidl  1  188 
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RtMard  Fucftt  1649  Merian  To|K^r.  voo  Ostemich  8.  42 

NeiiUiart  Fux  sonst  auch  Bawm-Fmnd  ^mmmU  1766 

Fuhrmaon  Hist.  Wieu.  i  52. 

1695  widerfaoll  JCB,  Der  durchlauchtigen  (üzherzogeu  zu 
Oslerreich  leben  usw.  Fuggen  angibeo.  auch  Gerard  de  Roo 
schreibt  Laxius  aus,  doch  nicht  ohne  eigene  zutat  — 

Aus  dieser  taiel  ergibt  sich  üer  lolgeude  slaniaibauui  der 
beoeuuuugeu  rSeidiiarls: 

Mithart  von  Riuweotai 

her  p/ilhart  13— 15jb. 
;  Nithirt  IS— 15jb. 


der  von  R.  1215— &0 

I 

Bosenihil  15  Jh. 

N.tR.1428 


Neidhart  Fuchs 
1470— 17  jh. 


lierrN.F.njb. 


tto  Fach»  qaiN.  1564 


Der  Tolle  echte  name  behauptete  sich  also  nur  in  der 

fremile;  aul  dem  boden  seiner  poiiularitäl  gieng  das  ^Reuenlal*, 
wie  der  dicliler  74,25  {,'eklagl  balle,  verloren;  sein  naclmilim 
l'ursl  aui  den  lieileru  aus  Osterreicb.  jener  uanie  war  auch  nictit, 
wie  der  vorname,  durch  seine  appellalivische  bedeuiung  geschttUt. 
zuerst  aber  1479  erhalt  die  tradition  einen  zuschuss  von  aufiien 
her  in  dem  neuen  gescblechtsnamen  Fuchs,  dann  1564  nochmals 
in  dem  neuen  vornameo  Otto,  von  aufsen  her,  sagen  wir,  denn 
einzig  diese  namen  sind  aus  der  Iradiliuu  nicht  zu  erklaren, 
unsere  latel  zeigt ,  wie  der  regelmäfsig  fortschreitende u  ilber- 
lieferung  hier  plötzHch  Crisclies  blul  eingeführt  wird,  woher 
aber?  die  mythisch  gewordene  gestalt  fand  in  einer  historischen 
Persönlichkeit  das  substrat,  das  ihr  zu  neuem  aufleben  in  der 
volkslitteratur  verhalf. 

Bis  zu  jenem  n  uiini  erklären  selbst  die  sonderbarsten  an- 
gaben sich  aus  dt'i  Iraiiilion  und  jener  manier  der  combination 
echter  uod  unechter  slelien.  wenn  iu  dem  allen  druck 
formm  ms  Mmthumn  genannt  wird ,  so  scheint  dies  auf  misver* 
ständnis  der  unechten  Strophe  216,  9  tu  beruhen,  hier  heifst 
es:  Hildemar  liefse  sich  eh^  aus  dem  land  jagen  als  dass  er 
ohne  schonen  gttrtel  tanzen  wOrde;  er  trOge  den  seinen  wie  ein 
stolzer  Meifsner.  ein  gedaukeniober  spielmauu,  den  «owol  217, 10 
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als  217,  12  an  N.  erinnerten,  mochte  nun  auch  217.  1 1  m[ 
diesen  bezirfion,  während  dieser  vers  nur  eine  remiuisceiiz  au 
Waltber  IS,  16  scheint,  ferner  aber  hcifsl  N.,  wie  wir  sehen, 
widerhoit  tm  edier  Frmke,  hätte  man  etwa  jeae  Waltbentolle, 
aacfadem  ihre  nachahmung  auf  Neidbarl  belogen  wordea  war, 
gleichfallt  auf  Ihn  gedeutet  und  den  bairischen  ritter  so  zu  etnein 
slolzeD  MlsscnaTe  von  Franken  gemacht?  schwerlich,  die  aus- 
deutun?  der  stelle  w9re  noch  kühner  als  die,  welche  Wilmanns 
2b,  212  für  möglich  hielt.  Gerard  de  Uoo,  der  sonst  Lazius 
ausschreibt,  setzt  das  $fus8  Francus  hinzu,  und  woher  die  gleichen 
angaben  hei  Fugger  und  in  dem  stQck  iiei  Gottsched  7  auch  hier 
Ncgt  etwas  neues  vor;  die  historische  Persönlichkeit  stammte  aus 
^nken. 

Und  nun  das  dritte  und  wichtigste  anzeichen.  die  erste  he- 
ßi'nnung  mit  dem  namen  Fuchs  steht  in  einer  grabschrilt  aul 
N..  <lie  sich  in  koLii^^^herg  befindet  luiti  1479  verlasst  ist. 
iit  euLh^l  die  übersciirili  Epitaphium  i\eiihart  vohs  drca  sepul- 
luram  $mm  mütme.  nun  befindet  sich  im  Stephaosdom  in  Wien 
lUenüngs  ein  grabmal,  welches  fDr  dasjenige  N.s  gilt,  aber 

trtgt  keineswegs  jenes  epitaph*  was  konnte  um  1479  sur 
crftodung  einer  grabschrilt  auf  den  langst  verschollenen  ritter 
▼eranlasseij  ?  da  obendrein  wahrscheinlich  dies  gedieht  in  einem 
?ehitit  vfilasst  wurde,  das  weitab  lag  von  N.s  hcimat  iiml  dem 
kreis  seiner  popularitiit?  doch  wol  nur  ein  ereiguis,  das  um 
jeoe  zeit  die  erinnerung  an  ihn  zurückrief. 

Wir  haben  somit  gefordert:  eine  historische  Persönlichkeit, 
am  Franken  stammend,  erneuert  um  1479  die  erinnerung  an  N. 
Men  wir  nun  eine  solche,  so  scheint  das  riltsel  gelöst.  —  und 
sie  existiert  nun  wUrklich;  und  dennoch  verringern  neue  Schwie- 
rigkeiten die  Sicherheit  der  lösung. 

Wackernagel  wollte  nach  Oherlhürs  voigaiig  (s.  u.)  jenes 
bi^inatncns  wegen  den  dichter  dem  noch  bluheodeu  Iränkischen 
geicbleeht  derer  von  Fuchs  suweisen.  darauf  deutet  nichts,  wol 
^  scheint  er  mit  einem  glied  jenes  geschlechts  verwechselt 
*wden  SU  sein,  man  hat  bis  jettt  ttberseben  dass  es  einen 
kistorischen  N.  von  Fuchs  gab.  dieser,  ein  herr  Neidhart  Fuchs 
'OD  BiiTiliiu  Ii  auf  liurgprippacli,  Ii*  I  1499  im  dienst  herzog  Alberts 
^on  Saclise«  vui  Groningen  (Mencken  Script,  ii  1326;  Krüger  Ca- 
^ogQg  USW.,  £riurt  1627,  s.  202).    er  war  eiu  wegen  seiner 
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riesengrorse  als  ^der  grofM  Fucht'  berabinter  beklmpfor  der  fHe^ 
sischen  banern;  noch  im  16  jh.  sclieiiit  der  frietiache  name 

Reinen!  Niitersina  (Stark  Kosenamen  183),  gleichaam  eine  noi- 
keliruiig  '5«'inc8  namens,  die  erinnornn?  an  den  pefurchteten  feind 
zu  bewahren,  er  ward  (nach  Kruger  aao.)  in  (Groningen  hei- 
geaeUt«  erhielt  aber  in  seiner  heimat  zu  Würzburg  ein  Iteno- 
taph  mit  prahlerischer  iaachnft  auf  eine  diesbetOgliche  anfrage 
nach  Groningen  erhielt  ich  keine  antwort;  die  grabachria  im 
Kiliansdom  lu  Wartburg  aber  iat  noch  1764  von  Blainville 
(Reif5tl»eschnMbiin}r  «bers.  von  Köhler,  Lemgo  17fi4,  i  176)  ge- 
lesen worden  (vgl.  Henls  Anz.  1.  k.  d.  d.  vorz.  ii  7).  Mmr  wenn  N. 
von  Fuchs  1499  Üel  —  wie  konnte  er  1479  eine  gral>schrifl  er- 
hallen? die«  scheint  auf  einer  seltsamen  Verwechselung  zu  be- 
ruhen, bei  Mencken  aao.  wird  nämlich  erzählt,  N.  von  Fucha  habe 
einen  gleichfalls  riesigen  bruder  gehabt»  der  cwaniig  jähre  frflher 
zu  Königsberg  in  Franken  gestorben  aei.  Mencken  iat  die  einzige 
(|iH  llft  für  N.  von  l  uchs,  die  ich  auftreiben  konnte;  denn  KrUgors 
spüle  compilation  hnt  wenig  wert.'  trefTeii  nun  nicht  die  an- 
gaben: 20  jähre  vor  1499  —  und  1479  und  die  namen  der 
beiden  Königsberg  merkwürdig  lusammen?  irli  denke  mir  die 
aache  so:  irgend  ein  poet  in  dem  preufsiachen  Konigaberg  erfahr 
1479  von  dem  tode  dea  herm  von  Fucha  —  und  da  scheint  mir 
allerdings  das  wahrscheinlichste  daaa  dieser  hier  verachied  nnd 
Menckens  gewahrsmanii  seinen  tod  irrig  in  das  frJInkiscbe  Köni^»s- 
berg  verlegte,  weil  eben  die  herren  von  Fnclis  aus  Fraiik<*ii 
stammten,  nun  muss  schon  längst  das  gerücht  den  andern  herrn 
von  Facha,  jenen  bauern feind  N.,  mit  dem  älteren  bauernfeind 
N.  luaammengeworfen  haben ;  denn  die  Steffenhagenache  inachrifl, 
die  sonst  N.  auf  gnind  von  lauter  unechten  liedem  beaehrelbt, 
nennt  ihn  im  anfang  stnrnnu  mü$8,  cognemhmhi»  tfodis,  ingenvmg 
genere,  was  doch  auf  den  von  Reneiital  nicht  gehen  kann  (das 
folgende:  «/ui  deätt  Iwatihts  htr  et  frans  mare  hella  pnganis  gilt 
natürlich  wider  N.8  bauernspotl  und  kreuzfabrt,  die  witzige  Verwen- 
dung von  paganm  im  doppelten  ainn  mag  daa  ganze  gedieht 
veranlasst  haben),  der  KOnigaberger  poet  hielt  diesen  N.  von  Facha, 

*  dne  gesckichle  der  faroilie  von  Fachs  ist,  nach  freundlicher  mitteilang 
des  herm  majors  frelherrn  RFochs  von  Rimh.ich  und  Dornheim  nicht  vor- 
hnnd(>n.  — in  den  Nederlandschen  geschiedazaDgen  (and  ich  keine  apor  von 
Neidbart  von  Facha. 
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den  erben  von  N.s  von  Reueotal  rut,  lur  den  gestorbenen  und 
fikbUe  sich  veranlasst,  ihm  ein  epitaph  zu  widmen. 

Ich  verkeDDe  die  schwierigkeilen  dieser  fermutuagen  nicht, 
tpriehe  nichts  dafDr  als  die  eibteoE  des  historischen  N,  fon  Fochs, 
so  wOrde  ich  daraus  aHein  den  beinamen  des  dichten  nicht  tu 
erklären  wagen,  eben  «leslialh  suclile  ich  zu  beweisen  ilass  wir 
Qouvondig  zu  der  annalinie  g«*nilirt  werden,  eine  historische  Per- 
sönlichkeit sei  mit  dem  von  Heueulal  verwechselt  worden,  die^elhe 
sei  edler  fränkischer  abkunH  gewesen  und  habe  um  1479  allge- 
meines interesse  erregt,  und  nur  weil  dies  alles  sutriOl,  glaube 
ich  den  beinamen  hierdurch  erklart.  —  das  spatere  Oii0  #Hclff 
aber  entstammt  wol  einer  seit ,  die  Neidhart  als  appellaliven  spott- 
nam«'n  aiiflassto  und,  un»  dem  dichter  einen  neuen  voriiamen  zu 
gehen,  l  infach  den  des  lierzogs  eallieli.  Heinharä  fnchs  ist  eine 
lustige  eulsleilung,  gewisser  roafsen  regressive  assimilation  der 
eigeoDamen. 

Wackernagel  (Blatter  Cttr  litt.  Unterhaltung  1838  nr  139 
s.  565 — 66t  nr  140  s.  569—70)  nahm  terwechselung  N.s  mit 
eineoD  würklichen  hofnarren  Otto  Fuchs  an,  der  aber  nicht  zu 

erweisen  ist.  deshalb  scheint  er  später  (LG  72, 30)  Gervinus 
ansieht  (Gesch.  d.  d.  deutschen  dichtunj^  i  529)  angenom/nen  zu 
iiaben,  dass  N.s  person  sagenhaft  umgebildel  worden  sei.  aber 
keine  von  beiden  annahmen  crkifirt  das  eqnes  Francus,  während 
der  WOrthurger  grahschrift  zu  liebe  noch  1818  Oberthttr  ihn  zu 
einem  Franken  gemacht  hat  (vgl.  JGrimm  Kl.  sehr,  tv  100).  — 
und  das  Wiener  grabdenkmal  scheint  auch  nur  mit  unserer  auf- 
fassung  vereinbar,   über  dies  mUssen  wir  noch  einiges  bemerken. 

Dalür,  dass  im  Wiener  Steph.insdom  wiirklich  N.s  leicbuam 
ruht,  spricht  eine  wunüerlicbe  bisher  übersehene  uotiz:  ein 
glossar  des  14  jhs.  ha?  die  Unterschrift  Anno  a  tranMacwm  Neit- 
hardi  m  eed.  SSttphani  IKteniiapriflia  (Wattenbach  SchriClwesen  435). 
die  oberftthmng  geschah  möglicher  weise  unter  herzog  Otto;  das 
denkmal  aber  muss  erheblich  jünger  sein,  denn  die  angäbe  Fuhr- 
manns (Historische  beschreibung  von  Wien,  1766  i  53),  Otto 
habe  das  denkmal  errichtet,  kann  schon  deshalb  nicht  richtig 
sein  ,  weil  dies  monumenl  N.s  legendarisches  Verhältnis  zu  Ollo 
voraussetzt  (Wackernagel  MSH  iv  438'';  ich  selbst  konnte  das 
denkmal  nicht  sehen ,  weil  der  betr.  teil  des  doms  gerade  durch 
gerOste  verstelU  war,  als  ich  in  Wien  war),  das  grabmal  ist  aber 
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Weiler  sogar  erst  aus  einer  zeit,  die  N.  von  Ueuental  schon  mit 
N.  von  Fuchs  vmchmolz ,  deno  der  di€bler  soU  durch  den  fuchs 
im  Wappen  jenem  geschlcchl  sugewiesen  w^en.  dasselbe  hat 
nun  aber  gar  nichl  den  faehs  im  wappen  (MSH  iv  436**  anm.  1)« 
ond  das  monnment  gehdrt  also  nicht  etwa  einem  wUrklichen 
herrn  von  Fuchs.  —  das  wahrscheinlichste  ist  nach  alle  dem  wol 
dass,  gerade  wie  im  14  jh.  ein  österreichischer  hentog  dem  an- 
denken eines  vermeinlliclien  treuen  dieners  seiner  voilaliren  die 
Uhertübruog  in  die  Stepbanskirche  schuldig  zu  sein  glaubte,  so 
noch  spater  ein  anderer  diesem  N.  ein  grabmal  seUte,  als  die 
taten  des  N.  von  Fuchs  seinen  mhm  nen  belebten.  —  sicherheil 
ist  in  solchen  dingen  nattirlich  nicht  su  erwarten.  — 

Diese  skisze  einer  gescbichte  der  N.schen  poesie  nach  ihren 
biographischen  dementen  zeigt  wol  schon,  wie  viel  eine  ein- 
teilende gescbichte  dieser  \ olkiiLümliclieu  richüing  gerade  für 
jenen  litterari sehen  kleinbetrieb  ergeben  muss,  den  wir  sonst  nur 
erscbliefsen  können,  hier  gestatten  die  reichen  quellen,  die  spiel- 
leote  gleichsam  bei  der  arbeit  su  belauschen  in  ihrer  doppelten 
Uitigkeit  als  fortsetser  und  biographen  ihres  beiden,  und  beide- 
mal können  wir  erkennen ,  welchen  gesetsen  ihre  tatigkeit  folgte, 
als  dichter  waren  sie  unfreier  als  irgend  welche  sonst,  indem 
iliiit'n  einerseits  das  vorhild  einer  bestimmten  und  eigenartigen 
poesit' ,  nnd«  reiheils  (it  r  zeilgescliüiack  eines  bestimmten  und 
eigenartigen  pubbcums  regeln  vorschrieb;  zwischen  beide  ten- 
densen  eingeklemmt  musten  sie  suchen  dieselben  zu  vermitteln 
dh.  den  N.  den  landedelleuten  und  heuern  der  verfallieit  mund* 
gerecht  su  machen,  und  so  muste  ihre  poesie  wol  in  verstärk- 
tem mats  das  Schicksal  der  gesammten  mhd.  poesie  teilen,  in  rein 
stofllichem  interesse  zu  verwildern.  —  als  bewahrer  der  üllerar- 
histuriscben  Iradiliou ,  die  in  dem  vatertandi'  <lt'i  miuuedichtung 
es  zu  dem  beneidenswerten  resultat  der  säugerbiographien  brachte, 
waren  sie  nicht  minder  unfrei,  denn  für  den  anfang  glaubten 
wir  ihnen  einen  gelehrten  betrieb  sutrauen  su  mUssen,  der  in 
dem  gegebenen  material  seine  feste  basis  hat;  und  wir  sahen, 
wie  oft  sie  die  —  dann  meist  irrigen  —  ergebnisse  unserer  älteren 
littcrarhistoriker  wie  OberlhUr  und  Wackernagel,  ja  noch  Barisch 
und  Goedeke  vorausnahmen,  wenn  zb.  A«ielung,  wie  es  scheint, 
lediglich  der  zufalligen  neniunig  von  Mainz  11,20  wegen  den 
dichter  zu  einem  Mainzer  macht  (MSU  iv  4^)7 '  anm.  1),  so  ist  das 
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ginz  dieselbe  ait  voreOiger  ichltiasfolgeiiing,  wobei  man  xu  irgend 
welcher  QberleguDg  der  mOglichkeit  oder  Unmöglichkeit  sich 
keioe  zeit  gestattet,  wie  sie  einerseits  das  Volksbuch  seinem 

Meifsefi    und  aiultTerseits  wider  ganz  moderne  litierarhisto fische 
betuühuDgei]  ihren  localisierungen  und  dalierun^t'n  zu  gründe 
legen.  —  nachdem  nun  aber  N.  als  typus  des  bauernleindiichen 
edeimaons  zu  einer  halbmythischen  geslalt  geworden  ist,  werden 
naiorlicb  die  spiellenle  die  bewahrer  dieses  mythus  —  und  was 
ist  der  mylhna  denn  achlieblich  anders  als  eine  art  Tolkahistorik? 
nun  aber  mOsaen  auch  sie  den  inneren  gesetien  des  mythus 
dienen,    auch  an  diesem  ▼olkstdmlicben  heros  erfüllen  sich  die 
setze,  die  Lachmauu  und  MüHenhofT  für  die  'naturgeschichte 
de<  epos'  festgestellt  haben.  ^   der  legendansche  N.  verleiht  auch 
anderen  gestalten  seiner  Umgebung  mythische  zUge,  so  seinem 
steiafttieigen  nebenbuhler  Engelmär,  so  seinem  mtreiber,  dem 
nngenaonten.   und  nun  schwebt  diese  mythische  wölke  in  der 
luft,  bis  endlich  ein  aufisehen  erregendes  ereignia  mittelst  einer 
lufölligen  namengleichheit  ein  historisches  subslrat  schafft,  auf 
das  sie  sich  niederlassen  kann,  so  verschmelzen  die  bauernfeinde; 
al  ♦  I  der  kykliker,  der  mit  der  redaction  seiner  Ntidliartiade,  des 
vüiksbuchs,  die  tradition  endgiitig  fixiert,  ^clilielsl  damit  uaiür- 
hch  zugleich  ihr  ferneres  Wachstum  ab.   zu  der  zeit  des  letzten 
ritlera  ward  dem  ▼olkstttmlichsten  Vertreter  des  ttbermtttigen^ 
sangeaCreudigen  rittertums  dies  popullbre  denkoal  gesetzt,  aber 
es  waren  ganz  neue  zuhörerkreiee,  für  die  es  gestiftet  ward,  die 
bauem  stechen  auf  dem  bilde  des  volksbuchB  (?gl.  Narrenbuch 
hg.  von  Bobertag  Deutsche  nationallitt.  11  s.  290)  mit  spiefseu 
nach  IS.s  grabmal.   die  zeü  war  voi  ltei,  in  der  die  höhst  liu  durf- 
poesie  selbst  uoter  dem  landvolk  halle  anklang  finden  können, 
es  war  langst  zu  arg  geworden  mit  der  adligen  Verhöhnung  des 
bauematandes;  nicht  lange  nach  dem  druck  des  Volksbuchs  be- 
gannen gegen  ärgere  bauernfeinde  die  banernkriege.    zwar  sie 
wurden  mit  der  furchtbarsten  niederlage  der  aufstrebenden  bauem 
beendet;  aber  auch  mit  dem  kleinen  ritter  gieng  es  zu  ende, 
es  war  gleichsam  eine  byiubolidche  darstelluug  der  Schicksale  von 

*  ieh  bemerke  beiläufig  dass  Giillparzers  hau  gegen  alle  prtgnatiache 
Bttetitiirgetciiickte  ihn  dahin  brachte,  Haupts  ausdruck  von  einer  'natur- 
geschichte der  poesie'  (vgl.  Scherer  Ans.  u  321)  auf  Gervinos  paiodiBtiMh* 
hdhoiach  anzowendea  Sdir.  a  270. 

Z.  F.  D.  A.  ZXXL  M.  F.  XIX.  6 
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N.8  Stande  gewesmi,  wenn  man  deo  lelbsüiDdigeD  ritter  luin  be- 
stellten spafsmacber  eines  bofs  machte:  der  laudadel  zog  sich  zu 
deo  fürstensitzen.  aber  auch  in  der  litiiTatur  hatte  er  laugst  die 
fnhmng  aufgeben  mtlssen  und  selbst  für  den  bauernspott  haiU'  mit 
den  fastnachtsspielen  eine  neue  epocbe  begonnen ;  uuu  war  es  nicht 
mehr  der  rilter,  sondern  der  bOrger^  welcher  den  landleuten  gegen- 
über den  daseenboebmiit  vertrat  wenn  N.  widerhoU  'der  andere 
Enienspiegd'  heifst,  so  ist  doch  ägentlieh  Eulenspi^gd  der  andere 
;  in  tbni  findet  nun  der  tlbennnt  der  in  staal  und  ferkdir  wie 
in  kunst  und  liUeralur  tonangebenden  kreise  Beiueu  ausdruck  wie 
einst  in  N.  so  steckt  nicht  blofs  ein  ni*  i  kwürdiges  stück  liitcnuur- 
geschichte,  sondern  auch  ein  gut  stück  cullurgeschichte  in  der 
entWickelung  der  N.schen  poesie  und  der  NJegende.^ 

*  in  76  trage  ich  nadi  dm  Foggers  BliMiiiplegel,  wie  Rankt  SimmU. 
werke  1,84$  MChwiet,  oni  mr  io  der  bearbeitang  des  STßiifceii  vorliegt, 
dM  demselben  entnommene  seagola  somit  besser  dem  17  jh.  ^nzarecboen  ist. 

Berlin  19.  2.  B6.  RICHARD  M.  MEYER. 

BEITRÄGE  ZUR  GESCHICHTE  DER  MED. 
LITTEBATÜE  IN  ÖSTEBBEICH. 

1.  Zur  IkudruD. 

In  den  ZE  nr  19  (Zs.  12, 311—318)  hat  Möllenhoff,  in  den 
GeiMlicben  poeten  2  (QF  7],  63  f  hat  Scherer  m  betreff  der  heimat 

des  mhd.  gediebtes  won  Kudrun  zu  einer  untermichung  angeregt, 
die,  abweichend  von  der  gewöhuliclieu  an  nähme,  welche  in  der 
Steiermark  diese  heimat  tindet,  aul  Oherbaiern,  und  zwar  aut  die 
gegend  um  Tegernsee  ihr  augenmerk  zu  richten  hätte.  Müllen- 
heff  heatimnite  die  schon  in  Mones  Untersuchungen  zur  geschichte 
der  titttMhen  beldenaage  a.  59  an»  den  MR  anfgeHihrten  drei 
hairiachen  Borande  der  genannten  gegend  von  1102 — HM  ge» 
tianer;  er  zeigte  ebenso  SigebanC  ava  diesem  landatriche  auf  (vgl. 
Mone  s.  83)  und  beschrankte  aaeh  den  mnen  Wate  auf  Baiern 
(Zs.  6,65.  12,317);  endlicii  wies  er  aus  einem  Salzburger  ne- 
cfolof^  (Archiv  für  kundp  österr.  gest. lue litsqueiien  19»  271)  *  in«' 
ClaUerun  nach.  Scherer  hingegen  suchte,  indem  er  die  in  hairi- 
achen gedichten  des  xii  jha.  enthaltenen  anspielungen  auf  die 
sage  von  MHde  nnd  &udran  aoaamnienatelke  und  die  Vorliebe 
noch  späterer  bairischer  dichter,  voran  Wolflrams,  fllr  Stoffe  der 
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beldensage  beachtete,  die  enlwickelungsgescbichte  jener  miudcöiens 
im  XI,  wo  nicht  schon  im  x  jh.  (Heinzel  WSB  1885  109,  717) 
aus  dem  noi  dt  ii  n;ieh  überiieulschiaad  gebrachten  sage  innerhalb 
der  gräozea  Baierns  zu  bescbiiefseo.  in  Osterreich  wäre  die- 
Mihe  firühe  verdunkelt  worden,  gteichiioi  wagte  Scbmr  io  Miaor 
Gfichielila  der  dtmechea  liltmlur  fon  diw«r  seiner  ▼ennatuDg^ 
die  Kninu  sei  in  Baiem  gedichlet,  keineii  gebravch  sn  machen 
(i.  daeelbst  e.  733). 

Für  (he  steirische  heimat  des  gedichles»  die  nach  Müllenhoffs 
Vorgänge  Bartsch  lB6ö  und  Martin  noch  1872  in  ihren  ausgaben 
annabmen,  trat  zumal  SchrOer  ein,  Germania  17,  65  —  68.  er 
berief  sich  hiertUr  aul  einen  1187  genannten  Fruoto,  pfarrer  von 
Dechaalalurcben  (in  der  OeUtoben  Steiennerk,  bei  Friedberg)  «nd 
aof  mm  1186  (richtiger  1185)  eraehdiendei  MtMarf,  Stae  weiter 
niehl  ▼orkomoit  und  wol  Mir  durch  die  hone  eines  ferehrers 
dieeer  dicbtung  so  genannt  ood  dann  wider  eingegangen  isL'(l) 
beide  gründe  sind  naiürlicli  oiiut)  zwingende  beweiskraft. 

Jenen  Fruotü  von  Dechaati^kirclHMi  kann  ich  rnigenbliciie 
nicht  verilieieren:  in  Zahns  ürkundenhucb  von  Steiermark  steht 
er  nidiL  mOglicber  weise  ist  mit  ihm  identisch  der  magi9$tr 
fMUhfnAiiir^  der  auf  seine  bitte  um  1185  von  enbischof  Adal- 
barl  von  Sabbm«  (regierte  19  nov.  1183—7  april  1200)  die 
bisher  nnbebaote  Waldgegend  nm  Frsilaod  bei  Deutsch^Landaberg 
zur  Urbarmachung  erhielt  (Urkundenb.  Ton  Steiermark  1,  632  f 
nr  652).  kurze  zeit  darauf  stand  dort  schon  eine  kirche,  die 
der  genannte  •  izbischo(  in  t  iuer  zu  Pellau  aai  märz  1188  aus- 
gestellteii  Urkunde  zur  pfarrkirche  echob  (ebenda  1,  670  nr  687). 
an  anfiiag  des  Jahres  1203  war  dieser  Fruote  tot.  unter  dem 
6  jioner  1208  nfimtich  widmete  ersbischof  Eberherd  n  von  Sals» 
bog  dka  gnt  Freiland,  quod  «snsradM  leeerdss.  nomine  Fimto  a 
pfwfeeener«  nosfrs  f^Mch  mtmort»  AMtrto  imäimm  haeimnu  pee* 
sedit  .  .  .  cum  otnm  iure  quo  idem  preiUum  tarn  diclm  saurdos 
itnebat ,  dem  klosler  Admont  zur  Stiftung  eines  jahrta^es  (ürkun- 
dfiob.  von  Steicrm.  2, 101 — 103  nr  61).  in  einer  spiiU  ren  Urkunde 
(ebenda  2, 129 — 132  nr85),  worin  erzbiscbot  Eberhard  ii  dem  ge- 
nannten kieeter  sanmUUche  sehnten  bestStigt,  ist  auch  des  zehnten 
lem  gule  Freüand  gedacht,  qitad  jnf  uMmeriif  IfteAenhia  Gwcmm. 
tjfiuopM»  M  IV&o  Mctrdsf  ab  tukiia  SaUwrgmui  tmnmmt,  — 
aber  der  milte  fhiefe  war,  wie  nna  dar  Mionfmns.Spervogel  aeigt 
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(MF  25,  19.  20  nni  Maui>u  anmerkung),  sclion  früh  im  xii  jahr- 
huuderl  in  Uaieru  ebenso  vvol  bckacul,  und  sein  gedticluuis  im 
sUdosien  auch  aufserhalb  der  Steiermark  noch  lange  naclilier  uti- 
('Höschen,  für  das  Osterreichische  Donautal  isl  des  zeuge  der 
dichter  der  UelblingbOcbleiii  (2,  1302.  7, 366.  13,  Iii  vgl.  Haupt, 
Engelbard  s*  xi),  sowie  dss  toleobnch  des  cistercienserstiftes  Li- 
lienfeld,  das  unter  dem  ]5jutti  Bemrieit»  Fhuto,  unter  dem 
9  Dovember  DtfHricus  Fruetto  howpes  noster  in  porta  ab  eintrage 
des  XIV  jhs.  bietet  (l  onles  rct  .  nii>i!  iac.  n  41,  100.  171).  lür 
Kärnllien  beweist  dasselbe  Fi  ute  der  Mayerhofer  in  einer  Urkunde 
des  benedictinerstifles  SJ'aul  in  Lavant  vom  5  augusl  1381  (ür- 
kundeubuch  [Fontes  ii  39]  s.  263  nr  285).  nur  soviel  ist  zuzu- 
geben dass  jener  steiriscbe  Fruote  des  xn  jhs.  der  älteste  uns  be- 
kannte trVger  dieses  namens  im  sodoslen  war:  wobei  auch  die 
niederdeutsche  form  Fröio  der  Urkunde  von  c.  1185  beachtung 
verdienen  möchte,  aber  dies  genügt  mit  nichtcn,  um  das  gedieht 
von  Kudruü  der  Steiermark  zuzuerkennen. 

Jenes  steinsclie  Ihleldorf  (ei\\ artet  liälte  man  IJeielendorf) 
ist  jetzt  zu  linden  bei  Zahn  1,  027*  in  der  zu  AdmoDl  Weih- 
nachten 1185  von  herzog  Ottokar  von  Steiermark  Tür  das  genannte 
kloster  ausgestelllen  grofsen  besUligungsurkunde  (1,  625 — 630 
nr  649).  da  indes  der  name  Hetel  für  unseren  stldosten  wfthrend 
des  xn  jhs.  aus  dem  Inn  viertel,  aus  Ober-  und  Niederösterreich 
ebenso  wol  wie  aus  der  Steiermark,  und  gar  nicht  so  selten  als 
Mono  (Heldensage  s.  84)  annahm,  zu  erbringen  ist  —  meine  col- 
leclaneeu  weisen  als  aitesles  Zeugnis  ein  nieileröslerreichisches 
aus  der  zeit  vor  1136  — ,  so  ist  aus  dem  erscheinen  eines 
problematischen  steirischen  Ileteldorls  im  jähre  1185  IKlr  den 
steirischen  Ursprung  unserer  Kudrun  absolut  nichts  zu  schliefsen. 

Allerdings  gibt  es  unwiderlegliche  beweise,  dass  die  sage 
von  Hilde  und  Kudrun ,  gleich  der  ihr  verwandten  von  Wallher 
und  Iljldegunl  sowol  im  Donaulale  als  in  der  Sleiennark  wahrend 
des  XU  jhs.  >\ü1  bekannt  und  geptlegt  war.  die  seit  bald  vierzig 
jähren  in  den  Fonles  rerum  austriacarum  und  im  Archiv  für 
Osterreichische  geschichte  verülTeoUichten  Urkunden-,  sal-  und 
totenbttcher  Österreichischer  klOster  gestatten  im  vereine  mit  dem 
Urkundenbttcbe  des  landes  d>  der  Enns  und  dem  von  Steiermark 
belehrende  einblicke  wie  in  die  geschichte  der  seit  der  zweiten 
hSlfte  des  1 1  jbs.  neubdebten  heldensage  in  Osterr^cb  Oberhaupt, 
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90  in  die  der  KudniiiMge  insbeflonclere.  aber  die  frage  nach  der 

beiroat  des  mhd.  gedicbles  briogea  auch  sie  oicbl  zur  UQaofecbt- 
baren  entscbeiilung. 

Die  belieblheit  der  sage  ?on  Walther  und  Uildeguot  im  öster- 
reicbiscben  Südosten  ist  laogat  bekannt :  die  Nibelunge  und  der 
Biterolf  spielen  auf  aie  au,  der  etnaige  betug,  den  Welther  von 
der  Vogelweide  auf  die  heldenaage  nimmt,  gilt  jenem  Uebespare, 
und  das  der  besten  leit  des  mhd.  folksepoa  angehorige,  gewia  in 
daterreieh  entalandene  gedieht  ?oq  Walther  und  Hilüegunt  schliefst 
?ich  der  in  Oslerreich  we^eii  des  gegensatzes  gegen  die  Heunen 
iurinals  belieblen  fränki&cheu  auflassuüg  au,  nach  welcher  der 
kaiiipi  wider  die  lelzleren  gewendet  ist  (MüllenholT  Zs.  12,  273  f). 
icb  erlaube  mir  hier  aus  österreichischen  Urkunden  einige,  wie 
ich  glaube,  biaher  anbeaehlete  seugniaae  fQr  diese  aage  beiiu- 
bringeo.  lunSchst  zwei  geachwiaterpare  Walther  und  Hildegunt, 
ein  Bleiriaches  und  ein  niederOscerreichiaehea.  um  1160  widmete 
Magan,  miniiterial  dea  erzaliftea  Salzburg,  dem  kloster  Admont 
sein  ^ui  und  acht  hürige,  wonmler  llartmut  cum  /iliis  suis  Ferh- 
tolt  WaUher  nUligunt  Chrispma  i  ürkuiiüeiib.  von  Steiermark  1,415 
Dr443).  in  tradiliou  nr  719  des  unter  propst  Marquardt,  mit- 
hin zwischen  1142  und  1167  angelegten  und  bia  unter  Mcolaus  i 
(1257 — 1279)  fortgeaelzten  aalbuchea  von  Kloaterneuburg  (Fontea 
B  4)  schenkt  quidam  EmMnnm  dieaem  atifle  sd  canium  hium 
dmariorum  WoMimm  tt  EiUam,  eine  genauere  zeitbeatimmung 
dieser  tradition  ist  nicht  möglich,  da  sie  selbst  dazu  keinen  an- 
hält bietet  und  der  lieiausgeher  hier  wie  überall  nicht  einmal 
bemerkt,  ob  die  aufzeichnung  von  einer  band  des  xn  oder  xiir  jhs. 
geschehen  sei.  die  kürzere  form  des  madcbeouainen  aber  ver- 
schUgt  nichta:  auch  im  mhd.  gedichte  wird  Hildegunt  einmal 
(18»  4)  Hüde  genannt,  auch  den  namen,  den  Etzela  gemahlin 
un  Waltbarius  führt,  kennt  daaaelbe  aalbucb«  unter  dem  propate 
Narqoard  i  aehenkte  (Mwradm  aeeoHtus  fraier  noUer  dem  stifte 
famulos  8U0S  ad  eensum  v  mmwrum  Hermannum  et  ospimam 
Mxorem  eins,  eine  spatere  fesligutig  der  in  der  iol;^'e  angelocb- 
tenen  Schenkung  hat  am  Schlüsse  manapioi  um  nomina  sunt  htc 
Eerman  et  ttxor  eius  Ospim  usw.  (trad.  iir  27u  un«l  581).  da- 
durch werden  Maüeohoffa  zwischen  c.  762  und  c.  1020  sich  be- 
wegende belege  dea  namena  Öfpirtfi  (Za.  10, 172)  eratreckt  bia  tief 
ine  xn  jb*  sdbat  der  mit  ÖipMi  zuaammengehorige  name  ihres 
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Vaters  Öserieh,  den  MalleDheff  aeo.  sweiflMl  aas  den  jähren  762 
und  798  belegte,  war  um  1100  in  Niederöslerreich  unvergessen, 
in  der  dem  jaiire  1108  vdiaugelieiiden  iradition  nr  73  des  sai- 
buche»  von  Göttweih  (Fontes  ii  8;  vgl.  daselbst  anm.  s.  142), 
welche  die  Schenkung  des  an  der  Krems  sich  ausdehDenden  Clio- 
iiwaMes  an  das  aüft  behaodell,  steht  als  letaler  der  seagen  Oarkk 

Niehl  nrinder  teilen  sich  in  die  lengnlaae  Ittr  die  In  erster 
reibe  entscheidenden  namen  der  Eudmnssge  &m  DonautsI  und 
die  Steiermark:  sodass  diese  sonst  so  fmchtfiare  nntmcheidung, 
die  Schercr  zanäclisi  liir  die  iu  diesen  gegenden  seit  c.  iU/O 
anhebende  liUcidUu  aul^M  stellt  liat  (Zs.  f.  d.  Osterr.  gymn.  1870 
s.  187  i,  vgl.  QF  1,67  f)  und  die  iUr  das  sludiiuti  uud  die  erkeuulais 
aller  äurserungen  und  erscheinungen  des  aUOslerreiohisohen  lebens 
als  röhrender  siem  sich  erweist,  in  dieieni  fidle  nicht  ausreicht, 
und  doch  werden  mr  auf  ate  surOckgreiren  nassen,  um  in  der 
frage  nach  der  heimst  des  gediohtes  dss  letsle  wort  lU  sprechen. 

Das  im  Arch.  f.  Osten*,  gesch.  56, 299  abgedruckte,  zu  anfang 
des  XII  jhs.  gescliriebene  diplychon  des  im  ösllichen  teile  Ober- 
Österreichs  gelegenen  chorherrenslifles  SFIorian  hat  unter  seinen 
121  ganz  oder  teilweise  leserlichen  namen  au  der  ^^^ien  gtelle 
eine  Guodrvn.  lür  die  form  mit  K  im  anlaute  kenne  ich  keinen 
Österreichischen  heleg.  die  fonn  mit  anUntendem  Ck  jedoch,  die 
jenes  salshurgisehe  aecreieg  als  CknUnm  su  Issen  gibt  und  id 
welcher  der  name  such  im  Fofssner  codei  der  Benedtclinerregel 
erscheint  (Chutrun  sanctimomalis  ohiit,  Zs.  27,  312),  habe  ich  aus 
der  Steiermark,  das  erste  der  beiden  ältesten,  iu  den  ersten 
dt^ceiinien  des  xiii  jlis.  geschrielienen  toii  nhiJcher  des  beuedicliner- 
stiltes  Admont  verzeichnei  unter  dem  1  märz  Chndrun  laica  (Ar«b. 
f.  österr.  gesch.  66,  356).  bekanntlich  ist  dies  ChutmiH  (Ckutnm, 
Ckuänm)  die  bsirische  Umformung  des  mit  der  sage  ans  dem 
norden  dem  oherdeulschen  sOden.neu  sugefOhrten  ft«uennsmen, 
den  er  TorlSngst  sls  fiimdrdn  fCundr^n,  (kmduri^)  schon  besessen 
hatte  (Zs.  27, 312.  Libri  coulralernilalum  der  Mon.  Germ.,  p.  351. 
177.  99):  die  alemannische  lautete  Guierun  (Libri  confralisroita- 
tum  p.  43.   lleinzei  aau.). 

Wichtiger  noch  als  diese  beiden  Osterreicbischeo  Kadrunen 
sind  einige  Osterreichische  Horsnds,  die  aus  dem  lu  jh.  und  dem 
Donautale  sieh  nachweisen  Isssen.  sie  waren  in  dem  schon  1851 
erschienenen  salbuchevon  Klosteraeuburg,  worin  sie  stehen  uud 
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Haupt  MttUeohoffeo  eine  Goldrun  nachwies  (Zs.  12,316),  langst 
eatdMkty  wäre  Hiebt  die  ausgäbe  diesee  wichtigen  denlunalee  g«r 
so  ottgenllgeod,  und  sumal  das  register  nicht  so  aber  alle  be* 
griffe  leer  und  unbrauchbar.  >  —  Mflllenhoff  bemerkte  Zs.  12, 313: 

*das  auftreten  von  'lloraul'  ist  einem  zcugnis  für  die  spätere 
sage  gleichzuachten ,  und  dies  ist  in  der  tat  auch  bo  merk- 
würdig, dass  um  so  weniger  daran  zu  zweifein  ist.  während 
Dämlich  Herrande  sich  aahlreich  bis  ins  xin  jli.  und  darüber 
biiMtts  nachweisen  lassen  (Hone  HS  59)»  beschrankt  sich,  soviel 
ich  wdfSf  die  sahl  der  Hörende  bis  auf  iwei  Tiroler  des  in  jbs. 
(Germ.  1,  293)  und  einen  Bantlm  Hosrand  tou  1448  bei  Mono 
s.  60  auf  drei,  die  gleichzeitig  in  derselben  gegend,  in  Oberbaiern 
Torkommen/  datau  reitite  er  aus  den  MB  die  drei  Horande  der 
Tegernseer  gegend  von  c.  1102  — 1154.  jene  benierkung  hätte 
er  anders  gegeben,  wären  ihm  die  Horande  des  salbuches  von 
ILlostsnieuburg  bekannt  gewesen,  es  sind  ihrer  mindestens  drei, 
mOglkher  weise  vier. 

In  tradition  nr  165  schenkt  quümn  hämo  nomkie  Hwnminn 
dem  stifte  per  mamm  nohilis  titW  Sterchfridi  einen  grundhesitz 
zu  Porz,  einem  nunmehr  verscliwuudenen  orte,  der  ostwärts  von 
Wien,  an  der  Fischa  bei  Margarethen  am  Mos  gelegen  war  (Biaiter 
für  iandeskunde  von  ^iederösterreich  1882  s«  ld8).  die  Schenkung 
beseligt  unter  anderen  graf  Gebefaard  von  BcAlgen,  der  1144  be- 
reits ferstoibene  gemahl  jener  frau  Hildeburg,  welche  in  dem  ge- 
nannten jähre  defuneio  «tro  sno  fdim  nummtie  coeiöe  GMarda 
de  Bouige  zu  dessen  und  ihrem  seelenheile  das  benedictinerkloster 
zuuj  iil.  Lambert  m  AlLenburg  aiii  Kamp  stiftete:  s.  das  ui  knnden- 
buch  desselben  (Fontes  ii  21)  s.  1,  urk.  nr  1.  die  sciieukung 
jenes  üorand  geschah  daher  vor  1144.  wober  hat  Oesterley, 
Historisch-geographiBches  Wörterbuch  des  mittelalters  s.  532''  — 
abgesehen  dsvon  dass  er  daselbst  dies  Pon  an  der  Fischa  mit 
eiacm  anderen  Pors  bei  AltenwOrth  an  der  Donau  ausammen- 
wirft  —  ftlr  unsere  tradition  nr  105  die  jahresaabl  11877  jedes- 

ialls  ist  sie  falsch. 

*  der  herausgeber  dieses  salbuches,  chorhorr  Maximilian  Fiscber, 
der  schon  1815  eine  Geschichte  von  Ktostt nn  ubui^^  iiatle  erscheinen  lassen 
und  zu  Weihnachten  1853  iieunundsechzigjährig  starb,  erfassle  seine  auf- 
gäbe lediglich  aus  dem  gesichtspuncte  der  lande^kunde  (vg],  ihn  selbst  Salb, 
s.  win).  von  dem  werte,  den  eine  solche  ^ublicalion  füf  die  germanistik 
gewinneQ  könne,  hatte  er  entfernt  keine  ahnnng. 
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Gleich  in  nr  167  desselben  salbucbes  übergibt  Chunrat  de 
RiHf^purch  dem  stifte  ob  censum  quinque  denariorum  hec  mandpta, 
Irmiffordmn  Mxorm  Harandi  eim  filHi  $iiü  Tita  Irmisarda  Mäht-- 
hät  hiwnii  Her^mxh  Hormi.  alsa  Hörend  nter  nod  soho,  wie 
auch  der  name  der  nratter  in  dem  der  einen  tocbter  widerkehrt 
Rietcubuig  war  eiu  bei  rkni  städteben  Horn  im  niederOsterreichi- 
sehen  viertel  ob  dem  Mauljarlberge  gelegenes  dorf,  das  schon  vor 
1076  eine  kirche  besafs  und  in  Urkunden  des  stilles  Altenburg 
am  Kamp  bis  an  das  ende  des  xv  jhs.  erscheint:  aufgehoben  ward 
die  pfkrre  Rietenburg  eret  1783.  hierüber  sowie  über  das  da- 
selbst sesahafle  gesehlecht  isl  BUftter  f.  landesk.  Ton  Niederllsterr. 
1883  8.  193 — 197  gehandelt,  ob  dies  geschlecht  mit  den  in  der 
Ostmark  begüterten  bairischen  grafen  von  Rietenburg  versippt 
war,  weifs  ich  nicht:  Theodor  Mayers  im  Aich.  f.  künde  öslerr. 
geschichtsquellen  12,247  —  256  abgedruckter  juilsatz  über  die 
burggralen  von  Regen^burg ,  grafen  von  Steveuiug  und  Rieten- 
burg, anf  den  Haupt  MF  s.  232  verwies,  gibt  über  jene  frage 
keinen  aufschluss.  Konrade  von  dem  niederttaterreichischen  Rie* 
tenburg  lassen  sich  drei  nachweisen,  der  erste  steht  als  Chun-- 
raim  dt  Riäenhunk  1144  unter  den  teugen  der  vorhin  er- 
wähnten stiflungsurkunde  des  klosters  Altenburg,  der  sweite 
bezeugte  als  Chu)iia(lua  de  Biiinburch  mit  seinem  ritter  Luitoldus 
eine  Schenkung,  die  Otto  von  Buchberg  dem  Kloster  Neuhurg 
machte,  dum  lerosolimam  iret  cum  duce  Liupoldo  (Salbuch  von 
Klosterneubuiig,  trad.  nr453).  gemeint  sein  kann  nur  der  dritte 
grofse  kreuszug,  den  henog  Leopold  v  von  Osterreich  erst  nach 
dem  tode  kaiser  Friedrichs  i  im  Kalykadnoa  (10  juli  1 190)  antrat 
und  von  dem  er  au  neujahr  1192  bereits  vrider  surQck  war  (Krones, 
Geschichte  Österreichs  1,614):  die  traditioo  nr  453  ßdlt  mithin 
in  das  jaiir  1190.  dieser  zweite  KonraJ  hatte,  wie  aus  trad. 
nr  747  desselben  salbucbes  hervorgeht»  einen  jjleu  Imamigen  söhn: 
und  entweder  dieser  oder  noch  der  vater  steckt  in  jenem  Ckwi^ 
Todm  de  Rielinburk,  der  unter  dem  7  april  1209  eine  Urkunde 
herzog  Leopolds  n  von  Osterreich  Rlr  das  neugegründete  dater- 
cienserBtift  Lilienfeld  (MeiHer»  Regesten  der  Babenherger  a.  100 
nr74),  und  als  Ckimradiu  d$  Rietinhuirth  neben  Offo  de  Buch- 
pereh  eine  nicht  datierte,  um  1210  gesetzte  Urkunde  desselben 
fUrsten  lüi  kloster  Alienburg  niitbezeugte  (Urkuudenb.  s.  6  nr  4 
Meiiier  s.  104  nr  b6).  —  die  tradition  nr  167,  welche  die 
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beiden  Horande  neoDt,  wird  man  am  fQglicbsten  anf  den  ersten 

konrad  von  Rietenburg  beziehen,  also  beiläufig  um  1150  au- 
>ptzen.  <la  unter  ihren  z«^ngen  ein  Sterichfrit  erscheint,  wie  die 
scheukuDg  jenes  Uoraat  iu  ur  165  per  manum  nobilis  uiri  Sterch- 
fridi  geschah,  könnte  man  denken,  dieser  schenkende  Horant  sei 
identiseb  mit  demjenigen,  dessen  gattin  und  kinder  nachmals  durch 
den  fUetenburger  der  kirche  in  Klostemeuburg  gewidmet  wurden, 
denn  selbst  als  unfreier  konnte  er  unbewegliches  eigentum  er- 
werben (RA  350),  als  freier  aber  entweder  durch  darbielung 
seines  gutes  unfrei  werden  (RA  5621)  oder  wenigstens  durch  ver- 
eheiicbung  mit  einer  hörigen  die  daraus  folgenden  kinder  zu 
hörigen  machen  (RA  324 1). 

Die  tradition  nr  337  desselben  salhuches  ist  ausdrücklich 
von  1169  datiert;  nr  338  besagt  dass  eodmn  anno  flrau  Heilwich 
fon  ScbOnkirchen  (ein  noch  bewohntes  schloss  im  viertel  unter 
dem  Manhartberge,  vgl.  Liecht  67,21.  285,5.  473,  tl)  unter 
beistimmung  ihres  galkii  ancUlam  suam  nomine  Iniiain,  nxorem 
hominis  ecdesip.  nostre^  HorantU,  eo  iure  quo  ipsam  possederat  '<oni 
kloster  Neuburg  geschenkt  habe,  nachdem  die  trau  des  älteren 
Honncl  in  nr  167  Irmingart  hiefs,  wird  der  homo  eectetf  nMtr^ 
B^andus  der  nr  338  der  in  der  ersteren  schon  genannte,  da- 
mals noch  unverehelichte  jangere  Horant  sein,  und  es  wgt  sich 
dass  wir  berechtigt  waren,  die  nr  167  als  den  alteren  Vorgang 
beiläufig  auf  die  mitte  des  jhs.  zu  verlegen,  unter  den  zeugen 
der  nr  338  befindet  sich  ferner,  zum  deutlichen  erweise  des  för 
den  uuler&(  liit'il  iHMtlcr  nameniormeu  lebendigen  gefiililes  üiii  //er- 
randm  de  foro  (von  der  ortschatt  Klostemeuburg):  wie  umgekehrt 
Malienhofib  Horant  de  Puosencheim  einmal  die  Schenkung  eines 
noftttti  hmo  Emrant  dictus  bestätigte  (Zs.  12, 314). 

Endlich  in  trad*  nr  664  schenkt  quidam  dominui  d$  Wut- 
wUneidorf,  Rapoto  nomine  (Wilfleinsdorf  Ostlich  von  Wien,  im 
»^etichtsbezirke  Bruck  an  der  Leitha?  oder  Wilfersdorf  im  poli- 
tischen bezirke  Hollabrunn?)  ad  censum  v  denan'orum  Wolf  herum 
et  Altmannum  et  Trutam  cum  omni  postert(aie  eorum,  unter  den 
zeugen,  die  durchweg  ohne  beigesetzten  orts-  oder  geschlechts- 
namen  erscheinen,  an  zweiter  stelle  Eorandin*.  an  einem  anhalte, 
die  tradition  zeitlich  zu  fixieren,  fehlt  es  leider  durchaus. 

Da  dieser  letzte  Horant  jedesfalls  von  den  vorh^gebenden 
absatrenneo  sein  wird,  erhalten  wir  einen  ttlteren  Horant  aus  der 
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zeit  vor  1144  in  nr  165  und  wahrscliemlich  167;  einen  jüngeren- 
Uorant,  des  vorigeo  söhn,  zwigcheo  c.  1150  uod  1169  in  ar  167 
und  338;  eodlich  «neii  dritten  Horant  in  nr  664. 

Wie  diesen  namen  erbrachte  MOUenhoff  Zs.  12,  dl7  aach 
deo  namen  SIgebant  aus  der  gvgeod  ?on  Tegernsee,  auf  Baiern 
keineswegs  bescbrtinkt,  scheint  er  im  westen  nnd  sQden  beliebter 
geworden  zu  sein  als  im  osten  und  sOdosteo.  belege  stehen  zu- 
mal für  Tirol  zur  lunid.  hierher  der  schon  von  Mune  s.  83  ao- 
geinerkte  St'ehand  <ie  Vlies  d.  i,  Fliefs  südlich  von  Landeck,  am 
Inn.  er  zeugt  in  einer  zwischen  1160  uud  11S6  tiailendea  Ur- 
kunde des  bischofs  Egino  von  Chur  ftu*  das  kioster  SJobann  im 
Hflnstertale  (Arch.  f.  künde  Osterr.  geschichtaqueUen  15,  341  Q. 
Sigebande  des  xm  jbs.  erlesen  sieh  aus  dem  urkundenbuehe  des 
ehorherreDStiftes  Neustia  bei  Brizen  (Fontes  n  34) :  Otte  SibmU 
1224,  zeuge  in  or  198  s.  85;  Sybandus  de  Nauees  (Nalz  etwas 
iiurdöstlich  von  Neustifi)  1238,  aussteller  der  nr  245  s.  107; 
Sybandus  1256,  erwähnt  in  ur  279  s.  122.  für  das  Douaulal 
kenne  ich  gar  kein  urtiundliches  Zeugnis  des  namens. .  dass  er 
daselbst  gefuhrt  ward ,  ist  aus  dem  bauer  Sibant  in  einem  Oeter- 
reiebisohen  Hede  Neidharts  (31,  35)  sicher  zu  Iblgem.  denn 
Meidhart  lieh  seinen  osterrekfaiscfaen  banern  und  bftaerinnen  keine 
namen ,  die  sie  im  wOrklichen  leben  nicht  geführt  hatten,  wenig- 
stens sollte  es  mir  nicht  schwer  lallen,  die  meisten  von  Neidharts 
bauei rtuainen  aus  österreichischen  Urkunden  des  xii  —  xiv  jUs. 
zu  erbriugeu,  voran  die  weiblichen  Vhderun  Vrömuot  Uoddhilt 
und  die  vielen  koseformen  mit  angehängtem  man,  mip  oder  kuu. 

Dagegen  bieten  wider  die  ältesten  totenbOcher  von  Admont 
urkundliche  nachweise  des  namens  Sigtbantp  und  swar  fUr  die 
Steiermark,  das  erste  dieser  beiden  necrologien  ?erteichnet  tum 
13  august  Si§Aant  kdewf,  dann  zum  29  September  Sigekmi  pr«»- 
hyter  tt  motiaclnui  noatiae  congreyaitonis  (Arcb.  f.  üslerr.  ^each. 
66,421.  437). 

Noch  erübrigen  zwei  frauennamen.  Möllenhoff  glaubte  Zs. 
12,  316,  die  in  der  Klage  1103  genannte  Goldrün  solle  Gudrün 
sein,  an  die  doch  eher  als  etwa  an  Ludwigs  tochter  Ortrftn  lu 
denken  sei:  was  Scberer  QF  7,  63  zweifelnd  annahm  nüt  der 
bemerkung  dass,  wenn  die  Goldnin  der  Klage  worklich  die  Ku- 
drun  sei,  dies  erst  recht  die  Verdunkelung  der  ganzen  sage  in 
den  südöstlichen  gegeudeo  zeige,   unter  Müllenhoffs  vom  ül  zum 
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mjk.  liufendeD  befaigeo  €Dr  -G^Utniii  befindet  eieh,  ifam  fon 
Haupt  ans  iwei  Kloeternmitorger  uriHiftden  von  1205  vnd  1206 

(Salbuch  s.  189  ui  3  und  4)  nachgewiesen  (vgl.  oben  8.  86  f)  ein 
Asterreichischer,  den  ich  hi^  r  w  idi  rhole.  die  erste  dieser  Urkunden 
gibt  den  (deutschen  ?)  dativ,  die  andere  den  ecneliv  des  frauen- 
jumen:  Gotfrido  camtrario  tt  uxori  tm  GMmne;  Gotfridi  co- 
üfimt  m  WtemM  tt  itxorit  9m  Goldrune,  eolobe  dalerreifihiBebe 
bda^  laaieii  eicb  mebren,  aber  für  das  iii  jh.  nur  aus  dem  Inn- 
fiertel  und  dem  Donantale,  nicht  aus  InnerOstorreicli  (Steiermark 
«od  Kärntben).  GMerun  GoUrm  heifaen  mSgde  in  einer  Reicbers- 
berger  und  einer  Formbacher  üadition  von  c.  1180,  beziehungs- 
weise c.  1140  (ürkundeubuch  de«  laudes  ob  der  Emis  1,  368 
nr  151 ;  1,717  nr  299).  im  ältesten  lotenbuche  von  8Fiorian 
Coldron  (d.  i.  Coldrmm)  unter  dem  17  märz,  Goldrun  unter  dem 
24jattif  Gokrmi  im  Teraeicbnieae  der  n«eh  lebenden  (Arcb.  f. 
HBterr.  gaacb.  56,305.  811.322).  im  salbucbe  von  Elostorneu- 
burg,  trad.  nr  41  gibt  Otto  von  Glaubendorf  (einem  an  der 
Scbmieda  vor  dem  Hanbartberge  liegenden  dorfe)  dem  stille  acht 
leibeigene,  worunter  Golderünam  {(\eT  circumflex  im  codex);  ebenso 
in  nr  82  liiuloU  von  Traun  Hacelam  ei  ßms  eius  Goldrun  et  Gi- 
$ei4sm ;  endlich  in  nr  495  Adalbrecht  von  üort  IHmmä  Wichardum 
Ortwinum  Geldrun  öh  eiMUm  v  deimriorum,  im  xiiijh.  findet 
siab  «andi  eine  Geldran  aua  InneHMerreich,  und  im  lande  unter 
dar  Ennn  dauerte  der  name  ins  nv^  ans.  im  jähre  1263 
teilte  biachof  Konrad  von  Preising  die  um  Biaeboflaak  in  Krain 
j:elef,'ciien  liul)cn  inter  Nicolaum  filium  Walpotonis  et  Wernhciuin 
g^nenitn  älms  el  Guldrnnuam  /Uiamque  eius  Marfiat  ctam  (Cod. 
di{>l.  austr.-trising.  1  [Fontes  n  31],  244  nr231).  derselbe  kircheo- 
nirst  verlieb  in  einer  zu  Bisehoflaak  am  20  uovember  1273  aus« 
gtsteliten  Urkunde  Gal/Hda*  aoeardali  «tsuno  in  Lok  ...  er  dNndia 
mk  füMm  Margante  mlMcer  af  KtUkarine  necnon  mairi  eannH 
da»  Mdmm$  einen  manaen  in  dem  genannten  orte,  also  beide- 
mal dieselbe  Goidmn,  und  die  frao  oder  geliebte  eines  pfarr^ 
vicars,  die  ihm  zwei  löchter  geboren  hatte  (Cod.  di{)l.  austr.-tris. 
1,  323  nr  300).  eine  Urkunde  «Ii  s  Wieiu  r  sc!ioUenstil"les  de  dato 
Wien,  21  december  1306  (Urkundeubuch  ^Fontes  n  18J  s.  119 
nr  100)  hebt  an  ich  Fridrägk  der  maurer  purgtr  »$  Wienne,  und 
ick  QMrmm  tan  kounrowe,  das  totenbuch  von  Lttienfeld  hat 
linier  dem  29mfin  von  emer  hand  des  nv  jhs.  Golänma  mon.  ads. 
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Nfcalmm  (kloster  SNicolatis  bei  Paanu),  und  unter  dem  6  april 

als  eintrag  der  ersten  der  beiden  ältesten  bände  Goldruna  mon, 
(Fontes  ii  41,  s.  68.  72). 

Deu  naiiieii  der  Ortrtm  kann  ich  dreimal  belegen,  und  zwar 
einmal  aus  der  Steiermark,  sweimal  aus  dem  Douautale:  doch 
Überall  nur  aus  den  xni  jb.  in  deo  beiden  Admooter  necro- 
logien  steht  uoter  dem  9  april  Ortrun  mamaÜB  noitrae  eongre- 
foHwiii  (Arch.  f.  Oeterr.  geach.  66,  371).  die  bei  Paaaau  1228 
vorhergehende  tradition  nr286  des  khiatera  SNicolans  mleiht 
Wolframmo  el  uxori  eius  Orirum  dnos  orlos  (Urkuüdenb.  d. 
landes  ob  d.  Eons  1,  613).  in  einer  m künde  des  Stiftes  Alten- 
burg am  Kamp  de  dato  Gars,  5jänner  1299  verkauU  der  aus- 
steller  Otte  der  Weidner  von  Zunkra  (Zaingrub  bei  Horn)  dem 
kloster  ein  halbes  leben  mü  meiner  keunmim  kant  vron  EUb^en 
wid  auth  meiner  ekinde,  wieiner  poider  eune  Otieine  und  Fridreiehe 
und  meiner  ioker  Ortrunne  gunet  (Urkundenb.  8.89  nrSO)* 

Mit  ausnehme  der  blofs  niederOeterreiehiscben  Hörende  kom- 
men unsere  Zeugnisse  dem  Donautale  und  der  Sieierniark  gleicher 
weise  zu  gute,  die  kenntnis  der  Hilden-  und  Kudrunsage  wird 
durch  tue  dem  Südosten  für  das  dem  mhd.  gedichle  voraulliegende 
10  jb.  zweifelsohne  gesichert.  Ja  die  bis  an  1170  heran  reichen- 
den niederüsterreiehischen  seugnisae  für  Uorant  greifen  gegen 
MoUenhoiTs  bairische,  die  nur  bia  1154  gehen,  um  fast  awanaig 
jähre  weiter  nach  vorwärts  ans,  db.  in  diesem  falle,  sie  treten 
um  eben  so  viele  jähre  dem  zeitpuncte  der  entstehung  des  ge- 
dichtes  (um  1210)  naher,  dann  aber  scheint  es  fast  bedenklicli 
von  einer  verdunki  lmir;  ni  sprechen,  der  die  sage  nu  büdosieu 
noch  vor  ablau (  des  ui  jhs.  verlallen  wäre:  womit  auch  die  ver- 
mutete identitat  von  Goldrun  mit  Gudrun  ins  schwanken  geriete, 
indes  iSsst  sich  dem  wider  entgegenhalten,  in  dem  verbaltnismärsig 
langen  Zeiträume  der  vienig  jähre  von  1170 — 1210  konnte  eine 
solche  Verdunkelung  in  dem  vor  allem  der  pflege  der  altheimi- 
schen sagenstoffe  hingegebenen  Südosten  sich  ganz  wol  vollziehen ; 
aus  den  jüngeren  Zeugnissen  aber  spricht  keine  lebendige  kemiinis 
der  sage  mehr,  sondern  eiue  nickwaikuiig  der  dichtUQg,  sei  es 
der  Kudrun  sei  es  der  Klage,  auf  das  leben. 

Noch  schwerer  halt  es  aus  dem,  was  ich  hier  beibringen 
konnte,  die  heimat  dea  gedichtes  von  Kudrun  innerhalb  des 
bairischen  Sprachgebietes  zu  bestimmen,  wer  auf  die  Chndnm 
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Sigehant  Ortrun  der  Admonler  tolenbücher  pochend  die  Sleier- 
maik  als  iliese  Iieimal  uuu  erst  gesicherl  hielte,  er  UherschÜUle 
nicbl  blofs  die  bedeuluug  dieser  Zeugnisse  gegeiuiher  derjenigen, 
weiche  die  im  Donaulale  beimischen  Horaode  zwiscbeo  c  1140 
wmI  1170  Tor  allem  ilDr  sieb  beansprachen  ddrfen:  sondern  er 
f erkennte  auch  die  sfeUung,  weldie  wir  nach  dem  gegenwartigen 
slaade  unserer  kenntnis  der  Steiermark  in  der  geschichte  der 
mhd.  litteratur  anweisen  müssen,  für  die  zeit  der  vorblüte  und 
die  der  eigentlichen  blüte  ist  das  den  aipeu  augehörige  Inner- 
uslerreich  (Steier  und  Karntben)  g<*genOber  dem  wesleu  und  der 
mitie  DeuUcblands  noch  ungünstiger  geslelll  als  die  beiden  üster- 
reicbischen  Donaulander.  auch  diese  empfangen  die  vom  Westen 
kommenden  geistigen  Strömungen  Tersptttet«  aber  doch  eher  noch 
denn  die  als  Tersteckt  liegende  hinterlande  erscheinenden  aJpen- 
gegenden.  die  zufOhrung  neuer  ideen  und  lebensformen  nach 
Öslencich  yuscbah  im  millclaller  zunächst  durch  und  von  liaiern 
her,  und  der  weg  war  durci»  die  von  weslen  nach  osleii,  aus 
Baiern  nach  Österreich  strömende  Donau  gegeben  (vgl.  Scberer 
QF  12,  73).  diese  vermittelnde  macht  äurserte  die  Donau  zumal 
ivlhrend  des  xn  jhs.  bei  der  Terpflaniong  des  minnediensles»  der 
iTfisehen  diebtung  der  edeln  und  der  höfischen  lebensformen  nach 
Österreich,  auf  das  schärfste  ist  dies  ausgeprägt  in  dem  örtlichen 
and  zeitlichen  fortrücken  der  an  das  Donaulal  geknüpften  namen 
«ler  ersten  adeligen  minncsanger  von  wesl  nach  ost:  wir  erhalten 
auf  der  langen  slrpckc  von  Ulm  bis  Linz  so  zu  sagen  eine 
reibe  Stationen,  welche  die  neue  zeitncbtuug  einhält  (vgl.  Scherer, 
Deutsche  Studien  2,  76  f  (512  f)  und  Henning  im  Anz.  i  131). 
es  scheint  aber  noch  nicht  genügend  beachtet  dass  eben  diese 
vermittelnde  macht  der  Donau  gerade  so  tatig  war  in  der  seit 
dem  ende  des  xt  jhs.  zu  beobachtenden  widererweckung  der  bei- 
densage.  auf  grund  einer  umfassenden  befragung  der  altöster^ 
reichischen  urknnüiichen  quellen  nach  dieser  richlung  hin  kann 
ich  sagen  dass  die  zahlreichsten  beispiele  der  im  leben  geführten 
Damen  der  nationalen  sage  —  und  gerade  die  wichtigsten  namen 
sind  darunter  —  lon  dem  Österreichischen  Donautal  dai^ereicht 
werden,  deutlich  zeigt  sich,  wie  von  Baiem  her  seit  dem  anfange 
des  in  jhs.  die  gestalten  der  heldensage  ins  land  ob  und  unter 
der  Enns  eindringen ,  wobei  das  lonviertel  als  anstofsecke  eine 
liesondere  Wichtigkeit  betätigt,    in  diesem  gioibeu  bugeu  vom 
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UDteKa  Idd  bis  an  die  iHl^ß9oM  NitdertelsrrMelis  lagert  die 

hauptniacht  der  ganzen  beweguog,  S Leier  und  Kdrotheu  bleiben 
an  den  Hanken,  schon  diese  taUacbe  ist  jener  zuerst  von  Muileii- 
hoff  ausgesprodieueu  Vermutung,  Klasre,  Riterolf  und  Kudrua 
seien  in  der  Steiennarli  gedichtet  (einleitung  in  die  Kudruo  s.  103, 
iGMN  s.  16;  danach  auch  Wackcmagei  U»'  a.  210.  214)  mi^t 
gOnalBg,  adion  Weinbold  in  seinen  vortnge  Ober  den  anftett 
Sieiennarltt  an  der  dealseben  diehlkonst  des  im  jhs.  (Almanedi 
der  Wiener  acadenie  1S60  s.  Iii— «Sia)  erklärte  sich  gegen  diese 
niciuiing,  wenn  aucli  ohne  eingehendere  iinlerbuchuiig  uud  be- 
ginn (liiDg.  die  Klage  kuuule  uiau  nur,  so  lange  man  sie  mit 
dem  Bilerolf  einem  und  demselben  Verfasser  zuwies,  nach  Steier 
setzen :  sie  gehört  wol  gewis  ins  hind  unter  der  Enns.  für  den 
Biterolf  bat  neuerdings  avMutb  Zs.  21, 182*— 188  gleiobfeils  Nie* 
derdaterreieh  als  beimat  wabrsebeinlieh  gemacht,  gana  folge- 
ricbtig  wird  nnn  auletzt  noeh  die  Kudrun  ans  der  Stetennark  weg 
zu  weisen  sein  als  einem  lande,  das,  wenngleich  der  pflege  der 
heldensage  im  xii  jh.  keineswegs  verschlossen,  doch  für  die  her- 
vorhringuug  solcher  gedichte  einen  weingei  vdriiereiletf n  bodrn 
gewahrte  als  Niederösterreicb.  die  bedeutung  der  Staiermark 
die  mhd.  litteratur  liegt  ganz  anderswe  hinaus,  im  gegensatze 
in  NiederOsterreicb,  das  in  deren  knnar  blatateit  dtirek  seiaa 
sehoplisriaebe  teilnafane  am  hlMaclMn  nunneaeng  «ad  a«  der  volks- 
mMgen  epik  seine  kraft  bewfibrt  hatte,  trat  die  Steiersaark  erat 
in  der  zeit  der  nachblütc  auf  den  plan,  sie  ward  da  vor  allem 
bedeutend  duich  die  verspätete  energie,  mit  der  ihr  adel  sich  auf 
die  ptlege  der  höüscheu  epik  und  der  höfischen  ideale  warf,  wie 
das  kam,  hat  Schönhach  Zs.  26, 319  (vgl.  316)  kurz  aber  treffend 
erkhirL  daher  den»  auch  bei  den  an  aich  nichl  aahlseiahen  bei- 
spielen  de»  Übertrittes  dar  ans  der  bofledm  epik  bekannten 
peisonennamen  ins  worklidie  leben  das  umgekehrte  veiballnis 
erwachst  »t  den  ebenso  ans  der  altbeimisohen  sage  entlehnten 
nameii;  m  den  letzteren  überwogen  die  österreichischen  Doiiau- 
länder,  in  den  ersteren  überwiegt  nun  die  Steiermark  nehst 
lUrnthen.i 

*  meiae  selbständig  gesammelten  belege  o&terdrQcke  ich  hier,  «s  ge- 
nfige  einstweilen  ein  verweis  auf  die  tafehunde  Ulrichs  vLiechtenstcin,  sowie 

die  sleirischen  Ereke  und  Eniten  in  Haupts  Erec*  8.  324  und  bei  Weinhold, 
Allteil  Sicieniiarks  (Ahnaotch  1860  s.  234  aam.  12).  vgl.  auch  Z8.26,315 
texl  und  aum. 
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Sorail  wird  als  heimat  der  Kudmo  nebeD  Baiern  nur  noch 
NiederMerreidi  in  betracbt  konunen  und  swiseben  beiden  zu 

wählen  sein,  in  so  ferne  die  Vermutung  des  bairischen  Ur- 
sprunges der  dichtiinj^  vou  den  bisher  allein  bekannten  drei  bairi- 
schen Horanden  des  xn  jli.  ausgieng,  ist  «lie  durch  die  in  diesem 
auifiatze  oacbgewieseuea  drei  Osterreichiscbeu  üorande  desselben 
jjbMm  aufgewogen,  nnd  da  ein  gedieht  heineawegs  dort  entstanden 
m  aein  braucht,  wo  vorgingig  die  eraten  spuren  der  lebendigen 
henntnis  des  Stoffes,  aus  dem  es  schöpft,  sich  Terralen,  so  möchten 
die  etwas  jüngeren  und  der  entstehungsseit  der  Kudron  nahem 
niederöslerreicbischen  Zeugnisse  vielleicht  selbst  crhi)hie  beweis- 
krau vur  den  älteren  bairischen  gewinnen,  aber  zu  behaupten 
wage  ich  es  nicht,  und  um  so  weniger,  je  mehr  ich  das,  was 
Scberer  QP  7, 63  f  aur  geschichte  der  pflege  allheimischer  sagen-  ' 
Stoffe  in  Beiern  vor  engen  fOhrt,  im  susammenhange  betrachte, 
vielleicht  gelingt  es  einer  kundigeren  band  als  die  meine  ist  die 
finge  endgiltig  xu  losen:  ich  bescheide  mich  gerne,  sie  durch 
belenchtung  einiger  bisher  Übersehener  einzelbeiten  wider  in  den 
Vordergrund  gerückt  lu  haben. 

2.  Zum  Meier  Helmbrecht. 

Laehmano,  Ober  singen  und  sagen  s^  115  f  (11.  sehr.  1, 472) 
••IM  den*  Meier  Helmbrecht  Wemhers  des  gtrtners  nach  Nieder- 
MCeiTeieb,  und  swar  in  das  viertel  ob  dem  Manhartberge:  In-  dem 

verse  192  zwischm  Höhensteine  und  Haldenberc  erklärte  er  die 
erslere  dieser  beiden  Ortlictikeileu  iür  Hohenstein  an  der  Krems, 
die  letztere  für  Hakeoberg  an  der  mährischen  gränze.  nach  ihm 
gab  auch  WGrimm  US'  s.  158  nr  51  das  damals  noch  ungedruckte 
gedieht  für  niederOslerreiehisch  ans:  die  betreffende  nr  beruht 
giBB  auf  einer  mitlBilung  Lacfamanna.  seitdem  aber  ffEeins  186$ 
sUnmtiiche  in  dieser  poetischen  enihhnig  genannten  Ortlicb> 
keilen  im  WeÜhartwalde  des  vennals  bahrischen,  jetzt  oberöster- 
reichischen ImivierLels  üacfii^'ewieseu,  darunter  sogar  den  smalm 
Stic  an  der  kimlUen  v.  142G  1  an  ort  untl  stelle  aufgezeigt  hat, 
ist  das  gedieht  dem  Innviertel,  und  damit  Baiern  unverrückbar 
gesichert,  neuerlich  aus  liebe  zur  engeren  heimat  angestellie 
versuche,  den  Meier  Helmbrecht  auf  grund  veränderter  Orts- 
angaben der  Berliner  hg.  in  den  versen  ld2  und  897  fdr  Ob«^ 
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Ostamich  tu  retten,  sind  deshalb  TergebUch,  wie  Lachmann  aao. 
acboD  sie  gleicbaam  TorwegoehmeDd  abgetan  hatte. 

Gleichwol  gibt  es  wenige  urkundliche  zeuguisse,  welche 
auiser  ^wpiit  l  siellea  dass  das  in  rede  siebende  gedieht  sehr  bald 
nach  seiner  entstehung  in  dem  uiederOsterreichischen  viertel  ob 
dem  Manhartberge  bekannt  und  beliebt  war.  wenn  es  nun  un« 
kritiach  heifaen  mOate,  deahalb  auf  die  alte  ansiebt  von  der  ent- 
stehung des  Heier  Uelmbrecbt  auf  niederOsterreichiscbem  boden, 
oder  wenigstens  ?on  dem  vorgeben  der  handlung  auf  diesem 
zurückzugreifen,  so  muss  doch  wenigstens  das  auftreten  dieser 
urkundlichen  Zeugnisse  erklärt  werden. 

Zunüchst  lege  ich  sie  selbst  vor.    es  sind  ihrer  zwei. 

V.  1185 — 1230  des  gedicbtes  nennt  und  characterisiert  der 
junge  Helmbrecht  seinem  vater  seine  gesellen  LembersUnt  Sticken- 
wiäar  HOlmc  RmUiMn  KUfrd%  MMmktUk  Wohmgwm  Wol- 
v€sdrü%%il  Wolveidarm,  sieh  selbst  bekennt  er  t.  1237  su  dem  so» 
briquet  SUntmtgeu,  spflter,  als  Lemberslint  Belmbrecbts  Schwester 
Gotelint  heiratet  und  das  brautmahl  gerüstet  ist,  verteilt  der  dichter 
V.  1,);>:) — ^1574  launiger  weise  die  lürsllichen  hofilmter  unter  jene 
jf[ni  r:r;geselleu :  in  Sonderheit  KOefftlz  ist  kOchennieister.  diese 
uamen  sind  durchaus  scherzbilduugen  und,  wie  sie  hier  im  ge- 
dichte  stehen  9  woi  des  dichtere  erfindung.  dies  erhellt  aus  fol- 
gendem, ans  Merreichischen  Urkunden  des  in,  xni  und  zi?  jhs. 
ist  es  ein  leichtes  ans  persönlichen  bei-  und  ttbernamen  Wort- 
bildungen zusammenzutragen  wie  hanteb^  mküümMmpd  tmer- 
büch;  brötswende  ßeischezze  vrdz  vrezzinne  ;  hrneschinki'  verl  (jt'iise- 
betnel  eierimsmalz  bönbrie  gerstbrie  stmelsmi  phinye^ikd'sc  fülkwse 
guotsptse;  brdteinentel  bläsemwile  küelenbrien  stür&enJiaven  koBte- 
munt  kostenkwse;  teicnapf  milchtopf  roumschüzzel  smerkübel  mtr^ 
sfcasel  phmnenttü;  bierhüch  biennid$r  biensapft  briuhmm;  «Mfo- 
sae;  pfeffmoin;  b^nwmt;  moeMetUrune  (vgltuoehmiwirt)  üinUimin 
üzirme  irink$MA»  nmmervol  tMetac*  modhinn»  fitodtr  wfiias; 
sprtnginzguot  platzinzguol ;  kröpf gol  {vgl,  gol  goUen  Lexer  1,  1044. 
1045)  waschengiel  seichtnzhelte  sekliinzpolster  tretetnutz  oder  f rc- 
temutzel  (scoi  tum)  usw.,  wozu  noch  kouimen  die  Weingarten-  uud 
weinnameu  kerenbuch  tieisenwüch  urasreHwi»  tfüUenkeUer  ziarm-' 

'  venchleden  von  väUmuac  <riaber\  Leser  3,  563 ;  vgl.  ebeodasellist 
den  beinamen  vüUeteMliufl  'aam  füllen  bestimmle  schfiBsd'  nod  hier  oben 
mtUtaci  alles  iBwanst 
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kdt  ua.  fast  alle  führen  sie  iins  <la8  aufgeheD  der  Allflekerreicher 
m  heiterein  lebensgennas,  ond  lumai  die  darch  Ihr  gesegnetes 
land  fut  herausgeforderte  ess-  und  trinUnst  redend  vor  äugen: 

wie  ODS  auch  gedichte  dieser  gegenden,  so  gleich  der  Meier 
Helmbrecht  selbst,  dann  die  Helblingliiichleiii,  aus  älterer  zeit  die 
k.irniliniscbe  Genesis,  cudlich  kilchiMiaufzeichniini^^eu  von  klüslern 
(ürkundenbuch  des  stilles  Klosterneuburg  [Fontes  n  10]  1,  XLivf) 
flher  die  liehlingsgerichte  des  Altl>sterreicherB  weidlich  belehren: 
vgl.  Scherer  QF  1, 29.  66.  7, 44  and  Lichlenstein  un  Am.  vii 
III — 116.  hekannlen  sich  die  ührigen  Denlschen  su  dem  von 
Jscob  Grimm  gerne  erörterten  oder  selbst  gebrauchten  Spruche 
$elbe  t(Bte  selbe  habe  (MSF  85,  22.  vgl.  Myth.'  420.  980,  Anz.  xi 
245,  Germ.  31,  88),  so  bielt  es  der  lebenstrolie  Oslrrreicher  lieber 
mit  dem  ^selbst  esseu  macht  fett',  was  er  kurz  wird  gegeben 
haben  durch  selbe  ser!  ich  erlaube  mir  dies  nnmalligeblich  zu 
folgern  aus  einer  bei  Krems  an  der  Donau  gelegenen  curAi  Selb- 
svömt  (Stiftangenbach  von  Zvretl  [Fontes  n  3]  s.  556).  sunicbst 
ist  i^mmimm  allerdings  femininum  tn  einem  schwachen  mascn- 
liuum  i^elbeze}'  'selbstverzehrer',  wie  der  12S2  crwahnLe  laneus 
Vrezzinne  einer  Urkunde  des  Stiftes  Allenburg  am  Kamp  (Urkun- 
deob.  s.  26  nr  27)  das  femininum  zu  einem  schwachen  mascu- 
Unum  nresss  'fresser*;  beidemal  ist  der  name  der  nach  ihrem 
manDe  genannten  bssitzerin  dem  hofe  oder  grundstücke  geliehen, 
wie  dies  in  nsterreicbiscben  acker«  und  weingartennämen  so 
hSufig  begegnet,  vgl.  auch  das  vorhin  angefahrte  weibliche  nod- 
hinne  von  männlichem  ewelhe  (Lexer  2,  1356).  die  belege  für 
die  oben  eingetrageneD  bei-  und  Übernamen,  die  einmal  der  mhd. . 
lexicograpliic  zu  gute  kommen  werden,  darf  ich  der  kürze  wegen  ' 
wol  hier  sfiaren.  einige  derselben  mögen  ganz  ernsthaft  gemeint 
sein;  andere,  sumal  die  aus  imperativaflisen  gebildeten  sind  aus 
inst  sum  scherz  oder  aus  spottsucht  erzeugte  Spitznamen  (Gramm. 
%  961  0*  ^  grofsen  anzahl  und  ihrem  gar  nicht  seltenen 
erscheinen  nun  wSre  es  sonderbar  dass  die  von  dem  dichter  des 
Meier  Heinibrecht  gebrauchten  Spitznamen  in  Urkunden  fast  gar 
nie  zu  treilen  sind,  folglich  wird  Weriiher  dir  gärtner  dieso 
seine  sobriquets  erfunden  haben:  wozu  freilicii  er  so  wenig  als 
der  ihm  bierin  nachfolgende  dichter  der  HelblingbUcblein  seine 
erfindnngsgabe  sehr  zu  bemuhen  brauchte,  da,  wie  unser  ver- 
leichBis  zur  gentige  dartnt,  derlei  namenbildungen  in  der  Infi 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  7 
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lagen,  gelingt  es  nun  doch  den  einen  oder  den  anderen  der  im 

Meier  Helmbrecht  verwendeten  spiizuameu  urkundlich  zu  er- 
bringen, so  wird  dies  als  zeuguis  der  lebendigeo  keootnis  und 
würkuug  des  trelTliclien  gediclites  geiieti  dürren. 

Unter  den  Urkunden  des  im  viertel  ob  dem  Manharlberge  lie- 
genden pramonstralensersUftee  Geras,  das  um  die  mitte  des  xii  jbs. 
von  dem  aus  einer  erzShlung  der  Vita  Bertholdi  i  abbatis  Garstansis 
(bei  Pez,  Script,  rer.  austr.  2,  Sl  vgl.  Alwin  Schultz,  Hof.  leben 
1,  466)  bekannten  grafen  Ulrich  von  Pernegg  gegründet  ward, 
befindet  sich  ein  zu  Wien,  \b  niarz  \'H\9  aiisgestellles  diplom, 
worin  gral  Heinrich  von  Hardeck  die  schenkun«;  eines  bei  Pulkau 
gelegenen  Weingartens  an  das  still  bezeugt,  unter  den  zeugen, 
die  sammtlich  aus  der  umgegend  des  klosters  sind,  findet  sich 
als  vorletzter  Sifridus  Lembenlint  (Arcb.  f.  fcunde  tteterr.  geschichts* 
quellen  1849  1,  37  f  nr  18). 

Das  bereits  erwähnte  Stiftungenbuch  von  ZwetI  verzeichnet 
s.  581  f  die  zinsungen  von  der  dem  klosler  gehöriaen  platre 
Winfligsteig,  einer  ^'egenwiirtig  dem  polui^clien  und  j^erichls- 
bezirke  Waidholen  an  der  Thaja  zugeteilten  dorlgemeinde ,  mit 
dem  Zusätze  s.  582  hone  ecdmam  LWindistey]  hahemus  a  (iommo 
AWtfmM  CkmnHngario  de  Weytra  fwndatcre  nosfro  fidUMmo, 
qui  eam  mofuuterio  dedü  anno  domini  m''.  ece.  iif\  unter  den 
der  genannten  pfarre  einverleibten  di^rfem  steht  an  zweiter  stelle 
item  Chufrczz  villu,  dann  an  siebenler  item  Gentz  viUa  circa  Chuef 
(I.  Ckuefrezz).  dnti  icli  in  der  anfzfihlung  der  V(»n  den  einzelnen 
dörfern  zu  leistenden  abgaben  Ittm  in  Chuefrezz  datur  tercia 
pm  decime  usw.  das  hier  also  aus  dem  jähre  1303  nachge- 
wiesene dörfeben  ist  nicht  'unbekannt',  wie  Oesterley  aa6.  s.  368* 
meint,  sondern  besteht  noch  unter  dem  namen  'KohfresseD*  in 
dem  oben  genannten  politischen  und  gericbtsbezirke  als  teil  der 
ortsgemeinde  Rafing.  seine  echte  alle  namenform,  wie  die  modcriie 
aus  der  nach  ösierrr'icliischer  art  am  ende  verstilrniiullen  urkuinl- 
licben  herzustellen  erlaubt,  wird  gelautet  haben  (dä  zem)  Küe- 
Wizzm,  mhd.  tfrexze  ist  sonst  nicht  bezeugt,  nur  das  daraus 
movierte  jüngere  vrexzer  (Lezer  3,  506.  Nacblr.  398),  doch 
ahd.  /mo  in  ßufrezo  (DWB  4',  132).  wie  wir  nun  das  letztere 
compositum  in  der  form  ^vielfrafs'  haben,  nicht  anders  steht  im 
mhd.  vrezze  neben  vräz,  und  KÜevrezze  als  Osterreichische  Um- 
formung zu  dem  vom  dichter  des  Meier  Ilelmbrechl  gewählleu 
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K^n/rä»;  vgl.  oben  das  gleicbfolls  fleleireicbiBch«  prmimu.  was 
fierner  die  ▼erweodung  eines  mannsnainen  im  dati?  sing,  als  orte» 

Dame  betrifit,  so  rechtfertigt  sie  sicli  durrh  die  iu  g('liiigi*;en  und 
waidigeo  gegenden  gehot»  un  arl  der  be.snMk'luDg  in  sogenannten 
'eioöden'  oder 'eiDSchicliUn  (l.excr  1,527.  Nachtr.  138.  Schmcl- 
ler^  1,89.  2,368)  d.  i.  einzeln  sUbenden  bflusero  oder  hofen» 
die  nach  ibrem  ersten  erbauer  oder  einen  spateren  besiuer  ge-> 
na&Bt  werden,  aumal  das  im  alten  'nordwalde'  liegende  obere 
Manhulfiertel,  das  deshalb  schon  im  mitteblter  *der  wald'  bielii 
(98  watd  mnd  in  dtr  Ragzgegent,  Helbl.  1,  167  mit  Karajans  an- 
mei'kung),  wimmelt  von  uiisnanieü,  welche  aus  mannsn  iini  n  her- 
vorgegangen sind  irnd  den  letzteren  teils  im  genetiv  nnt  eliipsc 
fOB  kAs  oder  hof  zeigen  (nach  Gramm.  4,2601),  teils  ohne  alles 
weitere  im  dativ.  beispiele  erbeischt  hier  nur  diese  aweite  art: 
^rm  Man»  der  U§m  xwai  dat%  dm  Pe^pen,  Sliftungenbuch  von 
Zwetl  8.  422,  Urkunde  von  1309;  dos  gwt  dat»  dm  Ottm  fei 
Giogniz,  ebenda  s.  658,  Urkunde  von  1306;  auf  Hnm  ceden 
dorf  datz  dem  Stoytzen,  ebenda  s.  073,  urknnde  von  1328;  zehet% 
pfunt  yeUz  ze  dem  (Etzen,  vvn  dem  selben  guet  duz  dem  CFAzm, 
ebenda  03 1,  Urkunde  von  131S;  ein  hof  dacz  dem  Pilgreim, 
Stiflungsbuch  des  nonneoklosters  SBerohard  bei  Krug  (Fontes 
n  6)  «•  266  nr  110  von  1319*  wie  sich  beide  arten  vermischen, 
siebt  man  aus  s,  493  des  Stiflungenbucbes  von  Zwetl,  wo  jenes 
Ölten  bei  Gloggnti  aufj^fOhrt  wird  als  OUtn  usl  OttUim  (mmOUe- 
lines).  so  bleibt  noch  die  wähl  eines  Spottnamen  für  den  zweck 
örtlicher  namenv'ebnnf!  zu  reehllerligen.  hierdlr  hirii  u  wider  die 
MaabarUiertel  die  gewünschte  parallele  in  dem  uameu  des  durch 
seinen  weinbau  bekannten  dorfes  Bockfliefs  =  zem  BaooeiiiuiH 
—  eine  bildung  wie  die  von  Jacob  Grimm  im  DW6  3^  1792  aus 
den  IIB  beigebrachten  ItipvHm  und  soaaadme*  die  genauen  nach« 
weise  habe  ich  gegeben  in  den  Blattern  fflr  landeskunde  von 
Niederösterreich  1S81  s.  U6 — 419. 

Demnach  !»a!)en  aus  dem  Meier  llelmluecht  wenigslens  Lem- 
berslint  und  kütvrdz  auf  das  bürgerliche  leben  der  bewohuer  des 
niederOsterreichischen  'waldviertels'  gewttrkt.  Ja  das  dort  Ktth- 
fresseo  hat  die  lebendige  kenntnis  dieses  gedicbtes,  die  lu  unserer 
seil  durch  die  forschung  erst  wider  neu  erweckt  werden  muste, 
om  mehrere  jhh.  flberdauert  die  Verbreitung  und  beliebtheit  des 
Meier  Uelmbrechl  in  den  Osterreicbischen  lindern  ist  uns  mehr- 
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beb  iMseugt  einmal  donh  die  stelle  bei  dem  sleiriMlieo  rani* 
chronifteii  s.  239^,  auf  die  schon  Haupt  Zs.  3«  279  aufinerfcsam 

machte;  dann  durch  die  nacliahniuDgeD  des  diebters  der  Helbling- 
büchlcin,  der  fQr  seine  Schilderungen  des  treibens  im  leithause 
mit  der  Utgehimie ,  sinvie  (h-r  Vorliebe  der  cmerreicher  zum  rade- 
brechen Iremder  muadarteo  und  sprachen,  für  die  eingeschaiteten 
tiQchenaettel,  raub-  und  requisitionsscenen,  endlich  selbst  fUr 
seine  Spottnamen  in  der  enShlung  Wernfaers  die  entsprechenden 
Vorbilder  fand  (Schröder  Ans.  z  57f  mit  besiebnng  auf  Seemniler 
WSB  1882  102,  639  0-  diesen  seuguissen,  welche  dem  ende  des 
XIII  jhs.  angeliören,  lügt  wenigsleus  der  Stfriilus  Lemberslint  von 
ein  viel  älteres  hinzu:  er  weist  iu  die  ersten  iUiiluiulzwanzig 
jähre  nai  h  dem  erscheinen  des  c.  1245  ('nicht  vor  1246',  Schröder 
aao.  s.  58)  entstandenen  gedichtes.  die  erwflhnun^  des  dorfes 
KüwnMMm  tum  jähre  1303  ist  swar  den  in  den  UelblingbOchiein 
und  der  Reimchrönik  vorliegenden  seugnissen  nur  etwa  gleich- 
seitig: indes  da  der  ort  damals  nicht  erst  gegründet  ward,  son- 
dern jedeslalls  seit  einiger  zeit  schon  bestand,  schiebt  auch  er 
die  h  ht  udige  würkuiig  des  Meier  Helmbrechl  in  Osterreich  hinter 
die  zeit  des  Helblingdichiers  und  des  sieuisclien  reimchronisten 
lurdck  gegen  die  mitte  oder  mindesteos  das  dritte  viertel  des 
xiujhs.  wenn  nun  unsere  beiden  neuen  seugnisse  den  nieder- 
Österreichischen  Hsnhartvierteln  entstammen,  ao  wird  darin  eben 
die  bedeutung  dieser  letsteren  für  die  geschichte  der  mhd.  Ut- 
teratur  Oberhaupt  zu  worte  kommen,  was  in  NiederOsterreich 
anleil  haL  aii  dieser  lillcratur,  es  versetzt  uns,  von  Wien  abge- 
selien,  nicht  in  die  aul  dem  recliten  uler  der  Donau  liegenden, 
im  Süden  nach  den  alpen  verlautenden  beiden  viertel  des  Wiener- 
waldesy  sondern  in  die  dem  linken  Donauufer  angehorigen  und 
gen  norden  nach  Mahren  und  Rohmen  alch  erstreckenden  beiden 
ManhartTiertel.  man  halte  aich  nur  die  dicbternamen  vor:  der 
südliche  teil  des  landes  wird  da  nur  vertreten  durch  Heinrich 
von  Melk  im  xii,  Golfrid  von  Tutzenbach  und  vielleicht  Trcesteliu 
(Haupt  zu  Neidh.  85,34)  im  xni,  llemiKh  von  Neustadt  im  xivjh.; 
der  nürdliclie  hingegen  durch  Konrad  von  Fufsesbrunuen  (Feuers- 
brunn  bei  Erems),  Rapot  von  Falkenberg,  den  Geltwre  (wegen 
der  von  ihm  erwähnten  herren  von  MergersdorQ,  Kol  von  Neunien 
(bei  ZwetI),  Reinmar  von  Zweter  (Zwetl?)  und  den  Litachauer. 
auch  Konraden  von  Haslau  wird  man  deshalb  lieber  einem  der 
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beiden  orte  dicMs  neinei»  m  HanbarlgvlHete,  und  nicbt  denen 
im  vieitd  «nier  den  Wienenralde  inweieen.  deegteichen  helle 

idi  DieUnarn  deo  Sezzer  nicht  mit  Kummer,  Uerraod  tod  Wildon 
s.  h  \  zu  Soos  zwischen  Vöslau  und  Raden  heimisch,  sondern  in 
eiDeai  tier  in  d«  a  Manliarlviertelu  lie^euiifii  gleichoauligen  üikheu. 
die  belege  fUr  diese  Vermutung  gehören  nicht  hierher,  aber  jen* 
seH  der  Donaa,  im  wald-  und  weinreicben  hflgeilinde  dee  Men- 
barlgebirgee  aefsen  die  machligslen  edds-  und  minieterialeoge- 
aehlechter  lies  lendee;  wenn  wo  mi  binde  eurser  Wien«  eo  war 
in  dieeen  kreisen  auf  Verständnis  und  Torliebe  fQr  die  poesie  au 
rechnen;  aus  diesen  geschlechlern  giengen  denn  auch  die  wenigen 
Mäceuaten  hervor,  welche  der  nihd.  dichtnng  in  ^iederösterreich 
erstanden  und  die  dann  der  Helbiiugdictiter  sowie  SigeUer  und 
der  Freudenleere  so  preisen  hatten,  die  Ilardecker,  die  Kuenringer, 
4fie  FrenüMl  (Eummer  aao.  s.  63,  Seemoller  WSfi  1882  102,  586); 
eben  dieselben  gescblechter  werden  ancb  gefeierl  in  den  nicbt 
etwa  lateiniscb  sondern  deutsch  abgefassten  reiniehroniken  von 
kloijterü  dieses  landslriches,  der  Clironik  von  Zwell  und  der  von 
SBernhard  bei  Krug;  und  wenn  es  v^ahr  ist,  was  einst  der 
römische  dichter  behauptete,  dass  Mäcenaten  Maronen  wecken, 
so  mag  die  teilnähme  an  der  titteralur,  welche  die  niederOster- 
reicfaiscben  berren  auf  der  nordseile  des  landes  vor  denen  auf 
der  sOdsette  ansieiehnete,  den  TerbflUnismäftlgen  reichtum  an 
dicblemanien  auf  dieser  nordseile  erküren  helfen,  sehen  wir 
ferner  nach  dem  erlöschen  der  Babeuberger,  ja  zum  teil  noch 
vor  demstllieii  die  dichter  vom  Wiener  hofe  weg  sicli  nach  dem 
seine  bedeulung  erbenden  böhmischen  wenden  und  diesen  letzteren  * 
ay  einem  neuen  mitlelpuncte  der  litteratur  erbeben,  so  war  ihnen 
durch  jene  Sänger  aus  den  MaohartTierteln  und  durch  den  da- 
selbst liansenden,  lu  Böhmen  in  vieUkchen  betiehungen  siebenden 
adei  vorlangst  der  weg  bereitet,  ja  im  LilscbAuer,  dessen  Vater- 
stadt hart  an  der  böhmischen  gränze  liegt  (vgl.  Martin  Anz.  iii  107) 
und  <Jtn  nördlichsten  punct  darsicllt,  den  die  ndul.  poesie  in 
Österreicii  erreichte,  ist  gewisser  maisen  (Il)er  jene  gr.'inze  iiinaus- 
gewieseo  nach  land  und  hof  der  Przemysliden.  ansprechend  bat 
daher  jüngst  ESchröder  2s.  29, 354 — 357  auf  die  Verbindungen 
der  Hardecber  als  bnrggrafen  von  Dewin  mit  der  kröne  Böhmen 
biogedeutel  und  für  den  mitteldentsch  diehtenden  Verfasser  der 
Wiener  meerbbrt  bohmiscbe  abstammung  vermutet«    doch  siehe 


Digitized  by  Google 


102   BEITRÄGE  ZUR  GESCHICHTE  DER  Ii  HD.  LITTERATÜR 


jeUt  Toischen  einrede  Zb»  30,  212^214.  ich  mache  necb  auf- 
merksam dass  die  erwsbnung  dea  als  didiCer  gans  unbedeuten- 
den Dielmars  des  Sezzers  in  eiaer  Colmarer  chronik  als  vaga- 
bundi  dtcii  Secere  (Haupl  Zs.  6,  399)  sich  leichter  l)e^reift,  wenn 
wir  aDDehnieu  dass  sein  name,  der  hd.  doch  SäzcBre  oder  Sez~ 
sMore  Jaulen  muste  —  vgL  das  schwanken  xwischeo  sdze  und  sex, 
umb98€BSB  und  umbueMMB,  wä»  und.timm  (vorhin  s.  98  Q  — « 
aur  dem  wege  Ober  Böhmen  in  der  miUeldeulaehen  form  SMn 
oder  Sestire  dem  miuleren  und  westlichen  Deutschland  aber> 
liefen  ward. 

Um  die  bedeulung  der  Manbartviertel  für  die  beschichte  der 
mild,  iitteratur  zu  vollenden,  will  zuletzt  noch  angeschlagen  sein, 
dass  auch  das  aus  dem  Frauendiensie  bekannte  von  1209—1273 
nachweisbare  gescUecht  von  inadtoiNM,  dessen  name  das  im  Vor- 
dergründe von  Wolframs  Panival  und  Titurel  stehende  firaniOsi- 
scbe  fDrstengeecfalecht  von  Anjou  widerholt  (vgl.  Seherer  QF  12« 
140  anm.)f  diesem  nordwestlichen  teile  des  landes  unter  der  Enns 
angehorte,  das  in  der  fehde  herzog  Albrechts  i  von  Osterreich 
gegen  die  wider  ihn  verschworenen  vier  laudlK  in  n  1296  zer- 
störte castnm  Ätuchowe  (Contiaualio  Zwell.  in  in  MG  SS  9,  658) 
lebt  fort  in  dem  wol  auf  seiner  stiitte  erbauten  dorfchen  Anschan, 
welches  sur  gemeinde  Traunstein  im  gerichtsbesirke  Olteaschlag 
und  politischen  besirke  Zwetl  gehört  und  auf  waldiger  berge»« 
hohe  nahe  dem  Ursprünge  des  kleinen  Kamps  gelegen  ist.  Uber 
<i;is  geschlecht  von  Anscliau  gibt  nach  Wissgrili  (Schauplalz  des 
nicderüslerreichischen  adels  1,  137  f,  vgl.  Karajan  zu  Lieclil. 
*  67,  24)  jetzt  weitere,  doch  weder  erschöpfende  noch  sichere 
auskunft  herr  FWober  in  seinem  die  phantasien  eines  AvSpaun 
noch  hinter  sich  lassenden  bUchlein  Die  Reichersberger  fehde  und 
das  Nibelungenlied  (Meran  1885)  s.  143—150.  die  art  zumal^ 
auf  die  er  die  niederOsterreicbiscbe  bürg  Anschau  in  Wolframs 
Parzival  widerfindet  —  n?lmli(  h  den  Sachverhalt  gerade  unikeiirend 
als  Vorbild  des  Ansciwuwe  der  liKlilung  — ,  ist  so  wenig  ernst 
zu  nehmen  wie  seine  Übrigen  schlusslolgerungen.  da  die  sache 
für  die  geschichte  der  Verbreitung  des  Parzival  nach  Österreich 
Wichtigkeit  besitzt  um  1205  erschienen  die  ersten  sechs  bttcher 
dieses  gedichtes»  und  bereits  1209  findet  sich  der  im  Frauen- 
dienste  cum  jähre  1224  erwähnte  Rodiger  von  Anschau  urkund- 
lich — ,  so  verdiente  sie  wol  eine  sorgtältigere  Untersuchung,  die 
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ieb  im  augenblicke  zu  geben  nicht  vorbereitet  bin.  ich  begnOge 
mich  darauf  hinauweisen  dass,  was  für  die  Identität  des  oieder- 
Osterreiehtschen  Anschau  mit  dem  in  WoiframB  dichtung  seiner- 
seits an  die  SleiornriRrk  gekuHpHen  französischen  Anjou  entschei- 
dend ist,  iVw.  foiiih  II  Im  Iii  i(ir  II aiii  ii  /wischen  einer  an  das  mhd. 
femiruiiuii)  anschouwc  *^dc\niU'])  iiml  l  iiicr  durch  ein  epenltielischcs 
I  lu  Antschouwe  verhärteten  schwanken,  darüber  belehrt  soiort 
ein  blick  in  die  betreffenden  stellen  bei  Wolfram  mit  Lachmanns 
kritischem  apparat,  wie  in  die  Urkunden,  worin  Anschauer  auf- 
treleo.  far  die  umdeutung  auf  mhd.  muchouwe  (Leier  1, 76.  DWB 
1,  434  0  kommt  zu  bemerken  dass  dasselbe  wort  gerade  aus 
bairisch-üstorreirhischen  qiiellrn  sich  liieh  L  imd  vom  sibirischen 
reinichronislcn  loi iiulliait  vtTweudet  wird:  in  aoüter  schwaer  ati- 
schüuwe  175''.  in  kosielicher  ansckauwe  610^ 

Wien,  october  188&.  RICHARD  MOLLER. 

Die  kennt  ms  nachslehetukr  Seyen  verdanke  ich  hrn  prof, 
FWieser,  der  dieselben  aus  dem  cod.  PaL  iut,  832  der  Vaticana 
äb$ehrieb,  m  «e  R  83  zwitchm  ganz  heterogenm  aufzii^nungeH 
wan  emar  band  de»  xv/Aa.  eingeiragm  nnd.  venchitdene  fw" 
jmt^  darselftatt  Jrenneti  mr  bereits  aus  amier^  hss.,  doch  weidti 
unser  text  von  diesen  nicht  unbedeutend  ab  und  das  erste  stiick, 
der  wassersegen,  scheint  mir  e)it schieden  älteren  charart^r  bewahrt 
zu  haben  ah  andere  ans  detnsplhi'n  jh.  stammende  nieder  Schriften, 
man  vergleiche  besonders  Zs.  2U,  22  f  und  zum  nachfolgenden  Lon- 
gßnmesegen  ebenda  ».  24,  sowie  27,  308  und  30,  88. 

Ich  gesene  dich  bflde  d^  Termaledite  wände  mit  der  ieligen 
(? heiligen)  karitaten,  das  dft  lafses  dine  swellen  sin,  das  d^  lafses 
din  riTsen  sin,  daz  dü  lafses  din  vliefsen  sin.  alle  vnkeuscbheit 
soll  tlv  Jafsen,  Ez  si  vor  den  spinnen,  Ez  si  vor  (h-n  vhegcn, 
vor  allen  vnkrtndigen  wormen.  Waz  der  wunden  schade  sy,  daz 
möfse  allez  dot  sin.  daz  sy  war  in  dez  heiligen  cristus  namen 
Amen. 

So  wurffet  man  wafser  in  die  wonden.  Vnsers  herren  godis 
heiligoD  wonden  die  heilten  wol  von  grÖnde,  da  in  geslAg  nie 
kein  vnglAcke  —  also  mftfse  dirr  wonden  din.  daz  sy  war 
io  dez  heiligen  cristus  nameo  Atneu.   Wafser  drin.  Vasers  heren 
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godis  gel»enedieten  wonden  sy  eoswoUeo«  sy  ensworeo,  sy  en- 
stuoken,  sy  emochen,  sy  eosmakten«  sy  enfftlteo,  da  in  Mg  nie 
?Dg)Acke;  also  mAfse  auch  su  dirrwondeo  dvo«  du  werde  war 
in  des  heiligen  eristus  namen  Amen,   fttnf  pater  nosler  vn  fAnf 

aue  mar.  vnd  zwo  messen ,  eio  vou  voser  fraweo  vnd  die  ander 
von  vnsers  lierreu  luoi  wooden. 

In  dem  namen  dez  vatlers  f  vnd  Je/,  sons  -f-  vnd  dez  hei- 
ligen gebt  f  longinus  ein  iude  war,  der  vnseru  tierren  in  sin 
bercse  stach;  n  der  wonden  ging  wafser  ind  hlAt;  daz  wafscr 
ist  fnser  daufe,  das  blut  ist  vnser  losange.  als  werlich«  als  das 
war  ist,  als  mufse  daz  fsen  her  h  gen,  des  helfe  vns  der  vader 
f  vnd  der  son  f  ?nd  der  heilige  geist  Amen,  spriche  daz  dri- 
werbe  vnd  ein  paler  nosler  vnd  ein  Aue  maria;  efse  auch  kein 
vleisch  an  dem  samzdage  vnd  buete  dich  vor  Iraweu  au  dem 
selben  dage,  so  bilfet  dir  goL 
GroM,  jann$r  18B6.  OSWALD  Z1NG£RL£. 


QUELLENNACHWEISE  ZU  LESSINÖ. 

Lessin^s  gpdichl  Das  musler  der  eben  (Lachmann^  i  133) 
ist  uictil,  wie  Erich  Schmidt  i  94  meint,  (lie  bearbeilung  einer 
fabel  von  Geliert ,  sondern  eine  1. 1  wörtliche  Übersetzung  von 
Popes  gedieht  On  a  certain  lady  at  coart  (Poetical  werke  of  APope, 
Edinburgh,  s.  435);  der  anfang  lautet:  /  hww  th$  thing  tMt 
moff  mammim;  der  sehlass  The  tMNnan't  deaf,  and  doet  mt  Aeor. 
Popes  epigramm  gilt  also  nur  der  Irau,  Lessings  der  ehe.  da- 
durch wird  die  taulologie  der  engl,  sclilusszeile  beseitigt. 

Ferner  beruht  seine  erzählung  Der  eremit  (ebd.  140)  aller- 
dings zum  teil  auf  d'Argens  Leilres  juites,  bat  aber  mit  l  afontaine 
wol  nichts  su  tun.  in  den  beiden  enahiungen,  die  ESchmidt 
1 91  anrieht,  ist  auch  die  pointe  eine  ganz  andere,  ▼ielmehr  bat 
Leasings  Poggios  enahiung  Eremita  (Poggii  Facetiaram  libellos, 
Londini  1798,  s.  151)  in  verse  gebracht  der  schluss  lautet  dort: 
Dux  in  maximum  ris^m  est  conversus,  rede  fact)ün  esse  dicem, 
ut ,  qui  lonta  voluptat»'  reliquonm  nuiculas  auäiebat,  et  tpse  in 
eorum  coeium  adduceidur.  Lessing  mag  wol  an  jene  landsleule 
gedacht  haben,  welche  seinen  Leipsiger  lebenswandel  beschnüf- 
felten. RICHARD  M.  MEYER. 
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DIE  BERLINER  FASSUNG  DES  PUPPENSPIELS 

VOM  DOCTOR  FAUST. 

Dem  im  folgenden  veröffentlichten  texte  des  puppenepi^  vom 
deetmr  Fmtst  Hegen  drei  h$$,  %u  gründe,  die  tcft  ver  xwei  jähren 
ki  BerUner  puppenspielem  aufgefunden  und  mit  erlauhnie  der 
hmHwer  abgesehriehen  habe,    ich  habe  damah  ganz  Berlin  nach 

heuen  hss.  des  puppenspieh  abfjesucht ,  leider  boten  aber  alle,  deren 
ich  habhaft  weiden  konnte,  dieselbe  fasmng,  aUetiJintjs  nut  be- 
deutenden €ibweichungen.  der  erste  von  den  fuppenspieleni ,  mü 
dem  ich  —  vermittels  des  wohnungsanzeigere  —  bekannt  wurde, 
war  ein  bruder  des  allen  düeren  Berünem  teolb^annten  Linde, 
man  ersier  besuch  war  ganz  erfolglos,  schon  die  auffindung  der 
wehnung  machte  unerwartete  sekwkrigfceiten,  und  als  ich  die  ärm- 
Uche  Stube  glücklich  in  einem  hinterhause  entdeckt  hatte,  fand  ich 
den  mann  auf  dem  krankenhett,  im  äufsersten  grade  argwöhnisch 
und  augenblicklich  gar  nicht  einmal  im  besitze  der  /w.,  da  die  er- 
wachsenen kinder  in  der  aadt  spielten,  ich  muste  zufrieden  sein, 
dets  man  mir  widersatkomesen  erlaubte  und  mir  die  hss.  su  sseigen 
venpraeh.  merkwürdiger  weise  wurde  von  diesen  leuten  trot%  aÜem 
argwöhn  auch  nicht  der  geringste  vereueh  gema^,  mir  das  Vor- 
handensein der  hs,  fsu  verheimlichen,  es  ist  der  einzige  fall  der 
ort,  dessen  ich  mich  erinnere:  alle  iibtigen  puppenspieler ,  die  ich 
btytidd  habe  —  ein  gutes  halbes  dutzend  — ,  erklailen  zunächst, 
anscheinend  sehr  verwundert ,  sie  hätten  nie  eine  hs.  besessen,  alle 
bw  auf  einen  liefsen  stcft  abei-  nachher,  wenn  ich  erklärte  dass 
Oeeer  kniff  sdhon  lange  nieht  mdir  neu  sei,  ohne  weiteres  zum 
widerruf  bewegen  und  gaben  in  mehr  oder  minder  offenherziger 
wehe  besihreibungen  der  hs.  oder  gar  die  hs.  selbst. 

So  stellte  mir  ein  gewisser  Wolfram  ,  zu  dem  idi  gleich  nach 
dm  ersten  besuch  hei  Linde  gieng ,  nachdc/n  er  sich  überzeugt  hatte 
äa$»  ich  nicht  seiner  zunft  angehörte,  ohne  weitere  bedingungen 
zmi  hes.  zur  Verfügung,  die  beide  unben%Uzt  neben  limpen  und 
knochen  und  anderen  afpetitUehen  dingen  —  der  mann  üt  n^tenher 
hmfemammler  —  ihr  dasein  vertrauerten,  eine  ältere  und  eine 
jüngere,  eine  dritte  hatte  er  vor  einiger  zeit,  wenn  ich  nieht  irre, 
nach  Görlitz  verkauft,  die  jüngere  hs.  glich  der  älteren  so  auf 
Z.  f.  h.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  8 
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eift  haar,  dan  tdk  auf  vennt^iU,  wmnal  Wolflram  vmiAerte, 
si9  Mt*  nur  9H18  absthift  ier  äUerm,    die  letztere  tiammt  am 

dem  an  fang  dieses  jahi  hunderts  und  ist  von  einem  puppenspieler 
Wähnerl  (jesrhriphrn,  'dem  älteren  Wdhnert\  wie  Wolfram  sagte, 
sie  ist  viel  benutzt,  wie  die  abgegriffenen  ränder  und  der  massen- 
hafte ichmutz  in  dm  ecken,  wa  die  finget  beim  umwenden  gelegen 
haben,  baweiun,  deranfang  hai  ttark  gdiiien;  der  eehade  mi  in- 
te nicht  groß,  da  die  heüiiddi^en  eeiten  fa$t  nur  de»  oonptef 
enthaUen,  dae  dmth  entWumngen  am  Klingere  Famiroman  ohrna- 
hin  ganz  entstellt  ist.  diese  hs.  werde  ich  im  folgenden  als  B  n 
anfühlen,  manche  stellen  smd  thuch  neuere  abschriften  ersetzt, 
mitwUer  iat  auch  yf!sirirfie}i ,  weil  bei  stieren  auffOhrungen 
kikrzungen  vorgenommen  wurden. 

Sein  versprechen ,  mir  nocA  andere  het,  wn  vermAaffen,  hai 
Wolfram  leidur  nicht  gMlen, 

AU  icft  nach  dieem  erfolge  snun  moeHen  nuUe  zu  linde  kam, 
waren  die  kinder  zu  harn,  und  man  idbleii  auch  hier  mehr  zu- 
trauen zu  mir  gefasst  zu  hahen.  icii  bekam  die  hs.  zur  einsieht, 
sollte  sie  aber  nicht  mitnehmen.  selbstverMundlich  war  aber  meine 
aufmerksamkeit  in  dem  stark  überheizten  räume,  der  zugleich 
wohn-,  echlaf-,  krankenzimmer  und  küche  war,  nur  oine  eehr  gO" 
teilte,  und  ich  versudae  auch  dien  he.  mit  nach  ham  zu  hekomman, 
was  mir  den»  auch  nach  langem  hüten  und  verhanddn  echUefeUck 
gdang,  die  he.,  die  ich  B 111  imiiimii  will,  iet  jung  und  von  den 
drei  hier  verwerteten  die  schlechteste,  sie  hat  das  Vorspiel  gar 
nicht  und  zeigt  im  stück  selbst  viele  anderungen  (über  dae  Ver- 
hältnis der        s.  n.}. 

Mein  dritter  gang  war  vollständig  erfolglos,  und  alle  be- 
miSÜhungen  an  dmnu^he»  orte  haben  mir  nichte  eingebracht  als  milde 
beine  und  ehiigen  ärger,  der  puj^^en^^iUer,  dem  ich  hierfür  sti 
danken  habe,  helfet  Handt.  er  wohnte  damah  in  der  Haeenheide, 
auch  er  gab  zu oder  ver9  — ,  eine  alte  he,  von  eeinem  grofs- 
unter  Schmition,  toenn  ich  recht  verstanden  habe,  zu  besitzen,  er- 
zählte von  alten  thealerzetteln ,  die  ich  bekommen  sollte ,  ifsw., 
händigte  mir  aber  süUief stich  weder  zettel  noch  he.  ein,  trotzdem 
ich  ihn  darum  in  einer  weise  gebeten  habe,  daee  ee  jeden  atideren 
.  hatte  erweidten  mUeeen.  aiccft  gdd  wollte  er  nicht.  echHefditA 
habe  tdk  dann,  da  die  frau  einmal  sagte,  ihr  'oüetr^  hatte  ja  gar 
keine  he.,  und  da  mir  die  ganze  laeÄe  nachgerade  unintenetani 
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muritt  «ta«  «maif«  eMidung  von  seUen  dar  firm  imftMcito  gt- 
kttm  umd  auf  di$  A«.,  an  dgrm  dmiH  kh  eUmähHeh  «v  9»$ifdn 
anfieng »  ventiehM.    der  mmn  war  da»  fefsf«  mai,  ah  tck  ihn 

aufsuchte,  nicht  zu  Jiaus.    vielleicht  ist  ein  anderer  glücklidier 

als  ich. 

Einen  (Ümlichen  ausgang  hatte  ein  besuch  bei  der  witwe  des 
veniarbenen  Linde,  jetzt  firau  Schmidt:  diese  dame  erklärte  mir, 
äi  woüta  die  sadian  selbst  harausgeben,  und  machte  so  sehr  dm 
sindnuk  eine»  entstdMmen  dtaraeier»,  das»  ich  nidu  weiter  in  tts 
irang.  spdUare  mitte&ungen  4heT  sie  wm  »e^en  ihrer  fHAtren 
ttandesgenossen  haben  mich  in  der  ansieht ,  dass  dies  das  richtigste 
war,  nur  bestärkt. 

Bald  darauf  mUdeckte  ich  in  einein  anderen  loohmingsanzeiger 
den  namen  des  alten  ScMUssel,  der  mir  von  allen  puppenspielem 
den  besten  eindrude  hinterlassen  hat,  die  übliche' (Mäugnung  der 
hs,  erlief»  er  mir  Mwar  ameh  m'cAl;  ai»  mtcA  aber  Uber  meiiun 
stand  genügend  ausgewieeen  hatte,  dnrckewiue  er  aile»,  um  die  As.; 
die  endlich  gan%  «nirm  imfer  den  puppen  md  theatereinrichinngen 
xwn  Vorschein  kam,  aufzufinden ,  stellte  mir  dieselbe  auf  unbe- 
stimmte zeit  zur  Verfügung  und  verkaufte  sie  mir  zuletzt  mit 
mehreren  anderen,  die  hss.  befinden  sich  gegenwärtig  im  besUxe 
fref.  Seherers,  in  «tetm  auftrag  ich  sie  gekaaß  habe, 

Dieae  h».  ist  van  dm  ilmisülw.»  die  ich  gesehen  habe,  die 
iUesie.  geschritten  ist  »ievan  emm  puppenspid&r  Froloff.  Schlüssel 
woüte  sie  van  seinem  grofsvater  geerbt  haben,  auf  dem  decket  üf 
noch  eine^  allerdings  undeutliche  spur  des  censurvermci  ks  zk  sehen, 
die  nach  Schlüssel  in  die  ersten  jähre  unseres  jhs.  zui  uckfühi  t. 
die  hs.  ist  auf  jeden  fall  so  alt.  auch  hier  sind,  wie  bei  der  Wolf- 
ramschen hs.,  manche  teile,  zb.  das  Vorspiel,  nur  in  jüngeren  ab- 
sAripen  erhalten,  die  eine  nach  inhalt  nnd  Stil  abweiiMnde  dar- 
tfegiwj  aeigan,  an  einigen  steßan  sind  sogar  »cenm  au»  einem 
gen»  anderen  stücke  —  einer  schauertragödie  voll  gift  und  mard 
mit  dunklen  anklangen  an  Goethe  —  hineingearbeitet,  bezw.  auf 
besonderen  blättern  für  durchstiichene  oder  atisqefaUene  stücke  der 
alten  hs.  aufgenommen,    ich  nentie  diese  hs.  im  folgenden  B  i. 

Die  auffindung  dieser  aüen  hs,  war  mein  letzter  *erfolg\ 
naehfanAungen,  die  ich  nach  onweieM^  des  oben  erwähnten  Eandt 
mitenalm,  mist^üdcten  voüetändig,  einmal  kam  ticA  »ogar  in  den 
eardaeht,  auf  ein  par  alter  fauethandsMhe  (statt  einer  Faueths,) 

8* 
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jagd  zu  machen;  so  wenig  wüste  die  persoti,  an  die  ich  yewtesm 
war^  von  der  sadie.  etn  puppenspieler  KaHista  hatte  ausnalims- 
weise  würklich  keitte  hs.  sie  war  ihm  nämlich  gestohlen,  ich 
hatte  ihm,  da  er  mch  anbot,  auf  trag  gegeben,  nur  wm  eeinm  bt- 
kmaUm  lue,  mu  venckaffen.  da  er  ober  nur  te.  w  touMn 
fclim,  du  auf  die  Boim^Mywke,  aUo  am f  Berlin  warikdkf^knem, 
MO  habe  ich  ihn  mdU  weiter  bemSUUt  ab  er  nidue  wkkr  van  «mA 
hären  lief». 

Eine  (janz  schlechte  hs.  habe  ich  noch  gegen  meinen  willen 
vnd  ohne  irgend  wehhm  nulzen  ytkanjl,  oinie  sie  ydesen  zu  haben, 
m  befand  sicli  im  besitz  des  pnppenspielers  KUngemann.  der 
mann  hatte  sie  mir  schon  zur  einsieht  gegeben,  als  er  van  Hnnttem' 
duareh  tclk  weife  nicht  weldie  haueliehe  neiehanepraeha  amf  dae  mehr 
al$  kiiAteinnige  dietee  eirekhs  hinter  meinem  rücken  au/merkeatn^ 
gemacht  wurde»  er  erheb  nun  mit  einem  mak  eehwierigkeiten, 
geld  als  pfand  wollte  er  nicht  nehmen,  irgend  welche  papiere  hatte 
ich  nicht  bei  mir,  und  so  erstand  ich  denn  die  nrschrift  der  zu- 
erst hervor yeJwlten  hs.  für  dasselbe  geld,  dos  idi  dem  tnamie,  wenn 
er  mir  die  hs.  geliehen  hätte,  für  eeme  freundlichkeit  gegeben  haben 
würde,  die  he,  iet  ein  ganajungee  machwerk,  vidteicht  du  hm  JT. 
eelbet,  der  mir  mit  groftem  etotat  er»ahltep  er  matdie  die  eaehen 
idbet  turecht,  mm  teil  noolb  gedruckten  büchem»  tti  dieeem  falle 
war  die  im  folgenden  abgedruckte  fassung  die  varlage,  diese  hs, 
verzeichnet  auch  die  kostütne  und  *reknisiteH. 

Ha  n  dschri  f  ten  Verhältnis. 

Von  den  drei  hss.  steht  die  Wähner tsche  (Bu)  der  jüngeren 
he,  dee  ßJLinde  (B  iii)  nOher  ale  der  ungefähr  gleich  edten  Freie f- 
sehen  (B  i).  beweisend  dafür  eind  »b,  felgende  eteUen:  in  Fauete 
mono  log  und  in  der  treten  ecene  vwiedien  Wagner  und  Fauet 

bieten  beide  hss.  (H  ii  und  iii)  zweimal  die  Schreibung  Nicim  (iiinidi, 
bez.  iNicürfiian(lie(-a),  gegenüber  dem  richtigen  ISicrotnaiiüa  tu  B 
das  sich  spüler  auch  in  den  beiden  anderen  hss.  findet,  in  Kaspers 
erstem  monolog  reden  beide  hss.  am  ende  von  einem  Paar  Poutel- 
lien  (ButUiUea  B  ui)  &DoblaachflwQrele.  in  der  beechwifrunge- 
ecene  bringt  Faiuet  «In  band  mit  Merag^hen  mit:  B  i  redet,  wie 
die  iUnrigen  faeeungen,  nur  van  einem  »auberkreie,  gleich  am 

anfang  deredben  ecene  sagt  Faust  in  Bi:  durch  die  Theo- 

lugie  lerute  ich  GoU  uud  die  Meuscbeo  keooeo;  B  lu  la  fügen 
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kmtn  such  sehäUen.  ebenda  mgt  fmM,  «r  M>%  qdtnä,  dSt  trug- 

^i^taiien  zu  erkennm,  die  die  menschen  uiui^eben,  Ä  ii.  iir  haben 
kfür  ein  nnverstdndliche$  aouehmeu.    in  derselben  sa-me  fra<jt 

Faust  dm  Mefhislophles  bist  du  bereit  mir  zu  dieiicu?, 

nnd  in  B  i  antwortet  M.  darauf  richtig:  Mein  Fürst  der  Herrscher 
der  Holle»  schickt  mich  deshalb  hierher  am  dich  (toi)  lu  dieaen« 
Befehle,  im  B  n  und  m  foU/t  $t§ii  det$m  «in$  lan$aimgt  uhä- 
imm§  der  Vorgänge  im  kÖlHitkoH  reiche  (vgl  Vorspiel)  nach 
KUnger:  Mein  1  iirsl,  der  Herrscher  der  Hölle  halte  durch  schreck- 
^l•  ti  lloriierschall ,  der  an  der  j,*lalieij(ien  Scheibe  der  Sonne 
wieUerlOute ,  allen  gelalleueu  Geisleru  aut  der  Ober-  und  in  der 
ÜDterwelt  kundthueo  lassen,  dass  nsw.  erst  am  »chhme  dioter 
miMmg  erkiOrt  Mofkütoj^deo,  ohno  nik  auf  Fautto  frag$  «tc 
kMm,  toitia  borHMUi^eit ,  Um  su  dionm.  man  Heht  hkr 
imtUtk  dan  boido  ik».  emen  jüngoren  toxi  bieten  ate  oieo 
ttrwandt  mit  einander  sind,  eine  iknlithe  hereicherung  des  alteren 
ferfe.t  nach  Klinger  findet  sich  übrigens  audt  nn  ersten  Fausinionolog 

in  Ijttden  hss.   Faust  sagt  hier  na. :  und  noch  schwankte 

ich  immer  zwischen  Ewi<^'keii  tiud  Verdamm nisstw.  der  Schreiber 
MN  X  (ma  voTlogo  von  B II  Und  Bin)  hatte  aber  an  diesem  schwanken 
Mck  nicht  genug  und  entMmte  weiler  aus  KUnger:  Noch  schwangt 
(tot  in  B  n  fotvol  all  m  B  ni)  die  Zunge  der  Wage.  In  dieser 
Schale  lauten  leicht  Religion  und  ihre  Stutze,  die  Furcht  for 
der  Zukunlt  nsw.  (vgl.  die  lesarten  zu  der  stelle),  beide  hss. 
hüben  vor  der  nnterzeichunnij  des  Vertrags  für  die  echten  worte 
des  abmahnenden  genius  und  des  verfüitrenden  teufels  eine  steUe 
tingefiüirt,  die  urspriknglich  an  den  tehluss  des  Faustmonologe  go- 
härt;  e$  iet  die  etdio,  ander  der  gute  und  böte  geniue  um  Fauete 
mek  etreiten;  in  Bi  hat  eich  in  &bereinetimmung  mit  den  anderen 
fastmgen  wenigst ene  Hne  etrophe  erhaUen»  die  andere  itt  aller- 
dings ausgefallen ,  denn  der  teufet  tritt  hier  nicht  redend  auf:  auf 
jeden  fall  folgt  aber  B  i  der  alten  überliefernug.  —  nachdem  der 
vertrag  unterzeichnet  ist,  folgt  in  B\  ein,  soviel  id\  weifs,  in 
keiner  anderen  fassung  vorkommender  spärlicher  rest  einer  von 
Marlowe  heretammenden  Unterredung  iiber  Obematikrlidie  dinge, 
et  keifet  hier  (in  B  i): 

Hepbis.   Jeut  Faust  befehle»  wie  kann  ich  dir  dienen, 
Faust.    Mephistoples  sage  mir,  gehurt  meine  Seele  noch 
dem  Ewigen? 


110     DIE  BERLINER  FASSUNG  DES  PUPPENSPIELS 


Mephis.  Erweifü  uichLs  melir  von  dir,  denn  du  versch riebst  tato. 

Bei  Marlowe  hmfM  es  nach  der  unterschreibung  dn  Vertrags 
in  MüUm  UberMmmg  (die  eh^üeke  amgabe  in  mir  gmdB  lUekt 
WUT  hand): 

Mepbostophilis:  FaMi  giebst  du  dies  als  deine  Hand- 
schrift mir? 

Fauäl.    Ja ,  nimm ,  und  Jass  den  Teufel  dir's  bezahlen. 

M.  So,  Faust,  nun  fordere  nur,  was  dir  beliebt  (vgL  B  i: 
Jetzt  Faust  befehle,  wie  kann  ich  dir  dienen). 

F.    Zuerst  will  ich  dich  nach  der  Hölle  fragen  tum. 

Ich  meine,  ea  üronii  ntefti  mmf^haft  »ein,  dm»  B  i  hier  würk-* 
Iftch  auf  da»  en^iedie  »Mc  marückgdii.  B  n  und  B  m  haben  »tatt 
dk»er  alten  »eene,  wider  im  ansdihie»  an  Finger,  die  feigenden 
Worte:  Nun,  Faust,  jetzt  gehören  wir  uns  beide  an,  dein  Nähme 
glänzt  nun  schon  an  den  Plorlen  der  ilölle  usw. 

Als  MephistopMes  Fmist  klar  madtt ,  ilass  er  ihm  nicht  12, 
»ondem  2^  Jahre  gedient  habe,  sagt  er  in  Bii  Auch  wird  dir  be- 
kannt sein ,  dass  der  Tag  12  Stunden,  und  die  Nacht  12  Stunden 
bat,  folglich  ist  jeder  Tag  su  2  Tage  gerechnet,  und  diese  12  Jahre 
machen  nach  meiner  Berechnung  24  Jahre  aus  «no.  der  »chreiber 
von  X  irrte  hier  ab  und  »ehrieb,  indem  er  au»  der  tiefer  etthemkn 
'^eiU  ein  zu  einfügte,  dass  der  Tag  zu  12  Siunden  üikJ  diu  ^aclit 
12  Stunden  hat  (so  noch  in  B  ii),  und  B  in  änderte  das  in  dass 
der  Tag  zu  12  Sluudeu  uud  die  Nacht  auch  zu  12  Stunden  ge- 
rechnet wird. 

Die  »trephe  de»  nadUtedehterhedee,  die  mh  11  «Ar  geeangen 
wird,  lautet  in  Bii 

Hort  ihr  Junfern  und  hu»t  euch  sa^eu 
Wenn  euch  jemand  sollte  fragen 

Ob  ihr  wuikiicb  uocli  Juufem  seid, 

So  sagt  nur  ja,  es  thut  uns  leid. 

Hat  11  geschlagen,  Tralaiaiaiaia  (ab). 
Bu  und  B  in  haben  beide  gegen  den  reim: 

Ob  ihr  einen  Mann  wollt  haben, 

So  sprecht  nur  jal  und  seid  gescheidt. 

Hat  11  geschlagen,  lalalalala  uaio. 
es  ist  dies  natürlich  eine  änderung  des  Schreibers  van  X,  dem 
der  andere  vei's  z\i  unamländty  war. 

An  mehreren  der  angeführten  stellen  sctieint  es,  als  ob  Jim, 
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ite  sie  in  ß  ii  auftretettde  felder  geändert  hat,  aus  dieser  hs.  ge- 
flossen sei;  aber  es  scheint  auch  nur  so.  diese  fehler  waren  fekler 
ekr  kB,  X,  die  sieh  in  B  ii  srhiiUm,  wiüirend  B 
B  m  loeidii  nämikh  mshrfmh  von  Bu  cb  imd  gdit  mö  der  ihr 
femer  stehenden  hs.  Bt,  sie  kann  edso  nieh$  aus  Bn  äbgeleüet 
sein:  so  fragt  zb.  bei  der  abfahrt  nach  Italien  Famt  den  Mephi- 
stophleSf  wie  er  ihn  so  schnell  nach  Italien  bringen  könne,  und 
M.  antwortet  in  B  n :  Hast  du  vergessen,  dass  ich  so  geschwind 
bio,  wie  der  Mensch  in  Gedanken H  iii  aber  hat  richtig,  *wie  * 
B  I,  wie  des  MenscheD  Gedanken,  femer  fahren  Fanst  tmd 
Mqphisiophles  in  Bn  anf  dem  sdwn  im  ältesten  voÜc^wihe  ge- 
iwmtm  iuflmantel  nmh  /(oltim;  in  Bw  toird  die  abfahrt,  wie 
in  B  I,  hinter  die  seene  tferUgt.  in  der  scens  vwisehein  der  hertogin 
und  Faust  sagt  diese  zu  t.  in  B  m  und  Bi:  Nim  Herr  Duklor  usic. 
in  H  Ii  keifst  es:  Nun  Herr  F;nisl.  ...  —  die  Strophe  des  nacht- 
wdchterliedes ,  die  um  1 0  uhr  gesungen  wird,  schliefst  in  B  n: 
Sonst  würdet  ihr  nicht  geschlagen;  tu  B  m  dagegen  heifst  es,  wie 
in  Bi:  Hat  10  geschlagen,  die  warte  in  Bn  entstammen  wol 
ainer  andem,  in  B  u  öfter  henut%ten  fasenng,  —  ah  Faust  in 
der  dufsersten  vensweiflung  Kasper  nm  seine  kleider  bittet,  bietet 
er  ihm  dafür  in  Bii  eitien  Wechsel  von  500  Friedrichsdor,  welcher  . 
Morgen  zahlbar  ist,  in  B  rii,  wie  in  B  i,  5Uü  Üukaleo;  von  einem 
Wechsel  wissen  diese  hss.  nichts. 

Wir  ntOssen  hiemadit  da  die  ältere  hs>  Bn  nicht  aus  der 
ßtngeren  B  la  entstanden  sein  kassn,  anndmun  dass  die  beiden  hss, 
B  tt  und  B  m  unabhängig  von  edutnder  von  einer  hs,  X  abge- 
eehritiben  sind,  die  Ünrerseits  wider  mit  der  hs.  Bt  auf  eine  äUere 
unbekannte  hs,  surückgeht. 

Bei  der  herstellunq  des  textes  habe  ich  im  allgemeinen  die  hs. 
B  I  als  die  bessere  vnd  voUstünditjere  zu  gründe  gelegt,  abgewichen 
bin  ich  von  ihr,  wo  ausgefallene  stiUke  der  alten  abschrift  durch 
neue,  sdtr  schlechte  abschriften,  die  %.  t.  nach  einer  anderen  fa$- 
eung  gemadu  sind,  ersetzt  sind,  und  wo  sieh  mtK  hilfe  der  anderen 
faseungen  ein  irrtum  klar  erweisen  Uefe.  wo  dies  nidit  der  faH 
war,  habe  i  M  nUeh  an  den  worthut  der  hs.  gebunden,  emeh  wenm 
die  leiden  anderen  hss.  einen  ansprechenderen  text  boten,  die  hs. 
hohe  ich  so  viel  ah  uiutßich  tmvei ändert  widerzugeben  gesucht,  ich 
habe  deshalb  an  der  worlform  und  der  Schreibung  nie  etwas  gS" 
ändert,  von  satMxeiehen  begegnet  Oberhaupt  beinahe  nur  das  komma. 
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di$$  aber  um  to  häufiger,  dar  tdureiber  haUe  eine  $o  aufurordttU^ 
liehe  verlM»e  dafür,  dass  er  es  eogar  im  frageMeUAin  imiI  ge- 
dtmketutriehe»  hinxueettte.   ith  hohe  muh  hier  niiAte  hinsugeiaH 

und  nichts  fortgenommen,  der  stnn  ist  ja  auch  so  immer  klar, 
in  dem  Verzeichnis  der  Varianten  der  hss.  B  u  und  irr  habe  ich 
abweiciutnyeit  von  der  ans  B  i  enllehnien  schretöung  und  ztichen- 
eetzung  nie  erwähnt,  wen»  sie  nidu  von  Wichtigkeit  für  beant^ 
Wartung  irgend  einer  frage  waren,  tbento  habt  ich  verttöfke 
*  gegen  die  grammatik  —  imioedieehmgen  een  datüf  und  aeeueaiiv 
und  santtige  eigenheiten  der  Berliner  mundan  —  nie  veneiehnet, 
die  hse.  setzen  sieh  ft^  diese  dinge  mit  einer  eo^en  eorglosigkeii 
hinweg,  dass  es  ohne  jeden  wert  gewesen  wäre,  die  abweichungen 
zu  erwähnen,  vielleicht  habe  ich  so  schon  zu  viel  getan  in  der 
angübe  der  lesarten ;  aber  ich  glaubte  nach  längerem  scimanken  doch 
an  meinem  ursprünglichen  plane,  die  hse,  möglichst  getreu  wider- 
augeben,  feethaiien  sm  mütsen;  denn  da  u  in  Berlin  noch  mdbnerc 
te.  zu  geben  nAenU,  nb.  die  des  Jldnde^  können  auch  jetzt  wert- 
lose lesarten  später  vieÜeidU  widuig  werden, 

Sommers  berieht  (Kloster  y  739)  und  die  fassung  B, 

Sommer,  der  im  jähre  1844  einer  Faustan fführung  beiwohnte 
und  einen  bericht  darüber  veröffentlichte,  beschreibt  eine  fassung, 
die  von  den  beiden  älteren  hss,  B  i  und  B  ii  nicht  viel  meftr 
abweicht,  als  etwa  B  i  von  B  ii  oder  B  m,  eine  kurze  verißeidntng 
diBt  Am.  B  und  des  beridtts  mögen  dies  beweisen. 

Bei  Sommer  und  in  B  —  sonst  nur  noch  in  S  und  dem 
mit  B  ganz  nahe  verwandten  Schütz- 0/  vher>>chen  texte  —  ist  Faust 
im  ersten  acte  in  Mainz,  er  klagt  dass  es  ihm  trotz  allem  stu- 
dieren nicht  gelingen  wolle,  den  rühm  zu  erlangen,  nach  dem  er 
tradae,  er  wiU  sich  mit  der  hölle  verbinden,  dodi  fehlen  ihm  die 
Studia  der  Ma^e,  in  B  die  Studia  der  Nikromanlia  (in  den  anderen 
fassungen  helfet  das  bud^,  von  dem  aber  erst  später  die  rede  ist, 
CJavis  Astarti  de  Magica  oder  ähnlich,  und  an  dieser  stelle  erklärt 
Faust  nur,  er  wolle  sich  der  magie  odei"  der  negromantie  widtnen ). 
Wagner  kommt  und  benchlei  dass  »  in  Maon  in  schwarzer  Klei- 
dung, f  so  beide!)  ein  buch  vor  ihn  hin  (aa  der  Schwelle  Sommer) 
gelegt  habe  und  dies  sei  das  von  Faust  gesuchte  budi  (diese  dar^ 
Stellung  kennen  nur  B  und  Sommers  beridd),  Faust  geh$  mit  dem 
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buche  ab,  ohne  dass  das  unmittelbar  folgende  auftreten  Kaspers 
vorbereitet  ist  —  die  vencandien  fai^suHyen  lassen  Wagtier  bitten, 
«mm  gehüfm  für  die  Hausarbeit  annehmen  zu  di&rfen.  die  erste 
MOie  Kaspers  t'ff  im  mfang  bei  Sommer  etwas  anders  als  in  B, 
dbtr  der  fdUim  —  Kaeper  verUmgi  36  Groseben  Lohn  und 
iO  Tbaler  Trinkgeld  —  stimmi  re<At  gtU  »u  Bn  und  B  ni,  m 
er  30  Groseben  Lohn  und  20  Thaler  Trinkgeld  haben  will,  die 
beschicornngsscene  Fausts  wtichi  bei  Sommer  in  einer  unbedeutenden 
biUineincf  isang  von  B  ab  —  Faust  benutzt  hier  seinen  giirlel  als 
»auberkreis,  in  B  einen  mitgebrachten  zauberkreis  — ,  dagegen  stim- 
men beide  faseungen  gegen  alle  ikbrigen  darin  überein,  da»  sie 
ent  hier  dm  guim  und  bösen  geist  — «  bezw*  B  nur  dm  gutm  — 
enekeinm  lomn,  von  dm  von  Sommer  genanntm  geietem  er-' 
sdteinen  m  B  Vizlipuili,  Auerhahn  (beide  miY  deredbm  geeehtm- 
digkeil)  und  Haribax,  nach  Auerbalm  erscheint  in  beiden  Mejilii- 
üluphles»  (so  ist  die  Schreibung  in  beiden),  die  von  Sommer 
erwähnten  Asmodeus  und  Xeixes  kennt  B  nicht,  dagegen  fehlt 
bei  Sommer  Megera  aus  B.  die  reihmfolge  der  geister  ist  gleich- 
foüe  venehiedm;  die  kUeinitehm  toorte,  mit  donm  Fmui  die  gtüter 
enildeet,  ttimmm  zu  B  (Bn^,  Puppenspiele  i)  und  B  (Sommer: 
Aperti  male  spitiii,  B:  Dispare,  B:  Apage  male  Spiritus).  Famt 
verlangt  dann  in  dem  Sommerschen  bericht  und  in  B,  Mephistophles 
solle  ihm  4S  Jahre  dienen:  dieser  kann  darauf  aus  eigener  machte 
vollkommenheil  nicht  eingehen,  kehrt  zurück  zu  Pinto  und  erhält 
die  erlaubnis,  sich  Faust  für  24  jähre  zu  verp/Uchten.  Faust 
wHUgt  ein  und  der  geist  Merkurius  hoU  dm  vertrag  in  gestalt 
edm  rabm  ab* 

Die  bedingungm,  die  PhUo  Faust  sIelU,  sind  diesdbm,  nur 
wird  in  B  nidU  ausdrüekiidi  gesagt,  dass  das  jähr  zu  365  tagm 

gerechnet  sein  soll,  dagegen  erscheint  a!s  fünfte  bedingung  die 
uHiei6chrt'il)ii/ig  mit  blut.  bei  Sommer  fehlt  das  zweite  auftreten 
de<  guten  und  bösen  geistes,  das  sich  in  allen  älteren  hss.  findet; 
dafür  fordert  Faust  hier  erst  MephistophUs  auf,  in  einer  freund- 
Ücherm  gestaU  zu  erseheinm,  und  dieser  kommt  dann  in  einer 
anderm  unsthßnm  Verkleidung,  bei  Sommer  und  in  B  ii  fahrm 
darauf  beide  auf  einem  LufUnantel  naeh  Parma*  die  beidm  anderm 
hss.  wissen  nichts  von  diesem  luftmantel;  in  den  anderen  fas- 
mngen  fährt  Paust  wie  im  alten  volksbuche  auf  semfut  eigenen 
mantel  durch  die  luft,  nach  Fausts  abfahrt  erscheint  bei  Sommer 


Digitized  by  Google 


114     DiE  BERLINER  FASSUNG  DES  PUPPENSPIELS 


lind  m  B  Kasper  wnd  jagß  du  tmfü,  die  er,  ohne  ti  xu  wü§m, 
herbeiruft,  durch  eein  perlicco«  perluoco  (perUppe,  perlappe  1» 
S&mmm  hericht)  hin  «nd  her,  dieee  teene  folgt  m  {Ulm  imderem 
ftumngm  anfser  in  der  mii  B  nahe  verwandim  Sthütm-Dreherkhem 

(s.  n.)  gleicli  auf  Fausts  beschwömnysscene.  die  Unterzeichnung 
(kf^  veitrags,  die  in  Sommers  In  richt  und  in  B  gleich  in  di  r  f>e- 
sdiwvrungsscene  vollzogen  toird,  gmltielu  ja  ursprürtgltch  erst  i/i  det 
auf  die  erste  beschwänmg  folgenden  nacht.  Äverhahn  fiUnrt  Kasper 
mch  einer  längeren  Unterredung,  die  in  beiden  fuppentptden  den-- 
edben  inhaB  hei,  hinweg,  in  Bi  auf  eeinem  eehwanxe,  in  B  n 
und  m  auf  einem  draehen,  Sommer  eeheini  die  abfahrt  $o  ge- 
sehen zu  haben  ,  wie  sie  H  i  darstellt,  abweichend  van  B  tritt 
Auerhahn  bei  Sommer  erst  nach  ahgany  der  yeister  auf;  in  B 
erscheint  er  schon  vorher  und  entjenU  sich  noch  einmal  wider ^ 
tim  das  reiipferd  zu  holen,  bei  den  aufführungen  der  Schütm^ 
Drehenchen  geeäbeht^,  über  die  Hagen  beriduet,  tritt  er  gfeiUh- 
faüe  ent  naeh  dem  verei^winden  der  geieter  auf. 

Aßt  n.  Kaeper  fällt  m  Parma  Sur  erde  nieder,  weU  er  ge- 
sprochen (halt!  geschrien  Bii)«  und  hat  den  kammerherm  Don 
Carlos  (so  nur  in  B,  hei  Sommer  und  vdHagen  s.  so  viel 
sich  sehen  lässt,  in  derselben  weise  zum  besten,  die  erschetnungen, 
die  Faust  der  herzogin  zeigt  (nicht  dem  herzog),  sind  dieselben: 
iMcretia,  Damd,  Judith,  Sehmo,  nur  die  reihenfolge  iet  bei  Sommer 
genau  wmgeMrt,  auch  die  lateinietien  werte,  mit  denen  Fauet 
in  B  dem  Mephietophlee  aufträgt,  die  geetaUen  uu  helen  und  fort-- 
muchaffen,  finden  sich  bei  Sommer ,  aber  in  keiner  anderen  fae- 
sung ,  wider:  es  keifst  hier  Ueuus ,  heuus,  Mephislophles ,  bezw. 
UDio  stenln,  in  B:  Heus,  heus,  M,  amove  visiim,  bezw.  iiinic 
ostenta.  bei  Sommer  werden  die  worte,  wie  man  sielu,  nicht  an 
der  richtigen  stdle  gebraucht:  Hunc  ostenla  tagt  Fauet  natüHich, 
wenn  die  geetälten  erecheinen  etMen,  Kaeper  erMäkU  inatwmken 
daee  Fauet  mit  dem  teufti  im  bunde  eei,  hierdurt^  gerät  Fauet 
in  gefahr  per  giftet  uu  werden  und  mute  fH^hen,  Kaeper  bUe^t 
zur  strafe  zurück;  Faust  und  Mephistophles  schwingen  sich  vor 
den  äugen  des  volks  in  die  luft  und  gehen  nach  Constanlinopel. 
Kasper  wird  von  Auerhahn  nach  Mainz  gebracht ,  nachdem  er  ihm 
versprochen,  ihm  nach  der  fahrt  leib  und  teele  »u  verschreiben, 
alles  dies  etimmt  genau  xuB,  die  abfahrt  war  wahreeheinlidi  w^ 
in  Bm  auf  dem  fcAtoons«  dee  geittes,  da  Sommer  eonet  wel  nen 
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tiem  dracJien  (der  in  Bi  und  B  u  tUs  Reitpterd  erscltemt)  ye- 
sfTOchm  haben  würde. 

Auch  der  dritte  act  veridnft  hei  Sommer  so  tote  in  B.  ab- 
weichend  sind  nur  die  folgenden  drei  puncte:  1)  Mephitiophlu 
flfflUf  bei  Sommer  ein  bild  der  Helena  auf,  ak  Fmui  mm  gebei 
medeHtniei,  vtid  ruft  Fmut,  der  da»  m  für  Hdeiia  $Mit 
k&U,  tm:  Betrügtsn  isl  mein  Handwerk,  in  B  (et  Hekna  eine 
Forie,  wie  dem  anderen  foimmgen,  2)  bei  Sommer  ruft  eine 
stimme  dem  vergeblich  zum  gebet  nieäerknieenden  Fmist  zu:  (iott 
ver^cliwüieii,  Alltb  verloren,  diese  warte  fehlen  in  ti  fjunz.  H)  Faust 
'Will  noch  eiiunal  am  grabe  uinei  vaiers  beten,  wovon  B  auch  nicht» 
erwähnt. 

Wie  eich  am  Otter  vergleickmng  ergibt,  findet  »ich  in  dem 
fxm  Sammer  geeikenen  Md»  war  »tken  eine  etiOe,  die  nicht  auch 
wenigsten»  in  einer  der  ini  h»».  van  B  tfOffkdme.  der  gang  der 
hanälung  ist  gleichfalls  derselbe  wie  in  B.  abweichungen  sind  so 
fielt vH,  dasa  wir  in  der  hs.,  die  der  von  Sommer  beschrii  f  t'nen 
aufführung  su  gründe  lag,  nur  eine  vierte  lis.  von  B,  nicfti  eine 
andere  fassung  sehen  dürfen,  wo  die  vier  hss,  nennenswerte  ab- 
weidmngen  van  einander  neigen,  i»t  gewöhnlich  vermitdiiimg  mit 
amderen  faeaimgen  die  urwcfte. 

Y»rh4Uni»  zu  anderen  fa»»ung»n* 

Von  den  schon  herausgegebenen  fiissiiiiijen  stehen  B  am  näch- 
sten  E  (  und  in  folge  dessen  auch  die  Wiepkingsche  Umarbeitung  von 
ß,  die  Creintnaeh  O  nennt),  L  (die  hs.  Benneschkys)  und  der  von 
BiMwwtkjß  veriff  entlicht»  t»xt  (der  letzte  r»»t  der  Schütz-Dreher- 
»dwn  faeeimg).  dien  h».  üt  «Mtoeti  «o  »chMt,  da»»  die  berichte 
Harne  und  vdBagen»  van  der  «rsprAnplitiben  gestalt  der  faeeung  — ' 
odei'  sollte  man  besser  sagen  fasmngen?  —  ein  besseres  bild  geben 
als  die  hs.  flu/  n  und  vdllagtn  sahen  die  miffühmnfjen  dei^  Scliiitz- 
Dreherschen  geselisdiaft  ja  zu  versduedentn  zeiten  und  ihre  be- 
richte weichen  »ehr  stark  von  einander  ab.  gemeinsam  ist  allen 
di»een  he».  He  einfOhrung  eine»  kammerdieners  des  herzog»  van 
Parma,  eeea  käufiger»  betchaftigung  de»  Han»  Wur»t,  b»z».  Ka^, 
die  Verwendung  Auerhedm»  ai»  »tkiUzgei»l  ßr  den  Han»  Wur»t 
und  manche»  andere,  di»  anardmmg  der  »eenen  i»t  im  wetent- 
Uchen  dieselbe. 
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D«  p$rhäUnis  in»»  L  B  benimmt  itdb  Mdk  dm  v€t- 
häUnü  dar  mürm  um  S  und  SA  (SAÜtz-Dr^miM  fnamng), 
nmh  Oetsetmefc  kai  L  «iV^  finahhangig  wm  B  Aire%  w§at%e  «ifui 

(nislassiingeii  ans  der  von  ihm  angenommenen  Wtener  bearbeitung 
des  puppeiL^piels  cutwickelt,  während  E  dvrch  vermis<  Ii itng  mehrerer 
fassungeu  enistanä.  diese  annähme  beruht  auf  einer  verkennung 
der  tatsächlichen  verhdünisse:  die  hss.  sind  sich  $o  dhniieh,  iäbii 
in  einzeUuüen,  dass  man  beide  nich$  if»  dieeer  toeiee  gegenüber 
fl«0efi  kann,  einen  beweie  fOr  ihre  sauammengMrisßteit  xn  er'- 
bringen  tltf  ÜberfiiUeig:  die  oberflidilidui€  verg^iekimg  der  beiden 
hss.  beweist  sie.  übrigens  hat  C.  nicht  bewiesen  dass  E  durch  t?er- 
schmelznng  zweier  hss.  entsiamlen  sei,  und  die  (innuhme  einer 
Wiener  bearbeuung  ist,  so  lange  sie  nidU  mit  besseren  gründen 
gestützt  wird,  auch  nicht  unbeäenkiick. 

Nach  BieltdwoMky  wäre  L  nur  ein  abkiatsch  nen  B,  amck 
das  id  ein  irrium,  der  wol  durch  die  pomphafte,  nun  wider^rwk 
reixende  ankündigung  der  As.  wm  teäen  des  heransgeibers  tmran^ 
lasst  ist,  dass  L  nidit  ante  B  entstanden  sein  kann,  beweisen  unter 
anderem  folgende  zwei  yuncte:  in  den'  scene,  in  der  Hans  Wurst 
erfahrt,  Faust  sei  nach  Parma  gereist,  gibt  er  in  den  ältesten  />7<c- 
sungen  einen  schalen  wortwitz  zum  besten,  indem  er  Parma  als  fisch- 
namen  auffasst  für  Barme*  sa  %b.  in  der  Augsburger  fassung  und 
den  mit  B  nahe  venoandim  W  (wm  Schade  veröffentlicht  nocft  einer 
Weimarer  hs,)  und  S  (Strafsburger  hs,),  dies  hat  sidi  in  L  er- 
htdten,  in  E  fehlt  es»  tii  B  versteht  er  BSrme  statt  dessen  und 
knüpft  daran  seine  geistreichen  scherze,  zweitens  sind  Fausts  worte 
beim  ei  scheinen  der  buchstaben  HF  in  L  in  übereiuslimminuf  mit 
den  hss.  W  und  S,  die  mit  E,  wie  gesagt,  eine  gnippe  bilden; 
wiüarend  B  eine  abweichende  lesart  hat,  L:  Zu  meiner  VenruD* 
deruDg  lieht  es  (das  blut)  sich  io  zwei  Buchetaheo  zusamnen; 
W:  Es  ziehen  sich  unter  meiner  rechten  Hand  zwei  Buchstaben 
zusammen;  S:  Es  ziehen  sich  aus  meinem  Blute  zwei  Buch- 
slaben  hervor;  E:  Wahrhaliig,  zwei  grofse  Blulstropfen.  Sie 
Tormen  »ich  zu  zwei  Buchstaben  (0,  das  würkluh  E  benutzte, 
hat  auch  zwei  Blulstropleti,  griormt  zu  zwei  Üuchslaben).  ^5  sind 
dies  beides  puncte,  die  die  aHHokne,  dass  L  aus  £  entstanden  ist, 
unmöglich  machen. 

Andererseits  hat  L  oudk  vUk  nenerwngen,  die  siiA  in  B  noch 
gar  nidu  finden,  wol  aber  mm  teü  in  den  berichten  Horns  und 
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vdHagens.  90  erscheint  Kasper  bei  Horn  und  in  L  erst,  nachdem 
Fan^r  liie  geisier  beschworen:  er  buchst nhiert  eist  in  dem  smiber- 
huche,  nachdem  er  in  dienst  genommen,  und  ruft  dadurch  gleich 
die  geister  herbei  —  dies  itt  aUerdings  vielleicht  keitse  neuerung  — ; 
«*  buehtiabimi  Katgpadel  keram;  er  will  m  Fanma  vor  dm  herwog, 
tow.  kammerdiener  einm  grofaen  9pr%mg  nuuhen,  in  B  em  fmur 
dbe  nmdk  (die  hiUenUtMfen  Mmante  UberUefert  vdHagen] ;  Im- 
eretia  tritt  unter  den  ersehemungen  am  hofe  sm  Parma  auf  — 
in  B  fehlt  sie  —  nstp.  L  ist  also  eine  £  nnd  SrJi  sehr  ttahe  ver- 
ttandie,  aber  selbständige  fassung,  ein  swischengiied  zwischen  £ 
mid  Sch. 

Von  diesen  beiden  steht  nun  Sch,  namentikh  in  der  von 
vdüagen  ilberUefertein  geetaU,  B  tiiW  naher  ak  B,  ee  fMm  ateft 
idbr  wenige  eteäm,  wo  B  mä  B  gdii,  und  Sieft  —  t)i  foige  einer 
verderhnie  —  aiweii^.  dagegen  ^nd  steilen ,  m  B  mit  Sth  Über- 
einstimmt, und  E  einen  anderen  text  bietet,  aufserordentUch  zahl- 
reicit;  und  zwar  bieten  B  und  Sch  dann  sehr  hau  fit}  einen  jüngeren 
Zusatz  oder  eine  ander ung,  wdiirend  E  der  üherliefermg  treu  bleibt; 
«0  buchstabiert  sb,  Hans  Wurst  in  seiner  ersten  scene  in  B  und 
Sek  Harbeutel  und  erfährt  gfeieh  hier,  wie  man  die  teufel  be- 
»limihren  kann,  er  fordert  m  dmdben  eeene  %u  essen  von  Wti^er 
und  macht  dabei  tifritkte  wit%e  (die»  Oberliefert  Horn,  B  hat  ee 
nkht).  unter  den  höfHsehen  geistern  finden  wir  in  beiden  fao^ 
sungen  die  in  E  und  dm  anderen  fassungen  nicht  vorkam iuendeti 
Haribax  nnd  Megera.  Horns  beiicht  folgt  an  dieser  stelle  einer 
dUeren  fassang,  die  nur  wenig  geister  auftreten  liefs,  der  bericht 
vdäagens  hat  bald  namen  aus  B,  bald  aus  B.  Mephistophles  er- 
scheint in  B  und  Sch  erst  auf  FaHteu  wunath  ok  memteh  tote  im 
ehen  voUteudumepide;  B  und  L  Uutm  ihn  gleich  ak  mensch  kom$nen 
und  zeigen  steA  auch  dunh  diese  neuerung  als  nahe  verwandte 
(s,  0.).  in  B  und  Sch  wird  der  vertrag  gleich  bei  dem  ersten  er- 
srJieinen  des  Mephistophles  geschlossen,  und  Kasper  beschwört  die 
teu/el  erst  nach  der  uiUerzeichnung  des  Vertrags;  in  EL  —  auch 
in  Homschen  bericht  —  und  allen  übrigen  fassungen  liegen  eine 
«der  mehrere  ecenm  xwiechen  Fauste  geieterbeschwOrung  und  der 
^tnterxeidtnung.  be^e  fassungen  wissen  niSeftf«  von  dem  erscheinen 
der  buehstaben  HF  beim  untenseidmen  —  Horn  erwOhnt  es  frei- 
Ueh  — ;  in  beiden  schafft  Auerhahn  Kasper  fort  fiocA  Parma ,  in 
(dien  anderen  Mephistopheles ;  während  Auerhahn  bei  der  ruckfahn 
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aufitiU,  in  B  iffuf  Scft  wird  der  kammerherr,  der  nur  m  d^sen 

beiden  fassuiHjeu  Von  Carlos  keifst,  voa  Kasper  aufyezogen,  in 
L  der  kai/tniürherr  und  der  hersog  selbst,  in  alleti  ühriijcii  imr 
der  herzog  von  Parma.  Kasper  will  in  beideti  dem  kammerherm 
iinm  groften  sprung  vomuuhm,  inB  —  und  dm  übrigen  älteren 
foMtmgen  —  ein  Feuer  ohne  Hitze«  dk  te.  lassen  die  Lwamtia 
imler  dm  geieurmiAeinwnism  imftrelm,  dk  in  6  fdiü  tmo.  ieh 
wüt  Mer  Mrtdim,  die  kmge  reihe  liefse  eiek  leidu  auf  dm  dop- 
pelten umfang  bringen. 

Wo  B  mü  E  abereinstimmt,  während  Sch  ah  weicht ,  bieten 
beide  hss.  einen  älteren  text  ah  Sch*  so  zb.  in  der  ersten  Hans- 
Wurst-scene,  wo  M,  in  E  und  B  rndi  dem  keliner  ruft,  in 
Sch  tiieht  —  diese  seene  ist  ja  aufgexeiduiet,  da$$  «toe  darstel- 
hmg  auch  für  Sth  ah  die  äUere  xn  nehmm  itt,  beweiti  Home 
bericht,  der  H,  W.  ttMmpfm  lOeet,  ehe  Wagner  kammi,  natürHek 
weil  er  ^  wirUhaue  stn  sein  glanbt.  in  BB  will  Keeper  niehi 
bei  Faust  dienen,  weil  der  name  ihm  wenig  gutes  zu  verkünden 
acheuU ,  m  Sch  tritt  er  gern  in  Famts  dienst e.  hier  beweist  dte 
Ubei  eifistimmung  aller  älteren  fassungen ,  die  tmt  £  und  Sch  ver- 
wandt sind,  dass  Sch  eine  nenenmg  eingefitiiri  haf;  ebenso  in 
aüm  ahnlidim  fäUen. 

B  ettht  aieoSdk  viel  naher  ah  B,  tie  etimmt  mü  tftr  m  einer 
eolehm  fülle  ganz  junger  dnäenrngm  überein,  daes  mmi  sie  faeS 
als  eine  schwesterhs.  dersdbm  ansehen  möchte,  abzuleiten  ist  sie 
aus  Sch  nicht,  dagegen  sprechen,  um  von  anderem  zu  schweigen, 
alU  die  stellen,  tco  sie  mit  E  üb eretn stimmt,  während  Sch  abweicht. 

L  steht  B  natürlich  viel  näher  als  E,  da  sie  sowol  mit  Sch 
ah  mit  B  verwandt  ist,  vieU  von  dm  zügen ,  die  sie  mit  Sek  ge- 
mein hat,  teilt  sie  auch  mä  B,  während  B  aliein  steht. 

Ans  einigm  übereinstimmendm  ändeningm  der  hss.  G  ( Qeifseil^ 
brecht)  und  B  lässt  9ieA  etwas  sicheres  iüm  das  Verhältnis  der 
beiden  hss.  nicht  cnnitielii.  wahrscheinlich  ist  die  gemeinsdutc 
rorliifje  von  HL  Sek  durch  G  oder  eine  fto/ie  vemandte  Fassung 
beein/lusst  worden, 

Braunsthweig,  H.  LOBKE. 
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DOCTOR 
JOHANNES  JFAÜSTS 
LEBEN 

TfiATEN  UM)  HOLLENf  AHBT. 
Schanspiel  in  3  Acten. 


Geister. 

Mephigtophele 

HaribtX 

Megera 

VitslyputzU 

Anerhaho 


(J'roloff.) 

Personen. 

Die  Henogln  tod  Pinna. 
Carlos  Karomerdieoer 
Johannes  Faust,  Doctor 
Wagner,  aein  Famulus, 
Gasper  ein  reisender  Bedienter, 
nachher  In  Fanats  Diensten. 

ErscheiDungen 
1  teos  Der  Riese  Goliath,  mit  dem  kleinen  Datid 
2ten8  Der  weise  KOnig  Salomen, 

3  tens  Die  Judilh  mit  dem  Haupl  des  Holoferoes 

4teus  Die  keusctie  Lucretia 

6  tens  (so!)  Die  schüue  Ueieoa,  eine  Trojaneria 

B  D  (teihoeU  zerstört) :  Leben ,  Thaten  Ein  Traner, 

MlBer,  Lost,  Lach  and  Tribnen  Spiel  in  5  Akten  (W.  Währiert). 

B  m:  Dr.  Faust's  Leben,  Thaten  und  Hollenfalirt.  Zanberspiel  in 
3  Ablheiliinfren.  Nr.  15  (mnnmrr  drr  theaterbibUoth»k)»  weiter  unten: 
Pfeitt'er  (name  des  frülteren  besiUersj, 


Bii 

(der  anfan^  ist  zerstört) 
 ,  .  reisenden  BeJit  tilpn. 

2)  Lin    aijgtüommeoer  Diener  licä 
Doktor  Faust 

3)  Ein  TcafdabeidiiHlfer. 

4)  Ein  rdiender  PnMagier  dnieh  die 
Luft. 

5)  Ein  Nachtwächter. 

Geister. 

Pinto  Fint  der  Hölle,  Mephislophlea, 
Baribaz,  Megera,  Titilipntily  (dann 

üi  d$r  rand  der  At.  wider 

atßrt,  darmtft) 

1  lene  der  R  

2  tens  Simaon  

3  tens  der  weise  

■i  tens  daji«;  A^iriscbe  

5ten?  Hif^  k<  usrhe  Lucretia 

6teo»  die  schone  Ue  


ßm 

Herzog  von  i^arnia. 
Helene  dessen  Gentahliu. 
Dou  Cäsar  Kammerdiener. 
Dr.  Faust. 

Wagner  aeln  Fanaloa. 
Gasper  lelaender  Olener. 


'  Uöllengeiater. 


Mephiatofles. 
Hanparx« 
Anerhan. 
VitzlipnUli. 
Ein  Rabe.  Ein  Genius.   Ein  Unge* 
hener. 

Erscheinungen« 
Goliath  und  David. 
Der  König  Salomon, 
Judith  und  Holufernes. 
Die  VcTi^rho  fjicrätia. 
Die  schöne  Helena  eine  Trcjanerio. 
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1  Ackt^  HoUe  U  Cene  [anm.  1]  Pluto  Mefestoffelea  und 
Geister 

*  Ä  II  Uter  Acl  (Saal  des  Uöüeufürslen ,  welcher  von  allen  Seiten 
mit  Feuerflammen  beleachtet  ist.  Im  Hiutergrunde  des  Saals  ein  Thron, 
inf  welcheo  Pluto  rittt  Reekls  wkI  liogs  sielit  mtn  die  Obctsten  des 
BoUeoreidis.  Indem  die  GardiDe  eafrotU,  hört  naa  ItHrchteilieheQ  Donoer. 
Der  ganie  IKelog  des  ersleo  Aktes  wird  too  elaer . « .  (MtrMtekelUr  rand) 
laoten  Hosik . . .) 

. . .  wagte  es  . . .  meiDe  Befehle . . .  tzen?  Wer  tod  . . .  ood  Wasser 
so«  .  .  .  Wer  lieis  den  Donner  ....  od  die  Winde  von  .  .  .  Gegeod 
braoseo  ood  heulen?  Ich  schwöre  euch  fflrchterliche  Musteniog  anter  eocb 
zu  halten  und  wehe  dem  Ukrkeber,  der  meine  Gesetze  übertrat.  Sagt  an! 
Wer  liefe  den  Cerberus  Ton  seinen  Ketten ,  und  wer  Ton  Eocb  nntcratand 
sich,  die  verdammten  Seelen,  welche  sich  bei  ihren  irdischen  Leben  unserer 
gerechton  Strafe  theilhafti*  gemacht  hatten,  von  ihren  Qnalen  zu  befreifto. 

Oberster  meines  Raths,  Mephistophle  i<'h  Hecbnest  

musst  mir  fürchte  mein  fArcbterltchsle  geringster 

Terseh  ?  Fürst  wollt  e  

Mep  . . .  ^)rur>or  Fürst,  verzeihe  Deinen  . . .  en  Dienern,  wenn  sie  Deine 
Befehle  öbu  tratt  n.  Hure  mich  geduldig  an.  Da  sollst  alles  wissen,  warum 
wir  am  heutigen  Tage  uns  Deiner  Macht  bedienten.  Wisse  dann,  mein 
Fürst,  wir  feierten  ein  Fest,  welches  auf  ewigen  Zdten  ein  Andenken  für 
uns  bleiben  wird.'  In  der  Oberwelt  lebt  ein  Mann,  ein  grofter  Gdehrter! 
der  die  Zierde  Deines  Reiches  werden  wird.  Da  hast  lange  gewinseht,  ihn 
aiher  kennen  sn  lernen ,  und  bald  wird  dein  Wunsch  in  Erfuilnng  fiber- 
gehen, bald  wirst  Dn  ihn  Ton  uns  in  der  Hölle  einführen  sehen,  denn  noch 
hente  liUt  er  in  oosere  Stricke! 

Pluto.  Wer  ist  der  grofie  Msnn!  wie  heiljit  erT 

Mepbis.  Es  ist  der  berühmte  Doktor  Fanst.  Nnn  mdo  Fürst,  thateo 
wir  unrecht,  dass  wir  wegen  dieses  grofsen  Geistes  uns  deiner  Ibcht  be» 
dienten,  und  um  seine  Seele  ein  grofses  Fest  anstellten? 

Pluto.  Ein  Mann  wie  Faust  ist  mehr  werth  und  Gewinn  für  uns  als 
1000  der  Schufte,  die  täglich  herunterfahren.  Wahrlich  der  Krrl  ist  ein 
Genie,  denn  so  wütbend  bat  noch  keiner  an  die  Pforten  der  UöUe  ge- 
schlagen  als  er. 

Mephis.    Mein  Fürst'  noch  bedarf  Faust  aber  unserer  Hülfe  ohne  sein 
Wi&sen.   Ehe  er  den  Kontrakt  der  hüllischen  Gesetze  unterschreibt. 
Pluto.    Und  worin  besteht  sie? 

M.  Er  wünscht  so  gern  die  Studia  der  Nicormandi  in  seinem  besitzt 
zu  haben. 

P.  So  .  sd  Dir  es  überlassen,  M.,  dass  für  ihn  so  wichtige  Werk  in 
sein  Gewerk  lu  bringen.  Fahre  hinauT  so  ihm  ood  mache  ihn  mit  den 
faOlUschen  Gesetien  bekannt,  führe  ihn  nach  seinen  Wünschen  doch  so,  dass 
er  nicht  die  Strafse^  welche  su  meinem  Reiche  führt,  Terfehle.  Fanst  mosn 
ein  grofser  Geist  sdn,  dass  die  Hülle  mit  seinen  Wünschen  so  bekannt  Ist. 
Wohlan,  mein  Fürst,  auch  ich  will  auf  die  Oberwelt  eilen,  will  mich  unter 
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Plalo  Geister  der  Hölle,  ich  bebe  eacb  alie  um  mich  Ter- 
sammelt  so  bOret  deon^  es  befiodet  sich  auf  der  Oberwelt  ein 
Docktor  mit  Namen  Faust,  wenn  ihr  Geister  es  so  weit  bringen 

köODt ,  das  seine  Seele  die  unsere  wird,  so  sollt  ihi  ,  (hi  ihr  die 
ersten  meines  lieiciis  seid,  um  lüO  Grad  IFilze  begnadigt  werden, 
Faust  befindet  sich  jetz  hier  in  unseren  lioileopruh),  darum  ver- 
lange ich  von  euch  Höllische  Geister,  das  ihr  alle  eure  Krätle 
luflnetet,  das  seine  Seele  die  unsere  wird»  du  Mefostoffelus,  als 
enier  meines  Reiebs,  Du  wirst  doch  alles  aufbieten,  um  seine 
Seele  im  Reich  der  Holle  tu  bringen, 

Mefestoffels  Ihre  Durchlaul  Fürst  Pluto,  ich  werde  alles  an- 
wenden, das  ich  eure  Gunst  nicht  verliere 

Pluto  Aber  wehe  euch  Geister,  wenn  es  euch  nicht  ge- 
lingt, seine  Seele  die  unsere  su  nennen,  so  soll  eure  Strafe  hart 
sein ,  80  lasse  ich  euch  1000  Klafter  tiefer  in  den  Hullen  Pfuhl 
sianen,  das  soll  dann  eure  Strafe  sein,  jetz  seid  ihr  entlassen, 
MefostofTeliis  du  bleibe  ich  habe  mit  dicr  uocli  zu  sprechen 
(Geister  ab) 

Mefestoffeles  Berehle  Fürst  Pluto  ich  stehe  zu  Diensten: 

Pluto.  So  bUre  denn  Mefostolfelus  du  weifst  doch  nach 
nusereu  Gesetien,  das  derjenege  der  in  unseren  HuUenfiihl  ftUt 
3  Mordthaten  begehen  muss,  dafür  wirst  du  sorgen  das  es  dier 
gelingt,  sonst  wird  er  von  der  Göttlichen  Macht  beschützt,  und 
er  wird  nicht  der  unsere  werden, 

Mefestoffeles  Mein  Fürst,  habe  keine  Sorge  darum,  icb 
steige  jetz  io  die  Oberwelt,  und  werde  meine  ganze  Kraft  an- 
weuden  um  den  Docktor  in  unseren  Reich  zu  bekommen. 

Pluto  Er  wOnseht  das  Buch  der  Stu<Qard  Nekomandie  zu 

friedliche  Eheleate  mischen,  buhlerische  Liebe  in  ihrer  Brust  erwecken,  da- 
mit sie  durch  allerlei  Sunden  Euren  Reiche  entgegen  eilen.  Ja,  mein  Fürst, 
ich  w^rde  mich  nach  KräTte  bemüheo,  dass  das  Reich  der  UöUe  mehrere 
Fruchte  gemt  fse  als  Faust  ist. 

Plula.    Wohl   so  erkenno  ich  euch  ganz.     Handelt  nach 

Qosereo  Gesetzen  mit  eurer  Vorsicht,  und  mein  ganzes  Ueicii  wird  stolz 
auf  ihre  Fürsten  sein.  Mephistofeles ,  eile  nun  auf  die  Oberwelt  und  ihr 
Furien  begebt  Euch  auch  dahin,  denn  wenn  ihr  zögert,  so  mochte  Faust  au 
die  Kraft  seiaes  Zaubers  zweifela  und  die  Hölle  verlöhrc  die  Früchte  seines 
Frevels. 

DI«  Forieo:  Noo  Plolo!  Wir  eUeo  ddoe  Befehle  la  volliiehcn  (Sie 
Ycriaiaeii  ihre  Plitie). 

Z.  F.  Ü.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  9 
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besitzen,  da  wiret  ihn  das  Buch  briogen«  und  dana  bleibst  du 
ibn  immer  tu  Seite,  und  sucbsl  ihn  zu  umstrieken,  jeli  bist  du 
entlaseen  (ab). 

Erster  Act  altdeutsches  Zimmer. 
Iter  Aallritt 

Faust  sitzt  an  einen  Tische V  worauf  allerlei  Bücher  liegen. 
Endiich  hat  sich  die  Enle  wieder  eiumai  so  gedreht,  dass  die 
Sonne  ihre  Strahlen,  Majestiitisch  auf  das  Gebiet  von  Main(z  wirn).^ 
Schon  manche  Nacht  durchwachte  ich,  abc(r  eine)  solche  Nacht* 
wie  diese,  in  der  meine  Sinne  mflchtig  mit  dem  Himmel  und  der 
Holle  kSmflen ,  eine  solche  schlaflose  Nacht  hatte  idi  noch*  nie, 
gestern  Abend ,  als  die  Glocke  auf  den  nahen  Thui  üi  1 1  schlug, 
und  schwartze  Nacht  aul  der  Eide  lag,  als  der  Sturm  vou  Norden 
beulte,  und  die^  Wolken  den  vollen  Moud  verhüllten^  da  war 
die  ganze  Natur'  in  Aufruhr,  und  noch  schwankte^  ich  immer 
swischen  Ewigkeit  und  Verdammnisa,  eine  herrliche  Nacht,  di« 
emphorte  Einbildungskraft  su  verwildern^  [anm.  2],  Wohlan  ich 
will  wissen,  was  der  dOstere  Vorbang  verbirgt,  dem  eine  Ii- 
laniiischeiö  Hand  vor  unseren  Augen  gezogen  hat,  wie*'  aber 
Satan i^oil  ich  es  anfangen  das  ich  an  der  Pforte  der  Holle 
klopfe?  (steht  auQ'^  Ol  ich  weiJs^^  was  mir  fehlt  meineo 

>^n:  2Aek  Zimmer.  8e.l:  ftmIL  ättt  an  eUem Tische;  Smt  lAct 
Zimmer.  Rcchtt  e.  Tiscb  tuw,  *  itt  eingekhmmtrte  fkkU  in  Bi^ 
w§tt  «6»  Hiiek  kermugwiatm  iti  mtt  dem  «nfm  blmUe»  *  eine  solche 
Mtcht  Im  f  n,  weil  der  rend  htekäHgi  ieL  auf  die  anderen  —  s»m»- 
Heh  »akireiehen  —  darek  »erbrSekebmg  dee  randet  amtgBfaUenen  MUtrie 
werde  ich  nicht  mekt  hinweiten,         *  oodi  oie  f,  ßui  neck  Bul 

•  döstem  BuL^       ^  schaurig  Terh.  B  in.  B  n  und  in :  ah  j 

die  gioie  Natur  war  io  Aufruhr!  <*  sckwaake  B  n.  m.  *  ver- 

wildero.  Noch  schwangt  die  Zunge  der  Waage;  io  dieser  Schale  tansea 
leicht  Religion  (Regionen  ß  ni)  und  ihre  Stütze  (Netze  B  in) ,  die  Furcht 
vor  der  Zukunft.  Die  Ge^enschale  schiigt  sie  stolz  hinauf,  Durst  nach 
Urfnhhängigkeil  und  Wissen,  Stolz.  Wollust,  Groll  und  Bitterkeit  füllen  sie. 
Ewigiieil  uud  Verdaoioioiss  schaiien  nur  dumpf  in  meiner  Seele.  Wohlan 
usuf.  B  n.  ni.  *®  tragische  Ii  in.  "  Ich  will  dass  kühne  Wage- 
stück unternehmen,  um  unabhängig  von  den  Menschen  durch  die  Verbin- 
dung mit  den  Teufel  zu  sein.  Jede  Seele,  die  mich  nocli  am  liaiide  der 
Hölle  von  meinen  so  glänzenden  Vorhaben  abhailcu  will,  soll  erlahmen. 
Wie  ^  u.  UL  "  michtiger  Uöllenfarsl  Ii  ui.  "  steht  auf  f.  Ü  n.  ui. 
wdli  ce  ^  n.  OL 
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Zweck  ta  emicheii,  die  Slndia  der  NlkroniBtiti«  da«  isl  der 
Wgrm  der  ao  meineii  Herten  nagt,  deon  doreh*  diese  Wiaseii» 
Mbtfts  kanD  ich  nor  den  Gott  Pluto^  su  meineo  Beisuude  auf- 
fordern^, 

Wagner  Irilt  aul^ 

Wagn  Hr-Doctorf  8o  ebend  war  eiu  Maua  in  scbwaruer  Klciduag 
«irau&en ,  ohne  ein  Wort  su  eprecben ,  legte  er  ein  grofsea  Buch^ 
w  mich  hinn,  naclideni  er  eicli  entfernt  hatte,  nh  ich  nach 
dem  Titel  des  Bucha,  und  ea  iat^  du  Werck,  wetebea  Sie  ao  oft 
so  beaitien  wOnachten, 

Faust  Wass  fillat  es  für  einen  Tielei? 

Wagner  Studie  der  Mikromantia^ 

Pauat  01^^  80  muaa  ich  eilen  um  dieses  langst  gewQnschte 
Bach  zu  sehen;  jetzt  luibe  ich  meinen  Zweck  erreicht  (ah)>* 

Wagner  [anm.  3J  iHun  ich  will  wünschen,  das  ihm  dies 
Werck  auf  andere  Gedanken  bringt  (ab)^^ 

Casper  tritt  aof  mit  einen  BOndel  auf  den  ROcken. 

Casper  Na^^  da  war  ich,  (sieht  sich  utn)^^  dass  scheint  mir 
bier^^  ein  vornehmes  Wirthshaus  zu  sein  (sieht das  Buch 
welches  auf  den  Tisch  Ugl),  Was,  da  liegt  ja  gar  ein  Buch, 
was  mag  denn  da  drinnen  atehn?  /'mmi.  4}  (tUngt  an  su  buch« 
itabiren)  t  •  Ha  —  a  —  r — Har  —  be  —  u  "  —  ben,  l  —  e  —  I  — 
Mdbentel,  jai*  daaa  iat  eine  achttne  Sache,  wer  einen  rechten^* 
Groben  Geldbeutel  hat,  denn  wenn  man  heut  au  Tage  im  Wirths- 

*  Stadia  d.  Nleoraiandie  B  n;  Stadl«  NIeomtndi  Sm,  *  oor 
doreh  Bm.  *  WitseDschaften  Bt  *  dieRaile  Bium.  *  an- 
pflehca  ^  n.  m.  *  Se.  2.  Wtgner  a.  Paott  B  n.  m.  '  Bock  voo 
oageheaier  Grftlse  i?in.  *  and  ist  also  Biu  *  Städte  Nicormandia 
Bn.m.  w  Wfirklich  —  ist  es  wahr  —  oh!  usw.  B  m.  "  geht 

*b  ^n.  Sc.  3.  Casper  als  reisender  Bedienter  mit  ein  Bündel  auf 

den  Rücken.   Nun  Bn;  Sc.  3  Casper.  Nun  Bm.  f.  Bn.m. 

**  hier  /*.  ^  ii.  m.  stellt  nsch  dorn  B    ff  ii.  m.  ß  u  :  Legt 

Bich  mit  den  Armen  auf  den  Tisch  und  fnngt  n.  /.  h.;  B  m  f.,  dafür:  Das 
i«t  gewiss  hier  der  Speisezettel,  ja  Kasper,  wenn  Ihi  nnn  nicht  dein  Schnl- 
|t)d  Ternascht  hättest,  denn  konntest  du  das  schon  lesen.  Ich  muss  mal 
bocbstabircn,  ob  das  gut  schmeckt.    H  — a  — r  usw.  be — e  — u 

Bn;  be  —  u  —  beutel  Bin,  **Biü:  Ja,  das  ist  ein  schönes  aber 

»Qch  kurjoses  Ding,  denn  dieser  Beutel  macht  in  der  Well  den  Mann.  Na, 
»QQ  werde  ich  mal  weiter  b.         '*  ^ii:  recht. 

9» 
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haus  kommt  so  sehen  die  Ilr-Wirlhe  gleich  nach  den  Geldbeutel, 
wenn  man  elwas  bezahlt,  sehen  sie  das  einer  einen  rechten 
vollgespickten  Geldbeutel  hat ,  so  sind  sie  auch  so  voller  Höflich* 
keit,  wie  der  Pudel  foller  Flohe  S  ist  dis  aber  nicht  der  Fall« 
und  man  kriegt  den  geringsten  Streit,  so  fliegt  man  avch  zur 
Tbttr  raus  wie  eine  Kanonenkugel,  muss  doch  mal  weiter  lesen, 
(liest,  nach  einer  Pause)  Na  dass  ist  kurios,  da  steht  wenn  man  die 
Teufel  will  kommen  lassen,  so  sagt  innn  Perlicco,  und  wenn  man  sie 
will  los  sein  Perlucco,  ach 2  dass  ist  dummes  Zeug,  der  Teufel  ist 
schwarz,  den  kann  ich  nicht  leiden  ^  (Greift  nach  seinem  BündeH). 
Habe  ich  denn  auch  noch  meinen  Koffer.  Ja  —  da  stecken 
charmante  Kleiderstttcke  drein.  0a  habe  ich  dnen  ganz  fnnkel- 
nagel  neuen  Rock  drinnen,  nur  dass  der  Schneider  das  Ober- 
zeug und  Unterfutter  daran  vergessen  hat.  Dann  hab  ich  ein  paar 
ganz  neue  Schuh  drinnen.  Der  Schuhmacher  hat  nichts  als  das 
Oberleder  und  die  Sohlen  daran  vergessen.  Sonst  siud  sie  noch 
ganz  neu.  Aber  einen  recht  leinen  cotiiislmth  hab  ich  noch,  der 
Fils  aber  liegt  noch  beim  Hutlimacher.^  Na  wass  Teufel,  wo  bleibt 
denn*  die  Wirthin  1  oder  der  Marquer?''  (ruft)  He,  da,  Wirthshaus.^ 
Ist  denn  kein  Mensch  su  Haust  Heda,  aufgetischt  1  Markuerl^ 

*  R}]  :  SO  sind  sie  anrli  recht  freundlich.  Ist  dies  aher  nicht  d.  F.  so 
sind  sie  auch  selir  gleicli^'iiUic:.  f—  nun  ich  kann  doch  guth  Buchsta- 
biren, über  die  Hi](hstJ]l)rn  iicnno  icii  mir  iiichf.  Fs  aber  dies  eine  ku- 
riose Sache,  wi  iin  man  Biuiislabicreii  will  und  kann  lucht  lesen.  Wüs  der 
iaiueod,  wä.s  steht  denn  da?  (Nach  einer  Pause)  Na  dass  ist  kurios  j/s^tv. 

*  Bu:  (iiidein  er  ins  Bach...)  ach.  ^  Bm:  weiter  bnchstabiren. 
Warte  mal,  was  biehi  denn  hier:  —  Na,  dag  ist  ja  niiiiisch.  Hir  steht 
Wenn  man  die  Teufel  k.  L  will,  so  muss  m.  s.  Perlico  und  wenn  aie  wieder 
9«kcii  toUctt,  m.  ttb  §•  P.  Ach  d.  ist  da  olniMhes  Zeos.  D.  Tenfel 
wcib,  wer  d.  Teufel  ist.  D.  T.  toU  tebwars  sein,  d.  kaoo  ick  o.  leiden, 

*  f,  Bi.nL  im  Ml  daßr  ghiek,*  Na»  wan  Teufel  s.  a.  *  Habe 
—  Hatnicher  f,  B  u  Bmi  Wenn  ich  nnr  radnen  Rcnsel  hier  woUn 
kgen  kdnnte,  denn  der  wird  mir  nadigeiade  taner,  co  anf  den  Bicken 
kemn  in  acUcppeo.  Da  habe  ick  Ti^e  nnd  sekSne  Sachen  drinnen  Brrtens 
dnen  alten  Rock,  der  ibsetragen  ist  bis  anf  den  Ankiogid,  twdtens  do 
Paar  fnnkdnagelneue  Stiefel.  Das  Oberieder  Ist  iwar  etwas  enswei,  aber 
dk  Sohlen  sind  schon  lange  nicht  mehr  drunter.  Und  nun  endlich  habe 
ich  noch  dnen  schönen  Ruth  drin,  aa,  wie  ein  Hoth  aoasiektt  der  in  ein 
Fdldsen  gepackt  ist^  das  darr  ich  wohl  nicht  erst  sagen.  Der  rnnta  flMiner 
Ansicht  nach  grofse  Ähnlichkeit  mit  einem  Faankueheri  haben. 

^'  denn  hier  ßiiu  Bni:  Marqui  oder  Marker  wie  es  iieirsl. 

*  Frau  W.  (seUt  dch  anf  den  Tiscb).  Wagner  tritt  auf.  ßi,         f,  ßm. 
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Ein  paar  Schüsseln*  SauerkraiU,  eiu  paar  PoutcUin'^  Knublocbs- 
wUrslel  Ich  habe  kaooibalUchen  Uuoger.  Mein  Magen  ist  so 
Imt,  wie  ein  aufgeblasener  Tabaksbeutel.  Heda«  Heda»  Friu 
Wirthsbausenl  Halt!  Da  kommt  jemand.  Das  ist  gewiss  der 
MoBkier.^  Den  Kerl  wer  ich  mal  ein  rechten  Schreck  eiigagen 
(er  setzt  sich  hintern  Tisch)> 

Wagner'*  tritt  auf  War's  mir  doch  al>  liürle  ich  Gerttusch 
in  Zimmer,  und  gleichwuhl  sehe  ich  niemand. 

Casper  (mit  Geschrei  hervorspringend) 

Wagner  Wie«  mein  Freund ,  kommt  ihr  in  dies  Zimmer? 
Wer  seid  ihr?<» 

Caspar  Das  seht  ihr  ga,  ich  binn  eine  Mannspersoot 

Wagner  Ja,  aber  zu  wem  wollt  ihr, 

Casper  Ach  dass  hrauchst  Du  nicht  zu  wissen,  liit  ist  ein 
Wirlhshaus,  und  iili  veilnnge  was  zu  Essen,  ic!)  habe  Ambition, 

Wagoer  hier  ial  kein  Wirlhshaus,  mein  Freund,  hier  wohnt 
ein  gelehrter, 

Casper  Nun  meinetwegen,  ao^  bring  mir  eine^  Portion  ge-- 
lehrten 

Wagner*  Dass  gebt  nicht  an  mein  Freund, 

Casper  Nicht?  - —  su  gieb  eine  Püiüoü  iSch weinebraten, 
Wa^'rier  Wie  ich  Euch  schon  gesajzt  habe,  hier  ist  kern 
Wirthshaus,  Ihr  kommt  wie  ich  sehe  vou  der  Heise  — - 
Casper  Me,  ich  binn  noch  auf  der  Reise 
Wagner  Non  seid  ihr  etwa  Herrenlos? 
Casper  Ne  ich  kann  so  gut  hohren  wie  dui<>, 

t  Scbfisseln  mit     III.  *  Butaillen  warme  flm.  ^  Kellocr 

Bm.  *  versleckt  8ich  Bin.  ^-Wagnei  inti  auf.    Casper:  Na 

hör  Dial  Wirth,  du  bleibst  verdammt  hmge,  W.  Wer  s.  ihr?  ßi,  Wagner 
Ir.  auf  /.  B  II.  HI.  "  Wer  seid  I!ir  i/.ud.  f.  B  ii.  ni,  dafür:  Casper:  Weil 

ich  aul  die  Reise  hOD^rig  gcwoidon  hiu  und  von  dir  was  zu  Essen  haben  will. 
W:  ihr  irl,  mein  Freond,  ihr  acid  hier  in  kein  W.,  hir  w.  e.  grofser  Ge- 
lehrter. '  Jsa,  denn  B  u.  iii.  •  briageu  Sie  doch  eine  B  iii. 
*  W.  Ihr  seid  uorecbt  mein  Freund.  G.  Sag  mal,  bist  denn  du  mcht  der 
Mvqaer?  W.  Ha  mSitt  Ihr  ins  (Diebs  ^in)  Wiftbsbaos  gebeo,  Ihr  seid 
«ol  hemidM^  meiD  Ffcaad?  G*  Da  (f»Bm)  dommer  Kerl,  ick  kaoa  besser 
kören  als  Da.  ^  n. m.  darauf  inBu  (er  legt  bdde  bebe  anf  den 

Tisch.)  Siebst  do  voki,  d«w  ich  nick  in  Aetorillt  leCiea  kano  (d,  leMe 
mmU  itt  diarehguiriehtn)»  :  Gebt  kerrooter  vom  Tiscb,  ead  Ich  werde  mit 
Enck  vemflofUg  ledcn»  C:  (tpriiigt  vom  Tiick).  Non  lo  redet  vemflafUg 
ead  mackt,  dtis  ick  wus  lu  Eiaea  kriege  (di9  worte  Kuptn  Hnd  AireA- 
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Wagner  So  meine  ich  es  nicht;  ob  ihr  ein  Domeelik  seid? 
Casper^  Ne,  ich  bin  nicht  dick,  ich  bin  auch  nicht  dinn, 

ich  habe  meine  ricbüge  Couslution.  (Drehl  sieb  nach  allen 
Seiten  um.) 

Wagoer  Mein  Freiiiul,  ihr  versteht  Unrecht,  ich  meine,  ob 
ihr  eine  Herrschan  suclit. 

Caaper  (erfreut)  ia  du,  liannat  du  mir  eine  ferach(aflen)? 

Wagner  Nun  wenn  ihr  wollt,  ao*  kOnnt  ihr  hier  bleiben, 
aagt'  mir  habt  ihr  achon  gedient? 

Casper  Ja  ich  habe  gedient, 

Wagoer  Bei  wem  denn? 

CasptT  Ja  iiiejii  Herr  liefs  so  lluinle  lanzeii, 

Waguer.  Und  warum  aeyd  ihr  denn  nicht  in  seine  Üienate 
gebUeben? 

Caaper  la  daas  hab  Ich  ihm  nicht  gefragt  —  Gestern  fuhrea 
wir  mit  unaern  Hunden  aber  einen  Berg  und  als  wir  den  Berg 
hermnter  fuhren,  da  kamen  wir  in  einen  Hohlw      und  seht  mal, 

(in  woWl  ich  üieiiic  Sache  recht  gescheit  machen,  in  den  Hohl- 
weg iiehiiilich  da  war  Wasser,  und  durch  das  Wasser  wdlli  ich 
niciit  fahreu ,  lahre  also  an  der  Seile  rum,  und  mit  einennial, 
BradadauU,  föllt  der  Wagen  mit  den  Hunden  um  und  ins  Waaser, 
und  da  nun  2  bei  der  Geschichte  ?eraoffen  sind,  so  nahm  mein 
Herr  die  Peitsche  und  haute  mir  Raisonabe!  durch,  wie  ich  aber 
sparte  das  die  Hiebe  su  grob  kämmen,  da  lief  Ich  fort,  und 
nun  Linn  ich  reisender  Palachier  geworden, 

Waguer  Seid  ihr  nun  willens  hier  in  Dienste  zu  treten, 
80  aagts, 

Caaper  Ja  sag  mal^  was  giebst  denn  du^  Lohn?* 

guiHekm)  W.s  Weaii  ihr  kielDen  Hetra  habt,  so  kdont  ihr  hier  Bleotte  be- 
kommeQ,  sagt  mir  utw.  *  Wt«,  diininici  Diog  sagst  DoT  leb  Tcrbitte 
mir  Jede  dehmlicbe  Redengart.  ^  ni.  *  90  f,  ß  iii.  *  sagt  ete.  — 
dU  getekiekte  von  den  hunden  bis  ja  sagt  mal  /.  //  ii.  in. 

*  so  ^u.  ui.         ^  giebsle  deun  für  ^iit.  ^  i?i:  Casper:  Ja,  weon 

ihr  mir  geben  wüllt,  was  ich  bei  mrin  Torigen  Herrn  bekoflimea  habe,  so 
habe  ich  wohl  Lust  mich  zu  verändern, 

Wagner  Wie  vif!  hjihl  ihr  denn  bei  eurem  Vorigen  Herrn  gthabt? 
—  Casper  Ich  habe  die  Woche  ä  f?r  9  ^  gehabt  W.  Nun  hier  sollt  ihr 
12  gr,  und  Essen  und  Trinken  bekommen,  C.  Ne,  wenn  du  mir  nicht  g^iebst 
was  ich  bei  meinen  Vorigen  Herrn  prluibt  habe,  kaau  nichts  daraus  wer- 
den, \V.  ihr  bekommt  uocli  lucur,  ist  euch  dass  nicht  lieb?  C.  Du 
wirst  am  doch  wohl  nicht  wolleo  rechnen  leraeOi  5  ond  9,  ist  doch 
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Wagner  Ihr  bekomnil  20  Thir.  Lohn. 
CMpar  Ne  du,  da  bleib  ich  nicht  bei  dir»  denn^  bei  meiDem 
Jelileii  Herrn  beb  ich  30  Groschen  gekrig. 

Wa^'ner^  Aber  bcdLiiki  docli  Thaler  uml  Groschen. 

Casper  Na,  du  wirst  mir  dochs  Recboeo  oicbt  lern...  Ich 
weis  doch,  das  30  mehr  sind  als  20;  und  was  geben  mir  deine 
Thaler  an,  wen  ich  nur  so  viel  Groschen  habe,  als  ich  brauche. 
Wenn  Du  mir  30  groacben  Lohn  giebei  und  20  Tbaler  Biergeld» 
den  bleib  ich  bei  dir. 

Wngner  Nun  auf  solch  eine  Wenigkeit  wird«  meinem^  Herrn 
auch  nicht  ankommen. 

Casper  (verwundert)  Bisl  denn  du  nichl  selbst  dein  Uerr?^ 

Wagner  ISein,  ich  bin  nur  der  Famulus. 

Casper  Na,^  hore  Du,  denn  kommen  zwei  Faselhänse  zu- 
sanunea ,  dann  bist  du  der  Alte  und  ich  der  Junge  Faselhans. 

Wngner  Ihr  Terstebt  Unrecht.  Ich  bin  meines^  Herrn  erster 
Diener. 

Casper  Sag  maP,  wer  ist  denn  Dein  Herr? 
Wagner  Mein  Herr  ist  der  weiLberiiinDic  Doktur  Faust. 
Casper^  Ach  Du  hOr  mal,  mit  Fauäleu  hah  ich  mcbb  m 
thuD,  da  lass  mich  zufrieden, 

Wagner  Wie  so,  was  Mi  Dir  bei  diesen  Nahmen  auf, 

wohl  mehr  ahi  12,  W«  Kim  wir  walten  nat  mit  kebitr  RechDing  dtip 
la«en,  ihr  sollt  bicr  ebeod  so  viel  haben,  alg  bei  eoren  Yoiigei  Bemi. 

<  dean  meio  letzter  Heir  hat  nir  aaeh  20  Thalcr  Tcnprocfaeo,  aber 
gekilegi  habe  ich  nicht  6  pfeDolg  and  die  Zeiten  werden  bei  anacfefaien 
auch  nicht  besser  sondern  schlechter.  Orom  mess  ich  am  Ende  hier  noch 
was  so  briogcB  Bm»  *  ßm:  Oarom  tiagea  Sie  keine  Söfge^  Sie  er* 
hallen  hier  pfioktUeb  Ihren  lioho.  C.  Aber  Do,  wie  ttehts  denn  mit  dem 
Trialtgdde,  denn  ich  habe  mitunler  barbarischen  Durtt.  W«  Aneh  das  wird 
Ihnen  nach  Umständen  öfter  zofliefsen.  C.  Umstände,  wenn  ich  erst  Um- 
itiuide  haben  soll,  dann  will  ich  lieber  kein  Trinkgeld  haben.  W.  Ich  giaabe, 
Ihr  werdet  mit  ansereni  Herrn  zufrieden  sein.  ^  unserem  Bm. 

*  Na,  bist  r)i!  denn  nicht  dein  Herr?  //  m.  Na,  diis  ist  gut,  na,  und 
dn  bist  jetzt  mein  Herr?  Wagner  Ntiu  ich  nicht,  dein  Herr  heifst  Faust  ßi. 

^  Na,  das  i)asst  gut,  dann  bist  du  den  Herrn  sein  Famelbana,  und  ich 
bfn  sein  Kasper  ß  m.  "  des  J>  m.  ^  mal  du  Bm,  *ß\hi\i: 
Ne  Du,  den  bieib  ich  nicht  hier.  Vor  Fausten  iiab  ich  allen  Respekt  gekriegt. 
Mir  h'Ai  einer  eine  Fauste  auf  die  Nase  gedrückt,  dass  ich  heute  noch  dran 
denke.  (Ich  habe  neuUch  mal  eins  mit  der  Faust  aul  die  .Nase  gekriegt, 
das  !»te  mir  aufgelaufen  ist,  wie  ein  Bauerbackofen  so  grofi.  B  ui.) 

W.  Aber  mein  Herr  heUit  ja  nor  ndt  dem  (f,  B  ui)  Namen  Faoat, 
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GiBper  Dass  will  ich  Dir  gleich  sagen,  da  war  ich  dir  leta- 
inal  auf  Bauer  Kirmefs,  es  ging  recht  lustig  her,  aber  auf  der 
letzt,  als  alles  besoffea  war,  gings  ans  streiten  und  schbgen, 

einer  war  dabei,  der  wollte  dass  Recht  sprechen,  und  in  der 
IJebereilung  mussle  er  meine  Nase  vor  dass  Tiscbblatl  augeseben 
haben ,  der  schlug  nur  docli  mit  der  Faust  dermafseo  auf  die 
Mase,  dass  ich  in  ü  Wochen  oiclit  gewussl  habe,  ob  Oster 
und  Pfingsten  auf  einen  fallen,  oder  nicht,  Ne,  Ne,  da  wird 
nichts  draus, 

Wagner  Freund  ihr  versteht  mich  nicht,  der  Herr  bei  den 
ihr  jetzt  in  Diensten  seid,  heifst  Faust,  und  ist  ein  grofser  ge- 
lehrter Üoctor 

Caspar  SoM  und  wie  heifst  du  denn? 

Wagner  leb  heifse^  Wagner, 

Casper  A,  ha,  dann'  bist  Du  wohl  ein  Rademacber? 

Waj?ner*  Nein  ich  bin  kein  Hademacher,  ich  heilsc  nur 
Wagner,  iiunflig  sagt  ihr  aber  nicht  du  zu  mir,  sonder  Mosjc 
Wagner,  jetzt  legt  euren  Bündel  ab,  und  räumt  ein  wenig  hiei* 
auf,  nachher  kOont  ihr  naph  der  EUche  gehen,  und  euch  was 
lu  Essen  geben  lassen, 

Casper  Ach  ja  du  Mosje  Fabelbanns,  wenns  su  Essen  und 

Trinken  gielit,  da  binn  ich  recbl  lliiik,  (ab) 

Wagoer  Ein  drolliger  Kerl,  der  wird  Fausten  manchen  Spafs 
machen ,  nun  ich  will  wünschen  dass  er  ihm  oft  die  üble  Laun« 
fertreiben  nag,  (ab) 

Casper  tritt  auf  (ebne  Bflndel) 

*  So!  Oed  wer  bist  Du  denn?  und  wie  B  i-,  G.  So?  Na  das  ist  wat 

anderes  ^n.  in.  '  Ich  hinn  Famaius  und  heifse  ^i;  f,  Jiu.m. 

*  Du  bist  der  Fabelbans  und  heifst  Rademacher  Bi;  f.  B  w.  m.  ^  Biumi 
W. :  Doch  Doch  eins!  Wenn  ihr  fnich  känftig  ruft,  den  lästi  das  du  weg 
aod  sagt.   Iförrn  Sip  Musje  Wagner. 

C.  (Waguer?  Um)  Dann  bist  du  wohl  ein  Hademacher? 

W.  Ich  heifse  nur  mit  Nahmen  (f,  B\ii)  so,  aber  das  Du  läss  weg. 

C.  iNa  ja  du,  den  lasä  das  du  weg,  aber  sagen  Sie  mal  du  Musje 
Wagner,  wo  kricg  ich  denn  hier  was  zu  srhnabelicrcn?  Meine  Mageoblätter 
reiben  sich  ganz  eulseUiith  (haben  sich  schon  gan^^  v^unii  gerieben  B  m). 

W.:  So  riomt  zuerst  dies  Zimmer  auf,  setzt  Tische  und  StOhle  bei 
Seite,  dann  gebt  aicb  die  Kiche,  di  werdet  ibr  Speise  aad  Trank  be- 
koniinen.  Abdaan  kommt  wieda  blerher,  damit  ich  eacb  eoien  acnao 
Herrn  Tontelle  (gebt  ab). 
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Casper  ruft  Heda  Muqe  Fabeihaniis,  daa  Eaaen  riecht  recht 
appetietUcb  aos  der  ROehe 

Wagner  (kommt  lurOck)  Sagt  mir  mal,  wie  faeifst  ihr  denn 

mit  euren  Nalimen? 

Casper  Ja,  dasa  weiüi  ich  selbst  nicht,  mein  voriger  Herr 
uanule  mich  Casper, 

Wagner  Nun  so  werde  ich  euch  aiic!)  so  nennen,  sagt  mir 
mal  Cnaper,  wass  habt,  ihr  denn  ftlr  Religon? 

Gaaper  Bin  ein  Schuhmacher, 

Wagner  So,  und  waaa  habt  ihr  denn  fflr  Proffeasion? 

Casper  Da  bin  ich  Katolisch, 

Waguer  (lOr  sich):  Den  schal Ibien  Verstand  traue  ich  ihm 
nicht  zu,  und  doch  ist  er  so  iroh  und  munter,  die  dümmsten 
Menschen  aind  oft  die  giückiicbaten ,  (zu  Caspern)  Aber  hald 
hatte  ich  euch  Tergessen  xu  fragen,  ob  ihr  auch  einen  Paas  habt? 

Casper  ha,  ha,  ha,  Ich  bin  doch  kein  Musikant,  das  ich  ein 
Basa  brauche, 

Wagner  Ach  ich  meine  eiu  Attesstat,  oder  Ahschied, 

Casper  Ja  so,  ja  einen  Abschied  habe  ich  wohl  erwisctit, 
(dreht  sich  um)  da  seht  mal  die  Gedankenstriche  sind  brau  und 
blau  aufgelaufen 

Wagner  Da  masst  ihr  euch  nicht  gut  aufgeführt  haben, 

Casper  Na  wenn  Du  dich  gut  auffährst,  kannst  Du  auch 
solch  Ehrenvollen  Abschied  kriegen, 

Waguer  Na  jetzt  geht,  und  slillt  euren  Appetit  und  nachher 
kommt  hierher  wieder,  damit  ich  euch  euren  Herrn  vorstelle  fah) 

Casper^  Ja  da  will  ich  nicht  Casper  heilseo,  wenn  ich'^  eiu 

Wort^  weiter  weifs,  als  dass  ich  nach  der  Küche  gehen  soll  und 

meinen  Appilit  stillenS  dass  andere  hab  ich  rein  vergessen  ^  ich 

*  (Uun  nadwehead)  i7n.m.  *  ich  noch  Bm.  '  Wort  tob 
alle  den  Bm.  *  m.  App.  in  atUlen  ^n.m.  *  ^  n.  ui:  (attes 
rde  ^m)  vaifcaMfl.  1  noa,  so  habe  ich  doch  die  Haoptiacbe  bckalteD; 
lea  Tiicb  ond  Stuhl  toll  ich  weg  (fort  B  m)  rlancD.  Das  bitte  woU 
(aodi  bis  B  m)  nach  den  Appilit  stillen  bleiben  können  (Essen  Zeit,  dran 
Appetit  B  in)  und  Appetit  oh ,  den  hab  ich  nicht  wenig,  aber  Hunger  desto- 
mehr.  Nun  der  Koch  wird  wohl  den  Hunger  an  stUleo  wiiaea  (Er  will 
gehen)  Ach  ja  so,  den  Tisch  soll  ich  ja  wegräumen.  Du  armes  Kasperchen 
rail  den  leeren  Magen  den  Tisch  forttragen,  das  hat  nicht  wenig  zu  sagen 
(das  geht  nicht  Bin).  Ei  was,  d^r  Tisch  kann  warttMi  (strhcn  hleiben 
nnr^  w  ff  m)f  Ihs  ich  mir  satt  gegessen  (ich  gescbnabeliert  ß  m)  habe 
igebl  ab). 
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glatihe  aufräumen  soii  ich,  da&s  hat  Zeit,  bis  ich  mir  sali  gegessen 
bahe^  (ab). 

Faust  mit  einem  Zauberkreis,  welchen  er  an  der  £rde  lu 
einen  Kreis  bildet^ 

Faust  Jetit  will  ich  das  grofse  Werck  foUenden,  wosn  rndne 
Wissenschaften  mich  rflrten,  durch  die  Magie  lernt  ich  die  Hersen 

der  Mtiij^ilion  kennen,  durch  die  Theologie  lernte  ich  Gott  und 
Menschen  kennen^  durcli  beide  Wissenschat teu  bin  ich  in  den 
Stand  gesetzt,  die  Truggestalten ^  kenneu  zu  lernen,  weiche  die 
Menschen  umgeben^,  mit^  SatanshUlfe,  vermöge  der  Nekromantie'^ 
will  ich  den  Menschen  ihre  Schwächen  seigen^  jeUt  will  ich 
nach  Vorschrift  der  Magie  einen  Kreis  um  mich^  ziehen,  will  es 
Tersnchen,  ob  es  den  Satan  gelingen  wird,  meine  Seele  die  seinige 
zu  nennen,  (indem  er  in  den  Kreis  treten  will,  erscheint  von 
oben  in  10  Wolken  schwebend ' '  ein  Genius,  Faust  IriU  zurück, 
und  setzt  sich  auf  einen  Stuhl) 

Faust  Wo  bin  ich?  welche  Mattigkeit  ttberfitUt  mich^^,  (erü 
schlaft  ein)  (Genius  erscheint)  (Adagio)  t» 

Genius  Faust,  lass  ab  von  Deinen  Vorhaben,  Deine  Seele 
ist  dem  Himmel  geweiht,  lass  Dich  warnen,  und  gieb  Dich  nicht 
mit  Gewalt  dem  Reiche  des  ßüsen  preifs, 

Faust  (im  ScblaQ  Wer  bist  Du,  der  es  wagt,  mich  in  meinen 
Vorhaben  1^  zu  Stohren, 

Genius  Ich  bin  der  Genius  der  Menschheit,  der  Ewige  will, 
das  du^^  Sataoskünste  verachten  sollst  drum  fliehe  diesen  Ort, 
unterlass  Dein  Vorhaben  und  achte  nicht  des^*  bOsen  Rath,  (Zieht 
in  Wolken  vorüber)!» 

'  f.  B\.  '  Bw.w.  Sc.  6  Faust  Irfgt  !d  der  einen  H:iiid  ein  Band 
mit  ilirogiyphcn  bt-nialt,  welche  er  auf  die  Erde  legt  und  iti  einen  Kreis 
bildet.  ni;  kennen  auch  schälaco.         "  Truggebildc  B  va, 

^  annehmen  liw.xw.  *  durch  /im.  ^  MicromaDtic     ii;  Ni> 

eorinandie  "  zeigen,  damit  sie  ihre  Thorheiten  uod  mörderische 

Hindlnngea  eiotehco,  die  sie  ttglich,  ja  gt&odlich  (io  ibran  Wahne  Bv\\ 
begeben  fn.ni.         *  am  mieb  A  ^  n.nu  lo  den  jrn.nL 

"  schwebend  /l  jVn.  sarOck,  iDdem  er  nach  und  nscb  iiif 

schien  Stgkl  lorflek  sinkt  Bvl\  Will  io  den  Krds  treteo.  Genius  encbeiat 
ecbwebend;  Ftwt  tritt  soriick,  indem  tciw.  snröckfUlt  ITni«  Mtr 
ivl  eAi  1UIUU  UUek  einguchoben  #.  aiiiii.5.  er  A« Bm.        ■*  Sc 7 

Fswt  Genius  f  n;  7  Sc.  Genlos  Aast  BvL  Vorhaben  nad  Unter- 

nehmen f  n.  DL  dn  dich  mit  gdtUlcben  Beschäftigst  and  Sataan 

Kflnste  utw,  BiLm.  anf  des  B  m»        ^*  scbwebt  vorflber  B  m» 
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Fansli  erwacbl*  Wie  ist  mir?  Icana  ich  meine  Siooe 
taen?  wMe  docb  die  Pbantasie  dem  Menschen  alles  forgankell^ 

—  Iräumic  üiir  nicht,  der  Menschheit  Genius*  erschien  mir^, — 
und  warnte  mich  vor  den  Büsen ,  —  VcKlatnies  Hirngespinst, 
weg  mit  Dir,  —  wer^  kaoa  mich  hmderlicti  sein,  weoo  ich  mir 
des  SataDS  Hälfe  bediene^  —  Göttliche  Macht  kann  ich  nicht 
eriangeo,  dmm  sei  es  gewagt  —  (tritt  in  den  Kreis)  Jelat  wäre 
ich  aiao  einen  Riesenschritt,  niher  an  diesen^  wichtigen  Werket 
wohlan  denn«  ich  hehre  ja  nicht  das  Gebeth  der  Promen,  auch 
nicht  das  Geheul  der  Verdsmten,  ich  bin^  am  Ziele,  (laut)to 
Audite  fox^^  Fausli,  Furiä,  ?oxi2  TarUrie,  parkte,  (es**  erscheinen 
Mephistopbles^^,  Auerhahn,  llaribax,  Megerai^  VitzliputxU,  die 
Furien  erscheineo  unter heülenden  GelOse) 

FauBl  [aiiiii.6]  Han^\  ihr  Furien,  seid  ihr  bereit,  mir  su 

Furien*®  Ja,  wir  sind  es. 

Faust  zu  einer  1^  F'urie  die  ihm  am  nächsten  ^tchl.  Sage 
mir  du  dienstbarer  Geist,  wie  beifst  du  mit  deinem  Mahmeo? 
Haribaz  ilaribaz 

Fauat  Wie>«  geschwind  bist  Du?)i 
Haribaz»  Wie  der  Vogel  in  der  Luft, 

Faust  Eine  zieiiiljche^»  Geschwindigkeit,  für  mich  aber  nicht 
geschwind  genug,  drum  verlass^^  mich,  Dispare  (der  Geist  ver- 
schwindet mit  Geheul)^^ 

*  FsQst  alldD  BiLVL  *  e.  otcb  dacr Pisse  Bü,m»  *  Wm 
kiDo  ......  ToigtakehiT  (steht  ml)  ^iLm.        *  der  Geoias  d.  H.  Bu, 

*  TOr  mk  J  D.  üL  *  ....  dir,  wut  kaon  mich  afahillen  den 
duklen  Vorfassg  (Schleier  iV  m)  wessosiebes,  um  die  (Seschdpfe  (dieser  Erde 
Bm)  la  ihren  wahren  Ucbtgfstalt  (-en  J9io)  sn  sehen!  Wer  tm.  Bu,nL 

^  b.  and  die  Mensehen  die  Tergaogenbeit  als  ein  bild  Torxeige.  G5lt- 
lidie  usw    B  u.  m.  "  dem  B  ii.         '  dmm  bio  ich  H  w.  uu 

(mit  Pathos)  Biv,  f.Bm,  "  vox  B  w.  m.  "  vos  Tatar 

BB.ra.  "  8ogleicli  B\\,  »•  Sc.  8.  M.  B\\.  «»  M.  f.Bm, 

mit  einem  ^ii;  unter  Donner  und  ^ui.         "        Ha  was  sehe 
ich  liir,  seid  ihr  Tetifel 

Tcurel:  Wir  sind  die  Teofel  Faust  da  hast  ans  geruleu,  wir  wollen 
dier  dienen. 

Faust:  Wie  gescbwiad  etc.  "  Alle  F.  Bm.        **•  zu  der  ihm 

zuiiäclist  stehenden  B\\\.  **  Und  nie  i^U. m.  •*  do  Geisl  (/t/s^erw 
fpiiter  zug^rfügt)  ß  h        '"^  Hai  iback // n.  schöne  Ä  ui.  fliehe 

Bfid  reriääs  Ji  u.uu  m.  Geh.  /*.  B  u.  lu. 


uiLjuized  by  Google 


132     DIE  BERLINER  FASSUNG  DES  PUPPENSPIELS 


Faust  Ferncar  nge  mir  G«isl,  wie  heifsl  Du  mit  deiaeD> 
Nabmeo,? 

Megeri>  Megeral 

Pamt  Dnd  wie  geschwind  bist  du 

Megera  Wie  der  Fiscli  im  Wasser, 

Faust  Für  h  uiclil  gesctiwiud  genug,  Dispare,  (der  Geist 
verschwindet  mit  Geheul)' 

Faust^  Ferner  sage  mir  Geist,  wie  beifiit  du  mit  deinen^ 
NabmeDyt 

Vildi-«yitiUputtli,! 

Faust  Wie  geecbwind  bist  Du? 

Viizli  Wie  die  Schnecke  im  Sande, 

Faust  IIa  verschämter  Teufel,  nicht  mal  so  geschwind  wie 
ein^  Mensch,  ich^  kauu  dich  nicht  braucbeo^,  fliehe  und  verlass 
mich,  Dispare,  (der  Geist  verschwindet) 

Faust  Ferner  sage  mir  Geist,  wie  heilst  du  mit  deinen  Nahmen? 

Auerhahn  Auerhahn  1 

Faust  Wie^®  gesehwind  bist  du? 

Auerhahn  Wie  die  Kugel  aus  dem  Rohre 

Faust  Eine  groiäe  Geschwiuüigkeit,  sage  mir^i  bist  Du  be- 
reit mir  zu  dienen,?  — 

Aubabn  Nein  Faust!  mein  FUrst^^  der  bat  noch  viel  ge- 
schwindem, 

Faust  So  sende  mir  einen  fliehe  und  verbas  mich  Du|Mirel 
(der  Geist  ferscbwindet) 

Faust^^  Von  diesen  Geistern  konnte  mir  keiner  Dienen,  doch 
halt!  trotz  der  grofse  dieses  Cteistesi^,  habe  ich  ibm^^  kaum  be* 
merkt,  Sage  mir  Geist,  wie  lieifst  Du? 

Mcphis -/'anm.  7]  Mephistoples !  der  geschwindeste^^ 

Faust  Wie^^  geschwind  bist  Du? 

Mephis  Wie  des  Menschen  Gedanken 

'  deiaein  f,  B  ll.  iil,  '  aUc^  m/f  Me^vra  bezügliche  f.  R  m.  '  mit  G. 
f.  Ii  II.  *  F.  sieh  zum  aodera  wendend  B  ii.  *  f.  Ii  u.  ai.  •  V.  «,  A. 
sind  in  ß  Iii  umgestellt.  ''  der  //  iii.  *  Marsch  ich  ß  \\\.  *  ge- 
brauchen Ä  II.  III.  Und  wie  iii.  "  f,  Bm.  "  m.  (der  Rm) 
Fürst  der  Finsternisse  hat u.  iii.  einen  solchen  //iii,  darauf  Fdu^i 
SQ  ctnem  Dritten  (Vitzl.  *.  o.j  Audi   sage  mir  du  t&leiuer  Gei&t  luw. 

**  Sc  9«  Faest  u.  Mephisto.   Faust  (ßiuin).  Teufels  ßu 

ti  iim  doch  ^».m.         "  d.  g.  /:  Bin,  Und  wie  Bu,nu 

»  Cedsoke  Bn,ia, 
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FauBl  So  bist  Du  der^,  wie  ich  ihm  mir  wOnsche  sage  mir, 
bist  Do  bereit'  mir  zu  dienen?  — 

Mephis  Mein'  FOrst  f<mm.8]  der  Herrseher  der  HoUe,  schickt 

mich  iie.^ltaJb  bierheff  unt  dich  zu  Dienen  BelV'hle, 

Faust  Nun  kalter  Teufel,  wie  lange  willst  Du  mir  Dienen?^ 
Mephis.  Gieb  eine  Zeil  au,  und  ich  werdet  antworten, 
Faust  48  Jahre  sollst  Du  mir  Dienen 
Mepbis  Was  bildest  Du  Dir  ein  Faust?  —  denkst  du  länger 

so  leben  t  als  andere  deines  gleichen?  24iahr  kann  ich  nach 

unseren  Gesetzen  dir  nur  Dienen  langer*  nicht, 
Faust  Wiel  —  habt  ihr  Teufel  auch  geselze,? 
Mephis:  0,  ja,  Faust,  und  das  schwere  Gesetze  vorzüglich 

rar  Hollensöhne  des  Erdballs^  doch  bedenke  Faust,  dass  ich 

Teufel  beifse  richte  deine  Fragen  gelinder  ein,  ond  ich  werde 

gelinder  antworten, 

'  dfr  fiewindeste  und  bist  wie  ich  dirh  mir  wünsche  (wie  du  gew.  wirst 
^ni)  ^^'j,e  mw.  Bn.ui.  *  bereit  urul  rntsrhlo'^spn  ^  ii,  '  /^Tf.iii: 
Mfiii  Knrst  d.  H.  (Beherrscher  ft  ni)  (ler  Hölle  hatte  diircli  srhrecklictien 
liörnor-cliall ,  der  an  der  glühenden  Scheibe  der  Sonne  wiedertonte,  allen 
gefallrnon  Geistern  auf  der  Ober  und  in  der  Unterwelt  (Geistern  der  Ober 
u.  Unterwelt  B  in)  kund  thun  lassen,  dass  er  heute  ein  grofses  (grofses 
grobes  B  in)  Freudenfest  geben  würde.  Die  Höllengeisler  versammelten 
sich  auf  den  mächtigen  Ruf.  Selbst  seine  Abgesandten  am  päpstlichen 
Stnhl  Qod  dea  flemchern  Earopss  Teriiefoea  ihre  Potteo  (Ruf  ihres  er- 
babeocB  Bemcbcrs*  Ton  tUoi  Enden  des  Weltalls  kaneii  die  Men  der 
FloitcniiMe  denn  Bm)  denn  die  Elnhidang  Ueb  etwas  grofses  (und  ^m) 
wichtiges  Tcnnttlben.  Selioo  erlAnle  das  nngehenre  GewMbe  der  HSUe  von 
den  wilden  Gescbrey  des  PAbels  der  Geister  <G.  der  Verdanunten  B  m),  IHe 
Ffliiten  traten  berror  (da  traten  die  Obersten  unter  sie  Bmy  und  gebothen 
Schweigen  der  Menge,  dandt  Salan  die  Berichte  sehier  Abgesandten  der 
Oberwelt  Ternebroen  könne.  Die  Teufel  geboiehCen  nnd  eine  sehaoervolle 
Stille  herricbte  durch  die  ducke  döstere  Finsterniss,  die  nur  dass  Gewinsel 
der  Verdammten  unterbrach  (Stille  trat  an  die  Stelle  fürchterlichen  Gebrülls, 
die  nur  durch  ängstliches  Gewinsel  der  Verdammten  unterbrochen  wurde. 
Da  B  m).  Auf  einmal,  Faust,  erscholl  deine  mächtige  Stimme  von  der  Ober- 
welt durch  die  Hölle.  Hörst  Dn  Fauslens  Ruf?  sasfte  ("^agt  B  u\)  Pluto  zu 
mir.  Ich  fuhr  schnell  herauf,  denn  w^nii  icli  zögerte,  so  möchtest  du  an 
die  Kratl  deines  Zaubers  zweifeln  und  die  HuÜe  verlöhre  die  Früchte  deines 
Frevels.   Ich  bin  nun  hier  Faust  ff.  Bm)  um  dir  zu  dienen.  Befehle! 

F.  Soll  ich  deine  Worte  unverschämt  nennen  oder  bist  du  es? 

M.  Du  wirst  doch  in  de«  Teufel  keinen  Schmeichler  suchen. 

F.  Nun  kalter  T.  elc,  *  T.  willst  du  mir  dienen?  B  lu. 

*  werde  dir  ß  u.  m.        *  und  länger  i^n.  ui.        "*  Erdbodens  Bu 
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Faust  MephiBtoplM^l  weon  Da  nur  24  Jahre  mir  dienen 
kannsl«  so  sage  mir,  werde  ieh  Qnler  deioer  Ldtong  Sonden^ 
begeben? 

Mephis  Nach  VoHbringuog  der  Jahre,  werden  deine Tfaiteii 
gewogen,  und  darnach  empfingst  du  deinen  Lohn, 

Faust  liut^,  so  verlangt'  ich  auch  1>  Jahr  Dienste  von  dir 

Mephis:  Wenn  du  daran t  bebarrst,  so  muss  ich  erst  zu 
meinen  Forsten  eOen,  weile  so  lange  hier  Faust  ^  in  einer  Minute 
bin  ieh  wieder  hier  (will  gehen)' 

Faust  Noch  eins,  kannst  du  mit*  in  keiner  andern  Gestalt 
erscheinen,?  — 

Mephis  0  ja,  befehle  nur, 

Faust  So  lass  du  Ii  m  der  Geslall  eiiies  Menschen  seben,^ 
Mephis -Gul^  Faust,  es  soll  geschehen,  (ab)'^ 
Faust^  Die  Antworten  des  Teufels,  sind  ehend  so  trocken 
und  kalt*  als  er  selbst  ist,  wie  aber  wenn  mir  der  HoUengott^^ 
nicht  46  Jahre  seine  Macht  geben  will?  —  wasa  Ist  denn  tu 
thun,  nichts! >  anders,  sIs  das  icht^  mich  drein  ergehe,  auf 
24  Jahr  des  Teufels  Madil'    zu  gebrauchen,  —  wohlan  denn 
ihr  Menschen  —  bisher  lialit  ihr  nicinr  T.denle  verkannt,  — 
habt  mich  für  einen  Thoreu  gehalten,  aber  nun  will  icli  euch 
leigen,  dass  ihr  Faustens  Geist  falsch  beurlheilt  habt, 
Mephistophles  in  der  Gestalt  eines  Menschen, 
Mephis  Nun  Faust,  hier  bin  ich  wieder t»,  wie  gefalle  ich 
dir  in  meiner  neuen  Gestalt? 

Faust  Gut'',  uiul  wie  stehts  mit  der  Zeit  deiner  Dienste? 
Mephis  Wie  ich  dir  schon*''  gesagt  habe,  mein  Fihst  liij^sl 
dir  sagen*^  das  24  Jahr,  du>  Kingste  Zeil  sei  die  er  dir  dienen 
könne,  und  wenn  du  willens^^  bist,  dich  in  sein  Geboth  tu  er- 
geben ,  so  bitte  ich  um  deinen  Entschluss  — 

Faust  Rein  Sterblicher  wird  es  auch^i  wohl  nicht  wagen 

*  untfr  dieser  Zeit  deiner  Leitun?  f^nrh  Stindea  üm,  *  H;!  //  ii  iir. 

*  wieder  bei  dir  Bii.m.  ^  mir  /./Im.  ^  wieder  erbijcken 
Ä  II,  III.  •  Wnh!  liw.wt.  '  (vertchu  iinW  I)  i>ii.  •  Faust  allein 
ßn.m.  •  kalt  u.  ir.  Bü.m.  *•  Höllenfürst  Ii  u.  "  wahr- 
Bcheinhch  nichts  Bn,  lu.         "  ich  21  .hhr  gol  rauche  Bh 

•»  list  i/li.  lU.  Sc.  Ui.    Alephistojties  etc.  Faust  ß  ii,          •»  w.  /*. 

i^ii.  ni.            (i.  und  wie  meine  Kleidang  V  ü  u,  in.         "  Wohl  Ü  n. 

Gans  woU  Bnu  schon  f.BiLOL            kund  thun  B  u ;  kund 

aacbcn  ^ra.  inch  wiUeott  Snu          auch  f,  Bm, 
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kOuneD,  mit  Gewalt  eurea  GriUeu  zu  wiedersUben  —  gut^  idi 
füge  micb^  darinn 

Mephis-So  hohre  denn  die  Gesetze'  meines  Fanten,  Istens 

Geht  die  Zeil  von  der  verflossenen  Nacht  12  Uhr  an,  und  schliefst 
nach  24  Jahren  um  diescibe  Stunde,  2tcns  darfst  du  dicii  nicht 
Waschen,  oder  Kämmen,  auch  nicht  die  Magei  abschneiden,  wäh- 
rend der  24  iabre 

Fausl  Waas  verlangst  du  MephistophelesT^  da  werd  ich  ja 
einen  Ungeheuer  abntich  sehn* 

Mephis;  Kümer  Dich  nicht  darum^,  du  wirst"  bleihen  wie 
da  bist,  ob  du  auch  gleich  keine  weifte  Wäsche  mehr  anziehen 
darfiit,  ao^  wirst  du  doch^  immer  Reinlieh  und  gescbmack- 
voll  seint^ 

Faust  Wohl  ich  füge  mich  in  euren  Willen 

Mepbis  Ferner  darfst  du  in  keine  Kirche  mehr  gehen 

Faust  Wass  verlangst  du  alles^'  Hephistoples^^  wass  kann 
ench  dastft  schaden  wenn  leb  in  eine  Kirche  gehe,?^* 

Mephis  Vergesse  nicht,  das  du  dich  Plutos  Gesetzen  unter- 
werfen musst 

Faust  Noch  steht  es  liei  mir,  ob  ich  mich  euren  Gesetzen 
unterwerfen  will  oder  nichtt?,  doch  bin  ichts  entschlossen  mich 
euren  Forderungen  preis  zu  geben, 

Mephis  4tens  darfst  du  auch  kein  Weib  dir  durch  Priesters» 
band  antrauen  lassen 

Faust  Deine  Forderungen  sind  unverschämt  zumal  da  ich 

*  gut  /*.  1?  n.  m.        '  mich  also  Bn.m.        ^  in  B  i  durchstrichen, 
Mtalt  denen  mit  bleislift  übergeschrieben:  Nun  Faost  folge  mir  zu  (meüies 
Fürsten)  (abl         ^  Mephistoplrs  /jf  ji.  in.         ^werden  B  \\.m. 
•  daraiD  f.  Du.  iit.  wirst  immr  r  />"  ii.         *  so  f,  Bn.  doch 

/l  Än.  III.  ob  —  sein  durchslrichen  Jini.  "  Grillen  Bll,Ul. 

"  gehen  um  zu  beteo  Bni;  g.  um  ein  Gebeih  zu  verrichten  Bn, 
**  alles  f.  B  n.  iii.  Mephistophles  mit  später  zugesetztem  h  B  II. 

**  das  euch  J?ii.  m.  *•  diese  worte  Fausls  sind  in  B  ii  durch' 

gestriehen.  "  oder  nicht  /'.  B  u.  "  ich  bin  B  n.  iii.  lassen 
und  niudst  da  einen  Kontrakt  unterschreiben  mit  deinem  eigenen  Blute 
B  in;  lassen,  Faust:  Deine FordeniogeD  shid  nnver . .  •  •  il n.  in  Bn  sind 
di€  vMfrie  Was  verlangst  da  bit  noTer  ditrekgMitiektn,  daher  folgt  fSltohr 
Utk  ab  iriUa  Mingung:  2>Um  masit  do  eiaeo  Gontnckt  antenchreibeo 
■dt  ddnCB  dgciicn  Blotc; 
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entscblosBen  biOf  mir  ein  Weib  tu  nehmen,  nein  MephialopleB 
das  kann  ich  nicht  1  — 

Mephis  So  kann  ich  dir  anch  nicht  dienen,  doch  bedenke 

Fau8t,  das8  ich  dir  nach  deinen  Vergnügen  so  Tiel  Frauenainmier 
verschafTen^  kauii,  als  liu  nur  ii;iben  willsl,  uur  vor  des  i'riesters 
Hand  hüte  dich, 

Faust  Gull  so  bin  ich  auch  damit  zuiriedcu,  doch  ?crlauge 
ich  jeden  Augenblick,  daas  du  mir  tu  Dienste  stehst,  in  allen 
Fallen  des  Lebens, 

Mephis  Allerdings  Faust,  aber  noch  eins,  —  5tens  musst  Du 
mit  deinen  Blut  nnsern  Conlrackt  unterschreiben, 

Faust  Mil  ineiiitm  eigenen  Blule?  WiUslilu,  das  ich  niicli 
verletze  ?^  [anm.  9]. 

Mephis  Reiche  mir  deine  Hand ,  setze  dich  an  deinen  Tisch 
und  unteneichne,  denn  die  kleine  Wunde,  welche  ich  Dir  unbe- 
merkt zngedllgt  habe^  heilt  wieder  in  denselben  Augenblick,  so* 
bald  der  Kontrakt  unteneichnet  isL^ 

Faust  (setit  sich  um  lu  schreiben)  Wie  ist  mir?  —  welche 
Mattigkeit  übcrlallt  mich?  ich  will  schreiben,  aber  meine 
Hand  wird  von  einer  unsichtbaren  Macht  zurückgehaUeu,  Mephi- 
stoples,  warte  so  lange,  bis  ich  geschlalea  habe, 

Mephis  Nein  Faust,  dazu  habe  ich  von  meinen  Fürsten  keine 
Befehle  erhalten,  um  dich  in  Schlaf  lu  bewachen  (ab)^ 

Fmi^  Wie  geschiet  mir?  (schteft  ein)  (Bin  Genius  erscheint, 
Adagio) 

*  /*.  J?  I.  •  diese  worle  Fausts  f.  II  i.  ^  zufüge ii  werde  ß  ii ; 
beigebradit  habe  Bm,  ^  Da  den  K.  unterzeichoest  Bni;  Ma  worte 
ßhkn  hier  in  St,  hmmm  tu  9§»at  veränderiet  gutaU  nmeh  d&m, 
ertcheinen  det  Gmiut  (t,  u,),  *  Ftutt  aetst  ticb  bU  bewachen  (ab)  f. 
Stum;  iafltr:  *  Bn.m:  Eloe  Stinne  oealehtbir:  Ftast  mtertehieib 
nicht  M.(Tendiwiadet  ftfHfe%««lrleft«iiirm)raft):  Paost  votcfschfelb.  P. 
Wm  Ist  dasT  Zn  meiner Rechteu  raft  mir  (mlrs  Um),  ich  loll  nicht  nalcr- 
schreiben  mid  in  matncf  Uoicen  mfk  (infta  B  inX  ick  aoll  nntcfiehrdben  T  oder 
war  <wara  B  m)  nur  Täuschung  doch  ich  will  fragen,  om  Gewiss  in  sein  (Er 
wendet  sich  aar  Rechten  (rechts  Bm))  Sagt  mir,  ihr  Geister  in  meiner 
Rechten,  waram  soll  Faust  nicht  unterschreiben'*  Stimme:  Fanst,  entgeht 
seine  (Du  entgehst  Deine  Bin)  ganze  Seligkeit.  F.:  Wahr  ist  es  doch  ich 
will  weiter  fragen.  Sagt  mir,  ihr  Geister  zu  meiner  Linlien,  warum  soll  ich 
unterschreiben?  Einige  Stimmen  lassen  sich  linrm :  F.  wird  d.  ansehnlichste 
(angesehenste  n  in)  Mann  ^nf  der  ganzen  Welt  werden.  F.:  Ebendies  ist 
ja  mfin  Wunscli,  mir  i  iiirn  unsterblichen  Natim*  n  zu  mnchen.  Halt,  da  fallt 
wir  etwas  ein,  ich  kann  und  darf  d.  Himmel  nicht  verlassen,  aber  auch 
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Genius  Fanstt  ich  werde  toh  Hltchsten  geschickt,  erwache 

nur  einen  Augenblick,  uud  thue  dich  zum  Höchsten  wenden, 
und  la^s  dich  nithl  von  Sf»tan  Ideinlen',  Faust  mm  schldf 
ia  guter  Kuh  und  fahre  nicht  der  Uüiie  zu  (der  Genius  ver- 
acbwiDdet) 

Faost  (erwacht)  Wie  war  mir,  t  wass  horte  leb?  war  es  Tnam 
oder  Worklichkeit? —  Erschien  mir  nicht  schon  wieder  der  Genius 

der  Menschheit  und  wainle  mich  von  dem  Bösen?  —  Vcrdamtes 
Himgespinnst I  —  es  soll  mich  jetzt  nichts  mehr  von  ineinen 
Vorhaben  abhalten,  denn  nur  durch  dtä  Teuieis  Macht,  kann  ich 
der  angesehenste  Mann  auf  der  Welt  werden, 
Mephiatoples  tritt  auf^ 

Mephis  Nun  Faust^  schreite  sn  Wercke,  reiche  mir  deine 
linke  Hand,  (Faust  thut  es),  und  unterzeichne  den  Contrackt, 

Faust  Du  wirst  mir  doch  eriaubeu,  dass  ich  ihm  erst 
durchlese, 

Mephis:  Das  steht  Dir  frei  — 

Faust  (setzt  sich  und  liest^)  Ich  Endesunterzeichneter  be- 
merke hier,  das  ich  mir  des  Holten -Forsten,  Plutos  Macht  auf 
24  Jahre  bediene,  und  folgende  Artiekel  halten  will, 

Itens  hat  dieser  Contrackt  seine  gültigkeit«  vom  heutigen 

Dato,  und  endet  nach  24  Jahren,  Nachts  um  12  Uhr,  • 

2tens  dass  ich  mir  Wc^lirrnd  der  Zeit,  uiclit  Kamen  — 
Waschen  und  keine  Isagei  au  ii4indcn  und  Füisen  beschnei- 
den will 

3tens  dass  ich  während  der  Zeit,  kein  Geheth  mehr  ver- 
richten *an€h  in  keine  Kirche  mehr  gehen  will, 
dtens  mir  auch  nie  Verheyrathen  will, 
5tens  diesen  Contrackt  mit  meinen  volligen  Verstand  und 

mein  Wonach  foll  befriedigt  weideo;  ISiahie  loll  nor  d.  Teufel  mir  dienen 
and  d.  andcrea  12  Jahre  will  ich  anwenden,  um  mich  wider  mit  dem  Himmpl 
so  Tcrsöhnen.  Ich  unterschreibe  also.  Der  Contrakt  ist  fertig,  f/y  in  unter- 
schreibe (unterschreibt).  So  der  Goutrakt  ist  fertig).         ^  weoden  ßL 

*  Bi  :   Mfphistoples  tritt  auf. 

Mephis  Nun  Faost,  schreite  zu  Wercke ,  reiche  mir  deine  linke  Hand, 
(Fanst  thiit  (s)  So,  jeti  setze  Dich  an  Deinen  Tisch,  und  unterzeichne,  denn 
dir  kleine  Wimüe  welrhe  ich  I)ir  tiiiU iuerkl>ar  zugefügt  habe,  heilt  in  den- 
selt>cn  Augeublick,  sobald  der  (jontrackt  unterzeichnet  ist, 

Faust  Du  wirst  mir  doch  erlauben  mw.;  Bn,m  4ia  Wfhmmg  ä$M 
eoniracts. 

Z.  f.  I>.  A.  XXXI.  N.  Jf.  XIX.  10 
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BewuflsUeio  unCenchreibeii  m\L  Dahiogegen  verpflicblet  sich 
Pluto  ' 

Iteos  Hir  la  Waaser  und  tu  Lande  in  Dienen 

2lens  Mir  alle  nar  ersinnlicbe  Lusl  und  Vergnügen  lu  Ver- 

scbafTen 

3tens  Mir  überall  reinUch  anständig  und  geehrt  zu  machen, 
uihI  es  mir  auch  nie  nii  (it  lde  lehltii  lassen  will  —  SchÜelslich 
bemerke  ich  noch,  dass  ich  nach  24  Jahren  Plutos  Eigenlhum  niil 
Leib  und  Seele  aein  will  —  sobald  er  aber  obige  Artikel  oichl 
hallen  kann,  oder  will,  ao  aelae  ich  hiermit  fest,  daas  ich  Wort- 
brOchig  werden,  und  meine  Contraekt  jeden  Augenblick  lurOck- 
fordern  kann,  solches  unterschreibe  ich  mit  meinem  Blute 
Anno  t525,  Jobannes  Faust 

So  der  Contraekt  ist  fertig.^ 

Nephis^  Darf  kh  den  Contraekt  jeut  meinem  Fürsten  ttber^ 
senden? 

Faust:  Du  dart'sls^  (Ein  Rabe  schwebt  herab^  niint  den 

CODtrakl  in  seinen  Schnabel <^  und  fliegt  davon) 

Mepbis^  Jetzt  Fausl  belehle,  wie  kann  ich  dir  Dienen, 
Faust  Mephistoples  sage  mir,  gehört  meine  Seele  noch  dem 

Ewigen? 

Mephis  Er  weifs  nichts  mehr  von  dir,  denn  Du  Terschriebst 
deine  Seele  so  ebend  dem  Reiche  der  Verdammten ,  doch  Faust, 

was  können  diese  Fragen  Dir  nfltzen ,  Qberlass  dich  von  nun  an 

dem  Vergndgen  der  Welt,  der  Herzog  von  Parma  gicbt  heut  ein 
grofses  Fest,  willst  Du  nicht  binüber,  um  es  iml  lit  i /u wohnen ? 
Das  wäre  so  ein'  Ort,  wo  üu^  deine  Geschicklichkeit"  zeigen 
könntest, 

Paust  Waas  aprichat  Du  MephiatophleaU^  wie  kann  ich  heute 

^  f.  B\.  -  M.  tr.  auf  Bm\  B\:  Mephis.    Nun  gut  Kaust,  siehst 

du,  m  eilend  schwebt  unser  Merkorias  aa»  der  Lufl  tierab  und  zwar  in  der 
G^talt  eines  Haben ,  um  den  Contraekt  ansern  Fürsten  zu  bringen  (Ein 
Haabe  usw.).  *  Du  kannst  es  lim.  *  koumit  geflogen  Um. 
^  vom  Tisch  i^ii.  ni.  *  Bw.iw.  Mephis  Nuo  Faust,  jetzt  gehören  wir 
OBS  beMe  an.  0efai  Name  glinst  onn  schon  an  den  Pforten  der  Hölle. 
F.:  Ich  glaube  ca.  Ach  das  grisaUcbe  ist  gcMhehco,  and  idi  fcaoa  es 
Dicht  wieder  surflck  nehmeD.  M.:  WaraniFaaat  aolelie  schwere  Gedanken. 
ZentKoe  dich  nberiatt  dich  dai  (dem  Bm)  Vergnügen  der  (dieaer  B  m) 
Welt.  Oer  Henog  tuw.        '  Da  wiie  da  BvLvtL       *  da  heute  Ja.ni. 

*  -en    n.m.  Hephictoplea  BtL 
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■ocb^  nach  Ptrma,  io  ilalieo,  der  Ort  isl  ja  gegen  200  Meilan 
f»o  hier', 

Mepbw  Hast  Du  tergeaaen  Faust,  dass  ich  so  gasehwiod 
bion^  als  des  Menschen  Gedanken 

Fausl  Nun  so^  führe  mich  iiinn,  aber  an^  allen  llotm  tliiropa*» 
die  ich  besuchen  werde,  darf  ich  doch  aul  deine  GeselUchaii 
rechen?^ 

Nephia  Ich  werde  imer  deia  Gesellschafter,  und  aii^  deiner 
Seite  sei»,  — 

Paust  Aber  auf  welche  Weise  wirst  du  mich  heute  uoch^ 
nach  Parma  scbaffeii?^ 

Mephis:^^  Dass  sei  tncine  Sorge,  wir  gehen  durch  die  Luft 
[anm,  toj. 

Faust  ^UD  so  lass  uns  eilen  (beide  ab^^) 

(Caspar  tritt  auf  Auerbahn  setz  aicb  auf  dea  Stbul,  ohne 
?on  Caspem  bemerclit  au  werden) 

Caspar  Dass  weifs  der  Teufel,  wass  das  hier  im  Hause  ist, 
wo  ich  hinkome,  sind  nichts  wie  lauter  Teufel,  beute  früh,  es 
war  noch  so'-^  in  der  Morgen- Ücinierung,  so  ungefähr  3/4  auf  10*\ 
da  Iräumle  mir  so  ebeud  von  meiner  Grofsmutler,  ich  wach  aut^^, 
und  da  kam  ein  Teufel,  uuU  krigl^''  mir  bei  der  ISase,  ich  werde 
lalacb  darüber,  nehm^^  also  den  Pantoffel  unters  Bette  henror^ 
und  echmeife^^  den  Teufet  damit,  der  Teufel  ferstand  aber  das 
Dingi*  unrecht,  nahm  den  Pentoifel,  und  Karbatschte  mich  armes 

*  Doch  f,  Bn.  *  TOQ  hier  entfernt  ß  ii.  in.  *  als  der  M.  io 
ticdankca  btai  i^u;  wie  dea  Measchen  Gedanke  bin  iVm.  *  Nao  ^n; 
Non  denn  Jl  m.  *  hi  ^n.  *  in  dieser  deiner  Verkleidaag  reciincn 
Jtuin.         '  and  dir  steht  (stets  Bm)  zur  seite  Jn.iiL        *  f,  Bn, 

*  scbeiTeD.  (Ei  liiit  ein  Lnfftanintel  sofs  Tbealer)  Btt;  in  Bm  nur: 
Aber  wie  werden  wir  dort  hinkönnen?  Bm;  Mephis:  Wir  gehen 
dnreh  die  LnfL  Konun  Panit  (beide  ab);  Bu  ...  Sorge,  im  Trinnph  will 
ich  nil  Dir  Aber  die  Stadt  schwiadeD,  dass  jedermann  erstaunen  soll;  Bm 
Sich  dich  nur  om  Fknst!  Hinter  dir  liegt  schon  ein  Loftnantei  bereit,  um 
dich  dorthin  zu  tragen.  eilen  (Er  setzt  sich  auf  den  Mantel  und 
▼erschwindet)  Z^ii.  ^  ni  nur:  K.  tritt  auf;  ßii:  Seil.  Auerbahn 
Mephisto  ruft:  Auerhahn!  A.  von  innen:  Was  giebt's  Neues  M.  Ich  habe 
den  Herrn  ,  «ichafTe  Du  den  [liener  f^elil  ah)  A.  tritt  herein  u.  setzt  sich 
auf  d  Stiilil.  Sc.  12  Casper.  Caspcr  allein  ohne  Auerhahn  zu  bemeriien. 
Dis  wejfs  etc.  "  f.  ßn,lU,  **  11  /?  iii.  erwachte  darüber 
Bn  IT!.  kr  legte // IL  m.  "  Ich  wollte  das  Ding  nicht  verstehen, 
ich  naiirn  also  ßn.ül,  **  schmiss  daoiit  nach  i^ii.  iii.  "  das  Diug 
f.  B  U.IU. 
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Casperchen^  so  nisoDibel  berrnm  das  ich  vor  Angst  nicht  wnsste 
wo  ich  bleiben  sollte«  und'  wire  der  FSastliog  nicht  dasn  ge- 
komen  ich  glaube  der  Teufel  hStte  mich  su  Tode  gepantoffelt, 

U,  a,  (gähnt)  ich  bin  noch  g.itiz  .Milde  davon  (Kr  will  sich  hin- 
setzen auf  den  StuhH,  Auerhahn  lassi^  Casper  uni,  welcher  an 
zu  schreien  ßlngt)  Au  weh!  Au  wehl  Da  hat  der  Teufel,  schon 
wieder  ein  Teufel,  —  Na<^  hOre  mal,  wer  bist  du  deon?^ 

Auer:  fanm»  11]  Ich  bin  deines  Herrn  Leibjager  — 

Casper  Na,  so  sage  mir  doch^  wo  ist  denn*  mein  Herr,T 

Auer  Dein  Herr  ist  nach  Parma,  zum  Hertogtichen^^'  Bey- 
lager,  und  er  lässt  dir  sagen,  du  sollst  zu  ihm  komen, 

Casper  Sol  —  Ich  werdi  mir  aberhüien,  liass  ich  nicht  in 
die  Berme  koiäe,  wenn  mein  Herr  dhun  ist,  kaoo  er  drina 
sitzen  bleiben Casper  geht  aber  nicht  biun^^ 

Auer  Dass  brauchst  du  auch  nicht,  ich  will  dich  auf  eine 
leichtett  Art  hinschaffen,. 

Casper  Dass  brauchst  Do  nicht,  ich  geh  nicht  nacht«  Berme, 
ich  g1aubel^  du  siehst  mich  fOr  einen  Backerjuogen  an?  ne, 
ne,  wenn  Du  willst  Berme  haben,  hohl  Dir  selber^^^  welche, 

Auer  Casper  Du  vers!<'hst  unrecht,  dein  Herr  ist  nicht  in 
die  Berme,  sondern  nach  Parma  in  Italien >^  beim  Herzog,  und 
wenn  du  dich  mir  verschreiben  willst,  so  sollst  du  in  swei 
Stunden  da  sind, 

Casper  Wass  soll  ich  dir  denn  verschreiben,  ich  hab  ja  nichts, 

Auer  Deinen  Leib  und  Seele  I 

Cas{)er  0,  du  dummer  Kerl,  Casper  hat  keene  Seele,  die 

ist  bei  Caspern  reene^^  vergessen  worden,  und  Uberhaupt  kann 

auch  Casper  19  nicht^o  schreiben, 

>  mir  Bm;  mir  damit  Bn.  *  und  ich  halte  allein  mSgeo  des 
Tenfels  werden  ich  bin  B  n.  in.          '  ganx  f.  B  n.  ni.          ^  Er  w.  sich 

auf  d.  St.  setzen,  auf  welchen  der  Trufel  sitzt  Ü  w;  Gähnt  und  setzt  sich 
auf  Auerhahns  SchofM).  Irh  muss  mich  nur  ein  hischfn  sptzen,  an,  wai, 
da  sitzt  schon  wieder  einer  da  hat  d.  Teufel  mm,  Ii  m.  ''  iinifa^;st 

ßn.         °  (Sieht  sich  um)  Na  B\\.  '  denn  du  //ii;  Was  bist  deon 

du  iur  ein  Bengel  üm.         *  Sage  mir  doch  du  Leibjäger  B  u.  ni. 
*  denn  eigentlich  B  in.  herrlichen  B  iii.  ^>  so  mag  er  immer 

drin  bleiben,  wenns  ihm  nur  drin  gefällt  Bw.wx.  hin  /*.  Bm. 

einer  leichten  und  dir  {f,  B  ui)  bequemen  Art  B  lu  m.  >^  in  die  B. 

B\,  ^  glaube  gar  B  u;  gU  ja  BvBL  ^  aeUier  f.  Bxsl  "  tn 
Italien  /.  Ji.  f.  Bvum,  der  C.  Bm,  Casper  kann 

nicht  Bvum, 
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Aoer  Ich  will  dir  dio^  Hand  fUlireD  ^ 

Casper  I  —  da  lachen  mir  ja  die  Jungens  aus,  wenn  es 
hiefs,  Casper  Idsst  sich  vom  Teufel  die  Hand  lUliren,  und  über- 
l)3iipt  habe  ich  auch  heutc^  keine  I.ust  zum  schreiben,  wenn  ich 
von  Parma,  oder  wie  das  üing  iieifsi  zu  Hause^  kome,  dann  ver- 
schreibe ich  dir  alles  wass  du  haben  willst, 

Anerli.  Nun  goll  so  rtinnie  Tisch  und  Stuhl  fort  ich  werde 
dir  ein  Reitpferd  achickenS 

Casper  Na  hor  mal^  wie  beifst  du  denn  Eigentlich? 

Auerb.  !chl  ich  heifs  Auerhahn!  —  (ab)^ 

Casper  Ein  ScIuiiiHanler  Nähme  Kuckelhahn',  ich  inuss 
doch  wohl  ein  bischen  hier  Aufräumen  wie  mir^  Hr.  Kuckf  lli  ihn 
befohlen  hat,  (indem  filllt  er  Uber  den  Kreis  welcher  an  der  Erde 
liegt*)  Aber^^  wass  ist  denn  daa?  da  iat  gewiss ein  Schneider 
hier  gewesen  und  hat  meinen  Herrn  Haafs  genomen,  und  hat 
dabei  das  Haafs  ferloren,  aber  da  steht  ja  was  draufgeschrieben 
—  (blickt  sich)'2  Ach  so  kann  ich  das  nicht  lesen,  ich  werde  es 
mir  komode  machen  (selz  sich  in  den  Kreis)  Sol  —  da  steht 
drauf  geschrieben,  wenn^^  man  die  Teufel  will  koinen  lassen, 
sagt  man  Perlickol  (die  Geister  Erscheinen)  Ach  das  ist  nicht 
wahr,  denn  sonst  waren  die  Teufel  schon  hier,  (er  siebt  sich  um 
und  ftngi  an^^  an  schreien)  Au  weh!  Ach  ich>^  armes  Cas- 
perehen,  jeta  binn  ich  anf^*  einmal  in  eine  saubere  Gesellschaft 
gerallien,  wenn  ich  nur^"  wüsste,  wie  ich  die  Herrn i''  Schurn- 

<  deine  Bvljsl  *  G,  Da  wofden  mir  die  kleinen  Kinder  aoalaclien 
Qod  wQidea  sagCD,  Casper  lissl  sieb  wom  Teofel  die  Hand  fuhren;  dass  ist 
du  rechter  (recht  ^iii)  dummer Gisper  und  ich  kann  (muss  Am) dir  nur  kurz 
sagen  ich  habe  heute  keine  Bium:  //i  f.  heute.  *  wir  aber  wieder  nach 
H.  B  II.  III.       *  holen  ßm.       ^  Höre  mal  du  wie  heifel  denn  du  Bu.m. 

•  A.  Auerhahn  (geht  ab)  Bn.m.        '  Scharmanter  Kuckelhahn  B  in. 
•  wohl  thun  was  mir  ^ii.  iit.         °  Fr  tragt  {schlept  // iii)  Tisch  und  Stuhl 
(Stuhl*'  fort  koifit  aber  gleich  wiedt  r  znnirk  f/\  ß  m)  und  fallt  über 

seines  Herro  vergessi  nfn  Zauberzirkel  (sieht  den  Z.kreis  Bm).  *°  After 
/*.  B\i:  was  liegt  denn  da  an  d.  Erde?  Bin.  "  dn  liit  gtwiss  (wohl 
/>  III)  (III  Srhneider  das  Mafs  »erloren  ich  muss  dnrli  mrjl  sehen,  was  er 
da  rauf  gesi  hricbf n  hat  B  ii.  in.  "  Er  liest  'Wnui  man  usto.  Bm; 

(Bei  Seite)  Ich  wt  rdt  niii  ls  aber  komode  machen  B  n.  "  Wenn  man 
will  den  (die  B  m)  Teufel  beschwören  und  man  sagt  P.  so  kommen  sie  (die 
Teufel  erscheinen  B  ui)  (Bei  Seite)  Das  ist  oicht  wahr  denn  wenn  das  wahr 
wire,  80  wireo  iErn.ni.  laot  ao  ^it.  Da  B  mm, 

^  Bit  ^n.  m.       1*  doch  pur  B n.  m.       ^  die  fatalco Sch,  J9 m. 
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stetnfeger  wieder  lolli  werden  kOoDte  —  Na^  ich  nuM  nur 
weiter  lesen,  hilftt  nichts,  —  so  scbadts  nichts  (liefst*)  wenn' 

mau  sagt  Perlucco!  so  gehen  die  Teufel  wieder  fort,  also  Periucco! 
(die  Teufel  verschwinden*)  A,  lia,  nun  ihr  lieben  Teufel,  wo  hat 
euch  üeuD  der  Teufel,?  —  wartet  ihr  habt  mtr  heute  früh  ins 
Bette  rumgepantoffelt,  jetzt  werde  ich  euch  lassen  en,  Hopser 
tansen^  —  PerUeco  —  (die  Teufel  encbeinen)  hat  euch  der 
Teufel  schon  wieder,?*  — 

Die  TeufeP  Du  hwt  uns  ja  gerufen  — 

Casper  Sagt  mir  doch  wer  seid  Ihr  denn? 

Die  TeufeP  Wir  sind  Furien  — 

Casper  So!  ihr  seid  Fuhrleute!  Na^  ich  dauke  für  eucb^, 
mit  euch  mag  ich  nidit  fahren,  Perluccol  (sie  verschwinden) 
Wart  kb  muss  euch  in  Hilse*<>  bringen,  Perlicco  (sie  erBcbeinen) 

Die  TeufeU^  Casper  kom  aus  diesen  Kreis  — 

Casper  Ne,  dass  werde  icb  bleiben  lassen,  was  wollt  ihr 
mir  denn  lhun,?>* 

Die  TeufeH»  Wir  brechen    dir  den  Hals  — 

Casper  Na  da  müsst  ich  ein  rechter**  Esel  sein  weuu  ich 
aus  diesen  Kreis  trete also  den  Hals  wollt  ihr  mir  brechen? 
Ne  dass  halt  ich  nicht^*  aus,  Periuccol  (sie  verschwinden)  So^^ 
—  aber  ich  babe  doch  fergeasen,  die  Hr.  Teufel  noch  wass^* 
zu  fingen,  Perlicco  1  (sie  erecheinen)  Sagt*^  mir  doch  mal**  ihr 
Hr  Teufel,  kdnnt  ihr  mir  denn  gar  nichts  thun? 

Die  TeufeP i  Nein  — 

Casper  Warum  denn  nicht? 

Die  Teufel-^  So  lauge  du  in  den  Kreis  bist,  haben  wir 
keine  Macht  an  dir, 

'  Ntto  ^ n.  in.       *  er  liefst  weiter  Bium,       *  nod  wt an  Bn,m, 

*  fort  (d.  Geister  v.)  Perlacco  (Er  siebt  sich  um)  A,  ha!  ^  lu  ul 

*  (iflseD  dafür  Bii;  dafür  einen  Hopsa  taasen  lassen.  (Setat  sieb  ia 
den  Kreis)  So!  Erst  weide  icb  es  mir  bcqnem  machen  und  Nanno  Perlicco 
^m.  *  w.  hier  ünaii.  '  Geister  M  ii.  lu,  *  Aho  nun  ^n; 
oho  n.  J?  m.  ^  fär  eure  Dienste  und  Dienerachafl  B  u.  m.  *^  Schweib 
Bn.tfL  Furien  Bw,  Geister  i^iii.  "  0,  ne,  sagt  mir  mal  (f. 
B  III),  was  etc.  B  n.  lu.  "  Dann  brechen  wir  B  n.m.  "  I  da 
möchte  ich  ja  ein  E.  sein  B  u.  Iii.  gienge  B  iii.  träte 
(glenge  ^nt)  Nein,  nein,  erst  den  Hals  und  hernach  das  Genick,  nein  dass 
hüll  Kasper  nicht  Bw.m.  "  Abmarschiert,  sni  Bin.  doch 
noch  wass  v.y  d.  UrT.  zu  fragen  B  w.  iii.  Al)cr  sagt  BVLUL 

f,  Bn.m.        "  Furien  Bü,  Geister  Bvil 
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Casper  So?*  na  dass  ist  gut,  nu  passl  mal^  aiil  Ptrluccol 
(verscb winde u)  PerHccoi  (erschcincD;  Perlucco  (verschwiadeo)  Per- 
licco  (encbeinen)  Perlacco  (vencbwiDden)  Perliceo  (encbeineD)' 

(N:B:  man  kann  das  m  oft  machen  als  man  will  Die  TenfeH 
«rgreifen  Casper,  und  lerren  ihn  hin  und  her*  er  schreit  aus 

vülleo  Halseö  Perlucco  Die  Geisler''  lassen  ihm  fallen ,  und  ver- 
schwinden)^ Neio  jt'lzi  lasst  mich  zufrieden  ,  jetzt  hab  ich  nichts 
mehr  mit  euch  zu  ihuu denn  ihr  kOaut  doch  am  Endei<)  eine 
S|>aUierfahrt  nach  der  UoUe  mit  mir  machen,  und  da  hat  Casper 
keene  Lust  dasu, 

Auerhahn it  tritt  auf. 

Auerh:  Nun  Casper  jetzt  ist  es  Zeil,  jeU  werd  ich  dich 
nach  Parma  bringen, 

*  So  f.  Bu.m,         *  f.  BtLm.         •  in  ßu  Amal  Perrucco  3wai 
Perliceo ;  in  Bm  stunt  Perliceo  fSItekHek,  nach  d»m  lM§m  Perlaoeo 
gltieh:  »  Ncio,  jettt  Itsst  mir.       ^  (man  ksan  dies  Eraehelneii  und  Ter- 
schwinden  nach  GefsOen  mschen)  Perliceo.  Die  Ferien  Btk,       *  nehmen  ihn 
fldt  in  die  HSbe  J  n.       *  s.  t.  fl.  f.Bu.      ^  und  die  Pnrien  ^n. 
*  wieder  faUen  M  ii.       *  sdisffen  Busl       ^  könntet  sm  (leisten  ^m) 
Ende  doch  mit  mir  Jrn.m.       "An:  Averhahn  mft  in  d.  Entfernnng 
Gaeper  aeti  dich  aof,  dein  Reitpferd  kommt.  C.  Wer  raft  A.  Anerliahn. 
C.  Nan  gtttb  dass  du  kommst    Ä.  Setz  dich  auf      aets  dich  auf  (es  er- 
scheint eine  finstere  Wolke)  C  Da  soll  ich  mir  drauf  setzen;  iKr  beaieht  die 
Wolke)  dass  hat  ja  keinen  Kopf  und  keinen  Schweif  nicht  (die  Wolke  ver- 
wandelt sich  in  einen  Sopha,  er  besieht  es  nochmals)  El  sieh  da,  der  Kuckel- 
hahn ist  doch  ein  gescheiler  Kerl,  er  macht  es  mir  recht  kommode  und 
bringt  mir  einen  K;in.ipee  (er  will  sich  darauf  setzen  und  es  verwandelt 
«ich  in  einen  Sopha,  auf  welchen  cid  seböne«;  Frauenzinier  sitzt.    Ei,  Potz- 
taosend  Kuckclhahn,  sag  mir  mal,  wer  ist  dass?  A.s  Slin'ie:  Das  ist  meine 
Grof-smulter.  C.  Das  ist  ein  scliariuantcs  Frauenzimmer,  zu  der  muss  ich  mir 
zu  Selzen,  (l'as  S,  verwandelt  sieb  ia  ein  anderes,  auf  welclu  n  ein  liässliches, 
«rinzendes  Fraueiizirficr  silzt),   Casper  an  die  üuolisse  LfcUcnd.   Aber  sag  mir 
mal  Kuckeliiahn,  was  ist  Jena  das?  A.»  Öliuie:  Das  ist  meiner  Grofsmutter 
Schwester.  C.  (sich  schüttelnd):  So?  Nein  Kuckelhahn ^  da  gefallt  mir  deine 
Grofsmatter  besser  sla  deine  GroDnchwesler.  Zo  der  aes  ich  micif  nicht 
Un.  (Daaa  fanae  Sofa  verwandelt  fleh  In  eines  fürebteriiehen  Drechen)  A.*s 
Sihne  Casper  aeta  dich  auf  ea  iat  Ja  dein  Reitpferd.  CL  Br  Br  da  habe 
ich  ein  schdnes  Reitpferd  erwiacht  Warlemal  (er  aetst  aich  yeifeehrt  anf) 
Warle.  0  ha,  dn  warte  mal  (der  Drache  fliegt  mit  Gaapcrn  daTon)  Gaaper 
•dnelt:  de,  idi  habe  miryerhehrt  anfgeaetat,  Knchelhahn.  Nicht  ao  hoch, 
nicht  ao  hoch  «IC«  wU  etoi;  B  ui:  (A.  kommt)  Nannn  Kasperches,  biet  dn 
berdtT  Wir  wollen  Jetst  deinen  Herrn  nachreisen.  G.  Ja  lieher  K.,  wo 
haat  dn  tu». 
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Casper  Na  wiewiUstdu  mich  deao  hiobhogeo ? ^  Wobast 
du  deoD  das  Reitpferd? 

Auerh:  Das  wird  gleich  kommea,  Kaspercheii,  siehsl  Da, 
da  kommi  es  schon  (ein  Drache  kommt).  Das  ist  meine  Schwester, 
Easpercheo  [mm.  12]. 

Casper  Ei  Weiter,  ihr  seid  ja  eine  ansliindige  Familie,  Ne, 
du  Kuckelbabo,  da  setze  ich  micb  uicbl  draul,  da  iaUe  icb  ber- 
runter, 

Auerb:  Immer  setze  dicb  drauf,  du  fällst  nicht. 

Casper*  Na  denn  will  ich*s  mal  Riskieren,  llsst  Du  mich  aber 
fallen  dann  giebts  Paffe,  (er  setit  sich  Terkert  auf  und  ruft)  Du 
Kukelhahn!  ich  habe  mir  verkehrt  aufgesetzt,  Kukelhähu  nicht 

so  hoch,  (las  Geschrei  verliert  sich  in  weiter  Eulleruuug 

£u(le  des  lleo  Acts. 

Zweiter*  Act  Garten  in  Parma 

Don  Carlos,  der  Ramroerdiener  dann  Casper  in  der  Luil^ 
Carlos*^  Der  Tag  ist  better  und  schon,  aber  meine  GeschAfle  am 
beutigen  Tage  sind  hiuflg,  denn  dergleichen  viele  fremde  Herr- 

Schäften,  welche  sich  jetzt  an  unseren  Hofe  befinden,  habe  ich 
meine  Tage  oicht  gesehen,  dass  ist  ein  Lebeu  und  Gewdhie  hei 
diesen  hohen  Feste,  dass  man  kaum  so  viel  Zeit  übrigbehält, 
hier  im  Garten  ein  wenig  frische  Lud  zu  schöpfen.  Wenn  alle 
Tage  solche  Feste  gegeben  würden ,  so  würde  ich  meines  Lebens 
gewiss  nicht  froh,  und  da  mochte  Ich  auch  nicht  Kamerdiener 
sein,  denn  Leute  meines  Standes  sind  die  gepl achtesten  Kresturen 
auf  der  Welt  (Mao  hOrt  in  weiten  Entfernung  nicht  so  hoch 
rufen:  •  Lass  mich  los)  Was  ist  «las?  welches  Geschrei  in  der 
Luft  und  ichwülil  sehe  icli  uiclits  (Casper  litlU  von  oben  mitten 
aufs  Theater)  Was^  ist  das  welch  ein  sonderbarer  Zufall 

'  #  I:  hinbriogeo,  Anerbalm  Sets  dich  binte»  aof  oieioen  Schwaos, 
Casper  Aeh  das  ist  eine  Rlakante  Sidie  da  teil  ich  beranter,  Anerb:  Habe 
keioe  bange,  du  wiist  nicht  herrooterfnllen,  Casper,  Na  denn  «fw. 
s  Casper  (sitt  sich  ranO  Da  Knkeibahn,  4»  geht  nicht,  ich  sis  Ja  Ter- 
kehrt.  Halt!  Ich  falle  (Sie  rciteo  durch  die  Loft,  der  Vorhang  tlllt)  Bm. 
*  Dritter  Bn.  *  Se,i  Don  Garies  (Glsar^m)  dann  Gnaper  Bvliil 
^  über  Bis.  anm,  13.  *  Man  hört  ia  der  Luft  mfea  Gaspers 
Stime  ^iiL  Don:  Wie!  Ein  Mensch  aus  der  Luft,  das  Ist  snflUlig. 

G.  (auf  der  Erde  lifgend)  Nein,  das  Ist  mnterilUig  Bnu 
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(Casper  auf  der  Erde  Uegen)  Casper  Das  war  kein  Zufall, 
sondern  ein  Runterfall* 

Carlos  Ein  Mensch?  milt  sonderbare  lUeidung,  Er  scheint 
mir  ein  Domestique  tu  sein  Ich  moss  ihn  doch  mal  fragen 
(sich  zu  Kasper  wenden)  Sagl  mir,  Freund,  Wer  seid  ihr,  oder 
wo  kommt  ihr  her? 

Casper  Du  unver^ämter  Kuckelhaün,  Irag  nur  noch  lange. 
Warte,  lass  mir  nur  aufstehen,  dann  werd  ich  dir  schon  Mores 
lehren.^  Ich  glaube,  dass  kein  Glied  an  meinem^  Leibe  mehr 
gttu  ist' 

Don  Ich  weifs  nicht,  mit  wem  er«  spricht;  (zu  Kasper)  wen 

metuL  ihr  denn? 

Casper  Frage  noch  lauge  (Er  springt  aul  und  erschrickt,  iuiieui 
er  Don  Carlos  gewahr  wird)  ach  verzeiht,  euch  meine  ich  nicht. 

Don.   Wen  meint  ihr-  denn. 

Casper  Fragt  noch  lange.^  Meinen  Knischer*  den  unver- 
schämten Kuckelhahn  ^,  denn  als  ich  von  oben  dies  Scbloss  sähe, 

da  schrie  ich  halt,  und  plautz  schmiefs  mir  der  Kerl  berruuler, 
apropos I*  hahl  ihr  meinen  Herren  nicht  gesehen? 

Dou  Nein.     Wer  ist  denn  euer  Herr  oder  wie  heifst  er^ 
C.  Doktor,  Doktor  (Kasper  sti)r«t  ihn  mit  der  Faust) 
Don  Ihr  stofst  mir  ja  mit  eurer  Faust  Was  soll  das  heifsen? 
C.  Ja,  so  heifst  ja  mein  Herr. 
Don  Wie?  Faust  der  grofse  Gelehrte  und  Künstler 
C.  Nun  jal  aber  ni«n  Herr  kann  nicht  viel,  denn  was  er 
kann,  dass  halb  er  alles  von  mir  gelernt. 

hi)ii  Oh  guter  Freund,  da  es  gerade  hier  die  beste  Gelegen- 
heil  ist,  so  wüusciue  ich  wohl  etliche  Kunstslücke  von  den  Lehr- 
meister des  Dr<<>Faust's  su  sehen. 

Casper  0  ja  wenn  ich  ein  Stock  Geld  verdienen  kann,  so 
könnt  ihr  was  su  sehen  kriegen 

Don  Nun  guth.  Hier  ist  ein  Dukaten,  aber  macht  mir  auch 
dafür  ein  recht  schönes  feines  Kunststück  (giebt  ihm  Geld). 

•  srljDti  die  Flötentöne  beibringen  ff  in.  es        kein  Glied  au 

meinem  ganzen  ^Ul.  ^  darauf:  alle  Kuocheu  sind  kaputt  ß  UL 

*  ihr  ß  II.  iiL  •  Fragt  tisw,  f.  B  ni.  '  Reitknecbt  B  in.  K., 
meines  Pferd  sein  Bruder.  Don  Da  werde  ein  anderer  klug.  Doch  icli  werde 
ja  weiter  hören.  C.  Der  unverschämte  Kuckclliaha,  der  als  ich  oben  etc, 
und  haU  fiel,  nitcli  luä  liefs  and  plautz  usw.  Bin.  *  f.  ßüL  *  oder 
usw.  f.  Bm.  berühmten  Dr.  ß  ui. 
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Caaper  (aiannt  es)  1,  naa  ja  1  Ihr  dflrft  nor  sagen,  ein  feinea, 
ein  grobes  oder  eto  Mittels.*  Ich  macb's,  wie  ihr  ea^  haben  wollt. 
Don.   Aber  eilt,  denn  ich  habe  wenig  Zeit 

Caspcr  Nun  so  will  ich  uiu  grofses  Wasser  niacheu  ilasä 
ihr  darin-^  t  isaul'eu  müsst. 

Don  El  bewahre,  da  würde  ich  ja  mein  Leben  dabei^  ver- 
Jieberen.    Nein,  macht  mir  ein^  anderes, 

Casper  Nun  so  will  ich  oiacben,  daas*  ein  Mahlstein  aus 
der  Luft^  geiUlen  komml,  der  soll  euch  100  Klafter  tief  in  Gottes 
Erdboden  hineinschlagen. 

Don.  Äcb,  dd  uiUssle  ich  lueia  Lebeo  auf  eiue  ächreckhche 
Arl  eoden. 

Casper  Isi^  doch  ein  schüu  Stück ! 

Don  Hier,  Freund,  habt  ihr  noeb  einen  Dukaten;  macht 
mir  ein  anderes;  aber  nicht  ein  solches,  wo  mein  Leben  dabei 
in  Gefahr  ist 

Casper  (Nimmt  daa  Geld)  Nun,  wollt  ihr  etwas  von  meinen 

BalletsprUogen  seheo? 

Don  Gleichviel,  wenn  ich  nur  was  zu  sehen  hekonime. 

Casper  Nun  passt  auf,  ich  werde  einen  groiseu  Trampo- 
linensprung machen  dass  ich  die  ersten  4  Wochen  nicht  her- 
unterkomme. 

Don  Das  wQnschte  ich  wohl  lu  sehen. 

Casper  Nun  passt  auf,  aber  hiast  euch  dabei  die  Zeit  nicht 
lang  werden  (Fängt  an,  sich  herum  so  drehen i^)  Wart  nur, 
gleich  w'wiU  kommen  (er  bewegt  die  Fofse  und  dreht  sieb  einige 
Male  heruo)). ^'   Nun  haht  ihr  das  gesehen? 

Don  Nein  bis  jetzt  habe  ich  noch  nichts  gesehenes 

Casper  Wissi*^  ihr  auch,  warum  ihr  noch>^  nichte  ge- 
sehen habt 

Don  Nein. 

Casper  Weil  ich  noch  nichts  gemacht  habe.    Also  ihr  wollt 

wirklicli  ein  Kunststück  sehen 

Don.    Ja,  und  ich  uuss  eins  sehen. 

^  tnillelroärsiges  Bm.         ^  ts  f,Bn.        'wo  ihr  drin  Bm, 
*  f.  Bm.         ^  mir  f,  Mni;  ein  f.  ßn.        •  dass  liier  Bin.       '  vom 
Hinicl  fällt  und  Euch  schlag!!  Bm.  •  Ja  ist  doch  aber  ßm* 

"  Troinpoliuenspruiig  ausführen  JJ  iii.  lieruinzuhopsen  //  iii. 

(hupst)  BuL        "  jeUt  noch  oicbts  Bm.        ^*  Na  wüsst  Bm. 
**  /:  Buu 
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Casper  Nun ,  weuu  ihr  eins  sehen  mttsst,  so  macht  euch 
aileio  eiues  Kasper  kann  nichts i  (rennt  (ort) 

Don  (ihm  nachsehend)  Ein  kurioser  Memcb  rerspricht,  was 
er  oicbl  leisteD  kaon.  Aber  ich  bedauere  nur  meine  Dakaten^, 
daas  ich  sie'  nicht  beaaer  verwendet  habe.  Aber  warte^  Belrttger, 
ich  werde  mieh  schon  an  Dir  Rftchen^  Doch  ich  mosa  eilen 
dass  ich  wieder  am  Hofe  erscheine  (ab)^ 

Die  Herzogin  und  Fausl  treten  auf*^ 

Herz  -  [Sun  Hi:  Üoclor'  ich  bin  erfreut,  dass  ich  die  Ehre 
habe,  mit  euch  zu  sprechen,  ihr  habt  euch  mit  dem  Herzog 
Dnterbalten ,  und  seid  gewiss^  von  ihm  zum  heutigen  Feste  einge- 
laden worden?* 

Fans!  Ich  bin  es  Ihro  Durehlaut»  und  werde  nicht  verfehlen, 
mich  als  ein  Deutscher  KOostler ,  dieser  hohen  Einladung  würdig 
SU  machen, 

llerzo  -  Eur*' Talent»',  ob  ihr  gleich  in  Deutscliland  gelebt*** 
habt,  sind  uns  hier  in  l'arma^i  nicht  unbekannt  gebUeben, 

Faust  Wass  man  auch  (Iber  den  deutschen  trockenen  Faust 
Dispotiert  haben  mag  ist  unverdienter^'  Lohn 

Beno:  Dann  aber  nicht  mehr,  wenn  der  Kanstler  durch 
seine  Gegenwart  bewiesen  hat,  dass  er  das  wttrklich  ist,  wofllr 
er  sich  ausgab 

Fausl  Ich  habe  diese  Tücke  lan^e  eniplunden ,  und  lühle 
den  Vorwurf  Ihro  Durchiaut  nicht  einmai,  weil  ich  Derot^  Ge- 
danken jetxt  errathen  habe, 

Herso:  Wenn  dass  wahr  ist,  und  ihr'«  mir  beweiset,  dass 
ihr  wQrklich  meine  Gedanken  <^  errathen  habt,  so  lass  ich  euren 
Namen  in  allen  Ltfndern^s  rühmlichst  bebannt  machen, 

l'.iusl  Ich  werde  gebrauch  von  dieser  buhen  Gnade  maclien, 
—  ihro  Durchlaut  vvuu&chten*^  eiuigcs  vou  meiner  Kunst  zu 

*  keloet  ^  m.  *  hier  üt  das  neue  stüek  in  Bi  s»  ende,  *  mtin 
Geld  B  IL  nu  *  liehen  wisseo  Bau  *  geht  ab  n. m.  *  Sc.  2. 
Bie  B.  u.  F.  i9  n;  0.  R.  a.  F.  B  in.  ^  Qr.  Faest  B  tt.  *  dock  wohl 
B  m ;  doch  Bu,       *  w,f.Bn.iih  gelebt  iit  in  Bt  durchgestrichen 

und  dafür  turen^ohnsHi  gesetzt.  Italien  Bn.  ni.        "  Irockeota 

Deutschen  B  ii.  in;  in  B  i  ist  das  b^trefflmde  wort  nicht  mehr  zu  lesen, 
weil  der  rand  an  dieser  stelle  ganz  abgriffen  und  beschmutzt  ist, 
"  verdienter  Bu.m.  "  f.  B  ii.  iii.         "  Derosdbcn  //n.  )n 

M  f.  ff  !f  1)1  G.  würklich  B  lu  ui.  Teileo  der  Welt  B  u.m. 

wttoscbcn  ßiunu 
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sehen,  nud  iwar  HenscheD  wollen  Dieselben  sehend  die  In  ver* 

gangeDeo  Zeiten  gelebt  haben, 

Herzo  Wie  Ilr:  Doctorl  mit  solcher  Genauigkeit,  kOnnt  Ihr 
mir  ilnss  wieder  sagen,  was  ich  so  ebend'  dachte?  —  Nun  so 
lasst  mich  elwas^  von  eurer  Kunst  sehen,  [anm.  14] 

Faust  WoUen  Ew«- Durchlauf  die  keusche  Lueretia  gnadigsl 
sehen?  — . 

Heno  0,  jal  zeigt  sie  mir, 

Faust  (bei  seite)  Mephistophles  lass  erschdnea«  die  keusche 
Lucrelia,  niU  dem  Dolch  in  der  Brusl,  hunc  ostenta!  —  (Lurrelia 
erscheint)  Dies  ist  sie,  Env^- Durchlaul,  Sit^  wiefs  alle  Freyer  ab, 
die  um  ihre  Hand  warben,  Senckte^  sich  daher  selbst'  den  Dolch 
in  der  Brusl^  ehe  sie  sich  entochloss  einen  Mann  zu  nehmen  ^ 

Heno  Ja  so  beschreibt  man  sie,  doch  ich  bitte  euch,  lassl 
sie  wieder  ▼erschwinden, 

Faust  Sogleich«  —  (bei  seite)  Heus,  faeus,  Mephistop(hles)* 
—  Auiuve,  visum^®,  (Lucretia  verschwuiiiel) 

Herzo  Jetzt lasst  mir  doch  einen  Helden  der  Vorzeit  sehen, 
wenn  ihr  wollt,  — 

Faust  Sehr  gern  Ew^^Durchlaut,  (bei  seite)  Mephistophles, 
lass  erscheinen  den  Riesen  Goliath  mit  dem  kleinen  David, 
hunc  ostenta,  (Goliath  und  David  erscheinen)  Merkwürdig  ists<\ 
dass  der  kleine  David  den  grofsen  Riesen  In  Zweykampf  zu 
Boden  warf,  doch  durch  HüHe  seiner  Schleuder,  die  er  iu  seiuer 
Rechten  hält, 

Herzu  0,  ja!  die  Geschichte  ist  sehr  merkwürdig,  aber  am 
merkwürdigsten  Eure  Geschicklichkeit,  die  man  sonst  i>ei  keinen 
Deutschen  findet 

Faust  Jedes  Land  bat  seine  Ran8tler^^  doch  ich  werde  Ew- 
Durchlaut  mit  einer  andern  Erscheinung  aufwarten 

•  iu  Augeiisdicm  uehnu  ii  ß  n.  ui.        *  so  e.  f.  B  ii.  ui.        *  f.  B  \i. 

*  Ihre  B  ii  m.  •  warben  und  sth  rs  sich  selbst  den  D.  durchs  Herz 
elie  816  sich  entschl.  koantf  B  \\\.  °  Brust,  welchen  Ihre  Dorchlaut  noch 
in  ihren  Busen  sehen  B  ii.         '  wShleo  Bvltbl         *  f.  B  u.uu 

•  Mephistoplcs  B  n.  ra.  Ano  vesiam  Bu^ul        *^f.B  a.  hl 

Ibra  BiLUU       >'  M.  kiBn;  Hier  sehen  Sie  das  grofse  üogekeuer,  des 
damals  alle  Welt  in  SchreckeD  setstc,  oebenaa  der  Ueioe  David.  Er  b«- 
eiegte  dea  Rieten  und  heote  oocb  wird  er  yos  Millionen  bewundert  Bm, 
"  in  k.  D*  sncht  i7n.iii.  htt  immer  seine  Grillen;  ick  ^ilio* 

meine  Anfwartang  maehea  B  n,  m;  in  B  u  Hnd  Me  »orte,  di0 
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Heno-Tbot  m,  — 

Faust  (bei  seiuO^  Heus,  heiis,  Mephislo^liicsl  —  tmove^ 
viiutu,  (David  und  lioiuUli  verschwiadt  n) 

Mepliislophles^  lass  erscbeineo,  die  Judith  mit  des  Holoferoes 
Hjiupt,  huüc\  osteola,  (Judith  erscheinl)  Dass  ist'  Joditb,  eine 
Jodiscbe  WiUwe,  welche  dem  Holoferoes ,  Feldhauptmann  der 
Assierer^  deo  Kopf^  abschlug,  als  er  schlief,  welchen*  sie  in 
der  linken  halt,  und  das  Schwerdt  in  der  Rechten, 

llerzü  -  Lft  war  t  ine  frecl»e  Dreistigkeit,  voo  einer  Wittwe 
wie  sie  war,  lassl  sie  verschwiuden,  — ^ 

Faust  Heus,  heus,  Mephistophles,!  —  amove  visum  (iudith 
▼ersehwittdet) 

Herzo-lcb  bin  hinUinglich  von  Eurem  Talenten  Oberzeugt, 
Ihr  seid  ein  grofser  Mann,  und  macht  den  Deutschen viel  Klin*, 
der  Herzog  hat  euch  zur  Tafel  einjicladen,  und  ich  wiederliohle 
diese  Einladung  mit  der  Bitte.,  dass  ihr  der  Erste  seid  der 
mir  zur  Linken  sitzt, 

Faust  Ihro  Durcbiaut,  sind  sehr  gnfldig,  ich  werde  nicht 
▼erfehlen,  dero^^  Wunsch  xu  Erfüllen 

Heiz -Das  freut  mich,  doch^^  suvor  habe  ich  noch  eine 
Bitte  an  euch,  sie  betrift  eure  snblime^^  Kunst, 

Faust  0,  satjen  Ew-2-Durclilaui ,  ich^ß  bin  bereit,  Dero*^ 
Wunseii  zu'*'  belricdigen, 

Herzo  -  Den  weisen  Künig  Salomon  wünschte  icb^^  zu  sehen, 
nod  dass*^  in  seinen  Ornat, 

Faust  Sogleich^i  werde  ich  Ewi>-Durchlaut  damit  aufwarten, 
(bei  seite)*^  Mephistophles  lass  Erscheinen  den  weisen  König 
Salomon  hnnc'S  ostenta,  (Salomon  erscheint) 

*  /I  Äii. in.  *  amore  Bn;  »mo  Hm.  ^  Jetzt  sollen  Sie  die 
Judith  mit  dem  Haupte  Uoloferncs  sehen,    hunc  o.  Jim.  *  honco  ^ii. 

*  die  J.  /Ml.  HT.  •  F.  den  Assirr«?  //  u;  Frldhrrr  der  AsKrorer 
/f  in.  Haupt  Ji  w.  •  In  der  linken  Hand  s(  Ii« n  Sit  den  Kopf, 
in  der  rechten  dn^  hlutiß^e  Schwert  ^  ni.  "  sich  eiith  rtirt)  // tt.  iir. 

w  Peuschen  eufe&  fit  '^t  hU  chts  // u.  ni.  **  E.  bitte  mir  von  euch  aus, 

wenn  f  s  euch  so  beliebt,  dass  u.  in.  '*  den  Bm.  •»  io  ErfflUang 
zn  bringen  ß  ii.  m.  "  aber  doch  habe  ich  z.  Bii.m.  '»/I  B  %; 

aafserordentliche  Biiii  sublimen  BtL  *'  und  ich  B  n.  ni.  >^  den 
üTin.  mit  deo  besten  Willen  la  i^ii.  ni.  ich  noch  Bni  ;  ich 

woU  noch  Bn,         ^wwnBium,  0,  sogleich  Blum, 

»  Ihio  Biunu        **  /•  ^  iLiii*  benofe  Bnu 
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Herzo  -  Wdrklich  (t  ist  es,  die  ganze  Bildung^  wie  er  be- 
schrieben wird,  ertaubl^  dass  ich  diesen  weisen  KOoi^  berühren 
darP,  (will  auf  ihm  zu,  Faust  hällt  ihr  zurück^) 

Faust  Nein  Ew-Durchlant,  das  darf  ich  nicht  sogebeo, 
denn  so  wie  sie^  ihm  berOhrteo,  würde  er  in  einen  Aschhaufen 
verwandelt  werden ^  (Salomon  droth  mit  der  rechten^  Hand). 
[antn,  15] 

Herzo  -  Was  ist  das,?  er  scheint  uns  zu  drohen*' 

F.uist  Erschrecken  sie  mdü  Ew-Dnrchlaut^,  Wahrsciieiulich 
ist  er  Erzürnt,  dass  er  aus  dem  Wohnsitz  der  Seeügea^^  hat 
zurückkehren  müssen «  Mepbistophles,  heus,  heus,  amove  vi* 
seum*^,  (Salomen  verschwindet) 

Herzo-Nun  so  verzeiht  meine  Voreiligkeit  Ich  liebe  diesen 
König  um  seiner  Weisheit,  willen»  oh  er  gleich der  Welt 
langst  entsagt ^*  hat, 

Faust  Er'*  ist  bis  jetzt noch  Lehrer  aul"  der  Erde, 

Herzo-Er  hat  sich  verewigt,  —  doch^^  wäre  euch  nun 
gefilUig  mir  nach  dem  Schlosse  zu  folgen  ?  damit  ich  den  grofsen 
deutschen  Künstler  am  Höre  vorstellen  kann, 

Faust  Zu  schmeichelhaft  für  mtch^*  Ich  habe  die  Ehre 
Ew-Durchlaut*^  nach  dem  Schlosse  zu  begleiten, 

Herzo  -  So  folgt  mir ,  (ah)'^^  (Mephistophles  vertritt  Fausten 
den  Weg) 

Mephistophles^^ 

Hephis  -  Faust  was  willst  du  wagen? 

Faust  Wie  Mephistophles,  warum  vertritst  du  mir  den  Weg? 

da  ich  die  Guade  der  Herzogin  erhalten  liabe'^* 

Mephis-Du  kannst  nicht  der^^  Uerzogin  folgen,  du  bist 

*  BekkMimg  Bm.        *  crlaabt  mir  Bu;  crlanbea  sie  mir  ^m. 

*  kann  il  n.  ni.        *  vtf tritt  ihr  den  Wcf  ^  n.  m.  .     •  dicselbea  Bn^ 

*  Aachcnbaofen  älch  vtrviDddo  ^m.  ^  f,  Bm,  *  bcdiokca 
iln.m.  *  ilehlhro  D.  nicht  üitm.  ^  der  ewigen  Ruhe  gestArt 
worden  ist  B  ni.  visum  ß  u.  ni.  mein  Voreilen  B  n. 

»  obgleich  er  Kbon  seit  langer  Zeit  ß  in.  leit  lange  Zeit  Valet 

gesagt  B  TT. III.  ^*  Ilocb  ist  er  noch  Bm.  bis  j.  f.  Bii. 

"  doch  l'.     n.  III.  Diese  schmeichelhafte  Gnade  toll  meinen 

deutsr!)rn  Freundeo  gellen  /?n.!ii.  "  dieselben  8u.nu  beide 

gehen  Hu.ui.  '^^  /'.  II  w.  \\h  habe  f.  It  ii.  ui.  "  aus  Afx 

Herzogin  i.^t  m  B  i  dem  Herzog  verbesierl  wegen  des  vorn  eingese/wiftmen 
stückt  s,  anm,  13. 
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vemIheD,  man  bal  scboo  AosUdlen  getrofleo  dich  fest  su  seh- 
laciiS  ieh  rathe  d^^^  sogleich  Parma  ftt  verlassen' 

Paust  Erklare  mir  Mephistophles,  woher  diese  Veränderung, 

Mephis:  Dein  Diener  der  Casper^  hat  dich  verraihen,  und 
zwar  an  den  Kainerdiener  des  Herzogs,  ferner  ist  deiu  Diener  in 
fioer  Schenke  gegangen*,  dort  liai  er  erzähll*^  das  sein  Herr 
aus  Deutschland  hier  wäre  welcher  Faust  hiefse^,  und  dass  er^ 
mit  dem  Teufel  durch  die  Lufl  gefahren  ist,  die  Herxogin  erxthlt 
so  ebend  deine  Kttnste  unter  den  Hofpersonen,  und  ihr  Glaube 
wird  dadurch  noch  melir*  bestärckt,  darum  schnell  fort  von 
hier 

Faust  Aber  Mephislophles  hattest  du  das  nicht  verinnderu 
konueti^-,  das  mein  Diener  aut  d«'n  Einfall  kam, 

Mephis:  Dass  hättest  du  ausmachen  sollen,  ehe  du  den 
Contract  unlerzeichoetest,  jetzt  habe  ich  keine  Macht  dazu^^ 

Faust  So'*  soll  mein  Diener  sogleich  meines  Dienstes  ent* 
lassen  sein,  sur  Strafe  mag  er  hier  in  Parma  bleiben  und  sich 
ein  unterkommen  suchen,  wir  Mephistophles,  wir^^  fliehen  nach 
Deutschland  1^ 

Mephis:  Willst  du  dir'^  Dein  beutiges  Vergnügen,  welches 
dich  hier  in  Parma  erwartete l^  nicht  vergelten? 
Faust  Wie  kann  ich  dass?*' 

Mephis:  In  Constantinopel  wird  heut  ein  Ähnliches  Fest^^^ 
gefeiert,  lass  uns  hiiieilen^^  Faust,  da,  wirst  du  Freude  und 
Wonne  genieben, 

Faust  Gut  go  lass  uns  im  Triumpf  über  die-3  Stadt  schwin- 
dln, das  es  Jedermann  sehe^^,  damit  die  Machwelt  meinen  Nahmen 
noch  neone^S  (beide  abj 

*  «rretieten  ß  n;  haftiereo  ^  m.  *  dich  also  IT  n.  m.  *  in 
B  t  därmt  vcn  andertr  hmd:  ond  die  Hcfsogfai  ist  todt  durch  delecD 
Gill.  *  der  IKencr  des  Gupen  Bm  *  Bium,  *  sosge- 
•agt  Jfu.ni.  ^  heilae  iyn.ni.  •  dass  er  /.  l  n.  hl  *  wird 
schwer  h.  n.  m.  ^  dnun  last  {tsaal  ^m)  ons  eiligit  von  h.  i^n.nt 
A.  M.  f.  B  m.  Waram  hast  du  dies  n.  t.?  warum  hast  do 

ndacs  Diener  dies  nicht  beoonoieo,  das»  er  auf  den  Einfall  nicht  geriet. 
B^u^SU  zu  dergleiciien  Dingen  keine  Gewalt  ifn.nL  Nun  so 

B  II.  ni.  f.  B  w.  III.        "  D.  hinüber  B  ii.  in.        "  dir  f.  B  i. 

*«  dir  hier  in  Parma  vert  itelt  /?  m.  »•  dies  Ii  n.  m.  '°  Fest  heule 
B  !i.  III.  hinüber  eilen  Jt  iii.  f.  Ii  w.  iii.         "  die  hiesige 

/;  II.  III.  das  —  sehe  f.  H\\.  ni.         «  nenne  und  so  lass  uns  so- 

gleich nach  dem  Orte  der  Freude  eilen  ^  u.  m. 
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Casper  tritt  auf* 

(EiQe  Slimme  hinter  der  Sceoe)^  Ja  du  hast  meiner  Mutler 
2  Flaschen  entzwei  geschlagen,  und  die  mussl  da  befahlen,  wo 
nicht,  so  wird  dir  der  Rock'  ?oai  Leibe  gesogen, 

(Casper  hinter  der  Seene}^  Wer  sagt  das? 

(Stimme  ebind  so)^  Meine  Müller 

(Casper  tritt  auQ*"  Sage  deiuc  Mutter,  sie  ist  uicht  gescheid ' 
und  du  mach  das  du  fortkoinst,  denn  hier  ist  des  Herzogs 
Garten,  da  darfst  du  nicht  hinein^  das  ist  ja<*  ein  fatales  Land, 
das  Italien,  hfltt  ich  nicht  gemacht  das  ich  mit  guter  Manier  aus 
der  Schenke  kam,  man  worde  mich  armes  Gasperchen  schöne 
zurecht  gemurckselt^'  haben,  wenn  ich  nur  wUsste  wo  mein  Herr 
wäre,  da  soll  ich  nun  bezahlen,  und  habe  kein  Geld  nidil'^^ 
das  ist  eine  verwünschle  Geschichle,  icli  wollte  wünschen,  ich*^ 
hätte  das  Land  hier  niemals  gesehu,  denn  in  der  Bärme  koifi 
ich  doch  nicht,  wie  mir'<  kuckeiliahn  Yersprochen  hatt^S 

(Auerhahn  tritt  aor<') 

Auerh:^'  Nun  Casper was  machst  iKi  hier?''* 

Casper  (voir^*^  Freude)  Acli  Bruder  Kuckelhabn^^  bist  du^^ 
da?  8age^3  mir  m^l,  warum  hast  Du^^  mich  allein  gelassen?  d« 
soll  ich  besahlen,  und  habe  kein  Geld, 

Aoerh:  So*^  musst  Du  machen  dass  Du  fortkomsts\  denn 
hier  schlagen  sie  dich  um  einen  Rreutser  todt, 

Casper  Ach  her  jel^^  und  ich  habe  noch  2  Kreutzer  bei 
mir^^  da  sehlageu  sich  mich  ja^^  zweimal  iodi,  hohre*^^  Bruder 
Kuckelbabn,  weifst  Du  nicbt  wo  mein  Herr  ist? 

1  Seene  4  Cisper  Mu;  Casper  hinter  der  Kalltse  Svh  *  Seeae 
spricht  ßu;  Eine  Stime  Um.  *  das  Kldd  i?iLm.  *  G.  hloten 
Üm.  *  D. St.  hinter  der  Balioe  An;  die  Stinine  Bm.  *  kommt 
heraos  Bni  kommt  vor  J9m.  '  sie  ist  ein  Narr  J9n.iu,  *  hioeio 
(bei  Seite)  irn.m.  *ja/:j?iLin.  »  scboa  iTm.  "  ge- 
makieltÄm.        "  nicht  f.  Bium.  dass  ich  An.ni.        "  mir 

der  B  n.  ni.  bsUe  Bvum,  Sc.  6  Cuper  Aoerh.  B  ii ;  Auer- 

hahn ohne     Ksspern  gesehen  zu  werden  BuL         "  A.  ohne  v*  JL,  ge- 
sehen t.  w.  Bn.  Kasperchen  ß  m.  hier  f.  B  n.  ni. 
*°  sieht  sich  nm  voller  Blum.         ^'  K,,  liebstes  (I.  bestes  Diu)  Kuckel« 
liTilinrhrn  //tt  ttt.           **  du  dfnn     ii  iii.           *'  tiaa  sag  7/11.111. 

du  »It'iiii  ^  U.III.  J.1  niui  da  // ii.  lU.  »®  fortkommst  von 

hier  Ii  n.m.         "  Casper  (bt  i  Sritt  )  /?n  lu.  bei  mir  /*.  ifu.uu 

ja  f.  B  u.  m.         *^  {zum  Aueriiaho)  B  n.  iiL 
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Aiierit;  Oer  ist  Schoo  wieder  lort,  wiü>  dich  auch^  nicht 
mehr  zum  Diener  babeo» 

Cwper  Acb^,  wass  soll  ich  nun  anfangen?  da  muss  ich  ja^ 
nrhangeni,  bohre  mal  Bruder^  Kuckelhahn,  bring  mieh  wieder 

nach  Dentschland^ 

Anerii:  Ja!  wenn  du  dieh  mir  ?er8chreiben  wilttt,  naeh 

12  Jabreu  mein  Eigenthum  zu  sein,  daou^  bring  ich  dir  nach 

Deutschland  hinn,  sonst  nichl^, 

Casper  Na  sag  mal^,  was  soll  ich  dir  deno'^  Terschreiben 

Anerh:  Dein  Leib  und  Seele  — 

Casper  0*^  da  dumer  Teufel,  ich  bah  es  Dir  (ja^^  schon 
gesagt^*  Casper  hat^^  keine  Seele,  die  ist  bei  Caspern  Tergessen 
worden '^  doch  wenn  ich^^  wieder  nach  Deutschland  kome,  dann 

verschreib  ich  Dir  alles  was  ich  nicht  brauche, 

Äuerh:  Nun  gut!  —  in  Maintz  ist  ein  Nacht\v;i(  lit(  r'**  vor 
2  Stunden  gestorben,  wenn  Du  Nachtwächter  werden  willst,  80** 
will  ich  dich  nach  Mayniz  hinbringen, 

Casper  Sol  —  Sag  mir^^  Kukelhahn,  wass  mufls  ich  denn 
da  machen,  wenn  ich  Nacbtwicbter  binn? 

Anerh:  Das  will  ich  dir  sagen^S  ^  bekofist  Dn  einen 
Spiefs,  und  ein  Horn,  da  musst  Dn  drauf  thuten,  wenn  es  10, 
11,  12,  u.  s.  w.  schlagt-^  gehst  des  Naclils  aul  den  Strafsen^S 
berrum ,  und  siehst  ob  alles  ruliig  »st^*,  und  wenn  du  Jemand 
bei  der  ISacht  flndest  der  sich  herrurotreibt ,  und  kein  Quartier 
hat  so  kannst  Da  ihm^^  arretieren,  und  nach  dem><^  Arrest 
bringen, 

'  ond  will  nichts  mehr  von  dir  wissen,  mach  B  ii;  er  mag  Bm. 

•  ear  nicht  B  n.  m,  *  ach  ach     ii;  ach  da  lieber  Himel  Bm. 

*  ja  hier  ß  n.m.  •  blof*  K.  i^iii;  Kuckelhahiichen  B  u.  ^  D.  ja 
Broder  Kuckelhahu?  B  U.  ni.  ^  so  ^u.iu.  sonst  nicht  /; 
UtLm.        *  Na,  hOr  mal  Bnider  KacktlbahD  nge  mir  doch  i9n.iii. 

deen  dgeotlich  Bm.  ich  babe  Ja  oichla  ^n.iiL  Aeh 

•el  doeh  nicht  niirlscb  Kerl!  Casper  «no.  Bm,  ^  t*  Bi,  \^ 
^  gesagt  t-  Biu        "  bat  ja  B  n.m.  w.  /*.  Bn;  die  —  w. 

Bel  wir  ^  n.  m.  eiae  Naebtwieblenlelle  offen,  Tor  2  Staa- 

ieo  ist  er  (d.  ehemalige  Nacbtwicbter  ^  m)  g;  J  n.  m.  ^  kaaaat  da 
den  IMeatt  (Potteo  B  m)  bekoiReo  and  ich  bringe  dich  nach  Denttchlaad  bin 
Ba,m.         mir  mal  ^n.  UL  _  ^^^^^  f  ß  „  |„_  » 

da  darauf  ttiutest  ^  O.m.  "  io  d.  Str.  des  Nachts  ifn.in.  ist 
und  schläft  ^  n.  m.  ^  deoselbeo  kaoost  da  J9  n.  m.  ^  ihm  io 

dem  (\m  B  u)  B  tt.  iit. 

Z,  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  tl 
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Casper  Höre'  Bruder  RickelhahD,  da  bin  ich  Nachtwächter 
das^  aoU  eio  Freudenleben  sein',  wenn^  ieh  da  oial  den  Fflust* 
ling  enrisclie  des  Nacbts^  den  allenentire*  ich  gleich  %  und 
bringe  ihm  nach^  den  Morast,  siehst  du,  und  das  thue  ich 

darum,  weil  er  mir  den  Abschied  gegeben  hat, 

Auerh:  Das  kannst  du  halten  wie  du  willst^,  E&  bleibt 

^  H5r  mal  J9ni,         *  (freadig)  das  >oU  mal  iVn.  m.        *  werdeo 
B  III.        *  Aber  bSra  mal  Bruder  K.  wenn  B  ii.  iii.        *  Nachts  auf  der 
Stralse  Bn.  in.        *  Teiall.  Bm,        ^  auf  der  Stelle  u.  br.  ihn  io  d. 
aebwane  Loch  blos  dämm  weil  er  mich  hir  hat  aitaeo  lassen  Bnu 
*  In  den  Marost  B  n.  ^  ^  i.  ii:  willst  (es  erscheint  ein  Drnrhon) 

Casper  (furchtsam)  Kukclhahn  was  ist  denn  <iass?  (dafür:  (es  schwebt 
eine  Wolke  aus  der  Luf  heraf  l  Casper  du  Knki  lhahn  K.,  was  ist  denn  das 
da?  {A%s  Gewölk  hlpif>(  auf  ili.a  Thcnter  li«'[<eii)  A. :  Auf  dieser  Wolke  sollst 
du  nach  Deulsciiland  faiirfri  fdi»^  \NHlko  ^(T\^andelt  sich  ia  ♦  ition  Sopha) 
C.  Wie  Kickelhahn,  du  irinclist  mirs  ja  rf'<  lit  koiiuuüiie.  i>a  will  ich  mich 
auch  gleich  hioaufselzti).  (Der  Sopha  verwaadcU  sich  in  einen  Ungeheuer,) 
wus  ist  denn  da&s?  A:  Da&s  ist  meiae  Schwester,  sie  liebt  dicli ,  und  du 
kannst  sie  anr  Brant  erwählen.  G:  (bückt  sich)  Gehorsamer  Diener,  ich 
danke,  deloe  Schwester  mnaa  leb  dir  sagen,  geftllt  mir  nicht  ein  blsgeo, 
Br,  taaa  ea  niir  gatb  sein  Klkelhahn,  ich  Mb  gar  nicht  ao  verliebt,  als  dn 
glaubst  (daa  Unfebever  Tcrwandelt  sich  In  ein  Sofa,  wo  ein  icissndcallid* 
eben  daranf  lieft)  Na,  bare  Kikelbabn  wenn  dass  deine  Scbweater  Ist,  die 
lass  ich  mich  geftUen  aar  Braat  In  die  bin  ich  wirklich  ▼eriiebt.  A:  Nein, 
Kasper  dsaa  ist  nicht  meine  Schwester,  sondern  meine  Giofsrnntter.  Sie  Ist 
600  Jahr  alt  K:  Daa  achadet  nlcbta,  pota  Blits!  daa  soll  meine  Frau  werdeo 
(er  will  sie  umarmen,  das  ganze  verwandelt  sich  in  einen  fürchterlichea 
Drachen)  Klkelhahn,  K.!  (furchtsam)  was  ist  denn  das?  ^ii).  Auerh:  Sets 
dich  nur  auf  Casper,  dass  ist  dein  Reitpferd  —  darauf  sollst  du  nach  Deutsch- 
land reisen  (retten  ti)  Casprr  (ln<?<;  (hei  Seite  Dn^is  ii)  wird  (w.  mir  fl  \\) 
eine  sch'nir  l^citt  rrt  i  wt  ideii  d.iss  (laut  dass  ß  \i)  isi  ja  ein  kurioses  Keil- 
pfrid  (b^  ist  j;i  so  wild  Holire  (Ach  Bw)  Bruder  Kiikelhalm  ,  darauf  reit 
ich  nicht  (kann  ich  nicht  reiten  B\\)  Auerh:  Srtz  di(  h  tiur  auf,  du  masst 
iieate  noch  den  (sollst  noch  heute  deinen  //  ii)  iNachlwachUrposten  antreten 
(in  Deutschlaiid  ß  ii),  Casper  Ach  du  (ich  B\;  du  ist  durchgcslrichen)  annt;» 
Gasperciien,  wenn  ich  doch  nur  erst  in  Deutschland  wäre,  (Br,  br,  Bn)y 
potz  Wetter  dass  Pferd  will  gar  nicht  stille  stehen  (Er  will  (er  macht  Anstalt 
tum  B  n)  snfsitMn)  Br,  (f,  B  ii)  br,  o,  ha,  (er  aetst  alch  verkehit  anf  (end- 
Hcb  gelingt  es  B  ii))  Br,  br,  Knkdhabn,  das  geht  so  (Nicht  so  hoch,  nicht 
so  iVn)  hoch,  Ich  falle  berrnnter  herraoter  Bn\,  Anerb:  Bslt  dich  nnr 
fest  (ab)  (Tertehwhidet  i^n).  Qasper  (Indem  der  Drachen  mit  Ihm  (Kaspern 
BVL)  dsTon  fliegt  achrdt  (achrdt  er  Knckelbahn  Bn))  Halt  atlile  ich  habe 
mir  TCfkehrt  anfgeaetst.  An,  weh,  An  weh,  (Ao,  An,  das  gescM  Terliert 
sich  in  weiter  Entfernung  ifn),  dss  geht  so  hoch,  An,  weh,  (der  Drachen 
apriet  Feuer,  daa  Geachiei  TeiÜert  alcb). 
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dabei,  ich  (so  die  ht,)  du  bekommst  den  Nachtwäcbterpostea  ia 
Mau»  und  ich  bekomme  dafür  nach  12  Jahren  deine  Seele. 

Casj^er  I»  meinetwegen,  was  du  haben  willst,  meine  Stiefei, 
meine  Mfltze,  meinen  Rodi,  kors  alles.   Bringe  mich  nur  nach 

Deutschland. 

Auerh:  (der  sich  umdreht  und  Kaspern  den  Schwanz  hin- 
hält, darnii  er  sich  draui  seUeo  kmu)  r^ua  Caspercbeu,  setz  dich 
recht  hequ(  tu  <irauL 

Casper  ISanun,  was  ist  denn  das  fOr  ein  fttales  Gepinsele. 
Pioselt  mir  der  Kerl  immer  um  die  Nase  herum. 

Auerh:  Gasperchen,  du  sollst  dich  auf  meinen  Schwans 
aubetzen. 

Casper  Ach  sol  iSa,  lIciiii  komm  her.  Wirds  denn?  Du 
Bruder  Kuckelhahn,  es  geht  nicht.  Haiti  Haiti  lass  mir  aber 
nicht  wieder  fallen I  hörst  du! 

Auerhahn  Nein,  nein,  sitz  nur  stille. 

Casper  Na,  denn  forwSrls  mit  den  reitenden  Nachtwächter 
(sie  fahren  durch  die  Luft). 

Ende  det  s weiten  Acta. 

Dritter*  Act  Slrafse'  in  Hayntz. 

Faust  tritt  auP 
Faust  Zwölf  Jahre  sind  nun^  bereits  verflossen,  wo  ieh  den 
Pinto  meine  Seele  verschrieb,  und  aus  i'aruia  [liehen  musste,  wo 
mein  Diener^  den  ich  damals  hatte  mich  ?errietb  —  0,  ja,  es 
ist  wahr  Faust,  du  hast  in  dieser  Zeit  manche  schöne^  Stunde 
verleht,  bist  an  allen  Hofen  Europa's  umhergestreifl,  England  1 
wdche  schone  Zeit  habe  ich  in  dir  Terleht,  —  Ach^  und  in 
Rossland  nicht  minder,  was^  können  mir  aber*  alle  diese  schonen 
Zehen  nütien,  die  ich  mir  nur'^^  durch  die  Holle  erkaufte,  wass 
kennen  diese  gltlckliche  Stunden  mvt^^  nützen,  die  ich  noch 
12  Jahr  geniefsen  solH*,  werden  deuD  diese  12  Jahre  auch  ebend 
so  froh  im  Rausche  der  Freuden  dahinn  gehen?  —  als  die  ver- 
lehten  12  Jahre  ?  —  Nein  —  nimmermehr  —  denn  meine  Seele 

*  4ler  ^n.        *  Saal  «teff  d$i  durthgubiektnan  Strafte  Bh 

*  Ifflcr  Auftritt  (t,  Bm)  f,  atldn  BiuvtL  *  nuü  fi  Bm,  •  Oieoer 
Gaaper  ^ra.       •  aeorfble  Bui  glorreiche  Bm.        ^  oh  Jn.m. 

•  ach  waa  BiLm,  *  f,  Bium,  ^  /!  ^n.nL  »  waa  —  soll 
/:  Bm, 

11* 
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gebort  ja  nichl  mehr  den  Ewigen,  —  doch'  warum  binn  ich 
so>  ?enagt,?  —  warum  treibt  mein  Blut  micb  nicht  sa  neuen 
Freuden  an,?'  —  und  leitet  mich  lur  Schwermuth?  —  Faust 

fasse  Mutb  —  uuch  ist  deine  Seele  nicht  gauz  veriubreu*,  —  aoch 
ibl  die  Zeit  Dicht  verflosseu,  die  micb  verdammen  soll,  —  und 
nocli  steht  es  bei  mir,  das  ich  durch  BuDse  mir  die  Ewige  Glttck- 
aeliglieit  verdiene, 

Mephiatophlea  tritt  auf^ 

Hephia  Nun  Fauat,  so  venagt?  —  begehrat  du'  nicht  einmal 
wieder,  Freude  und  Veignügen?? 

Faust  Verlass  Tnich^  ich  habe  mit  dir  nichts^  zu  schaffen^ 
deine  Künstelt)  sollen  mich  utcht'^  vom  Pfade  der  Tugend  bringen, 
(Helena  erscüeiui) 

Mephis:  Faust  warum  bist  du  so  verzagt,  warum  hast 
du  dein  Geeicht  ?on  mir  gewendet  Sieb  dich  um,  Helena,  die 
BchOnale  ihrer  Zeit  ateht  hinter  dir,  sie  liebt  dich  würdige  ihr 
doch^^  nur  einen  Blicic, 

Faust  Verlass  mich  scbsodlicbes  Ungeheuer,  Deine  Lockungeu 
haben  keinen  Reiz'^  mehr  für  mich**, 

Mephis:  Sie  breitet  ihre  Arme  nach  Dir  aus,  bedenke  dass 
sie  schon  ist,  und  Dich  Glücklich  machen  kann, 

Faust  Wohlan  sehen  will  ich  sie,  aber  ich  werde  sie  ver- 
achten, (aieht^^  sich  um)  Wiel  welche  Schönheit  1  —  Nein  solche 
Schönheit  sah  Ich  noch'*  nie  (Helene  breitet  ihre  Arme  aus)'* 
Sie  breitet  ihre  Arme  nach  mir  aus  0,  komm><>  ich  will  dich  su 
meinen  Weihe  wählen,  unwiederstehlich  dringt  es  in  (meinem'-') 
Junern,  ich  kann  ohne  sie  nicht  Leben,  (indem  er  sie  a!>führi) 
Ach^^  Mepliistop(iiieB)  Was  lUr  ein  giUcklicbes  Leben  bereitest 
du  mir  (beide  ab)^^ 

^  oh  A  n.  m.  *  10  gaos  il  n.  m.  *  waram  tiaat  es  fai  mir 
zaghaftem  ^  n.  m.  ^  v.  und  der  Ewige  wird  mir  liodcmog  verschaffea 
BVL       *  2ler  AofUiU  (/.  ß  ui)  M.  Faust,  hernach  Heleneos  Gestalt  ß  u.  lu. 

*  da  den  ß  ii.  in.         ^  dass  wir  zur  Freude  eilen  ß  u.  ni.        *  nichts 

mehr  R  u.  in.        "  theilcn  ßui.  Dienste  ^ni.        "  nicht  wieder 

ßiLiii.  Ua,  was  i&t  das!  Rin  Augenblick  unri  er  ist  stif  immer  für 

uns  vcrlobren.   Docli  iialt,  versuchen  wir  das  letzte:  (Helena  ersch.)  luw, 
ßni.         •>  Gesclnck  i^H.ra,        " /*.  Z/ ii.  iii.         "  Sinn     n  ni. 
für  m  cli  mehr  /?  n.  ni.  "  Wendel  ßu.in.         »•  niemals  H  ii.  nu 

*•  {/üh/i0Hwtii.iiiig  f.  ßiuilL  koumii  und  nachher  Euch  Hu.  ni. 

f.  ßi  ;  iu  mir  ß  it.  in.  oh  ß  ii.  ni.        **  gehl  ab  uiii  üdiiaeu 

ßlLUU 
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Mephis:^  (höbDisch  Itebeods)  Nun  mein  lieber  Faust,  dein 
Loos  ist  geworfen,  du  hattest  dich  wOrklich  bekehrt,  aber  ?aD 
nun  an,  da  Du  dich  in  Helenen  verliebtest,  gehört  deine  Seele 

mein,  Triuinpf^,  Triumpf.  Faust  ist  zum  zweileomale^  ge- 
fallen (ab)!^ 

Fanst  stiirzt  auf  Theater 

Fawsl*^  IIa  was  war  dass  ?  welclie  höllische  Fnrio  hielt  ich 
in  meinen  Armen,?  —  Teuflische  OUerbrut,  ich  bian  auts  neue^ 
in  euren  Schlingen  gefallen,  Als  ich  Helenen^  umarmte,  hatte 
ich  auf  einmal*  eine  Schlange  in  Meinen  Armen,  sie  entwand  sich 
meiner  Umarmung,  und  verschwand.  Hu,  jetzt  binn  ich  der  Holle 
geweiht  —  kein  Flehen,  kein  Gebet  zum  Ewigen,  kann  mich 
roehr'^  Retten,  hinaus,  hinaus,  alles,  alles,  ist  dunkel  vor  meinen 
Augen,  hinaus,  ins  Freie,  (ab)** 

^acht,  Straise'^  Casper  als  Nachtwächter*^  (mit  einer  La- 
terne", roan''^  hörl*<*  9  schlagen) 

Cuper  (von  innen) Grete!  I  —  es  hat*^  9  geschlagen,  steh 
auf  und  zünde  Licht  an.  Ich  muss**  die  Hönde  machen,  (tritt 
anO*'^  1^  endlich wieder,  nach  so  langer  Zeit,  ach 

ich  binn  recht  froh  dass  ich  den  Nachtwächter  Posten erwischt 
habe,  denn  dass  Reisen  binn  ich  recht  salt23,  uad  vorzüglich  in 
der  Luft,  wo  man  niclil  einmal  ein  Wirtsliaus  aniritli,  Gestern 
binn  ich  bei  den  Hr:  Ober-ISachlwächter  gewesen,  der  sagte  zu 
mir,  dass  Ich  nach  10  Uhr,  jeden  welchen  ich  auf  der  Strarse 
filnde.  Arretieren,  und  ins^  Arrest  bringen  sollte,  und  da  bekam 
idi  far  jeden  2  Groschen,  Na^^  da  will  ich  auch  gut  Aufpassen^^ 
damit  ich  so  viel  Trinkgeld,  als^''  Monatliches  Gehalt  bekome, 
deon  wenn  mir  einer  4  Groschen  giebt,  lass  ich  ihm'^^  laufen, 

*  dritter  Anftr.  (f,  Sm)  Mephia.  Dann  Faoat  Bn,m,       *    Bn,  m, 

*  OTr.  B  n.  in.  *  inBi  1lb»gwhri9btn:  3.  male.  ^  geht  ab 
B  u.  HI.        *  F.  korät  von  der  andern  Seite  Ha  wddie  hollische  Furie 

war  sie?  Teuflische  vm,  B\\.  iii.         ^  f,  BVUIXL         *  sie  B  n.  m. 
»  auf  einmal  f.  B  \\\,  mehr  f.  Bw.m,  "  geht  ab  f,  B  ii.  m. 

"  5ter  Act  Strafse.   Enter  Auftritt  B  n.         »  N.  gekleidet  Bii.m. 

"  L.  in  der  Ihnd  B\\.  es  isl  Abfand,  man  Ii  w.m.  h. 

von  eiocm  nahen  Ihurme  Neune  schlagen  darauf  fangt  er  von  innen  an 
ß  II.        "  hinter  d,  Kolisse  B  in.        "  f.  Biu        "  muss  nun  ß  ii.  in. 

^  (Er  gähnt  und  kommt  heraus)  //  ii.  lu.  endlich  eiomaht  Bn.  iii. 

*•  Dienst  B  ii.  ui.  "  öberdrüssif?  B  ii.  iii.  "  in  den  B  n.  iii. 
nun  B  II.  HI.  •  acht  haben  />  n.  iii.  *^  Tr.  bekome  als 

3  n.ui.  icii  vier  sgr.  bdtomme,  so  iass  ich  jeden  B  ii.  m. 
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nnd  schlief«  ihm^  noch  obendreio  das  Hans  auf,  Nun^  frisch  ans 
Werk,  heut  will  ich^  zam  Ersten  mal  thuten,(thntet  hinter  der  Scene)^ 
Siogt^       Hort  ihr  Herrn,  nnd  laset  euch  sagen 

ihr  seid  wahrlich  zu  beklagen. 
Ihr  habt  viel  Kiader  und  Rein  Brod 
Ach  da  ist  ja  grofse  Noth, 
Hat  9  geschlagen,  Tralalalalala^  (geht  tansend  ah) 
(Faust^  tritt  auQ 
Faust  Schon  ist  die  Hälfte  der  Jahre  dahinn,  Ach  wSr  ich 
doch  niemals  zu  den  Wissenschaften  geschritten,  die  mich  dazu 
verführten,  den  Menschen  ihre  Schwächen^  zu  zeigen,  Ach  heilte 
ich^  doch  niemals  mit  dem  Bösen  einen  Bund  geschlossen,  so 
liönnle  ich  doch  den  Natürlichen  Todt  enlgegeii  sehen  so  aber,  — 
ach  —  ich  habe  keine  Thräueu  mehr,  der  Ewige  hört  mein 
Flehen  nicht,  0,  ich  binn  ein  elender    verworfener  Mensch, 

(Bfepbistophles  tritt  auf)^^ 
Mephis:  Nun  Faust  treffe  ich  dich  hier?  in  Deiner  Woh- 
nung hast  Du  wohl  keine  Ruhe?  Doch  jetz^^  bereite  dich  Faust  ^, 
Deine  Zeil  ist  verQosscn,  noch  3  Stunden,  dann  bist  du  meiu, 
und  meine  Diensthaikeil  Iwii  auf, 

Faust  (erstaunt)  Wie,  wnss  sprichst  du  Mephistophles?  Deine^^ 
Zeit  wäre  verflossen?  Das'^  lügst  Du'*^  Es  sind  erst  12  Jahre  ver* 
flössen,  folglich  sind  noch  12  Jahr,  die^^  du  mir  Dienen  musst, 
Mephis:  Ich  habe  dir  24  Jahr  gedient, 
Faust  Aber  wie  ist  das  möglich?  Du  wirst  doch  die  Zeit- 
rechnung der  Welt  nicht  ändern  wollen'^ 

Mephis -Nein  dass  kann  ich  nicht,  aber  hOhre  mich  Ge- 
duldig an,  Du  verlaugst  noch  12  Jahr*®, 

Faust  Und  dass^  mit  Recht,  ist  nicht  24  Jahr  im  Contract 
geschrieben? 

Mephis  •  Gans  recht  — 

*  und  bio  im  Stande  und  mag  // ii.  iii.  *  Na  was  hilfts.  Nun  our 
J  II.  III.         *  So  Will  ich  denn  luule  if  ii.  ni.         *  er  blis  i^ii.  ui. 

»  f.  /?u.  III.        •  l8-!a-la-la  //ii.in.  2ler  Auftr.  P.  M.  ^n. 

•  Schwäche  ß  ii.  in,  ^  ich  mich  ß  i;  ich  doch  a.  das  Licht  dei  Well 

erblickt,  dann  könnte  ich  rahig  dem  unvermeidlichen  Tode  entgegen  gehea 
(tot)  B u. m.         f,  Snu      "  f,  ü n. in.         trelle — jeu  f.BiLHU 
f,  Bn,m,  mdiie  ^0.01.         Iki  Bvlul  /IJVnt, 

"  welche  ^n,  m.      ^  wolleo  f,BiLm*      ^*  Jahr  nnä  —  BtLm. 

*  dies  J9n.nL      *^  aleht  im  G.  getebr.  24  Jthi  ^n.nt* 


Digitized  by  Google 


VOM  DOCTOR  f  AÜST 


159 


Faust  ^  Nun  was  willst  Du  mir^  forredea?  so  sind  doch  erst 
13  Jahr  veiflosseot  — 

Mepbis  Nach  deioer  fierechoung  gaos  liehtig,  aber  weifst 
do  nicht,  das  ich  dir  Tag  und  Nacht  gedient  habe?  —  auch 

wird  dir  bekaoot  sein,  das  der  Tag^  12  Stundeo,  und  die  iNacbl 
12  Stunden  hat,  folglich*  ist  jeder  Tag  zu  2  Tage  gerechnet, 
und  diese  12  Jahre  macbeD  nach  meiner  Berechnung-'  24  Jahre 
aus,  folglich^  ist  deine  Zeit  um,  und  in  3^  Stunden  bist  du  mein 
mit  Leib  und  Seele 

Faust  Ich  habe  doch  aber^  bereehnet^  den  Tag  su  24  Stunden, 
da  I  Tage  die  Woche  hat, 

Mephs-Wobl  wahr,  aber  die  Nacht  hast  Du  vergessen 

Fausl  O,  Göll,  hü  biiiu  ich  schrecklich *ö  betrogen, 

Mphis:  Du  hasi  dich  selbst  betrogen,  Faust,  Ich  eile  jeut 
zu  meinen  Fürsten,  um  die  Befehle  zu  holen wie  ich  mit 
Deiner  Seele  verfahren  soll,  mit  den  Glockenschlag  12  sehen  wir 
uns  wieder,  (ab)^' 

Faust  Ich  weifs  nicht,  lebe  ich  noch,  oder  Trftume  ich  nur, 
—  doch  Tielleicht  finde  ich  Trost  in  meinen  Bachem ,  (ab) 

(Es  schlägt  10,  Casper  von  iüüeii)*' 

Casper  (hinter  derScene)^^  Grete!!  zUnds  Laiernel  an  oder 
es  giebt  Puffe, 

Gretel  (ebend  so)^^  Hör  mal,  Issst  einen  heut  auch  gar^^ 
nidit  schlafen, 

Casper  (ebendso)^^  Halts  Maul  Frau,  oder  geh  du,  und  nach 
die  Runde     (tritt  auf)  Das  ist  ein  heiloses  Weib^^  wenn  sie 

was^  thun  soll  bruifit  sie^',  doch^  ich  muss  man^  abthuten^, 
(er  thutet  2  Maij  (SiDgi)^* 

F.  da<5  Jahr  zu  62  Wochen  oder  12  Mooathea  oder  die  Woche  zu 
7  Tage,  Tag  uud  Nacht  zu  24  Stunden,  M:  Ganz  recht,  Faust.  F:  Nun  0<c. 
//n.  III.  *  mir  denn  //  n.  in.  '  Tag  zu  12  Stunden  und  die  Nacht 
auch  12  Stunden  hat  (zu  12  51.  gerechnet  wird^ni)  Bii.üi,  *  also  ist 
folglich  Ji  11. 111.  ^  machen  also  //  ii.  iit.  ^  daher  ß  in.  etlichen 
B  II.  in.  •  aber  doch  ß  u ,  aber  />  m.  ®  gerechnet  B  u.  iii.  "  aUo 
bin  ich  B  11.  III.  erhalten  Blum.       ^*  (geht  ab)  ff  u.  in.       ^  (geht 

ab)  cfl  schUgt  zehn  ilii.ni.  3ter  Aaltiitt  G.  allaiii  voo  teneo  ßmC  roa 
inocD  ^m.  too  inneo  i^u.  in.        ^  auch  heute  gar  i?ii,m. 

47  v<w  ioneo  Bilbl         Rande  io  die  Sladt  (kommt  bcrans)  Bn,nu 
1*  de  wciberiidMa  G«bnuiime  ß  n;  Gebr.  too  dea  Wetbetn  B  ul 
M  mal  was  Jln.111.         toUea  j9  n.  m.      **  na  üm.      ^  aar  Jil 
M  iBui  ihnien  (thotet  3  mal)  Bm,       "  /IBium. 
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HOit  ihr  Weiber  und  lasst  euch  sageo. 
Wenn  Eudi  eure  Msnner  schlageu, 

So  lia^l  nur  alles  mit  Geduld, 
Deukl  eurer  Maul  iiai  b  oli  verschuldt 
üat  10  geschlagen  1,  Tralalalaiala  (ab)* 
Faust  tritt  auP 

Faust  Schon  wieder  eine  Siunde  meines  Lebens  dahinn,  Acbl 
Ewiger  Gott,  warum  lebe  ich  noch?  warum*  liefsest  du  mich  sur 
Qual  so  lange  Leben ?^  AchJ*  —  (Adagio,  ein  Genius  erscheiDt)^^ 

Genius^  Fausl  was  zauderst  du,  waruoi  badersl  du  mit  den 
AHmachligeu,  Er  weifs  nichts  von  dir,  der  Uulle  hast  du  dich 
Ulli  Deiueui  Blute  verscliriebeu,  darum  bereite  dich,  2  Stunden 
kannst  du  nur  noch  lebend  dann  aber  iahrst  du  der  Hölle  ent* 
gegen.  So  spricht  Pluto  der  Forst  der  Unterwelt»  (schwebt  lang- 
sam ab)^ 

Faust  Ha  sehreckliebl  sehrecblich,  naht  sich  meines  Lebens 
Ende,  (Es  scbllgt  11     schon  11  Uhr,  nur  noch  eine  Stunde, 

uud  daiin  biüii  ich  aul  Ewig  verlohren'*,  0,  wo  ucnde.  ich  iiiich 
bion,?  Die^^  Verzweiflung  bricht  mir  noch  das  Herz,  (ab)^^ 

Casper  " 

Casper  (hinter  derScene)*'^  Gretel,  es  bat  11  Geschlagen  (eine 
Kinderstime)  Muller,  Mutter  ^^  der  Vater  lasst  ein  gar  nicht  schlafen, 

Casper  (hinter  der  Scene")  Mach  doch  den  Jungen  en,  Lutsch- 
beutel, ?on  en  Hauklotz     damit    ers  Maul  bftlt,  (tritt  auf)^ 

Ein  Nachtwächter  ist  doch'*  eigentlich  ein  recht  geplagtes  Qreatur, 
wenn  andere  Menscheu  schlafen,  so  inuss  der  Nachtwächter  lilr 
die  sclilaleudeu'-  wachen,  und  sich  in  Sturm  und  Regen  umher- 
treiben, 1,  nun,  es  schadet  nichts,  dalür  bekuiül  auch  der  Nacht- 

*  Sonst  würd  Ihr  nicht  gesehlagco.  10  ist  die  Glockig ii.  *  UUh 
lala  (geht  trällernd  ab)  B  ii.  ui.  *  4ter  Auftritt.    Faust  B  U. 

*  Gerechter  Gott  w.  Bu.       *  mir  t.  Qu.  erstehen  Bu;  Warum  muss  ich 

hier  lur  Qual  rahelos  liernmwandelfi  ff  m.  ^  /'.  B  n.  m.  '  Eine 
Stimme  von  oben  herab  im  harten  Tone  //  n;  Eine  St.  j?  in.  •  anler 

den  Lcbenih'ij  waiidehi  Wti.m!.  f.Bw.m.  11  Uhr  Bw.xw, 

"  V.  (Einige  Stimmen  aus  dei  Lufi)  iStiiumen :  Fausl  Helirad  Kelirad,  Hetirad. 
Faust:  0,  wo  usw.  Ru;  Eine  Summe:  F.  zurück,  z.,z.,  Faust:  0,  wo  Bin. 

**  ich  möchte  beten,  doch  ich  kann  im  Iii,  die  Bui.  gehl  ab 

Blum.  SterAulii.  C.  danti  Autihahu  // u.        "  tod  ioDeu  B  u.  in. 

"  /.  Bm.        *'  C.  von  innen  Bui;  C.s  Stimme  Bu.  v.  e.  U. 

/.  jrn. m.       **  das <ff ni.         kommt  heraus  BiLnu  f.ßu,m. 

**  icUafeode  Uetnehen  S  hl 
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wadiler  das  beste  Neujahngescbeok  na  ieh  matt  nur  tbuteo, 
(er  thutal*  3  Mal)  (Singt)» 

HOrt  ihr  Jnnfem  und  lasal  euch  ttgen 

Wenn  euch  jemand  sollte  fragen 
Ob  ihr  würcklicli  uoch  Juutern  seidS 
So  sagl  nur  ja,  es  tliut  uns  leid, 
Hat  11  geacbiagen,  Tralalalalala,  (ab)& 

Faust  tritt  auf* 

Fau«l  rsirgends  finde  ich  Huhe,  die  Anjjst  peitscht  wich  umher, 
Acli  welche  Qna!  imisb  icii  leiden,  0,  grassiicher  Gedanke,  — 
üoUe'  —  darum  Meuscheii,  ich  rufe  es  euch  in  der  Seele  zu^, 
spiegelt  euch  an  meinem  Beispiel^^  wass  tiair  mir  Ehre,  und 
zeitlicbe  Glnckseiigkeit»  da  icb  nun  Ewig  dafür  bttfsen  muss, 
Gott  erbarme  dicb  meiner  armen Seele, 

Casper  komi  heraus" 

Casper^^  Wer  ist  denn  das  hier?  bört  mal,  ihr  seid  jetzt 
▼eralleaieDtirt,  und  müsst  in  Morast,  ihr  seid  verdSchtig,  nur^' 
Torwürts  Marsch, 

Faust  Guter  Freund  kennt  ihr  mich  nicht 

Casper  (beleuchtet  ihni)^^  Potz  Blitz  seid  ihr  nicht  der 
Fnuntiittg,  Haba,  trefTen  wir  uns  jetzt  wieder  nach  12  Jahren, 
hier  lo  Maynts,?  bOrt  ihr  habt  mir  damals^*  in  der  Berme  sitzen 
hiseen"  und  seid  mir  noch  en  ganz  Monat  Miethe^^  schuldig, 
jetzt    beifst  es  ausgezahlt«  oder  nach  den  Morast''*, 

Faust  Nun  höre  Casper,  ich  will  dir  alli  s  drei  doppelt  er- 
setzen, wenn  du  mir  eine  Gefälligkeit^*  erzeigen  willst, 

Casper  Ne*^  —  jetzt  beifst  es  ausgezahlt^,  oder  — 

Faust  HOre  Casper,  du  hast  solch  altes  Kleid  an  vertausche 

*  Neujahregpld  /^ü.        *  bläst  ff  ii.  iii.  in.  'einrnMann 

wollt  haben,  So  sprecht  nur  ja  und  seid  gescbeidt  Ii  u.m.  *  la  la- 

lalala  geht  ab  (von  d.  anderen  Seite  Ii  w)  Ii  n.m.  °  (6ter  Auftritt  D  w) 
Faust,  dann  Casper  ifu.  iii.  Gedanke  der  lloiie  // ii.  UL        *  in  die 

Seele  hinein  Ii  iii.        *  meioem  Thalen  Ii  i;  Schicksal  U  m.  f.Bvum, 

heraus  /.  Ii  m.         '*  f.  B  ii.  in.         "  ja,  ja,  nur  B  n.  in. 
M  wicht  mehr  ß  ii.  m.         "  voll  Vcrwuiidt-rung  ü  ii;  verwandert  B  m. 

B  Vi,  III.  Boräckgelassen  B  ii.  lu.  Lohn  B  ut; 

Tfaekteneot  BiL  alio  Jetot  Jb.  m.       ^  aotgeiihlt,  ausgezahlt 

B  n.  m.        ^  GefalleD  B  xsl  Na  J  B.ni.  i.  Geld  her 
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es  gegen  dass  meinige,  ich  wiU  dir  noch  500  Dukalen  zu  geben ^, 
du  kanosl  dir  üannl  liclfeD'^ 

Caspar  Ne  Fausüiog  das  Ding  geht  nicht,  der  Teufel  mOchte 
unrecht  verstebn,  und  raOcht  mir,  statt  euch  erwischen^  und 
denken  ich  war  der  Fäustling,  Ne,  Ne, 

(Es  schlägt  zwOlQ 
Faust  Ha!  es  schlügt  12,  —  die  leUle  Stuutle  meines  Lebens, 
jetzt  hab  ich  keine  Ruhe  mehr,  alles  ekelt  mir  an^  (in  Ver- 
zweiflung) 0,  ihr  holliachen  Furien,  kommt,  laaat  euch  erbitten^ 
meine  Zeit  ist  verflosaeil,  0,  Paust,  grofser  Hann  der  Hocbsla 
will  nichts  mehr  von  dir  wiaaen^  0,  komt  denn  kein  Gewitter» 
dass  mich  zerschmettert,  damit  ich  schnell  ?on  der  Well  kome, 
iorl  von  hier,  (ah)  f anm.  16]. 

CasjKT  rSa  iaulL  nur  lun^  ich  will  euch"  das  Geld  schenken, 
denn  mit  euch  ist  es  doch  bald  alle^  ich  muss  nur  12^  üiuleu, 
und  dann  will  ich  mich  bei  meiner  Greiel  ins  Betle  einquetschen 
(er  thutet'^  erst  1  Blal,  dann  3  Mal  und  singt)  ^> 

Jetzt  1'  roerckt  ihr  Menschen    aUe  wohl  auf 
Waes  hier  geschieht  in  diesem  Haus 
Loscht  aus  das  Licht  und  auch  die  Kohlen, 
Der  Teiiit  l  wird  Doctor  Fausten  bald^^  holen 
Hat  12  geschlagen    Tralalalalala,  (ab) 

>  dir  500  D.  für  diese  kleine  Gefälligkeit  g.  B  iii;  d.  einen  Wechsel 
Ton  500  Friedrichsdor  g.,  welcher  Morgen  nklbar  ist  17  n.  *  Gicb  mir 
dein  Kleid  eod  Waffen  (Waffe  B  m)  und  Dinun  da  (liehe  AnBm)  meinen  Ansiig 
(Kleider  ^m)  dafür  ao.  Sieb,  da  kaoost  dir  mit  dem  Oelde  hellini  lln.ni. 

'  ao  oDd  stiokt  mir  s«  Jlu.m.  ^  io^erbitteo/l^m*  *  d.H* 
oichla  m.  von  der  wissen  kann,  konun  ein  Gewitter,  serschmettere  meine 
Glieder,  das  Fanstos  nicht  mehr  wcUs,  was  Retirade  heilst  (geht  schnell  ab) 
i7n;  d,  H.  B.  m.  tod  dir  wissen  mag,  okime  doch  ein  G.,  das  meine  Glieder 
jeUt  zertrümmerte.  Ja,  das  man  sdbst  nicht  finde,  wo  einst  man  Fufs 
gestanden  (geiu  schnell  ab)  ß  iiu  *  Na  laaf  nur  lauf  ii.  lu.  dir 
Um.       "  denn  —  alle  f,  B  ii. iii.       ^  f.  B  n.  in.        '°  und  —  einqaeU 

sriirn  /.  /?  II.  in.  bÜfst  ßVUUU  ^0.  SlOgt      1?  U.  UU  ifl 

Jtf  U.1I1  2  strophpn  • 

Hört  ihr  Jung§resellen  und  lasst  euch  sageo, 

Die  Gloke,  die  hat  12  geschlagen. 

Bewahrt  das  Fouer  und  auch  d»«j  Licht 

Da^ä  in  der  Stadt  kein  Schathi  geschieht.    Drum  merkt  etc. 
^  Leute  i^iiL  glcicii  ßium.  12  ist  die  Glocke  La-ia-la- 

la-la-la  B  u.  ui. 
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(Faust  ^  tritt  aaO 

Faust  Nun  Du  schöne  Welt,  jelz  muss  ich'  aul  Ewig  von 
Dir  scheiden,  Ich  habe  üichts  zu  verlassen^  als  meine  schöne 
Bibliothek  drese^  sei  jetzt''  eines  aodereu  Eigenlhum  welcher 
eioeD  bessern  Gebrauch  daYoo  machen  kann<^  als  ich^ 

(Die  Furien  erscheioeo)« 

Teufel*  Nun  Faust,  deine  Zeit  ist  um,  ouicbe  dich  bereit, 
du  tollst^*  jets  den  Lohn  deiner*^  Theten  emfangen,  den  du 
▼erdient  hasl,^^  denn  du  hast  uns  Teufels  in  der  Holle  keine 
Ruhe  gelassen,  und**  dein  Süntleiimafs  ist  voll** 

Faust'*  Wehe  dreimal  Wehe  tlber  mich  und  meiner  Seele'* 
welche  ich  euch  Teufel  verschrieben  habe.  (Die  Teufel  ver* 
schwinden  mit  Faust  unter  schreckliches  Geheul  und  Blitz  und 
Donner) 

(Kasper  tritt  auQ"  Na  glttcidiche  Reise  Herr  Doctor,  da  mag 
ich  nicht  mitreisen^*,  denn  fOr  sollche  Reiseret  habe  teh  allen 

Respekt t  Potswetter  was  schleicht  denn  da  für  ein  Kt  1 1  heniin 
das  ist  gewiss  ein  Scliornsteinfeger,  der**  bicli  ins  Wnihhliaus 
verspätet^  bat  (er  ruft)  Du  hOre  mal  schwarzer  üobold,  was 
machst  du  denn  hier^^ 

(Auerhan  tritt  auQ^^ 
Auerhan  Na^'  bist  du  hier  das  ist  gut  das  ich  dich  Treffe^, 
ich  habe  dich  schon  in  der  gansen  Stadt  gesucht. 

*  7ter  Anftr.  (f.  Ii  uij  Fausi  und  die  (dauu  B\\\\  fuiieu.  F.  aiieiu 
B  II.  ni.  *  dir  dein  Liebling  (ich  dir  B  ui)  verlassen  ond  B  ii.  lu. 
s  uod  so  TctUebien  il  n.  m.  ^  onn  aoeb  diese  n.  m.  *  /l 
^n.  m.  '  nSge  Bm  -enü n;  M  welcher  htgin»^  nmu  »Mek  in 
d0r  Hm,  B  i  von  anderer  hand*  '  du.  Ha,  wie  wlid  mir,  midi  tchwindela 
meine  Sinne,  kh  b<^ie  Gehenl,  der  Donoer  tollt  ^m.  *  (Die  F.  koiüen 
angeschrien)  ^  n;  (Es  donnert  ond  blltst,  es  erscileinen  d.  F.)  B  m. 
*  Folien  J? n. m.       ^  em^fwemt  Biuul       "  der  ^n;  fftr  Deine  i?ni. 

^  den  dn  wohl  verdienst  B  \\\  f,  B  ^  denn  da  hast  ods 

leofllflcb,  öberteuflisch  gequält,  schon  ist  B  u;  f,  B  in.  überhinft, 
empfange  Deinen  Lohn,  fort  mit  dir  B  ii;  voll  drum  hinfort  mit  du-  zur 
HdUe  ^  m.  Faust's  Stimme  (Faust  B  iii)  0  wehe  B  u.  m.  über 

meine  arme  S.  (Die  Forien  verschwinden  während  der  Donner  und  starken 
Blitze  mit  Fausten  (Unter  Donner  Blitz  und  heulendes  Getöse  gehen  die 
Teufel  mit  Faust  ab  B  iii))  IJ  ii.  iii.  "  8ter  Auftr.  Kasper  allein  dann 

Auerhabo  B  u;  Gasper  tritt  geachwind  vor  ^iii.  rult  dir  reisen 

^in.        *•  welcher  h  ii.  ni.        *°  verkrochen  B u  Hu,  iiuien  Sie 

mal  (wer  Ii  Halt  B  m)  Blum,       •*  f.  ^ii«iu.       **  Aha  BiLin, 
^  du  —  Treüe  /,  B  u.m. 


Digitized  by  Google 


164     DIE  BERLINER  FASSUNG  DES  PUPPENSPIELS 


Kasper  KeoDBt  Da  mich  deno^  du  schwarzer  Kobold. 
AiierhsD  Waram  soll'  ich  dier  nicht  kennen*,  du  bist  ja 
der  Gasper,  welcher  bei  den  Doctor  Faost  im  Dienst  war,  nicht 

80  liebes  Casperkin^ 

Caspcr  (beleiichlel  ihn)^  Ach  jelz  kenne  irli  dich  du  bist 
ja"  Bruder  Kukeliian  na  sage'  mal,  was  willst  du  denn  liier^ 
willst  du^  auch  Nachtwächter  werden,  du  oller  Kukelhan*® 

Auerhan  Nein  das  nicht    Carper  ich  will  dich  abholen 

Casper  Hier^'  wohin  denn  Kukelhan^* 

Auerhan  Na  du  sollst  mitkomnien    nach  der  Holle 

Casper  (schOttel  sich)  Bor  da  habe  ich  keine  Lust  mit  su 
gehen '^  du mach  ja  das  du  weg  kommst  Bruder  Kukelhan, 
ui'iin  du  nicht  mein  Freuud  wärst,  so  liHUe  ich  dier  schon  iaugc 
uach  den  Morest  gebracht,  sage  mal  Bruder  Kukelhan  ist  denn 
der  Faust  glücklich  in  die  UoUe  angekommen 

Anerhan  Das  vefslebt  sich,  er  ist  jeU  Gelangen  in  der  Bolle 
(fasst  Casper)  und  Du  musst  auch  mit,  weil  Du  sein  Diener  warst 

Casper  0  ne  du  da  wird  nichts  draus  jetzt  las  mier  los  sonst 
sind  wicr  die  längste  Zeit  gute  Freunde  gewesen, 

Auerhan  Du  bist  nicht  gescheid  Casper  in  der  Hölle  ist  es 
auch  gut,  denn  der  Faust,  und  deine  Grofsmutter  beüoden  sich 
ganz  wohl  in  der  Holle 

Casper  Meine  Grosmutter  ist  auch  in  der  Holle,  was  macht 
denn  die  alte  gute  Fran  da** 

Auerhan  Sie  ist  da^^  wo  Heulen  und  Zthneklappern  ist 

*  /'.  //i;  ileiHi  iii  alltr  slockfiustcr  Nachl,  wer  ich  biu  (bin  und  wer 
bt&t  Do  denn?  Bu\)  ^n. m.  *  sollte  ßi\.  '  Waram  —  kennen  f. 
B  in.  ^  nfcbi  —  Catperkin  f*  B  ii.  ms  ^  Jlin  äafUr:  irad  Idi  Üb 
Ancrbao,  ddo  Freaad,  ich  koiiie  an  dieb  nach  der  BOIIe  ta  botea  (über 
den  «eA/iMff  von  Bmt^u,),  *  ihn  mit  der  Laterne  Bn.  *dttB  it. 
'  na  ttoa  sage  mir  Bn,        *  in  Ifainti  Bn.        *  do  willst  weht  Bvu 

»  do  o.  K.  f,  Bu,  "  nicht  ich  ko&  dir  abholen  B  n.  »  f, 
B  II.  "  Na  ~  mitkommen  f,  Bn.  ^  dahin  habe  leb  k^e  Lost 
Bn,  HObre  Br.  K.,  grOCw  doch  meine  Grofsmalter,  die  oUe  Prao 

soll  In  die  Hölle  aitscn,  wo  Heulen  und  Zähneklappern  ist  vnd  meine  Grob- 
matter  bat  achon  gar  keine  Zibne  mehr.  A:  Non  sag  mal  Katper,  was 
Hat  Do  denn  für  ein  Landsmann  (s.  u.)  Bn.  *^  statt  der  worle  zwi- 
schfn  abhnlen  und  da  m  ß  Casper:  So,  das  ist  ja  ein  allerliebstes 
Freundschaftsstück  vfm  dir.  Also  du  der  Kukclhnhn"'  Na  sage  mal 
kommste  jvm  :)tis  d<  r  Hollr?  Auer!) ;  (iir(l<t  an«;  der  liuüc,  ich  so)!  Hir 
von  deiner  Grofsniutter  gru(seD.  Ca)»(»er  Danke.  Sage  mal  wo  isi  denn 
die  dat        *^  Die  ist  Bui, 
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Casper^  I  da  dammer  Kerl  die  hat  ja  keioe  Zibne  mehr 
gehabt,  womii  aoU  sie  deoa  klappern. 

Auerbau*  Aber  du  musst  mit 
Casper'  Ne  ick  will  aber  nicbt  mil 

Aueriian  Sage^  mal  Casper  was  bist  du'*  fOr  ein  LaudsmaDu 
Caaper  Icli  — ^'  ich  bio  ein  Berliner  Kind^ 
Auerban  fir  Br  dena  kaon  ich  dier  Atclit  brauciieo  du 
dummer  Casper.  (ab)? 

C^aper^  (aiebt  ibm  iiaeb)  Na  was  lat  deno  daa»  der  Teufel 
krigt  ja  das  Auakralsen  weil  ich  ein  Berliner  bio.  A  ha,  jelz 
licsiune  ich  mich,  kein  Herluiei  liult  der  Teufel  nicht  vor  die 
hat  er  Respekt,  das  merken  sie  sicli  meine  Ilerrschallen .  sie 
iLOoueo  sich  immer  den  Teulel  versclireiben ,  wenn  er  kommt, 
ao  sagen  sie  nur  ich  bin  ein  Berliner  gleich  kratzt  er  aus,  Na 
jeU  will  ich  aber  machen  daa  ich  au  meine  Grete  kerne  denn 
mir  filDgt  jetz  an  au  frieren,  aonat  muaa  ich  nach  der  Ilolle 
gehen  und  mich  warmen,  aber  ich  will  mir  lieber  bei  meine 
Ürelel  wärmen. 

Bode  des  Siftckt. 

*  C.  Ja  ich  besinne  mich,  ts  hai  ihr  bei  ihrer  Lebenszeit  immer  pe- 
froren,  nun  ist  sie  wo  sie  sich  wärmen  kann,  mier  friert  aber  noch  nicht, 
»Uo  vvill  icli  auch  niciil  in  die  Hölle  spazieren  B  i.  *  Ni  Kasperchen 

denn  kcirnm  nur  mit  ich  muss  dich  niitbritigen  yy  iii.  •  C,  Meine  In- 

struktion als  hiesiger  Nachtwächter  lautet,  wenn  ich  nach  lu  Ihr  auf  der 
Strafse  ertappe,  wird  ais  Bummler  aicetiil  albu  lurt  mit  nach  der  Mache. 
A :  Nein  Casper  las§  nnr  dann  will  ich  lieber  gehen  (ab)  G :  rafl  iho  nach 
Adeu  Knkellno.  Den  Kaaper  holt  der  Teofd  Dicht  Bm,        *  Nun  sag 

vgL  #.  164  v«p.  li^.  ■  Da  dctui  Bu,  *  f>  Bn,  ^  Br-Br- 
(Tciadiwiodel)  Bvl  *  Jn:  G:  Abt  also  so  tldilat,  dn  Berilaer  holt 
d.  Teofd  nicht  da  kanot  naa  tcbon  damal  mit  dea  Tenfel  ▼cnnchea  (ab). 

Ende. 

M.  Wflhnert. 

AnmBrkungen, 

1.  das  Vorspiel  ist  sowol  in  Bl  als  in  B  W  sehr  rntsteill.  Bn 
steht  hier  ganz  unter  dem  einßusse  des  KÜngerscken  Faustwerks,  das  in 
dieser  hs.  auch  sutui  benutzt  ist,  wo  Iii  keine  beeinßtissung  zeigt:  vgl. 
z/j.  dir  auiwurt  des  Meplitalopkeles  auf  l''ausU  frage,  ob  er  ihm  dienen 
wolle :  Üleio  Fürst  der  Herrscher  usw.  (s,  133  var.  3).  in  B  i  ist  die  scene 
nur  in  einer  ganz  jungen  aÖsekrift  erhalten ,  die  kaum  noch  an  die  tn^ 
'  »pr&ngUehe  getUU  dee  vorfielt  erinneris  einmal  beMd  iteA  der  über' 
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orMier  anek  mtf  du  von  mir  in  d$r  «inUiUmg  enpähnU  sekaun^ 
in^fSdfw,  nicht*  desto  wetäger  habe  ich  diese  h*.  für  tiwin»n  Uxt  be- 
nutzt f  weil  hier  doch  wenigiten$  der  köUenfUni  seihst  die  anregung  zu 
der  ieufeUverwmmkmg  md  aur  verßhrung  Fausts  gibt,  während  er  in 

B  n  VOR  der  ganzen  sacke  erst  durch  seine  untergebenen  hört,  was  in 
dieser  hs.  (Ri\\  alt  zu  sein  scheint  —  Plntos  entrUstung  über  die  Störung 
am  anf'an--  und  Mephhtnphfhs  iti  sprechen,  in  gUickUche  ehen  utifriedeii 
zu  bringen  — ,  stammt  aus  hlinger. 

In  ß  1  sind,  ^leiclifalU  in  ganz  junger  Überlieferung,  noch  folgende 
teufelsscefit'u  rr halten. : 

2t  (mii  roUUfl  ist  aus  der  2  anc     gemacht)  Ackt  HöUe 

Plulo  Mefestoflelus 

Pluto)  Nun  Merestoffeltts,  ich  sehe  das  da  dein  gauxes  HöUeowerk  In 
AnwcDdimg  bifDgal,  ich  Un  nitdler  bis  Jeti  sofrieden— Mefiettolleliii)  Hein 
fünl  trage  keine  siorge,  es  wild  mler  Dicht  schwer  fslleo,  denn  fwuX  Ist 
ela  Prenod  der  Wdber,  leb  holTe,  des  bei  den  hentfgeii  Feste,  seine  CfSte 
M ordlhst  wild  Men,  dem  er  hat  sieh  schon  la  der  PAisÜn  von  Pami  ver- 
liebt, welches  sein  enter  Stvs  wird  sdn.  —  Pinto)  Recht  so  Mcfesloffelas, 
er  darf  sna  unser  Nets  nicht  wieder  herstis,  seine  Sede  moss  gtns  die  unsere 
werden,  —  MefestofTel)  Und  dann  mein  Fürst,  dann  liebt  er  noch  ein  Mädchen, 
mit  Namen  Margarethe  sie  ist  in  Mains  wohnhaft  auch  die  muss  fallen,  ich 
werde  es  suchen  dahin  zu  bringen,  dsa  es  einen  Doppelniord  giebt,  —  Pluto) 
Recht  so,  dafür  sollst  du  der  erste  meines  Reichs  werden,  MefoslofTelH  dn 
mnsst  dir  Menschheit  zeigen  was  der  Teufel  für  Kraft  besitz,  jftz  jitoi^^i' 
liLTJiiI  zur  Olterwclt,  das  Faust  dier  nicht  bei  den  Feste  vmni^it,  denn  du 
wt  ifst  wie  w;mki]iiniiliii^'  Faust  ist,  also  jetz  ans  Werk,  keine  Minute  darfst 
du  iliiii  nicht  :iu9  die  Augen  lassen  —  Mefestoffe)  Mein  Fürst  ich  werde  deine 
befehle  punktlich  handeln  (ab)  —  Plulo)  Ja  mein  Faust,  du  brauchst  des 
Teufels  Machi,  aiter  6mi\  webe  über  dich  weun  der  ieulei  seine  Macht  an 
dier  zeigen  wird  (ab). 

3t  Adit  (Nargarethe  liegt  In  einen  Gewfilbe  todt)  Paust)  0  UnglückseUe^e 
Stnnde,  wie  bereue  ich  meine  Tbst  die  ich  begangen  haben,  0  meine  Mar- 
garete, bald  wflrdest  dn  Mntler  gewoiden,  nnd  ich  bin  dein  Höider,  vergieb 
mler  denn  ich  weis  nicht  was  ich  gethsn  habe,  denn  die  HdUe  hat  mich 
mit  ihr  Nets  umgarnt,  o  vergieb  mier  mdaeMn  ^enn  ich  bin  ja  dn  Doppd- 
mörder  ja  Ich  will  sehen  ob  ich  noch  bd  dduer  Leiche  beten  Itann,  ob  der 
ewiege  noch  raein  Gebet  erhören  wird,  12  Jahre  sind  nun  bereits  verflossen, 
wo  ich  den  Teufel  meine  Seele  verschrieb,  und  aus  Parma  fliehen  inusste, 
wo  das  erste  Opfer  durch  meine  Hand  fiel,  die  Fürstin  von  Parma,  o  Faust 
du  hast  eine  schöne  Stunde  bei  ihr  verlebt  aber  was  können  mier  aber 
alle  die  fjchöne  Zeiten  nützen  die  ich  mier  durch  die  11511^  erkanft  habe, 
werden  die  anderen  12Jabre  <iueh  in  Rausrhe  der  Frende  <l;iliiii  drehen,  als 
die  verlebten  12  Jahr — Nein  —  Nimmerrner  denn  meine  Seele  peliörl  nicht 
mehr  den  fcwiepen,  dt  i  !i  warum  bin  ich  so  verz8f<i,  warum  Lreibt  mein 
Blut  mier  zur  Srliwer  inntii  —  Ja  Faust  fasse  Muth,  vielleicht  ist  deine  Seele, 
nicht  (fanz  verluhren,  o  ich  will  sehen  ob  ich  Beten  kann,  ja  ich  will  bei 
der  Leiciie  meiner  Margarete  Bufse  Ihuu,  ich  will  sehen,  ob  der  ewiege 
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Mine  Seele,  noch  emmnl  wieder  aufnimmt  (kniet  nieder)  !  2te  Mefettoffeli 
Lcisle  Gene  |  Pinto  die  Teufel  Faust  |  Hölle  |  Pluto)  Itz  Faust  ist  deine  Seele 
4ie  aaeioige  3  fachen  Mord  hast  du  begangen  du  hast  gegen  Göltlich  und 
fegen  Menschlich  gehandelt,  du  hast  deine  Seele  nn  den  Teufel  verkauft, 
am  deinen  Namen  auf  der  Welt  zu  preisen,  du  ha^t  den  Teufel  in  der 
Hölle  kf  inr  iiulie  gelassen,  aNo  hat  «las  Straf  Gericht  beschlossen,  dier  die 
da«*  Rlreiigste  Strafmafs  zu  gctidi  wf  it  hes  die  Hölle  besitz,  Merkur  der  Holle 
erscheine»  und  sprich  Fausten  sein  Lrtheil  wo  seine  Seele  bleibt.  (Merkur 
erscheint)  Merkur)  Faust  deine  Seele  ist  verdaiwint,  auf  ewieges  Fegefeuer 
IQ  Pech  und  Schwefel  oie  soll  deine  Seele  mehr  unter  uns  Teofel  sdii  du 
bist  verdammt  auf  Ewig  (achwebt  ab)  —  Pinto)  lU  nebmt  ihn  in  eweQewtlt 
ihr  Teufel  jets  ist  er  der  enriege  i  Tenfel  acbiendem  |  FiutCen  fori  |  Rothes 
Feocr  |  bieant  Ende. 

AiU  dU$§  Uufebieenm  tUkm  auf  kUUUm^  dU  mü  dar  ht,  tUehi 
smimmmmgekgftti  afmd. 

%  auch  dien  wart»  tind  «et  dtm  a^fättg  d»t  Ktingwnefun  FauH 

3.  mit  inßf  V(Ulm9r)  und  der  WUtmtr  fumng  wird  Bam  l^unl» 
«tt/IMifl  nUht  vorbereitet  f  alle  ülmgm  Puppenspiele  lassen  m  dieser 

Mim      agner  biUen,  einen  gehilfen  annehmen  su  dürfen. 

4.  aus  Marlowe  ttammende  buchslabiertcene  ist  in  den  Jüngeren 
fitetun^en  arg  entstellt.  umprün^Üch  verfif/'  sie  wol  wie  in  der  tnivrU- 
eeh^n  vorläge,  es  finden  sich  wrni^.\tr7is  noch  spuren^  dass  Hans  ff  urst 
dieseUten  huclistaben  las,  vir  Hot/in  m  der  aiugabeC  (von\^y\^)  des  Mar- 
loweschen  slückes ,  7iiimlich  a  und  o.  vgl.  die  erste  Hans-H'urst-scene  in 
E  und  S  und  Marluwe,  tvxi  C  ii  2  (ff  agnersche  ausgäbe  IST 7  #.  65 
im  critical  com.),  in  1/  ist  diese  IJatu-ff^urst-scenef  wie  Hans  Wurtts 
beseht ri,run-$sccne,  die  gleich faüs  auf  eine  Marhmeeeke  eeene  emikk- 
gehty  und  weTugstens  noeh  twei  andere  mugefaiten,  da»  atte  eotketekau- 
spiel  war  keineswegs  so  am  an  KekeUiSringsseenen ,  wie  CreiMenaeh 
annimnUm 

Dia  wOae  Magere  über  eaina  niahi  varkandana  klatdanammkmg  habe 
iek  aus  Bnin  den  leset  gesetat,  weÜ  alie  anderen  fassungen,  die  mit  B 
petwamdi  eind,  in  dieser  eeene  ähtUekae  Meten.  Btittan  dieser  stelle 
wasäg  wemmrtässtgg  so  fekit  ah,  die  erklärung  von  ff^agners  frage  Seid 
llir  eiwo  herrenlos?  versteht  das  wie  überall  falsch  f  wird  aber  über 
90itian  irrtum  gar  nicht  aufgeklärt,  statt  dessen  kommt  eine  stelle,  die 
sieh  nur  noch  in  der  H  iener  bearbeitung  findet:  Kasper  steigt  auf  den 
Usch,  man  sieht  nicht  recht,  warum  (in  der  fViener  fassvnf:  xelzt  rr  sich 
auf  das  buch,  um  so  die  Weisheit  in  sich  auf&unelitnen) ;  die  frage  haspers, 
wer  sein  herr  sei,  wird  mtf  eine  ganz  ungeschickte  arl  angcbrackt  utw. 
ich  fiabv  daher,  V)0  die  binden  anderen  hss.  iiuL  den  sonstigen  auf  die  Ber- 
liner hfarbcUinigrn  zurücktu führenden  fassungen  gegen  U  l  überein- 
stimjnten,  diese  hss.  für  den  text  in  dieser  scenc  benutzt. 

H^agners  fordcnwi:,  Kasper  solle  Um  elw furchtsvoller  anreden,  findH 
Hch  schon  bri  Marlowe  (ff  agner  #.14): 

Uowa;  But  do  yon  hear,  Wagner? 
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Wagner:  Villaio,  Call  me  Master  Wagner  mw. 

Alle  übrigen  fassungen  haben  diesen  zug  nicht  mehr. 

5.  in  ü  !  folgt  hier  auf  zwei  .später  eingehff^ffpn  f/Hifiprn  von  drr  ■ 
srihcn  hand  wie  die  oben  angefütirUn  geislffrscenen  eine  Jüngere  Um- 
arbeitung: 

Ein  Genius  erscheint  in  die  Loft 

Faust  Wo  bin  ich  welche  Mattigkeit  überfällt  mich,  was»  geht  mit 
mier  vor, 

Genios  kommt  herunter 

Genifli  Fallt  l«f  ab  tod  ddiMii  Torbabc»,  ddM  Seele  ist  Btomel  ge- 
weiht, lais  dich  warnen,  und  gieb  dich  aicht  mit  Gewalt,  den  B^eeii  prellh 

Faoat  Wer  bist  do  der  es  wagt  mier  io  meiiieB  YorhabeB  m  stSrtn, 
deao  ich  sehe  hier  Nieniaod 

Geniaa  Ich  bin  derGentos  der  Menschheit,  der  Bwlege  will  das  da  des 
Satans  KAaste  Teiachten  sollst,  dmm  fliehe  diesen  Ort,  naterlss  dein  Vor- 
btbeo,  nnd  achte  nicht  des  bösen  Rath,  bdre  die  Warnung  Faoat  es  ist  so 
deinen  guten  |  zieht  in  die  Wolken  j 

Faust  Wie  ist  mier  meine  Sinne  Rh  winden,  mier,  mier  ist  als  habe 
ich  einen  Flohr  vor  die  Augen,  ist  es  Phantasie  oder  Triume  ich  bei  offne 
Augen,  oder  ist  es  ein  rinukplspie) .  was  mann  mit  mier  treibt,  mier  ist 
doch,  als  erschien  mir  dtr  Genius  der  Menschheil,  doch  fort  mit  der  Phan- 
tasie, ich  muss  mier  Luft  verschaffen,  hinaus  ins  freie,  um  meine  Sinne 
wieder  zu  fassen  (ab) 

6t  Gene  Kasper 

Kasper  Aber  mm  habe  ich  aufgeräumt,  ich  habe  alles  licrumgpschmissen, 
das  es  eine  Lust  war,  aber  jetzt  werde  ich  erst  nacli  dtr  Küche  gehen,  uad 
werde  mal  nach  sehen  was  es  da  zu  Schnabeiiern  giebt,  denn  ich  habe 
grsüM  Ambitsion  im  Leibe,  mein  Magen  knurrt  so  sehr,  als  wenn  ich  da 
hslbes  Dntiend  Junge  Kstsen  drein  hitte,  sbcr  ich  weide  mier  ana  Esse« 
ditnn  halten  dss  es  eine  Lust  soll  sein  (ab)  Acktas, 

6.  in  BiiH  hUr  9tn  tHUk  pttpltr  lOefgekMi  in  UMbt  uU$  iek 
folge  äaktr  Jn. 

7«  du  g$»ifknHehB  form  du  nanunM  in  dm  eUmt  $Hlekm  dar  ku, 

B\  und  n  ist  Mephistophles  oder  Mephistoples ;  wo  rieh  andtto  formim 
finden,  hat  dor  abtchreiher  Heh  versehen  oder  verschrieben. 

8.  die  lange  rede  des  Mephistophlee  inBn.m  ist  aus  Klinger  entlehnt. 

9.  Fausts  entsetzen  darüber ^  dass  er  mit  blut  unterschreiben  soll, 
findet  sich  in  fast  allen  älteren  fasmngm^  ich  habe  daher  die  betreffende 
eteile  aus  B  ii  in  (hm  text  gesetzt. 

10.  in  // I  um!  Um  ixt  dip  abfahrt  hiutrr  dir  scene  verlegt,  in  Ii  u 
fa/iren  beide  tinf  cnn-rn  iuftrnanlel  vor  drn  av^en  der  Zuschauer  ah.  ich 
muste  hier  t  inmai  ß  ni  folgen  y  denn  B  \  hat  hier  schon  worte ,  dir  erst 
bei  der  abfahrt  von  Parma  gesprochen  werden  dürfen^  und  B  u  Itiat  die 
beiden  im  gegensatze  zuBiundBm  (s.  hssverhäUnisj  auf  offener  bühne 
abfahren.  Hagen  berichtet  zwar  auch,  Faust  und  M.  hallen  sich  in  die 
luß  geschwungen,  aber  «r  iH  nicht  gmu  klar,  ob  sie  dies  vor  den  äugen 
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4«*  mwoAmmt  UOeiL  Sommtn  htrtehi  iUmmi  mu  Bi  undm;  fidoek  «r- 
«nfibil  mveh  er  den  luftmanteL 

11.  in  Sek  und  auch  in  SommerM  berieht  erscheint  Auerhahn  trtf, 
ntickidmm  Kasper  die  geister  gequäU  hat,  tr  ist  einer  der  öeMekMOOMnm 
geister  und  bleibt  surüok,  die  anderen  fauungm  kübm  Saspen  gtüUr-^ 
keschwÖrung  ;>  an  einer  anderen  steife. 

12.  iruiidrm  turrhahn  vorher  f^.  \ \\ .h)  dem  hasprr  in  allen  hss.  ein 
reitpferd  versprochen  hatj  schickt  rr  in  ß  i  keins ,  sondern  nimmt  ihn 
auf  dem  schwänz  mit.  so  scheint  auch  Sommer  die  scenr  ^^'o^ffum  zu 
haben,  beide  hss.  miissen  entslelU  sein,  wie  eben  dies  vergessen  des  Ver- 
sprechens,  ein  reitpferd  zu  schicken,  beweist,  auch  lassen  die  anderen 
I a^jiUTigen,  Sch  nicht  ausgenommenf  kas^er  auf  vineM  drachen  abfahren^ 
und  erst  auf  der  rückreise  benutzt  er  Auerhahns  schwänz.  B  ii  hat  hier 
und  bei  der  rüek fahrt  Verwandlungen,  die  in  Bi^  Bm  und  Sommers  be^ 
Heki  niehi  vorkemmen ,  fotgBeh  auch  in  der  vrh$,  niehi  vorgekommen 
eoin  kifmun  fr«  keeeerkäUni»),  —  Born  und  Leuikeeker  beriehien  von 
einer  äknüeken  dttreMhmg  bei  der  rHekfakrt  e$  koi  kier  und  bei  der 
rüekfmkri  also  die  iekUekioMie  k$,  den  beeien  ieut  in  Bt  ist  eine  vor» 
imteekmg  der  beiden  hiftfakrien  eingebreien!  dUkinfakrt  enteprieki  der 
rOekfiikri  in  Bm  $md  umgekehrt. 

13.  in  Bi  sind  4  bUUter  mit  fönendem  inkaH  eingeklebt  von  dem 
mekrfaek  erwähnten  absehreibers 

2t  Ackt  Garten  Don  Karlos 
Karlos  Es  ist  heute  zam  toll  werden  mann  bat  jelz  so  viel  za  thun 
da  Faast  an  nnseren  nof^"  eintreffen  soll,  der  Herzog  hat  alle  Freunde  ein- 
geladen, um  dipsrn  ffrrrn  /.u  rmfnngen,  es  wird'hrnte  ein  «jrof'ses  Fevt 
hier  geben,  (Kasper  ia  Luft  schreit)  Was  ist  das  für  ein  Geschrei  in  der  Luft 
da  Mensch  kömmt  herunter 

2t  Kasper 

Kasper  Na  uwM  da  ofedertriebUger  Knkdban,  dier  werde  ich  es  schon 
besorgen,  das  dn  mtei  bast  aoa  den  Settel  geaeboiiüen,  aber  wo  bin  ieh 
denn  non»  bin  ich  schon  In  die  Blime  drinn  |  Kariös  Aber  mein  Freund  wo 
kommt  ihr  her,  und  wer  seid  ihr,  ihr  scheint  dn  Diener  sn  sein  ( Kasper 
Ja  Ich  werde  dier  gleich  bei  Diener,  ich  bin  eine  Manspenon,  sieb  mal 
her  könnet  dn  diese  (scigt  die  nnste)  hier  sehe  sie  mal  recht  an,  ▼eistebst 
do  I  Karies  Aber  nein  Freood  ihr  seid  doch  nicht  der  Faust  |  Rasper  Nn 
•▼ersteht  sich,  hast  da  nicht  ebend  gesehen,  wie  ich  mit  den  Teufel  aus  die 
Luft  gerahren  bin,  oder  bist  dn  blind  (  Karlos  Das  passt  mier  grade,  da  sehe 
ich  den  Faust,  und  der  Herzog  weUs  noch  nicht  mal  das  der  Faust  schon 
hier  ist,  sagt  mal  könnt  ihr  mier  nirhl  von  euren  Känste  ctwns  xpigen,  irh 
möchte  was  sehen  |  Kasprr  Jn  wenn  ihr  mier  bernhit,  dann  -^ollt  ifir 
Gleich  w«is  zu  sehen  bckrjmmen  |  Karlos  Ich  werde  * urli  eiräiKo  iMikaLen 
feben  hier  liai*l  ihr  |  (Kasper)  Nun  werde  ich  euch  z*  igt n,  w'w  der  reufel 
seine  GrofsrnuUfr  ZU  Markte  tryi;i  [  Kariös  Das  ist  wohi  eint'  srhauder  Ge- 
schichte, die  mochle  icii  späitr  sehen  etwas  anders  |  (Kasper)  (Jdcr  soll  ich 
den  ganzen  Garten,  das  unterste  nach  oben  bringen,  das  alles  auf  den  Kopf 
steht,  du  abir  auch,  \  Kariös  Neii^  das  will  ich  nicht  sehen,  da  komm  ich 
Z.  F.  D.  A.  XXXK  N.  K.  XIX.  IJ 
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ums  Leben  |  (Kasper)  Pu  hast  ja  gioCM  bange  om  dein  Leben,  sag«  asal  bis 
da  cia  Frennd  von  Ballet  Sprünge,  denn  werde  ich  dier  den  Trampdien 
SpniDg  machen  |  (Karlos)  Ja  von  Ballet  bin  ifh  ein  Freund,  nun  fängt  aber 
an  I  (Kasper)  .letz  geht  es  los,  wenn  ich  3  zähle,  dann  bin  ich  in  die  Luft, 
nun  pass  gut  auf  und  uinim  deine  olle  kulbs  Nase  in  acht,  das  ich  sie  dier 
nicht  al)^cllia^e  (Kasp^T  springt  umlu  rj  hast  du  schon  was  ^esehrii  [  (Karlo??) 
Bis  jttz  iKich  nicht,  iiir  tiabl  j;i  noch  nichts  gemacht  ]  fkas(>r'i)  Ja  Kasper 
kann  auch  nichts,  aber  jelz  geht  es  los  1  2  jetz  koinint  ^'loich  3,  (schlägt 
KaHos  in  Gesicht  A[i)  (  Kariös)  Das  ist  ja  ein  sonndi  rtian  r  Mansch,  da«  kaiui 
der  Kausl  doch  niciu  sind,  wag  kouimen  deua  cia  iut  eiu  paar  Herrn,  ich 
werde  mier  in  der  Grotte  stellen 

die  Gene  Fangt  MafesloffeiM 
Fangt)  Nun  Mefettoffetea  wie  gelillt  dkr  die  Henogin  ein  achOnet  Weib* 
ich  mnw  aie  beiltaen,  dn  mntat  mier  belfen  daa  aie  mein  wird,  ao  aieht  es 
im  Kontraict  |  (MefealoiTeles)  Fangt  ich  werde  aie  dier  mfllhren,  aber  bedenlM 
Fanat,  daa  da  weitgehgt,  ea  Idtainte  fible  Folgen  beben  |  (Fangt)  ich  bieibe 
bei  meinen  Vorsatz  und  weiche  lieinen  Sehritt  inriick,  die  Henoiin  igt 
mier  gewogen  |  (Mefestoffeles)  Du  sollst  deinen  Willen  haben  Fangt,  wier 
werden  jetz  zur  Tafel  schreiten,  doch  Faoat  gieb  auf  alles  Acht  was  da 
vor  kömmt,  denn  alle  Augen  sind  auf  uns  gerichtet  |  (Faust)  Hauptsicblich 
hat  man  dier  im  Auge  MefcstofTeles ,  du  hast  eine  schlechte  Maske  gewählt, 
denn  der  Teufel  sieht  dier  scium  aus  die  Augen,  \b^^  uns  jetz  zur  Tafel 
gehen  |  (Mefestollels)  Noch  ein^.  I  luisI  setze  dich  zur  rcthltu  der  Hfrzorui, 
mann  hat  die  Tafel  so  einc^enchlet ,  der  ilt  i/og  sitz  zur  linken  üaDil,  icii 
werde  mier  hinter  dier  halten,  damit  i<  h  die  Herzorin,  gleich  nach  der 
Tafel  kann  im  tnifang  nehmen,  Faust  war  werden  schon  gesucht  ]  (Faust) 
Yerlass  mich  Mcfestoii'ei  der  Herzog  kommt  icii  will  imi  lUm  ullem  sprechen! 

14.  in  dem  hericht  über  diß  äUeste  bekannte  Faust -au/'/u/irung  in 
DeuUehUndf  aufgeuMimt  vom  raitkerm  Schröder,  findei  tick  die  be- 
wurkungf  Fmut  M9  auch  SM  den  großem  enehgütm  lesvsn.  CMmmcA 
10«^  Hük  diu»  nmnernng  fdokt  m  erkUtrm  umd  ül  geneigt  am  eUum 
irrtmm  m$  glaubem.  SekrtSdmr»  mgabem  sr^ttWn  tfeh  jisdoeh,  wmm  mm 
dem  teaet  (C)  de»  Marloweeeken  »tuek»  antiekt,  sehr  einfaek,  kier  eiekt 
(Magnete  mug.  «.  80): 

And  lie  inlenda  to  ahow  gfeat  Garoing 

The  race  of  all  bis  stout  progeniloia . . . 

The  royal  shapea  and  warlike  aembianega 

Of  Alexander  tuw. 
Hier  nahm  der  bearbeiter  des  deutschen  stücks,  das  Sehröder  sah, 
Carolus  fiHschlich  ah  accusativ,  während  es  natürlich  dativ  ist,  tmd  da- 
her kam  KarJ  der  ^rojsc  unter  die  erscheinunf^en,  dif  Faust  dem  her:bog 
%mgt.  man  siehl  Inrraus  übrigem  dass  aus  St'/n-ix/ers  bericht  ührrhaupt 
nicht  mit  Sicherheit  auf  die  urs/früngUche  geilall  des  volksschauspiels 
geschlossen  werden  darf,  weil  sieh  ans  der  eben  angeführten  slidle  erf^ibt 
duis  das  betreffende  stück  von  Marlowe  jtlarker  bem'n/lusst  war,  als  das 
Volksschauspiel  im  allgemeinen^  das  aus  Marlowes  stück  zwar  den  Alexan- 
der  kerübemahm,  aber  nicht  den  grofsen  Karl,  weil  der  Überarbeiter 
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meUe  auch  in  der  Übersetzung  mm  Wilkehn  MÜlhr  (ßoUfr  5»  977)  Und 
dicicr  will  den  grofsen  Karl  hier  zeigen  uno. 

15.  bei  Marlowe  will  der  kaiser  den  geist  Alexanders  umarmen  und 
wird  van  Famt  suriiekgehalten.  von  den  erhaltenen  Puppenspielen  hat 
nur  B  diesen  nug  bewahrt.  Seh  hatte  ihn  auch,  wie  vdffageas  be- 
rieht  zeigt. 

UV  dif.  vcrse  in  Ii  u  sind  j'u/ilt  ,  irh  hahf  daher  die  prosa  von  Bl 
lipifirfiulirii,  nhff'of  hier  Ursprünglich  verse  gesprochen  wurden  im  volks- 
sckauspielf  wie  sich  aus  mehreren  der  ältesten  texte  (E,  U  %b,)  ergibt. 


URKÜNDLIGUES  CBI<:R  DIE  SPIELLEUTE 

m  TIKOL. 

L  VoD  der  mitte  des  xiii  bis  zur  mitte  des  xiv  jhs. 

Im  folgenden  TerOfTentliclie  ich  eine  arcbivalische  Studie,  lu 

der  ich  vorzugsweise  durch  die  Schriften  von  FVogt,  Leben  und 
dichten  der  deutschen  sjialieute  im  millelatter ^  Halle  1876,  und 
von  JStosch ,  Der  holdienst  der  Spielleute  im  deutschen  mittel- 
alter 9  Berlin  1881,  angeregt  wurde,  das  ganze  leben  und  treiben 
der  wnden  diet  bietet  des  interessanten  so  viel,  dass  es  mir  die 
mObe  zu  lohnen  schien^  diesem  Instigen  wanderTolke  etwas  schärfer 
nachsusporen.  vor  allem  war  mein  streben  dahin  gerichtet,  an 
ermitteln,  oh  fUr  Tirol  sfinger  und  überhaupt  spielleute  urkundlich 
nachweisbar  wären,  mehreri"  umstände  Uelsen  von  vorne  herein 
ein  günstiges  resultal  eiwarien,  besonders  der,  dass  ich  durch 
die  gtltige  vermittelung  des  k.  k.  statthalterei-archivars  in  Inos- 
bmclc,  dr  David  von  ScbOnberr,  die  erlaubnis  erhielt,  eine  reihe 
wertvoller  Codices  benQlzen  su  können,  welche,  vormals  im  Wiener 
Staatsarchiv,  jetst  im  statthalterei-archiv  su  Innsbruck  verwahrt, 
eine  fUUe  bisher  uDbenuttten  materiales  erschlossen,  diese  kost- 
baren, umfangreichen  arctnvalKMi ,  meist  ilipiomaiare  und  rait- 
bücher  der  landislürsllifhcn  küiizlei  aus  dem  ende  des  13  und 
insbesondere  dem  14  jli.,  siud  eine  wahre  fundgrube  lür  die 
kenntnis  der  culturzustände  Tirols  in  jener  seit  zu  nennen,  in 
das  hofleben,  in  den  haushält  der  landesfOrsten ,  in  Verwaltung 
und  justizpflege  gewahren  sie  einen  einbliek,  wie  uns  ein  solcher 
kaum  durch  ein  umfangreiches  zeitgenossisches  geschichtswerk  er- 
möglicht wurde,    crwügt  man  ferner  die  lalsachc,  dass  iu  Tirol 

12* 
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zu  ende  des  12  bis  tur  miue  des  13  jhs.  eiü  reiches  poetisches 
leben  sieh  entfalteie so  scheint  es  wol  kaum  glatthlich,  dass 

der  uiimiltelbar  folgendeu  ^^eit  jede  hist  an  dichterischem  schdlleu, 
alles  interesse  am  singen  und  sagen  abhanden  gekommen  sein 
sollle,  freilich  Sängern,  wie  elwa  herro  Leutoll  von  Sehen,  Rubin 
werden  wir  vomussichüicb  auf  unserer  kleinen  entdeckungsfahrt 
nicbl  begegnen  t  die  zeilperiode^  weiche  ich  ins  auge  fasste  — 
die  sweite  hslfte  des  13  hb  sur  miue  des  14  jhs.  — ^  ist  ja 
aitenthalhen  dnrch  einen  raschen  verfafl  der  poesie  in  Deutsch- 
land gekennzeicbnel;  allein  dessen  uugeachlet  schienen  mir  auch 
jene  s^nger  und  spielleute  von  untergeordneter  bedeulung  es  zu 
verdienen,  dass  sie  endlich  aus  dem  staube  der  Vergessenheit  an 
das  tageslicht  gezogen  werden,  jene  mflnner,  welche  unsere  iit- 
terarbistoriker  mit  recht  als  die  benrorragenden  forlpflanser  und 
?erbreiter  der  berlichen  deutschen  heldensagen  betrachten. 

Es  ist  twar  schon  vor  vielen  jähren  von  berufener  seite' 
die  Vermutung  ausgesprochen  worden,  dass  es  in  der  erw.'ümlen 
zeilepoche  iu  Tirol  gtwis  an  fahreudeo  sängera  nicht  gemangelt 
hal^  allein  diese  ansieht  muste,  wie  viele  umstände  auch  für  ihre 
berechtigung  sprechen  mochten,  so  lange  blofse  mutmalsung 
bleiben,  als  nicht  urkundliche  daten  sie  zu  stQtsen  und  zur  vollen 
Sicherheit  zu  erbeben  im  stände  waren*  diese  letzteren  beizu- 
bringen soll  im  nschfolgenden  versucht  sein. 

Hinsichtlich  der  anordnung  des  Stoffes  habe  ich  nur  weniges 
beizufügen,  die  einzelnen  nachweise  sind  der  besseren  Uber> 
sieht  wegen  chronologisch  geordnet,  wobei  stets  auf  die  beUel- 
fende  quelle  hingewiesen  ist.  der  weitaus  grOste  teil  der  belege 
ist,  wie  bereits  eingangs  erwähnt  wurde,  den  rechnungsbacbem 
der  landesfflrstlichen  kanzlei  entnommen,  leider  sind  die  ver« 
rechnungen  der  beomten  über  ihre  ein-  und  ausgaben  so  an- 
gelegt, dass  nur  annäherungsweise  auf  das  jähr  geschlossen  werden 
kann,  in  welcheai  die  aulgeiahrten  ausgabeposten  an  die  einzelnen 

'  die  reicbeo  belege  hierfür  siehe  Sitsungsberichte  d.  phii.-hist.  rl.  der 
k.  academie  <!  Wissenschaften  in  Wien.  Jahrg.  1869  a.  607,  1810  8.  143; 

Zs.  23,  33b  Ii.  ^f>,  157.  297. 

^  IVZmKrilo,  Tirols  anleil  an  der  dealschea  QatioQallitteraUir.  pro- 
iprainin  des  k.  k.  gymnasiums  in  Innsbrack  1S51  s.  11. 

'  die  vielen  alten  Iis«.,  ^e\h^t  nmfaugrdclic  bildliche  darstellungen  aus 
der  deutschen  lieldensa^'«  in  tiroii^chcQ  bürgen ,  oamentlicb  im  Elscbtate, 
sprachen  nur  zu  deutlich  dalur. 
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parteieD  verabfolgt  wurden,  am  mislichsteD  steht  es  in  dieser 
betiehiiog  mit  den  Sitesten  raitbOcbern  fom  ende  des  13  jhs., 

insbesondere  jenen  aus  der  kanzlei  des  herzogg  Meiobard  ii 
(f  1295).  in  diesen  lindrn  wir  zwar  die  angäbe,  wann  und  über 
welche  gelalle  und  einkOnfte  der  bcamte  rechnung  legt,  des- 
gleichen das  verzeicbois  der  ausgaben,  allein  man  erfilbrt  leider 
nicht,  von  welchem  seitpuncte  an  die  ein-  und  ausgaben  be* 
rechnet  sind,  ist  nach  der  in  den  folgenden  jabrsebnten  be- 
stehenden praxis  der  beamten  auf  die  voransgebenden  jabre  ein 
rOekeehlose  lalsseig,  so  dürfte  die  annähme  einer  3 — 4jabrigen 
amteperiode  der  walirheit  am  nüchslen  kommen,  von  den  zwanziger 
jähren  des  11  jhs.  an  iJfsst  sich  ir)  den  raiibüchern,  was  die  an- 
läge der  rechnungsabscliliJsse  betrilTl,  eine  dankenswerte  neuerung 
wahrnehmen,  indem  die  beamten  sieb  meist  ausdrücklich  auf  die 
letal  vorausgegangene  abrechnung  mit  genauer  angäbe  von  jähr 
und  tag  berufen,  damit  ist  uns  der  terminus  a  quo  und  ad  quem 
bekannt  und  folglieh  wissen  wir  genau,  innerhalb  welches  seit- 
puDCtes  die  einseinen  ausgaben,  also  auch  die  spenden  an  die 
spielteute,  fallen,  die  genauesten  Zeitangaben  finden  sicli  im 
codex  DF  284  des  k.  k.  stalllialterei -archives,  glücklicher  weise 
gerade  j<  lu-m  raiibuche,  welches  für  unsere  zwecke  die  reichste 
auabeute  (34  belege)  liefert,  in  demselben  verrechnet  Ottelio, 
der  kammerer  des  hersogs  Ludwig,  seine  ausgaben  von  1300 
bis  1305,  wobei  fast  jeder  einselne  posten  mit  dem  tagesdalum 
versehen  ist  in  den  wenigen  filllen,  wo  letiteres  mangelt,  Iflsst 
sich  die  zeit  auf  grund  der  streng  chronologischen  reihenlolge, 
welche  stets  eingehalten  ist,  mit  grofser  waiirscheinliciikeil  angeben. 

1253  april  29.  Trient.  vor  mehreren  zeugen,  darunter  Vel- 
chelinuM  ioculator,  belehnt  herr  Ueinhcus  de  Predaplana  den 
Omnebonus  Cardesentus  und  dessen  erben  mit  gewissen  zehnten* 
—  Innsbr.  statlh.-arcb.  schatt-archiv  nr  3749. 

1274  april  15.  dorf  Cembra.  Balfa 6 entis  tk^icliifer'  bc- 
iindet  sich  unter  den  zeugen  in  einer  Urkunde,  laut  welcher 
Volchemar,  söhn  weilaml  Gotefrids  von  Cembra  dem  herrn  Pe- 
legrin  ein  grwndöiiick  verkdutl.  —  ib.  Trient.  arch.  nr  3. 

1274  december  28.  beim  schlösse  Belvesin.  herr  Sicher ius 
ntculaior  von  MeU  bezeugt  neben  anderen,  dass  herr  Adalpert 

*  aber  die  (DameatUch  in  •fldtirollselien  nrknadeo)  öftcis  vorkonnende 
fyfm  iyffuUaor,  iwukiiir  sUitt  ioeukttor  v|l.  Da  Gange  m  921. 
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▼on  Metz  von  den  brüdern  herrn  Warirobert  und  Conrad  von 
TbuDD  far  abtreiung  mehrerer  leibeigener  sowie  eines  zehulen 
in  Bordiana  (Sulzberg)  710  pf.  kleiner  Yeroneser  denare  er- 
halten habe.  —  orig.  im  grafl.  Thunnacheii  archiv  io  Bnighier. 

1291  msra  11.  auf  seblosa  Tirol,  hersog  Meinhard  bdehnt 
Konrad  seinen  goldachmied  in  Heran  und  dessen  erben  mit  jähr- 
lich 12  ybrm  wein  aus  einem  Hofe  zu  Algund.  unter  den  zeugen: 
magister  Ueinricus  vigtUalor.  —  Ferdinandeum  (cod.  Ferdi- 
naodus  f.  197). 

1291  juni  13.  auf  schloss  Tirol,  herzog  Meioliard  bestätigt 
dem  Friedrich  und  Abraham  Schiiber  als  inwohnem  sweier  hauaer 
in  Boien  befreiung  ton  allen  steuern,  forderungen  und  dienat- 
leistungen ,  wie  solche  bereits  die  bischofe  Friedrich  und  Aldriget 
von  Trient  den  Insassen  derselben  Terllehen  hatten,  unter  den 
zeugen  Ueinricus  vigellator,  —  ib.  f.  106. 

Zwischen  1292  und  1294.  Koutnd,  kummerer  von  Fried- 
berg,  verreclinel  uiiler  den  eiuküiittt  ri  seines  amles  item  de  ma- 
gistro  liratore  Äquil,  marc»  iiu,  dm,  lxx.  de  magistro  H.  Urit- 
Unt  «orc.  XV  pro  curia  una.  —  Innsbr.  8t.-arch.  cod.  278  f.  7. 

1294  juli  21.  im  schloaee  Petersberg.  Wernher,  richter  in 
Httrtenberg,  legt  recbnung  und  verausgabte  unter  anderen  posten : 
item  imdaiori  diä0  Treufdeurich  Ib.  i.  —  Innsbr.  8t.-areh. 
cod.  279  f.  3ü. 

1294  sepiember  23.  auf  schloss  Petersberg.  Al(bert),  kastner 
in  Thauer,  legt  amtärechuung  und  verausgabte:  üem  Eanchampf 
eantori  Ib.  ni.  —  ib.  cod.  279  f.  34. 

Gleich  im  folgenden  jähre  begegnen  wir  demselben  slnger 
wider:  1295augU8t7.  im  schlösse  Petersberg.  Wernher«  richter 
In  Hortenberg,  legt  amtarecbnung:  &m  ptrioni  Hanencamp 
!b,  in.  —  ib.  cod.  279  f.  7. 

1295.  Jiikob  Hüsser  legt  redmiuig  und  verausgabte:  item 
Hooelich^  ad  portam  snncti  Francisci  ab  anno,  qui  incepit  v. 
exeutUe  Mardo  ib,  xx  6oita  tnone/e.  —  Innsbr.  8t.-arcb.  cod.  278 
f.  26. 

Ferner:  lYam  dim  Ho  flieh  ad  fortam  mnäi  FranoKi  dB 
anm,  qui  incepit  Georii  more.  vin.  —  ib.  cod.  278  f.  28. 

Desgleichen:  item  Boflinho  ad  pertam  t.  fhmdeei  de 

*  da&s  Uovelich  identibch  i»i  mit  dem  1304  juai  14  urkuiidiich  tiach» 
weisbaren  HoveUich  eantorf  uoterliegt  keioem  sweifel. 
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mmOp  fiti  mpirmfü  A«i  i,  v.  mmiU  Marth  man,  yoi.  —  ib. 
cod.  278  r.  28. 

1296  juli  6.  Tirol.  Ber(told),  richter  in  Mülilbach,  legt  .imls- 
rechoung,  vernusgabte:  item  Liraloribus  de  Charinthia  vemenlibm 
90L  L.  —  Innshr.  st.-arch.  cofl.  280  f.  36. 

1298  mai  27.  Tirol.  Micolaus,  richter  io  Petersberg ,  legi 
recbnnag  ood  mausgable:  item  cantori  famulo  ducis  Ludwid, 
CUM  desemrio  U  apwlMM  ad  Monm  n  pobmU  m(QdiM)  ^%  — 
lonsbr.  sL-arcb.  cod.  282  f.  55. 

1299  jtiDi  22.  Tirol.  Cunius  Poresii  et  VaoniuB  Dalcebene 
socii  de  Friscobaldis  verrechnen:  item  pro  v  peUibus  variis  et 
toll  dem  bavansf?)  emptis  a  joculatonhus  in  sancio  Yito  («SVeil 
ia  Kärnlhen)  vent.  Ib.  iv,  ftol.  viu.  ~~  ih.  cod.  281  f.  34. 

1299  august  17.  Innsbruck,  berr  ileinricb  von  Aufenstein, 
ricbter  io  Tbauer,  legt  recbnung,  verausgabte:  exhiis  ystrioni 
dieio  Vrowenlop  fro  dextfwia  mare,  it.  tiim  domhU  dacig 
He^und  m  UUmiM.  —  Mdocheo,  reiebearehtT,  tiroliacbea  steuer- 
bucb  1299—1304  f.  5. 

i;i()0  fehniar  18.  herr  Heinrich  de  Prayde  legt  rechnung; 
iitm  hystrioni  Ib.  xxviu  per  littmia  ducis  Heinrici.  —  ib.  f.  21. 

1300.  Otlelinus,  kanirnenueisler  des  Herzogs  Ludwig,  ver- 
ausgabt: m  ebdomaie  Simanii  et  Jude  Alhaidi  fingellatrici  in 
Menno  pro  Gugimo  ib,  im.  toL  voi.  —  lonsbr.  st.-arcb.  cod. 
284  f.  51. 

Deagleicbeo  1300  augaat  28  Terrecboet  derselbe  Seiilino 
cantori  Ib,  i.  —  ib.  f.  21. 

1300  uüvend)er  13:  item  Bawaro,  marito  Alh(eidis)  fingel- 
latricis  Ib.  xxv.  —  ib.  1.  51. 

1300  zwischen  december  1  und  13.  in  lanöbruck:  Hern  ibidem 
sdigaerio  uni  Ib.  ii.  —  ib.  f.  52. 

1301  december  28:  U,  phifario  gro».  iii.  —  ib.  f.  27. 

1301  um  neiyabr.  Eogelmar  Scbilber,  barger  lu  Heran, 
trerrechnet  unter  den  ausgaben:  Um  Sehotntlino  ioeukUori 
Ib.  XXII  per  UUm»  ditäi  BäaricL  —  Innsbr.  st-arcb.  cod. 
280  f.  86. 

1302  jänner  28:  OLtrlifni>,  Iwumiicj lueisler  des  herzojis  Lud- 
wig, verausgabt:  iietn  dte  sulis  ante  puri/irationem  heate  Marie 
CMMjcH»!  cavtori  Ib.  i.  —  Innsbr.  st.-arch.  cod.  284  t.  37. 

1302juli23.  inPetersberg:  Uem  cantori unollJIbnU—ibX^. 
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1302  um  mitte  august:  item  uni  MtUeri  dieiQ  M inner 
Ib.x  €t  uhi  Umwi  Ib.  I.  ^  ib.  f.  33. 

1302  iweite  hSlfle  lugust:  üm  m  Media  iOM  (dorf  Hitte^ 
wald  im  Eisacktal  unweit  Sterziog)  cuidmn  cßtOeri  Üeto  Regen^ 

pogen  Ib.  ii.  —  ib.  f.  34. 

1302  septeiubcr  1 :  et  eodem  die  cantori  diclo  V aller  26.  v.  — 

ib.  f. 

1302  September  8 :  Uem  in  nathntate  eaticle  Marie  mj^üm- 
triei  de  Wirtenbereh  Ib.  x?.      ib.  f.  33. 

1302  September  24.  CbAnrad  GandDer,  rormals  burggraf 
auf  Tirol,  legt  reehnaog  uod  verausgabte:  Ami  Bllendo  /islw- 

lalori  pro  xx  umis  vini  in  sancto  Zenone  (Zenoberg  bei  Meran) 
expensis  lb.\.  per  litteras  ducis  Ottonis,  —  MüQcheD,  reicbsaixhiv, 
tirol.  bleuerbuch  1299—1304  f.  103. 

1302  September  26:  item  ptiuiatori  dkto  Pruzzin  die  Mer- 
ewii  ante  MichahOie  Ib.     —  lonsbr.  at-areh.  cod.  284  f.  32. 

1302  october  24 — 30.  OtteünuSy  kammermeister  des  benoga 
Ludwig,  verausgabt:  item  phifario  demmi  episcopi  Brisaneneie  W.vu 
—  ib.  f.  32. 

Desgleichen  1303  ....  item  U^einrico)  JigciUuori  pannum 
paltikinnm.  — -  ib.  f.  3. 

1303  april  6.  Innsbruck:  item  ibidem  eodem  die  Laurentio 
dieto  BüntU  et  Heinrico  figäUuari,  foad comedemnt  cum  demino 
meo  groi  ui.      ib.  f.  25. 

1303  marz  20.  Hall:  Hern  fftiVfem  die  Mereiarii  poet  domtni-- 
cam,  qua  cantatur  letare,  duobus  ioculatoribus  cum  equo  curiali 
16.  X.  —  ib.  f.  25. 

1303  mai  9.  Zenoberg,  computaverunt  Nicolaus  ei  Cantus 
de  Friscob<Udie,  habitantes  in  Gries:  item  duebue  ystrionibus  de 
Bamria  Ib,  xx.  —  MOncben»  reicbsarcbiv,  tirol.  sieuerbucb  1209 
bis  1304  r.  78. 

1303  mai  21.  io  Hall  verrechnet  Ottelinus,  kammermeister 

des  herzogs  Ludwig:  item  .. .  cuidam  figellatori  et  fistukUori  de 
Dabaria  Ib.  vni.  —  Innsbr.  st.-arcb.  cod.  281  f.  21. 

1303  juni  22  verausgabt  derselbe:  item  eodem  die  H,  figel- 
latori eo,  quQd  comedit  cum  dommo  duu  Ludwico  groe.  i.  — 
ib.  f.  23. 

1303  juni  15.  Tirol.  HSluder,  probst  in  Ulten,  legt  amta- 
recbnung  nnd  verausgabte:  item  Mihenerio  eamtmri  ^.ix  fer 
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UUeroM  Aicft  Oflonli.  —  MüDcbeD,  reicluarchiv,  üroL  sleaerbucb 
1290^1304  f.  114. 

1303  juDi  20.    Berthold,  burggraf  auf  Tirol,  legt  amts- 

rechauiig  uud  verausgahle;  item  E(einrico)  spüerio  Ib.  xxi  de 
tttura.  —  ib.  f.  59. 

1303  juii  9.  der  erwähnte  kammermeister  OUelinus  ver- 
rechoet:  item  eodem  die  euidam  eantori  (6.  ?•  —  lonsbr.  al.- 
arch.  cod.  284  f.  23. 

1303  october  11:  itm  figtßtiUnri  diao  SehanprülUn 
ifr.  la.  —  ib.  f.  20. 

1303  zwischen  november  3  und  5:  itetn  cuidam  figellaiori 
et  fistulatoti  Ib,  iii.  —  ib.  f.  20. 

1303  zwischeD  nüvember  8  und  11.  Brixeu:  item  ibidem 
dMbuM  fisellätoribus  16.  vi,  Htm  cuidam  sagarw  Ib,  i«  —  ib.  f.  20. 

1304  iwiscbcD  mai  1  uod  12:  titMi  evidam  eanfori  !b,  u 

—  ib.  f.  6. 

1304  jani  14:  Ami  Hopehiek  amt&H  Ib.  v.  —  ib.  f.  6. 

1304  um  <ui^'ust  25:  item  duobus  figdialoribus  episcopi  de 
Yrisinga  Ib,  vi.  —  ib.  f.  8. 

1304  um  September  12:  itm  fiyeUatori  (iomtne  oiea  duciue 
ib*  ni.  —  ib.  f.  8. 

1304  September  16:  itm  catUori  Amwulaintrii  de  Karimhia 
Jft.  lt.  —  ib.  f.  8. 

1304  um  december  30:  ti^aifi  ueo  cantmUi  groM*  i.  — 
ib.  f.  10. 

1305  Jänner  13  oder  14:  item  /igeilatori  de  Inspmk  Ib,  ii. 

—  ib.  f.  10. 

1305  iwiscbeo  mitte  febmar  und  mitte  marz:  ü$m  Seidlino 
<f  foeto  iuo  eaniarAui     u.  —  ib.  f.  11. 

1305  april  18:  Um  emiori  dieto  Nernsnabel  Ib.  i.  — 
ib.  f.  11. 

1305  mai  21  (oder  22):  itetn  tribus  cantoribus  Ib.  iii. 
ib,  I.  12. 

1305  juli  4  oder  5:  item  cuidam  cantori  de  partibut  Reni 
ib.  I.  —  ib.  f.  12. 

1305  juni  0  oder  7:  itm  emUmri  dkto  Cluchentot  Ib*  i. 

—  ib.  f.  12. 

1305  juni  13.  borg  Pereine,  in  gegen  wart  des  €hri$tan 

iaculatoi   uuU  anderer  zeugen  IcissL  Touiaäiub,  uotar  in  Meiano 
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eine  eiogerOckte  Urkunde  der  henoge  Otto  und  Heioricb  d.  a. 
1304  vom  notar  Galvanus  begbubigen.  —  lousbr.  8t.-arcb.  achati- 
ardiiv  iir3745. 

1305  octob<»r21.  Oberniais.  Wilhelm  von  Stainach  vi  r  kauft 
vor  zeugen  —  duruuler  Hat  nri cri  f;  spilahus  —  dem  Wiihelai 
genannt  Swenno  von  Metz  einen  hol  um  70  Veroneser  denare.  — 
ib.  schatzarchiv  ur  3842. 

1305  october  17.  Niederroaia.  vor  mebrereo  leugen  — 
darunter  auch  Heinricut  dkhu  tpilaer  —  bestitigl  Wilhelm 
von  Stainacbf  von  herrn  Ulrich  von  Rubin  70  kleine  Veroneser 
denare  erhalten  zu  haben.  —  ib.  schatzarchiv  nr  3824. 

1314  juli  15.  Iierr  Wernher  von  Tahlat,  richtor  in  Gries, 
legt  amlsrnchnuiif!:  und  veraiis-  ibu; :  iiem  midam  wculatori  mmo 
domino  regi  a  äomino  purcligiavio  de  l^ümbtrch  fro  spad^  Ib,  l. 

—  Innsbr.  sL-arch.  cod.  286  f.  51. 

1314  augttst  10.  bischof  Johann  von  Brizen  erwirbt  den 
Athlinum  vigdlaSorm  de  Stuvtk  (bei  Brixen)  von  Dietmar, 
dem  meier  von  Vintel.  —  Redlich,  Acta  Tirol,  i  nr718. 

1315  februar  14.  herr  Peter  Trontsun  legt  reebnung  ttber 
die  erbzinse  in  Rodeneck  und  verauhg.iliie:  iiem  wculaiori  dicto 
Saul  spadonem  umm  pro  Ib,  zxxvi.  —  Inusbr.  su-arch.  cod. 
286  f.  64. 

1315  mai  31.  Hall.  Purchard  Wadler,  salinen -verweser  in 
Hall ,  legt  amtsrechnuog :  Üm  tuidam  tatUwi  dmi$  iuHris  (fr.  m. 

—  ib.  f.  90. 

1316  man  23.    Zenoberg,   ebenderselbe  verausgabte  but 

amlsrcchnung:  item  dmbus  catUoribus  salis  carradasn.  — ib.  1.91. 

1317  mai  7.  iii  Gries,  reebnung  desselben  Wadlcr:  item 
Chuntzlino,  yeuero  Stmdhnis  de  hispruka  pro  spadone  empto 
et  dato  cuidam  istrioni  ib.  lx.  —  ib.  f.  92. 

1320  deceoiber  8.  Bozen,  herzog  Heioricb  belehnt  den 
Heinrich  von  Niederthor  in  Bozen  mit  einem  hause  nebst  garten 
angrSnzend  an  das  gai  Hainxlini  fistuktoriM,  —  orig.  im  grgfl. 
Khuttschen  archiv  in  Gandegg. 

1320juui2.  dorl  Prissian.  Chunrad  genannt  PI aeterle, 
fistuldtor  befindet  sich  unter  dm  zeugen,  als  berr  OUo  von  Wer- 
berg liii  sich  und  seinen  bruder  Kranz  den  Waltlier  von  Prissian 
mit  eineui  stück  weinland  belebni.  —  loosbr.  8l»-arch.  schatz- 
archiv nr  3723« 
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1322  mai  11.  dorf  Cembra.  Bodos  von  Cembra,  sobn  weiland 
Adalberts  von  Cembra ,  verleibt  dem  Bendritus  jbetdaior  tod 

Castelrulh ,  jetzt  sessliafl  in  Cembra ,  2  stUck  ackerlaDil  als  erb- 
(»acht.  —  ib.  schatzarcluv  ni  3 621. 

1322  marz  16.  l)urj^  Percinc.  Colla,  joculator  von  Viarago 
unter  den  sengen,  wie  Uuele  für  sich  und  seine  erben  dem  herrn 
OloradiDas  von  Pereine  sein  erbpachtrecht  auf  eine  hübe  anf- 
seodeL  —  ib.  schatsarcbiv  or  3728. 

Derselbe  Cd  fla/aatlafw*  erscheint  in  nicht  weniger  als  16  Ur- 
kunden —  sSmmtlich  1324  mai  30  in  monte  Florop,  pfarre  Percine 
ausßrstpllt  —  als  zweiter  zeuge  bei  erbpachtverleitiungen,  welche 
herr  Aeltlin  von  Schöuna  vorniiiirut.  —  ib.  Schftnnaer  Urkunden. 

1322  mai  21.  Tirol,  herr  Konrad  von  Arberg,  caslellan 
in  Täufers,  legt  amtsrechnung  und  verausgabte:  üm  Eeinrito 
fklülatwri  domini  (sc.  hersogs  Heinrich)  pro  uno  efHO  emmdo 
veront,  B,  xxx  per  Uttwait  dmM,  —  Manchen,  reichsarchiv,  tiroL 
raitbuch  von  1322—25  f.  3. 

1322  juni  16.  dorf  Cembra.  frau  Marchcsana,  miitter  des 
iiüiuis  von  Cembra,  und  deren  erben  verltMlien  (\i^m  Mendt  icus 
joadator,  jetzt  sesshatt  in  Cembra,  und  dessen  erben  ein  haus 
sammt  hof  und  heiler  su  erbleben.  —  Innsbr.  st-arch.  schätz- 
arcbir  nr  3622. 

1322  juni  13.  Cembra.  Hendrieui  jwdaUiT  von  Castel- 
ruth,  sesshaft  in  Cembra,  quittiert  der  frau  Marchesana  den 
enipfan}?  von  50  //  kleiner  Veroneser  denare  lilr  den  verkauf 
eines  hauses  sammt  zug<'hOr.  —  ib.  schafzarcbiv  nr  3622. 

1325  juni  12.  in  Uall.  Gotschalk,  verweser  der  saline  in 
Hall,  legt  amtsrechnung  Ober  die  Salzsiederei  von  Weihnachten 
1324  bis  23  juni  1325  und  verausgabte  unter  anderem:  Hm 
Chunrado  joeulatcri dkt»  N immer Melich  l^.  vm.  —  Hanchen, 
reichsarcbiv,  tirol.  raitbuch  von  1322 — 30  f.  43. 

1325  november  Ü.  'l  irol.  llciuidiiii  von  Ried,  Hehler  in 
Nauth  i  s,  legt  amtsrechnung  und  verans^jabf«' :  item  domino  Ehlino 
de  Voilsperch  pro  duobus  spadonibu»  (wallachenj  ab  eo  emptts 
et  datü  duobui  ütriombus  vtrons,  man,  vm.  —  ib.  f.  143. 

1326  jSnner  13.  dorf  Cembra.  vor  mehreren  zeugen  — 
darunter  ifeiificii«  ioeulocor  von  Castelrutfa,  nun  sesshail  in 
Cembra  —  verkauft  Zanetns  dem  herrn  Bonus  von  Cembra  mehrere 
j^uier.  —  Inosbi .  äl,-arcU,  Trieut.  arch,  nr  5« 
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1326  des  mechsten  an  dem  rain  mitichen  {!).  Nycla  der 
pfeitfer  uoler  den  zeugeo,  wie  Albrechl  der  Seile  uud  seine 
tochter  Kaiherina  dem  herrn  Wilhelm  voo  Schenkenberg  uod 
dessen  bruder  die  wiese  Windau  um  15  //.  Beraer  ferkaufea.  — 
orig.  im  FerdioaDdeum  (Dipauliaoa  nr  1360). 

1326  janoer  16«  Cembra.  vor  mebrereo  aeogen  verapricht 
Bendricu»  iaetUaimr  von  Caalelralh  der  frau  Marcheaaiia  oder 
deren  bevollmächtigten  Zahlung  der  achuldigen  20  —  Innabr. 
st-arch.  Trient.  arch.  iir  6. 

1327  juli  31.  Meian.  Golschalk,  richler  zu  Enn,  legt  amts- 
rechuuug  vom  5juui  1325  bis  5  juni  1327  und  verausgabte:  item 
fiüulaton  Tori  er  sil.  nwd,  nn.  —  ib.  cod.  159  f.  171. 

1327  auf  Tyrol  an  mimt  firmaaäk  %e  |iAjaiil«(?).  heraog 
Heinrich  belehnt  den  Heinrich  von  Annenbei^  mit  einem  anteil  an 
der  feste  Annenberg  nebet  vielen  anderen  lehnten  und  lehen  in 
Vintschgau,  darunter  auch  mit  einer  halben  hofstat,  diu  toas  e. 
Heinrichs  des  ^nlers.  —  üii^.  im  sciilosse  Tarantsberg. 

1328  november  21.  Tirol,  (iwido  von  Florenz  legt  rcch- 
nung  Uber  die  Zölle  in  Innsbruck  uud  Hall  und  verausgabte:  item 
domno  Jaeobo  Gnifwi  prü  imo  daUrarw  mtndo  et  m  lerv»- 
ImTmi  teitendo  venm.  man,  m  ei  pro  tmo  efodem  a5  ea  empto 
et  dmo  euidamjoatlatari  /i6.  xxx.  —  Manchen,  reicfaaarcbiv,  tiroL 
raitbuch  von  1322^30  f.  83. 

1328  februar  28.  die  Auf;6burger  baumeis(errechnuii^,'cii 
von  1320 —  1331:  item  duobus  hystrimuhm  imssis  civibns  de 
nttptiis  ducis  Carinthie  v  lih,  üdlU  —  Zs.  des  bist.  Vereins  f. 
Scbwabeu  und  Neuburg  v  1,  121. 

1329  februar  15.  Zenoberg.  Tacbanilo,  keliermeister  auf 
Zenoberg,  verausgabt  anlasalich  eines  16tigigen  aufenthaltes  der 
tdehter  henogs  Heinrich,  Adelbaid  und  Margaretha  Manltasch, 
sowie  des  jungen  lohann  von  Luxemburg,  unter  anderein:  «fem 
fisttäatori  siL  ^aud.  i.  —  Innsbr.  sl.-arch.  cod.  159  f.  91  'J2. 

1330  marz  13.  Ceiubra.  trau  Marcbcsana  vorpacblel  ilen- 
rico  mrtori,  sesshafl  im  dorte  Cembra ,  gebürtig  aus  Castel- 
rutb,  auf  15  jähre  einen  weinberg  nebst  haus  bei  Liaignago* 

ib.  Bchatzarcbiv  ii  serie  148* 

Ans  den  in  diesem  regest«  auftretenden  personen,  nament- 
lich ans  den  angaben,  welche  diesem  Fanncns  eartor  betrelTs 
Wohnsitz  und  herkunft  beigefügt  sind ,  ergibt  sich  wol  mit  ziem- 
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lieber  Sicherheit  tea  lettterer  mit  dem  früher  Ollen  aufgefttbiten 
HmniCMi  4&eidai&r  identiseb  ist  (vgl.  die  regeeten  fon  1322  juni  16 

uiiil  1326  jäuner  IG). 

1331  april  17.  Tirol,  gral  Heinrich  von  Esclinilodi, 
nchler  in  Ulten,  legi  reclinuug  von  Jacobi  1328  —  Jacobi  1331 
Ober  die  3  jähre  1328»  29  u od  30  und  ferauegabte:  Um  Joe»- 
kimi  ilUui  de  PregemM^  ^^adimm  wmm  pro  1h,  xl?.  —  ib.  cod. 
159  f.  45. 

1335  juni  27.  in  Tirol.  EgDO  von  GtlMOD,  richter  in 
Leas ,  legt  recbniing  Ober  die  letalen  4  jähre  und  zwar  Ton  Joh. 

Bapt.  j;>31 — Joh.  liapL  1335  und  verausgabte:  Joiumni  diclo 
satjer  de  Laetsch  {=■  dort  Latsch  in  Violscbgau)  im(L  vi, 
caseos  schoet  v.  —  ib,  cod.  169  f.  91. 

1336  aphi  20.  Gwido  von  Florenix  legt  rechnung  tlber  die 
erbzinae  und  aonaligen  einkOnfle  der  probatei  Innabruck  vona 
jähre  1335  Job.  Bapt.  1336  lob.  Bapt.  und  ferauagable: 
iKem  Mit  BBinrieo  fiOvMvri  dSomi'm*  (benoga  Johann  von 
Lmemburg)  Ih,  30.  —  Innsbr.  st.-arch.  cod.  287  f.  64. 

1337  mürz  24.  Volkmar,  bur^graf  auf  Tirol,  legt  rechnung 
üher  die  Zölle  am  Kuntersweg  und  au  der  Töll  mid  verausgabte: 
üein  ioctäatori  domini  Karoli  (sc.  von  Luxemburi:,  des  späteren 
römischen  kaisers)  Ih,  xiv.  —  ib.  cod.  159  f.  10  1 

1337  april  24*  Volkmar ,  burggraf  von  Tirol,  legi  amti- 
rechnong  ond  verauagabte:  üm  dmUm  humwümihuM  fb.  m  Üm 
tmi  catitari  16.  x.  —  ib.  cod.  159  f.  103  und  104. 

1337  oetober  26.  im  domioikanerinnenkloster  zu  Steinach 
bei  Meran.  Geroldus  /isinlaiur  unter  den  zeugen,  wie  frau 
Clirislina,  tochtcr  w(  ihind  ht  r/oijs  Meinhard  von  Tirol,  mit  Zu- 
stimmung ihres  galten,  herro  konrad  von  Parlschins,  dem  kloäter 
daselbst  anlässlich  ihres  eintrittes  mehrere  ^llode  achenkt.  — 
orig.  in  der  urkundenaammlung  dea  kaufmanna  Leop.  Eitel  in 
Innabruck. 

1338  juni  23.    Egno  von  Galaaun,  richter  zu  Laaa,  legi 

rechnung  vom  25  juni  1335  —  25  juni  1338:  item  dedit  Johanni 
cantori  de  Laetsch  Ib.  in.  —  Innsbr.  st.-arch.  cod.  159  f.  112. 

1338.  lierr  li(^eiurich)  fiaspo,  richter  auf  SPetersberg,  legt 
rechnung  und  verausgabte: . .  cuidam  vago  $colari  ex  ordüuUiotu 

*  dieser  itte  if«  J^eg^HU  dürfte  sehr  wahischdnlieh  eio  graf  von 
Montforl  sclo. 
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iforniVii*  (sc*  henogs  Johann  von  Luiembui^  gros  fi.  —  ib.  cod. 
287  f.  106. 

1338  juli  19.  berr  Volkmar  von  Burgstal  legt  reehnung  Ober 

den  anleil  der  Görzer  grafen  an  <len  Zöllen  am  Kunlrrsweg,  an 
der  Tnll ,  in  Passt  icr  und  Buzi  n:  item  dedü  diclo  Ifasen- 
spruiich  fislulatori  in  exüu  äomini  Karoli  Ib,  n  .  ,  ,  .  et  remisH 
U,  fiitulatori  dni  de  cmsu  domus  W.xx.  —  ib.  cod.  159  f.  220. 

1339  april  16.  berr  Beribold  von  Rubein,  richter  in  Land- 
eck« legt  amtarechnung  von  Georgi  1338  bia  Georgt  1339  und 
veranagabte:  üem  didit  nigtUtUoH  imp«mori$  Ib.  iL  lirmi  eantari 
ducis  Sajüoiiie  Ib.  x  et  pro  uno  e^ao  ib,  lx ;  item  alio  (!)  cantori 
(6.  V.  —  ib.  cod.  287  f.  124. 

1340  mai  22.  KiigelliDUS  Engeischaich,  prn])>i  von  Inns- 
bruck, leglrecbnuDg  vom  6  dec.  1338  bis  faslen  1339  und  ver- 
auagabte:  tlfem  DyetlinQ  mgeUatwri  impmUwri$  pro  j^mUloM 
tt.  XX,  —  Innabr.  at-arch.  cod.  287  f.  133. 

1340  joni  3.  beir  Ural  von  Rekbenberg,  ricbter  zu  Naudera, 
legt  amtsrechoung  vom  1  mai  1339 —  1  mai  1340  und  veraua- 
gabte:  item  ipsi  domino  Ureüo  pro  uno  spadone  ab  eo  empto  per 
dominum  (sc.  herzog  Johann)  et  dato  aiidam  jorniatori  m  camis- 
prido  verons.  marc.  vii.  —  ib.  cod.  159  f.  135. 

1340  juni  14.  dorf  Tirol.  Volkmar,  burggraf  von  Tirol, 
legt  rechnung  Ober  daa  borggrafeoamt,  die  ateuer  in  Heran 
uaw.  von  Job.  Bapt.  1338  —  Job.  Bapt.  1340;  er  verauagabte: 
itm  tuhieinatoribus  de  Feltrs  Ib.  xl  ;  ttem  dom^u$  per 
unam  litteram  snam  lleintzl  t  n  o ,  fistulatori  sm  de  uno  anno 
taxUwn  ctsum(?)  domus  sue  rvUltLet  Ib.  xx.  —  ib.  cod.  159  f.  137. 

1340  december  4.  in  Tirol,  berr  Otto  foo  Auer  legt  amta- 
rechnung Ober  die  erbpacbtsinae  dea  gericbtea  in  Paaaeier  vom 
23aogoat  1339  —  29  augoat  1340  und  verauagabte:  ITmi  dedä 
t»  PrunMa  domino  (ac.  herzog  Johann)  ad  htdim  tt  joeulaiori 
dicto  Bkstein  pro  nno  $ephtro  W,  xvra.  —  ib.  cod.  159  f.  141. 

1342  inäii  3.  in  Tirol,  herr  Taegen  von  Vilanders,  richlcr 
in  Enn,  legt  recboung  über  die  erbzinse  und  einkOnfte  des  ge- 
richtes  Eüü  und  Sela(?)  vom  28  mlirz  1341  — 28  mürz  1342: 
firan  dedü  per  UUoram  tmam  ipsius  domini  Jokannit  Fridlino 
Haifdtiberiftrio  pro  «mo  dexirario  oft  ipso  mmpto  ot  daio  dkto  jo- 
ctdatori  SchilUneh  verons*  marc  z.  —  ib.  cod.  159  f.  151. 

1342  rnürz  23.    Scbino  von  Florens  und  aeine  geaellen 
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legen  recbnuDg  Ober  die  ein-  und  ausgaben  in  der  wecbselbank 
itt  Meran:  «r  dtdtrwU  magiUro  Hetnrico  fiihUaiori  16.  xi,  €iiam 
per  UuentM  domim  (sc  markgraf  Ludwig  von  Brandenburg).  — 
Manchen,  reichsarchiY«  cod.:  Pfanabaus  und  zOUe  in  Tirol  ?om 

jaliie  1340  f.  61.  ^ 

1342  juli  22.  Innsbruck.  niarki^Tsf  Lmlwig  von  Braudea- 
burg  weist  Fr i edel  seinem  pteitcr  und  des&en  erben  jährlich 
15  mark  zahlbemer  aus  den  zollgeflaUen  am  Lug  an  und  beauf- 
Iragt  den  dortigen  aoUner,  demselben  diesen  betrag  alljährlich 
gewissenhaft  su  Terabfolgen.  —  Wien,  h.  h.  und  8t*arch.  eod. 
3Q8  f.  16. 

Luirn  gleichiauleiiden  vergabbrief  vom  selben  dalum  gibt 
der  roarki^rat  seinem  zweiten  pleiler  Oetllinus.  —  ib. 

1343  märz  11.  herr  Konrad  von  Scbönna  legt  aujtsrecbnung 
Ober  den  halben  zoll  am  Kuntersweg  und  an  der  Tüll  vom 
i  man  1342-<28  februar  1343:  ilrai  dM  Fridlino  it  Ott- 
Uno  fittulaioribtu  «orc.  zu.  —  Innsbr.  8l.*arch.  cod.  159  f.  169. 

1343  november  17.  frau  Ofmia,  witwe  weiland  Gotfrieds  ge- 
nannt Zukswert,  richters  zu  Neuhaus,  legt  rechuung:  item  pro 
^adonibm  dmbus  datis  fistulatoribus  verons,  marc.  xiiu.  —  ib. 
f.  185. 

1344  august  16.  in  Innsbruck,  herr  Konrad  von  Scliönna, 
burggraf  fon  Tirol,  legt  reebnung  Ober  die  hftlfle  der  zoUeiokOnfte 
am  ftuntersweg  und  an  der  Toll  per  1050  Veron.  mark  vom 
1  mSn  1343  —  29  febmar  1344;  verausgabte:  Um  dedU  jper 
tffKim  Utteram  domini  ffiarehionü  Fridlino  et  Ort  Uno  fistu- 
lülüiibus  anperatoi  i^^  inarc.  xv.  —  ib.  cod.  28B  1.  12.  item  dedit 
joculatoribus  ib.  \x.  —  ib.  t.  13. 

1345  märz  7.  Meran.  Schyno  von  Florenz,  salinenverwalter 
in  Qail,  legt  rechnung  Uber  1664  Veron.  mark  vom  13  mfirz  1344 
bis  12  man  1345:  tiem  dedü  FridUno  et  OttUno,  fiatuUmh- 
ribm  dmnini  osrotii.  mare.  xv.  —  ib.  cod.  288  f.  17. 

1345  december  7.  in  Hall.  Albert  genannt  Salier,  nolar  an 

*  obwol  sich  im  codex  deuüicli  unpcratons  ßndel,  so  ergibt  sich  auf 
den  ersten  blick  dass  ein  Schreibfehler  des  copistcit  vorliegt,  denn  Fridlin 
«od  Ortlio  waren  die  tpielleate  des  markgrafen  Ladwig  von  Brandenburg 
md  nicht  teioef  Ttlcrs,  des  kaisen  Ludwig  von  Btlern.  ich  Termnte  dm 
wabnebeiallch  io  der  von  Koorad  Yon  Schönna  der  ktimner  eingesaodteo 
reeboiiDg  es  geheilten  hil:  in  paratfU)  marc*  zv,  was  alle  wellerai 
•ebwierigkeileo  hebt 


Digitized  by  Google 


184   ÜR&ÜNDLICHEIS  OB£R  Difi  SPlELLEUTß  IN  TIROL 


der  saline  I  Konrad  ILirclmiajT  und  HeiDrich  judex  seoior  foo- 
Hall,  salineDferweser,  legeo  amlsrechauiig  Ober  den  snd  des 
Salzes  vom  12  mSn  1345  —  3  december  1345  and  Terausgabten : 

item  ßstulatoh  dicto  Snnrrenpheyl  cairadam  i  (sc.  salz).  — 
louöbr.  st.-arch.  cod.  288  f.  22. 

1350  juDi  26.  Friedrich  voo  Greifenstein  bezeugt  dass 
Alphart  voo  Greifenstein  seinem  vetter  Tenchiedene  geldbelrige 
schulde»  darunter  auch  3  fl.,  die  Alphart  und  meAi  p/ei/er  gen 
Mailand  ?enehrten.  —  Innsbr.  8l.*ardi.  serie  n  nr  332. 

1352  jflnner  6.  Bolsch  von  Florena  legt  amtsreehnung  Uber 
die  Zölle  in  I{üzeii  und  in  Perchniann  von  Georgi  1345  bis 
Georgi  1352  ini  beti-age  von  1592  Veiou.  nicuk  und  5  plund, 
und  verausgabte:  ümi  et  iocuUUoribus  dotnim  mardiwms  marc. 
n.  ^  ib.  cod.  288  f.  60. 

1355  um  jflnner  6.  dominut  mankio  deputavü  /oAofifit*  pro- 
thmotwrio  fro  tmft&mt  mm  t»  infirmtaU  ma  xx  marc  de 
theoUmio  emputand.(as),  dahm  fyrol.  Crem  euidam  iotukaari 
doinini  regis  Dade  diclo  Sic  ab  x  marc.  super  theoloneo  habendas. 
datum  ut  supra.  —  Wien,  h.  h.  und  8l.-arch.  cod.  402  f.  135. 

1359  Jänner  11:  tYewi  man.  vrii  ioculalori  damini  datis,  — 
Wien,  h.  h.  und  st.-arch.  cod.  4Ü2  I.  142. 

1359  Juni  23.  die  salimeier  Wemher  Zelherr  und  Eber- 
hard  Hopfner  legen  rechnung  Ober  die  einktlnfte  bei  der  saline 
in  Hall  von  25  deeember  1357  —  pflngsten  1359  und  veraus- 
gabten ua.:  item  dederunt  flor,  v.  datos  fiatulatoribus  Frawnbergerü, 
—  lansbr.  sl.-arcb.  cod.  288  f.  87. 

1359  november  19.  Tirol.  Petro  de  Schennano  (^Schönnai 
bei  Mcran)  data  ut  Uttera  pro  marc.  viii  datü  fistulatoribus  domini 
ad  fnmmam  empUatiünm  de  dimidia  part$  theohnei  i»  Aniro, 
«rem  nmüis  data  eet  Uttera  Ottani  de  Autr  etiam  pro  marc 
vni  datii  eitiem  fiMtukUorüm  ad  proximam  ratumem  cenputa»- 
das,  —  ib. 

1359  noTember  19.  in  Tirol,  data  est  Uttera  Uainrico  cani- 
pario  pro  marc.  iv  datis  Ottlin  (o)  et  Fridl(inoj  /istulatoribus 
domini  ad  proximam  rationem  conputando  (l)  de  dimidia  parte 
theoUmei  in  Antro.  —  ib.  f.  181.  . 

1360  november  11.  hrnn  Öttlino  et  Fridlino  tecub* 
teribw  domini  dq^ntate  emU  etiam  ad  Haimieiun  eanipariim  Tirol 
mare*  zv  ad  proximam  rationem  suam  computandas  de  dimidietate 
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fMoM'  in  Amro  H  m  TOL  IkUim  Tirol  äi$  s.  JByztMt  li.  — 
ib.  f.  182. 

Eine  genaaere  analyte  der  dareb  die  beigebracbten  dalen 

gewonnenen  ergebnisse  behalte  ich  mir  für  den  schluss  des  ii  teils 
dieser  Studie  vor,  welcher  die  iirkuDdlicbeD  nachweise  von  der 
mitte  des  14  jbs.  bis  auf  kahsii  M  iximilian  zum  gegenständ  haben 
wird,  das  mitgeteilte  dUrAe  vorlüuüg,  wie  ich  glaube,  zur  genüge 
bewelteo«  welcb  flrobe  saDgeslust,  welch  reiches  geistiges  leben 
ond  streben  damali  in  unseren  schonen  alpenCIdern  herscbte. 

Innsbruck,  15  September  1886.         LUDWIG  SCHÖN  ACH. 


JäEINMAR  VON  HAGENAU  UND  AUBOIN 

DE  S£ZAN£. 

Die  erste  atrophe  eines  gedichtes  fon  Reinmar  (MF  162« 
7  fl)  lautet: 

Ein  toUer  man  ml  näu  %e  ml 

versuocken  noch  gezihen,  dest  min  rdt, 

von  der  er  sich  ntht  scheiden  wil 

und  er  der  wären  schulde  mich  keine  hdt. 

swer  wil  al  der  Werlte  lüge  an  ein  end»  iomen, 

der  häi  im  än$  nöt  stn  herzelkhez  ki$  f/tmmmL 

man  sol  6cw«r  red$  ^dagen; 

und  firäg$  ouA  nimtm  lange  diee 

deur  er  doth  ungeme  kare  sagen, 
in  einem  alUrauzösischea  liede,  welches  beginnt  bi&i  cuidai  toute 
ma  vie,  findet  sich  als  zweite  Strophe: 

Je  di  que  cest  grans  [oUe 

daaaier  nt  d^esprover 

ne  ea  ferne  ne  ilamie, 

tont  cm  0»  la  tweft  amer; 

ffiMf  se  doit  on  bien  garder 

d*enqnerre  par  Jalousie 

roii  qu'on  n'i  vodroit  (rover  (PParis,  Rom.  frao^.  s.  12ü). 
Wenn  man  beide  Strophen  mit  einander  vergleicht,  findet 
man  eine  so  merkwürdige  Obereinstimmung  in  dem  gedanken 
und  teilweise  auch  in  den  werten «  dass  ein  sufall  ausgeschlossen 

Z.  P.D.  A.  xm  N.  p.  m.  13 
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ficheiot  uüd  eine  eiitlehauBg  —  die  ualürlicii  aui  seilen  Heinmars 
ist — statlgefuoden  haben  mus8.>  zur  beaeitigung  etwaiger  zweüel 
diene  noch  folgendes:  der  acliarf  poiolierle  geduke  der  ietilen 
verse,  der  auch  vod  ReiDmar  ausgedrflckt  ist,  dflrfte  aicli  schwer- 
lich bei  einem  gleichzeiiigen  trobador  oder  trouv^  und  auch 
kaum  bei  einem  minnesinger  findeu,  sodass  ein  gemeiusames 
ideenrepertoir  nicht  iu  erwügung  konmieu  kann,  leruer  empfahl 
sich  die  allfranzOsische  Strophe  wegen  des  originellen  iuhalts  und 
des  gelungenen  ausdruckes  zur  nachahmung,  und  hat  sich  tat^ 
sachlich  sowol  in  Nord*  als  in  Sadfrankreich  einer  gewissen  he* 
liebtheit  erfreut;  im  Roman  de  la  violette  nämlich«  der  gewöhn- 
lich in  das  erste  viertel  des  13  jlis^  gesetzt  wird,  singt  sie  G^rard, 
als  er  sich  von  seiner  geliebleD  verraten  glaubt,  mit  einer  leichten 
durch  den  zusamriK  nh ^^eboleneu  auderuug  des  anlanj^es: 
Par  Dieu!  je  ttenc  a  foUe 

ne  $a  fm»  ne  s'iurm  usw.  (Roman  de  la  viol«  ed.  Michel  s.6S)*^ 

aufserdem  kommt  sie  als  ^cobla  esparsa'  in  zwei  provenzalischen 

handschrifieo  vor,  in  denen  sie  fast  ganz  genau  Übereinstimmt: 
in  G  (Herrigs  Archiv  xxxv  108)  uud  in  Q  (Gröbers  Zs.  f.  rom. 
pbil.  IV  518): 

Git  cuit  qe  il  sott  grant  folie  usw. 
man  beachte  noch  den  gleichen  gedankengang  zwischen  str.  1 
und  2  von  Reinmar  und  str.  2  und  3  des  altfranzdsischen  liedes. 
er  ist  in  beiden  füllen:  was  mich  betrifft,  so  habe  ich  meine  ge- 
liebte weder  auf  die  probe  gestellt  noch  getadelt,  und  doch  zeigt 
sie  sich  mir  iinlreiindlich  und  Uisst  mich  im  stich,  erst  in  der 
dritten  Strophe  eullernt  sich  Reinmai  «?anz  von  semem  vorbilde, 
indem  er  mit  einer  anklage  und  schmabuug  endigt  *  wahrend  der 

'  Abc  gebea  io  der  iwciteo  teile  der  ReiomaneheD  Strophe  tCnwfy  var- 
iMckm  nach  gwtkm  ond  E  ati  wip  gentken  noch  vtrtmehm  (MF  s.  397), 
was  also  Doch  geoaser  sa  den  «Ufrs,  texte  stimmen  wurde;  doch  ▼erdieot 
dieser  umstand  keine  berAcksIcbtigaog,  da  ja  der  vers  durch  einsetsnng 
obiger  lesart  so  laog  werdeu  und  «0»  wSp  s«  dem  iahsitc  der  folgenden 
Strophen,  in  denen  es  sich  um  eine  geliebte  und  nicht  nm  eine  gattin 
handelt,  nicht  psiscn  würde:  es  ist  vicltuehr  eine  schrei bervariante,  die  der 
sinn  des  gansen  nahe  legte  und  die  sttfiiiUig  mit  dem  fraotösischen  Ober- 
einstimmt. 

>  die  idcritität  ist  voo  dem  heraasgeber  erkannt  worden,  s.  die  an- 
merkuDg  s.  331. 
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tllfir.  dkbter,  Irotidem  iha  die  geliebte  gefregl  hat,  ob  er  nicht 
bald  Oben  meer  gehen  werde,  in  ihrem  dienste  vertiarrt  und  iim 

erhüruDg  bittet,  schliefslich  sei  darauf  hingewiesen ,  dass  bei 
den  bis  jetzt  coostatierten  directen  entlehnungeo  deutscher  und 
italieuischer  dichter  von  den  trobadors  uud  trouveres^  wenige 
aielleii  eine  auifalleiidere  UbereinatiniiiHing,  viele  hingegen  eine 
fagere  beaidiong  zeigen. 

Obige  atrophencongruenz  wflrde  also  einen  aweiten  beweia 
für  die  frdhe  beeinllaaaung  des  minneaanga  durch  die  trouTire« 
dichtung  liefern,  den  ersten  hat  Haupt  gegeben,  indem  er  ent- 
deckte, dass  der  schwäbische  i  iiter  Bernger  von  Horbeim  eine 
allfr.  htiuphe  aiiis  del  beveraiye  ne  bui  nachgebildet  hat  (MF 
8.277).  diese  entdeckung  ist  um  so  wichtiger,  als  Berogers  lied 
•ata  ioü  tcA  armer  der  suKsre  gttriuwm  (MF  114,21)  auf  gnind 
der  ersten  atrophe  eine  genauere  datierung  sniSaat.  Haupt  hat 
die  fragliche  atelle  entachieden  richtig  auf  den  lod  Wilhelman 
▼on  Sicilien  und  Apulien  (16  novembcor  1189)  und  auf  die  heer- 
fahrl  Heinrichs  vi  nach  Apulien  (1190)  gedeutet  (MF  s.  278). 
B<  rngrr  von  Horheim  gehört  mit  Friedrich  von  Hausen  und 
Bligger  von  Steinacb  iu  den  kreis  Heinrichs  vi 2;  und  wenn  es 
noch  einer  cbronotogiachen  bestätigung  bedürfte,  ao  würde  aie 
durch  die  oben  erwShnte  nachbildung  gegeben,  da  die  atrophe 
mm  dd  hemwife  tu  hui  dem  liede  dammmn  qui  m'a  tot»  a  mai 
angehört,  welcbea  gemtfe  der  tlberlieferung  der  hsa.  TaR*  nach 
den  gründlichen  Untersuchungen  von  Schwan  (Die  altlr.  heder- 
bandschriften  1886)  so  gut  wie  unzweifelhaft  dem  Chrestien  von 
Troyes  zuzuteilen  isl^,  der  um  die  mitte  des  12  jhs.  geboren 
wurde,  leider  kennen  wir  keinen  terminus  ad  quem  für  das 
todeqahr  Chrestiena,  da  das  Toumoiement  de  Tantidiriat,  worin 
er  alatot  erwähnt  wird,  sich  nicht  genauer  datieren  Iflaat;  daher 
ist  auch  daa  lied  Berngera  ftu  anMa  »eft  docft  das  fronte  nt« 
in  keine  engeren  giUnaen  ala  ungefähr  1180  — 1200  einzu- 
scbhefsen. 

»  Haupt  MF  8. 277;  iJnrtsrh  G.  rmama  i  480—482  uod  Zs.  XI  145  —  162; 
Gaspary,  Geschichte  der  iUlien.  lUleralur  i  äO.  97  uod  vortrefflich  ia  Grobe» 
Zs.  f.  rom.  phil.  1x572—573. 

•  Burdach,  Reininiii  und  ^Valt!)er  s.  ^4  ff. 

'  vün  der  ersten  gruppe  schreibt  es  M  dem  Guiot  de  Dijon  zu,  ollt  iti 
ia  der  vorläge  von  MT  gehörte  es  dem  Ciircstien  au,  g.  Schwan  8.  2S;  ab- 
gedruckt bei  Hallaod,  GbresUeo  von  Troies  8.231. 
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Itt  dieselbe  leil  onn  AUl  das  gedieht  Reinman  em  islicr 
Mim  ui  nikt  m$  vi(  «lleiD  hier  Uisai  sich  mit  grolaer  wahrachein- 
lichkeit  die  abfasauDgueit  beatimniler  feslaelien;  die  nachgebildele 
altfr.  Strophe  gehört  nämlich,  wie  oben  bemerkt,  dem  Hede  bim 

cuidai  tonte  ma  vie  an  (I'l*aris  aao. ;  Warkernagel,  AUfr.  lieder 
und  leiche  nr  5),  «las  den  trouvere  Aultom  de  Sezanc  zum  verf. 
hat.t  Auboin  stammt  hücliat  wahrscheinlich  aus  Sezane,  dem 
heuligeo  Stoane,  das  im  arrood.  tlperoay  (Marne)  gelegeo  ist, 
UDd  musa  twiacheo  augaat  1221  und  november  1229  geatorbeo 
sein.*  seine  litterariache  binteriasaenachafi  beateht  aus  drei  liedero, 
TOD  denen  das  erste  eaiäre  U  dorn  tem  homI'  eine  pasloorelle  ist, 
iü  welcher  sich  die  politischen  anspielungen  schwer  deuten  lasspii 
(Zs.  f.  rom.  phil.  n  38S),  das  andere  katu  voi  loa  iens  felun 
[raioagier]*  kein  biographisches  material  gewährt  und  das  drille 
bien  emäm  touU  ma  eben  dasjenige  ist ,  dessen  swette  sirophe 
Reinmar  als  vorläge  gedient  bat  in  der  ersten  Strophe  dieses 
liedes  nun  sagt  Auboin  dass  die  grlAn  von  Brie  ihm  befohlen 
habe  tu  singen  und  dass  er  sich  ihrer  Weisung  nicht  tu  ent* 
ziehen  wage,  in  dieser  grflfin  von  Brie  ist  gewis  mit  Juhainville 
(Hist.  des  comtes  de  Champagne  iv  (')43)  und  Longnon  fnao.  s.  71) 
Marie,  tochter  Ludwins  vn,  die  güuuerin  Chrestiens  ächcii, 
weiche  seit  1164  mit  Heinrich  i  Ton  der  Champagne  und  Brie  ver- 
heiratet 1181  —  1186  und  1190—1197  die  regentschail  führt« 
und  1 198  starb  (Juhainville  m  82.  vi  450).  daas  das  lied  Auboins 
1164 — 1181  entstanden  aei  ist  unwahrscheinlich,  weil  er  erst 
nach  1220  starb;  1190 — 1197  ist  auch  nicht  recht  annehmbar, 
weil  Marie  danhds  scliun  /Ktiilich  alt  war  und  sich  schwerlich 
mehr  um  die  dichlung  bekünunort  hat,  und  lerner  weil  die  an- 
nähme nahe  liegt,  dass  Beiumar  nicht  erst  io  Wien,  wo  er 
spfttestens  1198  gewesen  ist  (Walther  ed.  Paul  s.  3fT  indirect), 
sondern  als  er  noch  in  Westdeutschland  weilte  das  gedieht  Auboins 

>  «or  grand  der  ha.  T  (bibl.  nat  f.  fr,  12015)  nod  der  vorläge  von 
MT,  B.  Schwan,  Die  tltfr.  Uederhaa.  a.  28. 36. 

>  LoDgaoD  aacb  antbentiachen  orkandeD  hn  Annoalfe-boUetin  de  la  ao- 
«iiti  de  rhisloire  de  Fraoee  1610  a.  TL  72. 

*  Rayoaad,  Blbliogr.  d.  chana.  frang.  n  60;  abgedruckt  bei  Bartsch, 
Rom.  ond  patt  ni40  unter  Jehan  Bode!,  dem  es  jedoch  nach  Schwaos 
aotenochongen  nicht  angehören  kann ;  auch  chrooologiache  grüode  apiechen 
gegen  Hödel ,  s.  Zs.  f.  rom.  pbil.  vi  388. 

*  Raynaud  n  137;  »bgedruckt  In  flerrigs  Archiv  42,358  a.  Schwan. 

*  Raynaud  ii  lUO  a.  Schwan. 
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kenoeo  lernle.  wir  werden  daher  dem  lelstereo  als  entstehungs- 
leit  c.  1181 — 1186  anweiien  kOnoen. 

Das  ergebois  unserer  betrachiurig  isl^  dass  die  uiriiiuii*:,  Kein- 
nwir  sei  mit  der  *iiacii(ii:;)ll  von  Hagenau'  idenlistli,  eme  neue 
fttOtze  erhütt,  dass  er  toü  der  trouv^redichluDg  beeioüusst  worden 
iel  QDd  dass  daher  die  aosichi  von  Becker  (Allheimischer  minne- 
saog),  Reimnar  babe  die  (Merreichiache  eiDheimiacbe  diebtunga- 
weiM  fortgeaeltl»  gerecblfertigle  bedenken  erregl  (Tgl.  Burdacb 
im  Ans.  x  13ff)* 

Altenburg.  OSCAK  SCHULTZ. 

BEITRÄGE  ZUR  SGALUSCHEN  LITTERATÜR- 

GEiSCülCHTE. 

1.   Der  sog.  magisier  Ruodpert  und  sein  sog*  brief^ 

Die  SGalkr  rammeflla.  556  mühäU  auf  s.  394—401  eine 

kleine  bnefsammlung,  die  GoMast  Alaman.  rerum  sn  ipi.  (KjIK;)  i!75, 
b7  —  88  zum  ersten  mal  volUtiindig  verOß'ent licht  hat,  daniuJn  den 
berühmten  brief  des  magislers  Ruodpert,  bei  MilUenhoß'  und  Merer 
a.  202.  der  erste  brief  iUw  einen  klosterraub  steht  auch  bei  Wart- 
wumts,  ürkunduUnuh  in  a.  34  nr  820,  der  dtn  vorfaU  in  das 
jähr  1022  «er%0ii  mödUs,  als  abt  Purddiard  ii,  an  den  er  ge^ 
riekM  sH,  sieh  auf  dmn  RifmerMuge  Hemriths  ii  befand,  bei  Wari- 
mann  isi  au^  die  beriMgung  der  stelle  in  fvAno,  Geschichten 
1,  240  nachz}isehen;  dazu  G Meyer  vKnonau,  Continnatio  casitum 
sancti  Gaiii,  SGaller  mtiteilunyen  17,  31  anm.  91.  über  <lie  hs. 
vgL  Scherrers  Verzeichnis  Hb  f.  zu  dei  folgenden  kleinen  unter- 
nuhung  wird  es  erwünscht  sein,  alle  8  hn'efe  der  Sammlung  in 
etfiem  iieiiaii  genaueren  abdruck  su  besitssen*  der  erste  beginnt 
utsmitt^bar  ahna  weheren  absatz  odir  ^gend  wMe  übersdtrif^^  ab-- 
gesdien  von  einer  modernen  randglosse,  nach  einer  Vita  Cassiani 
auf  8.  394  veile  4.  auch  die  folgenden  briefe  sind  in  der  hs.  nicht 
auseinander iji^iiaiien,  bei  beginn  eines  neuen  ist  nicht  einmal  eine 
neue  zeih  angefangen,  die  arabische  beziffentng  der  einzelnen 
sfisteln  am  rand  geschah  ebenfalls  durch  eine  jüngete  hand,  was 
das  alter  der  Seiten  394  —  401  betrifft,  so  stammen  sie  gan»  im- 
mmfelhaft  aus  dem  Ujh,;  nur  ist  der  erste  brief  uon  eimr 


Digitized  by  Gopgle 


190     ZUR  SGALLiSCHEN  LITTERATüRGESCBlCttTE 


«fidsTM  hand  gn^triihim  oh  dU  folgindm,  wMu  emm  ungt- 
^iburen  iehreiber  verralm,  dis  MOmungm  sind  Alsr  mtir  ati*< 
nähme  des  letzten  hriefes,  den  oimA  Fiper  in  der  Zs.  f,  d.  phil 

11,285  und  in  seiner  Noikerausyabe  neu  abgedruckt  hm,  auftje 
lOiU,  soiisi  sind  alle  eiijeuiämlichkeiten  der  hs.  getreu  wider gegcb cm. 
sämmtlidie  briefe  sind  in  Gräteis  Üragur  v  1,  39 — 47  übersetzt, 
freilich  mit  gänzlich  irriger  beziehung  auf  den  chronietsn  Radpert 
mnd  nidu  ahne  komiseke  rnüverOOnänisse  im  einaebien;  so  ist  in 
hriefyn  vasculum  «  samm  einer  gewissen  pflanze,  die  tm  tpulds 
gesniAt  uterden  s9Üt  mtl  *gesekirr^  widergegeben,  die  zeäe  7  t*i» 
hrief  vnt  Imael  nach  der  i^tragung  hei  Gräter:  'dem  die  heUigen 
hold  sind,  der  mag  rossen  (horsko  I !)  gebieten,'  der  ansdruck  von 
dem  'schoti  nlii'ntdini  Moeris  in  brief  vi  bildet  offenbar  eine  an- 
spieiung  au/  Vergiis  Buc.  ix  53. 
[i]  Domioo  et  abbali  Dostro.  P.  nos  fratres  vestri  discipuli 
debitas  oracioDes.  De  bis,  quae  erga  vos  sudI,  laetiftcaati  nos 
scripto,  quia  gratia  dei  recte  agaalor.  CoDtigit  etian  Ydstria  ora- 
ciODibus  apul  noa,  quod  ad  communein  laeticiam  partioet,  de 
ecciesiastico  cenaa,  qui  forio  raptua  aal,  partem  noa  non  mioH 
mam  recepisse,  et  ipsiini  iurem  captum  iti  vioculis  uos  teuere. 
Est  eiiiiii  servus  kerolti  de  petteohuse»  lilii  uiberici,  et  nomea 
eiu8  gUQZo,  el  nomeo  palris  eins  richoU',  qui  nunc  in  comitatu 
mililaotia  aui  domini  est  Reddidit  ergo  corooam  et  auream 
capaaiD  abaque  operculo  et  anreae  crucia  quaai  tercian  partem. 
Maioria  quoque  «apaae  qtiaedana  fragmeola,  quamvia  de  geniinis 
paucae  admodum  redditae  aunu  Spea  lutein  de  reaiduia  manet, 
qaia  venundata  aunt  in  manum  eniusdam  merehatoHa  de  bn* 
chouua,  qui  pero  dicitur,  et  (|iion(lara  ibi  mooetarius  erat,  rnulla 
quoqiic  io  niaiius  constaiiciensium  mercatonim ,  quortitn  noiiiina 
sunt  eccbo*  chomeli  *  woueli*  albeli  *  engezo*  tegeuharlb.  Deus 
vero  quendam  extraneum  hominem  [395]  ad  nos  mittere  dignatus 
eat,  qui  ocuite  albi  pactum  fieri  peciit  de  precio  duarnm  librarum 
pro  delatura,  ut  bec  pate&ceret.  Ipae  rero  accepto  pacio  aina 
mora  fratrem  annonem  ad  eonatandam  duiit,  ubi  parliculaa  auH 
ftibre  factas,  quas  cognovH,  a  tegenbardo  fecit  praeaentari  aibi. 
Sed  iile  a  perone  de  puocbouua  se  emisse  cos  testatus  est.  lade 
fraler  idem  ad  peroneui  veoiens  per  hugonem  vestruui  miiiiem 
iurem  sibi  in  rionio  siia  latitantem  oionstrari  fecit.  Qui  statim 
captua  aub  terra  ocultalum  teaaurum^  quantum  aibi  remanait«  red» 
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Mit*  Nddc  fdbis  agendnni  est  cum  rege,  «t  adfocati  utriusque 
ecdesiae  tantie  r«i  exaclores  ftant,  et  in  sirain  locum  restituant. 
Nec  illud  mtnus  iDtiiiieiidtiin  est  ▼•bis,  qnia  longe  »tnora  et 

pnuciora  sunt,  quam  puiastis,  quae  a  vestris  ministralihus  in  usum 
noslrum  exhiberi  iust>rsiis,  oX  quanta  jiriissalur  iu  nostra  terra 
iM>unQ  omoiumque  peccodum  mortalitas,  ut  rex  per  oos  rt^ditum 
eepent  decemere  ipai  babeatis  de  bac  quasi  egypti  plaga  sug- 
gerore.  Qoi  est  aalem  altiaainuis  vobie  domino  nostro  prospera 
eimcta  concedat. 

[396]  Parentibua  snia      agDua  ablacutua  piuni  balatum.  [n] 
Nuperriine  a  vobia  sanua  abiens  adhnc  me  ?alere  profiteer.  Pete 
ergo,  Iii  promissio  vestra  de  remuneraiulis  8U(Joribus  magtstrorum 
nieornm   .ni  efTectiirii  vpnial.    Mihi  eliam  veliili  peregre  consü- 
tuto  omnium  ludiguo,  necessaria,  quae  loculi  estis,  iupendite. 

R.  celesti  rore  iobuto  T.  quicquid  boni  potesL  Ex  quo  [iii] 
aab  ditioaia  vestrae  iagum  adduetua  anm,  educaatia  me  abaque 
oami  remtmeratioiie  amicomm  meoram,  dod  minori  dilectione, 
quam  ai  ei  veatro  progeoitus  essem  corpore.  Quia  eoiin  in 
evangelio  eeriptum  est,  operarium  dignmn  esee  mereede  eua,  pro- 
posui  ire  ad  sorores  meas  iu  insulam,  quae  vocatur  lindoiiua. 
Ibi  arhitror  me  acepturum  esse  aliquoci  muouscuium,  quo  pos- 
siffi  vestram  veuerari  faciem. 

R.  apiritali  cibo  saturalo  [397]  Gertitudiaem  famulaminis.  [ivj 
Pietati  veatrae  dolores  onditatis  meae  erubescereai  dioere ,  ai  mi* 
seriam  quam  patior  nesciret  Ea  ratione  coaetus  imploro  miaera- 
tionem  mtrain,  mihi  prestari  liceotlam  exire  ad  matrem  meani, 
quae  ut  spero  non  dedignabitor  mihi  subTenire  in  necessariis  rebus. 

Parentibus  suis  H.  coronatu»  habitu  clericalus  fldelem  in  [vj 
Christo  orationem.  Upiiuium  iiivfiiistiB  consilium  me  trarismit- 
iendo  in  mooasteriuoi  saucti  gaili  ad  disciplinae  et  doclriuae 
aediftcationem.  Ibi  inc  illa  duo  ioTeoisse  abandaiiteri  conßteor. 
Hec  est  autem  postulatio  mea,  mihi  velocius  ex  vestra  largitate 
triDsmitti  terciuro  miseratioDis  veatrae  munnsculom,  id  est  daas 
camiaias  et  lineam  tHoieam,  quibus  ineedere  posaim  cum  atiis 
coQSodalibus  meis  ho[398]Qoririce ,  nou  cum  dedecore  nuditatis. 

Domiio  K.  T.  uUimus  vester  amicus,  fidelia  orationis  et  la-  [vij 
malatus.    Dum  octurnt  animo,  quanta  a  vobis  dilectioiir  hpne- 
flciis  digDor,  magous  pudor  est,  oihil  congrui  lorsan  posse  re- 
pendere.    Sed  rogo,  ne  ideo  tos  pigeat  eeplorum,  qaia  nobis 
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deest  copia  redibilionum.  Mam  perpelem  resliluel  vicem,  qui 
neminein.  praemii  patietur  exlorrem.  Quod  autom  de  doceodo 
pum  per  ooslrum  Vodalncum  demandastif «  licei  ipsa  voz  el 
menora  iam  seDescentem  fugiat  moerim,  libentiBSuna  gratia  veatri 
nostram  lapeDdimus  operam*  Valete.  Ne  oblimcantttr  me  sacra- 
tiasimae  orationes  vestrae. 
(ni]  [399]  11.  karissimae  nepli  U  vdp*  plurimam  saluttin,  ser- 
vitutem  et  orationeoi.  Mitto  tibi,  dilectissima,  duos  houuues  el 
rogo,  ut  tu  bis  tertium  de  luis  addas,  ut  eo  ducente  et  te  auxi- 
liante  saltum  GircueaDt(t),  ut  aiiquod  vaacuium  inveniaDt  et  meb 
usibua  defenot  Memento  igitur  fidei  el  aenrilutia  et  haue  me* 
cum  fac  miaericordiam«  ut  eoa  ibi  adioTea,  et  ad  me  redeuntibue 
tuum  adiuterium  inpeudae.  Vale  kartwima.  [natk  dktem  kriefe 
ist  eine  viertehseile  leer,  dann  /ulyl  auf  a.  400  der  soy.  bnef  des 
sog,  Ruodpert:] 

[vDi]  Quia  uirtus  cstillalioDis  inictu  puugentis  e.  üuäoda  des 
fceatirois  cbräfl  fergAt  üodc  uirl6u(U  in  sö  längero  uiriste  s6  mau 
elnin  alöpf  ketüoo  mäg.  Infomia  materia.  Tii  cblt  skMel^aa 
ximber.  Inteperiea.  Intr^rteda.  fidea  e  aperaodarü  aubatanti« 
rerlL  argutStii  S  apparenlQ«  Tin  cblt  küiab6it  t^  n6h  tir6ug6ii. 
Que  di  diligit.  bunc  ex  aadit.  Cui  deus  placabilis.  buic  es. 
orabilis.  T^mo  die  ht^iligen  höh  siul.  l6r  mäg  h6rsko  gtbelön. 
1d  humilitale  iudiciu  ei§  sublatü  e.  Tä^  iu  mouian  zerelite  oeliez 
taz  uuärt  ze  leibe.    Otnbe  sloa  d^umöti.    lo  pasca  anootino 

10  paacale  festü.  (401j  prioria  anni  «i.  I6r  f^nerigo  ^kater  tfg. 
Tpapaoti  .i.  cueutua  omoiü  ^tum. 

Nomen«  oimo.  Pnom»  füre  däz  oom.  verbü.  uu6rL  Ad* 
uerbiü.  ZAoxe  dtado  uerbo.  Participiü  t^il  n^muoga.  Ciuuctio 
geuügeda.     Pposicio.     füre  sezeda.     Inlerieclio.  ünd^ruuerf. 

15  ISomini  qd  acciduol?  uui  tuäoegiu  uöIgeuL  Icuio  Domini  .vi. 
Qu^/  qualitas  te  uuilichi.  qu^?  sub  auditiir.  ubiz  eigen  si. 
äide  gemeine  ter  gubstantiq«  älde  d68  accideutis.  Coparatio. 
teuuidermezüoga.  cuius?  tiacomparatiui.  älde  dia  auplatiui.  Züo 
d6mo  poaitiuo.    Genua  tis  cbünne.   cuiua?  atn  älde. 

7«  »eik  9  i$i  nun  unten  s.  490  wider  von  anderer  hand  ein 
ztuatz  angebtwht,  dessen  Utzte  %eiU  «tclb  nodb  auf  «.  401 
über  erstreckt,   es  ist  aber  kemesicegs,  wie  man  aus  dem  willkUr- 
liehen  abdruck  bei  Goldast  geschlossen  hat,  ein  neuer  brief.  er 
beginnt  auch  nicht,  wie  Goldatt  druckt,  mit  den  warten:  (Juaeria 
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a  me,  qoid  sit  pMcha  «nnatbum?,  §oniu%  Um  rmdgloue 

Aliter  pascba  egt  Annotiiiuai.  €oD?entas  corapttriDoruni  ad 

missas  eius  modi  per  omnea  octavas  »abbati  sancti  id  est  bap- 
tismi  per  aDuum  et  per  ordinem  cuiuscuuque  cum  caeteris  con- 
\iriiim.  Quod  vidirrms,  hoc  tpstamur.  Presbyter  symboium  super 
iDiantem  dicit  et  meusae  parlictpat  aquam  sapientiae.  [401  ottm] 
PMcha  prioris  anni  rememori  neque  fidei  eat 

Di»  folgmdm  bemtrhmgm  ncAla»  tieh  gegtn  MüUinkoff  und 
Seherer  a.  570^73.  idk  tattt  dabei  dta  frojfB  &at*  Mtla  Ihm»»,  ob 
wir  ea  hier  —  dm  mUn  mMda  amgenemmm  —  mit  würk- 
lich  geschriebenen  briefen,  wie  die  herausgeher  der  Denkm. 
annehmen,  oder  biofs  mii  f  or m  elbrief  en  zu  tun  haben,  nach 
meiner  meinung  sind  es  formeibriefe ,  was  schon  Goldast  in  der 
Vorbemerkung  zu  seinem  abdruck  gesäten  hat:  sunt  autem  lor- 
millae  conacribendi  epistolaa,  quaa  (Ruodpert)  discipulis  suis  in 
achol»  dictavil.  m  brief  u — v  wtndm  Hch  efenbar  adkdto*  mir 
dankeagungen  und  bitten  m  ütre  Mrer  und  ^ürn,  brief  ii  rührt 
eiber  von  emem  erwuheenen  her*  eHusig  in  brief  m  nennt  eich 
ein  Ruodpert  und  rithtet  sieh  an  H.  seine  geliüAe  eekdin.  ganx 
vfiy  heißt  es  in  den  Denkm.  bl\:  (in  dieser  episiel)  'schreibt  ein 
H.  karissimae  nepli  iiuydep.'(!!)  ein  magister  Ruodpeit  starb  be- 
kanntlich in  denselben  tagen  mit  Notker  m  am  X&juli  1022. 

Nr  VIII  aber  ist  ee,  worüber  hier  eingehender  die  rede  sein 
aoU.  die  aUgemeine  aneidu  itber  dieeee  etüek  gdu  dahin,  dm  hier 
ein  gemiteer  P,  den  rat  Rue^^perte  m  Htterariechen  abeithten,  nu 
Übereetmingszwedten  einholt,  um  ee  aber  ^fmh  a»t  sagen:  der  sog* 
brief  Ruodperte  ist  erstens  augenstheinlich  gar  kein  brief,  eondem 
irgend  eine  schularb  eit  luui  zwetleiis  isi  dieselbe  bisher 
ohne  Jegliche  ber tchtigung  dem  magister  Ruoäjiirf 
zugeschrieben  worden,  Goldast  hat  in  seiner  willkürliclien 
weise  ohne  einen  anderen  anhält,  ad  dass  m  nr  vu  ein  Ruodpert 
genannt  ist,  die  ganxe  briefeaeunhmg  und  so  amh  nrviu  dem  Ru/od- 
peri  magister  xugekgt  und  nadi  ihm  aUe  weiteren  herausgeber  ton 
Wadtemagd  bis  auf  M4Uenho/f  und  Sdierer*  dazu  findet  ateA  in 
Goldasts  und  sdmmtUehen  neueren  abdrüdm  folgender  eingang  zu 
nr  VIII :  P.  dilecto  suo  salutem  et  prolectum  in  doclrina.  Verba, 
quae  ad  me  üii»istif  ul  tibi  exponaitj,  in  theudibCäiu  liuguam 
Uanalali.   aic  enim  sonare  debenL  dann  folgt  der  Wortlaut  von 
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vin:  Quia  virtus  mw.  abo  doch  ein  itrief?  und  wie  kommt 
9S,  da»  wir  dimm  inißfeingang  in  unterem  abdrudce  oben 
mda  begef/net  tind?  einfiu^  detmegen,  weil  er  nidu  in  der  h$, 
ttekt,  «fand  er  eher  wn  GMute  Zeiten  oder  llbefiuntpt  jemmU 
darin  ?  die  Denkm.  s,  570  sagen .  von  der  h$.  tei  */er«f  nmr  ein 
mit  zeih  4  Qu\i\  bpffinne^ides  und  der  hs.  556  als  s.  100.  H>1 
beigeöwiäenes  qnarthUiit  m  haiieit  und  fügen  hinzu ,  dieses  quart- 
hUUt  $$i  von  bibliothekar  dr  Henne  wider  aufgefunden  worden,  sie 
nehmen  oieo  an,  e$  sei  $eü  GoUkut  der  anfang  (eowie  der  eehhue) 
dieses  sog.  briefes  wrloren  gegangen,  *dass  dieser  nach  wenigen 
aeUen  abermale  aifbrieht  und  hierauf  der  neunte  und  leiate  wider 
voUstdndig  ist\  wissen  sie  «tieft  vollends  nteftr  sit  erklären,  es  im 
schon  gezeigt  worden  dass  der  angebliche  neunte  hrief  nur  eine 
randijlo^se  ,  der  Goldast  als  ein(}an(j  eine  (jui jindende  cpistel- 
wendung  verlieh,  über  den  anderen  wichtigeten  eingang  zu  nr  viii 
erhob  sich,  wie  man  weiß,  bereits  eine  kleine  controverse  in  bezug 
auf  den  adressaten  P,,  m  weldiem  Wadiemagel  den  abt  Pnrkhard  a 
erblickte,  wogegen  die  Denkmäler  auf  einen  Purchard  booae  in* 
dolii  adolesccns  (f  1022)  hinwiesen. 

Mir  war  dieser  eingang  schon  lange  verdächtig,  namentlidk 
war  nicht  einzusehen,  dass  auf  dem  vorgeblich  verlorenen  blatte, 
das  Goldast  benutzt  hahen  will,  nur  die  par  Zeilen  des  eingangs 
gestanden  haben  sollen,  um  so  weniger,  ak  ja  die  vorausgehende 
bkutssite  399  mar  hdlfte  unbeschrieben  ist.  wie ,  wenn  dieser  ein- 
gang überhaupt  unedu  wäre,  ein  neueres  wusehwerk  Goldaets?  so 
etwas  war  ihm  von  vorne  herein  wol  snumtrauen.  diese  und  andere 
zweifü  veranlassten  mich ,  genaue  eineidit  von  der  SGaller  hs.  556 
zu  nehmen,  meine  Vermutung  hat  sich  ah  völlig  richtig  erwiesen. 
Her  tingang  F.  dili'clo  bis  soiiart'  dehriil  ist  ge fälscht,  es 
handelte  sich  für  mich  einfach  darum  zu  consiatieren,  oh  vor  s.  40i) 
«tu  blatt  fehle  oder  nicht,  dann  darum,  welche  bewandinis  es  mit  dem 
angMdien,  *von  dr  Henne  wider  aufgefumknen  ftartblatt  habe,  ob 
daeseibe  dem  codex  etwa  erst  naehträf^  beigebunden  worden  sei. 
nichts  von  aUe  dem,  vor  «.  400  fehlt  absolut  kein  bhsu  und  das 
blatt  s.  400 — 401  ist,  seit  der  codex  so  gebunden  ist,  dh.  se& 
400 — 50(1  immer  ein  hestandteil  der  hs.  556  gewesen,  das 

blatt  gehört  zum  gleichen  quaiernio,  es  trägt  dieselben  aus  dem 
vorigen  jh.  stammenden  Ziffern  der  j^gination,  wie  alle  übrigen 
blätter,  es  ist  liniert  und  hat  genau  so  viek  seilen  wie  das  dem 
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fiio^«n»td  mii9pr$«ikmdii  wrim  Moll,  hat  genau  iimäbe  fmrmat  idi« 
ÜB  Übri^  blätter;  unien  ist  e$  eiwai  anfytriim»,  &ben  dm/thmu 
•itht.  weifi  der  himmd,  w»  dr  Hmme»  der  damalige  bihUaikdtar, 

den  fettlen  vorgab  !  der  iiekerkeit  wegen  hatte  der  jetzige  atiftshihlio- 
thekar  in  SGallen,  herr  Idtensokn,  welchen  ich  um  rno-  \tnii'i  ~ 
suckung  der  hs,  seinei  seüs  angieng .  'lie  freunäiichktit ,  den  be- 
währten ktskewner  Gustav  Sdietrer  herbeizuzieheH,  wir  sind  alle 
drei  xw  iemeMen  rendtet  über  die  abeekue  wwendirthiit  der  betr, 
pariie  dee  eodtat  gelan§t.  (noih  dm  genamitm  kerrm  gekifren  die 
St.  394-^01  satut  »eher  dm  lljü,  an>)  GaUUM  mute  efenbar 
wUt  nr  ^ni  nkkt  etwae  aoMufangen  wnd  idirieb  wiftehtoi- 
wert  einen  brie feingang  davH.  ftocA  aufdeckung  dieser  seiner 
fälschung  hat  somit  zukünftig  dreierlei  ilnlu'n  zu  fallen: 

\)  das  ganze  ist  kfin  brief,  sondein  trne  Schul- 
arbeit; 2)  tst  der  magister  Ruoäpert ,  mit  dem  diese 
$chularheit  nichts  zu  schaffen  hat,  von  der  litteratur- 
geeehiehte  aufmugeben;  3)  da  die  eingangeaeilen  eine 
faiechung  Geldaete  eind,  ietdie  contreveree  über  den 
P.  dilectus  yegenetandeles  geworden. 

Nun  hat  die  angelegenheit  aber  auch  ihre  ganz  eminent  wich- 
tige positive  seife,  naiinnilich  auf  diesen  brief  stützten  sich 
alle  die,  weiche  von  einer  SdaUtschen  übersetzei  schule  neben  Not- 
ker sprachen.  Huodpert  galt  fUr  einen  Vertreter  derselben,  sein 
tchUler  P*  ebenfalls  und  man  glaubte  vorschtuU,  einen  blick  in  die 
ort  und  weite  der  SGaHer  itbertetaenchule  gewonnen  %u  haben* 
der  vermeintHdie  Ruodperi  und  P.  eind  nach  der  obigen  au^ithrung 
in  nickte  »erfloseen.  über  die  unwahfreekeifäickkeit  der  ex^enn 
einer  iibersetsersthule  in  SGallen  wird  meine  demnächst  ersehet^ 
uetiile  Geschichte  der  deutschen  litteratui  in  der  Schweiz  handeln, 
dass  neben  den  Psnimen  die  ganze  Boeihtusübersetzuny ,  die  des 
Mardanus  Capeila,  der  Kategorien  und  der  Hermeneutik  des  Aristo- 
teles von  Notker  ui  herr  Uhren,  hat  Kelle  unwiderleglich  erwiesen, 
eekUeftUch  eine  kleine  beieueht%asg  der  vorliegenden  eckUarbeit  nr  viii 
aus  der  SGaüer  briefeammhmg* 

Zeile  1 — 3  Quia  Yinu»  —  ketdoo  mäg  ist  modifieiert  nach 
Marcianus  Capella,  Uattemer  3,  325".   vgl.  Kelle  Zs.  30,309. 

Zeile  3 — 4  loformis  —  zimber  stammt  aus  dem  3  buch  des 
Boethius,  Uattemer  3,  128'. 

Zeüe  4  Inlamperiefi  —  lolr^leda  stammt  entweder  am  Boe- 


Digitized  by  Google 


196     ZUR  SGALUSCUEM  LITTER ATURG£SCHICHT£ 


Ikh»  145"  odm^  Ca^ttia  355^  im»  (nilUh  da»  Uu.  w&rt  anden 
vmkuiseht  t«r.  Kelk  aao. 

UOt  4—5  fides  —  i&rdttgda  üt  EOrätarbrief  1 1»  K  Mramtf- 
liVA  tfdkl  A'eM  fTeßs  MrMUsrtfii(%r  aiicJk  Ai  «ier  cm«  SGäUen  her- 

rührendm  hs.  C  129  bl,  96''  der  Züricher  Stadtbibliothek,  zuletzt 
gedr.  von  Pipf  r  in  der  Zs.  f.  d,  yhil.  13,  456. 

leüe  6 — 7  Quem  —  geb^töo.  diese  sprichwörtlichen  senienzen 
tnögm  unprünglich  etwa  der  piabnsteUe  145,  20  (nach  der  Vul- 
gaia  144) :  cuftlodit  dominus  omDes  diligentes  se  noAgibiläet  «em. 

2etle8— -9  in  hamiütate  —  döumuoti.  Apo9ttignMsht9  8,33. 

Zeik9 — 11  In  pasca  —  aetatnm  räftren  au»  $inm  cM^mfiif 
(dm  Notkerschen?)  her. 

Zeile  12 — 19  Nomen  —  Side  »ind  demeingang  des  Donai  und 
anderen  (jrunnnddkern  naclujebtidet. 

Was  somit  nach  wegfall  des  unechten  briefeinganges  bleibt^ 
ut  $me  blofse  schulaufgake,  offenbar  au»  Notker»  »ekuie  und  zu- 
Hdeh»t  au»  Notkenehm  »thrijftm  mmmmtHgäragtUp  nickt  abar 
di»  aniwort  ein»»  »M»tdndigen  ülbereäMr»,  der  einem  mMkr  auf 
verffetegte  fragen  heeeheid  gibt.  ^UtterarMe  oMs/Umi'  liegen  nir- 
gends vor. 

II.   Notkers  Computus. 

In  dem  bekannten  brief  an  den  bitchof  Hugo  von  Süien  fUhrt 
Notker  ui  unter  seinen  sdiirifien  einen  ntum  Comjpultu»  in  kUeM- 
»eher  »prathe  auf,  unter  comput  vereldu  man  eine  ankitung  $ntr 
bestimmung  von  ostem  und  der  Übrigen  tkristUdien  fe»te.  Beda 

venerabilis  und  nach  ihm  Hrahanus  Maurus  haben  solche  verfasst. 
vyL  Eberl,  AUg.  gesch.  der  litt,  des  i/ia.s  1,  005  und  2,  127.  nun 
war  aus  der  Zs.  23,  436  und  aus  LDelisle,  Melanges  de  paieo- 
graphie  et  de  bibUographie  (1880)  s.  456  xu  ersehen  dass  in  der 
au»  ihuteehland  »tammenden  Parieer  h»,  Nour.  acq.  229  «a.  auch 
der  Cimiputu»  eine»  Notker  enthalten  »ei,  dk»  i»t  natüirUA  da» 
verschoüene  werk  Notker»  iii  von  SGaBen.  vgl.  p.  GabrM  Meier  im 
Jahrbuch  f.  Schweiz,  geschickte  10,  87.  der  die  ss.  252  —  60  der 
hs.  einnehmende  Comjmtus  soll  itn  nächstjährigen  schul proijramm 
des  klosters  Einsiedeln  abgedruckt  werden,  auf  die  spur  einer 
zweiten  hs.  führt  Montfaucons  BibUotheca  bibliothecarum  manuscr, 
(1739)  tont.  II  1334:  unter  den  mmueeriften  der  bibUotheea  Pon- 
tiniaei  erscheint  aufeer  der  Notkendten  RhetorÜt  ein  Computu» 
Natgeri, 


Digitized  by  Google 


ZUR  SGALLISCBEN  UTT£RilTCJAGESCHlCHT£  197 


lu«  Wer  ist  der  Verfasser  der  gereimten  ahd,  psalmen- 
übenetMung  (MOÜtnhoff  und  Seherer  f.  22—24)? 

Zu  unser  aller  erstaunen  hat  sich  jüyigst  der  alte  'mönch  von 
SGaUeyi*,  der  verf.  jener  prachitgtn  Genta  Kai  uU  mayni  (MG  2,  726, 
Jaffe,   BibL  4,  ül9,  vorzüglich  übersetzt  durch   Watienöach  ni 
dm  Geichichtschr.  d.  d,  vorzeit)  entpuppt  und  zwar  ah  keinen 
geringeren  denn  Notker  t  Beibuhu,    ediion  Geläaet  und  Baenage 
Men  hn  17  und  18  jk  die  a$mäa  geiufeert.  eie  wurde  efdter 
tde  unbegründet  verworfen,  aufgenommen  wird  eie  nun  von  Karl 
Zeumer  in  den  Hietorie^en  emfeähten  dem  ondieeken  an  Georg 
\\  <iii-2.  gewidmet  (1&86)  s.  97  //'.  der  mönch  bezeichnet  sicli  in  den 
Geiiia  selbst  als  iiallius  ef  eilentulus,  siuDtuielnd  und  zahnlos,  was 
mit  anderen  aussagen »  die  Notker  Balbulus  zb.  im  fonnelbudi, 
dann  in  seinem  hipmme  über  den  hl.  Stephan  (Dümmler  SGaüische 
dgnkmak  228  aeger  et  iNilbvs)  itber  eich  tut,  uuffaUend  itberetn- 
ehtetimmt.   mm  eddote  —  eo  iet  der  gang  der  leumereeken  be- 
weiefOhrung  —  aue  jenen  attributen  *%ahnlee  und  etammeM  bie 
jetzt  ohne  weiteres  mit  unrecht,  der  möneh  müsse  sieh  in  einem 
entsprechend  hohen  alter  befunden  haben;  aber  die  betreffenden 
ausdri'frki'  berechtigen  durchatis  nicht,  weder  ein  besonders  hohes 
alter,  noch  ein  höheres ,  als  das  damalige  Notkers,  der  etwa  den 
fünfzigem  nahe  war,  ais  er  auf  veranlassung  Karls  lu  um  883 
an  die  Geeta  gieng,  verauemiaetsien,   aUerdinp  känne  iNÜbus  et 
edeotulus  etur  eharaeterwierung  eines  greieee  gd/rauekt  werden, 
aber  diese  beiwMer  seien  hier  gerade  ekaraeterietiseke  wunamen  fikr 
einen  jüngeren,    ferner  weise  die  dem  Sahmonisehen  formeUmehe 
anyehunglt'  Koindo  Notkers  eine  falle  ron  ausdrücken ,  Wendungen 
und  anschüHungen  'luf,  die  auch  den  Gesta  eiffentümlidi  seien,  das- 
selbe treffe  zu  bei  dem  übrigen  bedeutenden  anteile  Notkers  an  dem 
farmelbuche  uew. 

Wie  man  weife,  weisen  die  geretteten  reete  einer  gereimten 
j^gakneniabereetMung,  der  138  und  etliche  verse  aus  dem  139  fsahn, 
nach  SGaUen,  jedes  falls  in  die  Umgebung  Sahmonem  hin  und  mögen 
noch  dem  letzten  jahrsehnt  des  9jhs,  angehören,  da  dieselben  in 
der  alten  VVVe/ter  hs.  des  Salomonischen  formefbuches  stehen  (vgl. 
Dümmler,  Das  formeibuch  des  bischofs  Saiomo  (1857)  s.  xxv, 
MüllenJtoff  und  Scherer  s.  311),  dessen  itüialt  zum  grofsen  teil  von 
Notker  Balbulus  herrührt,  mö^e  ich  mit  der  Vermutung  nickt 
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turüdchaUtn,  dau  in  dasMii  deuuehen  wnm  mdgUcher  muB  et*» 
werk  van  Notker  Balbulus  vwHegt, 

Zürich,  mvember  188t>.  J.  BALCllTOLD. 


BRUCHSTÜCKE  EINES  GEBETBUCHES. 


(1*)  «B  dir  alle  voter  Mfe  lit 
bilf  ms  fraawe  an  der  tit 
vnd  in  der  engisdlcfaeo  not 
wan  TOB  benellet  der  gnme  tet 

5  das  wir  daune  gnade  finde 
an  (Iii  vü(l  iiiueni  libeo  kinde.  am. 

Avon  uustsr  frauwen. 
ve  der  himele  kooiguiDe 
aller  lugende  eio  keiseriane 
10  Tsd  ein  firanwe  der  eDgele  kOre 
wir  grOtes  dich  das  bOre 
gegruzit  sislu  heüger  stam 
des  frucht  vns  alle  we  beoam 
das  VDS  da  brachte  in  padis 
16  eio  atam  eio  bo6m  ein  apfel  ris 
vz  der-weride  Tff  gegangio  ist 
eio  aoone  die  heiael  ihöa  crist 
0  aller  erin  bort  bii  fto 
dine  riebe  schone  ho 
20  vber  ailez  das  lumel  vri  erde  treit 
far  wol  du  wolgezogene  meit 
vfid  bite  vor  uns  zu  aller  stöt 
ibrä  dio  kiDt  das  wir  gesunt 
an  der  sele  werden  gensliche 
2ft  mit  dir  in  himelriche.  amen. 
Als  dicke  als  du  diz  gebet 
spriches   so    hastu  sebs 
tusent   vnd   sebs  bundH 
läge  ablazia, 

30  j\Er  btmeliscbe  konig 
JJrnser  herre  ihüs  crist 


der  hing  an  dem  er  ine  aUeine 

mit  goüicher  minne 

(1*)  mit  aeoflender  sele 

mit  betrAbetem  sinne  9( 

mit  verwonlem  herzen 
mit  verhouwenem  übe 
mit  krachenden  geiidern 
mit  gesperten  armen 
mit  ▼erdeneten  ädern  40 
mit  rufendem  munde 
mit  heiser  stimme 
mit  bleicher  varwe 
mit  einem  tut  liehen  antlicie 
mit  weinenilea  uugen  4( 
mit  swindelme  hirne 
mit  betrubeten  geberden 
mit  bumingem  ernste 
mit  eime  v*wonten  geneigete 
hftbte 

Ulli  einem  toden  Übe  50 
mit  eirn  \  si  iieideu  reinen  ende 
mit  otleuer  siteu 
mit  filzenden  bechen 
der  da  ist  ein  bom  des  lebinden 
bumen.  die  minne  brach  im  05 
das  herze,  von  vnser  frau* 
wen. 

rreuwe  dich  koniginne 
des  himels  keiseriuue 
wan  der  ?on  dir  geborn  ist 
der  da  heilet  ihesus  crist  00 
als  die  pphelen  hatten  gesaget 
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bite  in  vor  ?a«  de  eM  mgei 
das  wir  ki  nAien  aefain  md  dich 
im  dem  Jlronen  himelricb.  amen. 

M  TOD  vDserm  berreu  gote. 
(2*)  Y  ch  biie  dich  herrr  i  Ii  u  crisl 
Xdas  du  (liz gebet  eiilpliabist 
in  ere  des  beilgen  gebetis 
dan  du  SU  dine  bimeliflchS  va^ 
ietis 

w  vff  den  berge  au  ayna 

des  er  dieb  des  todcs  «olde  erla 

deo  du  doch  wii liglich  bden  w*e 
für  vns  tiirjien  sundere 
durch  die  du  oucli  vi!  ertriclie 

16  kofiften  were.    vod  maue  dich 
der  groien  engiale«  damite 
dio  reinea  bene.  vnd  din  beil 
ge  aele  be&ngen  was  an  der 
stunde,  do  du  nicbt  aüeHie  di 

80  Des  vatir  helfe  au  riffe  sunder 
ouch  von  diuer  gesclieffetie  ge 
sterbet  Woldes  »erden,  vnd 
mane  dicb  des  biuligen  sweizes 
den  da  Tor  der  engiate  dea  grü 

8a  welicben  todea  guue 

vnd  bice  dicb  durcb  die  craft 
des  gebetea  das  din  vatir  er* 
borie  zu  öinen  grozen  eren 
vnd  zu  vnserm  ewi«,'lich«'  Ik  de 

90  das  du  min  gebet  eriiures  an 
diser  aache  da  ich  mit  ganzen 
tniwen  biten  fure  mich,  daz 
du  mir  au  helfe  komea  in  alle 
ininen  noten  Ubea  vnd  aele 

8S  wod  an  minen  iungiaten  liten 
vimI  das  ich  alle  mine  angist 
nnl  dioer  helfe  gnediglich 
(2^)  vbei winde,    amen«  von 
vna*  Twen. 


aria  du  becbgeloblea  pädia 
,  do  wol  gepflanitea  nutndel  ria  lOa 


du  roae  von  iericbo 

du  uiolblume  rod 
du  zarter  Itliea  zwi^ 
dinem  kjntie  biete  iii  oren  lig 
vnd  btte  iz  tur  Diicb  zu  aller  stullOft 
das  icb  an  libe  vnd  an  aele  w*de. 
geafil 

maria  bile  ibeaum  criat 

der  durch  micb  din  kintvTden  iat 

das  er  mir  helfe  vz  aller  not 
zu  der  stunde  so  ich  tot  110 
bin  vnd  von  hinneu  varu 
das  er  micli  gütlich  wolle  bewarn 
vor  allem  dem  das  mir  wider  aie 
alao  daa  icb  werde  frie 
von  au  öden  vnd  von  belle  wutU 
dar  an  lege  frauwe  dinen  fliz 
vnd  las  mich  des  ouch  w'deu 
gewar 

als  ich  von  diser  vverlde  var.  anie. 
Ich  mane  dich  von  vaserm 
h'ren 

berre  dv  lebendiger  burne  deatM 
duratea  den  du  naeb  der  men 
acheit  an  dem  cruie  lide.  da  din 

reiner  lib  von  also  grozer  mar- 
til  gekreuket  wart  das  du  be- 
gertes  das  du  gelabet  worde8l26 
wie  freueliche  du  des  worde  gew^t 
vnd  ich  mane  dich  dea  innem 
duratea  danea  geiatea  nacb  vn- 
aerm  belle,  vnd  wie  vnbeaibelicb 

(3')  iubilirnde  vmmer  dar 

des  uauii^^n  sine  iungetu  war 
zu  üugen  anegesichte 
da  er  iu  sin  riebe  ging 
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das  wölken  in  balde  alvmbflng 
mit  groien  fireuden  in  enpfing 
das  bimel  her  mit  schalle 

sich  da  besiezet  er  gar  scboo 
ewigliche  sines  vaiir  iron 

14^  da  sirij?en  inne  vi!  suzeu  don 
die  bimel  lurstea  alle  dedoani^ä 
JPro  aber  frauwe  aaltu  sin 
maria  here  konigin 
das  dich  so  wirdiglicber  schin 

It  der  bimel  hat  enphangin 
mit  wonniglicher  clarheit 
die  dir  der  furste  hat  bereit 
m  ewiglicher  stelekeit 
des  hat  dich  viobl'aogia 

ao  ein  deit  das  ist  von  golde  dar 
von  Schönheit  liecht  vn  oillnber 
mit  groier  sirde  al  für  war 
gar  berliche  vnderdrungeQ 
da  haslu  frauwe  ane  endes  zil 

2^  iuugliauwen  dinsi  vitd  engil  spil 
dir  wirt  ouch  suzes  Sanges  vil 
zu  lobe  da  gesungen, 
-ovon  vnser  frauwen 
JLij  wunneglicbe  vnd  vs  irkorn 

M  maria  rose  sunder  dorn 

nA  wende  vo  vns  dins  kindes  sorn 
sint  du  die  ji^Miade  tutule 
(3*')  an  dinem  liel)ui  knide 
die  dich  so  riche  wesen  tut 

85  das  vns  der  konig  hocbgemtif 
ouch  wese  an  vnserm  rade 
gein  vnser  sweren  sunde 
du  frauwe  selig  vnd  sart 
erwirb  vns  gute  binefart 

40  in  disme  euelende 

din  minne  vns  w*de  hie  enzunt 
vud  dort  diu  ewige  l'reude  kunt 
das  wir  gescbauwin  sa  züMttml 


got  ewigliche  ane  ende. 

Nabir  von  vnserm  h*».  4S 
u  helfet  mir  alle  bilen  got 

durch  sin  heiiges  gebot 
vnd  durch  die  claren  minne 
die  zu  der  kuoigiuue 
der  hochgelobte  turste  ircü  50 
an  die  er  Schönheit  hat  geM 
vnd  also  groze  wirdekeit 
in  sinem  riche  ane  vndencMr 
das  er  sin  toris  heiiges  bhil 
das  vz  sinen  wunden  wut  55 
das  er  vor  vnser  missetat 
der  koDig  iier  gegozzen  hat 
er  Wolde  ouch  vns  bebaldeit 
das  wir  icbt  worden  verscMdM 
des  ewiglichen  lebins  80 
das  er  icht  vergebins 
die  martil  habe  durch  vns  ^ 
Uten 

do  er  so  iemeriicbe  vorsnifeii 
au  dem  tronen  cruze  stunf 
(V)  das  er  vns  in  sine  frunt  66 
Mt  dem  lestin  tage  wolle  sein 
vnd  vns  danu  tA  erweln 
d»  (iten  wir  den  heilanl 
dem  alle  henen  sin  befcant 
die  te  vun  übe  quamen  70 
nu  sprechet  alle  amen. 
w-rDe  cauLicis  cantico^ 
^unde  ich  nß  wirdigliche  kos6 
nan  der  bochgelobeten  rosen 
diu  /rauwe  ober  allen  fhiuwe  ist  76 
tmd  vuser  heire  ibesus  crist 
ze  stner  muter  erwethet  hat 
so  sü\(\e  ich  linden  einen  rat 
(ins  Dieniaul  dar  an  darf  v^zage 
idi  muz  gar  luzii  von  ir  sagen  ^ 
von  der  lobelichen  vart 
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wie  die  konigioDe  wart 
gefuri  so  wunnigliche 
feo!  vff  zu  himelriche 

6ikaH  ich  daone  geredeo  wol 
nu  horei  was  ich  uch  sagin  sol 
tütij  idi  eigeoüiche  spreche  mag 
Jfaria  hüte  vff  disen  tag 
hat  vnB  wkAadet  d'  nuToeB  brif 

90  den  her  salomon  der  konig  rif 
durdi  des  heiljjcn  feistes  müt 
der  machte  im  alle  wisljeit  kut 
^  C  a  n  t  i  c  u  III  c  a  o  l  i  c  o  r  u  tu 
lUin  sele  mich  gelazio  hat 

^da  mich  miu  fruDi  gekoaet  hat 
da  hm  ich  id  inalundeD 
(4^)  gesucht  vnd  doch  nicht 
fundeo 

icli  rief  mit  inneglicher  gir 
keiti  anlwerte  gab  er  mir 
100 die  stetio  wechler  mich  da  sahin 
sie  begonden  mir  ouch  faste  Dahin 
sie  woDten  Tnd  singen 
mich  sere  in  fngefngen 
der  nivren  wecbter  vnder  in 


trugen  minen  man  Iii  liiii  lOo 

Ton  iherusnlciii  ii  meide 

nunc  liuiitle  sil  gerrüie 

saget  im  ich  sie  von  muieo  halt 

die  himel  kore  manigfalt 

sangen  fnd  waren  fro  uo 

hine  vor  die  koniginne  do 

lilien  vnd  roselin 

▼iolen  vnd  ziteloselin 

vnd  allerliniuie  blumcn 

warn  ir  da  /ii  rumen  116 

zu  diuste  iiarte  wol  bereit 

sie  leiten  ir  an  das  wize  cleit 

sie  hatte  dinstes  keinen  brach 

do  was  ottch  f  der  beste  gentch 

von  mirren  balsmen  aloe  IM 

kardemAinen  vnd  gamendere 

muschaten  vnd  oelekin 

cobel)in  jralgan  zinemin 

vnd  aller  adelicber  gesmag 

•der  Yon  warzen  riechin  mag  125 

der  was  alleraamt  da 


mit  der  koniginne  sa 
0  die  himelische  schar 


Vorstehendes  hnickstück  wurde  mir  vm  dem  besitzer,  hi'nn 
geh.  und  ober-reyierungsrat  Franz  Ludwig  Mittler  tn  Kassel  zur 
Veröffentlichung  freundlichst  überUusen.  es  ist  ein  pergamentdoppel- 
blati ,  dessen  format  35  X  25  an.  ist,  jede  seite  hat  2  spalten  mit 
32  steäsn.  die  sehrift  ist  grof$  md  deutlieh  und  dürfte  dm  encfe 
dee  14  j%s.  ßngdtören»  der  diaUct  ist  hessisch,  wie  «fne  aufsdaift 
besagt,  hat  das  pergametU  aU  deekenumseldag  einer  Lehen  Rechnung 
anoo  1037  gedient  und  ist  infolge  dieser  hestimmung  am  zweiten 
blatte  ei  was  besdniiten  worden,  sodass  der  text  dadurch  betrof- 
fen wurde. 

Das  bruchstück  enthält  eine  reihe  gereimter  und  ungereimter 
gebete  und  war  wol  teil  einer  sammlmg  von  gdteten,  die  sieh  ein 
reicher  herr  hat  su  seinem  gebrauche  xusammensteUen  lasten,  vieln 
ieieht  weh,  wofür  das  format  ^^ridtt,  von  offideOem  Utnrgischen 
charaeter*  dem  verf,  mögen  xnm  teil  Utere  gthetemmkmgen  ner- 
Z.  r.  B.  A.  XXXI.  M.  F.  XIX.  14 
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gelegen  habmh  nun  M  hai  ir  mu^  uibitandig  out  geÜdUm  iOBCtr^ 
pim.   ^9  Uttten  fffid«  wm  Abir  ?on  ▼Dserm  hHi  nh  9fnd  dm* 

Erlösung  eninommen,  das  erste  gehet  Nu  bellet  mir  alle  biten 
got  entspricht  dem  Schlüsse  der  Erlös^mg  von  6568  an.  Runde 
ich  ofi  wirdigliche  kosen  bis  saget  im  icb  sie  von  minnen  halt 
üt  Erlös,  5614  —  5648  und  die  fortsetznng  =  Erlös,  5705jf. 
tMt  die  beiden  etilen  eine  nu  verbinden,  braudUe  der  ver- 
fertiger dee  ^efttfftucto  m  der  xdle  der  BrUfe,  das  ich  st  tod 
mimien  kraDc  sfolf  kranc  mir  halt  su  etkreSben, 

Oh  das  zweite  prosaiseiie  geb^  des  brwhstüdces,  dessen  her- 
sagen einen  ahlass  von  GüOO  tagen  gewährt »  so  wie  es  tsf,  als 
vollständig  gehen  kann,  erscheint  mir  zweifelhaft,  da  die  htUi'  fehlt, 
im  Hortulus  anime  teulsch,  wo  es  fast  wörtlich  ebenso  lautet,  schliefet 
eieh  als  bitte  an:  in  der  liebe  bitte  ich  dich  aller  miltester  iesu 
iB  der  dein  ininBaniiDes  hertie  brach:  di  du  mir  genedig  seyest 
Ober  meiner  atlnde  manigbltigkeit»  Ynd  ein  heiligee  t&  seliges 
end  meines  lebens,  vnnd  auch  ein  wunnekliche  Tnd  froliche  Yff- 
erstenntniss  durcb  deyne  allennllteste  barmbertzigkeyte  mir  ver- 
leyheo  wollest.  Der  du  mit  gott  dem  vatler  vnd  dem  beiligen 
geyst  lebest  vud  regnierest  io  euigkeyt.  Amen,  hier  werden  dem 
eAnder  jedoch  blofs  5475  tage  abUue  »ugäfiUigt, 

leh  mödUe  hieran  eine  kuTMe  nachricht  van  einer  intereeeanten 
he.  oMcAIte/keii»  ^e  meinem  freunde  Sdmard  SdbrMer  dnn^  die 
Uebenewürdi^t  dee  beeitxere,  hemm  pro  f.  Alfred  StMn$  m  Güt- 
tingen ,  zugänglii^  geworden  ist,  ee  ist  ein  niederrheinisehee  gebH- 
biich  des  M  lbjhs.  auf  yergavamt  in  kleinstem  octav  und  enthalt 
vor  einer  reihe  von  gebeten  ebenfalls  abiassverspredieu  mit  roiar 
Schrift,  diese  ablassversprechen  sind  dann  aber  später  mit  schwarzer 
tinte  iiberzogen,  jedoch  fast  immer  noch  leserlich,  und  xum  teiie 
gar  herantgetehnäten,  wedurd^  die  he.  euUvHtittorieehee  intereeee 
gewinnt* 

Münster.  KARL  KOCUE^iDURFFEU. 


HFJJAND  V.2. 

Es  irar  mir  aufgefallen  dass  neben  den  Tcrschiedenen  er- 
ginsnngsTersttehen  niemand  auf  den  gedanken  gekommen  tu  sein 
schieui  dem  schlechten  Terse  2  des  Heliand  durch  die  Streichung 
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TOD  w&ri  §adM  aufkuhelfen.   nacblrSglich  sah  ich  —  zuerst  aus 

der  entgegoung  von  Sievers,  BeiLi  .  10,  587  —  dass  derselbe  Vor- 
schlag schon  von  Schumann  Germania  30,  65  gemacht  war.  es 
ist  wol  der  mühe  wert  die  gründe  für  uod  wider  einmai  ein- 
gebender au  erwägen. 

Sievers  wirft  aunflcbst  eio  daas  der  vers  fto  ai'a  6t]9Miiiiim 
redtean  ihat  gtHkin  *mi  nichten  ein  normaler  erster  halbvers*  sei. 
*reckian  ikat  gMtimf  sagt  er  4sty  wie  sich  jettt  nach  meinen  unter- 
suehungeo  Uber  die  rbytbmik'des  germantsehen  allitterationsTerses, 
Beilr.  x  209  ff.  451  ff  ergibt,  ein  vers  des  typus  A  mit  düppelallit- 
teraiion,  und  solche  verse  werden  im  Heliaoii  nicht  nni  auftacten 
von  der  länge  versehen,  wie  sie  Schumann  annimmt.' 

£8  ist  wahr,  die  verse,  welche  gewöhnlich  als  beispiele 
langer  aultacte  im  Heliand  angefahrt  werden,  haben  keine  dop- 
pelte  allitteration ,  oder  gehören  nicht  dem  typus  A  (gmndform 

—  X  I  —  X)  an ;  vgl.  auch  144  kwanäa  tatl  haMm  Mm  4r; 
228  ac  toita  is  thana  fader  frägon;  1875  sö  sculun  gi  undar 
iuuua  ßund  faren;  2270  sö  hnene  s6  thar  mid  hlnttru  hugi;  2402 
bigan  itnu  an  themu  weye  ^nidhsen;  2505  that  he  it  gio  an  is 
hirtan  gihugid  (die  vorschlage  von  Roediger  und  ßebagbel  gihugdi, 
gihugda  werden  durch  diese  zusammenateUungen  nicht  empfohlen) ; 
5427  tkuo  vmrd  tke$  thie  unrido  gmuaro,  auch  hierin  liegt 
dne  treffende  bestatigung  far  Sie?ers  schone  resultate,  aber  bei 
dem  geringen  werte,  den  die  Senkungen  im  Heliand  beanspruchen, 
würden  auch  verse  des  typus  A  mit  dojipelallilleraLiou  und  docli 
langem  auflacte  nicht  besonders  aiiHaileu.  sie  fehlen  denu  auch 
in  der  tat  nicht  ganz:  545  fohjodun  enon  berehton  bokne;  2110 
than  is  sdn  thiu  lefhed  lösot,  4860  kiforan  theru  derebeon  dädi; 
5419  kuDÖ  thm  tkiad  habda  dwtmoB  ad4iid»  beweiskräftig  sind 
auch  die  sum  gesteigerten  typus  D  resp.  £  aa  stellenden  verse 
3990  wM$n  tM  mit  $iinim  ttarem  amrpan;  5975  tdto  tmo 
thai  höha  himilo  riki;  5693  gengun  imo  mid  nithscipiu  ndhor, 
die  beispiele  haben  zum  teil  gleich  viele  —  sia  einsilbig  gefasst 

—  uud  glL'ich  schwere,  oder  schwerere  silbeti  ini  aiiftact. 

An  zweiter  stelle  laugnet  Sievers  ^daas  Scb.  im  rechte  ist, 
wenn  er  sagt,  dass  wir  nach  der  Streichung  von  word  godes  einen 
YOUig  genügenden  und  treffenden  ausdruck  für  den  hauptinhalt 
des  HeUand  haben*'  dem  gegenüber  hebe  ich  henror  dass  wir 
mit  der  Streichung  eine  wortliche  flberaetiong  der  quellenatelle 

14* 
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gewiBDen,  die  nichts  mehr  htt,  ab  conati  nmt  wdiium  nanwr 
Honem  qmiB  in  nabi$  cmphtiu  nmf  rmm.  durch  die  lusitze 

des  dichterg  wird  dies  genügend  Terlebendigt  und  ausgeschmOckt ; 
icli  begieile  tiarum  nicht  Sievers  worte:  'es  zeugt  wahrlich  von 
geringem  Stilgefühl,  wenn  die  roai^ere  zeile,  die  Sch.  durch  seine 
tilgung  herstellt,  nicht  aU  dOrftig  und  ihrer  umgebuog  uuange- 
messen  empfanden  wird.' 

Drittel»  meint  Siefers:  %anim  eoU  denn  nicht  gleich  der 
anfang  eines  werkes  eine  ^solche'  Iflcke  leigen?  haben  wir  ab. 
nicht  im  Hüdebrandtlied  genaa  das  nSmliche?  und  können  wir 
das  argument  Schamanns  nicht  ad  libitum  umkehren,  und  sagen, 
es  sei  *eine  immerhin  auilallcatle  erscheinuug',  dass  gleich  der 
anfang  *dies*'s  werke«  eine  'solche'  interpolaiiüo  eriahreu  habe*?* 
man  braucht  auf  dieses  argument  von  Sch.  kein  besonderes  ge- 
wicht zu  legen,  fühlt  sich  jedoch  zu  den  gegentragen  gedringt: 
ist  es  denn  einerlei,  ob  jemand  ein  werk  nach  einer  ihm  vor- 
liegenden hs.  copiert,  oder  ob  er  ein  ihm  nicht  mehr  ganz  gut 
erinnerliches  lied  nach  dem  gedSehtnis  auftuseichnen  versucht? 
und  darf  man  das  unbeabsichtigte  ttberspringen  einiger  werte  mit 
demselben  mafsstahe  messen,  wie  eine  ialerpolaliou ,  die  doch 
mit  Überlegung  geschieht? 

Ich  nehme  also  gleichlalb  ;ni  (bss  der  Schreiber  von  C  in 
seiner  vorläge  fand  iftat  sia  bigunnun  reckean  that  girünit  worauf 
tkat  Ito  rikeo  Critt  als  2  halbzeile  reimte,  dazwischen  ist  nun 
wori  godes  aus  seile  7  geraten,  wahrscheinlich  absichtlich  und 
durch  den  Schreiber  von  C  selbst  dieser  hat  sich  ja  nicht  selten 
susitze  erlaubt,  vgl.  Sievers  Zs.  19, 63.  hier  motiviert  Sievers  die 
einschiebung  von  suno  drohtines  in  v.  1049  damit:  *der  schreibur 
übersah  wol  die  richtige  allilleralion  h*  landan  :  Inuji  und  schob 
die  cilierten  worte  mit  rHcksicht  aut  den  vorher-rhenden  vers 
mit  s-allitteratiou  ein/  noch  grOfsere  wiilkttr  legt  er  ihm  v.  5200 
zur  last  M  liest  werden  mid  wäfmm  an  themu  wlhdage,  C  statt 
dessen  loirtftafi  mid  todpiien  m  ihm  tDlkda§e  ktnand  it  m'  wärt 
iro  giw$nü»  Sievers  betrachtet  den  causalsatz  als  einschiebsei  von 
C;  'der  Schreiber  von  C  scheint  wrthan  zum  vorhergebenden 
verse  gezogen  und  die  dadurch  entstehende  vermeintliche  lücke 
durch  jene  unpassenden  worte  ausgefüllt  zu  haben  (werthanjitnid 
wdpnoH  an  ihem  toihdage  I  hwand  it  ni  wdri  iro  giwono].'  es 
wäre  ungeHlhr  ganz  dasselbe,  wenn  er  hei  v.  2  in  der  eile  Uber- 
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sehen  hatte  daw  that  Ha  higwmim  als  anftsct  za  den  folgeDden 

Worten  gehörte  —  was  «m  so  leichter  geschehen  konnte,  wenn 
er  bignmiun  als  voUvf  rhum  fasste  —  und  er  dann  auf  eigene 
taust  dem  vermeiullicii  tristen  halbverse  den  reiuieiideu  irord  yodes 
biosiigefügi  haue,  die  coojectur  au  der  eioeo  stelle  wird  durch 
die  an  der  anderen  gestüUL  ond  in  beiden  fon  C  Cibrieierten 
halbferaen  steht  ^  ^>  als  banputab  am  scblossel 

Die  grOnde  sind  denn  doch  nicht  so  van  der  band  zu  weisen^ 
die  diese  emendation  empfehlen  vnd  in  frage  stellen  ^  ob  man 
die  notbehelfe  noch  gelten  lasseo  solle,  als  welche  mau  die  er- 
ganzuDgsversuche  sich  wol  fjcfallen  lassen  konnte,  einen  höheren 
ansprucb  können  sie  jt'ih'sl.ills  nicfit  maclicii,  sie  sind  'unbeweis- 
bar', wie  Schumann  mit  recht  sagt,  sie  sind  nicht  einmal  durch 
schlagende  analogien  eropfohleo«  und  in  der  tat  scheint  man 
mir  die  vorhandene  Terderbnis  zu  allerletzt  daraus  erUlren  zu 
dorfen,  dass  ein  oder  zwei  wOrter  am  anfong  des  gedichtes  zu- 
filllig  ausgelaasen  worden  seieo,  oder  dass  gar, 'wie  Sievers  vor- 
aussetzt, daneben  auch  noch  Umstellung  stattgefunden  habe. 

TnlÜ  Schumanns  verschlag  das  richtige,  so  haben  wir  einen 
krüUigen  beweis  mehr  dalür,  wie  schlecht  dei  schreiber  von  C, 
der  wenigstens  in  der  nähe  des  Iräukischen  gebieles  safs,  sich 
auf  aUitteration  verstand,  nicht  lange  nach  der  zeit,  da  man  bei 
den  benachbarten  Sachaen  die  innerüchaten  geaetze  derselben 
noch  lebendig  fühlte,  einem  Angelsachaen  dürfen  wir  diese 
auraeningen  eines  gänzlichen  mangels  an  verstSndnb  der  knnst 
tiicbt  zuschreiben,  sie  sind  vielmehr  für  die  geschiebte  dieser 
dichtungsart  in  Deutschland  von  ioteresse. 

Bonn»  november  1886.  JOHANNES  FAANCK. 

ERO. 

Ahd.  ero  im  Wessobmnner  gebet  hatte  bisher  nur  einen 

aohalt  an  ere  der  Wiener  Genesis  (Fundgruben  ii  74, 14  und  Diemer 
104,  16).  icli  b;ibi'  uu  KorresipondenzblalL  des  vereine  lür  nieder- 
deutsche spra(  lil  üj  schung  x  29  auf  et  ende  :  /inea  (ierrae)  Gll. 
Lipsii  261  (Heyne)  auimerksam  gemacht  als  ein  worl,  welches 
to  seinem  ersten  bestandteile  dies  selbe  ero  enthält,  hierzu  kommt 
ein  neuer  beleg:  Fischer,  Das  hohe  lied  des  Bron  von  Schone- 
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beck  (Gci  m.  abh.  ti)  ftthrt  «.  SÄ  «re  —  durch  den  rwni  glichen — 

als  liie  einzige  form  an,  welche  ausfall  des  d  nach  r  Mige.  aber 
der  dichter  hat  sonst  (/  ikk  Ii  r  erhallen  nach  ausweis  der  von 
Fischer  daselbst  angelUhrten  reime  herverden  :  werden ,  lebeharde 
:  wurde,  virde :  zirde,  ordm :  worden,  norden  :  worden,  worden :  bor- 
cbti.  wir  baben  also  dies  er»  lu  ahd«  ero  au  stellen. 

Mit  der  gleicfaseCaung  dieser  formen  ist  zugleich  gesagt,  daas 
ero  als  starkes  femiDiDum  au&ufassen  ist  wm  griech.  I^o.  wir 
haben  hier  eloen  wo  den  lautgesetzlieh  zu  erwartenden  west- 
gerni.  nominaliveu  auf  ~n,  bekanntlich  ist  das  -u  der  endung 
geroeinwestgermanisch  nach  lauger  sillie  ahgelallen,  nach  kurzer 
jedoch  erhallen,  im  ahd.  ist  zwar  dies  veihallnis  durch  das  ein- 
dringen der  accusaüviorm  auf  -a  verloren  gegangen;  wir  haben 
aber  nodi  spuren  des  ursprünglichen  zustandes.  aufser  den  be- 
kannten fidlen  eines  endungslosen  nominativs  wie  buo»,  halb  udgL 
—  Tgl.  Braune,  Ahd.  gramm.  {  207  anm.  2  — -  gehören  hieiher 
die  wenig  beachteten,  aber  in  ältester  zeit  gar  nicht  so  selten 
vorlioinmeuden  nominative  auf  -u,  -o.  Kogel,  Reronisches  glossar 
s.  140  hal  folgende  accusalive  sing,  aul  -o  :  gamahhido  Pa.  8, 12; 
icerco  Pa.  34, 14;  manaUliO  Pa.,  man'ilüilio  Gl.  K.  186,  37;  moo»- 
zko  Gl.  K.,  mmstigo  Ra.  208,  6;  aJierlUaibo  fta.  233,  35;  inana- 
Uhho  Gl.  K.,  mmtaUho  Ra.  248,  3;  unuuatlihho  Gl.  K.,  mmnld- 
Uko  Ra.  263,  33;  ferner  a.  175  von  adjecti?en  die  nominal  flec- 
tierten  nominative  sing,  fem.:  edkmmo  (eakia),  eoumn»  (nuTMo), 
finstro  (finistro),  tunelo  (tuntikh)  Pa.,  GL  K.,  Ra.  12, 11—14  und 
wahrscheinlich  auch  uuislMo  Gl.  K.  260,  16;  ebenso  8.  176 
nach  nominaler  llexion  den  nom.  sing.  tem.  eimi  Gl.  K.  255,  1 
=  e«/<i<  BfurluK  hl  r  liymnca  Ii),  4,  2.  dass  die  lautgeselzlich  nur 
dem  nom.  zukommende  iorm  aul  -u,  -o  auch  aut  den  acc.  über- 
tragen wurde,  ist  nicht  wunderbar,  setzt  doch  die  spälere  aliein- 
herschaft  der  accusativform  eine  zeit  Toraus,  in  der  beide  formen 
durch  einander  geworfen  waren. 

Auffällig  scheint  das  <-o  der  endung  fUr  eine  so  firtthe  zeit 
zu  sein,  allein  das  Wessobrunner  gebet  zeigt  auch  In  eio  und 
dino  ehenlalls  -o  I  ii  weslgerm.  -u,  iihrigens  komnil  ein  solches 
-0  selbst  in  der  ailesleu  alid.  zeit  gar  nicht  so  selten  vor.  ich 
führe  aus  dem  Reronischen  glossar  nach  Kügel  an:  1  sg.  praes. 
ingmno  Gl.  K.  41,  23;  ftmerpo  Gl.  K.,  T^iuuerhio  Ra.  107,8; 
ftiAexM  Gl.  &.  III,  14;  igmo  GL  K.  177,  35;  kikhwuheo  GL  K. 
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211,  29;  Mla  GL  K.,  Ra.  239»  29«;  io^tr.  nm$so  Pa.  128,  32; 
raAfo  GL  129,  31 ;  Mm  f^-stamm)  Pa.  116,  2L  22;  dat  siog. 
fem.  $immo  GL  K.  79,  28;  acc.  riog.  fem.  die  oben  genanDteo 
fomieD;  ferner  ?od  adjecÜTen  dat  sing.  fem.  uflihhero  Pa.  32, 302; 
casca/anero  Ta.  IIG,  21;  kismffanero  Gl.  K.  117,21;  haohero  Fa. 
116,  22;  ferner  <ieu  proDommaleo  iostr.  thea  GL  K.  179, 15. 

<  wol  idebt  »üeeido  nil  Kögel     179;  Ra.  247,  9  aldit  sitet£duf 
Griff  IKotiska  1 273'  bat  fraiiicb  aiwb  siwvAfo. 
»  Hiebt  Bit  Kögel  §.  176:  Pa.  22, 31. 82. 

Leipzig,  dcD  11  juU  1886.  OTTO  BREMER» 


NAHANARVALL 

Za.  9, 255  erkannte  Malienhoff  io  dem  namen  Nahanarvaii 
die  um  das  aolAz  al  ?ermefane  wunel  narv  (alta.  lion»,  aga. 
fieore  enge;  ags.  fuor&tiiiit  bedrftngen;  Dord.  Närvi),  den  ersten 
compositloDBteit  anlangend  warf  er  die  frage  auf,  ob  nicbt  naha 

aus  nava  (got.  naus)  verderbt  sei,  und  verwies  auf  die  Schreibung 
^'abanarvali. 

Ich  glaube  dass  Mülieahoir  in  der  tat  das  richtige  verinuiet 
hat,  nur  sind  wir  nicht  mehr  geui)Ugt,  die  schlecht  heglaubigte 
lemrt  Nahanarvaii  zu  hilfe  zu  rufen,  da  nach  den  ausfuhrungen 
von  Sievers  Beitr.  v  149,  Paul  ebenda  vi  538,  Oatboff  ebenda 
▼m  256  ff  eine  form  naha  mit  got.  mu»  vereinbar  iat:  ndb  aus 
*ndikum  aus  «i^^iio;  «atta  aus  *ii<Hoif  aus  *tia3t0i«  aus  *iielr*ttfi. 
▼gl.  zd.  nafw,  gr.  vixvq. 

Darnach  hielsc  i\uhanarvaU  HotenbedrMnger*  (der  erste  be- 
slandteil  als  modale,  nicht  als  objective  besUmmung  zum 
zweiten  gefasst),  Holeukämpler*. 

Daau  stimmt,  was  Tacitus  Germ,  c  43  von  den  Hariern  be-» 
merkt:  ettenm  Earii  ntper  viret,  qwbut  enumo'aio»^  paüh  ante 
pcpuihi  anieoedum,  truea  Httitae  ftrüaii  arte  ac  tempore  leno- 
einaniur,  nigra  acuta ,  tineta  tarpara,  atras  ad  proe/ta  fiocTea 
legnnty  ipsaque  formiditte  atque  umbra  ferali$  exercitus  terrorem 
inferunt  nullo  hostium  snstinmte  7iovum  acvelut  infernum  aspedutn. 

Dass  dies  nur  von  deu  llariern  berichtet  wird,  kann  bei 
den  innigen  gegenseitigen  beziehungen  der  lugiscben  vüllier- 
ecbaften  nicht  beirren« 
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Durch  die  vorgeLrageDe  deutuog  ergibt  sich  auch  eine  lieui- 
liehe  ttbereiDStiiiimuog  Id  namen  und  forsleliuBgeii  mit  dem 
oordiachen  mytbas  von  Nonri  (wunel  tutrv  s.  oben  and  MuUen* 
hoff  Zs.  9,  255),  den  vater  der  N6tt  nnd  bmder  der  Hei  (vgL 
-iuarwUi,  —  atra»  ad  pradta  nwsie$  kgmi,  fmtN$  exem'im,  infermu 
aspectu$).    darnach  hätte  -uarmli  eine  mythische  bedeutung. 

Der  rnvlhus  bnorra  F^dda  i  13S  c.  43,  wonach  das  toteoschiff 
Naglfar  aus  dt>n  iiügeln  der  veiAloibcneu  bestand,  trägt  deu 
Stempel  der  uoursprüDgUcbkeil  au  sich;  er  wäre  nur  dauo  ver- 
atäodiicb,  wenn  eine  langwierige  und  müheTolle  ari»eit  damil  ver- 
ainnlicht  werden  sollte,  die  Schwierigkeit  entfiillt,  sobald  man  aU 
grundform  fdrnagl  ein  *ii4i3wdl  ansetit,  sodass  das  worl  ursprüng- 
lich *totenschiir  bedeutele,  und  der  mylhns  von  dem  materiale, 
aus  dem  das  schilF  verfertigt  war,  aut  ein  niisverslündnis  lits 
ersten  compnsihonsi^liedes  nagl  /.urütkgeht.  von  d«  m  schiffe  er- 
hielt der  niauu  der  ^ütt  deu  namen  ISagHari,  Sn.  Ldda  i  55  c.  10. 
ich  vecdanke  diese  bemerltuog  Uber  Maglfar  einer  milteilung  herm 
prof.  Heinzeis. 

Vielleicht  gehört  hierher  anch  der  name  der  gOtUn  Adbn- 
l«n(n)ia  (s.  Brambach  Corp.  insc.  Rhen.),  der  dann  die  dem  vocale 
nach  genauere  entsprechung  des  gr.  veyivg  repräsentierte. 

Die  rej^ul.ire  nordische  entsprechung  eines  nehal  würe  mai, 
als  lem.  niöl;  die  iinnlische  entsprechung  eines  naltal  wäre  nä!. 

Beide  werte  kennt  die  nordische  mythoiugie:  Niöl  als  bei- 
namen  der  N6tt,  s.  Ah  issmal  30,  Snorra  Edda  ii  485,  569;  Näl 
als  mutier  Lohis  und  üeibliodis  (sonst  Lanfey). 

Wien,  27  november  1886.  FERD.  DETTER. 

VIERZEILIGE  GLIEDERUNG  IN  OTFRIDS 
EVANGELIENBÜCH. 

Dast  Otfrid  eine  composition  in  vierxeiligen  abschnitten  an- 
strebte und  durcbfnhrte,  lehrt  ein  blick  in  die  capitel  i3,  i4  ua. 

und  macht  der  unistan<l  erklärlich,  dass  er  den  Prudeutius  als 
muster  und  quelle  Ixnul/tc,  wie  ich  es  für  dessen  Diptyelum  Zs. 
29,  3 12  fr  des  näheren  naciiwies.  wie  weit  aber  die  auweaduQg 
dieser  strophentörm  geht,  zu  welcher  zeit  des  Schaffens  0.  sie 
erstrebte,  ob  gleich  zuerst  oder  später,  ob  noch  auletst,  darttber 
hat  zwar  Erdmann  bemerkungen  fast  zu  jedem  capitel  in  seinem 
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comaentar  genacfat,  aber  am  tboeii  kaaa  man  eine  bestimmle 
ansicbl  niebt  berauslesen. 

Leider  bat  O.  selbel  Ober  diesen  panct  in  der  znscbrift  an 
Umbert  sieb  nicht  au^igegproehen,  denn  die  werte  z.  85 :  sensus 

euim  lue  intejdum  uUia  dno  vel  tres  versus  vel  etiam  qualtuor 
debet  esse  auspemus,  %U  iegentibm  .  ,  .  apertior  fiat  sind  bisher 
iai&cb  TenUadeD  worden.    E.  sagt  dazu:  'als  bemerkenswerte 
ansDahme  bezeichnet  0.  es  aleo,  wenn  der  luaammenbang  der 
iltze  Ober  zwei  oder  aogar  über  drei  und  vier  vimts  binansgeht* 
er  kann  deshalb«  wie  Kelle  1 94  riebtig  gegen  Waekernagel  be- 
merkt, mit  vemu  nur  langrerse  bezeiehnen.'  so  aufgefasst  mflste 
diese  stelle  bei  der  frage  nach  der  abrnndmi^'  /ii  viei ZLiligeii  ab- 
schiHtteu  in  hetracht  koaunen.   allein  was  sensus  und  versufi  he- 
zeicbael,  welches  der  sino  der  stelle  ist,  lässt  sich  nur  aus  dem 
▼orhergebenden  erkennen.   0.  belehrt  von  i«  74  ab  den  leeer 
aber  den  reim  mit  besonderer  beroeksicbtigung  des  lauten  vor- 
trage: Hrit$  $aipiiom»  kuhu  iduma  omo&titkiaan  mIAce  qiwirU 
nnd  s.  82:  quaerü  Unguae  himu  omatus  ef  a  ligeni^  tünaf^ 
phae  lenm  et  e<mNsiomm  htbrieam  praeeavere  et  a  dktantibm 
omoeoteleuton  (id  est  consimilem  verhör  um  lerminationem)  obser- 
vare.   sensus  euim  usw.    der  zusaniintnbang  der  gedanken  ist 
also  folgender:  'die  characlerislische  form  dieses  deutschen  ge- 
dichts  ist  der  reim,  derselbe  muss  daher  durchaus  zur  geltung 
kommen,   die  leser  nnd  diebter  dürfen  ibn  des  sinnes  wegen 
dorcbans  nicht  abersehen  oder  TernacblSssigen ,  denn  der  sinn 
erstreckt  sieh  oft  ober  zwei  oder  drei  verse/  —  es  liegt  ofTenbar 
ein  gegensalz  zwischen  reim  und  sinnesabschluss  vor.   jener  ist 
an  (lieseD  nicht  gebunden,  sondern  imiss      der  ihm  gehüreuden 
stelle  eintreten  —  so  ist  aptam  sononiaiem  (z.  76)  mit  Lachmann 
und  E.  zu  verstehen  — ,  wahrend  der  sinn  olt  in^den  zweiten 
oder  dritten  oder  vierten  vers  hinein  Uber  den  einen  vers,  d.  u 
aber  den  reim  hinausgebt.  da  nun  der  reim  am  ende  jedes  halb* 
Verses  steht,  so  hal  0.  unter  vems  eben  den  halbvers  verstanden, 
ober  den  der  Zusammenhang  der  worte  (so  Ubersetzt  E.  an  anderer 
stelle  richtig)  hinausgeht.   0.  war  sich  dessen  bewust,  was  jeder 
auti)  ans  dem  voitia;^'  moderner  diclituog  kennt,  dass  der  reim 
dann  am  besten  zur  geltung  kommt,  wenn  mit  ihm  eine  sinnes- 
pause  eintritt,  awingt  aber  der  Zusammenhang  der  worte  in  den 
nächsten  vers  ohne  pause  hineinzulesen,  so  kann  man  durch  ge- 
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hobeuere  helonuug  doch  uoch  dem  reim  gerecht  werden.  0.  denkt 
an  Yerse  wie: 

I  5,  61  mur  «Ai  gihwrdüiioi  (te  kMM  «o  dimt; 

14,  3  thgn  tUu  odb»  thm  io  tkie  oftmi  fwdMW^  innUitm; 

23,  52  9uh  harto  gÜUmii    themo,  thm  «f  rimt; 

25,  20  ih  wane,  therer  fülle    allaz,  (liaz  ih  wüle; 
4,  1  1  thm  Hut,  ther  gimda    iliaru^f  heiiuia; 
IV  27,  3  kitun  sie  ouh  tho  thare    scachara  urmare 

%W€M  wi  lAcmo  m%e,   thie  stalun  €r  zi  ßzeA 
die  stelle  der  vorrede  muss  also  bei  der  frage  nach  der  vier- 
zeüigkeit  autser  acht  bleiben.  - 

Was  sollen  wir  aber  unter  abnindung  tu  vieneiligen  ab- 
schüitten  verstehen?  inuss  durchaus  immer,  wenn  wir  von  iiir 
sprechen  wollen,  am  ende  des  vierten  langverses  salz  und  Zu- 
sammenhang abschiielsen?  wir  nehmen  unsere  Zuflucht  zu  Pru- 
denliust  0.s  muster,  uml  sehen  nach,  wie  er  seine  hUagereo  ge- 
dicble  anlegte.  Prudentius  hat  den  Horatius  in  seinen  versmafsen 
nachgeahmt,  und  daas  dieser  alle  seine  oden,  anch  die  in  stichi« 
sehen  versen,  aus  vierzeiUgen  Strophen  susammengesetst  bat,  ist 
jetzt  feststehende  tatsaehe,  so  sehr  dieselbe  auch  froher  ange» 
zweifelt  wurde,    aher  naUirlich  war  dies  erst  damit  bewiesen, 
dass  die  zahl  dci   t  cliipn  verse  sich  durch  4  leih-n  iiefs,  auch 
die  hymnen  des  rrudenüus,  io  denen  derselbe  vers  immer  wider- 
holt wird,  bestehen  aas  vierseiligen  Strophen,  und  das  ist  das 
erste  und  wichtigste,  so  einfach  es  auch  klingen  mag,  was  ich 
E.  gegeodber  betone,   entweder  ist  ein  capitel  vieneilig  oder 
nicht,   man  kann  ib.  nicht  sagen  dam  ein  capttel  vterzeilig  sei 
UHi  ausnähme  von  zwei  versen,  wenn  diese  verse  ^auz  iioiwendig 
sind  für  den  Zusammenhang  und  von  vorn  herein  dazu  gebort 
haben,  will  man  bei  einem  capilel  von  versen  absehen,  so  muss 
man  sie  als  spilter  hinzugefügt  nachweisen  können,    hat  das 
capitel  von  vorn  herein  eine  zahl  von  versen  gehabt,  die  durch 
4  nicht  teilbar  ist,  so  ist  es  nie  vierteilig  gewesen. 

Es  ist  allerdings  nicht  notig,  dass  am  ende  eines  vieneiligcn 

*  0.  scheint  hier  und  da  absichtlich  eine  pause  durch  ein  eingeschobenes 
so  hergestellt  zu  haben:  Ludw.  IT  cleinprn  liitluinho  so  ist  ther  selbo 
Franko  uö.;  oder  dadurch,  dass  er  das  suhslanliv  durch  das  pronomen  wider- 
aufnimtiit:  iil  IS,  l'J  Abraham  (her  allu  er  Uiäta  sih  th»S  httrtoi 
iUeid  stslöun  quüU  thio  ruartun  iro  örusti. 
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abschnitts  auch  der  Zusammenhang  der  sätze  abgeschlossen  ist. 
das  bat  weder  Uoratius  äogstlich  durchgetührt  noch  aucli  Pru- 
dentiua.  bei  diesem  begegnet  uns  im  laber  cathemerinoD  an 
«fster  stelle  ein  im  lambischen  dimeter  TerfaMter,  aus  25  vier- 
ieiligen Strophen  bestehender  hymnus«  und  zweimal  geht  in  ihm 
der  znsammenhang  Aber  die  atrophe  hinaus: 

suadel  quietem  linquere 

iam  iamque  venturo  die, 
21  Ut,  cum  corusds  /iatibus 

awrara  eaekm  spanerU, 

omm  labare  mreUoB 

€onf€fnui  ad  spm  iKmt'nüi. 
ebenso  t«  32.  der  zweite  hymnus  enthalt  28  Strophen  desselben 
Tersmafses,  in  denen  kein  mal  der  ainn  in  die  nSchste  Strophe 
sich  hinein  erstreckt,  im  fünften  hymnus,  der  in  asklepiadeen 
gedichtet  ist,  wird  bei  41  stri)|)hen  zweimal  die  regel  verletzt,  in 
den  29  Strophen  des  elften  hymnus  dreimal;  der  achte  hymnus 
ist  in  der  sapphischen  stropbe  gedichtet,  dreimal  ist  der  sinn 
mit  ihr  nicht  abgeschlossen,  es  will  also  gegen  die  vierzeüigkeit 
nichts  besagen,  wenn  hier  und  da  der  Zusammenhang  Uber  4  lang- 
Tene  aich  hinaus  erstreckt 

Untersuchen  wir  nuii  tiie  vierzeüigkeit  bei  0.,  so  ist  ziinüchst 
festzustellen  dass  er  sie  in  der  h  t/teu  periode  seines  schalTens  auf- 
gegeben hatte,  denn  bei  den  capilelu,  die  übereinstimmend  zu  den 
letzten  partien  gerechnet  werden ,  kann  von  einer  Zerstörung  der 
vierzeüigkeit  durch  spätere  redaction  nicht  mehr  die  rede  sein, 
und  diese  sind  nicht  mehr  vierteilig,  so  hat  it  1  eben  54  verse. 
E.:  'vierseilig  aufser  9 — 10,  gewandter  periodenbau  1 — 10. 
37 — 46.'  das  heifst  fOr  uns:  nicht  vierzeilig.  1 1  hat  126  verse, 
und  hier  spricht  auch  E.  nicht  von  vierzeiligcn  abschnitten,  v  25: 
'anfangs  gehören  je  seclis,  später  meist  je  vier  zeileu  zusaiuinen/ 
auch  io  den  Widmungen  ist  die  vierzeüigkeit  *nicbt  ganz  durch- 
geführt'; hier  kam  es  freUich  dem  0.  nur  darauf  an ,  das  akro- 
sticfaon  zu  ermöglichen,  in  spaterer  zeit  des  Schaffens  also  war 
dem  0.  an  durohflQhrung  der  vierzeiligen  gliedening  nichts  mehr 
gelegen ,  er  hstte  sie  als  ein  unbequemes  gewand  abgetan,  er 
liat  nuu  aber  doch  einmal  darin  gedichtet,  und  wir  vermuten, 
dass  er  zu  anfan^^  seiner  arbeit  sie  erstrebt  hat.  und  das  muss 
im  gründe  auch  E.s  meinuog  sein,  wenngleich  er  zu  cap.  i  6,  das 
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auch  er  sa  der  ältesten  partie  reebnet,  bemerkt  ^die  einllicbe  ans- 
nbniDg  in  konen  satzen  ohne  Tieraeilige  ^liedemng  aind  aeicheo 
frttherer  abfiMsaog.'   sagt  er  doch  zu  c.  10:  'zu  den  ältesten 

abschaiUeo,  doch  ist  er  vierzeilig';  zu  c.  14  — 16,  welche  auch 
in  diese  periode  des  dichleos  gehören,  heilstes:  'diese  drei  zer- 
fallen auch  deutlich  in  vierzeilige  abschnilte.'  wir  kOnnen  nuo 
doch  warklich  nicht  glaaben,  dasa  0.  erst  zwei  oder  drei  capitel 
ohne  rieneilige  abrundang  rerSuat  habe,  und  da»  ihm  dauD 
plötzlich  der  gedenke  gekommen  aei ,  adne  eapitel  aus  vierKiUgen 
abschnitten  zusammenznaetzen.  allerdinga  hat  0.  gleich  zuerst 
daran  gedacht  und  die  ▼ieneiligkeit  auch  dorebgefDhrt.  das  sehen 
wir  3US  c.  1  t],  das  recht  eigentlich  nacli  des  Prudentius  ii  tra- 
stichen  gedichtet  ist;  E.  hat  recht,  wenn  er  die  letzten  6  verse 
als  bei  der  schlussredaction  hiozugef(]gt  ansieht,  das  sehen  wir 
bei  c.  4  besonders  aua  dem  anlang,  wo  der  zweite  abschnitt  durch 
merkliche  follong  abgerundet  ist.  auch  c.  9  ist  ganz  vierzöÜ^« 
wenn  auch  E.  bemerkt:  ^nerzeilig  aufoer  9 — 10.  27 — 28/  es 
macht  eben,  wie  wir  bei  Prudentiua  aahen,  nicbta  aus,  wenD 
bei  ▼.12  der  Zusammenhang  nicht  abgeschlossen  ist,  sondern  in 
den  nächsten  abschnui  hinein  sich  ersücclii,  und  wenn  dio  ab- 
schnitte in  der  mitte  auch  niclit  so  gut  abgerundet  sind,  auch 
c.  13  mit  seinen  24  verseu  hat  0.  aus  vierzeiligen  abschnitteu 
zusammengesetzt,  wenn  auch  einmal  die  regel  der  abrundung  nicht 
so  genau  gewahrt  ist  bei  t.4: 

tha%  wir  wh  mU  ihm  gawoH  thax  gou»  ymt  icowan, 
Thax  drvktm  duon  isofro»  int  i»  hera  i»  woroU  umta» 
da  im  Übrigen  die  abschnitte  rorzOglich  als  ▼ierzeilige  abgerundet 
sind,  ibt  das  ganze  capitel  eben  vierzeilig  und  nicht:  *1  — 12 
sechszeilig,  13 — 24  vierzeilig  gegliedert/  so  verhält  es  sich  auch 
mit  c.  14.  16.  20  und  c.  21,  wo  es  widerum  nichts  hesageu 
will ,  wenn  über  v.  4  der  zusammenbang  der  sfttze  sich  hinaus 
erstreckt  bis  ▼.  6.  auch  c  24  ist  die  fUllnng  zu  vierzeiligen  ab- 
acbnitten  recht  merklich,  die  mebten  anderen  capitel  dea  ersten 
bueha  sind,  so  wie  sie  uns  ?orliegen,  nicht  so  einfiMh  vieraeäig; 
oft  iJisst  die  zahl  der  verse  sich  durch  4  nicht  teilen,  und  doch 
müssen  du'  capitel  zur  selben  /liL,  wie  die  vorliin  erwähulen, 
gedichtet  sein,  hier  wird  es  uns  möglich  sein,  durch  methodi- 
sches verfahren  die  vierzeiligkeit  zu  retten,  wir  mOsten  sonst 
überhaupt  verzweifeln  an  dem  versuch  uns  darüber  eäne  be* 
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stimmte  ansidit  m  Tencbiffen.  begiDneii.wir  mit  c.  8.  £•  sagt: 
^aucb  hier  nur  am  scblusse  25—28  vier  versa  zusammenbaDgend/ 
▼ielmelir  ist  von     d  ab  die  vieneilige  gliederimg  deutlich,  in 

den  ersten  acht  verseo  unterbrechen  v.  3 — 6: 

Jh  sagen  thir  in  war  min,    si  }ii  mohta  inberan  sin 

in  ßuhti  joh  in  zuhti,    theiz  alles  wesan  mohli; 
Ouh,  so  iz  %i  ihisu  mirli,   i»  äiufal  m  infunti; 
joh  $km  raeka  tus  gidan   nam  thes  huares  tham  toan 
die  enahlttog  recht  empftadlich;  sie  sind  gedichtet  nach  Bedas 
bemerkiiDg.su  dieser  stelle,   lasseu  wir  sie  bei  seite«  so  lautete 
der  erste  abschnitt: 

Ther  man,  theih  noh  ni  sagedi,    ther  thaz  wib  inulialta  — 
xcas  imo  iz  harto  nnyimuli,    !/to  er  sa  luifta  gisah. 
7  Mr  sia  erlicho  zoh,   in  Aegtfptum  mili  floh 

joh  Itrahta  m  umir  (^tine  »i  themo  ira  heisninge, 
die  Vermutung,  dass  0«  die  verse  3—6  luerst  nicht  mit  den 
anderen  in  einem  suge  mitgelesen  wissen  wollte ,  sondern  sie  als 
anmerkung  neben  oder  unter  dem  teit  gedacht  hat,  wird  bestaiigt 
durch  c.  22.  und  wean  vorher  jemand  denken  konnte,  dass  auch 
mit  jenen  vier  versen  noch  allenfalls  die  vierzeiligkeit  besteben 
bliebe,  so  fällt  das  hier  fort,  denn  c.  22  hat  62  vi  i  se,  E.  sagt 
daatu:  'vierzeilige  abschnitte  1  —  52  und  55 — 62  merklich/  da 
nun  aber  v.  53  und  54  die  antwort  Jesu  enthalten : 

WoM  iitp  qwid  er,  so  Ae6tj^a»  thoM  ir  wUh  maktta  hi  iftosP 
/d^  UmfM  mir,  lAsil  werbe  m  minss  faUr  eti^e, 
so  haben  sie  notwendiger  weise  zu  dem  ursprünglichen  bestände 
gehöi  t,  uud  dauach  hülle  hier  0.  die  vierzeiligkL-iL  nie  angewandt, 
aber  die  sacbe  verhält  sich  anders,    allerdings  iiiüssen  von  den 
62  Versen  2  oder  6  usf.  herausgenommen  werden,  und  wir  brauchen 
nicht  lange  zu  raten,  welche,   auch  hier  sind  vers  59  und  60: 
Er  woUa  umih  leren,  wir  uman  fater  eren, 
jek  f/biiK  tnwaer  Oarmü;  bi  ihm  tsf  i%  hiar  gMidU 
nach  Bedas  anmerkung  gedichtet;  ut  eius  vMket  exemptie  od- 
meniti,  quid  parentihvs  d^eamus,  agnoscamus,  freilich  steckt  Beda 
noch  einmal  in  diesem  capitel;  und  da  sind  es  vier  verse,  nach 
deren  heiausnalmie  die  vierzeiligkeit  somit  bestehen  bleibt  und 
unsere  annähme  bestätigt  wird,    ich  meine  die  verse  13 — 16: 
iVt  SI  lAtft  thes  wuniar,  ihiu  wib  thiu  giangtm  simtar; 
tkie  gomman  fmrun  thmme  in  themo  öfteren  gange  usw. 
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in  der  form  werden  wir  an  8»  3  f%  M§m  ihir  war  min 
erinoMt  nnd  auch  so  sind  diese  stellen  als  erltaterangen  gekenn- 
zeichnet, die  zur  eigentlicheD  erzaliluug  nicht  gehören. 

Zu  c.  12  sagt  E. ;  *die  erzdhiung  1 — 24  ist  vierzeilig  ge- 
gliedert, die  erläuierung  und  der  erzahlende  schluss  aber  nicht.' 
auch  der  letztere  teil  ist  von  0*  vierteilig  gemeint ,  denn  es  sind 
swei  Terse,  die  den  Zusammenhang  empfindlich  stören  nnd  eine 
erläuternde  anmerkung  nach  Gregors  HomiL  enthalten: 
31  Bi$eof,  ihir  iih  foodioroi  ttbar  krütmoM  thiot, 
thtr  fttf  OMft  wMlig  scottes  engilo  gUiwm» 
den  letzten  vierzeiligen  abschnitt  bilden  dann: 

29  Wir  srubin  %iahm  thaz  sang,    theüt  sconi  gotes  anIfang, 

wanta  engila  uns  zi  bilide    brahtun  iz  fon  himiU, 
33  Thie  engila  zi  himiU   flugm  nngente 
in  gisüu  frono,  tkar  xamim  $$  seono. 
wenn  hierbei  das  enge  zuaanimenstehen  von  engUa  fo»  kknik  und 
%i  himtk  auffallen  sollte,  so  ist  du  gerade  0^  art  bei  einem 
Tierseiligen  abschnitt  man  vergleiche  1 19,26; 

ni  scribu  ih  hiar  in  urheiz,    thaz  ih  giwisso  ni  weiz* 
Ob  ih  giwisso  iz  tcesti,    ih  scribi  i%  hiar  in  festi, 
I  4,  77 — 80  und  andere  stellen,    so  w^re  die  erlfiulerung  gerade 
wie  auch  die  des  vorigen  capitels  ursprttogiich  von  0.  als  vier» 
leilige  verfaset 

Zu  c  15  sagt  E.|:  ^vieneilige  gliederung  lllsst  sich  1^48 
rerfolgen.*  nun  sind  aber  gerade  49  und  50  nach  der  biblischen 
ersidilung  gedichtet  und  haben  so  sicher  gleich  tur  eisahlung 

dieses  capitelg  gehört,  dass  wir  von  ihnen  nicht  absehen  können ; 
wol  aber  von  v.  47 — 48: 

Ihn  ailits  i>un  Ituban  zi  martolonne  ziahan, 
so  riuzit  ihir  ihaz  herza  thuruh  mihila  smerza, 
welche  gedichtet  sind  nach  Bedas  bemerke ng:  quae  Christum  ut 
tua  com»  procnatum  nm  sine  doiort»  affeau  potuU  «tdere  cm- 
dfigi,  aonst  spricht  es  nicht  gegen  die  vienetligkeit,  dass  ?•  16 
der  lusammenhang  der  sttse  nicht  abgeschlossen  ist*  dass  0. 
auch  in  c  17  die  abrandung  zu  vierzeiligen  abschnitten  erstrebt 
hat,  erkennt  man  gleich  aus  dem  aufang,  wo  die  fuHung  der  ab- 
schnitte recht  merklich  ist.  so  geht  es  bis  v.  64  tort;  dann 
lolgen  noch  zwei  verse  der  erzählung,  die  erst  v.  73  fortgesetzt 
wird,   daawischen  steht  eine  deutung  von  6  ferBcn,  gedichtet 
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nach  Beda,  die  gew»  nicht  tod  yorn  herein  so  hier  gestanden 
bat,  denn  sie  slürt  den  fortgang  der  erzühhinj»  einjitHnllicli.  auch 
die  loriju'!  ih  sagen  thir  thaz  in  wara,  \ml  tlt  r  si»  beginnt  und 
die  gleich  ist  dem  Yers  3'  in  c.  8:  ih  sagen  thir  in  war  min, 
fordeit  uns  auf,  diese  verse  ebeoao  wie  jeoe  als  anmerkuDg  auf- 
iQfasseo.  dann  bat  c  17  eine  erzählung  von  72  veraen,  die  in 
lanler  vleraeilige  abacbnitte  lerbllen. 

In  c*  23  ist,  wie  auch  E.  annimmt,  die  vierxeilige  gliedemng 
durchgerührt;  nur  gehören  notwendig  zu  einem  abschnitt  zu- 
samaieo  v.  27  —  30: 

Tliie  Wega  rthlei  alle,    ihe  ze  herzen  iu  (figangi, 

mit  werkon  filu  rehlen    so  ilet  sie  gtslüuen. 
Ob  ts  werde  wanne   thaz  er  tharana  gange, 
thaat  er  tu  zi  grunne  tharana  ni  finpwme, 
hier  wtre  also  die  fteizeiliglKeit  gestört,  aber  diese  verse  sind 
nach  Beda  gedichtet  und  wir  haben  bei  der  frage  nach  der  ur- 
sprünglichen ▼ierzeiligkeit  von  ihnen  abzusehen. 

Das  25  capitel  hat  30  verse,  ist  also  nicht  vierztiilij^'  und  ist 
nie  gewesen,  wenn  es  von  vorn  herein  ans  dieser  verszahl  be- 
sLaud.  aber  die  eigentliche  erzählung  wird  unterbrochen  zunächst 
durch  V.  19 — ^22,  welche  ebenso  wie  die  letzten  6  verse  nach 
den  Hrabanus  bemerkung  gedichtet  sind,  sehen  wir  von  ihnen 
ab  9  so  haben  wir  abnindung  su  vierzeiligen  abschnitten,  es 
spricht  nicht  dagegen,  wenn  erst  in  25  steht:  er  was  dubun 
gilih,  was  man  Tielleicht  in  der  erzlhlung  lesen  mOchte.  hierauf 
wies  0.  eben  hin  in  v.  23 :  gisah  er  queman  gotes  geist  fon  himil- 
riche,  so  thu  weist  und  schloss  seine  erzähluüi,'  mit  v.  24 : 
in  krist  er  sth  gisidalta,  so  sltuyn  er  nan  gibadola,  wie  die  biblische 
vorläge  mit  venientem  super  se  endet. 

O.  hat  also  in  der  ersten  periode  seines  Schaffens  in  vier- 
seiligen  abschnitten  gedichtet  nach  dem  muster  PrudeiUH  eete- 
rwrumque  multanm,  ma  Ungua  dieia  et  miracula  Chrieti  de- 
Center  omabatU. 

Greifswaid.  WALDEMAR  OLSEN. 
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ZU  OTFßlD. 

Im  scblusscapilel  seines  Werkes  (v  25,  1  ff.  97  IT)  vergleiclit 
sich  Otfrid  mit  einem  schifTer,  der  glücklich  den  bafen  erreicht 
bat,  das  segel  Diederlftast,  dessen  roder  nun  am  iifer  ruhen  solL 
PPiper  bemerkt  hierzu  in  seiner  ausgäbe:  *das  bild  macht  es 
mir  wahrscheinlich  dass  der  dichter  in  der  nahe  des  bodensees 
lliu^'ere  zeit  verweilt  habe;  Aveder  in  Weifseubiirg,  noch  in  Fulda, 
seihst  uicht  auf  dem  Oberrhein  l>ol  sich  geh'^pnheit  fflr  eine 
wasserfahrt,  wie  sie  hier  vom  dichter  im  glcichuis  geschildert 
ist/  es  ist  ja  möglich  dass  Otfrid  einmal  oder  auch  Ofier  *in 
der  nahe  des  bodensees',  in  SGallen  nämlich,  wie  das  Piper  gern 
beweisen  mochte,  sich  aufgebalten  bat,  allein  aus  dem  angefahrten 
▼ergleich  im  leisten  capitel  folgt  dafUr  gar  nichts,  das  bObscbe 
bild  ?on  dem  heimkehrenden  scbifTer  ist  nämlich  nicht  OtfHds 
eigene  erfindung,  sondern  einer  alleu  verbreiteten  schreiber- 
unterschrift  entlehnt,  i)}»er  tleren  verschiedene  lateinische  und 
griechische  iassungen  mau  sich  hei  Wallenbacb  Das  schritiwesen 
im  mittclalter'  s.  231  ff  orientieren  kann,  wie  der  schiffer  sich 
freut,  den  bafen  su  erreicben«  so  freut  sich  der  Schreiber  Aber 
die  Vollendung  des  buehes. 

AIcuin  geboren  die  verse  (Dümmler  Poetae  latini  aevi  Ca- 
rolini  i284): 

Nauta  rudis  pelagi  ut  saevfs  ereptns  ah  nndit 

In  porhim  veiitens  pectora  laeta  tenel : 
Sic  tcriplor  fessus  calamnm  sub  calce  laborti 

Depotum  habeai  peäoru  heta  satU. 
ßie  deo  dkat  fpraiet  pro  sotpde  vita, 
ProptB  hAoris  agat  iUe  9ui  requie, 
denselben  gedanken  drOckte  Walahfrid  Strabo  aus  (Dümmler  ii  402} : 
Ul  gaudere  solet  fessits  iiun  nauta  hbore, 

Ih'si'li'rafa  diu  iitora  nofa  videns: 
Haud  alller  scriplor  optato  /tue  libeüi 
BaDuUat  viw,  Utsnti  et  ipH  {uidiMi. 
Marburg  i/H.  8*  x.  86.  JOHANNES  STOSCH. 
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llildebarg  und  Ortrun,  von  Roedigcr  

Muskatblül,  vou  Scheuk  zu  Srbuciusber^  

Scb>»azer  Parzivairr.-igiiirnt,  vuo  Stroj^anz  ... 

Zu  ßoner,  von  Stiaurh   .  . 

Oifrids  vorrede  an  Liutbert,  von  Zwicrzina     .    .  . 


DKS  anzki(;kms 

Moni  III  seil,  Hill      '        Ncbicblo  >,  von  liu.s.sinna  s.  !''' 

Moinniäcn,  Di«     .      .M-it  der  Varusschlarbt,  von  deui>rlben  ...  1 

lloltbausen,  Socitter  mundart,  von  Franck   .'11 

Meyer,  Ale.xaudro  le  grand,  von  Kiazei  -  J  '• 

Joseph,  Kunrads  Klage  der  Kunst,  von  \V  ulir  

Sleeber,  llistoire  de  la  litturalure  neerlaDilai.s<\  \  um  Mutii.  .    .    .  ... 

Gering,  Glossar  zur  Kdda,  von  lleinzel   211 

Kock,  Studier  üFver  fornsveosk  ljudliira  ii,  von  demselben  J 1!) 

Herford,  Studies  in  tbe  literary  relatioos  of  England  aod  Geruiany,  von 

V  Weilen  251 

Keil,  Wiener  freunde,  von  SeudVil   ....  '2ü'.) 

Keil,  Wieland  und  Kcinhold,  von  demselben   > 

Zwei  briefe  L'hlands  an  Av Koller,  von  Strauch   J 

Ein  brief  llhlands  an  prof.  Joachim  .Mexer,  vou  demselben  ...  .  .  "> 
Littcralurniitizen    (Baechtold,  Gesch.  der  deutschen    litteratur   in  der 

Schweiz;    Kecker,    K\ Kufsesbrunneo ;    vDombrowski,   Gesch.  der 

beizjagd ;  lleokel,  Das  Goetbesche  glcichuis;  lleusler,  Volo  spi'i; 

Mejcr,  Swift  und  Lichtenberg;  Preul's,  Li|ipische  familienoameo) 

Berichtigung  zu  Zs.  31,  18<),  von  Becker   > 

Personalnotizen     ...    .    .  3i>8 


\  oui  11).  Januar  bis  zum  31.  mai  1SS7  sind  folgende  bücber,  abge- 
sehen von  solchen,  welche  als  zur  besprechung  ungeeignet  sofort  remittiert 
werden  musten,  bei  der  redactiun  eingelaufen:  Chlll,  Das  nnil  der  goldschuiiede 
zu  Wismar  —  DtPi'E,  Kriegszüge  dr.n  Tiberius  in  Deutschland  —  FR\ncK, 
GLKosegartcu  —  Gakdehtz,  Goethes  Mioeheu  —  Geldhaus,  Über  stofle  alt- 
deutscher poesie  —  Kennn.iCH,  Munumenia  Gennaoiae  paedagogic«  ii  —  Kmoib, 
Krieps/ügc  des  Gcrmanirus  in  Deutschland  —  Martin,  Auygewnblte  dichlini^cn 
von  Wolfh.irt  Spangcnbcrg  —  Mkykr,  ludogerm.  mylhcn  ii;  derselbe,  Hom«  i 
and  die  Iliax  —  Ortner,  Reinninr  der  alte,  die  iNibelongeu  —  So5Ke.nburc,  Ue- 
merkuDgen  zu  Notker«  Boethius  —  vWcile?!,  Der  ägyptische  Joseph. 


DAS  UAKbAKbSLiÖi) 


217 


DAS  HARBARDSUÖD. 

Hirbard,  deo  uanun  von  Thörs  rätselhaflem  Widersacher, 
nach  welcbem  unser  lied  benannl  ist,  hat  mao  Teracbieden  ge- 
deotet«  Ubland  (SchrifteD  6  a.  52)  erklärte  das  wort  als  'heer- 
schild*  ?on  einem  Ulteren  harr  »  herr  exercitus  und  einer  starken 
nebenform  zu  haräi  m.  clipeus,  wozu  sich  gut  das  deutsche  Her- 
horl  fügen  würde,  in  dem  zwcilen  teil  der  composition  scheint 
aber  das  sonst  durch  skegg  vertretene  seltene  neutrum  hard  harba, 
velches  in  starker  und  schwacher  lorm  viellach  zu  Zusammen- 
setzungen heoiilzt  wird,  enthalten  zu  eein:  man  vgl.  die  analogen 
bildoogen  Hlibardr  Uirbh  20  'schatten hart'  (MüUenhoff  Runenl. 

57),  LiBgbardr,  im  Eddubrot  beiname  ödins,  'barba  longa'  (Sn« 
E.  II  473.  556),  endlich  das  fem.  ßurrbfrd  Mie  dOrrbSnige',  eine 
der  trollkvennur  (So.  E.  i  553),  und  schwach  hHngbardi  (Ggilsson 
s.  322').  die  erste  silho  wird  nun  in  (irimms  Mytholo>:io  iii  56 
-als  kurz  angesetzt  und  das  wort  als  (lachsbart  (von  lioir  linum) 
^iUarl,  was  jedesfalls  ein  recht  nichtssagender  uame  wäre,  ehenso 
ivenig  dürfte  die  Egilssonsche  erkicirung,  die  auf  einer  lisJichen 
Variante  (FAS  n  203, 3)  fufst:  Hardbardr  'barba  aspera,  hispida', 
der  gestalt  des  vornehmen  kriegsmanns  und  liebesabenteurers,  als 
welchen  sich  Hdrbardr  im  liede  geriert,  entsprechen,  demnach 
ist  die  deulung  'graiihart'  von  hdn'  canus  gewis  die  einzig  he- 
rechligle  (Bnggc  Edda  s.  97.  Mül!enl)oir  DA  5,  293.  Bergmann 
Das  Grauharlslied  s.  76  f.  Vigfüsson  s.  774'),  weil  sie  sprachlich 
9»hne  Schwierigkeit  ist  und  ein  wolpassendes  epitheton  für  den 
|dlen  tatenreichen  fergen  abgibt. 

mß^enjukarl  nennt  die  prosaische  einleitung  den  Härbard  und 
jErgendienste  Terrichtet  er  auf  befehl  seines  herrn  (v.3. 7. 52.54):^ 
ilas  lied  deutet  aber  zugleich  selbst  an  dass  die  gestalt  des  fshr- 

inauns  nur  eine  angenommene  i^t  (v.  50). 

Nachdem  die  hypolhescn,  welche  in  Ihirhard  einen  riesen, 

jß  auch  einen  winterlichen  damoUi  der  den  donnergott  aufhielt, 

'  wenn  er  v.  52  fihirttir  heifsl,  so  ist  dies  wort  dort  ebenso  wenig 
am  platze  wie  in  der  prosa  zu  Skirnisf.  11  (DA  5,132).  schon  KgilssoD 
setzte  das  durch  die  Grä^-^s  mehrfach  l)elcgte  farfiir^fir  (ICyV)  dafür  ein, 
aber  der  vcrs  erfordert  ferjuhirctir ,  was  in  der  unechten  IjiM!  ihallx isa  am 
cingaog  des  gedichtes  (Bergmann  aao.  s.  77)  gebraucht  wird  und  in  ferju- 
karly  ferjumaltr  (Vigfiisson  152*)  seine  analoga  hat. 

D.  A.  XXXI.  K.  F.  XIX.  15 
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findeo  wolllea,  durch  die  Kph.  ausgäbe  (i  s.  SO)  widerlegt  und 
dort  zugleich  die  ansieht  ausgespruclien  war,  dass  unler  Härbard 
kein  anderer  als  Ödiun  zu  verstehen  sei,  der  hier  in  gestalt 
eiaes  lergen  seinen  söhn  hohue,  hat  diese  annahme^  lange  als  die 
einzig  berechtigte  gegolten,  sie  setzt  Ulilands  sinnige  deutung 
des  mythus  voraue  (Schrülen  6  s.  520),  uod  tuf  ihr  fufiit  vLi- 
lienerons  anaijse  des  gedichtes  (Zs.  10, 180 — 196).  di  behauptete 
Bergmann  in  seiner  ausgebe  des  iiedes  (Das  Graubartsiied,  Leip* 
zig  1872)  s.  Iff:  ^an  merke  bald  dass  die  hinter  dem  ange- 
Dommenen  uamen  Graubart  veibtLckle  per&üii  kuiiie  andere  als 
der  boshafte  Loki  sei.'  Kolbing  (Oermania  18,  116 — 121)  slunnite 
ihm  zu  und  memte,  er  habe  ciueu  ebenso  richügeu  wie  neuen 
gesichtspunct  aufgestellt,  auch  Edzardi  (Germ.  23,  417)  und 
Liebrecht  (Gtttt.  gel.  ans.  1872  s.  1851—1863)  traten  iSergmanns 
ansiebt  bei,  und  VigAtoson  erklärte,  allerdings  ohne  begrttndung, 
im  Dictionary  1874 :  ^Bergmann  bas  eonclusively  shewn,  that  the 
Härbardr  of  the  lay  is  not  ödinn,  but  Loki',  und  noch  später  in 
den  prolegg.  zu  seiner  ausgäbe  der  Sturlunga  saga  (Oxford  IbTb): 
*Bergmanns  thcor>'  is  certainly  right*  (§  33).*  dagegen  hielt 
MUllenhofT  in  sriiier  kurzen,  aber  treffenden  characleristik  des 
liedes  die  alte  ansieht  fest  (DA  5,  293  f  vgl.  15S). 

Nach  der  planmäfsigen  anordnung  im  codex  Regius  erhielt 
das  lied  seine  stelle  hinler  den  vier  ödinsiiedem  und  vor  den 
vier  Thdrsliedem,  der  redactor  der  hs.  hat  es  also  jedesfalls  als 
ein  ödinn -Th6rrlied  betrachtet,  welches  schicklich  den  flbergang 
beider  liederreihen  bildete  (DA  5,  1 58).  hätte  er  es  als  ein  Loki* 
lied  angesehen,  so  wuiüe  er  ihm,  llaibanh  die  liauptperson 
ist,  füglich  seinen  platz  vor  oder  hinler  der  Lokasenna  ange- 
wiesen haben,  wir  haben  hieriu  also  ein  sicheres  zeuguts  für 
die  annähme  des  Härbardr-Ödiun  schon  in  altnordischer  seit. 

Deutlich  hat  ferner  der  dichter  der  GrimnismAl  unser  lied 
vor  äugen  gehabt,  wenn  er  v.  49  Ödin  sich  EMwrir  tned  go- 
dum  nennen  Ulsst.  in  v.  48,  5—7  nSmlich  sagt  Grimnir-Ödinn: 
eiVitc  nafni  hihtmik  Mregi,  $(%  elr  med  füKkwn  för,  und  v.  49 
werden  dann  beinameu  aufgezishit,  deren  er  sich,  wie  man  aas 
1 — 5  sicher  sieht,  bei  bestimiiib  ri  abeuieuern  bedient  hat,  nicht 
bedienen  wird :  üärbardr  aber,  der  gewisser  maibeu  seinen  höchsten 

«  doch  hcillit  im  Gorp.poetboretle  (Osfoid  1883)  t  XVt  Hari»r4r:  *Wodeii 
in  disgoise*. 
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trinmph  «ndeatei,  ist  wolbedacbt  ao  den  schloss  gesldlu^  der 
eiowaod  BergmaDne  (s.  121)«  dass  diim  unter  ödem  beinernen 
HArbardr  von  Thör  sofort  hatte  erkennt  werden  müssen,  ist 
also  nichtig,  ödion  legt  ihn  sich  bei  diesem  snkiss  ebenso  tum 

ersten  male  bei  wie  deu  uauien  Grimnir  bei  Geirrqdr  uder  Gang- 
leri  bei  Vaf|»rü<triir. 

Ilarbnrtlr  iiuij,  den  als  namen  (Ulms  auch  das  Lddi'brot  ?er- 
leicbDci  i  Sii.  E.  i  86.  n  472.  555),  und  die  verwandten  beinameo: 
Un^dr  (So.  E.  n  473),  Sidskeggr  (Grimo.  48)  und  Sidgnmi 
(Alffssm.  6)  'barba  promissa'  malen  Ödin  als  den  allen  bartigen 
mann,  als  solcher  ist  er  in  den  sfgur  eine  gana  ▼olkstllmliehe 
fignr*  so  begegnet  Signrdr  (Volsunga  s,  c.  13)  einem  manne  g^m- 
lum  med  sidu  skeggi,  der  kein  anderer  als  Ödinn'ist  (Grimm 
Myth.  121).  vergeblicli  sucht  man  aber  nach  einem  beispiel,  wo 
Loki  s()ii>L  Iiis  ;ilLer  manu  aufgetreten  wäre. 

Udiun-liarbardr  als  ferge  ist  eine  ganz  gewühuliche  erschei- 
nung.  so  nimmt  er  dem  Si^'mund  den  toten  SinQütli  ab  und  fährt 
ihn  auf  einem  kleinen  schiffe  davon  (Bugge  Edda  s.  202).  als  Hni- 
karr  gebt  er  so  Sigurd  und  Regln  auf  das  schiff,  und  beim  er- 
scheinen des  g4»ttlichen  fthrmanns  legt  sich  der  stürm  (Sigurdarkv. 
ir  16 — 18.  Volsunga  s.  c.  17).  als  nacbenmann  (n^Mtoa  maSr) 
it'igl  er  sich  dem  küuige  Ulat  Tryggvasou  (FMS  ii  181,  1).  ver- 
möge seiner  herschali  über  die  ruuen  (vgl.  die  brimrüuar  Sigr- 
drifum.  10)  ibt  er  im  stände,  N^iiid  und  see  zu  zähmen,  wenig- 
stens rühmt  der  spielmann  im  Ljddatal,  der  sich  tUr  Odin  aus- 
gibt, sich  dieser  kunst :  vind  ek  kjfrri  vdgi  d  ok  iWBpk  aUan  hb 
(iloilenboff  aao.  271  ff.  291  ff),  fon  Loki  wird  dagegen  sonst 
nur  berichtet  dass  er  am  jüngsten  tage  den  kiel,  auf  dem  Hehl 
lente  fahren,  steuert  (V^lusp.  R  48). 

Härhardr  erscheint  im  liede  durchweg  als  kriegsmann.  sein 
herr  heifst  Hihlolli-  (v(mi  lu'lilr  kämpf)  v.  8.-  er  hat  tmi  IjuJvdf 
auf  der  insel  Algrien  gekaujptt:  vega  par  knätium  ok  val  fella 
V.  16.  er  war  iu  einem  beere,  welches  das  kampfbanner  vor  sich 
weben  liefs,  um  den  speer  in  rOleo  v.  40.  er  war  endlich  iu  Yai- 
land  und  lag  kämpfen  ob;  er  reiste  die  beiden  und  verMIhnte  sie 
nimmer  v.  24.  Fjolvarr  ist  wie  FjolsTidr  (Grimn.  47)  ein  beiname 
ödins.  hier  wie  v.  8  macht  er  schenend  eine  seiner  baupteigen* 

*  denu  V.  50  g^hdrl  nicht  zum  gedidite  (vgl.  Mülkohoff  aaa.  159). 

*  Sa.  £.  1  554, 1  wird  eio  söhn  Öüias  so  benannt. 

15* 
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schadeu  :  'kauiplheid  oder  'vielverwahr*,  wie  BiM'gmauii  (aao.  s.  134) 
passend  Übersetzt,  zu  seinem  'herrn  oder  geseilen'.  Algroen  aber 
beieichnrt  wol  nur  die  erde  (ygl.  igrcen  AIvfssm.  10«  jord  idja 
gnma  V^lusp.  R  56),  sodass  Eärbardr>6dmn  16  wie  ?•  46  von 
irdisehen  kflmpfeD ,  in  die  er  ja  oft  eingriff,  spräche,  dem  ent« 
sprechend  ist  YaUand  24  nicht  wie  gewöhnlich  als  Wilschland, 
sondern  als  ^kampfland'  (Petersen  Nord.  myth.  s.  227  vgl.  Helr. 
ßrvnl).  *2.  Ldzardi  aao.  5:.  4t 7)  zu  lassen  und  imi  den  Worten 
VVi//or//  (Volusp.  1),  vnlkipjur  (Volusp.  \\  31),  mlylaumr  f  flHmn.21), 
valhoU  {{jtimn.  uud  Va/^nnd  (Griniu.  22)  zusauimeuzustellen. 
flärbardr-Ödinn  rühmt  sich  demuacb  irdischer  kämpfe  (vgl.  FAS 
I  157.  380  usw.)  und  himmlischer  mit  den  Einhaiar  (Vaf]>r. 
40  f.  Grimn.  6.  14*  23).  er  selbst  bestimmt  dann  seinen  gegen- 
salz  zu  Thör  dahin,  dass  er  sagt  (v.  24,  5 — 7):  ödhm  ä  jwia 
tr  i  val  fnlla,  enn  Pörr  ä  prctla  kyn.  natürlich  umss  (klinu, 
lim  nicht  erkannt  zu  werden»  von  sich  in  «Iritter  persoo  reden, 
wenn  Her^uiaiin  (?.  132  IT.  117  IT)  und  Kdzardi  (Genn.  23,  4 17) 
hier  und  v.  16  annehmen  da&s  llärbardr-  Loki  seinen  gelahrten 
Ödin  prahlend  nenne,  so  geht  aus  Lokas.  9f  allerdings  henror 
dass  die  beiden  gOtler  iördagi  gesellen  waren,  nirgend  aber  er- 
scheint Loki  sonst  als  kriegsgott,  noch  rühmt  er  sieh  einer  kriegs- 
tat,  wozu  in  seiner  senna  doch  die  beste  gelegenheil  war.  auch 
ist  von  gemeinsamen  kriegerisciien  ju^^endlalen  beider  göUer  sonst 
nirgend  die  rede,  vielmehr  deutet  die  mahuuug  Friggs  (Lokas.  25^, 
dass  die  zwei  aseu  nicht  alles  erzählen  sollten,  was  sie  in  ihrer 
Jugend  verUbl,  wie  schon  Edzardi  bemerkt,  auf  ganz  andere  pi- 
kantere abenteuer  hin.  man  mOste  also,  um  den  Härbard*Loki 
zu  retten,  annehmen  dass  Loki  dauernd  lügnerisch  tich  für  ödin 
ausgäbe. 

HArbardr  ist  im  Hede  immer  der  geistig  überlegene  (v.  1 8 : 

0// /  al  iddum  .  sein  herr  ist  der  raiklu^c  rekke  ,^ra//jrfWr  vj;l. 
Ilüv.  04 :  rädsHOir,  v.  102  rädspakrj.  er  wohnt  iu  Hädset/jai  sund 
(v.  S).^  Härbardr  ist  endlich  ruoenkuudig.  denn  wenn  er  sich 
rühmt  (T.  20),  mit  hilfe  des  gambanteins,  den  ihm  der  riese  Ui^ 

*  ein  fipglerter  name  wie  die  SefafJ^l,  Sigröns  wohoilts  (Hflnod.  n 

25.  36.  42.  45.  48),  die  von  Mflllenhoff  (Zs.  23, 169)  mit  recht  alt  <heri-  oder 
ninocberge'  erklärt  werden,  oder  wie  Munarhrimr  (HHion.  1)  *wiinadi- 
oder  woonehelm'.  ßdltsey  bedeutet  aber  nicht  Mnsula  imperii'  (Kph.  aaa- 
gabe)  noch  'Robinsonsinsel'  (Rergm.  s.  110),  sondern  eiofacii  «ratainael*,  wo 
d«r  geistig  überlegeae  Ihroot, 
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bftrdr  gegeben ,  mi^rinVItir  Ihren  mXnnern  abspenstig  geineebt  in 
heben,  so  zeigt  die  ausfllhrliche  Schilderung  in  der SkirnisfS^r  32^36 
dass,  um  riesinnen  damit  zu  besaubern,  runen  in  denselben  geritzt 

wurden,  tklinn  hai  älso  hier, um  bicli  die  vveiber  gefügig  zu  machen, 
die  gamanrünar  (Sigrdrilum.  5  v^4.  Ilav.  120.  130)  angewandt, 
da  ein  ruuenslab  in  Lokis  bänden  ernsliiafl  undenkbar  ist,  so 
müste  auch  hier  Härbardr-Loki  6din  wider  lügnerisch  copieren. 

Uärbardr  ist  den  freuen  Oberhaupt  gefiibrUcb.  er  hat  im 
Osten  mit  einer  leinweifeen  heimliche  tinge  gehabt  und  die  gold- 
gi ansende  erfreut  (v.  30).  er  hat  mit  Pjolvar  (db.  mit  grofser 
umsieht)  die  munteren  und  klugen,  aber  spröden  Schwestern  durch 
seine  geistige  Überlegenheit  ijewonnen  und  ihrer  aller  liebe  und 
uiiianmiug  genossen  fv.  nun  kann  man  Bergmann  allerdings 
zugeben  dass  Loki  seinem  wesen  nach  sich  auch  wol  als  Iraueu- 
held  hinstellen  konnte,  die  Gyliaginniog  sagt  von  ihm,  er  war 
fridr  fagr  aymim  (Sn.  E.  1 104),  auch  die  numnüar  könnten 
seinem  character  wo!  entsprechen,  davon  aber,  dass  er  bei  den 
▼.IS  geschilderten  Schwestern  geschlafen  habe,  ist  nirgend  etwas 
bekannt,  die  characteristik  dieser  weiber  i/.  1—8)  weist  aucli 
keineswegs  daraul  hin,  dass,  wie  Lltigiuanu  auuuiunt  (s.  137), 
riffe  darunter  zu  verstehen  seien,  vielmehr  ist  deutlich  aul  die 
in  der  Vpluspä  hin  skamma  (ilyndi.  35 — 38)  berichtete  sage  an- 
gespielt ^  nach  der  Ödinn  mit  neun  jotenmädchen  den  Heimdall 
erzeugte,  wie  wir  später  zeigen  werden  (s.  254  ff)«  nimmt  man 
dazu  dass  der  ausdruck:  hafdak  yed  peirra  alt  oir  gaman  wört- 
lich in  der  schOnen  episode  von  Ödin  und  dem  BlllingsmSdchen 
widerkehrt  (Imgdak  al  hafa  ged  hennar  alt  ok  gaman  Ilav.  99), 
und  dass  auch  in  der  dem  Ljodalal  angehcinjrten  Aisa  (Häv.  161) 
der  t>ulr,  welcher  sich  als  Ödinn  aufspielt,  sich  riitimt:  ef  ek 
vü  ms  wnma  mans  hnfa  ged  alt  ek  gaman:  kugi  ek  hvm-fi  hvit-- 
muri  kwu  9k  tny  €k  hennar  füum  $efa,  so  wird  man  eine 
Verwandtschaft  unseres  lledes  mit  dem  ersten  Ödinsbeispiel^  die 
schon  Möllenhoff  (aao.  s.  296)  andeutete,  nicht  Uugnen  können. 

Noch  weniger  kann  die  schOne  v.  30  von  Loki  gesprochen 
gedacht  werden,  wir  wissen  von  Lokis  weibci bui  uckungeu  nur 
durch  seine  seiina,  wo  er  behauptet,  von  Tyrs  hau  einen  söhn 
zu  haben  (v.  40)  und  der  Sif  buhle  gewesen  zu  sein.^   da  wir 

>  kiader  bat  Loki  saCscr  mit  seioer  treoen  gtttln  Slgyn  mit  Aogrbote, 
seiner  licsiseheo  gemihlia,  eneagt,  oSmlieh  den  Feoiüttlfr,  deo  J^oogandr 


Digitized  by  Google 


222 


DAS  HÄftBARBSUÖD 


fon  Tyn  gittm  eonst  gir  nichts  wisseo,  hier  also  wol  sicher  eine 
IlclioD  Lokis  vorliegt,  so  bleibt  nur  seioe  buhlerei  mit  der  8if 
flbrig.  nmi  galt  die  Sif  sonst,  wie  auch  Bergmann  (s.  174)  in- 

gibt,  Siels  als  die  ehrbarste  und  keuscheste  der  gOttioDen,  worauf 
schon  ihr  iiame  deutet,  in  der  Su.  Edda  i^i  340  vgl.  336)  wird 
von  einer  buhlerei  niclils  erzShlt,  vielm(*hr  mir,  dass  Loki  der 
Sif  ihr  goldenes  haar  aus  bosheit  abgescboitten  habe  und  daher 
den  beinamen  hdrskadi  Sifjar  führe,  wenn  aber  in  unserem 
liede  (v.  48)  Härbardr  dem  Th6r  ?orhfllt,  Sif  habe  in  banse  einen 
bnblen,  so  ist  das  natflrlich  ebenso  eine  iQge,  wie  wenn  er  (v.  4) 
behauptet  dass  Thdrs  mntter  gestorben  sei.  beidemal  soll  dadurch 
des  armen  Tliors  zorn  iioch  vermehrt  und  ihm  das  ohnmächtige 
Si  l  »er  silualiun  recht  fühlbar  gemacht  werden,  fingiert  ist  dem- 
nach auch  Lokis  buhlschaft  Lokas.  54,  und  sie  luible  es  iu 
unserem  liede  (v.  30)  sein,  wenn  man  hier  Üärbard  als  Loki 
annehmen  wollte,  aber  wie  sollte  wol  in  der  Umschreibung  *der 
leinweifsen'  oder  *der  goldglSnienden*  Tbdrr  seine  gemahlin  er- 
kennen 1  war  dies  aber  nicht  beabsichtigt»  warum  wurde  die 
ganse  sache  von  Lobt  erlogen  ?  dasu  kommt  dass  ödins  angaben 
nicht  auf  eine  göttliche  geliebte,  sondern  auf  thürsenmadchen 
deuten:  aus^r  vark  sagt  er  z.  1  Thors  worte  parodierend,  ist 
aber  H<irbardr  üdiun,  so  ist  alles  klar,  von  den  vielen  abenteuern 
Ödins  mit  riesinneu  —  Thörr  selbst  ist  ja,  wie  Lilieocron  (aao. 
s.  191)  achOn  bemerkt,  das  kind  einer  solchen  Verbindung  «— 
haben  vor  allem  swei,  Ödins  betrug  durch  Billings  maid  (HAt. 
96—102)  und  Gunnlqds  berflckung  (H«?.  103— -110)  in  tlber^ 
mOtigen  unserem  liede  ahnlieben  spielroannsgedichten  eine  dich- 
terische verheriichung  erfahren,  es  zwingt  uns  nichts,  die  /i/i- 
hvita  und  ynilbjarta  mit  Bergmann  nis  eine  person  zu  fassen, 
die  heimliclien  tinge,  dieüdinu  mit  der  Meinweifsen' gehabt  zu  haben 
vorgibt,  werden  ihm  von  der  ^sonnenwetisen'  tocbter  Billings 
wenigstens  versprochen  (HAv.  98).  Ödinn  enthlt  offenbar  hier 
das  flir  ihn  keineswegs  ehrenvoll  ablaufende  launtiing  (v.  iOO.  101) 
als  einen  seiner  triumphe.  die  guübjarta  aber,  die  er  erfreut  und 
die  an  seiner  umarmung  geftdlen  flodet,  ist  Gunnl^d  (Häv.  104. 
107.  110),  die  arme  betrogene  licsuulochter. 

Harbardr- ödinn  besitzt  die  gäbe  des  Proteus,  auf  sie  spielt 

und  die  Hei.  aafserdein  hat  er  ab  State  das  rosi  Sldpalr  geboien  (Sn.B. 
1 132^138.  Ukas.  v.  23)« 
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er  in  onierem  liede  v.  50  aD,  wo  er  dem  Tbdr  vorhält:  lange 
wireot  dtt  am  lielot  wenn  dn  mit  getUlUn  ftthrest  fe/jM  Utum 
fatfir  Z6*8,75)  db.  wenn  du  dich  verwandeln  kdnntest  —  wie 

ich.   vd  keypts  ÜTar  hefi  ik  wi  noUd  rtihmt  er  sieh  im  Gnnn- 

lodfiede  (Uäv.  IU7),  und  die  merkwürdifje  sage  in  der  Sii.  Edda 
1  21b  —  223  erlMuterl  dies  dahio,  das*  UtliQo  in  schlau ;:«'iigeslalt 
(i  orms  liki)  zur  Guutitod  gedrungen  sei  und  den  geraubten 
dichtermel  in  adlersgestalt  (i  amarkam)  davongeführt  habe,  die 
Ynglinga  aaga  (c.  3)  sagt  von  ihm:  hatm  A^i  Ufum  ok  Wcfum  ä 
kufja  hmd  er  hmm  oiW.  nun  ist  dieses  tkij^  oder  viash  Uhm 
oder  hfmim,  wie  der  tecbniscbe  aasdmck  lautete  (Grimm  Mjtb. 
HI  317),  auch  dem  Loki  eigen  (Weinhold  Zs.  7,  27).  er  begleitet 
als  magd  den  Thor  in  Thryms  reicli  (lYyniskv.  20  11),  er  weigert 
sicii  in  der  gestalt  eines  riesenweibes  Pökk,  wie  wir  aus  einem 
liedfi  agnieot  io  der  ^abättvisa  sehen  (So.  £.  i  180  vgl.  172), 
Uber  Baldrs  tod  zu  weinen,  auch  kühe  soll  er  als  weib  gemolken 
haben  (Lokas.  23) ,  als  stute  gebiert  er  das  ross  Sleipnir  (So.  E. 
1 136  i),  in  lachsgestalt  wird  er  von  Tbör  im  foss  gefangen  (prosa 
tn  Lokas.  65),  ja  der  S9rla|)ättr  (c.  2)  enählt  sogar  dass  er  als 
iloli  die  schlafende  göttin  Freyja  ins  kinn  gestochen  habe,  dass 
er  aber  je  die  gestall  eines  nlitd  mamus  angeuomnien,  ist,  so 
oll  auch  von  Odin,  von  ihm  nieiiKils  bezeugt. 

H^bardr  tritt  Tb6r  gegenüber  aui,  wie  Ödion  üfler  in  der 
▼olkssage.  ich  will  nur  auf  die  merkwürdige  ersählung  der  Gaut- 
reka  sag»  verweisen ,  in  welcher  die  beiden  asen  —  ödinn  heiftt 
hier  Hrossbirsgrani  —  rivalen  sind  (FAS  m  32  Q.  Thdrr  sucht 
dem  Starkad  dort  su  schaden,  weil  Alfhild,  dessen  vatermutter, 
einem  jölen  vor  ihm  den  vorzug  gegeben,  und  hJUiil  eine  fülle 
von  verwUnschungeu  auf  ihn.  Ödinn -Hrosshdrsgrani  dagegen, 
der  repräsentant  des  jniiitums,  hebt  alle  diese  verQucbungen 
durch  grOfsere  gaben,  die  er  seinem  liebling  erteilt,  auf.  die 
beiden  gOtler  aind  in  jener  erzählung  auch  in  ziemlich  heftiger 
aenna  begrifleni  und  ödinn  als  der  mächtigeret  *den  alle  grOfsen', 
behauptet  den  aieg.  dagegen  ist  es  nicht  glaubhaft  dass  Loki 
versucht  haben  sollte  oder  vermocht  bitte,  dem  Th6r  so  nach« 
drOcklich  zu  schaden,  wie  er  es  hier  durch  die  vtrzügerung  des 
goties  tun  würde,  hängt  er  ihm  auch  zuweilen  etwas  an  (wie 
Hymiskv.  37),  so  ist  er  doch  fast  immer  sein  treuer  gefahrte, 
besonders  auf  den  geiäihrlichen  fahrten  zu  Tbrym  und  zu  Ütgar- 
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daloki.  wehD  er  den  Tli6r  ohne  bammer,  kraflgürlel  und  eisen- 
handschulie  lu  Geiir^d  briogt,  so  tut  er  dies  nach  der  Skälda 
nur,  weil  er  aleh,  um  aero  lebeo  lu  retten,  dem  rieseo  eidlich 
dam  verptlicfalet  hatte,  nicht  aus  reiner  bosheit  (Sn.  E.  i  284  ff}- 

überhaupt  ist  aufser  dem  allgemeinen  gpgensati,  in  dem  Loki  zu 
den  äsen  steht ,  von  einem  besonders  gespannten  voiüaitnis  Thors 
und  Lokis  niclUs  ht  kannt. 

Ebenso  wenig  kann  endlich  Bergmanns  mythologische  er- 
klarung  (s.  20)  einen  Hi^rbard- Loki  erweisen.  Loki,  ursprttng- 
lich  der  gott  des  schädlichen  vulkanfeuers,  soll  dem  gott  des 
berruchtenden  himmlischen  feuers,  Thör,  entgegengeseltt  sein« 
wenn  Th6rr  einmal  etwas  spJtter  von  l^tunheim  zurückkehrte 
dh.  der  winter  sich  ungewöhnlich  lange  hinausschob,  soll  das 
vülk  tlu  >  mit  hczug  auf  ihre  ffindschafl  dnii  bösen  Loki  zu- 
geschrieben bfihen  (s.  S).  wio  «lie  reiicnsart  Skinnr  fet  r  tieii  an- 
lass  zur  dichtun;;  der  Skitnisfor  geboten  habe,  sei  das  Sprich- 
wort: Loki  hefir  Pör  la/üm  dvaldan  die  Ursache  für  die  entstehung 
unseres  liedes  geworden  (s,  21).  der  dichter  habe  dann  das  talum, 
was  in  der  mythischen  formel  trug  bedeutete,  als  reden  aufge* 
fosst  und  darnach  den  Th6r  von  Loki  durch  eine  senna  auf- 
gehalten werden  lassen  (s.  28).  dass  Loki  einmal  (Vuergott  ge- 
wesen,  ist  wül  sidier  (Weinhold  Zs.  7,  6IT),  ebenso  siclier  aber 
dass  in  unserem  Ueile,  wiue  er  H<ürbardr,  nirgends  mehr  auf 
diese  seine  eigenschatt  angespielt  wdrde.  ganz  abgesehen  davon, 
dass  wir  in  dem  liede  kaum  mehr  einen  reinen  mythus  haben 
(Liliencron  Zs.  10,  196),  so  hat  Bergmann  recht  im  gegensats 
zu  Uhtand  (Schriften  6  f.  50  ff)  sich  diesen  mythus  einfach  nach 
seinem  gutdOnken  construierl.  aus  v.  51,  wo  Th6rr  zu  Härbard 
sagt:  Hdrhardr  inn  ragi,  heldv  heflr  p'u  nü  rnik  dvaldan  bildet 
er  die  Formel,  die  er  daun  zmn  (iberdruss  widerholt  (s.  9.  21. 
24.  28.  184),  wobei  er  aber  einfach  Loki  lUr  Uärbard  einsetzt 
und  das  doppelsinnige  talum  et  findet,  denn  tata  f.  abd.  zala 
(Graff  T  64 1)  numerus,  oratio  ist  schon  lautlich  ein  gans  anderes 
wort  wie  t(U  f. «  ahd.  zdia  (Graff  v  654)  periculum,  frans,  wer  auf 
diese  art  mylhen  deuten  wollte,  konnte  genau  mit  demselben 
rechte  behaupten,  im  norden  wsre  das  Sprichwort  verbreitet  ge- 
wesen: Odinn  hefir  t*ür  talum  dvaldan! 

Es  bleibt  tilr  Bergmanns  'sieber  riclilige'  bypolhpse  (s.  218) 
als  einziger  stülzpunct  die  angebliche  verwandtschall  unseres  liedes 
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mit  der  Lokasenna  Obrig.  sie  sebieo  Kolbing  (aao.  8.  IIS)  be* 
soDilers  einlcuchlend,  und  Vigfüsson  (prolegg«  §  33)  Kbrieb  vor- 
eilig beide  gedichte  demselben  ^nordischeD  Artatopbanes'  lu. 

Jess€u  (Zs.  r.  d.  pb.  3,  75)  halt  unser  lied  für  eine  naebahmang 
der  Lokaseuna,  auch  iMlzanlr  (ncitr.  8,  369)  iiH  int  dass  sie  von 
iliüi  beüülzt  wonlen  sei.  aber  das  verhalliiks  i>t,  wie  sich  gleicli 
zeigen  wird,  umgekehrt.  BergmaDD  selbst  (s.  58)  bemerkt  rictiiig 
dass  die  senna  jttnger  sein  muss ,  da  ihre  v.  60  ganz  deutlich 
eine  weitere  attsmalmig  von  Uärbl.  26^41  ist.^  aber  der  schlus« 
der  Lokasenna  Oberhaupt  von  dem  erseheinen  TbOra  an  (v.  57 
bis  63)  ist  nichts  als  eine  breite,  plumpe  Dacbahmnng  unseres 
liedes.  man  vgl.  v.  27,  2  mit  Lokas.  v.  57.  59.  61.  63.  aus  tnn 
ragt  (Härbl.  27,  1)  ist  roq  icpttr  (Lokas.  57,  1)  geworden,  im 
anschluss  an  die  <  ruMniung  von  ThArs  handschiihabenleuer  wird 
Lokas.  62  noch  von  Skrfmir  weiter  erzählt,  ebenso  ist  die  visa  54 
der  Lokasenna  vermotJich  durch  die  nottz  llärbl.  48  veranlasst, 
ja  es  scheint  fast«  als  wSren  die  zweifellos  falschen  formen  Adr 
(noro.  sing.)  ond  hös  (gen.  sing.)  Lokas.  30«  33  neben  richtigem 
ace.  sing.  Mr  (v,  54)  von  Mrr  (got.  hm,  ahü.  hvoräri)  aduRer 
bildungen  nach  dem  mrbl.  48,  1  in  beiden  codd.  rehlei  hait  über- 
lieterlen  acc.  sin^^.  hö. 

Auch  aiult  rrn  liedern  euuialmi  die  Lokasenna  ihre  worte. 
Cdzardi  (Beitr.  8,369)  hat  bereits  bemerkt  dass  v,  6, 1—3  gleich 
Vdf]>r.  8t  1 — 3  ist.  ist  schon  hier  eine  enilehnung  der  vlsubei- 
miog  dnrch  das  andere  lied  sehr  unwahrscheinlich »  so  ist  eine 
nacbahmnng  der  Sklrnisl^r  in  der  Lokasenna  unverkennbar.  Lokas. 
31,4:  ffvrVff^  'ru  per  (Bsir  ük  dsynßtr  ist  deutlich  eine  nachbildung 
der  zweiten  visa  des  i  uuenliedes  (in  der  Skirnisfpr  v.  33).  v.  34. 
63  erinnern  lebhaft  an  Skirnisf.  35.  vor  allem  aber  die  erste 
strophenhälfte  ?on  Skirnisf.  37,  die  in  jenem  liede  unentbehrlich 
ist,  ist  unverändert  in  die  Lokasenna  aufgenommen,  v.  53f  l-*'3: 
hiiU  ver  pü  ok  t0k  vid  krimkaiki  fidlum  farnt  mjadar* 

Da  hier  die  senna  dem  alteren  gedieht  poetische  Wendungen 
entlehnt,  nehmen  wir  mit  recht  an  dass  der  Verfasser,  ein  ge- 
schmackloser compilator  der  gemeinsten  unflatigkeiteD  (vgl.MuUeo- 
hoil  aao.  s.  293),  auch  unser  gedieht  nachgeahmt  hat.  es  ist  mOg- 

>  die  Mit  Bask  mit  recht  getilgte  helbieile  5  (Bogge  s.  100)  ist  also 
nkkt  ans  der  Lokasenoa  in  die  Strophe  26  geraten,  soodem  jeoe  bit  die 
ioterpoladoD  Im  Hirberdeijod  bereits  vorgeTaDdea. 
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lieb,  wenn  auch  nicht  ootwendig,  das«  er  Hirbard  ftbchlidi  für 

Loki  hielt  und  von  diesem  gesichtspuncte  ausgehend  eine  poetische 
Vorgeschichte  der  iai  Il  trinirdslied  enthaltenen  hiindlung  zu  liefern 
beschioss,  in  der  Loki  alle  güUer  lästert,  vor  Thor  aber  zurtJck- 
weicht,  weil  er  weifs  dass  er  zuschlagt:  um  so  Lokifi  Verkleidung 
bei  seinem  spoti  im  Graubartslied  za  motivieren,  sein  misveT' 
stSndnis  kann  aber  nar  beweisen  dass  man  den  sinn  des  liedes 
schon  in  ialflndischer  seil  —  denn  ein  norwegisches  gedieht  wage 
ich  die  Lokasenna  kaum  ta  nennen  —  tum  teil  verkannte,  was 
zumal  bei  einem  so  mittelmlfsigen  köpfe  wie  dem  dichter  der 
senna  nicht  wuniier  nehmen  wird. 

Da  nach  dem  bisher  geso^Meii  nur  sehr  weniges  für  einen 
Härbard  -  Loki  I  dasselbe  aber  mioiieslens  ebenso  für  eiaeu  Här* 
bard-6din  spricht,  da  ferner  die  gestalt  und  der  character  des 
fergen  im  liede,  wie  wir  ausfttbriieb  nachgewiesen,  der  persoo 
Ödlns,  wie  sie  sonst  geschildert  wird,  zug  für  sng  gleicht,  so 
müssen  wir  doch  wider  an  dem  ^aiten  irrtnm,  der  das  verslindnis 
des  liedes  erschwM'  (Bergmann  aao.  s.  52),  zurückkehren  und 
unser  lied  als  ein  Zwiegespräch  der  beiden  hOchsteu  goiier,  (^dinn 
und  Thörr,  auffassen,  wir  hoffen  aber  zu  zeigen  dass  nm  unter 
dieser  voraussetzuag  em  versläodais  des  schöneu  liedes  mög- 
lich ist. 

Wenn  odion  seinem  söhne  Th6r  hemmend  gegenttbertritt, 
so  ist  natürlich  an  einen  ernatlichen  gegensats  beider  nicht  zu 
denken,  daher  erscheint  Ödinn  unter  der  angenommenen  gestalt, 
deswegen  bemerkt  er,  nachdem  er    24,  5^7  den  unterschied 

zwischen  ihnen  bestimmt  hat,  v.  28:  8(ücir 'ro  alls  engar,  darum 
gibt  er  Thrtr  am  »chlusse  selbst  an,  aul  welchf  in  wpge  er  wider 
zu  Utlins  laod  komme,  wo  also  die  v.  42  bereits  angetragene 
Versöhnung  beider  stallünde  (v.  56).^  demgemäfs  kann  von  ^einem 
ap0tti8ch*8atirisGh'boshaftwitsigen'  ton,  in  dem  Härbardr  gegen 
Thdr  streiten  soll  (Bergm.  s.  37.  Kolbing  aao.  1 18)  nicht  die 
rede  sein,  vielmehr  erseheint  derselbe,  wie  es  auch  ödin  an« 
gemessen  ist,  in  der  laune  souferinsten  humors  (vgl  Liliencron 
aao.  8.  181).  derselbe  Sursert  sich  besonders  von  v.  30  au,  wo 
er  den  mannjafmdr,  mit  dem  er  es  im  ganzen  liede  nicht  recht 

>  iraiiNid  bemerkt  Dhland  (aao.  «.60):  'frdtiis  weitaduneadcr  nt  eod 
Thürs  uneniifldlldie  tattiaft  wflrkea  am  eade  doch  wider  liiUkeich  end 
heileiid  suaauDeo.' 
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ernsthaft  nimmt,  faDen  Ustt  ond  rein  su  parodieren  anftngt. 

T.  30,  1  sagt  er  'auch  ich  war  im  osten.'  v.  32,  1,  als  Thörr 
gefalleü  an  den  madcbeubekanntsi  liatieu  ündct,  meint  er  scherzend: 
^da  hätte  ich  dich  (tolpel)  \\o\  üüiig  gehabt,  um  die  leioweiH^e 
maid  zu  eriangeo.'  v.  38, 1  unterbricbt  er  Thön  seana  mit  den 
moralislevendea  Worten:  'wie  kann  man  aber  aof  waiber  schlagen, 
Tli6rrr  42^  1  bietet  er  ihm  TeraOhnnng  an  gans  in  dem  ainne: 
*wir  wollen  ans  einmal  wider  ? ertragen*  (vgl.  ?.  28).  wenn  er 
V.  4.48  falsches  Ober  Thöra  mntter  und  gattin  aussagt,  so  ist 
schou  oben  (s.  222)  der  gruad  angegeben;  dass  die  letzere  nicht 
tot  sei,  geslehl  it  ja  am  Schlüsse  ;^usdrückIich  zu  (v.  56), 

Dem  allen  widerspriclit  nun  nicht  dass  Tbdrr  ^dins  worle 
kMfiÜffu  ord  er  ek  htyßtda  aldri  hnoBfiligri  (v.  43)  nennt,  denn 
wenn  er  die  harmlos  humoristische  redeweise6dins  als  ^schneidende 
höhnende  rede*  hetrschtett  so  leigt  er  eben  nur  dass  ihm  jedes 
Verständnis  fflr  humor  abgeht  (Liliencron  aao.  s.  195).  desto 
mehr  besitzt  er  selbst  unfreiwilligen  humor.  hier  haben  schon 
die  allen  lieder  unserem  gediclile  vorgearbeitet,  wenn  in  der 
Voiuspü  (R  27)  l)ei  erwälmung  der  episode  vom  riesischen  bau- 
meister  über  ihn  erzählt  wird :  Pörr  ettin  par  vd  pnmyinn  mödi: 
kmm  ^öldm  sUr,  er  sUkt  of  fregH,  so  bat  diese  characteristik 
ebenso  einen  humoristischen  lUg,  wie  wenn  die  asen  in  gefiüu* 
nach  Thdr  rufen  nnd  dieser  stets  willig  erscheint,  um  unver- 
ittgtich  dreinsuschlagen  (Sn,  E.  i  272).  komisch  wflrkt  in  der 
l^ryoiakvids  sein  strtuben  sich  in  weiberkteider  httllen  in  lassen, 
noch  mehr  aber  die  ess-  und  trinktaten,  die  er  als  Freyja  ver- 
kleidet in  Thrynis  behausung,  kurz  bevor  erden  grofsen  riesen- 
mord  verübt,  vollbringt  fv.  17.  24  IT),  imicr  seinen  leistunfTen 
bei  LUgardaloki,  mit  denen  er  zu  seiner  grOsten  wut  keinen 
erfolg  hat,  ist  besonders  die  trinkprobe,  bei  der  er  einen  grofsen 
teil  des  Weltmeeres  in  drei  sOgen  vertilgt,  mit  sichtlichem  humor 
geschildert  (Sn.  E.  1 154  0)«  sagte  doch  der  volksmund:  keiner 
kann  den  Äsathör  nbertrinken  (Grimm  Hyth.  157).  unser  ge- 
dieht treibt  diesen  humor  auf  die  spitze,  im  gegensati  tu  IiAr> 
bard-Odin,  dem  goll  des  rdd  oder  der  h^fgiija  (Ildv.  160)  ist 
er  durchweg  der  kraftgolt.  er  hat  aß  wrU,  aber  ekki  hjarta 
(?.  26).  er  nennt  sich  triumphierend  'vater  des  Magni'  (9.  53) 
und  pfnkäoaldr  godä  (v.  9  vgl.  prüdugr  du  I^rymskv.  17.  prudr, 
Prüdumgr,  früdhamarr).  aUe  taten,  deren  er  sich  rtthmt,  sind 
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ein  tritimph  leiner  knft  (v.  15.  19. 23. 29.  37).  dieser  urwQctMige 
kraftkolose  nun,  der  sonst  sofort  inschUlgt,  wenn  er  gereizt  wird, 

der  'waler'  xaj'  i^oxrjv  unter  den  güUero,  der  allein  im  stände 
ist  die  Elivaj^ar  zu  diirclischreilea,  dessen  asenkrad  nach  denn 
alten  scliOnen  iiedlraiimente  (Sn.  E.  i  2S6i  die  an^'esch wollenen 
Strome  uberragend  in  (leirrmlargardar  bis  zum  hinimel  aufwächst, 
der  beim  fang  der  Miitgardsscblange  den  boden  des  schifTes  durch- 
tretend auf  dem  baden  des  meeres  steht,  ist  nicht  im  stände, 
Uber  den  sund  zu  kommen  I  welch  köstlicher  humor,  wenn  der 
biedere  kraftase  die  im  korb  mitgebrachte  kost  'hSring  und  haber^ 
nuis*  dem  verwöhnten  kriegsmann  bietet,  wenn  er  widerholt 
gütlich  H.u  baid  zur  Ubui  iahi  t  zu  bestimmen  sucht  (v.  7  und  5S), 
wenn  er  v.  13  noch  so  tut,  als  \vo!!*>  er  nicht  hindurchwaleui 
während  er  nicht  kann,  wenn  er  über  seiner  grofsen  wut  nicht 
dazu  kommt,  was  nach  dessen  andeutungen  doch  so  unendlich 
leicht  wSre,  Ödin  zu  erkennen,  wie  komisch  muss  es  dem  allen 
nordmann  vorgekommen  sein,  wenn  er  horte,  wie  Tbdrr  t.  47 
dem  höchsten  gotte  droht,  er  werde  ihn  schlagen,  dass  er  wie 
ein  woIf  heule,  oder  wenn  er  v.  49  den  denkergott  Ödin  einen 
teigling  und  lügner  nennt,  der  auls  geratewol  schwatzt,  oder  end- 
lich.  da  ihm  jede  hollaung  auf  ilherfahrt  genommen  ist,  ihn  zu 
allen  teutelo  tlucht  (v.  6U  nach  hs.  H). 

Wir  sehen:  der  grundton  des  liedes  ist  ein  urkräflig  hu- 
moristischer, der  selbstbewusteste  souverSnste  humor  6dins  steht 
dem  unbewnsten  Thörs  gegenflber.  die  meisterhafte  durcbftthning 
dieses  gegensatzes  aber  gibt  dem  gedieht  seinen  eigenlOmlichen 
character. 

Schon  nach  iliesei  kuiztii  belrachtung  rechtfertigt  sich,  wie 
mau  sieht,  das  harte  urteil  Jessens  (Zs.  1".  d.  ph.  3,  75),  dass 
das  iiärbardsijöd  ein  'kraltloser,  trockener,  langweih^er  versuch 
sei,  den  frivolen  indilTerentismus  der  Lokaseuna  nachzuahmen, 
aber  mit  dem  wOrklichen  humor  dieses  gedichtes  nichts  gemein 
habe,  auf  keine  weise,  wäre,  wie  Jessen  (aao.)  meint,  der  zweck 
des  dichteis  in  der  tat  nur  der  gewesen,  seine  fama  uafl  dh. 
seine  kenmnisse  in  den  ödins*  und  Thdrsmythen,  besonders  in 
denen,  welche  iu  isliJndischen  Schriften  weniger  behandelt  wurden, 
paradieren  zu  lassen,  dann,  niüsie  man  sagen,  hatte  eres  winidi  ihar 
genug  angelangen,  jeder  unhefani^ene  wird  zugelx  ii  ilui>;i,  sver  es 
darauf  anlegte  mit  gelehrsamkeit  zu  prunken,  doch,  auch  wenn 
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er  ein  gani  raitlelmsrsiger  dichler  war,  leicht  mehr  ihologische 
bcsiehuDgeo  io  das  lied  bringen  konate  ab  die  dOrftigen  notiien 

Tb6rs  von  seinen  kämpfen  mit  Hrungnir  und  Thiazi  —  beides 
doch  wol  recht  landläufige  uiMlien  —  und  die  anspicluuj^eii  Odins 
aut  das  liandschuliabeultuer  und  die  par  Ifebehallairen.  welche 
auebeute  bätteu  ihm  die  sagen  von  Tbryoi,  Hyoiir,  Geirrod  iiew. 
geboten,  tod  seUeneo  myiben  konnte  er  höchstens  auf  seine 
keoiiliiia  der  enftblung  van  den  SvArangssObnen  (v.  29)  pochen, 
aber  es  scheint  flberhaupt  gewagt,  diese  geschichte  mit  Uhland 
(aao.  B.  54)  und  Bergmann  (aao.  s.  157)  mx  iliiscb  lu  deuten, 
schon  23  führt  Thörr  gar  kein  bestimmtes  abentcuer  mehr 
?it,  sondern  erzählt  nur  im  allgemeinen  von  kaa})ilen  mit  riesinnen 
(joi/ia  hohhnr  hrüdir),  dem  parallel  wird  er  v.  20  von  rieseu- 
kamplen  im  allgemeinen  sprechen.  Svdrangs  symr^  (von  ßerg- 
mana  gut  ^Schwerenöters  söhne'  übersetzt)  sind  einfach  die  joinar 
(?gl.  So.  £.  1  550,  1),  d  (V.  29,  2)  ist  aber  der  flusa  ifing', 
der  gotter-  und  rieaenwelt  scheidet  (VaQ»r.  16),  den  Thörr  also 
bei  jedem  riesenzuge  flherschreiten  muss.  die  annähme  Jessens, 
dass  wir  in  dem  Itede  einen  spaten  islandischen  litterarischeu 
versuch  haben,  ist  daher  sehr  unwahrscheinlich. 

Dagegen  muss  icli  ihm  durchaus  beistimmen ,  wenn  er  eine 
mythische  grundidee  in  ihm  läugnet.  dass  der  inhall  des  liedes 
nicht  im  eigentlichen  sinne  ein  mytbus  sei,  sondern  nur  eine  in 
die  form  des  mytbus  gekleidete  reOexion,  hat  übrigens  Lilien-  » 
eron  (aao.  s.  196)  schon  richtig  bemerkt,  es  Ist  möglich  dass 
der  vom  dichter  zur  einkleidung  seiner  idee  benutste  mythus 
ursprünglich  den  sinn  bstte,  welchen  Uhlsnds  sohOne  deutung 
ihm  gibt  (aao.  s.  52  I),  aber  in  unserem  liede  wird  er  sicher  als 
mythus  nicht  mehr  empfunden,  es  liegt  dem  dichter  ganz  fern, 
mit  der  erwähnung  von  Jord-Fjorgyns  tode  etwa  auf  die  *winter- 
lii  h  tote  erde'  oder  mit  der  erzähl iing  von  Sits  bubischaft  auf 
die  dfr  iVemden  gewalt  zugefallene  Hetzte  ernte'  zu  deuten:  er 
beutete  die  ursprOngUch  mythischen  zdge  lediglich  fUr  seinen 
zweck  aas,  wonach  sie  stolT  fOr  iQgen  abgeben. 

Ober  die  idee  selbst  kann  nun  seit  Liliencron  kein  zweifel 
mehr  sein.  Th6rr,  ursprünglich  der  gott  des  anbaiis,  der  durch 
seine  riesenlütungeo  das  laad  urbar  macht ,  iriu  hier  seinem 

*  Tgl.  den  gaas  partllelea  aaMkrtick:  bwrurkja  brudir  (üt  fietin- 
Deo  37). 
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kriegerisdieu  vater  Odin  gc^'cuUber.  dn'  btuleu  götter  sind 
ideale  reprä&euUnteo  zweier  slände,  des  baueru-  und  krieger- 
itaodes.  wer  diesen  grundgedaoken  laugnet«  wie  JeseeD  (aao. 
ft.  74),  der  seUl  sich  einfach  Uber  die  direcslen  angabeD  des  ge* 
dichtes  fort  von  Ödin  ist  bereits  froher  (s.  219  fl)  alles  nötige 
gesagt,  schon  durch  die  tiUiliemng  kmi  (?.  2)  gegenüber  der 
beueuiiuug  Odins  sveinn  fv.  1)  wird  Thorr  als  verlreler  der  ^karle* 
hiDgesteUt.  darauf  deiiu  ii  ferner  die  Prjü  bu  god  (v.  6),  darauf 
die  kosi:  ^hflriug  und  habermus'  (v.  3),  daraut  die  characteristik 
Thörs  (v.  26).  Tbörr  erscheint  aber  nicht  our  als  Vertreter  der 
armen  kleinen  bauem  (LiUencron  s.  194),  sondern  als  reprtaen- 
tant  des  bauernstandes  sciüechlliin.i  der  fertreter  des  jarlstandes 
zeigt  sieh  nun  aber  als  der  geistig  Überlegene,  er  pochl  über- 
mütig auf  seine  macht,  er  ist  sich  zwar  voUbewust,  dast  beide 
stünde  im  gründe  dasselbe  erstreben  mtlssen,  nämlich  ihr  beider- 
seitiges wol,  lür  das  einer  dem  andereu  uueutbelultcli  ist,  dass 
daher  ihr  gegensatz  versObnbar  ist  (v.  56.  28) ;  er  schaut  aber 
auf  das  verzweifelte  bestreben  des  bauernstandes,  der  vorteile  des 
jarlstandes  auch  in  Tollem  malke  teiUiaftig  su  werden,  mit  hnmor^ 
vollem  behagen  herab,  die  insel,  zu  der  der  banerngott  eben 
nicht  gelangen  kann,  ist  ja  die  ^ratsinsel',  wo  die  höhere  Intel* 
ligenz  thront,  vermittelst  deren  der  jarl  den  Yorrang  behauptet, 
dieser  süli;U  -  jiolitische  ^edankc,  \itid  nur  dieser  liegt  uuserem 
gediclile  zu  griiude  und  ist  zutist  nclitig  von  Liliencron  hervor- 
gehoben (aao.  s.  194),  allerdings  nicht  in  voUcm  umfange  aus- 
geführt. 

In  den  Hävamäi  nflmüeh,  die  einstimmig  als  norwegisches 
gedieht  betrachtet  werden  (Jessen  aao.  s.39.  VigfAsson  aao«  s.czc), 
ist  Ton  einem  eigenüichen  gegensatz  der  stände  noch  nicht  die 

rede  (Mülleohoff  aao.  5,  2S1):  nur  eine  geistige  aristokratie  wird 

anerkannt  (motr,  $mdr,  horskr).   dagegen  in  der  Blg|)ula,  liuein 

tendenziösen  gedichle  zur  vei  herlichung  des  küuigtums  (Edzardi 

Beitr.  8,  367),  dessen  ebeuialls  norwegischen  Ursprung  Bugge 

(Arkt?  for  nord.  ^1.  i  s.  311  f)  übeneugend  nachwies,  steht  der 

'  die  kost  war  eben  norvegiiclMi  nitioMlgerieht  «od  doich  die  natar  . 
des  lande!  geboten;  wean  aber  Hirbardr  daraas,  dass  Thdnr  bvrUhm  da^ 
tteht,  scfaJieliit  dass  er  ein  bummler  nnd  armer  tchlockcr  aeia  müsse  (v.6), 
so  iatdas  aur  ein  beabaicbtigter  komiacher  Cmgachlnaa:  natürlich  nicht  aus 
annnt,  sondern  well  er,  bevor  er  den  bSsen  fergen  cntdeekte,  hindnieh- 
waten  woUle,  ist  er  barbeh». 
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aaterschied  der  slüade  fest  und  ihre  euUtebung  wird  ieideoscbails- 
loi  mit  eiDem  gewima  trockenen  humor  enfthlt:  streng  ist  der 
jmi  von  kmr^  aber  noch  streng  der  hvrl  vom  frM  untenchieden 
(Hig|>.  7.  21.  34).  den  Obergang  der  socialen  sustainde  der  HA- 
vamäl  ZQ  denen  der  Bfg)>ula  stellt  unser  lied  dar,  indem  es  den 
im  ersten  gedieht  noch  unbekannten^  im  letzteren  als  srlbstvci- 
siiiiuilicli  vorausgesetzten  ge«i:eDsalz  der  stände  im  augeobiick  der 
bOcbsteu  gäliruug  zeigt,  daher  ignoriert  Uärbardr-Ödinn  vornehm 
den  unterschied  von  freiem  und  unfreiem  bauer  und  nennt  über- 
mOtig,  waa  nicht  jarl  ist,  einftcb  kwrl  oder  firM  (v.  24^  7 :  Ahr 
d  fraikk  fty»^. 

Man  bat  auf  diesen  letzten  punct  meiner  ansiebt  nach  viel 

zu  wenig  gewicht  gelegt,  gewis  liegt  in  der  bezeichnung  prcBll 
eine  Übertreibung'  Iljirbanls  (Grimm  Mylh.  s.  III),  aber  dass 
er  hier,  um  das  geschalt  Tliörs  recht  zu  betonen,  statt  der  Standes- 
bezeichnung  karl  den  ausdruck  [trall  gewählt  haben  soUte,  weil 
die  knechte  der  feidarbeit  oblagen,  ist  wol  eine  etwas  kOnstlicbe 
erUsrang  (Liliencron  aao.  s.  196).  viel  eher  konnte  man  mit 
Ubland  (s.  53)  den  gegensats  der  waffenfthigen  Ödinsleute  gegen 
die  gesetilich  nicht  waffenflihigen  knechte  darin  finden  (Grimm 
RA  320.  FAS  iir  S),  und  zum  teil  liegt  er  gewis  in  den  worten. 
aber  erschupit  wird  der  geüanke  der  v.  24  damit  keineswegs, 
der  dichter,  der  seinem  publicum  eiue  solche  Zweiteilung  der 
Stande  zumutete,  muss  in  einer  zeit  gelebt  haben,  wo  der  vor- 
nehme stand  ein  gewisses  recht  hatte,  dem  bauer  schlechtweg 
diesen  titel  tu  geben,  und  er  muss  in  einem  kreise  gesungen 
haben,  wo  man  dies  aU  etwas  selbstverständliches  hinnahm,  be- 
merkenswert ist  jedesfaUs  dass  der  biedere  Tbdrr  (v.  25)  nicht, 
wie  er  wol  sonst  pflegt  (v.  49),  die  behauptung  Härbards  als  eine 
liige  hinstellt,  sondern  nur  allgemein  antwortet,  Hj'«rban!r  würe, 
weuQ  er  gewalt  hätte,  wol  ein  schlechter  Verteiler  des  gelolges. 
nehmen  wir  nun  hiosu  dass  in  den  Uävamäl,  die  man  mit  recht 
ihrem  ganzen  characler  nach  vor  die  politische  einigung  Nor- 
wegens durch  Harald  setzt  (M alienhoff  aao.  s.  287.  Jessen  aao. 
s.  39),  der  zustand  des  reichen  bauern  noch  ein  volksideal  zu 
sein  scheint  (Häv.  v.  36  0  neben  dem  jarl-kriegerideal  (v.  97),  dass 
in  der  Uig|)ula  aber,  welche  auf  die  zeit  Harald  haiiagris  reQec- 
tierend  zunu  kblickt  (üdzardi  aao.),  die  sclubtürung  des  karl  und 
Prmü  iedjgiich  als  folie  für  die  bervorhebuog  des  jarl  und  des 
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komm§r  dient,  so  niQssen  wir  die  eaUtehuog  unseres  gedichtes 
mitten  in  dem  socialen  kimpf  am  ende  des  9  jbs»  suchen. 

Bdiannt  ist  nun  der  bedeutungsvolle  eingriff,  den  kOnig 
Harald  harschOn  su  dieser  zeit  in  die  rechte  des  Volkes  sich  er- 
laubte, die  lleimskringla  crzlihlt  uns  iu  der  Haralds  saga  här- 
fagra  c.  6  dass  der  künig  alle  odiil-gUler  einziehen  liefs,  und 
dass  ihm  alle  bauern,  reiche  uud  arinCf  abgaben  und  tribul  ent- 
richten musteo.  Uber  jeden  gau  wurde  ein  jarl  gesetzl  und 
dieser  sollte  den  dritten  teil  des  tributes  far  sich  haben  fOr  sdnen 
tisch  und  seine  ausgaben,  diese  jarle  musten  dafür  heerfolge 
leisten.  *and  so  sehr',  fOgt  die  saga  hiniu,  'hatte  der  kOnig  ab* 
gaben  und  steuern  vermehrt,  dass  die  jarle  da  mehr  macht  hatten 
als  ein  küni^  vorher  gehabt  halle,  als  man  dies  aber  zu  Tbrond- 
licim  hörte,  da  kamen  viele  mih-htige  nianuer  zu  llirald  und 
wurdeu  seiuc  uuierlaneu.'  ähnlich  verfuhr  der  köuig  auf  den 
Orkneys  (c.  32).  mit  diesem  herichl  der  Heimskriogla  aber 
stimmen  die  Obrigen  quellen  vdllig  Oberein  (KMaurer  Germ.  - 
14,34).  Haralds  harte  mafsregel  soll  später  kOnig  Häkon  der 
gute  wider  aufgehoben  haben  (lUkonar  saga  g6da  c.  1).  er  gab 
den  bauern  die  odulgülcr  zurdck,  die  Thrönder  wählen  ihn 
daraul  bin  zum  kOnige,  und  in  l  [ii  Unicl  wird  die  künde  bekannt, 
dass  die  Thrönder  sich  einen  kOnig  gewfthlt  haben,  der  in  allem 
y\'\e  Harald  h<«riagri  war,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  liaraldr 
hafdi  aUan  lyd  i  landi prmlkiU  ok  dpjdl,  Uäkon  aber  den  bonden 
all  das  genommene  gut  widergeben  wollte,  dies  geschah  im 
4  Jahrzehnt  des  10  jhs. 

Es  kommt  nun  für  uns  wenig  darauf  an,  ob  wir  dem  ge- 
meinsamen Zeugnis  der  quellen  folgend  eine  würkliche  definitive 
eiiiziehung  der  odulgüter  und  eine  neuschenkung  durch  kOnig 
Uilkon  annehmen  oder  nadi  KMaurer  (aao.  s.  37  ff)  die  beschlag- 
nahmung  der  hauerngüier  als  eine  pfänduog  ansehen,  bei  der 
ciue  kOniUge  einlOsuog  durch  dieselben  besitier  oder  ihre  erben 
vorgesehen  war,  sodass  also  HAkon  nur  die  widereintosung  der- 
selben freigab:  das  steht  fest,  dass  durch  den  gewaltact  des 
grofsen  kOnigs  gegen  *die  reichen  und  armen',  wie  die  saga  aus- 
drdcklich  hervorhob ,  das  Ireiheilsg«  liilil  des  bauernslandes  lill. 
sie  waren  eben,  wie  der  bericht  sngi,  pmllat  (g«kuecliiei)  und 
konnten  in  diesem  sinne  durchweg pnvhr  genannt  werden,  der- 
selbe für  die  bauern  ungünstige  Staatsstreich  Haralds  hob  aber 
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den  jarlsUDd,  wie  wir  aus  den  deutlichen  angaben  der  aaga 
sehen,  auch  sie  waren  ja  freilich  in  der  theorie  nicht  mehr  iin> 
ahhängig  wie  die  alten  fyUdr,  henär  oder  pjö^ar,  aber  durch 
die  gewalt,  welche  ihnen  Harald  verlieh,  standen  sie  und  ihr 

kriegerisches  gefolge  sich  sehr  gut,  oft  besser  als  die  alten  könige. 
sie  hatten  die  macht  und  das  intercsse,  die  bauern  auszunutzen, 
da  sie  den  drjlleii  teil  der  al)gi(l>en  bekamen,  und  das  früher 
gute  verhjiUuis  gestaltete  sich  zu  einem  gespannten,  wie  kluge 
jarle  diese  Verlegenheit  der  bauern  auszunutien  verstanden,  zeigt 
deutlich  der  hericht  c.  32.  hier  isl  den  Orkneyiogern  ein  hoher 
tribui  auferlegt,  den  sie  nicht  xahlen  können,  da  bot  ihnen 
der  jarl  Einar  an,  er  wolle  die  lahlaog  einstweilen  fOr  alle  Ober^ 
uehmen,  aber  er  milsle  dafür  alle  odulgüter  als  eigenlum  haben, 
die  Te^au^^el  ung  geschah,  sie  blieben  dann  in  d»  n  lilliiden  der  jarle, 
bis  sie  der  jarl  Sigurd  den  bauern  zurückgab,  wü  sehen  hier  deut- 
lich den  jarl  noch  in  seiner  alten  eigenschafl  als  Vertrauensmann 
seiner  untergebenen,  aber  auch  schon  in  der  begioneoden  neuen 
als  nicht  uneigenudtziger  Vermittler  zwischen  volk  uud  kdoig. 

Wenn  also  schon  Mallenhoff  (DA  5, 294)  richtig  sagt  dass 
der  dichter  unseres  lledes  selber  einer  edlen  drdll  oder  hird,  wie 
die  des  Hildölfi,  in  welcher  sicii  Ib'ubardr  zu  sein  rühmt,  ange- 
hört, dass  er  aber  im  gediclile  der  exciusiven  emjjiiuüuug  seiner 
gesellschaft  den  geistreichsten  und  entschiedensten  ausdruck  gibt, 
so  können  wir  nach  dem  gesagten  nur  an  einen  mann  aus  der 
gefolgsohalt  Haralds  oder  eines  seiner  jarle  denken.  Überlegt  man 
nun  dass  in  den  berichten  der  B9gttr  gerade  die  ThrOndeuer  jarle 
es  sind,  die  sich  Harald  mit  verliebe  auschlielsen,  erwägen  wir 
ferner  dass  dort,  wo  zu  HIadir  der  kOnig  seine  resideuz  hatte, 
am  scliailsten  dieser  gegensatz  sich  ausbildete  iiml  am  hole  am 
leichtesten  seine  dichterische  vt  i  lirrlu  Innig  taiid,  so  (hlrlen  wir 
wol  mit  xiemlicber  wabrscheiniiclikeit  behaupten  dass  ein  TbrOn- 
dener  kriegsmann,  der  zugleich  die  ]iulr  kunst  pflegte,  aus  der 
gefolgschaft  eines  grafen  an  Haralds  hofe  der  Verfasser  unseres 
liedes  ist.  das  Hirbardsljdd  ist  nach  alle  dem  ein  norwegisches 
gedieht  und  noch  unmittelbar  unter  dem  eindruck,  den  Haralds 
historische  tat  (c.  872)  auf  die  Zeitgenossen  machte,  gedichtet: 
wir  müssen  es  also  in  einem  der  beiden  letzten  Jahrzehnte  des 
9  jhs.  entstanden  denken,  der  diclitfr  a])er  isl  den  |>nlir  des 
Gunnlodliedes  (iläv.  t03— 110)  und  des  gedichtes  von  Billings 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  16 


Digitized  by  Google 


234 


DAS  HÄRBARDSUÖB 


maid  (Hav.  96—102)  geistig  nahe  verwandt,  ja  die  vemni(niig 
lip?t  nahe,  d.if»s  alle  drei  lieder  von  demselben  übermütigen  aristo- 
cratisciieii  sanger  sfriinnipn. 

Gegen  diese  annähme  slrcitcl  nun  in  der  tat  nichts,  für 
die  westnordische  herkunül  des  gedichtes  hat  Vigfüsson  nicht  den 
schatten  eines  beweises  vorgebracht.^  nichts  weist  aufDaneoDark 
oder  Schweden,  wol  aber  deutet  die  kost:  ^häring  nnd  habermos' 
(Jessen  s.  36)  entschieden  auf  die  westkOste  von  Norwegen,  eben- 
falls weist  das  local,  auf  dem  die  handlong  des  gedichtes  sich 
abspielt,  auf  eine  der  kleinen,  mir  durch  einen  engen  inotr;<rju 
vom  festlande  geschiedeneu  mstlii  oder  schUrt-n  derselben  kii>(e. 
ferner  spricht  für  norwegische  abkunft  die  dreimalige  iaconische 
notiz  ek  vor  auttr  (v.  23.  29.  30)  —  ich  war  im  riesenlande,  was 
nur  nach  nornsnischer  geographie,  wo  fOr  die  kastenbewohner 
das  hochgebirge  natürlich  im  osten  lag,  wol  verstlndlich  ist.  end- 
lich «  wenn  nicht  nur  in  einer  interpolierten  visa  (22)  die  *eiche' 
sprichwortlich  verwandt  wird^  sondern  auch  der  kahn  des  fergen 
Härbardr  ein  eichkahn^  (v.  7)  genannt  ist,  so  gehl  auch  dies  auf 
die  skandinavische  halbinsel  und  nach  den  vorigen  indicien  auf 
Norwegen  (Jessen  s.  35).  dagegen  weist  nichts  atif  s[)Hieren  islän- 
dischen Ursprung:  denn  bm  i  skögum  für  'exsuleni  fleh',  worauf 
V.  44  f  deuten,  war,  wenn  auch  die  wOrter  tkö^arma^,  Mggmigr 
hauptsachlich  der  islandischen  gesetzessprache  anzngehOren  scbd- 
nen,  gewis  eine  altgermanische  bezeichnung  (vgl.  ags.  tmidgenga 
und  Grimm  RA  s.  7330»  auf  isländische  local-  oder  zeitverhtlt- 
uisse  fehlt  aber  jede  hindeutung. 

Ebenso  wenig  kann  der  in  unserem  liede  ungewöhnlich 
haufis?  autlrelende  snfligierfe  arlikel,  wie  Jessen  Ts.  31)  und  Nv- 
gaard  (G(hlasprogets  syntax  s.  47  0  wollen,  lür  das  geringe  alter 
des  gedichtes  sprechen,  man  hat  ihn  in  den  übrigen  liedern 
bereits  mit  vollem  rechte  getilgt,  aber  in  unserem  bisher  als  eine 
eigeniflmlichkeit  belassen,  nun  wies  bereits  Grimm  (Gr.  iv432flr) 
daraof  hin ,  dass  hsliche  Varianten  andeuteten  dass  der  angeh^fngte 
artikel  im  Härbardsljöd  nur  atif  kosten  der  Schreiber  komme,  ich 
will  hier  hlofs  v.  56  hervorheben,  wo  hs.  A  dreimal  mit  aitikel- 
losem  stokkSf  Steins,  vegs  gegenüber  der  Schreibung  stokksins, 

*  p 

\  dass  Vall«nd  (v.  24)  nicht  dafür  sprechen  kann,  wie  VigfüssoD  meiiite 
(Corp.  poetle,  boreale  i  4$S),  ist  nach  dem  s.  220  gtsagten  klar. 

*  vgl.  norweg.  Hkja  und  achwed.  ekarna  Weinhold  Alto,  lebea  i.  -196. 
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«MffuiiM,  vegsült  VOD  R  steht,  vergegenwärtigt  mao  sich  dass  der 
Dflcblerne,  pedestre  ton  des  liedes,  der  an  vielen  stellen  erfordert 
#arde,  sehr  leicht  die  Schreiber  dazu  verleiten  konnte,  auch  in 

diesem  puncte  den  text  dem  za  ihrer  leit  Qblichen  prosaischeo  aus- 
druck  aiizuiilmeln»  dass  sich  der  artikel7mal  (3. 13.55.56)  in  fälsch- 
lich lür  poesie  aügeseheüer  prosa  oder  interpolierten  versen,  wie 
wir  später  zeigen  werden,  findet,  von  da  also  leicht  in  den 
poetischen  text  eindringen  konnte,  dass  aber  im  liede  selbst  der 
artikel  in  13  fiiUen  von  14  (v.  1. 2. 3. 4.  7, 1--4.  8. 13. 15. 29. 53), 
von  denen  widerum  nur  2  in  bs.  A  und  R  aberliefert  sind«  das 
alleinige  hindernis  fQr  die  metrische  richtigkeit  der  halbzefle  bildet 
(5.  259):  so  wird  man  mit  Sicherheit  annehmen  ddrlea  dass  in 
dem  einen  falle  v.  40  (i  hernum)  eine  coriupiH)[i  vorliegt,  dass 
also  der  su Iiigierte  artikel  dem  text  unseres  liedes  ebenso  wenig 
eigentümlich  ist  wie  den  übrigen  Eddaliedern. 

Noch  ungerechtfertigter  ist  es,  wenn  Jessen  aao.  s.  40 
«wegen  des  Stiles,  der  sich  wenig  von  dem  der  prosaischen  rede 
entfernt*  und  «wegen  des  regellosen  potpourris  seiner  verse'  unser 
lied  als  ein  unantikes  heseichnet  und  es  in  dieser  hinsieht  gar  mit 
den  Alliliedern,  den  Hamdismal  und  zum  tpil  auch  uwi  (ier  Hymis- 
kvida  auf  eiue  slufe  stellt,  er  selbst  muss  zudrehen  dass  die  an- 
Bäherung  an  die  art  der  tüglicben  rede  im  liede  mit  mehr  geschick 
als  in  den  anderen,  übrigens  Hingleichmärsig*  durchgeführt  ist. 

Ein  prosaisch'pedestrer  stil  findet  sich  allerdings  in  unserem 
liede,  wo  der  humoristische  spott  ihn  erheisdil,  wie  v.  6.  8*  12. 
26;  daneben  aber  ein  hochpoettscher,  zum  teil  ebenfalls  mit  be* 
absichligter  humoristischer  würkung,  besonders  im  emphatischen 
mannjafnadr:  ich  wüste  nicht,  worin  v.  16.  24.  29.  HO  wesent- 
lich von  der  antiken  form  der  Voluspa,  der  Prymskvida  (»der  der 
älteren  beldenlieder  abwichen,  die  spräche  des  Uedes  entfernt 
sich  nirgend  so  von  der  zb.  der  Hävamäl,  dass  wir  dasselbe  nicht 
auf  demselben  boden  mit  der  alten  Spruchsammlung  erwachsen 
denken  konnten;  der  Wechsel  des  Stiles  aber  innerhalb  des  ge- 
dichtes  ist  stets  dem  wechselndeD  gedanken  conform.  in  pro- 
saischen Zusätzen  dagegen  laufen  allerdings  sonst  nicht  gewöhn- 
liche ausdrücke  unter,  so  stehen  in  v.  59,  die  man  mit  uaiecht 
bisher  als  verse  genonuiien  hat,  die  arta^  Xeyo^tva  sküßting  und 
farsi/ujun  den  entsprechenden  poetischen  ausdrücken  hcetingr 
(v.  53)  und  ^  (v.  56)  des  liedes  gegenüber,  auch  hier  nur  findet 

16* 
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sich  das  in  der  prosa  gewölmliche,  in  der  Edda  uur  in  den  Al- 
lamäl  augewaudle  /  sinn  annat  für  das  poetisclie  odiH  sinnt 
(Y9IUSP.  R  56).  so  begegnet  terner  in  einem  anderen  zusaUe, 
aus  dem  man  sich  vergebens  bemüht  bat,  verse  zu  coDstruieren 
(f.  13,  4 — 6),  neben  den  prosaischen  worlen  kanghiyrdi  und  Ir^- 
gwwdn»,  welche  lebhaft  an  eine  stelle  der  Snorra  Edda  erinnern,* 
die  in  den  alten  Uedem  sonst  nicht  belegte,  spiter  häufigere  und 
im  neuoordischen  gewöhnliche  ausdrucksweise:  k^gursveini ßimm 
(dir  dem  lotlerbubeu)  vgl.  Grimm  Gr.  iv  205. 

Ebenso  ist  die  niehische  zertahrenheil  des  liedes  niclil  so 
arg,  wie  es  auf  den  ersten  blick  scheint,  sie  schwindet  zum 
grOfseren  teil,  wenn  man  die  manigfachen  Interpolationen^  tilgt, 
besonders  aber  die  viden  pseudoferse,  auf  die  schon  andere, 
▼or  allein  Grondtfig  (Edda  s.  200)  hingewiesen  haben,  die  stro- 
phenform  Ist  unstreitig  der  kf  iduhättr,  wenn  man  auch  eher  den 
IjödahAtt  erwartete  (Httllenhoff  aao.  294);  in  16  und  auch 
nach  lilgung:  des  kehrverses  in  v.  23  und  29  tritt  sie  deutlich  zu 
tage,  uuji  koniuil  allerdings  Wechsel  der  beiden  Strophenarten 
vor,  wie  in  den  Fäinismäl,  der  Sigurdarkv.  11  und  der  Helgakvida 
Hiprfardssonar;  aber  die  spuren  des  Ijödabättr  in  unserem  liede 
sind  doch  nicht  reinlich  genug  —  nur  v.  47  ist  tadellos  über- 
liefert —  ab  dass  man  sie  als  berechtigt  anerkennen  konnte, 
vielmehr  scheinen  die  besagten  stücke  ▼erlorenen  Uedem  antu- 
gehOren,  die  unserem  Hede  vom  dichter  einverleibt  und  damit 
auch  in  die  neue  slrophentorm  umgewandelt  wurden,  so  wird  die 
reine  Ijodah.Uh isa  47  aus  einem  uuljekannicii  ThurslifMle  stam- 
men ,  aus  demselben  uns  verloren  gegangenen  odinshede  aber 
vermutlich  die  in  v.  19,  3  —  8  und  in  v.  20, 1 — 6  deutlich  zu 
tage  tretenden  Ijödahättstrophen.  nimmt  man  hierzu  Strophen* 
ansgange  wie  v.  18, 12,  die»  wie  die  verwandten  atrophen  der 
HAvamäl  beaeugen,  mit  geringer  Inderung  sich  auch  dem  Ijdda- 
hitt  anpassten,  ferner  v.  24,  4 — 7,  welche  eine,  wie  man  aus 
der  bindung  Odinn-val  scblief^en  darf,  ziemlich  altertümliche 
Ijödahaltvisa  beschliefsen ,  so  erscheint  es  kaum  zweifelhaft  dass 
unser  dichter  aus  verwandlen  liedern  manche  Strophe,  die  ihm 

*  1 150:  ßkki  munu  hirimmn  läigarialoka  vel  ftoU  ftaüÜam  Ire- 
ffursveini  kopuiFffriL 

'  die  von  Jessen  tio.  behauptete  interpolationslosigkeit  unseres  liedei, 
welche  er  auch  zum  hewoi«^  (Hr  das  jöogere  alter  desselben  ins  feld  f&hrt, 
werden  wir  unten  s.  240  &  widerlegen. 
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für  die  komisefae  pmifflage  geeignet  tchien,  entlehnte  und  ihr 

mit  geringer  änderung  die  gleiche  metrische  form  gab,  dass  aber 
die  Schreiber  entweder  die  ursprüngliche  form  der  slrophe  aus 
dem  benutzten  liede,  »ie  ihnen  <?p!fiuiiger  war.  fixiei  tt^'n,  oder 
auch  die  abweichuogeu  coaiinentiereud  an  den  rand  schrieben 
und  dass  diese  duin  fälschlich  in  den  teil  aufgenoaunen  wurden, 
diese  vlsar  konnten  dann  leicht,  sumal  man  gemlfa  dem  der 
Skimisfi^r  ibnlichen  dnunatiachen  character  des  liedes  an  und  fktr 
flieh  schon  den  IjMabitI  erwartete,  su  weiteren  tusStien  in  diesem 
versnaars  verleiten,  indem  die  Schreiber  entweder  kviduhättzeilen 
in  dasselbe  umiormlen  (v.  l>7,  '.U  odor  IjödahattzeiieD  einschoben 
(v.  9,  3)  oder  endlich  bruchstUcke  gnonuscher  lieder  anlügten 
(v.  22,  1 — 3).  so  wurde  der  kviduh^ttr  vielfach  entstellt:  ihn 
QberaU  widerberzustellen  wird  später  (s.  240  fl)  unsere  aufgäbe 
sein»  man  betrachte  nun  aber  genauer  die  obengenannten,  aus 
dem  text  leicht  herauuuschfllenden  (iddabittvisur: 

18, 9. 10. 12:  For^lr  emn  eUimt       efri  of  rädum 

hafdtik  geä  aU  i>k  ganum. 
19,  3—8 :    Upp  ek  v<i i    auy mn     Audvalda  sonar 

ä  pattri  irui  heida  htnun; 
Pat's  merki  mest         minna  vtrka, 
er  alUr  menn  iidan  um  $i. 
V«  20, 1*  2:     MMwr  manvilar        vid  mifrkndiw  hafdak, 
20,3^6:        er  de  frd  oertm  viUiA: 

hardlm  j^ttm  EMard  hugdak: 

gaf  mir  gambrnUin, 
V.  24, 5 — 7 :     Odinn  d  jarla,  er  i  ml  falla, 

enn  Pörr  d  karla  kyn. 
fgi.  V.  30, 1 — 3:   £k  vor  austr,  vid  einher jar  damdak 

(vgl.  cod.  A), 
lek  ek  md  lindhpitu  (cod.  R). 
sollten  diese  alle  ein  Ödinslicd  Toraussetzenden  visur  und  halb- 
visnr  Dicht  einem  unserem  Hede  ähnlichen  gedicbte  Im  anderen 
▼ersmafo  angehört  haben,  das  denselben  Stoff  behandelte,  aber 
erostlijlt  gehalten  war  und  sich  ähnlich  wie  die  eigentlichen  Hä< 
vamäl  die  ganze  herlichkeit  (\A\m  zu  zeigen  zur  aufgäbe  machte? 
ist  nicht  die  exisleiiz  einer  solchen  Härbardsmiil  in  der  alten 
litteratur  ao  sich  sehr  wahrscheiotich?  sie  würden  in  der  scala  der 
lieder,  wo  Ödins  kj/g^  im  wortstreit  mit  mächtigen  gegnern  den 
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vorraog  behauptet,  die  obente  stufe  elugenanmieii  fatben.  wie 

in  den  Var|)n:idiii«n41  gegenflber  dem  flbermScbtigeo  joteu,  in  den 
Gi  iiiiiiism^l  gegenüber  dem  au!  seine  eigene  kraft  vertrauenden 
menschen  ^MlnlL'  in  den  Ilärbanisuial  Allvaler  gegen  den  asen 
TlN^r,  der  gelegentlich,  wie  wir  aus  den  Alvissmal  sehen,  einem 
solchen  redeturnier  nicht  abhold  ist,  den  sieg  behalten. 

Eine  solche  geistreiche  Verwertung  eines  in  einem  emsteren 
liede  vielleichl  noch  mythologisch  verständlicher  (s.  229)  behta* 
delten  themss,  um  ein  höchst  humoristischee  gOtterdrama  lu 
schaffen,  in  welchem  die  social  -  politische  grundidee  durch  die 
entrückung  in  die  asenwelt  ihre  irdische  strenge  und  biUcrkeiL 
verlor —  sie  s;djo  dem  übermütigen  |)ulr,  der  uuser  lied  dichtete, 
ganz  ahnlich  und  läle  seinem  künstlerischen  ruf  gewis  keinen 
eintrag.  wir  würden  dann  um  so  eher  berechtigt  sein,  unseren 
spielmann  mit  den  groften  hellenischen  komikern  lu  vergleichen, 
wie  das  schon  andere  kritiker  getan  haben*  noch  manches  andere, 
was  wir  jetst  nicht  mehr  Übersehen,  konnte  er  fremden  liedem 
entborgt  haben,  um  es  zu  persiflieren,  die  benutzten  lieder,  vor 
allem  die  vermuteten  fl^rbardsinjil ,  braucbten  aber  ukbt  wesent- 
lich älter  zu  sein:  eine  solche  ijarotliereude  pocsie  koniile  sich 
neben  den  ernsten  poetischen  schüptungen  ebenso  gut  entwickeln 
wie  in  Athen  neben  dem  drama  die  alte  komOdie.  wie  Aristo- 
phanes  dem  armen  Euripides,  so  hat  gewis  auch  unser  dichter 
manchem  liedersänger  Obel  mitgespielt,  und  ebenso  wie  verse 
von  diesem  den  FrOschen  oder  dem  Frieden  des  griechischen 
komikers  parodierend  einverleibt  wurden,  so  haben  wol  viele 
dichter  von  Odins-  und  Thörsliedern  den  oder  jenen  ihrer  verse 
oder  auch  ganze  Strophen  in  der  wundervollen  dichtung  komisch 
travestiert  widergefunden. 

Will  man  aber  unser  gedieht  mit  einem  werke  des  Arislo- 
phanes  vergleichen,  so  erinnert  die  einfachheit  der  fabel,  der 
politische  hintergrund,  auf  dem  die  handlung  sich  abhebt,  und 
die  ideale  einhieidung ,  welche  die  herbe  würklichkeit  nicht  ver- 
tuscht, aber  in  uulderer  traumbaltHr  beleuchluug  erscheinen  liissi, 
unwillkürlich  an  die  Vögel,  wie  in  jenem  >lücke  der  dichter  die 
von  der  entsetzlichen  sicilischeu  catastropbe  niedergedrückten 
Athener  durch  sprühenden  witz,  dem  kein  Hellene  widerstehen 
konnte,  erheitert,  aber  das  gante  windige,  unbeständige,  leicht* 
fertige  wesen  seiner  mitborger  geifselt,  so  ergetit  unser  t>ulr 
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das  durch  den  staatsslreich  des  neuen  oberherscliers  seiner  alt- 
ererblen  rechte  beraubte,  geknechtete  volk  durch  den  urkräftigen 
humor,  der  bei  dem  alten  nordmann  stets  anschlug,  und  zeigte 
zugleich  in  diesem  idealen  spiegcl bilde  die  unnatOrlichkeit  der 

bestehenden,  allerdiugs  seinem  stände  grofse  annehnilichkeiten 
bit  trüdni  Verhallnisse,  wie  aber  der  Hellene  die  schwächen  der 
güUervvell  dabei  uiil  betlsendeni  wilze  aufdeckt,  so  weifs  der 
dichter  des  Uärbardsljöd  die  der  nordibchen  asenwell  mehr  mit 
trockenem  humor  zu  veranscbaulichen.  dass  eine  zeit,  wo  die 
bestehenden  socialen  Verhältnisse  einen  totalen  Umschwung  er- 
fuhren und  eine  gewaltige  glihrung  in  alle  Volksschichten  kam, 
das  aufblühen  einer  derartigen  dichtuog  begünstigen  muste ,  liegt 
auf  der  band. 

Wüllte  nun  aber  jemand  trotz  den  völlig  analogen  helleni- 
schen Verhältnissen  wegen  des  freien  und  retlecLiereuden  tooes, 
den  unser  Ited  der  volksreligion  gegenüber  anschlägt,  auf  einen 
jüngeren  Ursprung,  wo  möglich  in  christlicher  zeit  scbliefsen, 
so  kann  ich  nur  auf  die  trefllichen  bemerkungen  KMaurers  (Be- 
kehrung des  norwegischen  Stammes  u  247^253  vgl.  auch  i  158. 
160.  103)  verweisen,  aus  ihnen  geht  zur  genOge  hervor  dass  es 
schon  im  heidentum  weder  an  glaubenslosen  leuten  fehlte,  die 
auf  ihre  krati  vertrauten,  noch  au  solchen,  die  sich  zu  einer 
freiereu  beurleilung  der  gOllerletire  aulschwaugeu.  zu  den  letz- 
teren haben  wir  den  begabten  dichter  unseres  liedes  offenbar  zu 
lahlen.  und  gerade  in  Harald  b^Kagris  zeit  konnte  eine  solche 
freiere  denkungsweise  wol  um  sich  greifen:  hatte  doch  diesen 
heidnischen  herscher  schon  das  vollbewustsein  seiner  eigenen  un- 
ersättlichen berschsucht  zum  monotheismus  geführt,  wer  das 
scharlsiunige  glaubensbekeniiinis  dieses  genialen  königs  in  der 
Fagrskinua  §  17  liest,  der  wird  verstehen,  uie  zur  zeit  seiner 
regierung  ein  auigek tarier  Untertan  unter  dem  beiiail  seines 
publicums  eine  so  köstliche  gOtlerfabel  ersinnen  konnte,  in  der 
er,  tiefsinnig  und  schalkhaft  zugleich,  ein  sociales  problem  seines 
Volkes  behandelte. 

Wenn  nun  die  Sn.  Edda  unser  lied  nicht  benutzt  bat,  selbst 
nicht  in  ihrer  jüngeren  lassung, ^  auch  bei  den  gleicliahrigeu 
oder  späteren  skaldendichteni  keinerlei  beziehuug  darauf  sich 

*  obwol  aufser  der  s.  236  bemerkten  abercinstinunaog  hätbU  18,  tf 
(kann  fyöian)  so  So.  £.  i  276  erinncrl! 
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findet,  00  besagt  auch  dies  nicht  eben  viel,  auch  die  ^rymskvidav 
sicher  eines  der  SliesCen  lieder  unserer  Sammlung  (HolTory  GGA 
1SS5  s.  32),  wird  nirgeDci  citiert.   unser  gedichl  bol  aber  weder 

dem  tokaldeii  noch  dem  Verfasser  des  skaldenlelirbuches  nenaeos- 
WLTles  malenal.  munäa  baugr  (v.  42,  2)  uihI  das  in  der  Uber- 
lieferleu  geslait  rälselhaite  heimis  skögar  (v.  44  f)  sind  nicht  im 
eigentlichen  sione  skaldische  ausdrucke  (s.  252.  280).  sonst  aber 
finden  sich  —  da  die  fingierten  namen  Rädse^,  YaUand,  Virland 
nicht  in  betracht  kommen  knnnen  —  nur  die  (')dtnsheiti:  Air- 
hardr,  Fjolvarr,  Hildölfr,  die  Th^rskenningar:  Odin$m^gi\  fadir 
Magna,  frrttdvaldr  goffa,  leruer  AlgrcBn  und  Fjorgyn  tür  jfrd, 
und  die  keuuiuge:  Statangssynir,  Berserkja  fn  iufir,  jotna  brüdir 
litr  rieseo  und  riesinoeo.  als  mythologische  quelle  aber  koüote 
das  lied  vernünftiger  weise  nicht  oder  doch  wenigstens  nur  sc- 
cundAr  benutzt  werden:  die  discrepans  von  v.  19»  31'  und  Sn.  E. 
I  224  kann  daher  gar  nichts  beweisen,  voreilig  war«  es,  daraus 
zu  scbliersen  dass  das  Härbardsljöd  der  Sn.  Edda  oder  den  skal- 
den  unbekannt  gewesen  sei.  wflsten  wir  wol  etwas  von  der  genauen 
bekanntschail  der  letzteren  mii  den  Ilävamäl,  wenn  uichl  zulalli^^ 
die  ersten  bt-nien  liaibzeilen  vuu  v.  70.  77  in  die  letzte  stroplie 
der  Iläkonarmal  des  Cyvindr  skäldaspillir  aufgeuouiuien  waren 
(vgl,  MallenhofT  aao.  s.  280)? 

Das  Härbardsljöd  ist  also  ein  rein  heidnisches  norwegisches 
spielmaonsgedicht  aus  Harald  hirfogrb  zeit. 

Wir  werden  nunmehr  das  lied  von  den  susStsen ,  die  es  im 
laufe  der  zeit  erfahren  hat,  zu  befreien  suchen,  damit  es  uns 
wider  in  seiner  reinen  sprachlichen  und  metrischeu  form  vor 
äugen  irilt. 

ich  wende  mich  zunächst  zu  den  prosaischen  einschiebselu, 
auf  welche  schon  andere  hingewiesen  haben,  wenn  Grnudtvig 
(Edda  s.  200)  erklart,  dass  sie  angebracht  seien  'til  rorhojeise  af 
den  komiske  virkning',  also  einen  integrierenden  teil  des  gedicktes 
bilden,  so  werden  wir  vielmehr  zeigen  dass  sie  meist  den  Zu- 
sammenhang in  lästiger  weise  stOren. 

Nieiiicuni  svnd  beul  zu  läge  mehr  v.  17  :  hversu  snünudu  ydr 
konur  gdrar  für  einen  vers  erkl  iK  n.  das  verb  snima,  das  sich 
sonst  nur  uoch  in  der  späten  Gnpisspä  Undet,  sowie  die  fehlende 
alUtleration  sprechen  entschieden  dagegen,  und  die  coujectur  Berg- 
manns (s.  69),  welcher  das  in  der  £dda  ganz  unbekannte  warwr. 
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Jölenweiber,  dafür  einsetzt,  ist  schou  wegen  des  lolgeuden  konur 
(18,  l.  3)  sehr  unwahrscheinlich,  auf  welche  unsere  zeile  bezug 
nimmt,  wer  (Ikm  Ibc  z!is»*izle,  liat  ofTeiibar  durch  eine  zwischen- 
frage  Tb6rs  den  Ubergaug  von  Ödins  kriegsabenieuera  zu  den 
weiberaflaireD  moliviereo  wollen,  durch  das  man  der  f.  16, 8 
aogeregl  dichtete  er  im  hioblick  auf  ?•  18«  1 — 4  eloe  neugierig 
lOsteroe  frage  Tfaöra,  und  iwar  deutlich  nach  dem  muater  ?.31: 
göd  äitu  pir  mahkifimi  par  p4J  f,  17  ist  also  mit  Orundtfig 
zu  tilgen. 

Ebenso  kann  v.  2i:  iUum  hugi  {aunadii  pu  pa  yoi/ut  gjafar, 
wo  jeder  reiui  und  rhythmus  fehlt,  kein  vers  sein,  der  interpolator, 
der  dabei  v.  38, 1.2  (klceki  vannt»  Pön  ,  er  d  komm  baräir)  vor 
augeu  gehabt  zu  haben  scheint,  wotUc  durch  den  zusatz  nur  daa 
fragmeni  einea  gnomiacben  liedes  ira  Ijddabält^  daa  eine  aentenz 
eothieli  in  dem  ainne:  'jeder  iat  aich  aelbzt  der  nlchate*  und 
daa  vielleicht  mit  bezug  auf  ?.  20, 4*-7  an  den  rand  geschrieben 
war,  mildem  Obrigen  Hede  verknflpl'en.^  diezeile  ist  daher  mit 
Grundtvig  ebeusu  wie  v,  12  zu  Streichen,  sodass  sich  v.  23  un- 
millelbar  au  v.  20  auschiielsl. 

V.  41  ist  bei  Ornndtvig  noch  nicht  beaustaudet,  aber  auch 
aie  muaa  mit  Hildebrand  (Edda  a.50)  als  einfache  prosa  behandelt 
werden,  da  Bergmanns  verwegener  conjectur  kaum  jemand  zuatimml 
(a«  73).  ob  man  mit  der  Kph.  ausgäbe  öljüftm  unliebes  oder 
besser  wol  mit  Grundtvig  (Edda  s.  202)  dlyffan  —  gift  liest,  bleibt 
einerlei,  der  sinn  derzeile  istjedesfells:  *als  du  fuhrst  uns  böses 
ziizulügeu.'  der  verlasi^er  des  Zusatzes  hat  deutlich  v.  15,  l  vor 
äugen  geliabt,  dort  buls  fs ,  als  Ffjlrbardr  durch  die  nennung 
von  Hruognis  nanieu  den  Thür  auf  das  bekannte  abenteuer  zu 
sprechen  brachte,  durchaus  passend:  Inns  viltu  nn  geta,  als  ich 
und  Hrungnir  kämpften  usw.  hier  aber,  wo  Härbardr  nichts  weiter 
gesagt  hat,  ala  dass  er  in  einem  beere  gewesen  sei,  welches  das 

*  Ha«  mans  at  kosta  ist  ati  sich  schon  auffalligr,  da  inaii  ftitsprechend 
dem  fiilM'  "den  plura!  konur  doch  metf  ja  al  kosta  erwarten  würde,  ich 
glaube  daher,  wir  haben  es  einfach  mit  einer  Verderbnis  zu  tun  uud  schreiben 
richlig,  zumal  wegen  des  vüraufgeheudeii  niatgs  at  frefsta,  in  z.  S:  magru 
at  kosta  vgl.  Voingp.  A7:  ails  freiituä'u,  a/U  koiiuftu,  Rigl>.  9:  magns 
um  kosta.  Grotlas.  32:  megiiu  kothUtu.  dana  wire  la  v.  16  lediglich  von 
dm  kriegstaten,  v.  tS  von  dea  galanien  abeoteaera  die  rede. 

*  Pai  k&ßr  Hk  w  üf  atmarri  •kBfir  <v.22)  ist  aber  höchst  wabfscbcin- 
Ikb  noch  io  Norwegen  dem  gedicbte  aogebingt  worden,  vgl.  b.  2$4 
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kanpfbaaner  hierher  vor  sich  habe  welien  lassen ,  um  deo  epeer 
zu  rOten  (vgl.  Grundtvig  e.  201),  um  dann  sofort  den  Termeint* 
lieben  bobn  wegen  der  bureeleistttog  daran  zu  knOpfen,  ut  der 
dem  obigen  nacbgeabmie  satz:  Pi$s  viltu  n&  geta,  ale  du  kamst 
Ulis  böses  anzuluD,  ganz  absurd  und  stört  den  zusauimeuhang  uod 
die  strophtiiloriu  der  aus  v.  40  uud  42  regelrecht  gebildelca 
kviduhältvisa. 

V.  46  svä  dcemi  tk  tun  slikt  far  lüsst  Gruudtvig  iiuent- 
schieden.  ich  kann  weder  in  dieser  zeile  noch  io  der  vorher- 
gebenden Y.  45  p6  gefr  gm  nafn  djf^um,  er  ßü  kaUar  pm 
Aetmts  alrd^a  (hs.  R  und  A)  eine  spur  von  fers  entdecken,  daaa 
die  werte  im  Zusammenhang  unpassend  sind,  liegt  auf  der  hand. 
nachdem  Ui^rbardr  gesagt  hat,  er  habe  die  schneidenden  worte 
vcHi  <1l'U  loten  (das  ist  jctleslails  der  sinn  der  sprachlich  cor- 
rupit  II  V.  44),  iiiaclit  Tliürr  die  bemerkung,  udiuu  habe  ja  eine 
hübsche  bezeichnuug  lür  grüber,  worauf  ILirbardr  entgegnet,  so 
dächte  er  aber  eine  solche  labrt,  und  nach  dieser  harmlosen 
erklfirung  braust  Th6rr  so  zornig  auf  wie  nie  und  droht  Uär- 
bard  zu  schlagen,  dass  er  wie  ein  wolf  beule,  wie  diese  letzte 
bemerkung  ihn  in  die  wut  gebracht,  bleibt  unversUndlicb.  alles 
wird  aber  klar,  wenn  sich  v.  47  sofort  an  v.  44  anschliefst,  dass 
II:^rbardr  seine  kiiuilc  von  iuien'  haben  wollte,  konnte  allerdings 
dem  bii^dt  reu  Tiior  als  eine  neue  Ireche  lüge  erscheinen  und 
ihn  zuiu  zürne  reizen,  v.  45  wird  zunächst  zugesetzt  sein,  um 
das  unverstüadliche  Aetmu  Mjfum  in  v.  44,3  zu  erklären,  v«46 
ist  dann  die  notbrOcke,  um  zu  v.  47  überzuleiten. 

ihnlich  wird  man  auch  den  schon  s.  236  berührten  zusalz 
V.  13«  4<— 6  erklären  müssen,  den  man  bisher  allgemein  als  ¥ers 
genommen  und  manigfiidi  abgeteilt  bat,  obwol  er  doch  in  keine 
der  beiden  slrü^jheutormen  [»assl.  *ich  würde  dir  lolintii  dein 
worlgeklin^el,  lollerbube,  käme  ich  nur  über  den  sund.'  der  iuter- 
polator  wollte  die  erste  bältie  der  vlsa,  wo  ibm  nach  dem  ko- 
gunveini  (z.  5)  zu  schliefsen  ein  kogur  vorgelegen  hat,  in  einer 
prosaischen  anmerkung  erläutern,  doch  traf  er  den  sinn  der- 
selben nicht. 

Demselben,  welcher  die  eben  genannten  Zeilen  zusetzte,  ver* 
danken  wir  wol  auch  die  erweiterung  v.  33 — 35  (vgl.  13,6  und 
33,  2).  der  inlerpolalor  wollte  wider  eine  sprichwOrlliclie  redens- 
arl:  4ch  bin  nicht  so  fersenbeifsig  wie  ein  aller  lederschuh  im 
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firOlöahr'      35)  anbringen.  ^    zu  ihrer  ?erlinttpfung  mit  dem 

übrigen  dienen  die  nicht$^geodeu  zeiku;  ek  munda  per  pd  pat 
veita,  ef  ek  vidr  ofkomumk  (v.  33)  und:  ek  tnumla  ßei'  pd  Irüa, 
nema  pu  mik  i  trygd  veltir  (v.  34),  die  ja  ailerdiugs  des  äUbreimes 
nicht  ermaugein,  aber  sonst  durch  nichts  au  verse  erinnern. 

Besonders  reich  an  solchen  prosapartien  ist  der  achluss  des 
gedichles.  57  hat  Gmndtvig  sdion  als  Ters  beanstandet,  merk- 
wQrdlger  weise  aber  an  v.  55  und  t.  59,  ttber  die  schon  s.  235 
das  nötige  gesagt  wurde,  keinen  anstofs  genommen.^  vergleieht 
mau  die  visur  54  und  60,  so  fällt  es  auf  dass  sie  ebenso  parallel 
g»  Itaul  sind,  wie  die  beiden  arjfangslaD?zeib*ri  des  gedichles,  und 
mau  kommt  leicbl  aul  die  vermuiung,  dai?!>  sie  ursprUuylich  zu- 
sammengehöreu  und  erstere  nur  durch  schretherirrtum  an  den 
jetzigen  platz  geraten  ist.   man  vgl. 

1 :  AveiVs  io$Hm  loetlna         v.  54 :  fwr  firr  iundi. 


dieser  pai  alkliMiiu»  ist  so  einleuchtend ,  dass  mau  nicht  bedenki  n 
tragen  darl,  die  v.  54  an  ihre  alte  stelle  zu  transponieren,  nuu 
bat  man  die  v.  00  bisher  in  allen  ausgaben  nach  dem  H.  q.  der 
hs.  k  dem  Uarbard  zugeschrieben,  aber  die  Verwünschung  in 
ÖdiDS  munde  nicht  recht  erklaren  können.  LUning  (Edda  s*  225) 
meinte  dass  sie  notwendig  sei,  weil  Härbardr  am  ende  wider 
seiner  ferhatlung  gemafs  sprechen  müsse,  die  Kph.  ausgäbe  bat 
in  die  Schlussworte  den  etwas  l[Onstlicben  doppelsinn  hinein 
intn  {U'eiiert,  dass  unter  grami'r  sowol  böse  geister  als  auch  die 
gülter  verstanden  werden  kuanteu  ^yramir  =  bellalüres),  sodass 
also  Odins  worte  in  wUrklichkeit  den  wünsch  enthielten,  Thorr 
mOge  wolbehalten  bei  den  gOltern  wider  anlangen,  zieht  man 
nun  wie  sonst  die  bs.  R  vor  und  legt  die  worte  dem  Thör  bei, 
so  sind  sie  von  diesem  ernst  gemeint,  da  er  ja  Ödin  trotz  den 

'  «08  der  unzweifeihall  unechten  visa  der  [lajucrhss.  (Bergm.  s».  72), 
die  dieser  Datürlich  unricbtig  in  den  text  recipiert  (s.  92),  sieht  mio  deut- 
lich das  fortwochern  solcher  goomtocfaen  einsehicbsel. 

*  Jeder  onbefangeiie  wird  scboa  bdm  lesen  die  worte:  vüa^u  mir  nu 
Mäina,  alU  jtü  viü  näh  wigi  vm  tigitm  fui»  55)  and:  tkami  mun 
nm  mil  okkai  V9ra  <R),  ülh  Jh»  mir  skating»  et'iim'  «vorar;  Unma  mun 
0k  fer  f4ir$ynpm,  ef  viä^  finmmk  i  tinn  mmt  nor  als  prosi  aafiassen 
könneo. 


2:  hmr  karl  karla 

kalinr  vag  um? 


fars  M  $!fhj^ 
T.  60:  far  ßü  nü  ßan 

ßik  fuifi  gramir. 
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Ödiw  hnda  nichi  erkeanl,  und  bilden  den  kfletlichiten  abeehlo« 
von  Tbörs  ganiem  komiiefaen  aoftretcn  (fgl.  s.  228).^ 

Es  isl  Dira  klar  dam,  nachdem  v.  54  ihren  alten  platz  fer- 

liels,  V.  58  und  v.  60,  welche  beide  fälschlich  dem  Harbard  zu- 
geteilt wurden ,  nicht  neben  fiuauiler  bestehen  konnten,  sondera 
eine  zwisclienrede  Thors  verlangton:  dustu  Übergang  von  v.  58 
zu  60  sucht  die  prosaische  v.  59  zu  veriuittelo.  andererseits 
klaffle  die  enAhlung  durch  die  eiuscbiebung  der  ?•  54  zwischen 
ihr  und  v.  56,  da  natQrlich  Hirbardr,  nachdem  er  kurz  and 
händig  die  Oberfohrt  geweigert  bat»  nicht  fortfahren  wird:  Utü 
er  sip^  usw.  die  notbrflcke  bildet  hier  die  ebenfiills  prosaische 
V.  55,  vvelclie  zu  erklären  sucht,  wie  Ihirbardr  dazu  kommt,  dem 
Th6r  den  weg  aiizugeben.  sehr  schön  aber  schliefsen  sicli,  lasst 
man  die  v.  54  und  55  an  unserer  steile  fort,  v.  53  und  v.  56 
an  einander,  dem  forschlage  Thörs ,  ihn  doch  jetzt  endlich  Uiier- 
zusetzen,  begegnet  errorläufig  mit  der  ausweichenden  bemerkung: 
es  wflre  ja  gar  nicht  so  schlimm  mit  der  fahrtweigernng  (ich 
folge  in  diT  erklining  Raak,  der  syi^'a  als  gen.  plor,  nimmt), 
denn:  langt  erat  fara  es  ist  nicht  lang  der  fahrten  dh.  du  hast 
nicht  lange  z«  fahren  (wie  Rask  ebenlallb  gegen  die  späteren 
heraut-geber  richlijr  schreibt):  um  i^ich  flie  directe  fahrtweigeruu^ 
(v,  54)  dann  bis  zum  schlnss  aufzusparen. 

Was  nun  endlich  v.  57  anlangt,  so  kann  das  iwdmalige  taka 
unmöglich  binden,  die  teile  ist  also  prosa,  wenn  nicht,  was  mir 
wahrscheinlicher  scheint,  eine  ?erderbnis  torliegt.  durch  die 
einfache  besseruog  üka  vehi  wSre  ein  reimworl  zu  vfidi  (v.  58) 

bekanntlich  hat  cod.  R  in  v.  00,2:  altan  gramir,  cod.  A  dagegen 
alUr  gramir  und  Bugge  liat  durch  je  zwei  beispielc  die  hprechtigung  beider 
Ie«iarten  darget;ui:  alier  feie  (  iiutnmmpt!  <lfr  spaleren  lilleratur.  erwägt  man 
dasi  der  vers  hier  einfach(  s  gramir  erfordert  und  die  pnrnllele  stelle  in  der 
Edda  (Brot  11,  öi:  gmmiy  haß  Gunnar  (vgl.  auch  IIHiuulli.  i  44:  dnli 
grom  viä  jfikt  hat.  Sfi  scheint  einfaches  ji?Tffj7i»r  da&  iltcic  zu  sein  und  die 
diflerenz  der  codd.  darauf  zurüd^zululut  n ,  dass  die  schieiLer  den  jüngeren 
au&druck  eiuüelzien,  wobei  der  eine  allir^  der  auiitie  aiiarif  die  sich  beide 
häufig  fanden,  bevorzugte,  wenn  Grundtvig  den  vers  antweifelte,  so  war 
CS  wol  dn  anittenlioD  halber,  aber  fu  end  />ik  biodeo,  da  der  tos  auf 
ihnen  liegt  im  gfgeanCi  ta  dem  se  54  sii  sappliereaden  fü,  aber  die 
gramir  f^L  Grimm  llylh.  828.  far  ßat9,  er  fiik  kufi  grttmir  würden  wir 
ebenelaea  können:  fahr  dahin,  wo  der  tenfd  dich  hole,  es  war  eine  ver- 
wAnichnagaformel  analog  dem  piaotlDiidien:  M  m  maiam  orucem  oder 
dem  aristophaniichen:  am^t  tU  »i^taguc» 
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geftmdeD.  in  der  tat  worde  es  das  biraiorf  olle  der  Situation  on- 
gemein  ▼erstSrtieii ,  wenn  der  bnifeThArr,  dem  dieser  ausdraek 

von  seinen  sonsli^^en  lahrlen  gelaufio'  war  (hrymskv.  12.13.21), 
auc  lj  hier,  wo  er  laiiien  riiuss,  ticnstilbeu  anwendet  und  sicli  auch 
obue  seiQ  bocksgespaun  als  pku)>orr  gericrt. 

Kürzere  zusatze,  deren  prosaischen  character  man  bisher 
nocb  Dicht  betont  bat,  finden  sich  in  den  visur  4.  6*  12.  49:  in 
dien  vier  allen  sollen  sie  wol  sar  näheren  erklsrung  eines  aasdnicks 
dienen.  ?•  4:  veintütiu  fyr  gqrla  seheint  motivieren  so  wollen, 
wartifn  HArbardr  Tbdr  den  tod  seiner  motter  mitteilte,  da  er  doch 
eigentlich  als  »olin  denselben  wissen  muste.  v.  6:  patki  at  pü 
hafir  brfxkr  pinar  (ce  n'est  pas  que  tu  aies)  erweist  sich  sclion 
durch  die  gekünstelte  spräche  als  zusatz,  durch  das  hcrbeinn  (z.  3) 
veranlassl,  enüiftlt  aber,  worauf  schon  Lüning  hinwies  (Edda 
0.217),  die  Ungereimtheit,  das»  sie  den  Tbdr  anstatt  der  Aonir 
(des  unteren  teiles  des  beinkleides)  die  hrfBkr  ablegen  ISsst,  den 
oberen  teil,  der  kaum  in  der  nacht  abgelegt  wurde  (Weinhold 
Alto,  leben  s.  163).  ▼.12:  mm  ßdtt  dt  takar  eiga  widerholt 
lästig  die  vorhergehende  zeile  11,2.  nimmt  man  v.  12,  2  mit 
Hildebrand  die  geringe  änderung  p6  statt  pä  vor,  so  besagt  v.  12, 
2 — 4  ohne  den  zusatz  genau  dassell)e:  *dennorb  würde  ich  mein 
leben  schützen*,  die  jetzige  tassnng  mag  also  eine  commeutieruog 
des  ursprünglich  im  teit  atebeoden  sein:  sie  wurde  dann 
ftlscblieh  statt  dieses  wertes  aufgenommen,  endlieh  v.49,2,  in 
der  mir  mit  dem  malnr  der  s.  1  doch  kaum  binden  kann,  fIDgt 
EU  dem  aimumi$rädt,  aufs  gerate  wol,  die  erlflatemng:  *sodass 
es  midi  sehr  schlecht  dünken  sollte',  in  allen  vier  fallen  wird 
uach  tilgung  der  zusetze  leicht  die  bersteliung  regelmäfsiger  k?i- 
duhattstrophen  ermöglicht. 

Dagegeu  lialte  ich  es  nun  nicht  mit  Grundtvig  Tür  gerecht- 
fertigt, die  beiden  im  liede  einander  correspondierenden  kehrrerse 
hvat  wmnin  pä  mtdtm,  EMar4r?  (v.  15. 19.  23.  29.  39)  und 
Afof  twimm  mtdm,  Nm?  (v.  18.  22.  2S.  36)  als  prosa  au 
betrachten,  diese  kehrverse  sind  in  eddischen  gedichten  so  häufig, 
dass  wir  sie  kaum  in  unserem  liede  läugnen  können,  wir  ßnden 
in  der  V^lusp;^  das  bekannte:  vitud  mn  eda  hvat  und  die  nach- 
bilduogen  in  der  VoluspA  hin  skamma  (TTyn  llnl.  31 — 39  vgl. 
auch  17.  18).  die  volva  in  der  Vegtamskvida  schiiefsL  ihre  rede 
jedesmal  mh  dem  Spruche:  nauditg  sagdak,  nü  mtm  dt  fegsja 
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(v.  7.9. 11).  ganze  balbvisur  werden  zu  anlaog  der  Strophe  wider- 
holt  in  deo  Loddfafoismäl  (Häf.  112—137)  und  im  LjddaUl  (Qär. 
146—163),  auch  in  der  späteren  Lokaaenna  (57—63).  an  Sho- 
liebsten  unserem  Hede  werden  in  der  senna  der  VaQirAdniimAI  cor- 
respondierende  ▼er8eVaf))rädDir8  (v.  11—17)  und  Ödins  (v.20 — 42 
vgl.  44 — 54)  aulgelührt,  alter  nicht  so,  dass  beide  kehrverse  alter- 
nii  ifen:  dies  bat  erst  unser  lied  kunstvoll  ausgebildet,  ich  glaube 
daher  dass ,  zumal  der  erste  kehrvers  hvat  vannlu  pd,  Hdrharär, 
medan  sieb  gut  in  das  raetrum  fügt,  ßorgmann  deD  zweiten  mit 
recht  zu  bessern  gesucbt  bat.  aucb  ist  sein  vorscblag»  HI4rridi 
für  Pdrr  zu  setzen  (s.  86  Tgl.  (rymsbT.  7.  8. 14.  31.  Hymiskv« 
4.  27.  29.  37),  so  nabeliegend  und  einleucbtend,  dass  wir  unbe- 
denklicb  den  vers  dem  ersten  analog  schreiben  dürfen :  hvat  vanntn 
pd,  Hlörridi,  medan?  betrachten  wir  nun  aber  ancli  Iner  die 
hslichen  Varianten  (v.  22.  2S.  30) ,  so  scheint  es  wahrscheinlich 
daf^s  die  kehrverse  schon  den  s.  237  vermuteten  Härbardsmäl  an- 
gehört haben,  wo  sie  natürlich  regelrechte  Ijddabättzeilen  ab- 
gaben.^ 

Wir  kommen  nun  zn  den  poetischen  zustttzen.  drei  Strophen 
(v.  8.  9.  56)  sind  je  durch  eine  langzeile  OberfDlIt.  bei  den  beiden 

ersten  hat  Grundtvig  aao.  angedeutet  dass  die  schlus>lang7eilen 
als  prosa  tilgen  seien  (v.  8,9  f.  v.  9,9  0.  aber  in  beiden  U!.ur 
sind  diese  zeilen  regelrecht  durch  den  stab  gebunden,  aufserdeni 
für  den  sinn  unentbehrlich,  es  sind  daher  in  v.  8  zeile  7  nnd  8; 
göäa  €ina  ok  ßd  tr  ^  gerva  kunna,  ein  ganz  überflQssiger  zusatz, 
der  nur  die  aosdrttcke  hroisa  fßfa  und  hlennimetm  erkUren 
sollte ,  zu  streichen,  auch  in  t.  9  ergibt  sich  die  interpolation 
sehr  bald,  die  zweite  ▼Isnbelroing  ist  regelrecht  im  kfiduhätt 
gebaut:  dagegen  zeigen  z.  1  — 3  die  aruNie  litdioiin.  nun  ist 
im  folgenden  Meila  brödir  ein  canz  üii nötiger,  ja  iKcieukliclier 
Zusatz,  denn  von  diesem  gotte  (8n.  L.  i  553.  278)  weifs  unsere 
liedersammlung  sonst  gar  nichts.^  i.  5  scheint  also  von  einem 
litteraten  eingeschoben,  die  erwaboung  aber  des  hier  ganz  un- 
motivierten Meüi  veranlasste  die  bemerkung:  ok  tÜ  aüs  odlii, 
als  ob  Tbörr  hier  sein  ganzes  geschlecbt  aufzählen  wollte,  hierzu 

'  hinter  v,  23.  20  muss  der  kehrvers  getilgt  werden,  weil  er  die  Strophe 
tiberfiillt.  und  hinter  v.  30  and  37,  wo  die  ietxte  laogseile  fehlt,  ist  er  wol 

zu  ergän/on. 

^  Magni  wird  aach  v.  53  wider  aU  Thürs  sobn  erwähnt. 
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kam  dm  der  mangelnde  »labreim  in  s.  4  und  6  leichl  zu  Zu- 
sätzen verleiten  konnte;  derselbe  wird  aber  durch  einsetsung  des 
synonyiQunis  mogr  fdr  tonr  (Volusp.  R  52)  leicht  hergestellt,  man 
:M:hreibe  also:  emk  Ödins  mogr,  tnn  fadir  Magna  (vgl.  v.  53: 

hni  fodnr  Magna},  und  die  vis^a  ist  UQladelliaft.  in  v.  5G  end- 
licli  ^iiui  <lie  woTiv  (z.  3.  4)  stimd  er  tü  $tokk<ins.  ouuur  til 
Steinsms  ebenfalls  ein  sinnwidriges  einschiebsei.'  Lütiing  (s.  224) 
deutei  Hokla  und  itenu  hier  wol  richtig  als  Wegweiser  oder 
mellenzeiger,  das  erstere  findet  sich  nur  noch  in  den  Atlam^ 
und  ist  schon  deswegen  verdichtig.  der  ferfksser  der  seilen  hat 
durch  die  notiz:  'eine  stunde  ists  bis  zum  meilensteiut  eine 
andere  bis  zum  Wegweiser^,  die  natUrlich  keine  wOrkliehe  weg- 
angalio  tiUlUllt,  eine  neue  my?tificalian  Th6r>  Iniizutügeii  wollen, 
die  angäbe  des  weges  voü  sf>iieo  (Utius  ist  aber  durchaus  ernst- 
batl  zu  lassen  (vgl.  s.  228). 

Von  grorseren  poetischen  Interpolationen  habe  ich  nur  zwei 
gefunden,  die  eine  erweitert  die  notiz  vom  hsndschuhabenteuer 
(f.  26, 5  —  9),  die  zweite  Tefsncht  analog  dem  einschub  6, 5 
eine  breitere  ausmalungTon  Tb^rs  Persönlichkeit  (t.  3t3f.  6.8). 

Die  zeile  5  in  26  hat  man  seit  Raak  mit  recht  in  den 
ausgaben  gestrichen:  dass  sie  nicht  aus  Lokas.  60  stammt,  ward 
schon  oben  (s.  226)  bemerkt,  riber  am  h  du:  tiiuauftolgende  kvi- 
duhatlsfrophc  ist  nur  ein  zusatz,  um  die  tmvrJa  z.  3  näher  aus- 
zniühren.  sehr  bedenklich  ist,  dass  Skrjmir,  auf  den  allein  in 
z.  26t  9  angespielt  sein  kann,  Fjatarr  genannt  wird,  da  im  iiede 
sonst  die  namen  der  mythischen  personen  unverhollt  genannt 
werden,  hier  aufserdera  durch  zeile  3  f  schon  klar  war  dass  nur 
das  Skrfmir-abenteuer  gemeint  sein  konnte,  so  ist  nicht  abzu- 
sehen ,  warum  derselbe  hier  den  namen  Fjalarr  bekommen  haben 
sollte,  in  dem  in  die  H^van»al  erst  rerhSiltnismdrsig  spät  einge- 
schobenen abschnitt  von  der  ofdrykkjd  als  (v.  11  —  14)  müste, 
faUs  Udinn  in  v.  14  von  demselben  abenteuer  erziihlte,  w  ie  v.  13, 
wo  er  von  der  (Uinnlpd  spricht,  Fjalarr  appellalivisch  für  Sut- 
tnngr  (Hiv.  1690  stehen:  aber  dort  ist  noch  viel  weniger  ver^ 
stgndlich,  warum  der  name  des  rissen  nicht  genannt  werden 

*  dieser  zusatz  hat  vormntlii  h  auch  das  vrf^.sins  ?..  ">  veranl«s>*( ,  um 
die  Zfil<'  d»'n  vorhergfrlicn-len  sn/ii.ilineln :  tü  vinstra  olliptiscli  gedugt; 
vielleicht  t-t  aber  auch  Hl  rin.^/ri  (sc.  handnr  FMS  vi  165)  das  ursprüng- 
liche wie  dao.  'til  wenstre'  und  unser  *zor  htiken*. 
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BoWu,  ouD  kaoD  man  natürlich  an  beiden  stellen  weder  an  den 
rubroIeD  bahn  der  V^lospä  (R  41)  noch  an  die  iwerge  (Vol.  R 15. 
So.  E.  I  216)  denken»  aber,  um  su  erweiaen  daas  Fjalarr  in 
unaerem  Rede  Skrymir  und  im  anderen  Snltongr  bedeute,  mllatea 
doeb  erst  mehr  analoga  beigebracht  werden,  die  eich  in  den  alten 
liedern  kaum  finden  dürften  (vgl.  Müllenlioff  aao.  s.  i;i;>).  <l.i  miii 
aber  im  Skäldskaparmäl  Fjalarr  doch  unter  den  dmdttligra jotua 
heiti  aufgelüiirl  ist,  so  werden  wir  an  einen  uns  unbekannten 
mylbus  zu  denken  haben,  den  wir  liei  den  dttrfUgen  andeutungen 
der  beiden  atellen  nicht  mehr  erraten  kOnnen.  nur  dasa  6dinn 
bei  der  gelegenbeit  o^olvt  ward,  sehen  wir  aus  Hiv.  14,  und  so 
mag  unsere  Tfsuhelming  vielmehr  bruchstOck  eines  dem  tone  der 
Lokasenna  (vgl.  besonders  v.  32)  nahe  kommenden  liedes  im  kvi* 
duhätt  sein,  in  welchem  ein  ahenleuer  (Jdins  mit  d»»m  riesen 
Fjalar  vcrspoffet  wurde,  dem  widerstreitet  Häv.  13,  wo  udins 
rausch  in  (iunnlods  heliausuug  erz.'ihlt  wird,  in  keiner  weise:  in 
V.  14  wurde  eben  ein  neues  bei^piel  für  die  »chädlichkeil  der 
ofdrykkja  fls  beigebracht,  sehr  leicht  konnte  aber  die  halbstropbe 
Ton  einem,  der  den  mylbus  derselben  nicht  mehr  verstand,  alier 
durch  den  mit  dem  bekannten  abenteuer  (Sn.  E.  1 1440)  Qberein- 
stlmmenden  inhalt  bestochen  wurde,  an  die  v.  26  angehSngt  wer- 
den, die  kurze  andeulung  z.  3.  4,  welche  dem  Th6r  feigheit 
vorwirft,  gentigt  volikonitnen .  um  die  zornig« n  wurie  (v.  27)  EU 
motivieren,  und  wir  haben  nach  riem  ^'esagteu  allen  gruod,  v.  26, 
5 — 9  als  späteren  zusatz  zu  sireichen. 

Wir  kommen  nun  zn  v.  3.  aie  ist  als  tadelloee  kvidubätt- 
atrophe  Oberiieferl,  aber  die  werte  verdra  matrinn  hitri  —  Grnndt- 
vig  und  Hildebrand  achreiben  wol  richtiger  WHUr  itm  hüri  —  er* 
wecken  sprachliche  bedenken,  'beaaere  kost  gibts  nicht*  (Lilien- 
cron  8.  182)  sollte  wol  der  beabsichtigte  sinn  sein,  aber  zum 
mindesten  ist  dies,  wenit  mau  mit  Hergmann  inu  lür  enn  niniml 
un<l  ilbersetzt:  'es  gil»l  mclil  speise  noch  besser'  (s.  SI  vgl.  Nv- 
gaard  Eüdaspr.  syntai  s.  47  i),  recht  gtttmperliaU  ausgedrückt  und 
erinnert  an  den  ungeschickten  znsatz  in  v.  6.  an  dem  kostiim 
dea  Thdrr  wird  ja  nun  niemand  anstoTs  nehmen,  es  ist  dasselbe, 
was  er  in  der  Sn.  Edda  i  276,  wo  er  den  prvandil  im  korbe 
Uber  die  eisstrOme  trflgt,  hat  und  das  ihm  als  landisa  auch  durch* 
aus  sukam.  albern  aber  ist  es,  wenn  Tb6rr  HArbard,  der  ihn 
doch  vor  sich  sieht,  darauf  aufmerksam  rnachi:  ttteis  hefik  ä  Mi. 
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sollte  ab«r  tlmi  aew:  So  den  kerbe  «uf  meiDem  rOcken 
habe  ich  ipeite,  wie  es  keine  kesdlehore  gibt*,  so  wird  msB  tu- 
g^eD  dass  dieser  gedanke  durch  deo  überlieferten  worüaut  mög- 

lichsl  ungeschickt  ausgedrückt  ist.  es  wird  hier  getrost  wider 
die  hand  des  interpolaiors  von  v.  6,  5  aDgenoaiiiieu  werdea 
dttrfeo ,  der  auch  zu  diesem  zusatz  durch  das  iDisverstandene 
b^rheinn  veraolasst  wurde  (s.  245).  ebenso  unglückhch  ist  die 
1. 6,  die  SU  didir  i hoUd,  welche regelieebt  mä  iOdr  elr  kgfra  biudet, 
eine  MitbestiiDiDODg  binsufageu  wellle,  die  aber  kaum  neblig  ist 
(&P  2&8).  rockt  mao  s.  5  und  7  suaammea  und  tilgt  aufserdem  deo 
gani  UMOtigen  tonts:  aad^  in  dr  emi  pm  s.  8,  so  erbelteo  wir 
eioe  tadcllüsii  viduhelming. 

Diese  slreichungen  waren  um  so  uoiwendiger,  als  nun  erst 
durch  V.  3,  1.  2.  5.  7  die  visur  1  und  2  zu  eiuer  regelreciueu 
Strophe  vervollständigt  werdeu.  siit  einer  hsliivfsa  konute  das 
gedieht  füglich  nickt  lieginneo.  dass  aber  vor  v.  1.  2  etwas  aus* 
geCiUen  sein  sollte,  wie  der  liUerat,  dar  die  IjddabAltviaa  der 
papierbss.  an  den  anfang  des  gedichtes  setite,  annahm,  ist,  wie 
seiwii  Bergmann  (s.  77  f)  mit  recht  bemerkte,  undenkbar,  in 
dialogischen  gedichten  wird  die  handlang  nur  indirccl  duich  die 
reden  (It'i  haudelnden  personen  gesiliildcri,  und  die  einzige  aus- 
naliüie  i  Vai|)r.  v.  5)  hat  Grundtvi^^  (Eilda  s.  204)  mit  vollem 
recht  lür  unecht  erklart,  die  parallelen  zeileo  1.  2  bilden  not- 
wendig den  anfang  des  gedichtes  (vgl.  s.  243)  und  führen  wie 
ByndluL  1 :  eolr^  mm  mmga  usw.  unmittelbar  in  die  handlung  ein. 

Nach  tilgung  dieser  prosaischen  und  poetischen  einscbiebsel 
ergeben  sieh  sofort  16  regelreohle  kvidobällvisur,  namlicb :  1 1 2 1 3 
— 4  |5  — 0|  7— 8— 9—  10|  11 1 12—15  —  16—18,  1—8-23—29 
—  30  :>9— 40|  12— 4&|49— 56:  aber  auch  alles  übrige  im  ge- 
dieht Ki^t  sich  obue  allzu  gewaltsame  äoderuogeu  dieser  slro- 
phenform. 

V.  13,  1—3  ist  überliefert:  hwrm  ff6l$m  mir  pikkir  i  pvi  at 
vada  um  vdgmn  tü  pin  ok  vmta  qgw  minn,  Baak  teilte  hinter 
ßMir  und  pin,  Bugge  hinter  ttadk  und  ptn  ab,  Grundtvig  schrieb 
die  werte  in  swei  versen  und  trennte  hinter  pin:  die  werte  ent- 
sprechen dem  Ijddahättmetrum  indes  in  keiner  weise,  härm- 
Ijötan,  das  Lüning  als  componierles  Substantiv  lasii  (vgl.  öljufan 
V.  41),  schreibt  mau  mit  Bugge  nach  R  ncliliger  als  zwei  worle, 
sodass  es  acc.  zu  harmr  {jötr  ist,  und  Egilssons  erklärung  nach 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.  M.  F.  XiX.  17 
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der  jüiaiichen  stelle  der  Su.  E.  i  276  scfaeioi  eiaieudileod.  nun 
bat  nuD  das  hslich  ttbeiiieierlQ  ^par  seit  Münch  aua  den  aus- 
gaben  verbannt  oder  weotgatena  als  verderbt  beteicbnet.  Bugge 
schlug  mit  betug  auf  v.  3  ifsiarä  dafttr  vor^  was  Grundtvig  in 
den  teit  reeipierte.  Münch  emendierte  —  und  die  folgende  seile 
legte  dies  nahe  —  kogur  (vestis  fimbriala),  wobei  freilich,  wenn 
diese  echt  wäre,  die  seltsame  lobeade  und  tadelnde  verweudung  von 
kogurr  kurz  hinter  einander  bedenken  erweckte  iLüning  b.  218). 
Bergmano  (aao.  s.  85)  schrieb  der  hsiicbeo  überlieteruug  am  ge« 
ntHMSten:  ögr  (vgl.  ögnrligr)  und  erblirte  dies  als  bezeicboung 
für  den  *donnerkeir  (skr.  wufpw,  send,  nnsm^,  *Thörs  hanuner'*  ^ 
nun  bemerkte  ich  schon  dass  der  interpolalor  von  t.  4 — 6  durch 
eine  ahnliche  leeung  wie  kfgwr  tu  dem  k^gttnviiim  veranlasst 
sein  niuss.  andererseits  haben  wir  keinen  gi  unU  von  dem  hslich 
wolbeglauhiglen  pgnr  abzugehen:  wir  haben  nicht  nötig,  dasselbe 
mit  Bergmann  in  ogr  zu  'ludern,  denn  pgurstund  (V^lundarkT. 
41,5),  was  dort  nur  'schreckeosstunde'  bedeuten  kann,  setzt,  wie 
$tf^md  (GgUsson  803*)  das  subst  smfr  (vibratio),  ein  bauptwort 
fgurr  (terror)  voraus,  untweifelbaft  ist  nun  *  schrecker'  eine 
recht  passende  beseichnung  f(lr  Thörs  Mj^Unir,  zumal  sich  ein 
vortreffliches  analogen  in  FAfnis  heim:  cBgifhjdlmr  Inetet  (Päfoism. 
10  Ij.  die  hemerkuDg  Tlmis  aber,  er  wulle  nicht  über  deo 
sund  waten,  um  seinen  blitz-  uud  doimei  knl  mclii  abzuküliiea 
(Bergm.  s.  123),  eulhait  allerdings  einen  recht  plausiblen  grund: 
fahrt  er  doch  sonst  in  seiner  eigeoschafl  als  blitzgott  stets  durch 
die  iua  (l*rymakv.  21.  Uymiskv.  35^37).  nach  dem  gesagten 
schlage  ich  für  die  misiicbe  nur  in  cod.  R  aberlieferte  stelle  fol- 
gende emendation  vor: 

fiti  Horm  IJotan  at  vada  pikl^jumk 

um  vag  Iii  Jun:  VüHlak  ogur  minn. 

deswegen  [siebj  die  arge  beschwerde,  [welchej  mir  deucht  zu 
waten  usw.:  meinen  schrecker  wurde  ich  netzen!^  so  wäre  am 
ersten  die  entstehung  des  komirtvHnn  erklart,  indem  daa  xur 
verbalform  gehörige  k  fiilschlich  zu  qgwr  gezogen  wurde,  in  unserer 

*  Vigfus^i.ii  s  7 7t.'  Ijreibt  kogurr  =  giTiii.  köc/wr  und  meiut  dass  Thorr 
*i8  carryiiig  a  tjuivtr  füll  of  thunderbolts  on  his  back'I 

*  über  die  eihpse  vgl.  EgilssoD  s.  528*.  j^vt  in  dieser  bedeutung  stebt 
oft  (H.  Hund,  u  4. 9.  Lokas.  4b  usw.).  vwtlak  Ist  cooj.  iinperf.,  pik/^umk  für 
mir  fikkir  vgl  Sieveis  Probea  i.  37. 
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b».  aber  auBflel,  «Ddererseils  kommt  nur  so  m  die  stelle  ein  brauch- 
barer sioD.  ist  aber  die  besserang  riefatig,  so  bilden  y.  13,  l — 3 
rail     14  eine  regelrechte  vlsa. 

Über  V.  10  und  20  ist  schon  s.  236  f  gesproclien  worden, 
in  ihr  erstereii  iiulsseti  für  unser  lied,  ohne  schaden  für  den 
zusammenhange  jedest'allä  z.  5  und  8  gestrichen  werden,  in  v.  20 
aber  ist  die  erste  visuhelmiog  bereits  dtirch  Bergmann  herge- 
atelii  (s.  70),  die  aweile  cmendierte  ich  Zs.  30,  139;  doch  sind 
wol  des  metruma  halber  s.  6.  7  besser  zu  schreiben:  fniti  gof 
kam  I  mir  ^ambaniein.  in  ▼.24  mass,  nm  die  leisten  beiden 
balbzeiten  herzustellen,  ein  synonymam  eingesetzt  werden:  viel 
besser  als  Bergmanns  l^örr  Asa  passl  doch  wol:  prriftvaMr  goda, 
was  eiiie  hutiioi  islische  anspielung  auf  Thors  i  uliiin cdi^kt  it  ent- 
halten würde  (vgl.  v.  9,  7).  v.  37,  an  die  mau  den  dort  wol 
nnr  aasgefoUeneu  kehrvera  hange  (vgl.  s.  246),  bildet  mit  v.  38 
eine  weitere  atrophe,  liesl  man  i.  49, 1 :  ma^ir  ßü  ivdjat  mtmna 
rddf,  so  geboren  v.  48  und  49  zusammen,  desgleichen  v.  52  mit 
der  besseruDg  ferjnhiräi  (s.  217)  nnd  53.  endlich,  Talla  man 
die  langzeilen  nur  richtig  abteilt,  v.  31.  32.  36. 

Wir  iiaben  somit  7  weitere  kvuluh*ittvisur.  von  den  übrigen 
7  müssen  nun  vier  unler  dem  s.  237  angej^'cbenen  gesiclitspunct 
betrachtet  werden,  nlimlich  die  reine  Ijödahättvisa  47  (s.  236),  die 
schon  Bergmann  (s.  73)  in  eine  kvidubättstrophe  umformte,  femer 
die  ?.25,1— 3  |  26, 1—4.  v.27  |  28.  v.50  |  51.  in  allen  dreien 
aind  eTentnelle  langzeilen  in  halbzeilen  des  epischen  fersmaftes 
ztt  seriellen,  zu  51, 1  aber  aofserdem  als  stabreimender  vers 
die  nn  der  parallelslelle  (v.  27)  sicli  iiiidende  z.  2:  ek  mnnda ßik 
i  hei  ärepa,  die  wol  v.  51  nur  durch  die  flilchligkeit  des  Schreibers  , 
oder  io  folge  einer  abbreviatur  ausgefallen  ist,  zu  er^ünzen.^ 

Dagegen  bleiben  nun  noch  3  visur,  welche  offenbar  eine 

Verderbnis  zeigen,  der  wir  nur  durch  genaue  Interpretation  des 

teitea  auf  die  spur  kommen  können;  sie  sind  schon  von  anderen 

kritikern  manigfach  zu  emendieren  Tersucht  worden:     43  |  44, 

deren  Zeilen  44,  1  —  3  zu  der  früher  behandelten  Interpolation 

(s.  242)  veranlassung  gaben,  v.  18,  9—13,  wo  weder  der  sinn  der 

überlieferten  worte  klar  noch  irgend  ^^t■lLhü  conecte  metrische 

form  ist,  und  endlich  die  schiussvisa  des  gedichtes  (57.  58.  54.  60), 

In  der  wir  durch  coojectur  die  allitteration  herstellten  (vgl.  s.  244), 

'  Y.  51, 1  oad  27, 1  laotcn  |ans  gleich:  HMartr  inn  ragi, 

17* 
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die  aber  wegeo  der  «aieerst  ecbwierigeii  seilen  ?.  58«  2  f  noeh 
einer  ntfieren  erOrterong  untenogen  werden  nrass» 

Znnaclist  44,  l^—d.  aberliefert  ist:  luwi  «fr  of  mfmnm 
Peim  emm  cHdrmmm,  er  hAa  i  h»imk  Mjfum.  eowol  in  den 

beiden  ersten  halbzeilen  wie  in  der  langzeile  fehlt  der  reim,  in 
1  und  2  hat  ihn  nach  Bugges  Vermutung  Giuudivig  durch  ein- 
Setzung  von  yUnn  hcrgeslelll:  da  dies  worl  al»er  nur  2S.  08. 
147.  164  begegnet,  so  mochte  ich  eher  das  gewoUnhchere  syno* 
nyae  flArm  Torscblagen.  die  Kph.  ausgäbe  erklärte  nun  mit 
ennahme  einer  bypnilage  kemii  Mgar  alt  ^umbroea  habitalM* 
(im  forliegenden  falle  von  den  wohnnngen  der  loten  gemeinl), 
und  Qberaettte  demnach  die  3  seile:  'welche  in  den  schaltigen, 
dunklen  Wohnungen  sich  aufhalten'.  Lnoing  s.  223  erklärt  den 
ausdiuck;  io  der  heimat  Wäldern,  dh.  in  den  Wäldern  als  ihrer 
heimat  wie  die  geächteten,  wobei  lUinkel  hieibi,  wie  Ihirbardr  hier 
die  graber  so  benennen  kann.  Bugge  und  die  herausgeber  nach 
ihm  bessern  hier  und  v.  45  skögum  und  sköga  in  kaugtm  und 
ünn^  um  einerseits  den  Stabreim  mit  Asiiimi  henustellen,  anderer- 
seits den  Ton  ^^f^fum  (v.  45, 2)  geforderten  sinn  hineintubringen. 
Bergmann  endlich  emendierl  aao.  s.  73  er  6te  <  Skrjmnü  Aecsitt 
sürd^iiiii  und  demgemSfs  45.  er  will  eine  anspieloog  auf  das 
abenleuer  mit  Itgardaloki  <laiiij  finden:  l.oki  hülUc  hei  den 
uieiierlagen  Th6rs  dort  den  niut  Ijekommen  li.ibcn,  ihm  mit  A;iap- 
filigu  ord  einmal  gegenüberzutreten,  conjeclur  und  erklärung 
sind  flttiserst  künstlich,  und  da  sie  gegen  v.  45  verstoisen«  so 
muM  Bergaann  dort  eine  noch  abenleuerlichere  conjector  machen 
(s.  94).  wie  V.  45  seigt,  sind  in  s.  3  graber  oder  wenigstens 
totenwohnungen  gemeint:  das  in  beiden  codd.  an  beiden  stellen 
gleiehmSTsig  Oberlieferte  M^m-a  haben  wir  nicht  ansusweifeln. 
die  Worte  'welche  in  heimalswäldern  wohnen'  —  heimisskögar 
wäre  dauo  conipomert  wie  heimisyardar  HAv.  6,  heinuskvidr  Sigr- 
drlfum.  25,  heimisbüar  Gr&g.  i  191  —  geben  aber  nicht  den  ge- 
wünschten sinn,  da  das  toteureich  doch  nicht  als  die  heimat 
xoT*  i^oxijp  bezeichnet  werden  kann.  Lttning  und  Liliencron 
haben  schon  auf  das  richtige  gedeutet,  man  nehme  6öa  i  Mgum 
far  sich:  es  ist  der  technische  aosdruck  fQr  die  verbannten,  und 
Mgmmadr  ist  in  der  Grägäs  ein  oft  belegter  auedruck  fOr  den 
geächteten  (Vigiüsson  556')  sowie  sköggangr  fdr  exilium  (vgl. 
Gnmm  RA  s.  773  0*   ^  ^t^^  i  skögum  heifst  also:  ^welche  ver- 
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iMDiit  sind',  erwagt  nun  nan  dass  heimü  för  sich  keinen  tinn 
gibt,  die  kvidnhAtlseile  aber  tu  diesem  werte  einen  reim  Ter- 
langt,  der  ganze  luaammenbaDg  endlich  auf  das  toteoreich  deutet, 
so  wird  der  Vorschlag  zu  lesen: 

er  bva  i  Helj'ar  heimis  skvfjum 
Dicht  zu  gewagt  erscheiucD.  he(jar»  zumal  abgekürzt  geschriebeo, 
konnte  vor  heimis  leicht  ausfallen,  und  Hefjwr  hiim  ^  dM 
neutrum  hämi  als  nebenform  su  Aet'mr  ist  ans  den  oben  genannten 
eompositts  an  scblielben  —  hat  in  uUr  H^jar  Vf  luspä  R  4% 
B^^füT  ^  i^vm*  25,  Btiftr  nmn  Vegtamskv.  3  seine  analoga. 
^welche  in  den  wSidem  ReHieims  wohnen'  beifst  so  viel  wie: 
»welche  lu  llelheim  verbannte  sind*,  dh.  *die  loten',  dass  die 
auffassuDg  der  toten  als  dtr  vuu  der  weit  (vorn  heimr  Vegt.  6) 
bis  zum  ragnarok  verbannten  keine  ungewöhnliche  ist,  dafür 
scheint  mir  die  schone  stelle  in  der  Helgakv.  FTimdb.  ii  40  f  zu 
Spreeben,  wo  die  magd  den  tum  hogel  rettendeo  Uelgi  anredet: 
Hffdrt  eru  pm  soft  et'n  er  pf^hjwtik, 
tia  ragna  reXr?  HSn  mitm  damäHr  — 

er  Jöa  ydrtt  odidum  keyHd  — 

eda  er  hüdingim  heimfor  geßn? 

und  Heigi  anlwortet:  'es  ist  kein  trug,  was  du  zu  sehen  glaubst, 
noch  weitenende,  obwol  du  uns  siehst,  ohwol  wir  uusere  rosse 
mit  den  sporen  antreiben ,  noch  ist  den  herscbern  die  hcimlalu  L 
gegeben' S  db.  mit  anderen  werten  ridä  menn  dauäir  (v.  40,  4). 
bier  bedeutet  Mnffr  gans  dentUdi  die  deflniliTe  mckkebr  aus 
dem  tod  In  das  leben,  die  widergeburt,  und  steht  der  seitweitigen 
rockkehr  des  toten  Hclgi,  die  dmreb  Sigrdns  sebnsttchtige  thraoen 
bewürkt  wird  (v.  44),  entgegen,  wenn  man  hier  das  widerauf- 
leben als  eine  heimfahrt  aus  dem  toUnri  ich  —  ob  man  dabei 
Valboll  oder  Ilels  reich  als  lotenaufenlhalt  nimmt,  bleibt  sich  für 
die  Sache  ganz  gleich  —  aullasste,  so  konnte  auch  umgekehrt 
von  den  verstorbenen  gesagt  werden,  zumal  mit  absichtlicher  anig- 
mattk  des  ansdmeks:  Svelche  in  Heibeim  als  verbannte  leben'. 

Nach  dieser  erkUlmng  behauptet  also  ödinn,  seine  hnmfligm 
wret  von  alten  lenten,  die  verstorben  sind,  sa  haben,  ihm  ist 
ja  allein  unter  allen  gOttern  die  gäbe  verliehen,  durch  seine 
runeukuust  tote  zu  beschworen,  der  |)ulr  des  Ljödalalä,  der  sich 

>  der  Icsart  von  R:  it  konunt  ni  *oo€h'  am  nftcbstco:  Boggct  bct- 
tcmog  (s.  19$)  ist  nanötig. 
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für  ibo  ausgibt,  rühmt  ucb  Bäv.  155  parodierend:  wenn  er  am 
.galgen  eioeo  alricktoteo  Silbe»  so  kOonto  er  durcb  nineDkrafl 
bewOrken  dass  der  mann  gienge  und  mil  ibm  redete,  unter  'den 
alten  leoten*  werden  aber  vfiur  tu  versteben  sein  wie  die  *tole 

riesio'  (Vegt;jmskv.  5),  die  6dtnD  som  reden  twingt,  um  Ober 
Baldr  auskuiilL  zu  erhallen,  der  sian  der  v.  43—47  i^l  demnach: 
Th6rr  Iragi:  'wo  hast  du  deun  in  aller  well  nur  die  sdineidendeu 
worle  her? '  natürlich  ist  die  frage  rhetorisch  für  *wie  kannst  du 
nur  so  spitz  reden ! '  Odinn  fasst  sie  aber  wörtlich  und  antwortet: 
«von  den  toten*,  dies  muas  natOrltcb  Tböfs  gröslen  wntaus- 
brucb  veranlassen  (in  t.  47  vgl.  s.  242).  somit  ist  v.  43—44 
regelrecbt. , 

FUr  die  erkllrung  des  iweiten  teiles  der  groDsen  v.  18  ist 

tis  iiiiü  von  Wichtigkeit,  die  ersten  achtzeiku,  welche  eine  regel- 
rechle  Strophe  bilden,  und  von  denen  die  beiden  letzten  schon 
durch  lierguiann  (s.  C9)  richtig  gebessert  \Mii  (len,  genau  zu  be- 
trachten.  Odinn  spricht  dort  von  den  'aiuntereQ»  al^er  spröden^ 
von  den  klugen  aber  tückischen  weiblein,  welcbe  aus  sand  stricke 
machcen  und  aus  dem  tiefem  tale  den  grund  ausgruben*,  man 
hat  in  den  lotsten  werten  eine  sprichw<lrülcbe  redensart  gefunden , 
in  dem  sinne  Ves  impossibiles  gesserunt'  (Egilsson  TOG**),  und 
die  Kph.  ausgäbe  bietet  für  das  'stricke  aus  sand  drehen*  die 
analogen  antiken  ausdrücke  funem  ex  arena  facere  und  a/i- 
fwv  oxoiviov  nki-Ativ»  ich  will  nicht  laugnen  dass  dieser  sinn 
in  den  worlen  liegen  mag,  aber  sie  enthalten  oflenbar  noch  eine 
andere  anspielung.  schon  Liliencron  ahnte  das  richtige,  wenn 
er  sagte:  *es  scheint  das  meer  gemeint*,  gewis  wQrde  die  cha- 
racteristik  s.  1— 4  gut  auf  Räns  tückische  toebter  passen,  das 
tiefe  tal,  aus  dem  sie  immer  noch  den  grund  ausgraben,  ist  eine 
passende  bezeiehnung  fttr  den  meeresboden  (vgl.  Alvfssm.  24 
{{jüpan  mar),  und  die  Siucula',  die  sie  aus  sandwiudeu,  kOuneu 
sehr  wol  eine  anspielung  aul  die  durch  die  aulwühlung  des 
ineeresgrundes  entstehenden  sandbjinkef  die  das  darauflaulende 
schifl*  festhalten,  sein.^ 

Wie  aus  z.  9  hervorgeht,  sind  die  weiber,  welcbe  im  sweiten 
teile  der  vJsa  erwähnt  werden,  dieselben,  also  sind  sie  ebenso 
als  personificationen  der  meereswogen  und  nicht  von  felsen  (Berg- 

*  vgl.  die  varrtimar  Vigfüsson  6S1'  und  das  neutr.  varr-sima  Möbius 
liuUatal  I  s.  120. 
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onDD  aao.  s.  t37)  xu  famo.  ihnen  allen  will  Ödion  ao  listigen 
anschUlgeii  aberlegen  giweteii  sein,  bei  den  »iebeo  Schwestern 
will  er  gescbbfeD  und  ihrer  aller  liebe  und  umarmung  genossen 
haben,  9  und  10«  femer  12  und  13  mit  den  nötigen  Zer- 
legungen in  kviduh^ttbalbseilen  sind  der  form  und  dem  sinne 
nach  klar,  dagegen  miiss  z.  11  noiwendig  verderbt  sein,  über- 
liefen ist:  hvilda  ek  hjn  peim  sii>irinn  s/jm.  die  zeile  hl,  zu 
iwei  kvidub^Ulialbstrophen  abgeteilt,  von  Berj^manu  mit  cmselzung 
fon  padan  emendiert,  aber  nicht  richtig,  denn  das  unbetonte  f{jd 
kann  nicht  binden,  vielmehr  sind  ^nwi  und  ^om  offenbar 
reimwOrter,  aber  das  letstere  ist  jedesfalls  verderbt,  schon  die 
Stellung:  *bei  den  Schwestern  sieben'  ist  merkwürdig:  vor  allem 
ist  aber  von  einem  abenteuer  Ödins  mit  sieben  Schwestern  nichts 
bekann L  vielmehr  werden  von  Räns  tOchtern,  auf  die  hier  auge- 
splcU  i>eiii  muss ,  in  der  Sn.  Edda  i  500  aiisdrücklu  h  neun  an- 
gelührt.  nun  wird  allerditigs  nirgeiui  düect  gesagt  (i;iss  Üdiuu 
mit  RäDS  töchtern  gebuhlt  habe,  aber  von  Heimdall,  Odins  söhne 
enihlt  die  Sn.  Edda  i  100.  264:  kann  hdru  at  syni  mijfjm'  9^ü 
^tk  aüar  tjfiir*  die  quelle  für  diese  notis  bot  das  fragment  eines 
alten  lledes,  des  Heimdallar  galdr^  in  dem  sich  Heimdallr  selbst 
rohrole:  Njü  em  ^  mmdra  mogr,  t|;6  $m  ^  $jf$tra  ionr  (Sn. 
E.  i  102).  die  namen  der  neun  mOtter  werden  in  der  Sn.  Edda 
sonst  nicht  genannt,  wol  aber  aao.  die  von  Hans  lücblern ,  die 
Ulli  den  iii  der  \  (>Uispä  bin  i-kaauii  i  ^.riiiuinten  von  Heimdalls  neun 
mUttern  freilich  nicht  übereinstimmen  i  Uyndlul.  37).  um  so  mehr 
aber  Usst  die  Schilderung  der  geburt  Ueimdalis  auf  die  identitüt 
seiner  mdtler  mit  Rins  neun  tochlem  schliefsen.  es  beifst 
Hyndlul.  35: 

Vard  äm  borim  i  drdaga 

rawmaukinn  mjok  rogna  kiudar, 

tfjü  bdru  pann  naddcjOfrjan  man 

jotna  meijjar         '  vid  janlai  /n  om. 

hiernach  ist  Heimdallr  von  gOUergescblecht  (4),  und  von  innm 
jOtenschweslern  (5.  7)  am  ran  de  der  erde  (8)  geboren,  nimmt 
man  binsu  dass  es  v.  39  weiter  von  ihm  heilst: 

9ä  vor  mikinn  jarddr  mi$nS, 

(vgl.  Lflniog  260),  so  kann  msn  kaum  zweifeln  dass  Räns  oder 

*(Egirs  lüchler'  (II.  Hund,  i  29),  deren  valer  ein  jöte  war  (Su. 
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E.  I  326),  Ton  ihViii  den  lichten  goil  gebaren  am  rande  der 
erde«  dh.  dart,  wo  die  sonoe  am  raude  des  horizontes  nach  alt- 
germaDtBCber  foraleUang  in  die  see  vereaak.  daher  heifot  der- 
selbe genihrt  inil  'erdeokrafl',  nil  hohler  see'  und  mit  ^sonnett- 
blttte'  (vgl.  auch  Mallenboff  Zs.  30,  247). 

Wir  bStten  demnacb  eine  ihnUebe  rlttelhafte  »Dsptelung  anf 
Heimdalls  erzeuguii^'  in  unserer  visa  wie  in  der  \ f^'taiiiskvida  12, 
die  (vgl.  Edzardi  Gerui.  21,  57)  nnch  V;jt|)r.  54  gebildet  ist: 
aber  nur  das  moliv,  dass  Odiou  au  einer  besonders  rätselbaileo 
frage  erkannt  wird,  kt  Dacbgeabmt,  keinef^wegs  hat  man  an  beideo 
stellen  dieselbe  lOsuDg  su  sucbeo.  der  aebr  kaasilicben  erklaraog 
Ednrdis  (Germ.  27, 337 — 339},  wonach  die  mtjßor  Priggs  angen 
sein  sollen,  die  um  Baldrs  tod  weinen,  ist  die  anffaseung  Wim» 
mers  (Oldnord.  Isesebog  s.  1560,  der  die  maide,  welehe  die  weiHsen 
Schleier  emporwerfen,  als  die  liOje  Indj^er'  erklärt,  entschieden 
voi /u/if titMi.  dniiii  wilrdi'  ;il)er  auch  d(i:  l  der  nii^di  uck  an  rütsel- 
hafligkeit  gewinnen ,  wenn  er  at  muni  grata  bedeulele,  was  es 
sprachlich  wol  bedeuten  kann:  ^welche  bei  der  liebeslust  (fgl. 
Häv*  94. 96,  also  —  at  i/amni)  weinen',  die  sprOden  maide ,  die 
▼om  Ödin  unter  tbranen  flberwfllligt  werden« 

Nach  dem  gesagten  kann  ^jam  nicht  richtig  sein,  ich  ver- 
uiule  daher  entsprechend  der  v.  35  des  llyndluljöd: 

hvilda  vid  scBvar  pruui  hjd  syslnm, 

ich  weilte  bei  den  Schwestern  am  rande  der  see.*  sivmr ßromr 
ist  wie  jardar  pr^mr  das  von  den  meeresweilen  bespülte  geatade. 
so  ist  die  visa  in  Ordnung. 

Es  bleibt  nun  allein  noch  die  schlussstropbe  Obrig,  die 
von  den  t.  57.  58.  54.  60  gebildet  sein  sollte  (s.  251).  Ober 
V.  54  I  60,  welche  als  iweite  vfsahelming  das  gedieht  abscbliefseD, 
ist  schon  8.  243  ff  das  uülige  gesagt,  die  v.  57  |  58  sind  nun  an 
cod.  lU'^'.  tlberlietert :  Iplq.  mun  ek  taka  pangat  i  dag  fhlq. 
taka  vid  vil  ok  erfidi  at  uppveranäi  [upprennandi]  sölu  er  ek 
get  ßäna  [ßa  na],  die  klammern  enthalten  die  wichtigen  va* 
rianten  von  A. 

Nach  beiden  hss.  ist  v.  57  eine  frage  Tbörs,  v.  58  die  Ant- 
wort H^rbards  (Bugge  s.  103).  v.  57  ist  bei  dieser  aufüissung 
klar:  'werde  ich  heute  noch  dorthin  gelangen?'  v.  58  aber  desto 

*  eine  schffihnng  sjävar  statt  H8var  konole  dabei  aof  4|/aif,  prpm, 
statt  Prom  auf  peim  leiteo. 


Digitized  by  Google 


DAS  IIÄRBAEiÜSUüD 


257 


weniger,  die  Kpli.  ausgäbe  erklärte:  *doHhin  gelangen  mit 
mühe  und  not  bei  noch  leuchtender  sonne,  welche  ich  dann 
nahe  (sc.  dem  boriioot)  vermute/  in  deraelbeo  bedeutung  fosst 
dM  Wort  nd  Bergmann,  achreibt  mit  gans  willkOrllcher  beaaerung: 
erk  iokiat  pd  itd  und  erltntert  diea:  'welehe  ich  oicbt  anchen 
werde,  data  aie  dir  nahe  db.  deren  anblick  ich  dir  dann  noch 
roisgOnne'  (aao.  8.  75.  97.  107).  beide  erkllrungen  sind  wegeQ 
ihrer  grofsen  küuäilichkeit  und  des  aufser  in  compositis  unbe- 
legten adv.  }id  =  ryyvg  (Vigfrtsson  s.  447  j  unl>e<lini?t  zu  ver- 
werfen. £gilsson  nahm  (904^)  ein  verbum  fidna  tauen  (vgl.^d  f. 
tau)  an  und  Grundtfig  (Edda  202)  Blimmte  ihm  bei«  er  aber- 
aetxt  also:  ^mit  not  und  »Ohe,  wahrend  die  aonne  noch  am 
himmel  ateht  (R)  oder  wenn  die  aonne  emporaleigt  (A),  da  ich 
taowetter  ?ernnite\  indea  daa  verb,  welches  von  ß^s/a,  pdfnn 
gebildet  wäre  wie  schwed.  däna  von  deyja,  ddinn  (Bugge  s.  103), 
kommt  eben  in  der  alten  spräche  sonst  nicht  vor  und  die  neu- 
norwegischen  formen  taana,  taaen  kOnnen  es  allein  nicht  stützen. 
Bogge,  der  anfangs  Egilsson  folgte,  alellte  in  den  Arbager  for 
nord.  oldk«  1869  a.  258  f  eine  neue  anaicht  auf.  er  Ikaale  ßdna 
ala  componiert  ana  dem  ad?,  ßd  und  der  auch  anderen  adYcrbien 
angehängten  partikel  na  (zh.  parm)  und  flberaetzte:  med  nod 
og  nseppe,  meoa  aol  er  oppe,  pä  det  lag,  t»nker  jeg'  (vgl.  Grundtvig 
aao.).  aber  auch  ftir  die  anhängnng  der  partikel  an  das  pd  findet 
sich  keiQ  zweites  beispiel,  wie  man  aus  Vigtiisson  (732*),  der 
Bugges  ansieht  recipiert,  siebt,  die  wahrscheinlichste  erkl^rung 
ist  die  von  Liliencroo,  welcher  hinler  «rßdi  interpungierte,  dem 
ood.  A  folgend  nd  ala  awei  wOrter  nahm  und  Oberaetzte 
(a.  189):  kommen  können  uaw.,  wohin  sa  gelangen  mir  achon 
noch  bei  hochstehender  aonne  glückt«  sie  gibt  entachleden  einen 
sehr  passenden  sinn;  aber  das  pd,  was  doch  'damals,  dann'  be- 
deutet, ist  mit  dieser  Übersetzung  nicht  zu  vereinhareii.  trotz- 
dem wird  sie  allein  uns  auf  die  richtige  interpretaUOQ  der  schwie- 
rigen Zeilen  leiten. 

Schon  s«244  habe  ich,  um  den  Stabreim  herzuatellen,  In 
b7  ein  aka  aiatt  kika  Termutet:  man  muss  dann  das  uüta  der 
folgenden  seile,  daa  elliptiach  fUr  pü  mmt  taka  gesetzt  schon  an 
sich  bedenklieh  ist,  tilgen,  ich  denke  mir  die  entstehung  des 
düppeilen  taka  so,  dass  v.  57  fälschlith  ids  eine  frage  Thörs  mis- 
verstanden  wurde,  während  sie  der  aoiang  eines  unwilligen  aus- 
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rufes  des  gotiiM  ist,  der  auch  v.  58  noch  umfasst.  ^  mao  Bchreibe 
also  mil  UlgODg  der  QberflOsaigen  worte  oü  ok: 


^ieb  werde  Dua  (aacb  der  beschreibung,  die  du  mir  toid  wege 

gegeben)  dorthin  mit  knapper  not  noch  gelangen*,  huü  man  nun 

ek  gel  nd  mil  Liliencroii  in  der  hcdeuLuii^' :  *mir  isl  vergönru  zu 
erlangen,  nh  kaiiu  erlangen'  (vgl.  Ilelgakv.  Hiorv,  9  uö.)^  und 
nimml  Uie  ganz  leichte  Änderung  von  er  in  (tion,  vgl.  Val])r.  55 
und  ei  geschrieben  Uäv.  39)  vor»  so  erbalten  wir  in  z.  2  —  3 
keinen  abbiingigen  saU,  sondern  einen  sweilen  parataeUscben 
attsruf  zu  der  obigen  teile: 


*und  dann  (sc.  wenn  ich  beut  noeh  binkomnie),  kann  icbs  nicbt 

bei  noch  scheinender  sonne  erreichen',    demnacli  beklagt  sich 

Thörr  in  der  vIsa:  'ich  komme  nun  heut  üherhaupt  nur  niii  mühe 

zum  ziel,  und  lu  diesem  güobtigen  talle  nicht  vor  sonnenunlergang'. 

naittrlicb«  denn  den  langen  weg,  den  er  links  gewandt  am  flusse 

entlang  geht,  um  erst  nacb  Midgant  zu  gelangen,  warde  er  dareb 

die  flberliibnf  die  ihn  direct  nacb  Vorland  befilrdertOt  sparen« 

dieser  rührende,  im  munde  des  furchtbaren  donneren  boobst  er- 

getsUehe  webruf  ist  der  leiste  appell  an  Härbards  gefalligkeit, 

und  aul  dessen  definitive  Weigerung  (v.  54)  folgt  dann  in  v.  60 

passend  Thörs  im  höchsten  ingrimm  gesprochener  schlijs^flucli 

(8.  228.2431*)-    ^^'11  "lan  t-in  elliptisches  at  upprejanäi  lür  at  upp- 

verandi  iölu,  dessen  construclion  genau  dem  ialeiuischen  abl.  abs. 

entspricht  (Noreen  Ärboger  1879  s.  207),  nicht  gestatten,  muss 

man  eine  Verderbnis  in  «jifwsrofidi  sehen ,  da  der  Ters  sieb  nicht 

ins  metrum  fugt,'  so  ist  auch  die  leiste  vlsa  regelrecht. 

»  ein  iiitfii<  9k€  rar  munk  mka  (58, 1)  konaie  auf  Ukm  ffibreo  vgl. 
g.260  in  weiiak  opw, 

*  io  der  bedeotoog  Termoten  wird  geta  In  der  Edda  sontt  mit  dem 
geo.  eonstmiert  vgl.  Skfroisf.  24. 

*  aaeb  hier  erweist  sieh  also  cod.  R  als  der  eotrectere  gegenflber  A: 
dcan  da  Harbardr  und  Öttioa  sich  nicht  lelli^  am  tage  treffen  (v.  3,  5—8. 
fiogge  Edda  8.  399) ,  g&t>e  at  upprennandi  sölu  (oriente  sole)  nach  dem 
attsruf  37.  38,  l  keinen  sinn,  obwol  wir  principiell  einen  cod.  tu  bevor- 
zugen nicht  berocliligt  sind  fRn^grs  fortale  9.  \xi),  haben  wir  in  allen 
wichtigen  Varianten  fast  imiD'  r  coii.  0  fn^^en  müssen,  auf  den  wir  bis 
V.  19,7  allein  angewiesen  sind,  so  auch  gegen  Bugge  (vgl.  s.  213  und  241). 
cod.  A  \ervlient  nur  den  vorzus  in  v.  wo  hnnping  (i.  4)  und  linhvitu 
(z.     vom  Zusammenhang  erlordcrl  werden :  dass  UndhvÜu  unursprüngiich 


JtftmÜr  «ka  pangalt 


Pid  erfidi^i  dag! 


ty  ek  gel  pd  nd! 
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l<i«€biieiD  wir  non  die  siropbenfonn  des  kviduhäUr  im  gidicbte 
Oberall  widerbergestelU  beben,  kotnmett  wir  zu  den  einzelnen 
lialbzeilen.  Sierers,  der  durch  seine  untereuchnngen  in  den  Bei- 

trägeü  5,449fT.  6,  2Ü2fl".  S,  54  IT  lür  die  alluordisclie  und  Beilr.  10 
für  die  an^elsfichsischc  pocsie  nachwies  dass  du:  kviduhatizeiU' 
beslimmleu  geseUeii  der  .^libeiiinessung  uuterworfeu  i&t,  ohne  dass 
darüber  der  natüriiche  satzacceat  vernacblüseigt  werden  darf,  bai 
an  vier  lindern  die  richtigkeit  der  von  ihm  gefundenen  geeetze 
tb^vaeiigtiid  venmeebaulicht  (Proben  einer  metrischen  berstellung 
4er  Eddalieder,  Halle  1885).  unser  lied  bat  er  bei  seinen  sflmmt« 
lieii«ii  Untersuchungen  unberOcksicbtigl  gelassen,  wie  das  bei  der 
i>LriUigen  strophenform  desselben  von  seinem  standpuncte  aus 
auch  völlig  cjercchtftTtigt  war.  da  wir  nun  aber  den  kviduli.ilt 
als  die  slroplieiilortu  des  lunles  iiacijk'*'\M*'>eii  haben,  so  dilrien 
wir  uns  der  prütuog  der  einzelnen  verse  um  so  weniger  enl- 
cieben,  als  auch  sie  ein  nicht  unwichtiges  moment  für  die  zeit- 
beaümmung  des  liedes  abgeben  wird,  wir  setzen  hierbei  die 
ergebnisse  der  Sievertschen  forschung,  wie  er  sie  in  seiner  letzten 
arbeit  niedergelegt,  als  bekannt  voraus  und  bedienen  uns  auch 
der  kürze  halber  derselben  bezeichnungen  und  abkdrzungen,  die 
Sievers  braucht,  es  muss  in  unserem  gediclii  ji  Uurlich  in  Um- 
stellungen und  besserungen  teilweise  etwas  radicaler  verfahren 
werden,  weil  der  pedestre  ton  des  liedes  (s.  234  f)  die  sclireiher 
ZU  metrisch  nachlässiger  aufzeichnung  geradezu  herausforderte. 

Da  wir  das  lied  aus  30  vlsur  bestehend  nachgewiesen  haben, 
•o  ergeben  sieb  im  ganzen  240  halbzeilen.  von  diesen  fttgen  sich 
annuttelbar  in  der  ttberlieferten  gestalt  oder  nach  vornähme  von 
Sievers  leichten  Änderungen  (Beitr.  6,315 — 337),  wozu  in  unserem 
liede  die  tilguug  des  sufQgierten  artikels  u  lU  i^.  233) ,  sofort 
114  halbzeiiea  seinen  geselzen.^    hierzu  treten  10,  in  welchen 

tet,  zeigt  die  gleiche  Überlieferung  von  R  und  A  io  32,2.  —  uppverandi  at 
ist  Sievers  typus  D  3  (Probeo  s.  11). 

*  daniDter  zweimal  m«/irf/r,  mundi  ausnahmsweise  versctih  ili  (^Mt  vers 
Bcitr.  6,  312):  v.  23,  7.  50,  3.  2  zeileo  {%  2.  48,  2),  wo  onclitisc-hes  m'k 
rn'ni  für  Tnik  und  munt,  drei  verse,  wo  synonymes  verschleilbares  ////^/V 
iür  hiftgai  eiugesclzt  ist  (v.  7,1:  styr  hinig  eikju;  40,  2:  er  hinig  ggr^usk  ; 
53,2:  rd  hinig  bdti),  pwr  frd  vintm  (20,3)  ist  woi  nicht  falsch,  da  frd 
den,  Aebeatoo  tragen  kenn  (vgl.  Sievers  Proben  s.34:  flo  ßd  Loki);  har- 
'  äfttn  j^ltffi  iber  (v.  20,  4)  wird  wol  wegen  der  SDalogen  aasdrfleke:  M- 
rudgi^'^timn  (15, 3)  and  Pruitmöltga  J^tun  (19,  2)  hier  in  dnlden  sein. 
•v.5,3  ist  tu  leten:  mJltt  ai  viU  (vgl.  VigfuHoa  718*). 
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durch  strucbuDg  des  fOr  deo  siaa  eotbehrtithen  penonalprono- 
ment  im  gen*  dat.  acc  die  fann  comct  wird,  nlmlich: 
14, 2:  [ok  pin]  hidsn  bidä,      47,2:  Uta  mnn  f/Mr]  koma. 

V.  18,  2:  ef(oss]atspükum  yrdL    v.  03,  1:  rädmutüc[pernü] räda, 
V.  39,  5:  (Tßdu  [mer]  jdrnlurku     v.  54,  2:  \P^t]  skal  fars  synja. 
V.  7,2  :  munk  [per]  s(od[m]    v.  '6,2:  foeäik  [pik]  ä  morgm, 
kenna. 

▼•42^1:  b€Bia9k(U[pir]p«i[pd].  v.  50, 1:  satt  hyggk[mik]9egsia; 
femer  fier,  wo  der  aaflact  «r  durchaus  entbehrlich  ist;  23,4: 
[er]  Hl  lißrgs  gin$u;  39,4:  [er]  üardia  hafM;  ?.  43, 3:  [er] 
hetffdak  Mri  und  28,2:  [er]  Mkai'  ojäh  migar,  also  im 
ganzen  128. 

Hierzu  kommen  35  bereits  gebesserte,  nümlicli:  v.  2,  1.  2 
(s.  243).  V.9, 4.  6  (s.247).  v.  12,2.3'  (s.  245).  v.  13,  1'".  3  (s.  250). 
V.  15,7^  fSmnl  s.  246).  v.  18,7.  8  (8.254).  f.  18,  U"»  (s.  25ö). 
y.  20,  6.  7  (s.  251).  V.  24,  7*  (s.  251).  v.  44,  1  (s.  252).  ?.  44,  3' 
(S.253).  v.49,!*^  (b.251).  v.52,3*  (b.217. 2M).  y.56,5  (s.247). 
T.  &7.  58, 1—3  (8. 258)  uud     60, 2  (s.  244). 

Der  pedestren  spräche  uuseres  liedes  gemafs  werdeo  wir 
den  aufser  dort,  wo  er  schon  getilgt  wurde,  noch  8 mal  auf- 
treleadi'ii  au  H  u  t  eher  als  eine  bei  echligLe  eigeulümlichkeit  wie 
als  eine  uure^elaialsigkeit  aurzuiassea  liahen; 
V.  5,  2:  er  huerjum  pikkir.         ?.  23,  6:  e/  alUr  lifdi. 
▼.15,2:  er  Hrungß^ir  äeildum,    v.  5,4:  at  mödir  daud  se. 
16, 4:  er  Älgrom  keitir,         v.  14,4:  ßi  Hningni  däudan. 
18«  4:  ef  Aolbr  wm\  v.  9,8:  md  Nr  kndtt  dmmet. 

es  wurde  sonst  auch  nicht  schwer  sein  durch  leichte  hesserungen 
sammtliche  verse  zu  heilen. 

Ebenso  ist  der  3  mal  gleich  uberlaic^iie  vcrs  ek  var  amtr 
(v.  23,  1.  V.  29,  1.  V.  30,  1)  nicht  anzutasten:  dieselbe  abarl  des 
viersilbiers  erscheint  ja  auch  iu  der  V^luspa  (Sievers  Proben  s.  23). 

Unzweifelhafte  und  gute  verse  im  mälahätt  sind  folgende; 


30.6 
1^    37, 4 


20,1:  Miklar  manoäar. 
23,3:  Mdir  bohiear. 
30,5:  sfoddak  gulWjorlu.  \  s|     39, 1 
37,  1 :  brudir  btrserkja.    [  |l     52,  1 

dem  typus  A  derselben  strophenart  gehören  aufsenifm  wol  an 
V.  12,  3:  sem  jafnehdr  wmu,  und  mit  Umstellung  und  ver- 
scbleifung  der  ersten  Senkung  vid  mifrkridur  kafdak  (20,  2). 


(fornni  mmr  undi. 
v^a  pjod  Ml 
^(irgynjur  ndru. 
Ampörs  hugdak. 
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T.  30, 1 :  Pid  9M»i9ya  damdäk  iind  42,  4:  er  «ftr  lol/a 
halle  ich  fbr  lypiis  D  mit  auftaci  (Simra  8.  45). 

Hage^^en  mochte  ich  ausnahmsweise  verschleifung  der  Senkung 
annehmen  io  v,  6, 4:  braulinya  (jerri  und  v.  56,9:  ältunga  brautir, 
und  demnacb  t.  53,3  auch  hmttmgi  hwttum  schreibt  ii:  in  allen 
drei  ItÜieA  gilt  die  üeHonige  abieilungssilbe  ii^-ung  als  uobetooL 
ebeiiBO  moss  man  io  t.  12, 3^  wol  /yr  »ükum  sem  per  gcbraibaii« 

Dreiml  iai  die  von  8ievera  beaostaodete  auflOaueg  der  iweiten 
aenkoDg  uniweifelhaft  Obefliefert,  ?.  16,  1 :  vark  mtd  Fjfhorit 
T.  40, 3:  gncBfa  gunnfana,  v.  48, 4:  ßcua  pir  ütjfläara:  aueh  hier 
wäre  in  allen  drei  fällen  durch  Umstellung  leicht  die  aufgelöste 
Senkung  in  die  erste  versbütfte  zu  bringen,  aber  besondeis  wegen 
V.  48,4,  die  in  der  lVymskvi<1a  (?.  25,  4.6:  hita  hvassara,  bita 
breidara)  völlige  auaioga  bat,  scheint  dies  nicht  gerech liertigt. 
man  i^ird  im  gegenteil  auch  unbedenklich  die  t.  14«  3  nach  til- 
gnog  der  ttberfiflaaigen  worle au  acbreihen  haben:  famiUU hmrdarß* 

Wir  haben  alao  biaber  im  ganaen  194  normale  oder  mit  den 
attch  achon  von  Sievera  berOhrten  licenien  (die  aieb  auch  aonat 
hier  und  da  in  den  Hedem  finden)  gebaute  verse  gefunden,  ts 
bleiben  46,  die  teils  durch  Umstellungen,  teils  Uuixb  Streichungen 
fiberflüssiger  worte  zu  bessei  n  sna  wenien. 

leb  beginne  mit  den  letzteren  versen.  ¥.  4t3:  äfpr  heim* 
lyimt*  und  29,  6:  gagni  lUt  f$gmr  bat  schon  Bergmann  richtig 
gebeaaert  (a.  82.  71)  und  ebenao  in  I«  2  und  8,  4  luaatae  er- 
kannt (a.  67.  68):  nur  wird  in  der  oralen  adle  eher  er  afanA* 
au  tilgen  aein  wie  er  bjr  in  der  zweiten.  RAäeegjarnmdi  i  wäre 
dann  ein  mälahiltvers,  ich  glaube  aber,  das  ursprüngliche  ist 
der  acc.  Rdfheijjarsund  von  halda  (z.  2)  abhängig,  und  die  h&liche 
lesart  verdankt  ihre  enlstehung  nur  einem  irrtum,  indem  man 
nacb  y.  7,  4  fälschlich  skip  ala  object  zu  halda  ergänzte,  gaoa 
parallele  erweitern ng  zeigen  je  zwei  halbzeiienpare: 

V.  11, 1:  hwU  MkaU  [of  nafn]  A^e  —    28,1 :  Aool  dtaU  [vm 

nmd]  Miiladt? 

V.  18, 1 :  iparkar  ältu  [vir  konw]  —     18, 3:  honkar  dUu 

[vir  konurj. 

in  den  beiden  ersten  können  die  objecte  nafn  und  suud,  da  sie 
in  der  zcile  vüiIht  genannt  sind  (vgl.  v.  10,  2.  27,  3),  wol  fehlen, 
in  den  beiden  letzten  wäre  das  zweimalige  ver  konur  sehr  schlep- 
pend: dasa  von  weibern  die  rede  iat,  xeigt  die  femininform  der 
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adjective  zur  genüge  ao.  v.  8,  10:  ef  [pü]  viU  um  simd[it  fara] 
wird  die  elliptiache  ausdrucksweise  im  vulgiren  atii  des  fergen 
nicbl  wunder  nebmeo  (?gl.  fibrigens  die  dlipaen  s.  247  and  258). 
37,  3:  pmrkffdn  vent  [unnit]  ist  nach  tilgung  des  zusalies  nil 
z.  4  zu  einem  satze  zu  verbinden  ^male  homines  omnes  fosoina- 
veruDl'.  in  v.  47,  5:  hyggk  ptk  wixi  munu]  ist  das  lulfsverb 
entbehrlich  wie  v.  20,  5:  Hltbai  tl  huycluk  [vera].  in  v.  48,  3: 
ßann  [miintuj  ßrek  drygja  ist  es  leicht  aus  z.  2  zu  ergänzen. 
V.  30,  3  köADle  man  als  niälabättzeile  (lypus  D)  fassen,  aber 
einen  viel  passenderen  sinn  als  *ich  spielte  mit  der  leinweifsen' 
gibt:  m  lfnh»Uu  'ich  trog  die  leinweifse'  vgl.  0Av.  131:  ai 
pjöfar  na  fetK  Lokas.  19:  Leptki  pat  vsit  ai  hoMH  Mthm 
er.  endlich  in  v.  56,  10  möchte  ich  nicht  anftact  annehmen, 
sondern  (il  tilgen  und  Odins  landa  als  localen  genetiv  fassen: 
derselbe  sieht  zsvar  gewohnlicli  nur  m\l  dem  adj.  midr  (iNygaard 
Syntax  i  s.  56),  indes  vgl.  trymskv.  3:  P^ir  fagra  Fr^m 

Inno»  ein  verb  der  bewegung  ist  aber  aus  dem  äOuHga  hrmitir 
(z.  9)  zu  ergänzen,  der  sinn  ist:  'Fj^rgyn  lehrt  ihn  zu  gehen  zn 
Ödins  landen*,  es  bleibt  noch  t.  8,5:  [Mht  hmn]  hkmuwMm 
flytja»  die  Streichung  ist  nicht  so  ktthn,  als  sie  scheint  bad 
kann  aus  z.  1  sehr  wol  ergänzt  werden,  für  das  fehlen  der  nega- 
lion  aber  in  dem  ersteü  \aii  zwei  verneinten  coordinierlen  sfilzeo 
vgl.  Häv.  139:  vid  hleiß  mik  seldu  ne  vid  hormgi  *  nicht  versahen 
sie  mich  mit  speise  nocli  mit  trank'  und  ISygaard  Synt.  i  s.  66. 
natürlich  muss  man  dann  in  der  folgenden  zeile  ni  statt  9da 
schreiben,  sie  lautet,  wenn  man  das  durch  den  riesennameii 
Brmpj6fr  (Hyndluljdd  32)  sicher  verborgte  compositum  einsetzt: 
it^  hrmpföfa.  unsere  besserung  von  v.  4,  4 :  daudä  hyggk  mödvr 
{>c.  vera)  \\\vi\  uiihedenkhch  erscheinen ,  wenn  man  die  Varianten 
von  H  und  A  zu  v.  47,  5  vergleicht-*  in  v.  56,  8  ist  das  aus 
der  Zeile  6  eingedrungene  hiita  zu  streichen  und  das  die  fol- 
gende zeile  überfüllende  kenna  dafür  einzusetzen,  vennutlicb 
wird  hier  die  den  Schreibern  zu  dankende  jOngere  dativform 
SOH  (Wimmer  Gr.  §  52  anm.  1),  die  ftlschlich  als  acc  gefasal 
wurde,  das  eindringen  von  hitia  begUostigt  haben,  wir  werden 
aber  mit  recht  die  metrisch  wol  passende  altere  form  wider 

^  wo  wir  bei  mioder  wichtigen  Varianten  aus  metrischen  gründen  die 
hs.  A  bevorzugten  (vgl.  37,  2:  bardak  i  äUfjf),  ist  dies  nicht  besoaden 
bemerkt  (vgl.  fiuggcs  fortale  8.  izi)b 
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einsetten  und  schreiben:  par  nmn  Fjorgyn  Per  syni  kmna  ii8w. 

V.  32,  2'  eodlicii  mus»  zu  linhvüu  cm  reimwort  gtjiujiden  werden; 
es  bietel  sich  aus  v.  30,  3  wie  von  belb^i:  mau  schreibe  at  ek 
lekak  (s.  262)  *ut  luditicarem  pueUam  candidaiu'. 

Durch  umsteiiuogeD  oder  andere  veraabteiluDg  als  bisher 
werden  regelrecht:  f.  6^1.2:  ßij^  sem  bAIßfjü  g6d  Hgir* 
V.  6,  3:  UrMm  iUndr,  hefr,  25,  2:  ft'cft  med  änm.  26,  3: 
af  hrmlH  ßirJ  19, 4 :  sonor  ÄUoalda,  19, 6:  merki  müt  pau'ru^ 
der  cweimal  vorkoniinende  Yers  27,  2  vgl.  s.  251):  ihd  dnpa 
Hl  unk  pik  mit  onomalopoetischeni  aullacl,  eudiich  die  beiden 
meüjöch  gauz  parallelen  Zeilen:  v.  15,4:  [er]  h<)füd[it  d]  väs  or 
Sieini  und  26,  4:  [/terj  IrbdU  vas  t  hanzka.  bei  zwei  lernereu 
baibxeUen  mu£S  man  wider  vcrsctileifbares  mundir,  mundi  (s.  259) 
aDDcfamen:  t.  25,  1:  [er}  (^iafnt  mmdtr  aln/Ka  und  v.  23,5: 

Es  bleiben  nun  nur  noch  die  IjudafadtUangscilen,  von  denen  wir 
scbon  8.251  sprachen:  durch  Umstellung  fügen  sie  sich  leicht  dem 

aiidtireii  metruna,  dreimal  sind  parlikeio  fnii,  um,  of;  zu  ^Lippiieren. 
V.  18,  12*^:  ged  ek  aU  peirra  ok  gaman  haf  dak. 

V.  25,  S***:  ef  pti  vtlgi  mikils  lald  cettir, 

V.  27,  3'^ :  ef  ek  um  sund  nü  teilask  miBttak. 

V.  47,  3*'':  ef  ek  d  vag  nu  at  vadä  rcedak. 

V.  47,  6*^:  ef  fiu^af  hamri         hogg  tun  kLytir, 
v*51,  2'^:  hefr  fiü  müc  nü         hMr  of  dvalda$u 
ebenso  wird  man  zu  ferjuhirdi  (s.  217.  251)  farar  of  glepja  als 
zweite  halbzeile  zu  schreiben  haben  (v.  52,  3"). 

Von  den  Sieversschen  typen  ist  A  oaiuilich  am  häufigsten 
vertreleii  in  allen  drei  Unterarten:  Ai  :  Hdrbardr  heiltk.  At: 
Udrbardr  midan.  Az :  sildr  ok  hafra,  demnächst  C  in  den  beiden 
ersten  formen:  Ci :  hverrs  sveinn  sveina  und  C2 :  ef  lütm  fwrir, 
seltener  D:  rtkkr  ridsvimi  undC:  ordkringi pfn,  am  seltensten 
wie  auch  sonst  B:  d  /riF/a  Aryn. 

Das  resuitat,  das  wir  s.  240  aufstellten,  wird  durch  die 
detailuntersuchung  des  gedichtes  vollauf  bestätigt,    sowol  die 

*  ok  hngbleiffti  ist  zusalz  nach  hah  fn/s^hfauiti  v.  19, 

*  der  consonanlische  vocal  J  pchriut  id  uuüCfem  liede  niclriscli  als 
vocal  gefasst  zu  werden,  sodass  der  \  ncal  in  T>jafni  davor  verkürzt  wird, 
vorliergebendtr  vocal  aber  auch  ctitiiert  werden  kann,  vgl.  auHjcr  unserem 
vers  die  zwei  ähnlich  gebauten  15,  3:  storuägi^otunn  und  19,  2;  pruit- 
mödga^Ji^tunj  auch  a'gäu^'dmlurki  (s.  2C0). 
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JuaAi^ficbeo  LeiU  vor  der  scbrifüiclieo  li&ieruog  aogehäoglea  leÜA 
8pll«r  vom  litteraten  eingeschobeoeo  zusäUe  wie  di«  freiere 
metriecbe  form  (iloifory  GGA  18S&  9>  32)  sprecheD  dafar«  dese 
unser  lied  ein  norwegiecbet  iet,  hervorfegingen  wie  luspi  und 
Hifamftl  noch  aus  der  ungebrochenen  kraft  dea  beidenUmia. 

Nachdem  wir  das  lied  nun  von  allen  einschiebselü  gcii^iaigt 
uiid  dte  urgprünpliche  metrische  form  ihm  zurOckgegebeo  baben, 
geben  wir  im  toigeudeii  den  lexl  desselben  nebst  einer  über- 
aeliung,  um  dann  in  einem  kleinen  cemmentar  alles  etwa  noch 
tur  eriiUning  nOlige  beisufUgeo.  es  wird  sich  dabei  heran»* 
stellen  daas  das  gedichl«  ebenso  wie  die  verwandte  dramatiacke 
Skfrnisfi^r  (Zs.  30, 133  fi),  eine  strenge  strophische  gUederang 
beherscht  gewis  rechnet  VigfAsson  (aao.)  mit  recht  unser  lied 
zu  den  Mramatical  poems'  des  alten  nordens.  ob  wir  an  eine 
Ihealidlisclie  aullührung,  die  tim  bei  der  Skimislur  sclion  wegen 
des  reichen  Wechsels  der  redenden  personen  unzweitelhali  er» 
scheint,  im  Uirbard^lied  au  denken  haben,  weifs  ich  nicht:  kaum 
aber  wurde  die  dichtnng  von  einem  und  demselben  redtiert,  da 
die  sonst  bei  jeder  Strophe  und  noch  ofi  innerhalb  der  visn 
notigen  anmerkungen :  Pörr  kvad  und  BMardr  kmtd  (besondere 
iu  den  stichomylbischen  partieu  v.  1.  2.  10.  11.  12.  31.  32.  37. 
38.  54.  6ü)  sehr  schleppend  gewesen  waren,  das  ganze  wurde 
sicher  wol  von  zwei  mlüinern,  die  die  beiden  gölter  vorsleUteu, 
vorgetragen,  vielleicht  unter  mimischen  bewegungeo,  zeit,  ort  und 
Situation  aber  durch  eine  proaaische  vorbemerltung  wie  die  uns 
erhaltene  kurz  illustriert. 

Das  gedieht  besteht  aus  5X6  visur  (wie  ttbrigena  anob  die 
l^rymskvida  nach  tilgung  weniger  tnsStte).  die  fünf  absthnitle 
biiüeu  gleichsam  die  acte  des  komischen  dramas. 


Bugge  1.  2.  3. 


äi  tk  i  kvOd 

*Wer  ist  der  junker 
*wa8  für  *n  bau  er 
,ferg'  Uber  den  sund  mich, 
ich  afs  schon  in  ruhe 


'Uverrs  sveinn  sveina 
*hverr  karl  karla 
'/er  mik  um  sund: 


fyr  sund  handan?' 
kallar  väg  um?' 
fmdik  d  morgun; 
iilir  ok  hafra: 

jenseits  des  sundes?* 
ruft  da  übcru  fluss?' 
ich  speise  dich  für  morgen; 
hahng  und  habermus«' 
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B.  4.  5. 


dopr  heimkynni, 
*Pat  segir  pü  nü 
me9t  at  viia, 

*Als  frühe  taCeo 

tmb«  meiD*  ich,  stets  sii  hsuses 

'da»  redst  du  nun  so  bin, 

höchst  tatieloswerl : 


'Peygii  $em  hü 
berbeinn  stendr,  hefr 

*styr  hinig  eikju, 
eäa  hverr  d  tkip, 

«Und  doch  scheiost  du  Dicht 
borbeio  stehst  du  da,  hast 

*steur*  hierher  mit  dem  eichkabn, 
oder  wer  hai  das  schiü, 

'Hilddlfr  heäir, 

rekkr  rädsvinm\ 
hlennimenn  ßytja 
seg  tU  mfns  pim, 

«HiMolf  beifst  er, 
der  ratkluge  reeke, 

ja  Dicht  bummler  zu  fergen 
sag  deioea  namen, 

'Seggja  miin  til  nafns, 

Odins  mogr  emk 
pHidvaldr  gada: 
Atfu  vilk  spgtja, 

«Meineo  Dameo  werd'  ich  sagen, 
Odins  söhn  bin  ich 

der  gölter  kraftwaUer: 
darnach  will^  ich  frageo, 

Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XiX. 


Jlrdsor  veräi; 

dauda  hyggk  mödur.' 
er  hverjum  pykkir 
at  mödir  daud 

rahmst  du  dein  mahl: 
deine  nantter  ist  tot«' 

was  jedem  doch  dünket 

dass  meine  mutter  soll  tot  semT 

B«  6«  7* 

Prjii  göd  eigir: 
brautinga  gervi/ 
munk  stod  kenna, 
er  iieldr  vid  hnd?* 

drei  gute  gflter  tu  haben: 
bindstreicher-ansehn  I ' 

will  den  landungsplatz  zeigen, 
das  aui  laude  du  hältst?' 


4. 


B.  8. 


erm'Xr  haXia  bad, 

Rddseyiiannmd; 
ne  hrosspjofa: 
tf  viU  um  sundV 

der  auch  bewachen  hiefs, 
den  Ratsinselsnnd; 

noch  rossediebe: 
willst  du  über  den  sundl' 

5*  B*  9* 

Pölt  dt  9ekr  ijdk: 

enn  fadir  Magna, 
vid  Pf^r  k)\äi(  <i(£ma. 
hvat  pü  htitir  'if' 

bin  ich  vogelfrei  auch: 
und  Magnis  vater,  [reden« 

mit  Thor  ists  dir  vergönnt  zu 
wie  du  eigentlich  beifst?' 

18 
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*BMwrir  M&, 
'h)Qt  Mt  hylfo, 
*P6  wnmk  forda 

fyr  slikum  sem  per, 

4cii  tieifse  Harbard, 
*wM  auch  solltest  da'n  hehlen, 
'auch  dano  noch  ward'  ich 
vor  einem  wie  du, 

» 

tPoi  kam 

um  vdg  ttl  fiin: 

*her  munk  standa, 
famUat  Imrdara 

^Deshalb  unbequem  acheints  mir 
durch  den  flusa  xu  dir: 
*hier  werd'  ich  stehen, 

du  faDde&l  kciaeu  härtereu 

'Bim  vilt  getOt 

ßö  Utk  Jalla 
hvat  vantUu  pä, 

^Darauf  willst  du  anspielen, 
der  kraftvolle  joie 
doch  bracht'  ich  tu  fall  ibo, 
was  talesl  du  deuo, 

'Vark  med  Fjolvari 

i  eij  peirrt 
rctjn  par  kndUum 
margs  at  freista, 

*Mit  Fjolvar  war  ich 

auf  der  insel, 

kiuiiptVin  koiiiueii  wir  da 
viel  zu  versuciieo, 


^  B.  10.  11. 12. 

kjfSk  nafn  $fdUam/ 
nmna  tokor  eigir?' 
fjorvi  minu 

nemo  ek  feigr  se/  — 

seilen  hehl'  ich  meinen  namen  1 ' 
da  du  nicht  verbannt  bist?' 
mein  leben  wo!  schflisen 
ich  sei  todgeweiht  denn  1*  

1.  B.  13. 14. 

at  vada  pykkfumk 
viBttak  fgur  mkm,' 

hednn  bida: 

at  Jirungni  daudanl' 

hinttberxuwaten  [nelsen  I ' 
meinen  *aehrecker^  ward'  ich 
von  hier  aus  harren: 

nach  llruDgoirs  todT 

8.  B.  15. 
«r  BrmgiUr  de&dtttn, 

—  h^fnd  vas  ör  tteini  — , 

ok  fyr-lniiga : 
Hörbar dr,  medm?' 

als  ich  und  Hrungnir  siritten, 

—  sein  haupt  war  aus  stein 

lief»  ihn  vornübersinkeo : 
Harbai'd,  ludet»?' 

9.  B.  16. 
fimm  vitr  alla 

er  Älyrwn  lieitir, 
ok  val  fella, 
magns  at  kosta, 

fOnf  ganse  winter 

die  Algnen  heifst: 

uud  wdi  l<iJi«>n, 

die  kraft  zu  erproben. 
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B.  18*. 


Sparhtr  dilu, 

hoiskar  litlu, 
Peer  ör  sandi 
gfrund  ^  doli 

Manlra  batteo  wir, 
kloge  hatten  wir^ 

die  wandeo  sich 
uod  grubea  den  gruüd 

Yardk  einn  ollum 
< 

hvilda  vid  swvar 
ged  ek  alt  peirra 
hvai  vanniu  pä, 

leb  ward  allein  allen 

ich  schlief  bei  den  Schwestern 
ich  liall'  ihrer  aller 
was  Ulesi  du  deoo, 

'Ek  drap  Piaza,  • 
vpp  ek  varp  augum 
merkt  mest  pauru 
hvat  namUu  pä, 

'Ich  erschlug  den  Thiazi, 
empor  wai  i  u  fi  die  äugen 
das  sind  die  grusteu  merkmale 
was  tatest  du  denn, 

'Miklar  m(uu.eiar 
pa  er  ek  velta 
hardän  jotun 
ormü  $af  Hann 

*Grofsc  weiberl)ei  ückuDgeu 
als  ich  sie  abzauberte 
für  einen  harlen  jüten 
der  tropf  gab  mir  dazu 


€f  at  sp^hm  yrdi, 
ef  hoUar  vcni: 
sima  undu, 
^pum  gröfu, 

waren  sie  zahm  nur  geworden, 
wSren  sie  nur  hold  gewesen: 

aus  sande  stricke 
aus  tieiem  tai  aus. 


11. 


B.  IS". 


efri^at  rdduntf 
Prom  f\id  si/strum. 
ok  gaman  hafäak. 
Hlörridi,  medan?' 

an  list  überlegen, 

am  SL'L'geslad': 

lieb'  uud  umai  mung. 

Ulorridi,  indes?' 


12. 


B.  19. 


Prüduivdtjü  _  iOiun, 
sonar  AUvaläa. 
minna  verka; 

üdarbardr,  mtdm?*  

den  kraftmutgen  jöten: 
Ton  Allvaldis  sohu. 
meiner  werke. 
Harbard,  indes?'  

13.  Ii.  20. 

vid  myrkridur  ha/äak, 
poer  frd  verum. 
HUbard  kugdak, 
mir  gambanttin/ 

übt'  ich  an  hexcben, 
ihren  mäunern. 
hall'  ich  Illebard  gehalten, 
den  zauberstab.' 

18» 
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14. 


B.  23. 


*£k  var  austr: 
hrkdir  bfUHior 

tHBtr  mundi  maima 

*Ich  war  im  osten, 
böswillige  bräute 
grors  wäre  der  rieseo  gesehlecbt, 
und  kein  mann  wOrd' 


'Yas  d  Vaümidi, 
aiiak  iffrwn, 
Ödinn  a  iarla 
pru^katdr  ^ia 

'Ich  war  in  Valland, 
ich  reizte  die  beiden 
Odin  bat  die  jarle, 
dw  gOtter  kraflwaiter 

*Oiafnt  munür  tkipta 
€f  pü  »ügi 
*A>rr  a^afl  arit, 
af  krazlu  per 

*Uobillig  würdst  du  verteilen 
hatteal  du  aehr 
'Tbor  bat  obermaTaige  kraft, 
vor  furcht  wärest  da 

*Hdr^dr  ragt 
efdium  smd  nü 
'hoat  Mt  $eiUuk: 
hvat  wnuHht  pd, 

^Feigherziger  Uarbard, 
wenn  icb  nur  reichen  kOnnC 
*woiu  eoUteat  du'a  aueb: 
waa  tateat  du  denn, 


jftna  bardak 
—  tü  bjärgs  gingu  — ; 
€f  aXUr  Ufdi, 
md  midgarU' 

ich  schlug  der  jOteo 
"  sie  giengoQ  zu  fela  — ; 
wenn  sie  alle  lebten, 
in  Midgard  mehr  aeinl' 

15.  B.  24. 

vigum  fylgdak, 
Mri  tmttak, 
«r  i  vqI  faUa, 
d  prceh  kyn' 

gieng  kämpfen  nach, 
und  versübate  sie  nimmer, 
die  auf  der  waistatt  fallen, 
bat  der  knechte  geachlecbt' 

16.  B.  25. 26. 

lidi  med  dmm, 

mikih  vald  attir* 

trodit  va$  i  hatudta/ 

das  gcfolj^'  unter  den  asen« 
Uber  grofses  gewalL' 
keioe  beherzlheit: 
in  den  bandecbub  getrottet* 


17. 


B.  27. 28. 


(  hei  drepa  mufik  püc, 
seikuk  mmtak* 
adbK  it^oXh  engar! 
Sl&nidC  mtdanV 

tot  möcht'  ich  dich  schlageu, 
über  den  sundl* 
wir  haben  ja  keinen  atreitpunct. 
Hlorridi,  indea?' 
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'Sk  vor  mutr 
ßa  er  mtk  $6iim 

grjMi  m(k  hordu, 
Po^uräumk  fifrri 

4ch  war  im  osten 
als  mich  beimsuehteo 
mit  steineo  warfen  sie  miebt 
denn  doch  musteii  znenl 

*Sk  vor  amtr, 

gtaAiak  gullbjartu, 

kvai  vannlu  pd, 

^Ich  war  im  ostea, 
die  leinweifee  trog  ich, 
ich  erfreute  die  goldgllozende, 
was  tatest  du  deoot 


18.  B.  29. 

Svdrangs  sytiir; 
gagni  litt  fegnir: 
fridar  at  bidja*  —  

und  scbfltste  den  ström, 
STarangs  sObne. 
wenig  firoh  ihres  gewinnes: 
sie  um  firieden  bilteo  1 '  -~ 

19*  B.  30. 

tiä  tMoerja  damdak; 

hunping  hddak, 
gamni  mmr  undu 
Uluntäi,  medan?* 

und  sprach  su  einer  hehren; 
hatte  heimliche  tinge, 
der  maid  hebagte  die  liebe« 
HIorridi,  indes?* 


20. 


'Göd  dihut  ir 

/ins  fNSralr 
ai  dt  /Aslr 

hvai  vaunlu  pä, 

*Gate  madchenbeluinntecbaften 
■deines  geleiteSi  Thor« 
um  zu  berQciten 
was  tatest  du  denui 


B.  31. 32. 36. 


flMmftyiiiit  /d/ 
pd  purß,  AJrr, 
UnhfÜH  suy. 

Hlüiiidi,  medan?* 

bauet  ihr  beide  da  jaT 
batt'  ich  gerade  bedurft, 
die  leinweifse  maid. 
HIorridi,  indes?' 


21, 


B.  37. 38. 


hvat  vanntu  pd, 
*kl<Bki  vannt,  Pörr, 

*Benerkerbiaute 
die  hatten  auf  das  scblunmste 
was  tatest  du  denn, 
«scbmscbToUes  tatest  du,  Thor, 


lardäk  i  HUstjf: 
verst  pj6d  cMa, 
Bdrbardr»  medan?* 
er  d  komm  bar  dir!* 

schlug  ich  in  Hlesey: 
alle  weit  geschadigt* 
Harbard,  indea?' 
da  auf  weiber  du  schlugst!' 
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22. 


B.39. 


tktUu  ik^  mm 
agdu^tärtdufki, 
hvat  wmniu  pd, 

^ Wolfionen  wareiis, 
meiD  schiff  zerschellten  sie 
sie  drohten  mit  der  eisenkeule, 
was  tetost  du  deno, 

*Mk  va$  i  hefjump 

hcB$a  dcäl  pat 
um  jafnmär  mtmi 

*Ich  war  in  heeren^ 
die  kampfbanoer  weheo  liefsen, 
bafflen  werd'  ich  das 
wie  es  Schiedsrichter  bestimmen, 

'Hvar  nmt  pmi 
heifrdak  cHdri 

er  bua^i  Eeljar 

*Wo  nahmst  du  nur  diese 
schneidendere  hab'  ich 
4ch  nahm  sie  von  den 
die  in  waldern 


varU^  konur, 
^  üwrdalt  hafdßk  — ; 
elTii  Pj'dlfa. 
HMardr,  m$ämiV 

kaum  warens  fraueo, 

ich  bati'  es  gesttttzt 
Tertrieben  Thialll. 
Harbard,  indes?' 


23. 


B.  40. 42. 


er  hinig  ffordutk 
geir  ot  ijöäa. 
munda  baugi, 
er  eftr  HBUa,* 

die  hierher  vor  sich 
nm  den  speer  in  rdten. 
mit  einem  armring, 
die  uns  ?ersOhnen  wollen  f 

24.  B.  43. 44. 

htUBfiigH!' 
mum  «Härmum, 
hehnk  Mgum!'  

schneidenden  werte  her: 
niemals  gebort  T 
uralten  leuten, 
Heiheims  bansen  1*  ^  


'Ordkringi  fin 
9f  dt  d  edg  nü 
4dfi  kara 
tf  pu^af  hamri 

'Beine  wortbehendigkeit 
wenn  ich  Ober  den  sund 
lauter  als  der  wolf, 
wenn  du  hiebe 


25.  B.  47. 

iUa  mim  koma, 
üt  iHidb  tmäi&i 

hyggk  pik  wpa, 
hogg  um  hlytirV 

soll  dir  Obel  bekommen, 
so  waten  geruhe: 
denk'  ich,  mochtest  du  beulen, 
Tom  hammer  empftngstr 
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'Sif  ä  hö  hema, 
pmm  prtk  drygjai 
HnmUr  ßu  wd 
Mr  hugbhydi, 

'Sit  hat  zu  haus  einen  butiieo, 
▼erübtesl  dort  kraClwerke: 
^da  scbwaUsl  nuo  so  dahin 
feigsioniger  mann, 

'Saii  hifggk  segfa, 
langt  mundir  kaminn, 
'Hdfhardr  ragi, 

he  fr  fiü  mÜe  nü 

^Wahr  glaub'  ich  zu  reden: 
lang  warsl  du  am  ziele^ 
^feigherziger  Harbard, 
da  hast  mich  oud  gar 

*ÄMap<irB  hugdak 

'rdd  munk  rdäa: 
koBttingi  hwitum, 

'Asaihors  fahrten 
ein  einfacher  ferge 
^men  ral  will  ich  geben. 


26.  B.  48.  49. 
hans  munt  fand  vüja, 
p9i9  pir  tkgldara!' 
at  mumu  rddi, 

hygg  ek  at  Ijügir* 

den  wol  fandest  du  lieber, 
ziemlicher  war'  diral' 
auf  das  geratewoJ, 
ich  glaube,  du  Ittgat' 

27.  B.  50.  51. 
ae^n  erl  oi  for, 
ef  lüum  fmrir.' 
i  hei  drefa  mumk  p(k: 
heldr  of  dioaldm* 

säumig  bist  du  auf  der  fahrt, 
konntest  du  die  gestait  wechsein  V 
tot  mocht'  ich  dich  schlagen, 
so  lang'  aufgehalten  r 

28.  B.  52.  53. 
aldngi  mundu 
farar  of  glepja.' 
rd  hinig  bdti, 
kitt  f^dvr  Magna!* 

glaubt'  ich  würde  nimmer 
hindern  können 1' 
rnder*  hierher  mit  dem  bot: 


horenwir  auf  mit  derdrohung:    du  findest  auch  Magnis  vaterl' 


29. 


'lütt  er  ijfnja, 
halt  tü  nimlra, 
par  mun  Fjorgyn 
dttunga  braulir 

^Kleiu  ist  die  weig'ning, 
halte  dich  links, 
da  wird  Fjorgyn 
der  Terwandtschaft  wege 


B.  50. 


langt  erat  fara: 
hütir  Kerland. 
Pör  syni  kenna 

Odins  landa' 

nicht  lang'  ist  die  fahrt: 
du  findest  Vorland, 
ihrenr  söhne  Thor  weisen 
SU  Odins  landen.' 
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30.  B.  57.  58.  54.  60. 

'Münk  aka  ßmtgat  trid  vfdij^  img, 

uppvmmdi^at  «jf  di  $et  pd  nä.' 

'far  firr  9imdi,  fan  tkül  synjaV 

*faT  pu  tiu  pm  pik  haß  gramir!*  — *  

ich  werde  nun  dortbio  (gang  kaum  heut'  noch  fahren  1 

und  auch  dann  TorsonnenuDter*  erreich'  ich«  nicht' 

*pack  fort  dich  vom  sande,  die  fahrt  mnaa  ich  weigern  t' 


*pack  du  dich  dahin,  woder  leufel  dich  hole  T  

Der  erste  teil  (v.  1  —  6)  enthmt  die  expoeition  der  dramati^ 
sehen  handlung«  den  grund  der  senna.  mitten  in  die  ailnalion 
fuhrt  uns  die  erste  vlaa  (a.  249). 

¥.1.  fu  sveiHH  weina  ?gl.  Hyndlul.  1,1.  5,  tu  dem  gaozen 

aiilaug  Fäl'ü.  1.  Sigurdarkv.  iil.  Fjolsvinnsm.  2  f.  H.-irbardr  bietet, 
um  übergesetzt  zu  wirth  n,  seinen  reiseproviant  als  tahrgetd.  hafrar 
(z.  4)  ist  oiclit  mit  Bergmaun  als  bocktleiscl)  (s.  89),  sondern  als 
babermus  zu  versieben  (vgl.  s.  230).  >  wie  scboo  bemerkt  (s.  258), 
tat  ea  nicht  mehr  früh  am  tage,  ab  die  beiden  gOtler  sich  treffen« 
Th6rr  ut,  nachdem  er  am  tage  rieaenkftmpfen  in  Jotunheim  oh* 
gelegen  (i  auiftv^m),  gegen  abend  aufgehrochen  und  mOchle 
noch  vor  Bonnenuniergang  wie  gewöhnlich  (at  uppverandi  §6hi) 
in  Äsgard  sein,  dabei  passierte  er  sonst  stets  den  Ißngstrom, 
der  rif  stüi-  und  meusclienwell  scbeidet  (Val|ir.  16).  wenn  nun 
in  unserem  iiede  Tb6rr  sieb  uuch  jm  nesenlande  beliud»  t  i  v. 
andererseits  nacb  H^rbards  angäbe  sich  links,  also  im  vor- 
liegenden falle  südlich  (Lttoing  s.224)  balten  soll,  um  Verland- 
Midgard  tu  erlangen,  so  musa  man  Bergmann  wol  beistimmen 
(s.  110),  wenn  er  in  unserem  stuid  oder  vdgr  den  iflngOuas  er* 
kennt,  auf  den  ja  auch  v.  18,  i  deutlich  angespielt  wird,  die 
bezeicbnung  Rddseyjarsund  (vgl.  s.  220)  würde  aber  dazu  vor- 
trelTlicb  slniiiuen,  da  die  jOten  des  r<i(J  italüiltcb  bar  suiti. 

V.  2.  das  doppelsinnige  hafrar  gibt  Ilärbatd  sulort  zum 
spotte  Veranlassung,  er  verslebt  es  als  'bücke'  (vgl.  IVymskv.  21. 
Hymiskv.  7.  20.  31.  37).  da  nun  bockfleisch  als  vornehme  speise 
galt  (vgl.  Liebrecht  aao.),  so  konnte  er  mit  recht  sagen:  ^früher 
taten  rühmst  du  dich  in  deinem  (opulenten)  mahl*  (vgl.  Hdv.  33). 
sogleich  aber  spielt  Ödiun  in  gutmütigem  schere  auf  Thdra 

*  vgl.  ginhafri  ii.  unter  deo  $dds  heilt  (Sn.  E.  u  493). 
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abenteuer  bei  dem  baver  an,  wo  er  dureh  weihuog  mit  seinem 

MjollDir  die  verspeisten  bOcke  wider  auferstehen  Hefs,  einer  aber 
hiükte,  sodass  der  goU  das  gespann  bei  dem  bauer  zurücklassen 
musle  (Su.  E.  i  142  fl).  daher  liegt  in  den  Worten  der  versteckte 
Vorwurf:  ^warum  erscheinst  du  denn  beute  nicht  als  Oku^drr, 
wie  gewöhnlich,  wenn  du  aus  dem  riesenlaode  lorückkebrst  (Hy* 
mkiKv.  35  ff)?  kODDtesl  du  doch  deinen  weg  durch  die  luft 
nehmen  r  der  doppebinn  in  kafnr  war  in  der  deutacben  Ober- 
Setzung  nicht  kenntlich  tu  machen.  Uber  die  hinzugefügte  lüge 
▼gl.  s.  229.  Thörr,  der  Härbards  worte  auch  als  lüge  nimmt, 
meint:  es  wäre  nicht  hübsch  von  ihm,  etu  so  schmerzliches  er- 
eignis  so  ieicliüt^rlig  zu  fingieren  (vgl.  v.  26,3  f).  er  hverjum  //ikktr 
mht  ai  vüa  bat  mau  bisher  ailgemeio  übersetzt:  *was  jedem  deucht 
das  traurigste,  drückendste  lu  wisaenV  was  kaum  sprachlich  zu 
rechtfertigen  tat:  achon  um  den  vers  herzustellen  (s.  259)  habe 
ich  vita  angesetzt,  das  zwar  in  den  alten  Uedem  sonst  nicht  be-* 
legt  ist,  aber  durch  ahd.  wisan  (Graff  i  1114  f)  vgl.  got.  iäoei^, 
ags.  vitan  gestützt  wird.^  z.  3  besagt  also:  Vas  jedem  am  meisten 
zu  tadelu  scheint*  und  ist  so  wol  vorbiid  zu  dem  s.  245  berührten 
Zusatz  (Bugge  v.  49,  2)  geworden. 

V.  3*  über  peygi  vgl.  Liliencron  s.  182.  ganz  deutlich  ist 
in  der  aus  dem  komischen  trtigschlusse  (s.  230)  resultierenden 
bitteren  bemerkung  Odins:  *Tbdrr  scheine  nicht  drei  gute  gOter 
zu  besilsenV  auf  die  Terpfiindung  der  odnlgüter  (s.  232  0 
gespielt  der  spott  Ober  Thdrs  angebliche  armut  wOrkt  aber  um 
so  ^rgetzlicher,  als  er  ganz  wie  eine  travestie  von  Grimnism.  24 
klingt,  wo  Üdinn  sell)st  den  pnhist  seines  sohnes  Thörr,  Bilskirnir, 
preist,  der  500  gemacher  habe  und  das  grüste  aller  ihm  bekanuleo 
gOtterbäuser  sei. 

V.  4.  Ober  die  berstellung  der  visa  vgl.  s.  261  f.  hUmumenn, 
sonst  hknnoTp  hat  auch  hier  wol  die  nebenbedeutung  von  feig- 
ling  (v.  26)  vgl.  EgilsBon  s.  353^  knuftföfir  aber  ist  doppelt 
Terletsend  (tir  Thör,  weil  das  wort  als  name  seiner  totfeinde, 
der  joten,  figuriert  (Uyndlul.  32),  und  ^rossdieb'  zugleich  eine  an- 
spieiung  auf  seine  rossbedUrftigkeit  ist.  man  erinnere  sich  dass 
er  als  der  göltliclie  'water*  (s.  228)  kein  ross  besafs  (vgl.  Grim- 
nism* 29  Q.   hier  aber,  wo  das  ^ waten'  durch  den  geguer  un- 

t  Tgl*  ancb  Ratka  coideelnr  lo  VpleadarkT.  37, 4i  ni  ^  pik  v^fa, 
yoltmär,  vwrr  um  vUm, 


Digitized  by  Google 


274 


DAS  HARBARBSUOD 


möglich  gemacht  wurde,  auch  das  bockgespann  fehlte,  hätte  er 
ein  rose  wol  gebraucheot  leicht  luni  rossdieb  werden  könoen. 

V.  5.  hier  wie  schon  ?.  3  QberhOrt  Thörr  gutmaiig  den 
spotl,  um  binOber  xn  kommen,  obwol  er  im  lande  seiner  schlimm- 
sten feinde,  also  vogelfrei  ist  (Liliencron  s.  1S3),  hofTt  er  nun 
durch  die  emphatische  nennung  seines  oameus  zu  erreichen,  was 
die  anbietuüg  des  fähr^eldes  nicht  bewürkt  hat. 

Y.  6.  die  uamensiieuaung  gibt  aber  gerade  gelegonheit  zu 
noch  stärkerem  spotte  Hi^rbards.  wenn  dieser  meint:  'meinen 
namen  hehle  ich  seiten'«  so  ist  das  wider  ganz  deutlich  eine  pa- 
rodie  auf  Ödins  sonstiges  rerfahren  in  dieser  hinsieht.  Grim- 
nism.  48  erklärt  er  gerade  im  gegenteil:  'mit  6inem  namen 
nannte  ich  mich  niemals,  wenn  ich  unter  die  leute  kam*,  auf 
ThArs  liarmluse  bemerkung:  *war«m  solllest  ilii  dich  nicht  nennen, 
da  du  nicht  vogelfrci  bist?*  (nema  sitkar  eigir  vgl.  Vigfüsson  s.6*20*), 
entgegnet  Härbardr:  ^vor  einem  kerl  wie  du  werde  ich  auch 
dann  noch  mein  leben  zu  schätzen  wissen*,  zu  ftigr  (z.  4)  vgl. 
Skirnisf.  12.^  diese  grobe  provocation  hat  denn  endlich  den 
ersten  wutansbruch  des  bsnerlich-phlegmatlschen  Thörr  zur  folge; 
damit  beginnt  aber  die  eigentliche  senna,  und  somit  markiert 
T.  6  einen  abschnitt  des  liedes. 

Im  zweiten  teile  (v.  7 — 12)  erfahrt  mnn  dass  es  Th6r  in 
der  tat  unmöglich  ist,  herüberzukcnuu* n.  m  dem  mit  v.  S  be- 
ginnenden ^mannjafnadr*  zeigt  sich  Üdiuu  solort  in  seiner  ganzen 
grOfse,  und  auch  Thörr  spielt  unvorsichtiger  weise  sofort  in  der 
erwahnung  der  siege  Ober  Hrungnir  und  Tbiazi  seine  höchsten 
trOmpfe  aus. 

V.  7.  dass  Thdrr  in  der  tat  nicht  hinOber  kann»  blickt 
deutlich  durch  seine  werte  hindurch :  er  druckt  es  aber  TerblOmt 

aus,  indem  er  meint,  es  wäre  unbequem  hinüber  zu  waten,  da 
er  seinen  *hammer*  hoch  empoiiialt(  n  imtMe.  die  erwalniung 
Hrungnis  führt  zum  beginn  der  tatenaiiizatilungen.  dass  dieses 
abenteuer  Thörs  eines  der  schwierigsten  und  für  die  gOtterwelt 
bedeutsamsten  war,  zeigt  die  erzühlung  Sn.  ß.  i  270 — 278.  dass 
es  durchaus  eines  der  bekannteren  (s.  229)  war,  beweisen  die 
kenningar  Brvngnii  vegandi,  haussprengir  fOr  Thör,  noch  mehr 
Hrunsnii  bani  (Lokas.  61.  63)  far  den  Mjollnir,  sowie  auch  die 
Haustlong  des  skalden  Thiodolf  von  Hvia  (Sii.  E.  i  278  IT),  wollte 
*  vgl.  auch  H.  Hund.  l20,4:  nema  ek  dauJtr  jfjdk. 
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man  ia  z.  4  den  auftact  Dichl  duldeu  (s.  260),  konnir  niau  nach 
ü.  Hjorv.  42, 6  (at  lidinn  fylki)  schreiben:  at  lidtnn  Hrungni, 
auch  Hrungni^at  dauda»  wjire  möglich,  zu  der  pbrase  vgl.  auch 
GudiHaarkf.  u  25.  37. 

V.  8.  dmla  elliplisch  fOr  ieila  vig  Lokaa.  22;  mit  gleicher  el- 
üpse  steht  einfaches  dgäa  Sigrdrifum.  24  für  ardum  deiki  H.  Huod. 
u  23.  der  salz  hofnd  vob  &r  fteim  steht  pareDthetisch  wie  Hl 
^ß^9^  9^f^9^i  14,  2  und  skurf/iU  hafduk  22,  2,  wo  ebenfalls  Thörr 
spricht,  (lern  b.1uerlichen  gölte  steht  die  liaslige  abrujite  au8- 
drucksweisc  im  zoro  wol  an  (vgl.  s.  258. 262).  nach  Su.  £.  i  274 
war  auch  Hrungnis  herz  und  schild  yod  stein. 

V.  9.  Ober  sie  vgl,  a.  241  f«  wenn  die  erde  eine  iiieel  AU- 
grfln'  geoannt  wird,  so  erwflge  man  dass  nach  norwegischer  vor- 
sieUang  der  im  meere  liegende  Jormungandr  die  erde  rings  um- 
gab, ferner  dass  auf  inseln  vorwiegend  Zweikämpfe  statt  fanden 
(vgl.  }(t'dmij(in[}n  1.  Vigfüsson  280**).  zur  erkl;iriiiii,^  der  (imm  vetr 
braucht  mau  die  weilschweitige  erörlerung  Bergmanns  fs.  134  IT) 
Bichl:  es  ist  einfach  eine  epische  formel,  vgl.  Oddruoargrälr 
^>  14,  zur  bezeichnung  eines  längeren  zeitabschDittes  wie  das 
laleiniscbe  ^lustrum'.  sur  formelhaften  ausdrucksweise  in  s.  3 
vgl.  Sigurdarkv.  iii  37,  3. 4,  auch  Rlg|».  37, 1 1,  wo  als  charac- 
tertstik  des  jarls  gesagt  wird:  val  nam  at  felku 

V,  10.  vgl.  s.  254.  Mims  synir  leika  (y(j\usp.  R45j  ist  eine 
etwas  andere  bildliche  characterislik  der  ewig  wogenden  mccres- 
wellen.  die  zweimalige  slieichung  von  konnr  (z.  1.  2),  die  sich 
aus  metrischen  gründen  emptahl  (s.  261),  ist  um  so  unbedenk- 
licher, als  auch  in  der  ahnlichen  visa  30  nur  von  *einer  ge- 
wissen', von  *der  leinweifsen*  und  von  *der  goldglAnzenden*  ge- 
sprochen wird. 

V.  1 1  ist  bereits  s.  254 — 256  ausführlich  erklart,  das  pro- 
nomen  ek  wird  man  in  z.  2  ebenso  wie  v.  5,  1.  v.  15,  1.  v.  19,  2 
getrost  entbehren  künneu:  an  allen  vier  stellen  steht  ek  zwei- 
^  b  r  dreimal  kurz  vorher  oder  nachher,  wie  Udiou  in  v.  9  sich 
seioer  kriegstätigkeit  rühmt,  wodurch  er  den  für  die  menschheit 
(notwendigen  kämpf  ums  dasein  eröffnet  (vgl.  Voluspä  R  25),  so 
legt  er  dnreh  seine  zeugung  des  Heimdallr  den  grund  zu  einer 
gMleihliehen  entwickelung  des  menschengeschledites.t    zu  ifid 

*  die  idee  der  Rs>{)ula,  dass  Heinnlallr  als  Rigr  der  begrunder  des  stände- 
^ttens  8ei,  ist  kaum  von  dem  dichter  rein  erfuodeo:  vielmehr  schein!  sie 
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uroor  prfm  vgl.  auch  da»  liedfragment  von  der  Skadi  (So.  C.  i  94), 
wo  diese  klagt  daaa  sie  nicbt  soblafea  kOone  §mar  ba^um 
io  litoriboB  marilimb. 

V«  12.  dagegen  kann  oun  Thdrr  nur  den  Tbiaii  ioa  feld 
fuhren  nnd  bat  damit  seine  grOete  tat  genannt,  denn  dass  Tbiazi 
ein  noch  gerahrlicheivr  gegner  als  lirungoir  war,  sa^t  auch  der 
Groitasoiigr  (v.  9).  nach  dem,  was  wir  s.  236  ü  SMi^teu,  wird 
man  jetzt  die  abweichung  unseres  liedes  von  dem  bericht  der 
Soorra  £dda  (vgl.  a.  240)  oicbt  mehr  als  eioe  wOrkliche  discre- 
paus  der  sage  betrachten,  die  a.  237  veminteten  HArbardsmal 
legten  die  Qberlieferte  vfaa  (von  i.  3  ab)  dem  ödin  bei  nnd  standen 
dabei  voHig  auf  demselben  boden  wie  die  Sn.  Edda  (i  2  t  4):  auch 
der  naroe  wird  dort  wie  in  dem  eod.  U  der  Sn.  E.  AnSoaldi  ge- 
lautet haben,  unser  dichter  beutele  aber  die  visa  komisch  aus 
und  legte  die  worle  dem  Thor  in  den  nuind,  sodass  dieser  also 
in  seinem  eifer  nicht  nur  behauptet,  dcu  gcgner  erschlagen  zu 
haben,  sondern  auch  die  versetsung  seiner  äugen  unter  die  Sterne» 
ein  werk  Ödios,  fttr  sich  nsurptert.  dabei  verdrehte  er  den 
namen  des  jdten  komisch  in  AUodUi  (allmJicbtigX  um  seinen  sieg 
desto  gröfser  erscheinen  su  husen.  Tfadnr  bat  sich  durch  nen- 
nung  seiner  beiden  grösten  taten  weidlich  als  der  prüdinddr  goda 
legitimiert,  zu^lcicli  aber  sein  pulver  verschossen,  sodass  alles 
spätere  niclit  melir  eiu*  ii  fjleicheu  eiiulmck  machen  kann. 

Im  dritten  teil  (v.  13 — 18)  zeigt  nun  llärbardr-Odiuu,  warum 
Thörr  nicht  über  den  sund  kann:  er  deßniert  ihren  unterschied, 
aber  auch  daas  derselbe  kein  principieller  ist.  damit  ist  der 
bohepunct  des  dramas  erreicht  und  die  lOsung  angedeutet. 

V.  18.  über  die  besserung  vgl.  Zs.  3(>,  139  und  s.  251. 
der  riese  Hl^bardr,  eine  personiflcation  des  urwaldes  (mtiago- 
xofiog  uXi]],  hat  dem  Harbard  in  seiner  toilitil  dtii  gambantemn 
überlietert;  dieser  hat  ihn  nnt  runen  beritzt  und  damit  riesische 
nachtweiber  t)ezaubert  (vgl.  Skirnisf.  32  fT  und  M Ollenholl  Uunenl. 
8.  57).  Uber  das  vo^e^ov  ngoTef^nv  vgl.  Müllenhoil  DA  s.  90.  95  ff: 
gaf  hat  plusquamperfectbedeutung.  die  beasemog  orvüi  ist  sehr 
leicht  (vgl.  Lobas.  21. 47.  H.  Hnndb.  n  34).  die  myrkri^  (s.  1) 
sind  wo!  mit  den  kvekhridur  in  der  Hrlmgerdssenna  (H.  Hj^nr. 

eine  zeitfremär«»»  modification  (s.  "2^0  f)  des  alten  ^rrdankens.  dass  Ueim- 
dallr  (der  heinifrohe,  urspriinglirti  eine  hypnsUise  des  Jilteii  hiniinelsgOttCS 
Zt.  30, 246)  der  begrüoder  des  uieaBcheDgeschlecbtes  sei  (Voluspä  1). 
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15,  6)  ideütisch :  der  iiamc  'dunkel-  oder  abfindreiliTionen' deutet 
auf  nachtgespenster.  in  den  II^vamAl  heifsen  sie  tünridur,  auch 
dort  (v.  155)  rühmt  sich  ein  Pseudo-Ödinn  seiner  tibennacht 
aber  «e:  *er  will  die  in  der  lufit  spielendeD  zwiogen,  ihre  «d- 
genommene  gestait  absulegenr 

y*  14.  Tb6rr,  der  mit  seioeii  haapttateii  fertig  ist,  erzählt 
nar  noch  tod  riesenliiiaipfeii  echlecbthm,  toent  mit  jotinoen, 
daDD  mit  joten.  beidemal  beginnt  er  empbatiacb:  dir  txir  mufr 
(vgl.  V.  18).  der  kehrveis  wird  aber  bei  der  hitzigkeit  des  Streites 
ganz  vergessen,  bei  den  tolnimr  jotna  hriidir  küiinle  man  etwa 
an  Geirrods  töchter  Greip  und  Gjalp  denken  (Sn.  E.  i  288,  1), 
aber  auf  ein  bestimmtes  abenteuer  ist  nidit  angespielt  (vgl. 
9.  229). 

V.  15.  Ober  sie  ist  bereits  s.  220.  231  ff  ausführlicher  ge- 
sprocbeD:  nur  ist  noch  antiimerken  dass  dieworte  MriM^tdCt 
noQ*  vn^otop  für  lUdhr  9aUtät,  wider  eine  travestieTon  Var|)r.41 

zu  sein  scb einen,  wo  es  heifst:  allir  einher jar  Odins  tünum  i 
heyyvask  hverjan  day:  valpeirkjösa  ok  rida  vigi  frä,  sitja  meirr 
um  sättir  saman.  auch  der  Pseudo-Ödinn  des  Ljödatal  rühmt 
sich  doch  der  doppelkunst,  krieg  schnell  zu  erwecken  und  wider 
beizolegeo  (v.  156.  153:  hvanhatr  vex  nudhildmgi  $inmm,  pat 
md  de  biBta  hrdit).^ 

V.  16.  er  (nur  particnla  expletira  EgOsson  s.  138^)  ist  hier 
als  entbebrileb  gestriehen;  Ober  Aipitt  Udi  ?gL  Yignisson  549*, 
Ober  vilgi  in  der  bedeutung  'sehr'  Egilsson  880*.  der  hypothe- 
tische salz  (z.  2)  macht  sich  natürlich  vuu  Allodr-Ödin  ausge- 
sagt höchst  komisch,  das  hugbieydi  r.  4  ist  wol  durch  v.  26,  4 
hier  veranlasst,  das  handschukiabenteuer ,  das  einzige,  in  dem 
Thdrr  gegen  riesen  den  karzeren  zog,  ist  nattlriich  seine  Achilles- 
ferse,   der  Spott  darflber  Teranlasst  den  zweiten  watausbruch. 

V.  17.  hier  gesteht  nnn  Thdrr  zuerst  seine  unftlhigkelt  ein, 

aber  den  snnd  zu  waten  :  der  interpolator  von  13,  4 — 6  hat  dies 

geständnis  dort  unpassend  vorweggenommen  und  schleppt  es 

V.  33,  1  noch  einmal  n  ich  (vgl.  s.  242  f).   H.irbardr  meint,  Thörs 

Worte  (v.  7)  parodierend,  es  verlohne  sich  ja  auch  gar  nicht  der 

*  der  Ton  Llliencron  s.  196  berührte  glaube,  dass  die  karlar,  die  fieiea 
waffenfähigen  bauern ,  zn  Th6r  nach  drm  tode  kamen  wie  die  jarlar  und 
die  kriegsleute  überhaupt  zu  ödin ,  darf  aiiq  dpr  iirsprünf?lirhpn  l)»'>  t^hr^tt- 
visahelminf^  (s. 237)  wo!  geschlossen  worden.  Hclheioi  bliebe  dann  für  die 
wafleouafataigen  ood  die  irgeadwie  nicht  iotacteo. 
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mtthe  herabenukommen,  da  keine  streiligkeileo  da  wjür«a.  aakir 
o^aüs  0ngar  heilst  aber  zugleicb:  ^du  hast  keine  scbald'  (?gl. 
T.  5:  9tkr,  T.  6:  $akar  etgir):  et  ist  also  eine  versteckte  verbOb- 
Dung  von  Tbörs  vogelfreiheit.  Uber  die  bedeutuog  der  visa  vgl. 

8.  226.  230. 

V.  18.  s.  V.  14.  d  (z.  1)  isl  natürlich  der  Ifingduss  (s.  272), 
Svdrangr  aber  (Scbwereuölerj  isl  eiue  biidung  wie  Füjungr  (Felt- 
liog)  Häv.  78  oder  wie  Siarkadr,  Siörverks  sonr  (Mullenhoir  DA 
5,  30 1>  itt  s.  3  lUt  fegnir  vgl.  Fäfaism.  25«  2:  fegmn, 
mit  dieser  visa  ist  dud  der  arme  gebetxte  Tbörr,  dem  das  reden 
nicht  so  leicht  wird  wie  dem  gewsndlen  Hirbard,  auch  mit 
seinen  austrfarar  (Lokas.  60)  in  ende,  uoU  damit  ein  neuer  ab* 
schnitt  des  licdes  \ui  bereitet. 

Im  vierien  teile  spielt  Odins  liunior  immer  unverwüstlicher: 
er  parodiert  den  armen  'kradwalter  der  göller'  so  zu  sagen  fasi 
zu  tode,  während  dessen  ^mannjafnadr*  allmählich  aus  mangel  an 
Stoff  im  sende  verlauft  (v.  ld^24). 

V.  19.  mit  dem  persiflilerenden  $k  vor  atutr  wird  dieser 
teil  passend  eingefohrt.  aber  die  bedeutung  der  visa  ist  bereits 
221  f  das  nötige  gesagt,  noch  hingedeutet  muss  aber  werden 
auf  den  überaus  launigen  ton  derselben,  mit  grofsem  glück  wird 
in  ihr,  worauf  merkwürdiger  weise  noch  niigeud  hingewiesen 
ist,  die  rcdeßgur  nag'  vaovoiav,  die  ja  auch  den  römischen 
und  griechischen  komikern  reichlich  zu  gebole  steht,  angewandt, 
ödinn  beginnt:  ich  sprach  (dtemdak)  —  man  erwartet  nid  äfir 
h$rja^  (vgl.  Grimnism.  8),  was  auch  cod.  A  (einherfu)  voraussetzt 
er  filbrt  aber  fort:  mVf  einhvirfa  (cum  quadam  puella),  was  wir 
in  der  (iherselzung,  freilicli  nicht  sprachhcli  genau,  mit  einer 
hehren  \udergegebea  haben,  weiter  sagt  üarbardr:  lek — man 
erwartete  geiti  (vgl.  F»ifnism.  15.  Gudrünarkv.  n  15  und  geirieikr, 
l^^rUikr^  eggUikr  £gilsson  s.  507')^,  'ich  spielte  mit  dem  speere'. 
er  aber  meint  nag'  vitwotav:  /Mi^mdh.  4ch  trog  die  leinweifse' 
(s.  262).  wenn  mit  kddäk  weiter  fortgefohren  wird,  denkt  jeder 
von  Ödin  long  ping,  was  cod.  R  auch  warklicb  bietet,  vielleicht 
auch  gunm\\g\.  H.  Hundb.  ii  23.  i  45.  52).  Härbardr  ftbrt  aber 
iori:  /at4n/mj/,  heimliche  tinge,  reudez-vuus.  endlich,  wenn  Ödinn 

1  oder  tinhtrjmr  (Tgl.  s.  237),  st,  r,  pl.  aach  Noreen  f  294,  valkyrjur. 
*  Tgl.  aoch  die  ▼ariante  von  R:  Undh»itu  die  ickildweib«,  die  auf 
eine  waikQre  deutet,  ead  «.  237. 
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begiiiDl:  gladM,  fo  muss  man  vermuleo  —  die  raben  oder  die 

adler  (vgl.  Fdfuisin.  35.  Sigurilarkv.  ii  18:  er  hugin  yladdak  und 
H.  lluuiib.  I  45.  II  23:  ok  ylada  ornu]  ilb.  *ich  lölclc  lein  dt**, 
er  aber  scIrtz-I  iraQ^  vriovotav  weittT  guUtuartu,  worin  auch 
noch  eil)  doppeiaiiin  liegeu  kaao,  wean  mao  ao  die  goldglänieode 
Valboll  (Grimoism.  8)  denkt. 

V.  20.  Tlidrr  empfindel  bebageo  an  Hirbards  galaoteo 
abeoteuerD  (LiliencroD  a.  184):  *ibr  beide  ballet  gule  inidchen- 
bekanolscbaften'  —  ich  acbliefae  micb  in  der  Schreibung  Hilde- 
braud  (Edda  s.  49)  ao  —  sagl  er  mil  hezug  auf  v.  8.  üdinn 
aber  meint  ironisch ,  bei  einem  abenlcuit  uie  mit  Billings  inaid 
(s.  22*2),  wo  nur  list  und  diese  kaum  hail,  da  hatte  er  den 
plumpen  Thür  gut  brauchen  küuucn ! 

V.  21.  auf  Odins  provocierende  Trage  will  nun  Tbdrr  wider 
mil  der  allen  leier  anfangen:  er  bringt  den  bekannten  kämpf 
mit  benerkerbrüuten  als  etwas  neues  vor.  Uirbardr  aber,  der 
des  trockenen  lones  j«  tzt  satt  ist,  reagiert  auf  die  triumphierende 
frage  des  gegners  (z.  3)  gar  nicht,  sondern  meint  scberzcnd:  wie 
kauu  man  aber  so  ungalanl  sein,  auf  weiher  zu  sclila^'eul 

V.  22.  büclisl  er^elzlicb  j»l  t>  du^s  iiiörr  diesen  Vorwurf 
nicht  will  auf  sich  sitzen  lassen  und  ganz  gegen  seine  uatur  ao- 
phistisch  sich  zu  recht  feit  igen  sucht,  er  meint,  die  riesinnen 
seien  eigenllicb  ^wOlflnnen'  gewesen,  gedacht  sind  riesiscbe  nieer^ 
weiber,  welche  das  feslgeankerte  schiff  lerscliellen,  wie  Brimgerds 
mutler  (H.  Hj^nr.  12 — 30).  dass  sie  auch  tierische  geslali  an- 
nahmen, zeigt  die  ercHlilung  von  den  beiden  seidkonur,  die  der 
zauberkundi','e  Uelgi  dem  nieerfahrenden  Frithjuf  nachsendet  (FAS 
II  72  ITj.  UUaey  bedenlel  hier  einlHcU  'in^uld  oceani"  (vuu  Uier 
»  CEgir,  Gymir  So.  E.  i  2Ut)  und  ey);  zu  der  dalivionu  vgl.  i  ty 
feirri  v.  8. 

V«  23  ist  nach  tilgung  des  zusalzes  (a.  241  fj  wol  ?erslilnd- 
lick.  Härbardr  geht  wie  schon  v.  21  auf  den  'mannjafnadr*  nicht 
mehr  ein,  sondern  meint:  *er  werde  Thdr  den  kriegsscbaden, 
den  er  ihm,  dem  bauern,  zugefügt,  mit  der  Üblichen  strafe  hüfsen, 

wenn  sie  sich  einem  scliiedsricliter  unterwerfen  wollten',  damit 
hat  es  durchaus  seine  liclitifjkeii  (s.  226).  Thorr  aber,  dem  Üdina 
noch  V.  15  gesagt  hat:  aliak  jofrum,  aldri  swilak,  muss  das 
natürlich  als  höhn  fassen,  die  s.  235  als  notwendig  erkannte 
emendation:  hefjum  —  gordutk  ist  sehr  leicht:  Ödinn  hat,  wie 
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so  oft,  switcben  iwei  beeren  iinflrieden  gestiftet.  «fUMi  (s.  4)  liat 
hier  die  bedeutung  eines  Alt  exacti:  *wie  es  schiedsricbter  werden 
bestimmt  hsben'.   den  doppelsinn,  der  in  mumda  hau§r  liegen 

könnte,  nämlich  fjorbangr  (HA  736)  und  'clipeus'  (So.  E.  i  572), 
welchen  Bergmann  (s.  169)  urgiert,  halte  ich  nach  dem  gesagten 
mit  Mliencron  (s.  1S7)  für  unnötig  (s.  240). 

V.  24.  sie  ist  s.  252 — ^254  ausltthriich  besprochen ;  hinzu- 
ftigen  will  icb  hier  nur  dass  auch  der  ausdroek  i  ikögwm 
(z.  4)  wider  eine  verrteckte  bindeutung  auf  den  armen  vogelfreien 
Tb6r  enthalt  (vgl.  t.  5.  6.  17.  s.  278).  hier  wie  v.  17  (mkir^  o' 
eM$  engar)  wird  durch  tilgung  des  auftaetes  (s.  260)  passender 
paratacliscbe  construction  gewonnen:  ^niemals  hürtc  ich  schnei- 
dendere wortp'.  Thorr  versieht  jetzt  dass  der  gegner  ihn  nur 
noch  ironisiert,  daher  lolgt  der  dritte  zornejausbruch  (vgl.  v.7. 17). 
damit  ist  aber  die  eigentliche  senna  (s.  274)  abgeschlossen. 

Im  ftlnften  und  lettten  teile  des  gedichtes  ?ersvchi  Tbörr 
noch  einmal  alle  mittel,  die  ihm  im  ersten  teil  feblscblttgeD«  om 
hinflbersnkommen,  um  scbliefelich  mit  einem  fluche  su  sdieiden. 
dieser  schlussteil  ist  dem  ersten  fast  gant  parallel  gebaut  (?.  25 
bis  30). 

V.  25.  mit  einer  fürchterlichen  drohung  s<  i/(  <lip  visa  ein. 
die  von  uns  vermuteten  conjunclive  nediüi  und  hlytir  (s.  263) 
sind,  da  nach  v.  17  (s.  277  0  eine  ^'ürkliche  handlang  nicht  ge- 
dacht werden  kann,  höchst  passend:  4nterflcaam  te,  si  mihi  fliimen 
tranaire  placeat:  te  sicut  lupom  clamaturum  puto,  si  malemn  tibi 
inflixerim*.  zum  zweiten  verb  vgl.  I^rymskv.  32,  5. 7:  Mn  klaut 
hogg  hamars.  Thörr  leistet  hier  in  unfreiwilligem  humor  (s.  2271) 
das  höchste,  er  parinlierl,  ohne  sich  dessen  hewusl  zu  sein! 
man  heachte  nämlich  die  filr  uns  in  der  (iherselzuug  nicht  wol 
kenntlich  zu  machende  doppeUianigkeil  von  oepa.  das  verbum 
bedeutet  einmal  wie  das  häufigere  ßj^ta  (Sigurdarkv.  ii  22) :  heulen 
(vom  woIfe),  dann  aber  auch  *flere,  lamentari',  wie  ahd.  wuofm 
(Graff  I  780),  ags.  vepan,  in  dieser  bedeutung  wird  das  wort  in 
dem  sUen  schönen  RAnatal  von  dem  tiefeten  schmerte  des  sich 
selbst  opfernden  höchsten  goKes  gesagt  (H^v.  139).  nam  dt  npp 
rünar,  sagt  er  dort  von  <n  \\^  <rpa}idi  nam.  klingt  unsere  8troj)lie 
nicht  wider  wie  eine  parodie  dieses  liedes,  wenn  hier  das  Oßpa 
des  gottes  so  drastisch-komisch  motiviert  wirdl 

V.  26  folgt  ganz  parallel  der  v.  2  die  iQge  von  Sifii  buhl- 
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schalt  (s*  222).  «och  Thön  jeaeniMiige  antwert  kl  dieNlbe 
(s.  273).  MMpMleiiii  auf  drU^um  vsHtmn  (v.  2, 1)  meiiit  HMardr, 

hier  könne  Titorr  einmal  sein  kraftasentum  beweiseu,  grofslateu 
volimbren  (prek  dri/fj/a  vgl.  Sn.  E.  i  256,  3,  2). 

V.  27.     das  scliwanken  der  hss.  (mik  R,  pik  A)  scheint  ^ 
darauf  zu  deuten  dass  einlaches         das  ursprUoglicbe  ist,  das 
acboa  das  melnim  eriieiacbte  (s.  260).  dann  liegt  ein  beabaicli- 
tigter  di»ppeliinii  darin :  wahr  glaube  *ieh*  oder  *da*  in  sprechen: 
HMardr  würde  dinn  also  anoli  die  sweke  Iflge  verblOMl  zugeben . 
(vgl.  s.  227). 

V.  28.  hier  (z.  4)  wie  v.  29,  l  (s.  244)  sind  farn}  ,  fara 
acc.  und  gen.  plur.  v.  for.  auf  Uärbards  höhn ,  dass  Asathorr 
einem  fergeo  vveicbeD  müsse,  eriölgt  ganz  parallel  v.  3  und  5  die 
letzte  bitte  um  überfahrt,  aber  mit  der  vorbeoMrkang:  rädmmik 
räda,  9k  ob  jetst  etwas  gans  aeneo  kosme.  wider  nennt  er 
sich  einphatlicb  ^Magnts  fater^  obwol  das  schon  v.  5  nkhts  ge- 
fracbtet  hat  wenn  er  sagt  Adr  fotbur  Mugna,  ao  bei&l  das  nicht 
*hole  den  Täter  Magois',  wie  Litiencron  (s.  1S8)  übersetzt,  auch 
nicht:  'sonst  triffst  du  Magnis  valer'  (Bergmann  s.  lOG),  sondern 
'finde,  trilT  mich',  Thörs  Stil  gemüfs  (s.  275)  kurz  parataclisch 
gesagt  für  'damit  es  dir  TergOnnt  ist  Tbör  zu  treüen'.  daher 
Ubenetsen  wir:  *dtt  findest  auch  Magnis  vater*  (s.  272).  ergetzltch 
ist  es  aoeh,  wenn  er  a.  4  ssgt:  *bssen  wir  sb  von  der  drohang*, 
wahrend  doch  nur  er  selbit  gedroht  hat. 

V.  29.  Ober  den  sin«  vgl.  s^226w  in  dem  ausgeschiedenen 
hitta  (s.  262)  vgl.  den  ganz  analogen  einschub  (Bugge  v.  20,7): 
enn  ek  vella  (s.  251).  Fjorgynjar  burr  heifst  Thörr  Voluspä  R  53. 
durrh  aogabe  des  weges  weigert  üärbardr  in  milderer  lorm 
die  lahrt. 

V.  30.  nachdem  Tbörs  lelster  rührender  appell  an  Uärbards 
gefilUtgksit  endgiltig  gessheitavt  und  die  überfahrt  stricte  geweigert 
ist,  lölgt  Thdrs  seUussflnch  ond  schliefti  hüte  würhsnn  das 
gance  ab  (vgl.  s.  299.  244.  25<(-*-258>.  -  ab  fortselsmig  mss 

man  sich  denken  dass  Thorr  am  fluss  entlang  geht  und  erst  in 
spjlter  nacht  iu  Äsgant  eintrifft,  wo  ihn  sein  vater  Ödinn  empfingt 
und  aufklärt:  vielleicht  wurde  auch  dies  noch  ia  einer  der  etn- 
letteodea  prosa  ähnlichen  prasabeaserkung  kurz  hinzugefügt. 

Nachdem  wir  dM  gedieht  B«it  aiisb  bis  ins  einnloo  erlSaterty 
■ehom  wir  m  dar  hoffamng  von  ihm  abncMed,  erweisen  su 

Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  10 
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haben,  daas  es  m  Mflllenhoff  (DA  5,  296)«  der  oül  lob  karg 
war,  mit  recht  *eio  wondenaiiies  lied^  geoaiiDt  wurde. 

Berlio,  den  31  august  1886.  FELIX  MEDN£R. 

HILDEBÜRG  UND  ORTRUN, 

In  seiner  Kndmn  bemerkt  HaUenhoff  «.09:  ^nurbei  ontei^ 
auchung  der  aage  selbst  kann  die  frage  TOlüger  beantwortet 

werden,  in  welchem  TerhSUnis  die  mitleidige  Ortnro  und  die 

mitdienende  Hildeburg  zu  t^inander  stehen  und  welcher  vou  beiden 
grOl'seres  aller  zukomme',  er  bringt  die  norniauoische  kOaigs- 
tochter  und  die  geiahrtin  der  KudruD  in  engen  Zusammenhang, 
weil  in  der  Klage  1107  eine  Hildeburg  aultritt,  die  als  tochter 
eines  mScbtigen  forsten  beieicbnet  wird  und  als  gebartig  ana  der 
NormandiOy  und  noch  genauer  Bit.  6451  ff  die  dnreb  Berbort  von 
Dänemark  geranbte  Hilddmrg  eine  loebter  dea  konigs  Ludwig 
▼en  OrmmU  rkhe  und  sebwester  des  Hartmnt  beifet  aber  auch 
von  anderer  seile  her  erregt  das  Verhältnis  der  Kudrun  zu  OrLiun, 
wie  es  in  uns^Metn  mhd.  epos  geschildert  ist,  bedenken. 

Beim  zweiten  versuche,  Kiidrun  und  die  mit  ihr  geraubten 
freuen  aus  der  gewalt  der  Normannen  zu  befreien,  sollte  aller 
erwartung  nach  Herwig  als  Verlobter  oder  gemabl  der  Kudrun 
die  hauptrolle  spielen,  namentlicb  mit  seinem  nebenbuhler  Hart- 
mut kämpfen  und  ihn  wenn  nicht  toten,  so  doch  wenigstens  per- 
sönlich besiegen  und  empfindlich  strsfen.  ststt  dessen  erlegt  er 
den  minder  schuldigen  Ludwig  und  überlasst  den  kämpf  nnl  Hart- 
mut  seinem  genossen  Wale,  der  den  entfOhrer  aber  auch  nicht 
erschlagt,  sondern  nur  in  lehensgelahr  l)iin£?t.  denn  Hartmuts 
Schwester  Ortrun  bittet  die  Kudrun,  ihren  hrudcr  zu  retten,  und 
diese  willtlhrt  ihr,  bedient  sich  dazu  sogar  des  Herwig. 

Wober  diese  unerwartete  anordnung  der  kimpfer?  weahalb 
ateht  nicht  Herwig  dem  Hartmnt  gegentlber?  —  Scherer  in 
der  LG  s.  140  siebt  darin  eine  besondere  feinbeit:  *aber  die 
beiden  nebenbuhler  treffen  nicht  feindlich  zusammen;  vielniehi 
wird  Herwig  Hartmuts  rettcr.  wie  hoch  hat  der  dichter  den 
erwählten  Gudruns  durch  diesen  einen  zug  gehoben,  den  er  ganz 
schlicht,  ohne  viel  aufhebens  davon  2U  machen,  hinstellt!  um  wie 
fiel  hoher,  ab  wenn  er  ihn  den  gegner  watend  suohen  und  be- 
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•legen  liefser  und  dennocli  wäre  es  nur  der  poetischen  gerechtig- 
keit  und  dem  natorüchen  ▼erlangen  jedes  hOrers  und  leeers  ent- 
sprechend, wenn  dieser  ausgang  einträte,  bleibt  er  aus,  so 
muss  die  überraschende  Verschiebung  der  k«impiei  pare  so  lange 
nicht  wie  kunsi ,  sondern  wie  eine  ausgeklügelte ,  unwahre  kün- 
stelei  des  dichtere  erscheinen  als  er  sie  nicht  motinert.  an 
solcher  begrttndung  und  erkiflrung  aber  fehlt  es  für  die  trennung 
von  Herwig  und  Hartmut  gans,  während  die  motivierung  von 
Kudrune  eingreifen  nicht  gentigt. 

Es  wäre  deokbar  dass  kudrun  in  dur  Ireude  über  die  sichere 
eriösung  ihrer  leiden  vergälse  und  gutherzig  ihren  entiührer  ret- 
tete, zumal  sie  nach  str.  620  il  schon  in  der  heimat  nicht  un- 
empfindlich gegen  ihn  gewesen  sein  soll,  allein  diese  Strophen 
sind  interpoliert  und  ebenso  1471 — n,  ihnen  lu  folge  hat  Ger- 
lind» als  der  kämpf  vor  Ludwigs  borg  tobt«  dnen  mann  auf- 
gestachelt, die  Kudrun  und  ihre  leidensgefUhrtinnen  zu  erschlagen, 
doch  verbinden  es  UartaiuL  in  wundeilither  weise  aus  der  ferne, 
gerade  um  Kudruns  Verpflichtung  gegen  ihn  —  und  nebenbei  die 
schuld  der  Gerlind  —  zu  erhöhen  ist  diese  episode  eingeschoben 
worden,  wie  daraus  klar  ersichtlich  ist  dass  unmittdibar  darauf 
1 478  Ortrun  mit  ihrer  bitte«  den  Hartmut  zu  retten«  sich  naht,  sonst 
kann  man  zu  gunsten  Hartmuts  nur  anfuhren  dass  er  sich  mafs- 
voll  gegen  Kudrun  benommen  und  Geriinds  qualereien  derselben 
nicht  angeordnet,  sondern  ;;emisbilhgt  hat.  allein  ist  damit  seia 
durch  die  enHiibrung  hervorgerufenes  indirectes  verschulden  der 
langen  dienstbarkeit  und  der  frauenraub  selbst  gesühnt?  und 
was  hat  Ortrun  getan,  das  so  schwer  wöge,  dass  dadurch  die 
Tendndigung  des  bruders  getilgt  und  Kudruns  yeraeihen  be- 
greiflich werden  konnte?  sie  begründet  ihr  verbingen  nur  mit 
dem  hinweis  darauf,  dass  keiner  von  allen  in  Normandie  befind- 
lichen sie  beklagt  habe  und  dass  sie  ihre  einzige  freundin  ge- 
wesen sei,  welche  bei  jeder  mishandlung  um  sie  weinte  (1481). 
von  einem  tätigen  eingreifen  der  Ortrun  zu  gunsten  Kudruns  ist 
aber  nirgends  die  rede  und  ihr  tatenloses  mitleid  allein  konnte 
die  geplagte  kOnigslochter  schwerlich  so  hoch  befriedigen  und 
•mpttcbten«  die  einzige«  welche  unter  eigener  aufopferung  ihr 
mitleid  bezeigte  und  gemeinsam  mit  Kudrun  dtddete,  war  Hildo* 
borg,  sie  erklart  sich  1061  ff  bereit,  mit  Kudrun  am  strande  zu 
waschen ,  und  erfüllt  ihr  anerbieten. 

19* 
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Wer  i«t  aun  diese  Hildeburg?  nach  den  iDterpotaUoDen  die- 
selbe, welche  der  kleiae  Hageo  in  der  hohle  mit  iwei  anderen 

jungfrauen  fand,  ala  der  greif  ihn  entfSbrt  hatte,  sie  wird  119 

als  tochler  des  köiiigs  von  Portugal  bezeichnet  und  heifst  1009 
VO»  GaUtzen  laut,  wohei  ftiii/ugerügt  wird 

die  hete  ir  ungelücke  von  Portegäle  gesant, 
aodaae  Galisieo  als  ein  teil  Portugals  betrachtet  ist.  mit  Hagen 
gebt  sie  nach  Irland,  mit  Hilde  ron  dort  nach  Hegelingen,  mit 
Rudmn  nach  der  Nonnandie  und  conaervien  aich  trota  ihrem 
langen  leben  und  mancherlei  achickaalen  so  gnt,  daaa  1640  Hart- 
mut  aus  eigenem  antriebe  sie  sieh  inr  gemahlin  wählt  und  ihr 
1642,  4  das  epitheton  schmne  zubilligt,  selbstverständlich  kann 
dies  aber  uictit  der  ursprOngliche  lebenslaul  der  ^glücklichen 
braut  sein,  vielmehr  ist  klar  dass  der  dichter  von  Hägens  ge- 
Bchichte  den  namen  nur  aus  der  eigenüichen  Kudrun  entnommen 
hat,  nm  sein  werk  damit  in  verknöpfen,  eine  Verbindung,  welche 
durch  den  dnachub  von  1009  dann  noch  mehr  gefestigt  wurde, 
das  wahre  Ober  die  herkunft  der  Hildeburg  lehren  vielmehr  Klage 
und  Bitcrolf. 

In  erstcrer  heifst  es  lM;nT: 

dar  kam  fhnch  (eiiif  schouwe 

Goldrun  diu  /rouwe, 

eiMs  künges  tohter  her. 

dar  W9$  §diei%m  LMig^ 
1105  nnd  $9%  m  FraneridtB, 

dam  hii  wthnutMthB 

erzogen  sin  kint, 

mit  der  juncfrowm  sint 

lihnen  Wldeburc  und  lierlint, 

zweier  riehen  filrsten  kint. 

Bildebure  diu  ichanden  fri 

toof  gibwn  tton  Ncrmandi, 

HerHtU  um  von  Xrikhiu, 
IfQllenheff  hal  bereits  in  seiner  Rudnin  s.  99  ff  die  Goldrun  fdr 
identisch  mit  Rudruu  erklärt  und  daran  auch  Zs.  12,  316  lest 
gehaUcu^  dagegen  abgewiesen,  aus  Herlind  einen  anklang  au  Ger- 
lind herauszuhören,  noch  weniger  an  llerganl.  letzteres  wäre 
ganz  bestimmt  verfehlt,  denn  diese  treulese  untergebene  Kudruns, 
welche  sich  mit  Ludwigs  schenken  vermihk  hatte  (1093. 153^ 
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ist  ?0Q  den  iaterpolatoren  lediglich  als  gegenstück  zur  getreuen 
HUdeburg  erfondeo  worden  and  jttoger  als  die  Klage,  ob  die 
gleicbaeliQng  der  Goldnin  mil  Kudran  berechtigt  ist»  mag  nach 
den  darleguDgen  Richard  Hallers  in  der  Zs.  31, 90  ff  zweifelbaft 
erscheinen,  indes  mochte  ich  darauf  hinweisen,  dass  in  dem  eiucu 
Zeugnis  (8.91)  uebeii  Goldruu  ein  OrLwm  üuUrilt,  wobei  freilich 
etwaige  verwandlschatl  dieser  vm  t  j^aiiien  leiheigeneü  uud  absicht- 
liche naiiieowahl  unerweisbar  bleibl.  doch  gleichviel  —  der  beleg 
einer  Hildeburg  von  Normandie  wird  durch  die  auffaasung  der 
G«ldran  wenig  berührt. 

Hehr  noch  über  HUdeburg  von  der  Normandie  gewahrt  der 
Bit»  64dl  ff.  Hvhmri  üm  Tensisiil  sagt: 

n«  f'af  tm  doch  wol  gewizzm 

wie  ich  von  Ormanie  reit 

nnd  wie  min  eilen  dä  erstreit 

du  künic  Ludewiges  kint. 

jd  fuorte  teh  die  magtt  »tu 
6465  iHk  Ormonle  Hefte 

9Ü  gewalticMe, 

dä  mtdk  kiete  bmtän 

Hartmuot  unde  sine  man 

Hhd  Lndewic  der  vater  sin.^ 
6503  nennt  er  die  eollübrle  Hildehurgen  die  vtl  riehen. 

Hier  slimmeo  alle  Verhältnisse  zur  üudnin,  uur  doss  Lud- 
wigs toehter,  Hartmuls  Schwester  nicht  Ortrun,  sondern  Uildeburg 
heiTsL  aber  auch  nach  der  Kudmn  1062  war  Uildeburgs  vater 
ein  gekröntes  haopt«  ein  kOnig  (ti  tH  küMgu  itou.  oueh  truoc 
mfn  imUr  kr&iu),  und  ich  zweifle  nicht  dass  Hildeburg,  der  mit 
Ilartoiiu  alliUeriereüde  iianic,  der  echlc  uaU  allere  ILir  Ludwigs 
iochter  ist.    denn  bei  dieser  annähme  lOseo  sich  alle  bedenken. 

Wie  mehrfach  in  mylhen  ein  seinen  verwandten  ungleich- 
artiges weiblicbes  wesen  von  diesen  sich  lossagt  und  aui  die 
Seite  der  ihrer  natur  entsprechenden  feinde  jener  tritt,  so  schlagt 
Mdi  Hildeburg  —  die  ich  aber  durch  diesen  Tergleich  nicht  wa 
emer  mythischen  ügur  stempeln  will  — ^  empOrt  Ober  die  grau- 
samkeit  ihrer  mutter  GerUnd,  auf  Kudruns  seile,  Gerlind  aber, 

*  TUdiekstaga  cap.  233-239  ed.  Uoger  hat  nur  entfernte  Ibnllchkelt 
mit  dieser  sag«  und  Cfioaeit  clier  an  die  Hldmuagc.  dock  vgL  MOUenboff 
Zt.  30,2aAi. 
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welche  aafs  äufserste  gegen  Kudrun  erbost  ist,  iMt  io  der  lai 
ihre  tocbter  mit  der  Terhasaten  den  noben  dienal  der  wBecherio 
Terrichlen.  dadurch  wird  die  acheidaog  zwiachen  ihr  und  den 
eitern  eine  TollaUlndige,  aodaaa  man  keinen  anatofo  daran  tu 

nehmen  braucht,  dass  die  Normanniu  durch  die  vogelbotachaft 
Uüd  die  kundächafler  mitwisserin  des  geheimnisses  von  der  heran- 
nahenden bpfreiung  wird,  uur  ihrem  bruder  lühll  Uildeburg 
sich  noch  verbunden,  da  er  stets  menschlich  mit  Kudnin  ver- 
fahren war«  nur  fDr  sein  leben  bittet  sie.  und  Kudrun  bat  alle 
veranlaaaung,  gegen  eine  so  opfennutige  freundin  aicfa  in  hohem 
maAe  dankbar  tu  erweiseD  und  sogar  dem  beituspringeo,  welcher 
der  Urheber  ihrer  quälen  ist.  es  darf  zwischen  den  ireund innen 
nicht  dadurch  eine  schranke  aufgerichtet  werden,  dass  Kudruns 
verlüblcr  Herwig  mit  Hihleburgs  gelielUem  bruder  HarliiiuL  kaiuptl 
und  etwa  gar  ihn  erschlägt.  Herwig  muss  sich  mil  der  räche 
an  Ludwig  begnügen  uod  die  bösartige  Gerlind  darf  als  xweiles 
sQhnopfer  durch  Wate  fallen «  weil  eben  das  band  swiachen  lochter 
und  eitern  zerrissen  war. 

Dieser  harte  zug  im  eharacter  der  tocbter  gab  aber  auch 
▼eranlassung,  das  überlieferte  umzu wandeln,  einer  milderen  leit 
schien  die  absage  der  Hildeliurg  unnatdrlicli ,  unj^laubiich  dass 
Gerliüd  ihr  eigenes  kind  derartig  erniedrigen  und  peinigen  kOnne. 
deshalb  machte  man  aus  Hildeburg  eine  untergebene  der  Kudruo, 
wollte  aber  andererseits  Gerlinds  tocbter  nicht  tilgen,  so  sehr 
sie  Terblasite,  und  gab  ihr  einen  anderen  namen.'  weshalb  Ortrun  ? 
weil  sie  die  freundin  der  Kudrun  Ist  und  mit  Ortwin ,  Kudruns 
bruder,  vermählt  wird,  denn  das  taclum  dieser  verni;ibluDg 
lialie  ich  lür  einen  echten  l^estandteil  der  geschichte,  mag  auch 
die  ui-sprOngliclie  darstellung  desselben  durch  tlberarbcitung  zer- 
stört sein.  Kudrun  hatte  die  Verpflichtung,  der  freundin,  welche 
um  ihretwillen  verwaiat  war«  wider  einen  halt  und  schütz  tu 
geben:  den  Ortwin  darf  Bildeburg- Orlmn  heiraten,  da  auf 
ihm  keine  blutscbuld  gegen  ihre  familie  lastet,  zwar  hat  Ludwig 
Ortwins  vater  Hetel  ersehlagen  und  Ortwin,  sollte  man  deshalb 
vermuten,  wird  ihn  rUchen;  allein  Ludwig  lallt  durch  Herwig, 
weil  sonst  Ortwiu  uumoglicti  gemahi  der  Hildeburg-Ortrun  hatte 
werden  können. 

So  dürfte  alles  fest  und  planmafsig  gefügt  sein  und  sich 
sowol  die  Terschiebung  der  vorauazusetzenden  kflmpferpare  in 
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unserer  Kudrua  ohne  forwurf  fdr  den  dichter  erklären  als  auch 
das  geringe  verdienst  Ortruns  um  Kudrun.  sie  mag  aus  dem 
richtigen  gelllhl  dieses  mangeb  heraus  noch  Öfter  Ton  den  erwei- 
terem unnotx  beschworen  worden  sein«  als  Möllenhoff  annahm. 

Berlin  (1883;  lü.  1.  87.  MAX  ROCDIGER. 

MUSKATBLÜT. 

Die  nachfolgenden  aussage  beweisen  dass  in  den  jähren  1453 

und  1458  —  also  auch  wo!  zwischen  diesen  jähren  —  ein  K  o  nr  a  d 
Muskatplül  im  tlienste  des  erzbischofs  Dietrich  von  Mainz 
(1434  — 1459,  aus  dem  hause  der  Schenken  zu  Erbacli)  stand, 
da  er  in  derselben  soldquitlung  mit  den  pfeifern  und  posaunern 
des  erzbischofs  genannt  wird»  so  darf  man  ihn  ebenfalls  lu  den 
musikem  dieses  reichsfQrsten  rechnen,  vielleicht  war  er  Sänger^ 
da  die  besdchnung  des  Instruments  bei  ihm  fehlt  man  hat  es 
wol  schwerlich  mit  dem  bekannten  meistersänger  selbst  zu  tun, 
der  um  diese  zeit  höchstens  noch  als  gnadensöldner  gedacht 
werden  könnte,  sondern  nni  einem  seiner  nachkommen,  der 
schluss  aber,  dass  der  meistersSnger  selbst  gleichen  Standes  wie 
sein  hier  begegnender  nachkomme  gewesen  ist,  durfte  nicht  ge- 
wagt erscheinen. 

Vielleicht  gehen  erzhischofliche  Urkunden  oder  rechnungen 
im  WUrsburger  archi?e  noch  weitere  anhaltspuncte. 

Erzbischöflich  raaiazisches  ingrossaturbuch  nr  62  im  komg- 
licheü  kreisarchiv  zu  Würzburg,  enlliallend  Regislrum  Quietan- 
ciarum  Umporibus  Joharviis  de  Nassau  etc.  lol.  161':  Conradus 
Muscatplm  10  fl.  Anno  1453.  ib.  fol.  209:  Unruwe  Heints 
und  VMn,  pfyffkr,  Cantz  und  Anthwi,  batuMr,  und  CuntM 
MuteaijphU,  yglichm  sems  halben  jamidi  uf  oittem  gefallen. 
Atmo  1458. 

Dieser  halbjährige  sulil  betrug  nach  anderen  gleichzeitigen 
eintragen  für  einen  teil  der  darin  genannten  musiker  je  10  fl. 
Dannstadt  im  febmar  1SS7. 

GUSTAV  FRflK  SCHENK  ZU  SCHW£1NSB£RG. 

SCHWAZER  PAßZiYALJb  iiAGMENT. 

AI»  kh  in  den  letsUen  weihuu^ferien  hthufe  meintr  »IwUen 
Über  fr,  Sita»  von  Cortona  die  bibUethek  dm  fran%i$emigrkloiter$ 
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CM  Schwaz  (Tirol)  einer  genaueren  äurchforMchung  unterzog,  ewf-' 
äedtte  ich  in  einer  ineunt^el  (Der  beschlossen  Gart  des  Roseo* 
krtts  Marie,  Nornberg  Ulrich  Pioter  1505,  «fta  ai^  M  nr.  1) 
äl$  t9MMmw  firoffmenu  dmdbm  PareuMiOu.,  tw»  iur  fnf, 
p.  GerM  Bkkel  in  diem  m.  (26,  157  ff.  28,  129  ff)  wmä  hmA- 
stüdie  veröffentlicht  hat.  die  von  mir  aufgefundenen  tind  hdlften 
zweier  verschiedener  blätter  der  lu.,  welche  in  der  tceise  auseinander- 
geschntiien  worden  waren,  äass  jedes  fraymenl  die  ^pailen  i>  mid  c 
des  betreffenden  bialtes  enthält,  die  scltrift  ist  gut  erhallen  und 
zeigt,  wie  bereits  p.  GBickü  bmerkte,  die  wmkmaU  der  entern 
jahrstdinie  dee  xifjAa. 

Wae  die  eprache  anh^an^,  to  hat  ^enfaUa  p.  GBiM  eeko* 
i».  26, 1 57  f  die  eigentümUdikeiteti  derselben  hekandOt  mdm^Htre 
bairisch-Csterreichische  fdrbung  hingewiesen,  ich  erwähne  deshalb 
hier  nur  e/oss  i  erhalten  bleibt  in  sit  637,  18  und  in  tougeoiichen 

637,  28;  dass  ou  bewahrt  ist  bis  auf  laugenleichn  636,  13;  dass 
iu  (iv)  nur  in  ciari¥  636,  18,  div  636,  27.  637,  30  begegne  und 
dois  die  vorsilbe  ge  m  gosolea  486,  11  am  go  wird. 

Die  mii^ett  etiia*  qptflercit  torreetmre  itt  muh  t'n  dieeen  fra^ 
mmiten  seftr  erekhiUeh;  so  ändert  er  ae  rftireft  raeur  dee  e  t't»  a, 
bei  einvaeltigen  636,  7 ;  femer  a  m  ii,  in  begand  638, 1 ;  ee  Ai  ae, 
in  leege  485,  18;  e  m  o,  in  vreinde  638,  28;  ei  durchgehends 
m  ai,  ausgenommen  bei  ein  (dagegen  mnc  ÖMti,  20.  ü38,  17),  und 
dort,  wo  ei  =»  l  ist:  o  in  a,  durchgehends  bei  wowen,  aucJi  wenn 
es  zusamtnengesetU  ist,  zb.  iuncvroweu;  femer  in  wo  485,  30, 
und  deereimes  wegen  ati#  öet  schowca  637,  12;  ou  durchgehende 
in  an,  aufeer  bei  laugeoleicbD  636,  13,  das,  wie  hereäe  erwähnf, 
ven  der  ereten  hond  etmnmt;  endUi^  oo  in  ue,  namentlidi  dmtk 
iAergesehriebenes  e;  dagegen  läea  er  die  vrsprün^dw  fwm  in 
grflb  485,21,  grub  485,24,  wuschen  486,3,  durchgehends  bei 
truc  (ausgenommen  iröc  486,  15),  i:e\Mic  636,9,  schuf  GüG,  22, 
mul*  636,  24  (dagegen  wuitr  G3G,  U)j.  —  mit  iiber geschriebenem 
e  bezeichnet  er  auch  den  umlaut  bei  den  dunklen  vocalen,  wenn 
dereelbe  durch  die  ichreibung  der  ersten  hand  nicht  muffedrHekt 
ereäden;  doch  $whi^  da»  nvr  bei  hosten  487,  20  md  bei  snnen 

638,  20.  in  den  Ührigen  fäUen  läeet  er  die  wrefrün^idie  form 
heet^en,  e  itt  anch  dm  Übergeederi^btn,  wo  te  ist  ;  femer 
atieh  ^  sH  637,  18.  anlautendes  b  ändert  er  m  p,  ausgenonmen: 
vmbekaut  637,  20,  baoiere  638,  7. 
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&yl4    ich  waeoe  dem  ors  dicke  gaz 
15«  e  munaalmbe  bu  dane  hie 
dv  noch  ex  ze  wirte  Die 

•  omt  der  ew*  gern*  wol  pflege 

ob  er  hy  bereitez  leege 
.  i  giugeD  ouz  vmb  ir  beiak 
20    parzifal  des  furtes  pflac 

•  er  wiri  gröb  ia  wurseleiii 

dax  muat  ir  beale  speiee  8em 
.  er  Wirt  seioer  erden  nibt  v*gas 
8wi  vil  er  grub  deheine  er  as 
25.  er  würze  vor  der  iioue 
an  die  öiuuden  schone 
.  ine  ers  vnd  suchte  mere 

durch  di  gotes  ere 
.  anjgen  tac  VDgax  er  ginc 
ae   do  er  «"miste  wo  ads  apeiae 
Mno 

6,  iDi  zwen  gesellen  nicht  vMroz 
si  gingen  da  der  brüne  vloz 
ai  wuscheo  würz  vnd  j  soui  [lout 
sein  munt  wart  seit«  lachena 
S.twed  .  .  aeio*  hende 

troc  an  einem  gebende 
tnic  paraifal  eiwein  loap 

lur  tiiu  ors  vt  ii  ram  schoup 
gingen  si  wider  zv  den  koln 
10    man  dorft  in  nicht  mer  speiae 
boln 

daoe  waa  goaolen  noch  gebraten 

Tnd  ir  kTchen  ▼mberraten 
paniliil  mit  ainne 


durch  getrewe  rainne 
di  er  gen  seinem  wirte  truc  15 

in  deuchte  er  het  baz  genue 
dine  do  aein  pflac  gyrnamaa 

▼nd  do  90  manic  vrowe  glänz 
ze  munsalvashe  lur  in  gmc 

da  er  wirtschatt  uor  dem  gral  20 
enpfinc 
der  Wirt  mit  trewen  weise 

aprach  neve  di  apeiae 
aol  dir  nicht  vernähen 

dvne  fandest  in  alten  gaben 
debeiueu  wirl      dir  ^vudü  baz  25 


gner  Wirtschaft  ane  baz 
panifal  sprach  herre 

gotes  grus  mv  Torre 
ob  mich  ie  baz  gesaerae 

swes  ich  von  wirte  naeme  30 
Swaz  da  was  speise  furgetr ....  487,1 
helibeu  ai  da  nach  vnge- 
twa ... 

du  ensebadet  in  an  den  oug«. 

als  mt  Tiaehigen  banden  gibt 
ich  wil  für  mich  geheizen  5 

man  moht  mit  mir  beizen 
waer  ich  lur  vederspil  erkant 

ich  Schwünge  gerne  vü  der  han. 
bei  sulchen  kropfeieinen 

taet  ich  vliegen  acheinen  io 
wea  apot  ich  der  getrewen  diet 

mein  alt  vnftege  mir  dac  riet 


486,1  DI]  inilialr  D  zum  teil  zerstört.  11  darie]  ne  vom  cor- 

recior   durch  rasvr  gtiiigt.  20  uor  au/   rasur  geschrieben, 

24  dvne]  ne  mm  corr.  getilgt,  3  eoschadft]  en  vom  corr.  getilgt, 

5  für]  u  auf  rasui-  geschrieben,  8  nacli  st  hwunge  eine  rasur  im 
umfange  von  drei  /  uchstaben  ;  es  dürfte  ^^r  gcstnntlfn  haben.  11  spot] 
das  i  auf  rasur  geschrielten ;  nach  demselben  sind  l/uchslaüenreste  ersieht- 
Utk:  es  dürfte  spotte  gehet fsen  haben. 
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fr  habt  doeh  wol  geboret 
was  in  reichbeit  bat  sestoret 

15waniinbe  si  warn  Treudeo... 
dicke  kalt  vnde  selten  warm 
si  dolleo  herzen  rewe 

Dicht  wand  durch  rechte  trewe 
an  alle  misseweode 
10    von  der  besten  hende 
enpflngena  vmb  ir  kTmb"  aolt 

got  was  vod  wart  in  beide  bolt 
si  stunden  Tf  vnd  gingen  dan 
parziläl  vnde  der  gute  man 
25zdem  orse  geu  dem  stalle 
mit  kranker  vreude  schalle 
d*  Wirt  zdem  orse  spcb  mir 
ist  leit 
dein  hvnger  baerev  arbeit 
durch  den  satel  der  vf  dir  ligt 
30    d*  amfortasses  wapeu  pfligt 
488, 1  Do  si  daz  ors  begingen 

newe  klag  si  da  gevingen 
parzil'al  zdem  wirte  sein  [mein 
sprach  herre  vod  üb*  oheim 
agetorst  icba  eueh  vor  scbam 
geaag  . .  [kl ... . 

mein  vngelocke  icb  euch  solde 
daz  v'kiset  durch  ew'  selbes 
zucht 

696,4    gen  der  herzoginne  ir  haz 
a.vs  truc  si  mtne  vnde  bas 

oucb  bet  er  aicb  gesundet  bat 
.en  der  einvaelligen  magt 

di  im  ir  kvmber  hat  geklagt 
.and  er  ir  nicht  zvgewuc 
10    daz  in  vnd  si  ein  nmier  truc 


.uch  was  beider  vater  lot 
der  meid  er  seine  helfe  bot 

•  enkegen  si  imtaugenleichn  neic 

da/  er  si  irostes  nicht  v^sweic 
,v  was  oucli  zeit  daz  ma  dar  truc  15 
tischlachen  manigez  weiz  ge- 
nue 

•  nden  bot  vf  den  palas 

da  manic  clariv  vrowe  was 
.as  bet  ein  vnderscheit  erkant 

daz  di  ritter  eine  wandt  so 
.  eten  sunder  dort  hui  dan 

daz  sedel  schul  her  gawan 
.er  turkoile  zv  im  saz 

. .  schois  mit  gawans  mnt*  az 
.it  der  claren  Sefven  16 

mit  der  kvnigine  Amiven 
•s  div  berzoginne  dar 

seine  swester  beide  woi  gevar 
.awan  zozim  sitzen  liez 

itvvedrev  tet  als  er  si  hiez  30 
Meiokvnst  mir  des  halbes  gibt  667,1 

ich  bin  aulcbs  kucbenmeiaters 
niht 

daz  ich  di  speise  kvnne  sagen 
di  da  mit  tobt  wart  fbrgetragen 

,em  wirte  vnd  den  vrowen  gar  5 

dinUMi  meide  wolgevar 
andeilinlp  d*^  ritten  an  ir  wand 

dinten  niauic  sariaot 
•in  vorbüeicb  lucbt  si  des  be- 
twanc 

daz  der  knappen  debeinerd^nc  lo 
•it  den  iunevrowen 

uiau  tiuist  si  suDd'  ichoweu 
.i  trugen  speise  od^  wein 


686,4  lieraogloDe]  das  letzte  e  aiuf  ratur  getchricben.  6  gesundt^t] 
t  99m  c9rreetor  in  r  akg^Mndm^        037, 1  Mein)  initiak  M  Bur  käifU 
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tos  nmtten  si  mit  tuhten  Bein 

.  i  mohte  da  wol  wirtschail  icheo 


30 


ez  was  in  seitea  ie  geschehe . 
den  mwen  vnd  der  ritterBch... 

Sil  n  lilinabon  iiraft 
mit  MiDen  litten  vber  want 

ei  waren  ^nand«r  nnlielian. 
Tod  Lesloz  si  doch  ein  porte 

ilaz  si  zegegen  worle 
nie  komeD  vrowen  noch  di  m.. 

do  schuf  mein  her  gawan 
das  daiTolli  einander  sach 

dar  an  in  Ubesiil  gescfaac. 
gnwane  wu  ouch  übe  gesch.... 

doch  mnsl  er  tougenlichen 

S6  •  •  • 

ao  di  claren  herzogin 

div  twanc  seios  herzen  sio 

Nv  begaod  ouch  seigeo  der  .  . 
das  sein  schein  vil  nach 
ge... 

Tod  das  ms  durch  di  wölke .... 
des  mä  di  naht  teboten  iacb 


manigi  steme  der  beide  ginc  5 

waufl  er  der  naht  herberg.... 
naht  der  nalii  bauiere 

kom  si  selbe  schiere  8 
alumbe  vi  den  palas  •  II 

di  schiere  wo!  gelierset  was 
auf  alle  di  tische  sunder 

truc  ms  kersen  dar  ein  wund . . 
datzv  di  avenleure  giht  15 

di  herzoginne  waere  so  liclit 
waer      kerzen  eine  hralit 

dane  waere  doch  nioder  bi  ir 

D  . . . 

ir  biic  woi  selbe  kfode  iagen 
8US  bort  ich  von  der  susien  20 
sagen 

man  enwelle  im  Tnrehte  iehen 

so  hallt  ir  selten  e  geschehen 
deheinen  wirt  so  vreudeu  reich 

ez  was  den  vreuden  da  geleich 
alsus  mit  vreudehafier  ger  25 

di  ritter  dar  di  vrowen  her 
dicke  aneinander  bliclen 

di  Ton  der  vremde  erschricten 
werdent  si  imm*  heimleicb  bas. 


6r-<8.  17/*/  /n  (Ursen  i'rr.szi'/li^ri  si.'id  inplirfachr  rasuren  \'0rlia7if!r7\,  <ro 
rwch  wa<T  d  ;  bei  danc  wurde  ne  getügt;  bei  dm  Oeidm  ersten  ist  der 
urspriingiichf  text  nicht  mehr  ersichtlich, 

Innsbruck  imjänner  1887.      FR.  MAX  STRAGAiNZ  0.  S.  FR. 

ZU  BONEB. 

Auf  ein  Uerm  hhit  (137*)  tmd  «tser  twüehen  $tmo  136  und 

137  einer  predigfenhe,,  die  die  Fuldaer  kmdefbibliothek  (Aa  110 

foLf  15  J^i-,  ^apierj  aufbewahrt,  hat  eine  iumd,  der  die  geläufigen 
abhrevtaturen  —  und  *  unbekaiuu  yeweseji  zu  sein  scheinen  (vgl. 
3»  11.  21.  24.  40),  die  32  fabel  aus  dem  Edelstein  des  Ubich  Honer 
in  miuMnUwcher  mundart  eingetragen,  ihr  entstammen  die  folgen- 
dm  letartm ;  ipo  dieselben  sich  mit  denen  anderer  hee.  beriUwen,  habe 
kh  die  9on  Pfeifer  gewählten  eififm  tu  klammem  hinmtsefAst* 
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2  daz]  er.  d  deme  gelbane  (statt  getaner).  4  flihen  uod 
Wösten  nicht  wor.  6  berettteo  sy  ir  J^eyoe.  7.  8  /eMm.  9  do 
qoameii  sy  ('^afrj.  10  und  erBchreckten  mancbin  frosch  hart. 
11  do.    «bir  wsara  nicht    12  sie  yorchten  ir  kralft  wurde  in 

b.  13  fluczeo.  14  Dü  ist  mir  k.  15  andir  (ABC).  16  habin 
mich  dy  Irasch.  IS  küme]  uicht.  lOviid  mcliL  veruagl.  20  tlyUe 
so  in.  u.  ja^l.  21  vns.  22  der]  daz.  23  an  flucht  sollu  wir 
uns  nicht  ubei  geban.  24  uns  vorläro  babm  esz.  25  sij  uod« 
▼aat  fehlt,  dez  (DEb)  was.  26  alle  weseo.  25  nach  26.  27  vor 
forcbl.  28  das  er  (Eo)  im  das  selber.  29  den  aal  man  in. 
30  aal  er.  31  j.  und  a.  (ah)  fr.  und  m.  32  eai  in  nicht. 
35. 6  feUm  D.  37  der]  wer.  gehen.  38  der  m.  ongemach 
wol  widerstao.  39  dne]  in.  40  mag  Uber  sey.  42  [söl]  leip 
(Da)  und  gut  (D).    43.  ^fehlen. 

PHILIPP  STRAUCH. 

OTf  JÜDS  VORHJiiDli  AN  UUTBERT. 

Lachmann  bemerkt  so  Iw.  4866:  'swederm  einsilbig  scheint 
QOB  hart,  weil  wir  nicht  genug  kOoneo,  was  achon  OlArid  von 

dem  lescr  lordert,  ^ynalyphae  leudni  et  runh'sionem  lubriccnv  prae- 
cavere/  er  war  also  der  ansieht,  dass  Otfrid  diesen  ausdnn  k 
prägte,  um  dadurch  eine  eigentUmlichkeit  der  deutscheu  syna- 
ioephe  zu  kennzeichnen,  nur  so  konnte  die  stelle  xur  erklining 
von  eracheinungen  der  deutschen  metrik  herangeiogen  werden, 
es  halt  aber  nicht  schwer,  nachsuweisen  das«  OtlHd  in  den  theo- 
retischen ausfUhrongen  der  vorrede  an  Liutbert  nicht  nur  die  an- 
achauungsweise  der  lateinischen  grammatik  herttbemahro,  sondern 
sich  auch  ausscbliefslich  der  terminologie  und  phraseologie  der 
damaliget)  m  liulgrammatiker  bediente. 

Im  lülgeuden  sollen  zu  jedem  terminus  und  fast  auch  zu 
jeder  Wendung,  die  Otfrid  in  jenem  teile  seiner  lateinischen  vor- 
rede gebranchtf  wo  er  von  synaloephe  und  reim  handelt»  beleg- 
sleilen  aus  Donat,  Priscian  und  anderen  iioäom  gnmmuttieM 
mtü  gegeben  werden.  Lachroanna  Verwertung  der  genannten 
Otfridstelle  wird  dann  wol  ebenso  wenig  zu  halten  sein,  als 
Erdmanns  bemerkung  zu  Liuib.  69  (s.  328  seiner  ausgäbe). 

Dass  Otfrid  mit  Donnl  und  Pi  iscian  vertraut  war,  ist  an  sich 
wahracheiniich.  doch  ist  es  auch  möglich  dass  seinen  aus* 
fnhrungen  eine  abgeleitete  quelle  zu  gründe  liegt;  terminologio. 
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«MsitioiieD  und  anscbatiiuigsweiseii  erben  sich  fort  von  Bcbtil* 
gramnattk  auf  sehulgrammatik  uod  fioden  sich  meist  gani  Ihn« 
lieh  wider  in  den  eicerpten,  wie  sie  Alcuin,  Hrabanns  Maurus  u«. 
speciell  fQr  den  unterrieht  suBafDEnen gestellt  haben,  das  Excerp- 
tu»  aitis  graromaticae  von  Hraban,  Otfrids  lehrer,  brkht  leider 
vor  den  scUuescapiteln  ab,  in  denen  von  metaplasmus  und  schema 
gehandelt  zu  werden  pflegte,  ich  glaubte  neben  Donat  hier  und 
da  aiirli  andere  graromatiker  der  zeit  heranziehen  zu  dorren, 
ohne  rücksicht  auf  ihre  abhängigkeit  von  diesem,  es  wird  da- 
durch die  grofse  verl)rt'iUing  des  Wortlautes  der  grammalischen 
ausfOhrußgen  dt  ullit  li  werden,  mit  einem  und  dem  anderen  ?on 
Donats  commentaloren  ning  Ollrid  auch  vertraut  gewesen  sein, 
so  werden  wir  zb.  mit  i^inpm  derselben  unmittelbare  bekanntschafl 
voraussetzen  diirlea  iiiid  zwar  mit  dem  damals  viel  gelesenen 
Pompeius.  ihn  nennt  iirabanus  Maurus,  De  arte  gramm.  Prise, 
üb.  u  ed.  Colvenerius  1,  48'*,  und  zu  Weifsenhurg  wurde  zur 
zeit  Olfrids  oder  vielleicht  kurz  vor  ihm  eine  ausgezeichnete  hs. 
seines  Commentum  angefertigt,  die  sich  beute  in  Wolfenbüttel 
befindet  und  den  fermerfc  trSgt:  Cadeao  mWMttmii  tandorum  petri 
er  jMiN^t*  in  ifkmbwrg  (s.  Keil,  Gramm.  lat.  5,  83). 

Erdmann  a.  68^76:  Paklwr  quofiunuit^^eumi  figwram  fit- 
wUtm  (nm  fomen  amdM),  foam  dottm$  gramwuiHm  orfö  veeani 
atelqpmmi  (et  hoc  wöf  t^entes  frümfideam,  r^akmitt  Heia  cfe/er- 
mmt  Mmam),  Uterm  tnferrfuai  Mnj»tieiie  urwmtm^  imUarätm  vtro 
ebraieae  UnguoB  mm  mianies,  qwi^  iptas  Uiteras  roHone  iimn 
Hpkae  in  HneU,  «1  qniiam  üeimi,  penihis  amtirrere  er  tramUkt 
mori$  habetur ;  non  quo  $«rie$  uriptionis  hm^uM  mUrka  sit  $ubti- 
Utate  constricta,  sed  schema  omo^eUition  anÜM  ftULerit.  — 

Metaplasmt  figuram]  metaplasmus  nannten  die  alten  lateini- 
schen grammatiker  nicht  das,  was  die  heulige  grammatik  darunter 
zu  verslchen  pflegt :  die  hildung  eines  casus  oder  lempus  von 
einem  stamme,  der  für  den  nominativ  oder  das  präseiis  nicht 
belegt  ist  (dat.  sing,  alxl  von  alxTj  sc.  einem  iingebrüucbliclRn 
aX^),  sondern  Douat  4,  395,  28  IT*  definiert  deu  metaplasnms 
lolgender  mafscu:  Metaplasmus  est  transformatto  qnaedam  recti 
soluiique  sermonis  in  alter  am  spedem  metri  ornatuwe  causa,  er 
kennt  14  arten  des  metaplasmus,  djininter  auch  diaeresis,  episyn- 
aliphe  (s^heresis  gehen  einige  hbs.),  si^naliphe  und  edhltpsis, 
ganz  ähnliches  gibt  Probus  4,  262,  19  und  die  gleiche  aulTassung 
aeigt  Pfiscian  2,  290,  20.  —  ebenso  finden  wir  in  Alcuins  Gram- 
BMiüea  (Migne,  Patrol.  lat.  101,  858}  in  dem  abschnitte  De  syl- 
laba  Mgande  deflnition:  Heft^lBimtts  esr  mefrte  Ikmt^  wi  ne- 
mnSM»  immnaata  reguta  foeiirtoiifi.  als  melaplumus  gilt  also 
jade  «nbildmig  der  gewöhnlichen  gnmroatiscben  form  eines  warces, 
wutri  tanrn;  er  ist  der  niebste  Terwandle  des  barbarismus:  ein 

*  ich  eitlere  nach  Keil,  Granunatici  latiol,  wo  nicht  ausdrücklich  anderes 
TenUttfct  Ist. 
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metaplasmas  in  prosa  wird  zum  barbarismus.  diese  «offassung 
zeigt  schon  Quintiliao,  InaLorat.  ed.  Halm  i,8«14;  ebcMUO  Mlirei^ 
Dooat  4, 392,  5  tf  uam.  —  Olfrid  nennt  also  gani  in  tliine  der 
lat.  grammatik  die  synaloephe  eine  ßgura  metapl<ismi.  in  der 
Übersetzung  ist  hier  der  artikel  vorzusetzen:  sie  duldet  die  figiir 
(oder  dps  iiietaplasmus  häufig  (jidoch  niciii  K'gelinarsig)^ 

welche  die  gelrlii[<jn  grammaliker  synaloephe  uennen. 

Yocänt  sinaUpham]  Douat  und  andere  granimatiker  unter- 
scheiden gewOhnliclü  episynaliphe  (auch  synaetesis  uuA  syjiek- 
phonesis  genaiiul),  synaltphe  und  ecilthpsig,  uud  ^war  ist  der  uoter- 
^^thicii  meist  der,  dass  episynaliphe  die  ?erschmelzung  zweier 
vocale  in  Einern  worte  zu  einem  neuen  vocale  bezeichnet,  so 
wenn  im  verse  Phaeioa,  Aeret  zweisilbig  oder  aeripedem  vier- 
silbig gelesen  wird;  sywüipha  die  ausstofsung  des  auslautenden 
vocaU  vor  vocalanlaut,  eclMlj|M«i  aber  die  elision  der  auf  m  aus- 
JauteDdeo  letzten  silbe  eines  weites  bedeutet  alle  drei  sind  arten, 
figuren  des  oetaplaaBius* 

EtttioM  Mynalipkae . . .  tramilirej  ein  tecbnisclier  ausdmck 
fttr  die  auslasBanf  der  focale  in  der  synaloephe  der  lateinisehen 
verse  s.  Beda,  De  arte  metrica,  Migne  90,  IMC:  . .  •  ol  tum 
diphtongia  a  wcali  oiMrwt  voe&Mi  ixcipitur,  tum  hanc  pen  sy- 
nakfham  trmmUendam  em  üe^ni  und  165  C:  u»d$  ^nalepka 
Craece  dicitur,  quo»  quodam  salin  tnmmittefu.  —  vgl.  aucb  Cod* 
sentius  5,401,4:  synal^^  ett,  cum  syllaba  una  mt  ex  una  aut 
ex  duabus  voetUibu»  stve  cum  m  littera  consisiens  velut  super- 
flua  invenüur  in  venu  et  citra  deamtMi  vom  Iremmkiur  und 
so  noch  oft. 

Schema  omoeoieleitionj  gerade  so  wie  der  mefap!a«mus  der 
poesie  dem  barl)arisiiujs  der  prosa  entspricht,  so  entspricht  das 
Schema  in  der  gebundenen  rede  dem  soloecisnms  in  der  unge- 
bundenen, der  melaplisMius  verändert  die  gestall  blols  eioes 
wertes,  das  schema  beltiili  stets  die  Stellung  eines  oder  mehrerer 
Worte  zu  den  anderen,  vgl.  Donat  4,  393,  5 :  soloecismus  est  Vi- 
tium in  contextu  partium  orationis  contra  regulam  artis  gramma- 
ticae  factum:  inter  soloecimum  et  barbarimum  hoe  interest,  quoä 
soloecismus  discrepaniea  oM  «Nconss^twitfst  km  se  dktioHe$  habef, 
barbarinmu  mUem  im  iiHgyUi  verhii  fit  usw.  Pompeiost  Gomiii. 
in  Don.  5,  289,  1  f :  giitVI  m'  ($oto§eimw)  in  poemaie  fiat?  iam  tum 
düüur  io!oecinm  Hd  dkitur  seAsmo.  »  Donat  4,  397,  8  nennt 
als  arten  des  schema  neben  dem  parkamoean  (d.  i.  allitteration), 
komoeoptotOH  ua.  auch  das  homon^^eHton  und  gibt  folgende  de> 
flnitlon  desselben:  hamoeoteUuton  stf ,  eu«  snmit'  wtodo  dkiwneM 
phtfimae  finiimiur. 

Asiidue  qimrü]  dies  ist  hier  dem  nmmm  (non  tarnen  assi- 
dm)  von  froher  entgegengesetzt,  der  endreim  wird  bestandig, 
regelmärsig  am  Schlüsse  eines  jeden  verses  von  der  series  scrip- 
tionü  verlangt;  nicht  aber  tritt  regeimäfsig  dort,  wo  sich  2  vocaie 
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begegnen,  der  metaplasmns  der  synaloephe  ein.  biet  iet  ge- 
BtaUet. 

^  Erdmann  z.  76*85:  ApUm  enm  in  hoc  kctione  et  ^priori 
deemum  et  consimilem  qwurum  verba  in  fine  sonoritatem,  et  non 
Umium  per  hanc  inter  dtm  vocales,  sed  et  tarn  iwter  alias  literas 
taeptssime  patitur  conlisionem  sinaliphae  ;  et  hoc  nisi  fiat,  extensio 
Wtpius  literannn  inepte  sonat  dicta  verborum.  0}iod  in  conuriuni 
fuoqtte  nostra  locutione ,  si  soller t er  inteiuiimus,  nos  agere  nijnium 
inveniymts.  Quaeril  enim  linguae  hujus  ornatm  et  a  legentibus 
sntültphde  lenem  (VP  lenam;  et  conUsiOfiem  (uhricam  praemvere 
et  (i  ^In  tanhbns  omoeotekuton  (id  est  consimüem  verboi^m  tertni- 
mUionem  >  observare, 

Conlisionem  sijnaliphae  und  weiter  unten  synaliphue  lenem 
et  conlisionem  lubricam]  conlisio  und  zwar  lenis  et  lubrica  conlisio 
war  der  technische  ausdruck  oder  besser  die  latinisierung  lies 
griechischea  Wortes  avvaXoiqjt^,  so  bei  Doiial  und  vielen  anderen 
grammatikern.  in  conlisionem  synaliphae  bestimmt  der  genetiv 
»inaUphae  den  auedmck  conAsito  naber,  denn  es  gab  awei  arten 
der  conlisio,  die  synaloephe  und  die  ecthlipaia;  das  iweite  mal 
aber,  in  9jpuiUpha$  Imiim  <f  cofi/tjR'OMiii  Mncom;  ist  synalipha$ 
ein  pleonastiscber,  rein  ezegetiacber  genetiv,  denn  toitf  9t  Mrkß 
€onlmo  nnd  sj/mUpha  ist  ein  und  daaaeibe.  ich  Terweise  auf 
Donat  4,  396:  %iiaA^e  etf  per  hUere^ionm  eoncmrentnm 
veealium  h»briea  ^pmdam  lenisque  anUinOp  'atqw  ea  dwersa 
petUhu  dum  parte  geruntur*,  haec  a  qu^iudam  syncrieU  nomf- 
natwr,  Methlipsis  est  consonantinm  cum  vocalibus  aspere  cmcur- 
rentium  quaedam  difßciUs  ae  dura  eonHeio,  vt  'mudtum  ille  et  terris 
iactatus  et  alto*  —  diese  stelle  wird  von  Pompeius  5,  298,  16  IT 
folgender  mafsen  commenliert:  dicitur  synaliphe  dnanm  concur- 
rentium  vocaKnm  hibrira  lenisque  conÜsfo ,  quotiens  fbiae  sunt  vo- 
cafes  et  excludunt  se  lemter  et  lubrice.  haec  synaliphe  est.  illa 
vero  non  de  fwrali'hn^  ßt,  sed  de  consonantibus  .  ...  et  appellatur 
ecihlipf^is  id  est  ro)ison(nitium  aspere  cum  vocalibus  concurrentium 
dura  dif/irilinque  conlisio.  el)enso  spricht  Julianus  loletaims, 
Coiiim.  III  Don.  von  lubrica  quaedam  et  lenis  conlisio  (s.  Anecüola 
Helvet.  ed.  Hagen«  1870,  ccxxxv)  und  auch  bei  Priscian  3, 
421,  10  uü.  linden  wir  conlisio,  synalipha  und  episj/nalipha  zu- 
sammeugeslellt.  endlich  lüiire  ich  noch  eine  stelle  aus  Diouiedes 
an,  1,  442:  Synaliphe  est  conlisio,  quae  fit  cum  duarum  inter  se 
eanemrentium  vocalium  altera  eUdttur  . . .  ecthlipsis  est  conlisio 
mutedam  difficilis  ae  dura  eontonantium  usw.  ich  habe  hier  die 
bdegstellen  gehäuft,  um  lu  aeigen,  wie  gäng  und  gäbe  diese  de- 
llnition  damals  war.  —  die  conjectur  von  Scbera*Gjnff>Erdmann 
^l0tim  fttr  lenam  VP)  ist  jetat  wol  sur  gewisheit  erhoben  und 
Lachmanns  erfclarung  (kna  — •  lenoeiniim).  Ober  abd.  betonung 
und  verskunsl,  Kl.  Schriften  1,  361  anm.,  ist  zu  rerwerfen. 

Otftid  nennt  die  etnüüio  inter  iUiaa  Uterae  nicht  eethtfym 
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sondern  tjfnoHfha,  sie  noM  abo  von  jener  grundverscbiedeo  ge- 
wesen seio, 

Bt  hoe  nUi  fiat,  eaüensio  Utermm  hutpU  «mial  ÜHa  ner- 
hwum,  ferner  quaerit . . .  a  UgtnHbiu  . . .  eoft^lofiMi . . .  jvmm* 
MTV  und  schon  oben  z.  70  ef  Aec  m'M  legentm  fraevidtant  .  .  . 
lilerai  mterdum  scn'ptione  servantes,  interdum  . . .  vitantts]  diese 
hinweise  auf  die  nolwendigkeit,  bei  der  declamation  in  der 
schritt  ^f'^piJAe  vocnle  in  ftor  synaloephe  zu  verschweigen,  !iaben 
auch  ihre  analogie  bei  den  lateinischen  prammnlikern ,  so  bei 
Viclorinus  6,  21 1, 8:  quo  (sc.  durch  svnal(M  jiiie)  ftt,  ut  amms  tili 
verms,  qui  supra  dictum  numeniin  sylltihantm  videnhtr  excedere, 
äetractis  synaliphis  ad  —  syllabas  redtganlur  (vgl.  exlensio 
literarumJ.  —  Conscnliu?  5,  389,  30:  post  hos  6HHi  metaplasmi 
dvo,  quos  juiriim  iam  pofftie  factos  in  scriplura  ipsi  relinquuni, 
yüiiiui  lan'i'udos  nobis  tradnut,  stfnaliphe  et  ecthlipsis  und  ebenso 
4Ü0,  2.  402,  oö;  Marius  FMotius  sacerdos  6,  448,  25:  inter  syn- 
copen  ergo  et  synalifam  hoc  est ,  quod  syncope  ab  ipsis  ponitur 
foetii,  nantes  pro  natantes;  synalifa  mUm  a  nobii  vel  pronuH" 
ümuikm  vä  peda  «mideiui^s  ßt ,  etim  a  p9§f  pkmm  v$r^mm 
fon^wr.  wir  sehen ,  auch  diese  nebensSehlichen  benerkungen 
bat  OtlHd  niehl  aus  eigenem  geschöpft. 

Immune  omatus]  d.  i.  die  Sprache  der  poeaie  in  dieser 
mundart  amahu  wird  in  dieser  bedentang  bei  allen  lateiniaclien 
grammaliliem  gebraucht  s.  Donat  4,  395,29,  und  schon  Qma> 
tiNao,  Inst.  1,  8,  16  uO.  dem  sieht  entgegen  communis  sirsM, 
nottra  hpiMt  oder  commHnti  locutio,  wie  auch  Otfrid  sagt 

OouMOlelsitfoii»  id  est  consimihm  verborum  OmmMtigmmm] 
Tgl.  Beda,  De  schem.  et  tropis,  Migne  90,  176C:  AMiOfOlsisuloii» 
timilis  terminatio. 

Wichtig  und  fruclitbar  l^leihen  also  nur  drei  äufserungen 
Ollrids  Ober  das  wesen  der  deutschen  synaloephe.  sie  tritt  bei 
zusammenstofs  zweier  vocale  nicht  reffelmafsig  (assidue),  wie  der 
it  irn,  s(uid<Tn  nur  häuflg  (niminmj  ein.  sie  lindt  l  >\ch  nicht 
mir  zvviscluMi  vocalen,  sondern  auch  zwischen  consonanieii  und 
zwar  in  einer  vun  der  lateinischen  elision  über  m  durchiius  ab- 
weichenden weise,  sie  isi  m  der  ausspräche  der  gewöhnhchen 
prosaischen  rede  begründet. 

KOINRAD  ZW1ER2INA. 
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von  solchen,  welche  ab  /.ur  besprccbnag  ungeeignet  sofort  remittiert  werden 
musten,  bei  der  rcdaction  eingel.iDfrn :  BMtT<'^M,  f>io  altd.  li.-»s  dn  iini  vt  i  siiäts- 
bibliotbek  io  Heidelberg  —  ÜAt»i.\Ri  ,  Handbuch  der  poetik  —  Beitrage  zur 
landes-  and  volkesknodo  von  Blsass-Lotbringen  iii  —  Benbath»  Vokalschwao- 
kungen  bei  Otfrid  —  Böcker,  Damme  als  der  mutmafsliche  Schauplatz  der 
Varussclilac  ht  ßLiu.irAL>Ki;,  Indogerni.  praesenshildunp  im  perm.  —  Di  i.erich, 
LL'hlaad  -  l^dda  Saoria  Sturlu:>onar  1112  —  ICllini.,  Hundert  noch  ungedruckte 
priamelo  —  Fischer,  LL'hbod  —  Goltuer,  Die  sage  von  Tristau  und  Isolde 
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Jahrbuch  für  gcscli.,  .spiarhc  und  Uli.  KIsass-Lotliriiijron.s  in  —  Kock,  Uoder- 
sökningar  i  s\cii>k  spi aktiisluria  —  iNKtnoLR«;,  Die  ortiichkeit  der  Vanis* 
Schlacht  —  Palii;-,  Ll  blaud  —  Pk.ui,  Das  deutsche  Volksbuch  von  den  Hev- 
monsktttdero  —  SciilTac,  Beiträge  xnr  poetik  Olfrids  —  Wilnakm»,  Beitrage 
zur  geseb.  der  älteren  dentichea  litt.  111. 
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Die  Neiierdiii^  wm  Graef  und  Htf%fM  wrgetrajfenin,  von 
einander  abweickendm  amichten  Über  dm  wmt  der  hsUchen  Über- 
lieferung von  Ottn  SraeUui  werden  joden  naekprüfenden  wm  der 

Unmöglichkeit  einer  sicheren  texlhersielhmg  üherzmgt  haben,  in  so 
fern  man  hier  Uber  ein  ecleclisches  verfahre)i  ynr/it  hnumskommt. 
während  (iraef  die  hs.  A  Überschätzte,  hat  Uerzfdd  steh  bei  der 
rehabiUtierung  des  wertes  von  B  verleilen  lassen,  A  zu  unter-- 
9chät*en,  wenn  ick  mich  im  folgenden  anschicke,  das  hsliche 
materiiU  xu  hereidiem,  so  beuhränko  ich  mkh  nebenbei  auf  einige 
bemerknnsen  über  «las  ffogenteitigo  verhäUnio  der  einssekien  Mengen, 
da$o  Graef  dun  dtoieel  deo  didUero  sn  wenig  in  oeinem  teoato  roek- 
nnng  getragen  hat,  ist  bereits  tmn  anderer  oeite  hervorgehoben 
worden;  es  ist  nicht  meine  absieht,  hier  näher  auf  diesen  pmia 
einzugehen,  mtines  vrarlitms  kann  bei  dem  jetzigen  sdnul  der 
uljerliefetung  die  heimalfrage  des  gedichtes  ilh(>rhanpt  nicht  etid- 
giltig  ontechieden  werden,  sehr  beacJäenstceri  sind  ESchröders  er- 
wagomgen  GGA  1S84  s.  565  jf;  das$  dio  fränkioeke  heimat  Ouet 
der  hairiidm  gräMte  nahe  hg,  dafür  darf  nefte»  St^rltden  be- 
gründnng  wol  auch  der  Ursprung  der  te.  oowie  dio  bdtannischaft 
unseres  gedichtes  resp.  des  Stoffes  gerade  in  bairisch-östorreicMscher 
gegend  (bei  Wolfram  ?  ,  Kaiserchronik  B,  Enikel,  Heinrich  von 
München  I  gehend  gemaciit  werden. 

Wie  die  Wiener  hs.  2093  der  Kaiserehronik  B  nach  Jnlianus 
Oiiee  Sraelius  an  stelle  der  von  Eraclius  handelnden  verse  1 1 1 38 
5«f  351  ctiiscAtie6^  so  biotot  dio  Goihaer^  hs.  Heinrichs  von  München 
(Cod.  duwL  i  nr  3  s.  543^^577'  —  €)  gegenüber  anderen  Ass., 
die  den  Bradius  htm  abfertiget^  gki^falU  Ottos  godkhi  vnd  zwar 
wie  in  der  Wiener  hs,  A  mit  fortlassung  der  in  diOoen  woammen- 
Jiant/  »icht  hineinpassenden  einleihnig  v.  1  —  14U.    dasa  die  auf- 

»  vgl.  Jacobs  und  I  kert  Jiritrn-g  2,243//'  öes.  256/.  /'ilt/uir  Die 
zivei  recentionen  —  der  Ml  'etlchrunik  Mudolfs  von  Ems  #.57  nr  HG.  Ma/s- 
mann  hüiserchr.  3,  ISO  nr  3G.  es  ui  dieselbe  hs,,  die  die  brüder  Grimm 
bei  miiUilung^  der  die  keldemage  Lerülirenden  stellen  tu  rate  zogen 
(Altd.  Wälder  2,  1 15/f.  vgl.  ff^Grimm  HS  nr  84,  MarUn  im  DUB  2,  xLvi  ff)' 
mit  rückdeki  emfhuidolf  von  Em»  und  die  Ckrteiherreekramik  heben  sie 
MuteUt  R§get  und  JhberenU  Ze,  f,ph.2,0bS,  13,263  bmuiisii  mir  selbtt 
wurde  der  eed^  in  Uberetster  wefee  sur  benaiMung  iMtfA  Tübingen  ge- 
semdi,  wofür  ieh  hier  tt/fhnUieh  meinen  dank  abtiaUe, 
Z.  F.  D.  A.  XXXL  N.  F.  XIX.  20 
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nakuu  des  OUeschen  gedidnes  in  C  nicht  auf  den  schreibet  der  hs., 
wndem  auf  Heinri€k  von  Münehen  Met  mirüekgeht,  beweiet  der 
wMimd,  dm  gegen  khhue  der  erzäUmg  (e,  tmlen  lo.  5309. 
5392)  C  eine  anauM  von  wnen  »eigi,  die  unter  benutmmg  Otte- 

scher  reime  itüialtlich  auf  der  Sächsischen  weltchröntk  beruhen ; 

letztere  ist  aber  bekanntlich  für  yanzc  ptnlien  ron  Heinrich  von 

München  einlach  in  reime  umgesetzt  worden,    cnich  üitea  ytätcht 

gehört  mithin  zu  den  werken,  die  der  aUerweUscomyilator  seinem 

weHse  einverleibt  hat  (s.  meinen  artikel  in  der  ADB2%^72b  und 

Singer  Z$,  30, 390).  der  kleine  paseue  itber  Eradine,  der  eieh  in 

anderen^  hes.  dieser  weüeknmik  findet,  enoeist  eith  ah  kitrzung 

>  näk^r  «in3U$9€km  wären  noch  dit  ß^iaur  kt.  2768  und  Ar.  39/58 
Ar  univenitätibibHotkek  mu  Grm  (Dtmnar  Beitr.  1,31).  die  Wetßn^ 
Mttikr  manuseripte  (Mäftmmm  Kai$€rekr,  3,  178.  179)  h»Jumd»ln  nach 
frmmdfieher  mitteikmg  de»  kam  dr  GMÜehMoek  tlUrkm^  nSekt  du 
guchiehte  von  Feeoi  ttnd  BroeHus,  ebmuo  weidg  kommen  ßtr  muermi 
pü»9Ut  die  foHohss.  21.439  —  441  der  Berliner  königl  HbUothek  (Meß- 
mann  aao.  3,  181)  in  betracht.  einsieht  in  di»  itUUrm  verdanke  ick 
dr  Bolle f  der  auch  die  gute  hatte,  mir  die  /olgenden  nottzen  aus  dem 
Berliner  ms.  germ,  fol.  33  brizt/xtet/rrn.  hlzfrres  ist  eine  copie  der  von 
der  Goitschedin  gefertigten  absclinft  der  hremsmünsterer  hs.  (Mafsmann 
aao.  3,  ISO/)  '  ^-  ^^^^  'sl  von  M.iunlius  dem  67.  Chaiser.  bSverse.  s.  217 
von  zwain  Pabstn  (Pelagiiu  und  Gregoriiu),  30  rerse.  s.  218  Dilz  ist  nun 
von  Focas  dfn  an  zwai  sibenzigeslen  Chaiser.  Do  der  au  daz  Ueich  cham, 
do  waz  von  Gotes  Purd  GÜU  Jar  u.  14  Jai.  daraul  folgen  die  11  verse, 
die  auch  in  C  die  geschichie  einleiten^  und  im  anschluu  daran  8  zetlen, 
entspreekend  Ottet Eraeliut  141 — 147,  jedoek  mU  den  abwmtdlungen,  die 
mich  in  C  rieh  fMenj  nur  in  den  beiden  eeOen  naeh  146  HettC^  —  eo 
heteiehne  ich  die  Bertiner  he,  —  genau  wie  B,  hierauf  e 

nach  dem,  ili  ich  liia  geleten» 

ward  Focas  der  chaiser  erslagen  (OHet  BraeHue  HZO), 

all  ich  du  buch  hör  sagen  (4429), 

do  er  daz  reich,  daz  ist  war  (4427), 

bei  gehabt  acht  jar  (4428), 

do  nani  er  den  tod  also. 

des  wurden  F^'mpr  gar  vnfro, 

wan  er  waz  ein  pider  man, 

alz  ich  von  im  gelesen  (han). 
da  für  diesen  passus,  der  kenntni»  von  (JUes  werk  vorausfetst,  C  nichts 
enU^^rtvhendes  i/telviy  so  muss  man  schon  eine  lüeke  in  C  annehmen, 
nun  folgen  in  Übereinstimmung  mitC  (s.  unten  nach  4410)  16  t'er^e  aber 
Dits  lit  von  SeviDiaDQS  Tod  tm  Boidfacios  dem  76  Pabst,  worauf  Eraclius, 
der  el»  69  kaieer  eneheint,  in  38  «eritfi  behandeiU  wird: 

Nn  habt  ir  wol  Tcrnomto, 

wie  ei  dana  waa  clionen 
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lies  GaihMr  i9x(u,  tmHi  aber  mdl  in  i^ur  ge$täU  beiMung 
%M  (Htm  BraäivB,  währmtd  her$ii$  Mafmatm  in  iehmt  Sradhu 

s.  ^11  f  hiervon  nouz  nahm,  süid  Graef  and  Uet  zfeld  auf  Heinrich 
von  München  nicht  weiter  eiii'jt'ijdnyen. 

Die  Sprache  der  hs.  C  verdient  keine  weitere  behandlung,  sie 
steigt  im  vocalismut  wie  im  CMUonantimmu  die  durchgefUhrte  Jung- 
ftoMcAe  «eftrei6arf ;  die  äUmm  wiML  tefseicA«»  lind.  wioH  oder  drei 
flOk  au9genommen,ge8€hwunden,  wenn  512Sderr«tMliez  zmiet,  5282 
ex :  croctt  begegnet,  90  iet  das  rohheit  des  stkreihen.  ionet  perdienen 
allenfülU  norJi  auführuny :  die  pronomihalfünn  sey  — si,  die  parLici- 
piaiformen  auf  -Madbd2, 1081.2397.4237.  r/ehi  uihU  u  5255.  ied 
5384 '^(?§ 45).  gefrait3283.  gewuch8t2500 (ifi^ gl 84).  aehen- 
ter  3(^0.  C  echreibt  rejfekndfs^  wer  wie  wa  wenn  welch  ewch 
dester  für  swer  swie  swa  swenn  »welch  in  desto,  rote  iniUakn 
xeisen  He  veree  191.  223.  293.  315.  329.  367.  427.  461.  489. 
nach  542.  609.  655.  675.  707.  733.  791.  827.  853.  895.  917. 
955.  995.  1041.  lüG9.  1117.  1141.  1183.  1287.  1327.  1369. 
1399.  1493.  1529.  1575.  1605.  1737.  1797.  1859.  1907.  1985. 
2091.  2127.  2231.  2283.  2363.  2405.  2453.  2489.  2561.  2611. 
2645.  2677.  2697.  2753.  2809.  2839.  2865.  2895.  3001.  3091. 
3211.  3363.  3417.  3451.  3495.  3573.3655.3699.3743.3861. 
3881.  4097.  4126.  4149.  4197.  4263.  4299.  4337.  4391.  4529 
4551.  4587.  4611.  4651.  4695.  4739.4777.4847.4887.4941. 
4981.  5065,  5189.  5227.  52G5.  5283. 

Jch  lasse  nun  die  collniian  fulgen,  an  die  sich  dann  einige 
weitere  bemerkungen  anknüpfen  mögen. 

Wie  A  übergeht  auch  C  die  verse  1 — 140  als  dem  plane  des 
gmuten  mdki  entsprediend;  an  ihrer  stelie  bietet  C  imcA  der  roten 
überstMft  (s»  543*^)  Diez  ist  nu  Ton  focas  dem  siben  vnd  sech- 
ctigston  Cbaiser.  do  der  an  daz  Reich  eham,  do  was  ▼on  goles 
i^rpiirL  sechs  hundert  Jar.  Auch  hört  wie  Eraclius  wart  geporn 
vo(i  waz  er  wunder  pey  dem  Chaiser  focas  tel  folgendes: 

Nfro^jv  habt  ir  E  wol  vernomen, 

wie  focas  ao  dai  reich  was  chomen, 

den  got  het  auzerwell 

Tod  in  die  cristenhait  geselt 

(vgf-  nntra  nach  4410).  das  iwUere  s=  4425 — 44J^O  als  von  im  ge- 
fcbnben  slet,  #,  auch  Majsmann  l^t  aedus  s.  377.  378,  hierauf  enäiich  die 
an  UtMlerem  ort*  i,  '61%  abgedruckten  »eilen,  vgL  auch  la.  »u  b'd^Q  —  2. 

20* 
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Ein  gut  ebristeo  was  er  «Ido. 
do  der  Chaiser  Mauricia 
▼mb  sein  leben  also  cbam, 

nach  im  rriBn  an  daz  reich  nam 
focas  den  Liewen  (lewru  Q)  herren. 
deu  hellen  si  vi!  gerne, 
wann  er  in  vil  nücze  was. 
141  do  der  cbaiser  focas.    142. 143]  was  gewaltig  der  chron. 
144  Yil  sehon.   145  und  mit  (A).   146  starke]  hart  (B).  nadk 

146  pey  den  selben  cteiten  in  aller  werlt  weiten  [vgl  B^O), 

147  des  wir  suln]  damit  wir  (B).  148  sag  ew  (B).  149  do 
nü  warn  zergangen  daz  (Bl  150  driu]  virczehen.  151  seil  daz 
des  got  geruchli^Äj.  fehlt(B\  ainermaid.  155  den  verlorn 
csu^B.  156  wand  er]  vnd  daz.  von  den  weicsn,  /tes  von 
den  wtsen,  vgL  &69^  erlost  ^1^^.  157  cbainen  «ito.,  sfsCs  cbain 
fOrdebein.  161»^.  162»B,  opl.  iSTerx/Utfa.  10.  163dathab 
wir  wol  erfunden.  164d6  was/eA/rfJ9j.  noell  64  do  der  berr  focas 
zu  disen  ern  cbomen  was?nd  im  daz  reich  was  Tndertan  (B),  ^gl. 
Herzfdd  s.  1 5  f.  105  do  was  czu  R.  ein  vi!  heiliger  m.  166  felilt, 
vm  mi$vtrn((h{(hmsen  vorznhr\(yen  huLte  bei  (jiuej  tm  variantenappa' 
rat  stehen  sollm:  165  nach  166  (und  es  ouch  w.  g.  k.)  B.  169  daz 
mAst  ir  haben  z.  (in  Graefs  vatiantem^pmU  ui  169  9UUt  163 
SPN  Uten).  170  Myraides  (Miraidos  B).  171  —  B.  172  sicher* 
leich.  173  tdgent  vnd  g.  vnd  der  wies  (B).  174  von  des. 
minne]  h\et(B),  vgl.  Eerxfdd  s.  10.  175  enczAndet  176  «-  B. 
177  güL  niynnt  vnd  vorclil  (B\  M%^B,  uisptünglich?  ISO  vud 
dem.  181  s^B.  182  erj  vud.  disem]  lleisclileiche.  184  schönes. 
Ih5  Kasinia.  186  die  was  falsches  ain.  187  die  nie  nicbtes 
geliez.  189  »  B.  190  eophecbt.  191  Es  was  Myriades  u. 
kasimia.  193  diu  w4ren /WUT.  g.  paid  u.  194  ^fM.  195  ste* 
tichleich  (Usteclichen  ij.  X^l'^B,  wjl  Herzfeld  9.  U.  198 
—  B.  199  oder  etwe  I.  900  nibt]  n\e(B).  201  si  warn.  202 
gar  in  vil  grozzem  laid  (BJ.  203  kasimia  so  immer  im  folgenden  (A 
Cassiana,  Cassiuia  mit  Gautier,  vgl.  Graef  s.  12).  Myriades. 
205  daz  beswert  in  hart  im  m.  (Bj.  206  sie  tAtn  fehlt  (B), 
vil  m.  tuoi]  güt  lewte  lAnL  207  den  got  des  gutes  (B),  fnr 
leit.  208  chinder  nicht  engeit.  209  so  er  aber  genug  vil. 
210  citt  ebem^B;.  211  doch  fM(B).  nichtiTB^enban.  212 
«B.   213  vnd  vernempt  waz  (B).    214  sy  paten  (aus  patten) 
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got  wnd  pateo  (B),  216  irm  tod  mutt  (B).  217  must  bes. 
218  «  B.  219  daz]  TDCt  (B).  221  ei  scboo  gewerl  (B). 
222  ir  ygleichs  (B),  225  irm.  226  irs.  229  =  ß.  230  ge- 
want.  23t  got  wil  es.  232  wttsl.  233  schonsteo.  234  aU 
du  uoch  woi  (B).  235  =  B.  23G  ewr  g.  habt  ir.  237  zu  gpot 
seholUi  es  nkbt  verstan  (B),  vgl  Herzfeld  t.  11.  239  dloo]  den. 
den  leg.  240  «■  B.  241  du  aolt  den  eatreicb  ern.  242  f  nd 
io  II«  ehern.  243  Ynd  darauf,  pratten  (Ä),  ngl  300.  4941, 
EermfM  t.  11.  244  phell  danu  beraiten.  247  das  sol  (B)  ew 
nicht  hevillen.  248  ir  snlt  des  chindes  (A)  %.  die  ungewöhnliche 
eoHüti  uctto)!  eines  kiniles  gczila  üi  AC  äürfin  >las  iirsprüngliche 
sew.  '24ü  (lA]  von  dem  ich  auch  g.  h.  250  inoigeM]  siilt,  zu 
der  chircheu  (ß).  251  ir  sult  den  vil  araiea  (B),  hierauf  dea 
iuczel  lewteo  erparmen  geben  alles  daz  gewant  (B),  252  ich 
hie  bab  (B),  256  an]  bincz.  257  das  er  ewch  sein  gnad  mit 
tat!  (B,  tu  Gra^$  variantenapparai  ür  «u  leiaji:  mit  nath  goade 
B).  258  wol  vatl.  259  die  des  gerucbent  (B),  260  daz  ai  es 
an  in  versuchent  (B).  261  den  weihen  sam  den  m.  (Bj. 
262  schied  von  danneii  (B).  263  do  er  die  rede  (B)  volsprach. 
264  vnd  IVir  wider  (B)  au  seinen  g.  264  vor  263  «  ß  (bei 
Graef  lies  263  statt  268).  200  dem  pell(B).  267]  es  was  ein 
wuDder.  270  dd  fehlt.  271  irm.  272  6w6J  ja.  274]  laz  ieb 
die  rede  alan  (v§l  B  und  Merzfeld  $,  11).  nach  274  meinen 
oiaQD  als  ich  haa  ▼eraomen  |  daz  mag  mir  zu  voataten  cbomen 
(B).  275  tä  es.  poaheit  (AB,  Graef  a.  17  l^sheit,  wogegen  Herth- 
feld  s.M  vi^chi  mit  fMftl  dh  HherHefemng  in  eekul*  nimmt, 
vgl.  übriyens  2b2).  276  getrewleichcü /J5j,  277  =  Ii.  27hdücli] 
des.  er  es.  279  beschciiien]  gewizzen  (B,  vgl.  Herz  feld  8.  11). 
282 ichs  nicht,  lösheitj  ralsch(\ß,  hosheiti^.  283  vil]  so.  284  mir 
daran  icht  gewerr.  291  »  B.  292  es  sey  zu  schaden  oder  zu 
frAmen  (B).  293  Darnach  diu  fraw.  294  des]  daz.  295  «  B. 
eekte  la.?  297  iendert  fM.  299 -«Ii.  800  an  (B). 
302  einen  a.  303  den  het.  aber]  auf.  304  nü  fehU,  ea  was. 
wol  fehlt.  305  allez  fehlt  (B).  306]  si  gie  czu  irm  b.  aan  (B); 
vieUeioU  ist  die  la.  vonB{C]  vorzuzithen,  vgl.  1500  la.  30S  Mirayde 
daz  m.  309  als  ir  für  was  chomen  (B).  310=  B.  311  swief  ] 
nam.  312  er]  vndfß;.  ilflan.  313  =  ß.  314  schierej  legt.  315 
Do  eraichsu.  hei  fM(A).  318  döj  ein  chind  also,  hine  gie] 
da  vergie.    319  Ynd  darnach  auf  gie  der  tag.    320  wil  ea.  iu 


Digitized  by  Google 


302         BEITRÄGE  ZUR  KRITIK  DES  ERACLIÜS 


fM  (B).  321  sy  wara  czu  tAa  ?U  berail  (B).  322  an  alle 
slacht  btbail  (B).  323  was  in  da  (A).  324  —  B.  326  —  B. 
326  -»  B.     329  Myraides  (Muiaidos  Bj.    330  daz]  wann. 

331  daz  m  got  des  (B).  332  cinn  erben.  333  ^  B.  335 
nach  336.  336  iinzj  eilt  (A);  B  wider  holte  hiez  aus  v.  335. 
338  vil  schir  wart  daz.  342  daz  puch  sagi  (B).  343  würd  (B) 
chaiser  ze  Rom.  344  daz.  345  daz  die  gothail  (H)  daran  warb 
stdU  nach  346  an  dem  die  menachait  alao  starb.  347  seiner  czeii 
v*lorn.  348  der  hiei.  Coedraa  $o  immtr  (muh  in  Ä  gikgenilich 
diue  namm$fwm).  349  ze]  in.  350  B.  352  ?il  fekk, 
353  auch  er  arnt  er  es  g.  (B),  354  « B»  nocA  354  als  ir 
noch  wert  vememen  |  so  wir  an  die  mer  chomen.  355  het  darczA. 
3Ü0  noch  heut  Bj.  3Gi  ^vunder]  vi!.  362  des  wir  mAzzen  ge- 
dagpn.  363  iier  fehlt,  an  van.  364  vnd  die  r.  366  iiu]  aller. 
367  Do  es  also  ergie  (A  368).  368  daz  es  di  cristenhail 
(B  367,  Triit.  1909  f)  enphie.  367.8B=  368. 7  AC,  369  Tod 
do  ez  zn  einen.  370  vor  (B)  non  zu  eine.  367  ff  werden  sii 
Ueen  eein:  d6  ditz  alaua  ergienc«  daz  daz  kini  die  kriatenheit 
enpbiene,  zeinen  zllen  d<k  ez  lac  —  unde  alief,  dö  viel  um. 
372  gesigeller.  373  alda.  374  aacb.  380  aaztez]  solt  es 
seczen.  381  daz  man  es  die  lern  liez.  383  recht  vncz  an  di 
slüüd  (B).  384  er  (B)  selben  | lesen].  385  wolj  paid  (B).  386  \  mi 
daz  es  auch  sol  weseu.  387  gar  fehU  (B),  verswigen  (B)  vnd 
wol  V.  388  d6]  daz.  390  si  habt  in  grozzer  h.  (B).  391  paid 
den  prief  vnd  daz  cbind  (B).  392  daz]  ea.  grdzen]  guten. 
393—486  fehkn;  mä  v,  427  beginnt  in  C  $.  545^  nl]  nach. 
428  uU  selig.  429  irn  a«n.  430  in  daz.  431  —  B.  nach 
432  versigelt  Tod  bewalten  den  si  lang  het  behalten  (B).  436 
liu  fehlt,  ein  in  fehtt.  437  chomen  vns.  439  «=  ^.  440  er 
sei  nie  gedacht.  441  mir]  sun  (B),  pist.  442  uO]  müter. 
frouwe]  vil.  443  wer.  got  fehlt.  444  sein  frewnt  dankches 
trewgt  (Bl  445  vnd  es  l.  an  wicze  r.  446  nüj  daz,  447  er 
ca  (B).  450  Eraclius  pail  nicht.  452  — i  B.  455  —  B.  456  ge- 
lobt geert  niuatu  ymver  aein  (B).  457  dea]  daz.  460  den  E. 
vberlaa;  in  Graefe  teaü  Uee  Qberias.  461  An  dem  brief  (B)  was 
g.  also.  462  was  (B).  463  im  fehlt,  gunnen  fM.  464  —  B. 
466  daz]  der.  Ä  fehlt  (B).  467  Erachus  daz  selb  geschech 
:  gesedi.  470  in  zestiind  erchant  [BJ.  472  vil  genem  er  da 
YOD  wart  (B).    473  aU  daz  reich  (BJ,    475  — B.    477  »B. 
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479  will  (bei  Graef  Um  wille)  zu  tiko.  480  und]  oder.  482  vnd 
waae  si  allni  irero  1.  483  gefrumt  bet  (B)  vod.  484  daz  er  es 
ebaiit  Tnd  west  (B).  485  als  achir  er  ea  an  aech  (B},  486  «  R 
4S7  doch  frewt  si  im  sein  (Bl  488  wann  si.  4Sü  Eiaihus 
was  (B)  hart  fro.  490  von  daoo.  492  leidcrj  scbir  (BJ,  493  |)lo- 
deo  vgl.  4181.    494  für]  siech.    498'=  F. 

500  »B.  501  noch  die.  504nuJvDd.  gr(^z  fehlt,  505  das 
wir  den  lol  müssen  schawen  (B).  506 «—  B.  507  der  vna  so 
(B)  CSU  cbiircser.  500  wir]  Tod.  lütsel]  aalten  (B).  510  mb 
ein  vnsergenchlicb.  511  «»Jl.  512  waS  (von  B)  dem  weih  man 
noeh  mag.  514  ea  chnmpl  ?on  Tnainoen  (B),  nach  514  das 
wir  so  tobleicbea  werben  |  sehen  wir  die  lewt  sterben  I  legeleich 
eiD  michcl  her  |  daz  hilft  nicht  gen  einer  per  |  daz  unser  vorcbt 
vnd  unser  swer  |  gen  dem  lud  desler  grozzer  y/er  (B).  515  ez] 
daz.  516  durch  (B)  der.  51S  sörej  hart.  520  o  wie  hart  es 
der  e.  522  aber  heben  an.  525  Myraidea  d.  reich.  526  do 
mit  guts  glauben  aeUcbleicb.  527  vil  a.]  er  berleicb  (B), 
528  dammb  begund  miaababen.  529  B,  530  er  waa  ir 
lieb  (B)  ala  ir  1.  531  bie  bt]  vil  (B).  532  vamndes  (B), 
53S  des  beten  genug  die  arm  irn  spot  (Bj.  539  di  es  czu  l. 
uanien.  541  irn  willen  vnd  im  iiiül  (Bj.  542  =  B.  nach 
542  drei  weitere  rcr^e  =  B  (542'  irn.  542*  ires).  543.  4)  zu 
eioeo  Zeiten  si  saz  (B).  548  (^rstej  au  dir  »  i^.  551  vnd  ob. 
552  muter  sprach  (itt  aprich  b$i  Graef  im  variantetwerzeichnii 
dmdcfihkr?)  er  (B)  enweleber  w.  (A).  553  [das]  belfeat  du  im. 
554sAns6wew.  555  "-Jl.  556  das /IM.  558  er  ad.  559  ge- 
wer. 560  daz  waü  was  d.  g.  wer.  561  das  ist  mein  not  aller 
m.  (B).  562  enweiz  fehlt.  563  wie  es  umb  sein  sei.  565 
566  =  B.  568  gedenk  wie  wir  sey  erlosen  =  B.  569  den  hel- 
Jeweiczen  =»  B.  570  des  sull  wir  vns  tleizzeuj^  ,  ursprünglich? 
573  eines  dingea  des  ich  dich  pet  (Bj.  574  er  sprach  wie. 
575  selb  vnd  wider  g.  (BJ.  576  wille]  pet.  577  wider  meinen 
Witten  (B).  578  aol  icb]  icb  wil  dir  (B).  579  dir  fm  (B). 
rät]  not.  580  was  erbea  dir  (B),  581  -»B.  584  vnd  auUena 
für  aein  ad.  585  mit  ddnen  wiesen  die  du  (B)»  586  ist  das 
du  mich  daz  last  (B).  587  er]  si.  588  er  sprach  muter  daz 
lat  w.  (B).  589  vnd  vmb  m.  1.  590  ir  nicht  vaste  fl.  592  ewr 
red.  593  es  ist  mir  lieb  vnd  bin  sein  .  598  wo.  599  icb 
w,  aey  woi  zu  bewern.    600  daz]  es.   sin]  die.   601  die  ea  «■  B. 
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sparten.  602  ekcber  vnd  weiDgartea.  603  —  B  vgl  613. 
604  [und]  W6S  ^  0.  wolt.  605  kleine]  chain  B,  608  ir]  des. 
600  Do  nA.  6t2  vnd  des  (B).  613  si  het  es  allessainpt  ver- 
geben (B),  vgl  603.    615  nmst  b.  san  (B).    616  ann  (fehlt  A. 

armmiBj  sei.  61 7 «Ä.  619 — 44  fehim,  646  u  armuL  si  luczrl 
miMf'B  '.  ()47  irr  haut.  649  =  ß.  650  vnd  si  j^pan.  651  ==ß. 
653.  4  fehlen,  vor  655  rofe  überscimft  ihc  hurt  uü  wie  Era- 
cliiis  vercbaufl  wart  von  seiner  niAter.  659  tel  es  mit  vnrecht. 
660  er  wer  fraw  oder  chnecbt.  661  ^B.  662  wie  luciel  (B) 
ich  sew  verracb.  mch  662  wan  wai  gescbicbl  das  mos  wesen 
nn  veroemt  wie  wir  ei  ban  gelesen  (B).  663  wenn  ein  man 
also  (B).  664  «bB.  665  — B  (b^  Graef  im  variantmiapparat 
ist  ga  zu  streichen).  666  aU  »»  maiugo  üh  schult  t.  •  BK  667  rechl*. 
668  DU  \vas  da  ze  Rom  s.  669  wem  d.  gar  z.  670  er  vcr- 
chauft  ez.  671  «=B.  672  desler  «ö  iwwer.  61'6nachli  =  A. 
674  voü]  durch.  67S  die  selten  wol  gcazzen,  680  si  swacb. 
679. 80  Mtehtn  nach  Mafmanm  t^parat  in  B  in  umstkekrter  folge. 
iktdk  684  daz  du  tegleicb  (wie  ukon  Eimfi  vtrmnieu  UaU  tugenl* 
leichen  B)  dulden  mOst  vnd  daz  du  ei  von  meinen  scbulden  V^i  B). 
685. 6  /Mfm.  687  dir  gern.  688  frouwe]  warnmb  >B).  689  icb 
sol  Iromden.  094  =  B.  690  uaiu  es  uiüler  waiz  gut ;  ß  .  697  ich 
chau  ew  i-eraleu  wol  ^B  .  698  vil  frö.  701  ez]  daz  —  B. 
703  nicht  anders  dar,  vgl,  7bb.  4299.  704  wizt  daz  für  =  B. 
705  «  B.  710  auf.  712  ez  fehlt,  der  crouicka.  713  si 
das  — B.  714  — B.  716  liute  diej  durcb  cbauf  —  B.  nath 
7 16  do  die  des  cbiodes  wurden  gewar  do  eham  schir  genAg  dar 
(B).  717  vnd  »ragten  (B).  719  ob  si  es  (B)  v.  sold.  720  vnd 
wie.  Wold.  723  —  B.  724  si  sprachen  biet  ir  im  si  in  daz 
\\.  .H).  725  gestrikchL=  5.  ius|  euch.  726  B.  727  ir 
verchaftft  in  desler  paz.  729  sö  fehlt.  vil  g.  730  «  B. 
731  für]  fud'  (B  wider,  vgl  1324  la.).  732  vngespotet.  734  herj 
gen  in=*»B.  736  =  B  wol  gevazzet  mit  gewande  vgl.  la. 
%H  1330.  1825.  740  als]  do.  743  —  B.  744  im.  745  —  B. 
746  in  ir]  sein  —B.  747— B,  vgl  753.  749  bl  im]  vor  in  —  B. 
751  so  ses&mt  k.  753  e<  was  harte  s.  754  —  B.  755  genad. 
756  der  t.  nicht  lang  swaig  (B).  Ibl  ditz]  daz.  h'rr  es  ist  m. 
75S  selich  niözt  u  juiiuer  Bl  760  =B.  nach  760  herre  ja. 
fraw  wie  (B,  v(jL  la.  zu  761)  daz  lal  mich  churcziich  wizzen 
bie.   die  vern  760.  1  iind  zwcifelloi  in  dar  la.  von  B  (vgl  C) 
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wnpringUeh,  v§L  oveA  Bm^  ü.  3,  160.  762  ei]  dat  —  B, 
763  Tod  watt  wai  es  bedewtet  (B);  vgl  1119  In.  765  ai  spraeh 
den  bane  got  der  et  tuot.    766  tet  ez  ytzAnt.   767  sprach  er 

Dain  ich  li'ii  daz  ist  w.  768  ir  ia  =  Ii.  iiarj  dar  vgl.  703  /a. 
769  geret  (B),  771  =5.  772  wann  ich  mich  so  v.  (B), 
773  B.  774  darumb.  775  =  B.  776  B.  III  hiute] 
herr.  779  ir  findet  sicherieicb.  780  so  ervart  alle  die  reich  (B), 
780  vor  11^  ^B,  781  cbainen  ohoabea  so  recht  g.  782  o 
wie  1.  er«  784  den  mag  es  rewen  (B)  a.  785  daz  tr^B.  hat 
gechauft.  786  —  B.  791  £.  als  (B)  lieb  dA  mir.  792 
fehlt  ^  B.  verhil  mich  des  chaineD  w.  794  ich  sag  ewchs. 
795  iiiacliL  mein  wicz  vud  nieiu  sin  ^B,  vgl.  27),  liea  daz  uiacheut 
witze  und  nitn  sin.  796  ze  g.  maze  wfse]  so  gar  reich (?).  zu 
795.  6  vgl,  Herzfeld  «.11  und  besonders  Schröder  aao.  8,  572. 
799  mAcbt.  801  =  B,  802  er  spracli  ich  erchenn  (B)  edeU 
gestain.  803  in  der  w.J  oA  iebent  (B),  805  pist.  806  ««i}. 
807  fM,  dafür  nach  808  des  selben  du  mich  verriebt.  809  ja 
wie  ich  ew  dAnk  ein  k.  (B).  810  die  r.  (B).  der]  aUer. 
SU  spehen.  812  mein,  speben]  wol  Teriehen.  813  pOs  —  pest. 
814  zwar  (B)  es  ist  ein  pezzer  s.  810  ich  chan  daz  üoch. 
817  ich  ew=«B.  819  ez]  si.  820  und  fehlt  =  B,  im.  den 
fehit  =  B.  821  schaw  vud  gesehen.  823  ires.  826  iru  w. 
828  aeine.  829  =  B.  830  hiute  fehit.  831  deiswär  fehlt  ^B. 
wol  so  (B);  «tt  831  t^.  Uerzfeld  s.  11.  832  tet  ich  halt  nA  t. 
«  833»- iit  9dumv9H  Hwpt  mü  ndu  dm-h.  von  A  v9rg€M0$tn 
wMkn,  834  sft]  SU  stet  —  B.  836  und  fM.  838  »  B. 
839  setzen  =  B,  840  wart  dA]  daz  was  ^  B,  842  doch  si  es 
aläo  (B).  nach  84  1  ^nt  irawen  warn  vud  die  werlL  verparn 
(B!  wann  si  heten  suli  des  bewegen.  845  sie]  vnd.  Graefs 
€t$un*  zu  845  erledigt  sich  durch  Schröders  bemerkung  aao.  s.  572; 
ein  anderer  Vorschlag  im  Litteraturbi  f.  germ.  und  rom.ph»  5,  132 
(Bidi).  846  fM*  847  was  da  (das  tu  Gnuf$  appanu  tü  wol 
drudtfM^r)  ▼ncs  an  den  t.»B.  848  Air  war  ich  ew  das  sag 
(B)  [mac].  849  starp.  850  das  si  mit  dienste  das  e.  (B). 
s.)0  vor  849  =  Ä.  851  und  fehlt,  855  «B.  856  vnd  er  in 
bracht  für  den  sal  (BJ.  856  vor  855  «5.  857  der)  die  (B). 
gesaget]  daz  (fehlt  B).  858  wie  Erachus  verchautt.  büi)  =  B. 
SH^sKiB.  864  von  dem  wolt  er  besehen  (B).  865  von  im] 
alda  (fM  B).   867  =  B.   868  ir  fM.   869  naek  870.   869  do 


Digitized  by  Google 


BEilHAGE  ZUR  ÜRITIK  D£S  EÜACUUS 


fM*  miDoichleicl)  =  B,  nach  870  Zu  dem  t.  sprach  er  sau 
M  871  mich  4.  du  hast  missetan  =  B,  dann  als  ich  micb 
verstnnen  cfaan-^B.  872  do  werd  (B),  doch  fM*  weiser. 
873. 4  /eMm  —  5.  875  wann  dai  du  dich  venawnit  hast  (B), 
vgl,  Haupt  ü.  3,  161.  877  —  B,  vgl  991.  3285  la,  878  —  B. 
879  wenn  es  mein  herr  wil  geröchen  (B),  SSO  so  mac  er  es 
wol  versuchen  (B),  vgl.  Haupt  Zs.  3,  lül.  881  =  B.  882  wiri 
er  an  mir  valsches  innen  (B).  883  han.  8S5  haheo.  887  erj 
vnd.  hin)  ^(B).  gan  ^  B.  889  =  /^.  vgl.  270  la,  890  mir 
entweich  der  will  vod  der  mAt  (B,  vgl.  Herzfeld  a.  11).  891  ich 
versuch  dich  in  cbnrcser  teil  (B).   892  6w6]  o.  enpeiL  894  wan 

so  begud.  nein.  895  der  aant.  897  enb6t  fehlt  (zu  Bl 
89S  durch  fehU.  nach  SOS  er  war  arm  oder  reich  daz  enpol  er 
in  geleich.  ^00  er  hah  k.  oder  (B\  902  an  den  markt  vud, 
;\\\e  fehlt  =  B,  903  edeles.  904  paide  groz  vnd  ouch.  905  «  B. 
906  er  w.  den  heslcn  auz  (B).  908  hah.  909  erchennt.  aller 
fM.  910  da.  915  vil  manic  (B).  916  des  het  der  k.  begert 
917  Nu  vernemt  was  ich  ewi^B.  919  der  da.  gelaisU  922  er 
lach  er  fi?;.  925  — 926  der  hiex.  927  — B.  928— B. 
929  er]  vnd.  vast  an  (B)  ir  l.  930  — B.  931  geben  an  der 
St.  932  =  B.  933  =  5.  931  ==  R  037  an  deuj  sa  ze. 
938  »B.  940  er  sprach  ^ot  wak  vns's  gutes  iunl  Ä'.  941 — 6 
fehlen'^ B  (941. 947  gkidier  verseingang).  947  =  B.  948  einen 
stain  der  —  tög  =  B,  949  vnd  zu  seinem  främen  =  B.  950  do 
indieleuts.  951  si  sagten  — B.  ander /«M^.  953  wolt  wesen.  • 
954  vnd  daz  gestain  (B)  auslesen,  solde  fM,  955  Nu  bort 
wie  — i  B.  er  es.  956  als  er  fehlt  —  B.  er  do  gie  (B),  957  Ofe] 
vail.  958  hart  liecht'  schain  der  t.  B.  960  den  market  fehlt, 
vnd  auch.  9G0  i4=«140S.  961  er  gie  \\\n\  paide  her  ^Ä959). 
963  vnder  grozzen  vnd  vndpr  chlaio.  Or^l  doch  sach  er  ninderl 
chain  ("5  963).  966  mit  dem  er  gewern  mocht.  967  sein  wicz 
vnd  sein  w.  968  ez  m.  969  das  chain  wund'  gen  im  was  ^B)» 
970dA/eMl.  972  — B.  974to|>asen.  976  — B.  977pariUett. 
978  des  fM^B,  979  — B.  98t  jscbant  fM^B.  amati- 
sten  (A).  982  flucht  seinen  listen  (B),  983  «  B.  984  si 
sprachen  das  er  nicht  weis  wer  (B),  985  si  jähen  alle  gemain 
—  B.  9S6  =  5.  988  nii  niochl  im  werden  (B'.  980  =  B. 
990  s=B.  992  tnikspcz.  wol  lehU  =  H.  W6  sin)  des.  994  daz 
er  in  durch  daz  ze  {B),   996  enpbalch  g.  sein.   998  — B. 
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1000»«.  lOOi  iiaeft  1002.  1001  des  horU  1002  mit 
scb6Dn  tOcbten  —  B.  das]  es.  1004  dem  fM.  1006  le  seinem 
glukk  TDd  b. (^Äj.  1008«JI.  1009<— lOlOs-B.  1012  durch 
des^B.  auch  dar.  1014  er]  vnd.  minnichleich.  1015  mich 
dunkel]  Irewnt  ist.  st  fehlt.  1016  =  F.  1017  B.  1018  Ion 
herre  daz  ist.  1020  gelt  in  =  B.  1021  oder  w.  ir  habt  in 
euch  u.  sus  (Bj.  1023  mir  in.  1026  ir  piel  (A).  1027  hei 
ftklt,  hiet  ich  sey B.  1028  hietestft  in.  1029  sId  wol] 
darAmb  Dicht.  1030  im.  1032  so  solUi.  herren  fM.  1037  ooch 
fM^B,  1038  merkcbt.  1043  das]  sein.  1044  des  mAfz  der 
tewfel  dein  phlegen  mUpritkt  4er  worutiäimg  nadt  der  la.  von 
B,  dem  reime  nach  der  von  A  ;  Ä  ^  1476  ABC.  1049  also. 
10.50  wirst  daninih.  1051  Irügiiu^r]  checzer  (lecher  B  =--  Irrker 
tcol  die  ursprüngliche  iesartj.  vnd  als  ein  —  B.  1052  wer  euch 
icht  1.  1057  ez]  daz.  1059  sol.  1060  iht  fehlt,  1063  sä  fehlt. 
1064  sie]  Tod.  in  sein  B.  1065  ?il  ungerne.  1066  biesaen 
in  der  sinnen  laz«  1067  d6]  docb  (B),  1068  wann  er  d.  sich 
reich.  1070  an  dem  (B)  markt  1071  die  ei  sahen  (B). 
1072  Oherai)  geleich —  B.  1074  — »B.  1075  vnd  wonten 
doch  cJos  nicht  (B).  1076  das  er  het  der  sinne  pflicht.  1077 
wann  gen  dem  palas  her.  1078  vogewer.  1079  mit  «  B. 
1081  sweigAnd.  10b*2  =  B.  1084  lait  spr.  si  im  (B).  1091  daz 
ist.  1092  waz  saget]  fragL  1005  hat.  1006  sult.  1100  daz 
an  dem  ro.  iendert  vail  was  (B).  1101  daz]  es*  1102  man. 
1105  bet  in  im  jener;  jener,  ipt'a  Haupt  Z$,  3, 163  vermutete,  t'n 
den  text  leu  setzen.  Hegt  kein  grund  vor,  $,  Graef  a.  21.  1 107  d6] 
(loch.  lllOfrianl]  trawt  geselle  (B),  vgl  3408.4200.  1112  er 
spr.]  herr.  hriUit  felUi.  IUI  allez  daz  (ABL  1116  gewinnen 
fAB).  1118  spr.  do.  1119  nu  waiz  ich.  1120  horte.  1121  ge- 
siugeo.  1123  als  du  hie  (Bl  1126  herr  ich  hau.  nlhie. 
1127  den]  vnd.  herre]  in.  der]  meiner.  1136  wil  sein  got  (B} 
▼errücben.  1137  vor]  in  dem  ^B,  1138  ist.  1139  werleich 
w^B.  suin%f  ngf,  BetA,  UttertOurM,  5,  132.  1140  traw  (B). 
nach  1140  rote  ühmdurift  Hie  hört  nA  wie  Eradins  versucht 
wart  mit  dem  slain  vnd  mit  manigerlay.  1141  getan  »  B, 
1143  chain  frisl  lenger  h.  (B).  1145  wesen.  1148  scliiirej  do. 
1152  was  da.  1154  zi"i  end.  1159  =  Ä.  1160namen  si  fi. 
eä  fehlt,  1161  sein,  lies  sine  vgl.  Schröder  aao.  572.  1164 
lieien  si  in  Id^].    1 166     B,    1 168  zwo  güt  meil  — i  1171 
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nach  1172.     1171  chainen.    1173  wolt  im  dann.    1174  molit 
so  laog  1.    1177  wazzer  »o.    1179  lebentig.   1182  was  si  s.  (B), 
11S3  des]  ei.   1184  do  woU  er.   1186  *  B.   1189  madk  1190. 
1189  od  ab]  wann,   gesaget— B.    1190  Eradi  was  gar  wer^ 
zaget.    1191  gen  eine  ;B),    1192  zogen  her  auz.    1193  was 
der  1.  [worden].    1195  ab  pant.     1197  slo  —  guot]  ez  mag  erst 
werden  (B),    119S  =^  J?.     1301  ez.    1202  =  B,    1204  umwau 
fehlt  (B).    1206  ir  mit  mir  müzt.    1207  ir]  ich.    hao.    zu  ge- 
toufet  vgl  Bech  aao.  132.    1208  irj  ichmmaB  (vgl,  Mafsmmmi 
appam),  han  —  B*    1209  rod  daz  es  ew  n.  g.    1210  (Stkröder 
MO.  573.  Bith  aao,  132)  t.  niUeii  Is.  sm  1287.   1211  darnach 
hiez.   1215  — B.   1218  bartist.   1219  nnz  es.   1222  icb.  ei] 
daz.    1224  =  AB,    1226  ein  fehlt.    1228  der  in  =  B.  1232 
Westen  doch  waz  si  rächen.    1233  haz.   1235  selten  suz^er  suiäc. 
1236  er  ist  s.  der  betwingen  m.  (B),     1237  mit  der  czungea 
seinen  m.  (B).     1240  sich  alles  des  wil  salen.    1241  waz  im 
▼ailes.    1242  scbir  sein  habe.    1243  d4]  dar.    1244  £.  dem. 
1245  wolt  es.  verdagen.   1246  begand  er  es  sagen.   1247  er 
sprach  man  zeihet  mich  (B,  pgl  Bed^  noo.  132).   1248  sei  —  H. 
1249  =  5.     1250  dirrel  dir  der.    ihte,  das  C  allein  bietet, 
wurde  schon  von  üa\ii>t  aao.  164  vorgeschlagen.    1251  8.  t.  hau 
ich  erchant  'Bl    1253  selb*.    1257  lorst  ich  sein  (B)  gencudeu. 
1258  berr  tum  ir  nicht.    1261  da.    1262  ich  cntar;  hei  Graef 
Ues  getar.    1263  tat  es  berr  ez.    1266  er  sich  hüb  — 
1268  daz  er  gie  almitten.    1269  sö  daz]  an.    1270  das  har. 
1274  ^nd  namen.    1276  d^j  dar  nach.   1277  von.   1279  der] 
die.  mit  mA(  tifmiiir  IM  aao.  132  anttoß  an  dem  unmotivierten 
conjnnctiv  züge;  er  bevorzugt  daher  die  la.  von  B  und  liest  die 
du   suije  (:  luge);  (Ulein  dann  wäre  die  amme  neben  der  mutier 
überflüssig;  lies  wol  geschehe  der  ammen  und  der  muoter,  die 
dich  zugen :  luge.    1280  der]  einer  «  B.    1282  waiz.    1283  an 
den  rossen  (B)  als  an  den  stain  paiden.   1284  vil  wol  wil.  de» 
bescheiden.    1287^90  tUhm  mooimal:  nadk  1210  und  hier. 
1287  Wold  aber.   1288  bat]  hiez.    1289  er  sprach  wir.  1290 
noch  fehlt,    in  Graef s  variaJUenapparat  lies  den  stein  B.  1291 
iemenj  indert  (B  1292).     1292  eiiitu   uiau  (B  1291)  under. 
1293  wolt  (welle  B  t.sr  bei  Graef  amgeftUIen),    1294  hab.  1295 
oder  erslan  ^  B.    1297  auch  seit  ir  herre  im  es  (B),  1298 
werleich.     1800  mir  sein.    1301  nie]  nindert.    1303  alles. 
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1304  a1  der]  aller.     1306  das  wi  seit  ir  sein  hallt  begert 
(Bj.    1307  mch  1308.    1307  erlaubt  (B)  es  vns  b.    1311  ?il] 
wol  =  B.     1312  nft  herr  sprach.     1313  «  Ä.     1314  er  er- 
zaigt     1316  eolwenchs.     131B  =  i^.     1319  geo.     1321  es 
was  =  B,    alles  vnmpr.    1322  ala  ob.   1323  an]  san.  1324  fuder 
K     cfl.  10.  %u  731.    1327  Der  chaiser  rait  dannen«BB. 
1330  —  B,  vgl  Henfdd  8. 11  imd  «.  736  h.    1333  die  fM. 
in  diu]  vber  all  dai.   1334  do[€b].   1335  warn  an.   1341  pttln. 
1342  in.    und  fM,    1343  Lamparten.    1344  pot  dar  als  ich. 
1346  daz  er  n.  lenger  soll  tr.    1349  er  es.    1350  gedecht  (B). 
1351   man   ims.     1354  ^laz  wer  in  seinem  m.     1356  =  B. 
1361  umbc  fehlt.    1364  daz  man  sein  wol  (B\    1365  vod  fleiz- 
zidileich  (B).    1366  unde]  si.    aii  den.    1367  daz  in  geboten 
ifit  (B).    1368  man  es  an  dem  prief.    1370  ir.    1371  —  B. 
1376  da  lieien  si.    ross.    1378  die  (AB)  rosa.    1383  —  B. 
Lntring  :  Rerting,  Heg  Laieringen :  Reriingen  (Stkrödtr  mo.  573). 
1385  ir]  der.    lorst.     1386  ensaml  habe]  pey  ein  ander  hei. 
1389  beide  fehU  =  B,  vgl  zu  1549.    1390  do  es  (Bl    1391  E. 
den.    139b  des  wolt  er  nicht  (BJ.    1397  daz  si  es  durch  nicht 
h  (B).     1399  al  zehant  »  B.     1402  mein  trechtein  walt 
des  (B)t  ^t>s  min  trehtln  waldes  hiute,  vgl  455.    1406  »B. 
1409  d6]  doch  (B).    1410     B.    1413  aus  d*  maszen  (B). 
1414  erst  errait  (B),  vgl  Md.  wb.  %  1,  736.   1418  an]  in. 
1421  in]  es.   1422  gAt  man  ist  daz.    1424  got  waiz  mich  des 
luczel  lawr  (Rl     1425  ich.     1420]  nü  bedenk  dich  gar  eben] 
waz  ir  mir  gehl  darümb  |  daz  gerewt  ew  nymm.    1427  sam]  als 
■»B.     1428  ==B.     143u  gut  waiz  wo!  fr.  ir  seit  nicht  (B). 
1431  ir  erchennel=ß.     1432  Inn  ich  alles  sein.     1433  er- 
ehenn  es  also  doch.    1434  und  1595  Im  mit  Schröder  vollende. 
1437  ist  anch  das— B.  1438«B.   1440  sint  als  (Bj  ein.  1443 
B.    1444  ez  ist  anch  gar  snel.   1445  eselt  ein  laczel  (AB); 
oifcft  fefc  glaube  gegen  Sdurddar  ose.  t.  573  dau  iDIzel  sm  sfmVAeii 
f«r.    1446  geoemer=B.    1448  ob]  daz.    1450  daz  ich  in  her  br. 
1451  entweich.    1452  wüid  sein.   1454  erlost  =  il.    1457  oder 
gwach  oder  -=  A,     1465  waren  fehlt.     14R7  man  e.  lobt. 
1468  der  tobt.    1469  lies  mit  Sdvrifder  entwerte;  Mafmannt 
und  Graefi  angaben  der  la.  divergieren.  1471  behielt  seinem  «  B. 
1472  —  B.   1473  und  als  p6s  ir  (B).   1477  dinen]  dir  (B)  den. 
1479  mkk.  naeh  Ma/kmann  Ueti  A  sehowen,  vgl.  HmfM  #.  13« 
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10«  ditf  n^m  vtrtanuekt  »ehrnnm*  Graef  veneiehnd  nidus,  1480  ge- 
tont 1481  wirdest  heut  wol  genftft  (B),  1482  v^ot]  voln. 
ur^prüngÜA»  Is.  wd  oü  dA  den  voleo  hAst  gekoufet  et  ist  des  vft* 

laodes  rät  [vgl  5347).  1484  hie  uail  st.  1488  beiz]  liest,  slz] 
sein  ist  (B).  1489  vnd  liest  es  da  (B).  1490)  wie  lang  weit 
ir  daz  treiben.  1491.  2  fehlen.  1495  gclot  (geloete  Ä).  mocä 
1495  daz  taten  sie  bart  oot  silher  vod  golt  rot  i4.  di«  uit- 
«db(Aet^  der  beidm  vem  nach  1495  ut  xweifMos,  vgL  HenfM 
i.  8.   1499  geottoe]  noch  die. 

1600  wider  ir  w.]  iinder  weilen  B»  \n.  1502  etn]  et. 
1503  ist  in  ein.  1506  ir]  sein  (ein  A).  dü  mite  fehlt.  150S 
rote]  not  ;B}.  1509  erwerbent]  er  versenkt.  1510  =  B,  1511 
=  B.    1512  tr61eich.    1513  =  H.    1514  der  chjikser  F.  1515 

B,  1516  ^  B,  1517  6i  dar.  1521  »  it.  1525  an  altem. 
1526  er  wandert,  dai  =^  B.  1528  ezn]  es.  schein]  cbein. 
schein  üt  heixub^aUen  gtgm  Hm^  (Gnuf  s.  21)  mit  EentfM 
$,  17.  noßk  1528  des  nuAsten  ?on  recht  iehen  die  es  schawS 
mAsten  Tnd  sehen.  1534  vil  fddt.  1535  secht  B.  1537 
chaufslü  den.  1538  pain.  1539  wol  fehlt.  1541  keiser  fehlt. 
recht  sagen.  1544  uns]  im.  mugen)  muzzen.  1545  =  B 
(Schröder  573).  1547  als  m.  göt  pf.  1548  viut.  swes]  des. 
1549  —  4  vgL  1389.  1485.  1550  ist «»if.  1551  erriten 
*^B,  vgl  9u  1414.  1556  man.  swei  hundert  — B.  1557 
—  B.  1558  wais.  in  trnoc.  1559  le  jungst  su  einem  vil  arm 
man.    1561  ein]  die.    1563  vnd  pot  si  vmb  drithalb  (^Bj.  1564 

B,  1565  ern]  vnd.  15GG  in  sechzich  aiarcU  gewern  (B). 
1567.  S  fehlen.  1570  =  1571  beten  des  chainen  zorn  (B). 
1572  also]  gut  so  (B).  1574  also.  1578  dazj  d\  1580  ge- 
want  1581  so  ist  ez  berr.  1584  sicberleicbeD.  1585  —  B. 
1586  und]  noch  B.  1588  [aljsehant  (A).  1593  —  B.  1594 
lauflt  es  aber  in  gleich  nicht.  1595.6  fMn»  1597  gelig  ich 
so.  1598  —  B.  1601  hie  fM.  1605  Sus  enpot  1607  vnd 
dem]  von  den.  1G09  den  (AB)  chamrern.  den  (AB).  IGIO  wol- 
den]  bullen.  1612  an.  1613  =  .4ß.  1614  sie  bat]  gepot. 
1617  ^  B.  1623  gen  dem.  16*25  zweifei  den  er.  1627  die 
im  Voigten  aus  der  stat.  1628  die  leut  die  er  sein  nicht  enpat 
1631  ein  lange  verr  (wech  A).  1632  das  =  B.  se  vil «—  i. 
1635seinn  fB;.  1638  — B.  1639  euch /eM^  —  B.  da  pei  nahen. 
1640  an  einander  si  geoAg  sahen.    1643  —  B,    1652  —  B, 
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1654  tet  er  dem  roes*  1656  era  (B).  rArte.  1657  er]  es.  eo- 
phuit   1658  es.  höh  sehant.   165d  daon.   es     B.   1661  do 

was  er  =  B,  1662  dt  des  wunder  nsmen  (B)  der  warn  vil. 
1665  dar]  do.  1671  all.  1672  [ez  w«re]  wolt.  1673  so  wer 
e2  snel.  1675  des]  daz.  1676  all.  1683  do  er  nicht  wolt. 
1684  im  scb.  1687  rote  Überschrift  hie  hört  n&  wie  Eraclius 
rersucht  wart  mit  den  frawen.  1689  Croleiefa  ae  seioem  (B). 
1692  harte]  weit  des,  vfß,  Htnfdd  s.  11.  1694  der  sp.  wart. 
1697  auch  spat  1699  seinem.  1701  selb.  1702  getorsten 
^l  nu  llt  Inn  ^Bl  1703  wem  sein  Üeizzig  a.  1704«— B.  1705 
au  reichen.  1707  vnd  was  erst  zu.  1712  rchle  k.|  czu  den  ern 
czem.  1714saroch.  1716  der.  1719  an  genug  maunea  schein 
(Bl  vgl,  HerzfM  «.  12.  1721  wan  ich  an  zw.  pin  gewis. 
1728  ich  wil  es  wizsen  ane  wan.  1731  chewsch  oder  vnrain. 
1732  friuDt  fehlt  ^  B.  k.  vad  erwel.  1733  und]  csA.  1734 
ich  feMr.  nemen]  tragen  (B  1735).  1735  auf  irm  haubt  die 
chruii  =  B.  1736  des  wil  ich  dir  immer  Ion  (B).  1738  =  B. 
1741  =•  B.  17  16  lehn  sint  von  des.  1747.  8  fehlen,  dafür  ir 
weit  ew  lazzen  weihen  |  so  mllzt  ir  ewch  ee  gleichen  |  mit  einer 
magt  czu  ewr  ee  |  so  sawment  si  sich  nicht  me  (in  B  fehlen 
1747^0).  1749  vnd  beginu  1750  piU  1751  her  fi^;  czu  Rom. 
1752  leben  si  suln  sein  Ar.  1753  engelt  sein.  1755  schonest 
1757  htbflBf]  piderb.  1758  enpiet  1761  niftel  das  ers  dar  zu 
disem  tiig(eding?)  1762  aul  den  hof  her  pring.  1763  sult  des 
(B  oHeuleich.  1764  spehen.  1766  weihew  under  in  ew  g.  (Äj. 
1769  sull.  1771  8ö]  wann.  1772  ez  sull  si  h.  (B),  1776  wann. 
1779  xe  stete  (Mafmann  nnd  Schröder).  1780  »B.  1782 
haben]  nemen.  1784  ^B.  1786  do]  daz.  1789  materi.  1792 
86]  do.  1798  beriebt  1800  weuilt  1801  daz  warm  w,  wart 
leriben.  1802  bescbriben.  1803  irm.  1805  sd  fehlt.  1807 
diuj  den.  Ibüü  djk.  1812  herren.  1813  raitt  wol  in  vant  ge- 
bessert. 1814  dem  h.  dem  er  wart.  1815  sagten.  1817  do 
erchanden  si  wol  irs.  1818  do  lobten  si  ez  vnd  daucht  si 
(A),  1819  ir  tU  bieten  sein  gern  enporn.  1820  den  fürsten 
was  se  massen  i.  1821  niht  fM.  1823  die  frawen  b.  irn. 
1825  Tassen  j^B  1824  irnd  la.  sw  736.  1330).  1834  wun- 
nichleieh««B.  Hes  wunnecllcbe.  1836  wol]  6nmmB.  1837 
ino  fehlt.  1838  ir  fehlt.  1839  oder  wie  si  im  an  d'  sipp. 
1842  er  weit  vnd  nem.    1843  so  ensolt  (Bj  si.    1844  si  iiezz 
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sein  ir.  1845  —  B.  1847  dä]  dat.  1848  habeo.  184d  ge- 
lobent  (B)  viid  odeDt.  1850  die  weil  si  ciu.  1851  [io]  daaiie. 
1852  seigent  1854  — B.  1859  das  Mweüe  diu  fM^B. 
1866 -eB.  1867  vi!|  wol  (B;.  1868  ich  wen  ^AB  und  so  auch 
SU  lesen  mii  Beck  aao.  132).  ie  man]  niemand.  186Ü  pey  ein 
ander  so.  inanic  fehlt,  1871  als]  daz.  1874  vod  rait  do. 
1875  mit  grozzer  miaa.  1876  des  fehlt,  inn.  1877  8acb  =  B. 
1878— 'B^  1880alleD.  1882  mb  die.  1884  prachten.  1888 
TDd  dai  u  alle  morgen  fHk.  1891  dax]  es.  1892  emeln.  1894 
Tod  die  dem.  1896  euch]  doch.  1897  die  sione  fM,  1899 
magt  vnd  weib.  1900  der  beehant  ir  her»  Tod  kib.  1903  er 
nii'ist  es  ain  enden.  1905  s()]  do.  1007  vil]  wol.  1910  do 
rait  er.  seinen.  1919  auch  da  genug.  1923  j>i  sein  [guot]. 
1925  muot]  leben.  1927  liiezen  in  daz.  1932  wart  m.  har 
(B)  gepunden.  1933  manige.  1934  geleist  wol  an  den.  1936 
klein^  rain.  1937  — B.  1939  alleo  iaoden  ^B;.  1940  geaiagen. 
1941  die  preisten  si  —  B.  irn.  1945  die  reiebisten.  1947  selten. 
1948  stein  vnd  von  gölten.  1952  prawn  grttn  vnd  bermlein  (B). 
\9bb  grilene  fehlt,  gel  vnd  r.  1956  — B.  1957  mAte«.]  mOzz 
erchenn.  1958  des  ich  für  benenn.  1964  dö]  daz.  volj  wol 
(ABl  1970  zu  samen  si  do  RRzzen.  1972  Eraclius  der.  1973 
den.  1974  «B.  1975  ihtj  cham  weis.  1976  und  balde]  daz 
er.  1983  manig.  1988  =  B.  19S9  im]  auz  in.  1990  — 
1991  Lwol]  haben.  1992  im.  1994  der  chewsebait  vrolt  si 
walten  (B),  1995  und  fML  1996  geben.  1997  ir]  den  sinn 
vnd  den.   1998  an  die  babss=B.  an  fM,    1999  gar]  all  ,  B  . 

2001  vnd  des  auch  [vil  sör]  v.  2002  immer  man]  ymand  (B). 
2003  b(Ese  fehlt.  2006  swer]  der.  2007  (  hom;  bei  Graef  lies 
kuml.  2009  liez.  2014  wUniu  sam.  2015  wol  fehlt  «  B.  vnd 
so  sch.  2016  geczem.  2017  grozz*.  2019  —  28  fehlen  =  B. 
2029  Eraclius  si  also  lang  an.  2032  guot  fehlt.  2036  ist  wol 
mit  ir  g.  2039  irs.  der  w«r.  2040  also  hei  si  es  g. 
2041.  2  fMiL  2043  was  fremde.  2046  sie]  sich  lieb.  2047 
—  B.  2048— >B.  2053  — B.  2055  des  wart  er  leider  nicht  g. 
2056  irm.  2061  daz  ich  nimmer  mer  soll  erwarm.  2062  seinem 
linden  arm.  2063  mör  fehlt.  2066  ==  B.  2068  geniezzen 
mein*.  2069  in  eiwenn  sprechen  sol.  2070  ich  iiezz  sein 
nicht,  zu  2069.  70  vgl.  Schröder  aao.  565.  2071  ich  tail  im 
mit  (B)  daz  ist.   2072  vnd  mein  g.   2075  pat.   2076  bal  /«Ml. 
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darnach  (dar  niher  B).  2077  viere]  mer.  2078  yU  scb.]  ezA 
wer.    2080  edles  k.  wie  eagitA  nft  (B).    2081  dune  darft]  dA 

endorfl.  2082  mochstu.  2085  sprecht  niht]  sprach  si.  2086 
Eracli  der,  2087  erchaoteti  =«  B,  2088  er  sprach  fehd.  20^9 
Tiiwer]  die.  2090  ao  —  m^re]  biowider.  2091  sich  vmb. 
2092  E.  der  gie.  2097  also  gacb.  2098  alieo  waro  nicht. 
2099  wann  eine  die  in  wol  g*  8109  sacb]  sprsch.  2103 
kopfer.  2104  edier,  ein  fM.  2105  an  ein  ^  B.  2106  »  B» 
2108  aucb  wen  nicht  Inn«  2109  ich  sein  ts.  verjeben  »  B. 
2\M^  AB  (Gra$f  t.  17^;.  2114  gewer— i  nach  Mafs- 
manns  appanu ,  icähretid  Graef  nidUs  anmerkt;  vgl.  1041. 
4339.  2116  si  beschawte  =  Ä.  2117  ich.  2119  die  fehlt. 
2121  dem.  2123  lo  /ehit.  2124  den  ascheu  vnd  zerstört. 
2125  wol  fehU  =  B,  waz  üaruuder.  2126  dem.  2128  er 
dacht.  2129  noch  nie.  2130  swenne]  ob.  2133  aol.  2134 
—  B.  2135  den]  disen  —  B.  2136  mfless.  2138  vil  ich. 
2139  fuuk  40.  2140  ich  mAs  von  genAgen  (B)  dAlden.  2143 
CSU  laid.  2145  —  11.  2146  wann  ob  ich.  meiner.  2150  nem. 
2152  vnd  er.  in  allgerichl.  2153  nach  54.  2153  uudci  tieü 
=  Ä.  einen  gr.J  wart  ein.  2154  er]  vnd.  2155  wann  er  si 
hiez.  2157  swach.  2100  =  B.  2164  wann  (B)  ich  liewL  vinde. 
2165  swOcbiaten  w.  es.  2166  vnd  daz.  2169  baim  ze  b. 
2171  mit]  pey.  vor  2177  rote  Überschrift  Hie  bort  nü  wie  Era- 
clias  ein  dirn  csA  einer  chaiserin  machte.  2177  —  B.  2178  dA| 
daa.  2180  aach  —  B.  des]  als,  2181  nach  82.  2181  vnd 
als.  2182  und]  als.  2184  dA  fM.  2185  so  schAnes.  2180 
uie]  nicht.  2187  ir  1.  gehewr  was.  2188  an  alle  sewr  was. 
21S9  als  fehlt,  ir  der  leib.  2190  weiser.  2194  daz  er  [allez| 
(Bl  2195  igleiches  gar  ein  t.  2196  vnd  [ir].  2197  nie  fehlt, 
2198  uuz  daz.  2^00  schaub  (B)  gedekt.  2201  der  w.J  die 
wend.  der]  dai.  2203  —  B,  2204  «  B.  2205  daz]  des. 
2208  die  sach  er.  2210  die  was  (B).  2212  im.  2213  Ion 
ew  got  was  gepiet.  2214  wan]  das.  ir  fM.  2215  noch  16. 
2215  wes  ist  —  B.  2216  rieht  mich  sein  1.  muter  (B).  2217 
frag  sein  nicht  wan.    2218  cw  hcrr  — B.    2221  — B.  2222 

B.  2223  wat.  2224  ißt.  2225  daz  Ine.  2226  uaz  feJdl, 
2228  uns  dirre]  sey  disr*.  2229  ==  B.  2235  lundeu  hau.  2236 
CSU  kurzen  [stunden]  han.  2237  si  soi  cbonien.  2238  haii  daz 
sol.    2240  herr  ir  «irt  woi  lat  (B).    2242]  alsam  ist  sein  ge- 
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pot  (B),  3243  fiiDfcak  fn  (mafe  toseot  A).  2244  kt  mui 
bifwl  leb.  2245]  ei&en  JCiogen  weiten  m.  2246  wana  er  wol. 

2247  ir  igleich  h.  vnd  im.  2250  paid.  2255  =  B,  2256  so 
e.  ir  midi  =  B.  2257  fehlt.  2259  man  ez.  2260  chund. 
22<V2  er  geiipraeu  m.  2266  und  mein  h.  damit  g.  (B).  2267 
dfirfiklU  ir]  im.  2266  daz]  ir.  2270  di^J  daraach.  2272  salin 
an  ein.  2277  reicbeo  cbaiser.  2282  ^  B,  2286  dü  fehlt. 
2288  haben.  2291  ri  iil  der  e  aim'  ain  (Gtmf  t.  i%f).  2292 
pain.  2296«»A.  2S98  pet  ein«  weib.  MM  «6]  wie.  jinawr. 
2307  mR».  2809  ««r  hold.  2310  ei  cboB  (B)  nm  ewr  acfaold. 
2311  gerne  — ir]  daz  iat.  2314  ze]  w.  2315 -«R  2316  er 
ei.  2317  went  seineo.  2318  er  sprach  (A)  hei.  2320  voü  ir 
fehlt,  2:124  alter  w.]  envveg.  2328  mit  seinen  forsten  saz. 
2329  scliooen  an  enphaog.  2330  »  B.  2334  augeo.  2335  er 
biet  Schoners.  2336  des  auch  die  fUrsteo  m^Mlen.  2337  di] 
im  pey.  2339  muaten  ai  (B)  do  pr.  2344  souwen]  «wo  achawen. 
2345  die]  dar.  2346  die]  ai  —  B.  2349  es]  ir.  2350  es  bn- 
deteoj  eyllen.  2353  cbAnd.  2355  nacb  56 B.  2356  hat  in  g. 
2357  offenleich  wolt  er  prewten.  2361  und  dai  ai  in  1.  s.  beTolheo. 
2362]  daz  si  seiu  loni  ichl  muslcu  Uolen  (B).  2369  daz  bie  ze 
r.  sokeü.  2370  gewau.  2371  von  gewantj^y  vnd  >vaz  ir  was  b. 
2372  in  feMt.  hant.  2373  ir]  der.  2371  B.  2375  gepoL 
2376  dem  h.  2378  in  vnd.  schoene  fM.  2380  der  cardinal. 
2382  —  B.  2383  fekii.  2384  darcan  ander  ir  (to  Utld  muh 
taal  in  B)  gewant  (B),  2385  aetn  sepier  dnd  aein  (B).  2388  woi 
drtmk(B).  2390  dea  den]  aein  d'.  dancht.  2392^5.  2395 
wann  er  waa  im  wol  gealacht  (B).  2396  — « B.  2397  maniger 
varuüder.  2399  die  v^urden  reich  zt  luuii  ^B).  2401  man  legi 
sumleichen  an  (B).  2402.  3]  daz  sein  vater  nie  nicht  so  gutz 
gewao.  2404  fehlt,  zu  2401 — 4  vgl.  Sek  rüder  am.  565.  2407 
im  enlwaich  daz  v.  nnd  zergie  der  schal.  2409  ouch  fehk, 
2410  jnnchfraw.  2  Ul  legt  man.  2413  Of  ir]  esu.  2413  das. 
2414  dea  die  junchfraw  nie  mar  b.  2415  diu  flr.]  das  pet. 
auf  dat  wwmtändÜiM  da  ^raefwekm  kann  te  nhm  Bkk  «e». 
132  aufmait$mn  yemmk»  Mitfkmmm  lai  die  frowen.  2416  er 
macht  irs  also  frOmd.  2417  wa  hin  ciiam.  2418  noctt  mm. 
2419  vil  manig.  2420  schirmt  sich  imi  yrm.  2421  unz]  so 
daz.  2428  gelobeii  noch  v.  (BJ.  2430  endete  swesj  tet  wol 
j     was.    2434  dient,    scu  aUer  » B.    2436  aohönea.  2438 


Digitized  by  Google 


BEITRÄGB  ZUR  KRITIK  DES  ERAaiüS 


315 


die  geww  (B)  von  lieb  0^  ^)  2439  den]  die  e.  2440] 
dai  fttemand  follebeD  eben.  2441.Mel  42.  2441  vokagen  f<0D 
irr  t  2442  die  [diu]  fraweo  in  irr.  2445  ir]  seio.  2452  welches. 
2459  —  ^.  2  U>U  B.  2461  werleidi.  2465  ilai  fehlt.  2467 
h.  darczu  twauk  (B).  '246S  fer]  eines.  2470  rait  «  B.  2473 
dann  si  was».  2474  fou  dem  reichen  chaiser.  2475]  nmez  ich 
ew  aagen  (B)  m.  24S0  phenden.  2487  dar  mai  bet  er  aich 
bewegen  (B)»  24S8  aua — leben]  alao  pblegen.  vor  24S9  rare 
HAtmkrift  Hie  bort  wie  der  cbaiaer  in  ein  bervart  weit  fern 
vnd  wie  er  der  cbaiaerinn  biei  bneten  dea  er  aere  entgalt  2489 
Nv  cbomen.  2490  der  daci  Ravenn  berre.  2493  gewaliichait. 
2496  als  si  vou  guU  gaaden  ist  worden  seil  [Bj.  24'I7  \\v<ni 
sagte  fehlt  =  B,  er]  vnd.  mit  seiuem  —  B*  2499  Auchuch 
(Anschouwe  A), 

2500  flie]  da.  gewucbst.  2501  vil  »wer.  2503  seoat6reoJ 
eltiaten.  2506  an]  in.  2508  den  edlen  f*  in  die  lant  aant. 
2510  er.  2516  der  b.]  er  dea.  2517  a6]  do.  auf  geleit^B. 
2518  waa.  2519  michel  fAU.  2521  an  dam  b.  vnd  an  dem 
I.  (B).  2523  wolt.  2524  alao.  2526]  dai  ai  tcht  verlAr  ir  er. 
252b  —  /;.  233Ü  als  er  sbffeii  (Bj.  2531—00  fehlen.  2563 
s==B.  2568  es  mag  uu  nicht  anders.  2569  dauu  aii^  mir  got 
gunneu  hat  {Bj.  2570  ich  hiet  gern  (BJ.  2571  —  B.  2572 
an.  2573  so  mux.  hinnen.  2574  chai$erinuen.  2579  dazj  die. 
2585  beiaen]  lazien.  2587  »iS.  2589  icha  bepbelen  AB; 
Gra$f$  verbeln  itt  winUligi  €»i4utwr,  enpbeln  edtr  beveln, 
f.  awh  Bmk  nao.  132).  2590  diebe]  den  man.  2591  das]  ea* 
2595  wo.  2609  noch  geaagen.  2603  der  berr  her  8.  {B). 
2604  wt;ib.  2605  vnd  von  Sampson.  2606  genoz.  in  Graefs 
ai'parat  imiss  es  statt  2605:2606,  statt  2606—10:2607—10 
häfseu.  2607  daz.  vü  bedacht.  2608  si  es.  habent  2609 
naek  2610.  2609  dea  pin  ich  in  grozzer  rew.  2612  also.  2613 
rebte  fM  —  B,  worffelapil  (topelapil  Ä).  2614  ae  fM  —  B. 
2616  rieben  fM,  2618  von]  in.  2620  ^  B.  2622  einea 
rechten  mannS.  2624  anner  fM,  2627  habt  ir.  2629  atar- 
ken  t.]  tieffen  tAm  (B).  2631  ^B.  2632  dai]  vnd.  2633  aber 
fM,  einen  (nimen  ritter  vthl  B.  2634  lel.  2ü;i'j  den) 
dem.  geben.  2640  =  B,  2641  ae  s4re]  zeher.  2643  vnd 
acbundet  (A).  2646  ich.  2650  ich]  vnd.  2653  sagen.  2659 
mira  alao.   2660  miiig  an  ang  (iic)  v.   2662  nihl  w.J  missetan«. 
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2664  al  diu]  alle  (Ä).  2665  Jan  si  (B).  2666  B.  2667  aol] 
selben,  cbaio  schult  2668  dich  seta.  2669  ei.  2670  Ich. 
merken  —  B.   2671  so  recht  lam  (B).   2673  wart  2674  wan] 

Kern  nicht.  2675  nianiger  wflrd  fil  s.  2676  der  Ton  dem  streit 
wo!  reit  g.  (Bl  2679  die  sicli  fit-izzent  jaul  t.  h't.  2680  sey 
des.  lel.  2681  le  fehü,  26S3  nacJt  84.  2öS3  santie.  26bb 
wes  d.  des  er.  2686  an  daz  er  tun  müi  mit  ¥.  2687  als]  es. 
2688  irm.  2689  sin]  ein.  2690  dem]  ewrm.  2692  das]  es. 
nad^  2692  so  ist  ein  ander  dem  dax  wirt  |  das  im  die  cfaunst 
irrt  I  so  ist  aber  ein  ander  man  |  der  enmag  wie  wol  er  cban 
(in  B  fiMen  2683—96,  die  verte  in  C  könnten  ursprilngtith  sein,  in 
A  ausgefallen  durch  das  homOoteleulon  Itan).  2üÜ3  si  irrt.  2604 
daz  si  von  scliam.  rr  fehlt.  2697  z«»rpan  «=  B.  2703  cliaioes 
seines  m.  (Bj.  2703  =  B.  2704  oder  er  g.  2708  der  wer 
peszer  gewesen  ?.  2709  der  was  prait  Tnd  hart  (B),  2710  ge- 
legt (B),  2712  widerret  chain.  2715  enphalch  —  B.  2721 
fdUi.  2722  nacht  leng,  g  nur  reiYiostlw  sv  Imn,  2723  gen 
Raneno  |  (560*)  auf  daz  Telt  an  den  pl.  2724  er]  vnd.  2725 
paidenlhalben.  2726  |jürger.  2728  wann  si  wollen  v.  2729 
der  wart  sein  gewar  in.  2730  (lA  fehlt,  haudej  stacht.  2731 
R.  2735  witib  vod  nianig.  2737  dar  üüch]  furbaz.  2741  so] 
als.  2744  lob  erwarb.  2754  woa  seinem  wetb  wü  ich  s.  2759 
er.  2762  »  A  (v^  2955)  Un  got  durch  dtn  guote  Utwenrng^- 
flmnd?  2765  lät]  hiez.  2770  man  mac  wenen  ich  fBj.  2773 
wizz.  2774  mich  fM.  2775  mich  unz  her  also  b.  2778  alhie 
beslozzcD  (B).  2781  geiehcu  =  B.  2788  icli  chau  wizzen  von 
welche  (BJ.  2789  mftg  han  g.  2791  =  B.  2792  ez  \m  g. 
2793  oder  im  bAi]  aui  mich  vnd.  2704  mich  also  uoerl  (B). 
2795  mit  vor  mir.  2798  irm.  2799]  die  im  leib  o.  enwert. 
8800  die  selb  seid  ist  2802  vnd  gern.  2807  er  icht  tit 
2808  ob  mich  sein  all  die  w.  p^  (B).  der  was  [?il]  (B).  2810 
irr.  2811  irs.  2814  eines  grozzen  spiles  (B)  alle.  2815  an  e. 
w.]  ainen  weis.  2817  ein  genodem.  2b23  dorft.  2825  ge- 
dechl.  2826  echt.  2827  mao  ez.  iht  fehlt.  2828  im  f^'hlf. 
2831  — B.  2833  =  /?.  2834  schirm.  2836J  gegen  herpten 
rotten  singen  (B}.  2b3S  schön  roagd  vnd  schön  fr.  B  .  2839 
noch]  Nv.  2843  ir]  daz.  2844  und  so]  wenn.  2845  mek  2846. 
2845  dat  der  chaiser  was  leicht  oder  swar.  2848  sl  die  polen. 
2849  —  B.    2850  irs.    2851  1.  danne  pit    2852  hin  wider. 
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2854  iD  dai.  2855  die  fraweii  (Ä)  [and]  (B).  Um  mit  Mo^ 
die  der  firouwen  pfl^geo«  2856  gehörten.  2857  iro.  2858 
daueht  si  abii  (B)  oder.    2859  dawider.    2860  und]  noch. 

2862  ouch  fehlt.  2867  irr.  2868  zu  rossen  uiui  zu  luxzen  der 
was.  2869  die  zehaul  gen  ir  [dä].  2871  ch«ni.  2872—5  fehlen 
(homöoteleuton).  2878  irawteo  si  chaiu.  2880  chUner  (chuo- 
dicb  B  liaUc  A),  die  la,  von  C  ist  jedes  falls  die  der  iitmtio» 
ßUam  entipndmde,  ober  mU  riUäiicht  auf  AB  doch  wol  mcr  conr- 
je€iur,  vgf,  2981*  2881  der  gerOreo  torale.  2883  unde  nAJ 
hittdeo  nach  (in  Graefe  Uimi$napparat  ist  2883  statt  2884  zu 
lesen).  2885  docli  des  ii.j  ihn  (Bj  nicht  n.  2SS6  si.  2890  eins 
weibii.  2891  so  1.  so.  2892  aisoj  dir.  2894  da]  «o.  2S96 
fr.  die  cham.  2898  zertrc^tens.  2899  do  gehabt  (Bj.  dem 
ring.  ddOO  d6]  du.  2906  sacb.  2912  daz  selb  er  pat  tet  vnd 
chAnd  (B).  2914  genAg.  2916  —  B.  2917  geben.  2919  sew- 
berleichsten B,  2921  ye  dorften.  2924  des  altes]  dauon. 
2926  betwank.  2927  muat  laiaten.  2931  mit  dem  birten. 
2932  die  mit  den  wirten.  2933  sie]  so.  2936  mein  frewd 
die  wer  ?il  g.  2937.  8  fehlen.  2939  sie]  sich.  2940  hat.  ir] 
dir.  2943  vnd  müst  icb  reden  (B).  2945  ich.  2946  daz. 
2947  zubaut  von  b.  2948  herre]  der.  2949  so  g.  2951  =  B. 
2957  redleiche  sinn.  2958  gar]  aer.  2962  des.  2963  ein  teil. 
2966  und  doch.  2967  chain  w.  des.  2968  ich.  2969  mir 
ein  —  B.  2974  mir]  icb.  2978  ich  wont  e.  2980  mich  well 
dann  gol  von  hiniel.  2ÜS1  au  s.  und  an  ^gnte  conjectur ,  Herz- 
felds  bedenken  über  die  h.  von  AB  s.  il  sind  hinfäUiy,  vgl,  2066/7). 
2982  von]  wannffij.  2984  vnd  versleu  doch  wol  daz  (B).  29S6 
vi)  vnsdige  (A).  2988  gestattest  daz  du  die  m.  2989  »i). 
2992  tet  es.  2994  reiner  seliger.   2995  [doch]  recht  mein  sinn. 

aOOS  m«r]  auch.  3003  getan.  3006  würden  im  soUche 
mer  chAnd  (B).  3008  chAnd  er  nicht  3010  wolt.  3015  Tai] 
gel.  3ül6  noch  fehlt,  3üiS  sinj  der.  3019  zü  =  B.  3021 
gespriogen  =  B.  3023  die  selben  spröngen  vnd  w.  b.  3027 
pidmen.    eschein.    3031  er  enwest  wie  er  solt  g.  (B).  3038 

—  B.  3039  den.  3040  desler  nebenter.  3042  jA  fehlt  =  B, 
beere}  reicher.  3045  ward  soUcbs  nie  mer  chunt  3046  ir 
engen  nas  ?nd  der  m.  3049—11.  3050  [in]  (B)  der  warten. 
3051  Tncf  an  den  t.   3052  wesen]  geschehen.   3054  lies,  slsn 

—  B.     3056  aber]  zwar.    3058  heb.     3059  dann.     3060  ey 
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(owe  B)  wolt  3061  hilft.  3064  md  wer  (AB  vfjL  Bruf  «.  19). 
3065  des  w.  mir  als.   3068  ich  sey.   3069  das  leider  wol  inrt 

h.  3072  iezuo]  du.  3074  aller  erst  so  nKks  sich.  3081  du. 
3084  wer  [et].  3085  misleiche.  lies  roapzllchiu.  30SS  neme- 
Ilchen]  aber.  3089  si  des.  3003  irn.  3095  mittag,  ergan, 
3097  zu  der  b.  3099  betriege  dann  mein  (B),  3107  mit  allem 
Inn.  3112  si  wandert  (B)  all  was  du  w.  3116  ni  w^]  daz 
eweb  wo.  3124  slAfes]  gemaches.  3125  az.  3126  es  wer  le 
8.  gar  se  1.  3128  in  der  n.  3131  auch  au.  3136  nider 
fM.  3137  und]  er>»  F.  3138  strahle  sich]  warf  (B).  3140 
wie]  vil.  erschein.  3142  =  5.  3144  wt^  fehlt  B.  daz  ich. 
3147  bpracli  »ein  m.  =  Ä.  w'l.  3148  P.  sprach  waz.  3149. 
50  fehlen.  3152  wie  so  sud.  3155  vcrpriooe  J3.  3156  sö 
fehk.  3157  daz  fehlt,  getraw  zwar  uicht.  3160  daz  si  dir  den 
sm.  3161— 3162  räch  m«ter  wie  ir.  3164  [d^ 
Wirt  das  ist.  3168  gedieht  (B)  ettleicfaer.  3170  der]  das. 
3172  sie  h.  [sie]«i4.  3175  ich  hdr  daz.  3176  chnnd. 
3177 —B.  3180  gie  vnd  chaoi  [sA].  3183  irm.  3187  bat] 
hiez  =  da.  3189  nn  müget  ir  spdicn.  3193  er.  3194 
recht  im.  3195  nü  fehlt  =  B.  mag.  3196  du.  3197  B. 
3201  Heb  =  B.  3203  wa  hastä  den  sm.  3204  dem  ii.  B. 
3205  wie  ist  daz.  3207  noch  ze  w.  3208  ou  laz.  3212  diu] 
si.  gewallichleichen.  3214  Itei  beleuchte  (SAröder),  3216 
mit  dem  (B)  vinger.  3217  nadk  18.  3217  si  auch  g.  3222 
als  ich  e  sait  vnd,  vgl  Grmf  «.  10/1  3223  dAnkt  des  s.  3224 
wd]  wie.  bt]  zu.  3229  d.  ich  des  nimmer  tü.  3230  heiut 
noch  m.  Iru.  3234  bedenke  B.  3236  waiz  wol  daz  dich 
(B).  3238  ezj  er.  3241  und]  der.  hiez.  3245  daz  im.  3249 
gen.  3250  und  fehlt,  luczel  w.  da  für.  3251  in  einer  chnr- 
czen.  3254  berait.  3256  magt  daz  selb  B.  3258  B, 
3260  czuhant  czu.  3266  (diu]  haut  äugen  vnd.  3267  ernert. 
3268  menleich.  3269  deinen  chAmer  s.  m.  sein.  3270  for 
andern  lewten.  3272  dem  fM.  3273  nindert  chain.  3276 
—  B.  3278  woltzt  du  mich  in  =  B.  3280  sein.  3281  chain 
dink  dann  d.  l.  3282  allez  an  =  B.  3283  gcfrait.  3284  fehü. 
3285  daz  ist  ein  grozzew  unweishail  (B).  3280  lail  wer.  328S 
fehlt.  3289  mirz]  sein.  3290  dein  s.  (B).  ich  dir.  3292  er  sprach 
des  AB)  wolt.  3294  ?erlurslA  wisse-»  3295  chainen 
zw.  hau  ich.    3296  weis  got]  errat  es  (B).    3297]  zwar  Ich 
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wil  teiD  j.  gSOO  diu]  mit.  3301  dai]  des.  3302  sey  aot  der 
m.  33Q3  muter  du.  3304  moter  icb  ealar.  3305  vmh  w«lt€h 
red  ttista  dti.  3307  io  ist  hie  se.  3309  dem  tewfel  — i  Jl 
3310  mto]  des.  3311  ich«»i.    33 13  fnd  wer  es  halt  die  k. 

3313  vnd  woltzlu  sey  gewianen.  3314  daz  chänd  ich  woi  be- 
vindcn.  3310  mdiiigen  speben  I.  3316  »  B.  3317  Parides 
rote  imtiale.  3318  i\o  or  an  d.  b.  lac.  3320  sprechen.  3323 
iiaod.     3324  geiu]  czü.     3325  erj  vod.     3326  er  sprach  wol 

A.  nach  3327  gel  beb  ei  in  seiner  hiU.  3328  sei  aber. 
ntuk  3328  die  man  fnb  sey  t6t  3329  vnd  die.  3330  mieb 
ai.  3331  ^  B.  3332  fnd  ob  ii  nft  pei  mir  wer  (B).  3333 
an  mttst  sehen.  3334  Diimner]  nicbt  3335  eya  genediger  (B). 
3336  vnd  wer  ich  auch  tia  (Bl  3337  «=  B.  3338  B.  3339 
dazj  es.  3340  gern  «=  B.  3341.  2  fehlen  (Graef  s,  19).  3343 
raine  muter  ich  such  die.  3344  gut  mir.  3345  so  mag  ich. 
3348  und]  daz.  dir  vU  liebe  miHer.  3349  vnd  auch.  3353 
dai  Mg  mir  1.  a.  geweni.  3355  hUf.  mich]  mir.  3356  B, 
ZWl  —  B.  3858  so  ist  ei.  3359  rua  (A).  8360  iewg.  3361 
[soQ  gesdiech.  8862]  die  red  was  gar  spech.  3866]  durch  go( 
vnderwint  dich  mein.  3367  vnd  pis.  3369  vil  sAtzer.  mtn 
ßUt  "=»  B.  3370  vil  guten  willen.  3372  rehte)  edeleich. 
3373  dich  es  n.  rewen.  3374  dir.  3376  edeleich.  3382  des 
gestewr  deinen  1.    3383— J8  jehhu..    3400  mochte i^.  3402 

eaezzer  sun  P.  3403  mag  ich  daz  anders  icht.  3404  ge- 
legen. 3406  tu.  3407.  S]  das  ist  mir  du  cblaine  arbeit  |  sUod 
auf  vnd  bis  gemaSt.  3409  du  sok  nicht.  3411  gesprecbn  u. 
trftten]  gerflrn.  3412  noch  ymmer  sergen.  3413  «  B.  3414 
solde]  vnd  sQll.  3415  cseben.  3416  ich  verlass  dich  nimmer  das 
istwarfBj.  3420  varwelösj  mager.  3421  o  we  mir  » 1^.  armer 
/yWr.  3422  dü  ( iiaiü  die  frawe  inner  des  (vgl.  3871  la,  und  Graefs 
teaot).  3423  chemenat.  3424  erlangen.  342.')  ii  ni  (B).  3429  den 
chan.  3431  gesegent  »  A.  im]  er  *»•  B,  ersehen.  3435  den 
ftUt.  ich  fraw.  3436  trewn  fraw  das  sei.  3437  wie  sich' 
(vgl  4285  ku)  du  des  wesen  (A)  m.  Un  vil  sicher  dft  des 
wesen  mabt  343^  nü  geb  ew  got  g.  n.  kiermif  ir  sult  nicht 
sein  verczait  |  got  geb  ew  gelatt  3439  mAs  ich.  paid.  3442 
router  du.  mir]  vns.  3443  niuoter  fehlt.  3444  nü  liab  chainen 
zw.  des.  3445  her  w.  vil]  sün  morgen.  3446  vil  liebe  (in 
Griuf$  apparat  lies  er  sprach  liebiu  B).   3447  dir]  euch,  3449 
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ifn.  3450  DU  hört  wie  ir  do  geschach.  3453  die.  3456  do 
gewaD  si  die  s.  3457  si  ez.  3458  si  ez  an  gevie.  3459 
le]  in.  das  /M.  ein]  ir.  3461  irm.  3463  irm.  nahen. 
3464  SU  dem  pawm  was  ir  gaben.  3465  fruo]  drtt.  3467 
B.  3468  geenen.  3469  wann  si  warn  wol  h.  bert 
3470  emert^B.  3471  das  feHlf.  3472  e.  w.  ner  dann  halb 
gr.  3473  prach.  volleu.  3174  ze  [ehlt.  oAl'o  zenjazzeii  r. 
oder.  3476  niil  den  =  >i.  hiu  fehlt  =  B.  3478  porlen  [<iA]. 
3479  die  spr. B,  3483  priiigeo.  3484  dir.  engen]  ab  diogea 
(B).  3485  liezen  si.  3487  aln  harte]  des  (B)  vil.  3488  vil 
nahen  (B).  3489  irm.  3490  hofliBn  csn  got  alle  doch  (B). 
3494  ja  fM.  ich  rat  ir  —  A  3495  U  fM^B.  8497  irm. 
3498  si  sprach  (AB)  guten  m.  Tnd  g.  t  3499  haben. 

8500  versmaheo.  3501  -»R  3502  vnd  han  mir  des  (B) 
erdacht.  3504  =  B,  3506  do.  3507  nadi  8.  3507  harte] 
gar  vil.  3512  sie  sprach  fehlt,  ich  hör  ew  fraw  (B).  3520 
dich  fehlt,  352!  doch]  auch  =  Ii.  di  gancz  w.  3523  do  bau. 
3524  »  B,  3526  ouch]  an  ewch.  3527  wünderleiches.  3528 
auch  in  so  grosser  (Ä)  sw.  3530  ich  es  nicht  g.  chan.  3531 
seinen.  3532  das  glicht  [wan].  3533  gestern.  3534  s6 
fM,  3536  werd  dann  seiner  swer  b.  3539  beere]  halu  3542 
ir]  vttd  —  3543  nie  In  die  w.  cham.  3544  ein  so  tugent« 
harter  inau.  3540  ouch  w,]  hübsch  vnd  weis  (B),  3547 «B. 
3548  herczog.  3549  vil  luczel.  3551 — 3  fehlen.  3554  sawm. 
nach  3554  ich  wil  wizzen  wer  er  ist.  3555  sie]  fraw.  3557 
enta.  3558  vil  /e^/r » i?.  owe^B.  m,  3560  disen.  mich] 
Ich.  vberstreiten  es  B.  3565  iro.  3567  nicht  lenger  hie  B^ 
stan.  3569  und]  du.  3570  ouch]  darcsfl.  3572  nA  bais  in  d. 
g.  gedenken.  3574  anf  stund  si  b.  (B),  3575  si  stund  auf. 
3578  — 3581  nodk  82.  3581— B.  3582— B.  3585  huet. 
posen  =  B.  3587  gnm.  isl]  sei  =  B.  3588  eizl  h.  wol  gesoten. 
3589  (  ybl.'ürkch  (Bl  3590  vil  wol  getmsciiel  (R  l  3592  volgt 
ir  mir  ir  wert.  3593  rneiu  Ii.  =^  B,  3594  die  h.]  zu  Morphea  (B). 
^  fehlt  ^B.    3595  — B.    3596  «B.    3598  3599  dann 

got  3600  noch  vor]  an  dirr.  3602  das  ich  sei  salb  a.  3603  den] 
der.  3604  es.  3605  anders]  morgen.  3606  das  lait.  3607 
listig  (wissicb  B).  3608  bebalt  fnsK  fr.  3609  sicberlttcben. 
3610  — B.  3611  Cham  haim  s.  3615  von  dem  gedenken. 
3616  auf  an  deoi.    ächiere  fehlt.    3617  »       361b  ew.  3619 
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ir— habt  3620  b«b  ich  ewr.  3621  dich  /M.  er|Mrait  eweh. 
3623  habt  ir  scr  misseuarD.  3624  oA  toi  d»i  got  ?on  bimel 
bewaro.   3625  tdö  b.  mich  got   362S  die  bat  mir  des  (mm  B) 

zwar  V.  3629  sie)  sei  arm.  3630.  1  fehlen,  doch  steht  unmiflel- 
hmr  nach  dem  letzten  wort  des  ver$es  3629  das  schlusswort  (arm) 
von  3631.  3632  ez  bt-y  dann  daz.  3634  des  zvveilel  ich.  3635 
i^iin  QU  sw.  mein.  3636  die  worl  di  ich  von  dir  hab  g.  3637 
bat  dir.  3639  »B.  3641  immer]  nymmer.  3642  inn  (B). 
3643  a  we.  3644  mir]  meto.  3645  in  den]  der.  3647  »B. 
3650  ban  es.  3653  do  mcbt  ai.  würd  sein  — i  B.  3654  sie] 
ich.  3655  Doch  wil  ich  dir  sagen.  3656  —  Jl.  3657  eiu  boten. 
3658  daz  alle  gern  dolen  (B}.  3660  und]  si.  3662  deu  siechlum. 
\m(B),  3663  ichj  vud.  iclis[(li/|.  3664  ze)geo.  oder  [morgen] 
'A],  ursprünglich?  3665  daz  ist.  3666  waere]  ist.  3667  cziV 
haot.  3673  legt  es  an  Bl  3675  pait.  3677  B.  3680  die 
oder  du  v.  was  ges.  (B),  3682  harte  wol]  fil  schon.  3663  ane 
fML  3685  ein  1.  bas]  das.  3686  sag  ew  paz.  3688  wart 
hewt  morgen.  3689  vnd  hais.  3690  ewch  h.  auch,  vertonen. 
3691  danimb.  3692  mag.  3694  grailT.  3695  gesweigleich. 
3700  acht  «Vil  (bei  Graef  ist  im  apparat  nachzutragen  ahte  A  ;. 
3706  sollu  des.  3707  du  habst.  3708  anders /eÄ/f.  3710  den 
suezz  vnd  den  rain.  3713  besprecli  vnd  besecb.  3714  welheni  list 
»B.  3715  daz.  wir  aliez.  3719  geseio.  3720  liebe  muter. 
3721  —  iL  3723  swei]  paid.  3724  biez  si  ir  g.  —  B,  3725 
der  dennoch  was  vil  gAi  (B).  3728  ?erporgenleich  (Un  mir  Beek 
geswtoltche»  wfL  3695).  3730  geworcht.  3733  einen  liechten 
mbein  (B).  3735  bringt.  3736  redt  — i.  3737  ssgt  3738 
dai  er  getrew  vnd  siel  sey.  3740  durch  seinen  willen  iagen. 
3742  Uli  fehlt  =  B.  3748  ez  hiel  gewendet  nieman  den  toi  (B). 
3749  mubL-=  Ä.  3750  liez  si  in  au.  3751  ==  B,  37:.2  sein  h. 
3754  in  einer  chürczen.  dreizk  (dri  B),  3758  ich  wü  sei 
cztt  g.  3761  dio]  der.  3762  die  benam  im  die  sw.  3764  heg. 
Mch.  3765  oaeb  woQ  p«e.  3766  im.  3767  was.  3770  tag. 
3771  achten.  3772  was  ich  ew  (B).  3773  des  gern.  3775 
•anten.  irr.  3776  ir]  das.  3780  — B.  3782  sie  da  selten. 
3784  die]  si.  3785  schön  vnd.  3787  noch  lügleiche.  3788 
diu]  fei.  3789  in]  zu.  3790  scholl  =  B,  3791  dar.  3702  wann 
die  rechten  w.  (B).  3794  die  hei.  an  dem.  3796  si.  3798 
ob]  SQ.  3799  —  B.    3800  vad  tet  sein.   3803  dauchl  es.,  ein 
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/M.  3804  es.  maneo.  3805  <!'  lant  sit  (B).  3809  harte] 
tU.  3810  wharlach.  plaot  ^B,wfL  4962.  381 1  /«Mr. 
hermleiD.  3812  —  B.  3814  froleicb.  3816  trAg.  3817  mm] 
als.    3818  nö)  ew.    3820  uttCl  /eMf  »>  B.  spediffljgelak. 

3821  pey  (lies  peyd)  auzzen.  3823  nack  24.  3823  der  hc. 
3825  iu  fehlt.  3827  vnd  auch.  3S3ü  minnen  e  dmnd  g. 
3832  irm.  3833  rlleDiiel  gedenken.  3834  vuselige.  3835  vil 
anne.  3836  t^l  ie.  3837  dö  fehlt.  3839  noch  fehlt  —  B, 
3841  hiD.  3842  fnd  ▼erlewslü.  3843  =  B.  3844  ich.  hab. 
3846  awe  wie  loriach  ich  gedaoht  bao  (B).  3848  bedekt.  3849 
mm  B,  38&1  Ode]  yikI.  8852  dax]  es.  €a&  gromD  e.  ^  B, 
3853  auch  tet  ich  B)  gar  w.  '3865  weder  sei  —  B  (Grwfk 
apparat  ist  darnach  zu  corrigierenl  3858  werlt  wersta  alle  mein. 
3S6ü  =  i4Ä.  3861  gedenkuiHi-=Z^.  3 Sö2  selber 3863 
dö)  daz.  3865  verwag.  3866  =  B.  3867  —  A.  3868  =  B. 
3872  IU  der.  3875  haws.  3880  nn  hört  —  B.  grözen]  s  p  e  h  e  a 
««B.  3881  sie]  Die  chaiserin.  3882  ir  rosa  chert  si  dar  (B), 
3883  nach  84.  3883  ir  ross  w,  g.  fnd  auch  vil  so.  3884 
mm  B.  3885  der  sUio  was  hoch  ?nd  prait  (2709).  3886  als] 
do.  3887  et.  erfiahen.  3880  da  fon  die.  3801  io]  Dider. 
3S94  si  h.  ez.  3895  =  A.  3896  daf  da.  3897  —  B.  3899 
hartp]  vil.  ^^^0  vil  fehlt  =  B,  ist  ab.  3901  abe  fehU,  3902] 
daz  ist  mir  ein  u.  3904  «B.  3911=fi.  3912  =- R  3913 
ich  möz  erwarm  oder  ez.  3915  nac/i  16.  3916  wi  si  sollen  g. 
3918  mir  fM»  3923  der  tOr.  3924  da  für.  3925  do.  3927 
lüte  fthlt^A.  omi  omi.  3928  in  dewtsch  owe  mir  owe. 
3931  swarteo.  3932  diu]  ir.  3935  und]  al.  3937  dir.  3941 
hewt  eii(n  tmferpiffMiArf  Pj  morgeo  (B  3940).  3942  das  nir 
geschehen  wer  daz  laid.  3943  nach  44  «B.  3943  leg»sB. 
3945  swur :  3946  fAr.  3947  selbe  fehlt  =  B,  kerczen  laid. 
3948  a  WC.  irail.  3950  herreu  fehU.  3952  her  in]  hin.  3954 
dez  holet  ist  ew  nicht  t.  3955  werm.  3956  die  L  3958  si 
es  vil  gern.  3960  die  reiche  fr.  3963  die  erden]  den  eslreich 
hin  (B).  3965  luidi»  66.  3966  hier  inne]  hinn  —  B.  3968  tmel 
69.  3968]  vnd  priogt  mir  das  her  da.  3977  harte]  vil.  3978 
gewaltig*.  3979  wart  sa  lestond  g.  3984  ir)  alles.  8986  d6] 
er.  er]  auch.  3987  schir  er  sey  gesachi  ß  ).  3988  naigt  vc  (B) 
sa  vnd.  3989  nach  90.  3989]  du  soll  mir  yaamer  willekomeD 
sein.    3990  müstü  ymmer  sein.    3991  [dich]  hab.    3992  das 
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mir  grone  ftrewd  'm  g.   3098  dn  ichs  immer  (B),    8994  ist]  sei 

—  B.  3995  fwdk  96  — t;^/.  i^ers/e/d  s.  IG.  3997  mlo] 
der  =  B. 

4000  gar  vil  fharte]  (B).  400 i  bevie  si  in  mit  arm.  4002 
[yaele]  erwärm.  4003  sampt.  4004  schir  hetteo  si.  4009  ?od 
küssen.  4011  an  ein.  fehlt  ^B,  4012  ein  d*]  meraand. 
4015  CAo.  4016vüwol  — 4917  was.  mmen.  4029  sewie. 
4021  dikohe  adiad  ia  gaben.  4022  lagea  pey  ein  a.  so  nahen. 
4024  er  b.  et«  stund  (B)  verjehen.  4025  des  spiles  bieten  si 
gespilt.  4026  wirt.  4027  wol]  hoch.  4029  dauchten  si 
sich  selig  b.  4030  doch  tel.  403;;  =  B.  4037  sfne  gOele] 
»eiiieu  lot  ==  5.     403S  =  .<.      1039  mag.     4040=:Ä.  4042 

—  B,  4044  8olJ  muz  =  B.  daz  fehlt.  4046  «  B,  4047  all 
die  vieil  g.  (B,  »gl  Schröder  573).  4048  ir  weia.  4049  ver- 
■am  die  firaw  so.  4050  belip]  pis.  4052  trew.  4055  al  der] 
aller.  4056  enpheln.  4057  gnot]  leieht.  4058  es  b.]  als  vil.  • 
4065  —  B.  4070  las.  nraoter  fM.  4071  rooter  sprach.  4072 
ez]  daz.  4073  dicz  gewant  sei  dein.  4074  iindj  nu.  cnpholhen. 
4078  laz.  4079  die  fehlt,  stenl  dauor  nacJidiiyUdi  ruhtig  ge- 
stellt. 4080 4082  was  vil  gcmait.  4086  stet  es  well 
ir.  lies  wie  stöl  iiir  dinc?  well  ir  geneseo?  vgl,  auch  Schröder 
573.  4091  baldej  wider.  4092  da.  4093  ieoger  beliben  si 
nicht  4094  sei  auf  den  tum  (B),  4095  si  nicbt  gar  gern  (B), 
4097  ai96]  alles.  4098  — B.  4109  s6]  da.  4103  gewunaen 
het  mit  —  i.  4104  inne  fM.  4111  aacft  4112.  41  II  selber. 
4113».B.  4114  den]  des.  4116  der  chaiser  —  1?.  4117  h. 
ze  Rom.  fehlt.  4119  [ze  RöiueJ  da  er  vil  gern  hin  cham. 
A\^0  fehlt .  4122  lieber  was  dann.  4123  wolt  nm.  4124]  als 
er  von  recht  &olt  tun.  4125  fehlt,  nach  4126  als  mir  die  cro- 
aik  feriach.  4130  und]  da  — i?.  4131  als]  daz.  4132  diu] 
dn.  4133  die  tftr.  4134  die  selten  als  ich  sp4r.  .4135  wAren] 
bet^'B;.  4136  wer.  4137  die  lies.  4146 —  B.  4147.  8 /sMm. 
4149  im  fehU.  4150  er]  Eraclius.  4154  er]  vnd.  edler.  4156 
vnd  verneint.  4157  ich  ew  nicbt  verdagen  (B).  4158  vnd  mOz 
si  mit.  4161  sol  sein  huld  han.  4164  =  Ä.  4165  welher. 
4166  keiser  fehlt.  4167  ===  (.  417ii  er  sprach  daz  =  si 
vnselig.  4172  haben  n.  ser  missvaru  (A).  4175  han  wol. 
4176  berr  ich  scbentt  nicht  der  frawen  art.  4mmmA(Sdiröder 
564).   4178  in  >—  Ä.  erosthafft.   4179  daz  alUr  schirist  4180 
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doch]  auch-=Ä.    4181  plöd  vgl  493.    ir  fehlt,    arw  4183  vgl 
Schröder  573.     4184  im.    4186  Eraclius.     4188  büll  auch. 
Am^fM,  4\n^B.  4m>— B.   4i97wasdo~^.  4199 
i.    4MS  ja  hem.    4205  masien.    4206  eopaiU  4209 
B.    4210  vil  gezogenleich  si  io.    4211  seit  got  wilchto. 
4212  er  sprach]  ja.       wol.   4213  nach.   4214  —  A.  42t6 
daz]  es,     4217  herrc  fehlt  ^  B,    wol  gevalle.    4218  spracheu. 
4219  vnseüfjes.     4220  saget  mir  fehlt,     4223  vnd  auch  daz  I. 
4224  eä  wirl  ew  czwar.     4225  seil  ir  =  B,    4228  iuch  fehli, 
4229  eweh  br.    4232  da  red  ich  sprach  si.     4233  tüo  lau 
4234 «-  i.    4235  aoU  tr  fM  »  Ä.    ain.    4237  SDeydaocs. 
4239  oder  prflo.  burd  glftt.   4240  ir  mir.  wOrda]  tAU  4243 
sin  hin  k.    4245  von  der.    4246  wan  nflr.    4247.  8  /Mm. 
4252  mag  ich  =  B.    4253  hie  verlorn.    4256  den]  dem,  4257 
lebeuUg.    4259  wider  ew  uicht.    4201  er  sol.   habeol.  4262 
eUiu]  gar  =  B.    4264  vil  z.  (Bech  132  gezouwellche).    4266  bal- 
dicbaiu   4267]  der  ew  lorst  m.  (B).    42m  mir  in  [her].  4269 
des]  daz.   4271  ain.   4272  ja  ir^  B.   4273  wer  —  A.  4274 
Bindert.    4275  dä  Aie]  aber.    4276  ew.    4277  sterbet]  Ifttt. 
4278  got  /isUr.   4281  fraw  wiut  d.  ist  nisselan.   42S2]  vnd  ist 
nicht  gül  getan.    4281]  ofTenleich.    4285  frouwe  6  fehlt.  4286 
er  haizt  spr.    4287  schanej  suezz,    4289  uü  feldi  =  B.  mich] 
in  balU   4290  pait.    4291  ==  B.    4297  si  ez.    4299  Er  sprach 
junger  —  B.   [ber]  dar,  vgl  703.    4801  habt]  seit.   4302  =  B. 
4303  mir  sagen  nA  s.    4304  des  fM  —  B.  ist  ir  icbt.  4305 
▼OB  mir  sey  (B).  4308  min]  ein.    4310  ew  wol  an  (B).  4315 
irem.    4316  irn.    4317  gar  fr.    4318  dar  nach  biet.  4319 
grozz.    4335  nach  36.    4335  daz  g.)  des  alles  (B),    4336  waz. 
4337  in  si]  sein  (B,  vgl  Schröder  574).    4342  chaiser  herr  [sö] 
mich  dunket «  B.    4343  man  fehlt,    sfn]  ewr.    4344]  sullen 
wesen  ain  1..    4346  sew  paid.    4351  riebt.    4353  er  versUnt 
sieh  nicht.    4357  velscbe.    4359  aber  fM.   lieber  h.  4360 
di  schult  «-iB.    mfts  aein.    4361  mtnen  m.]  wie  ir  tAt^^B. 
4363  die  gute  fßj.   4364  — B.    4367— B.    4368  chain  weis 
Honiisch  (B),    4369  wan  der  grozzen.     4370  aller  werlt  si. 
4371  selben  fehlt.    4372  gol  nicht  engan.    4374  so  müz,  4375 
dannoch  behalt.     4376]  ez  ist  daz  alier  pest  daz  selb.  4377 
lazt.   nach  4377  der  mir  dis  wicz  hat  gegeben  |  gan  er  mir  noch 
des  Jeibes  |  ich  schaff  ew  eines  weibes  |  an  der  ew  nimmer  misae- 
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g»t  I  die  weil  dise  werlt  tut  |  vnd  ob  ir  so  lang  seit  leben  (B, 

in  Ä  ausgefallen).  4378  ud  fragt  ewr  ratgeben  (B),  4379]  wie 
in  die  red  gevalle.  4380  herren  sprachen.  4382  er]  der  chaiser 
M^B.  438f>  im.  4391  in  dRr  ab]  dauou.  439;^  si  do.  4394 
des  wart  die  cbaiserin  vil  Iro.  4395  do  paz.  4396  saz  oder 
lac.  4397  dann  auf  all  der  (B)  czirhait.  4398  pet  [was].  4399 
wart  attch  w.  sieberleich.  440S  ei]  daa.  iro.  4403  si  in. 
beswhi.  4404  bew&l.  4408  auch  w.  sieberleich.  4411  »in- 
nlchleicb.  4414  die]  der.  er]  si.  4415  in  einem  ▼Dgftteo,  m 
scheint  getilgt  durch  einen  punet  über  dem  n.  4416  so  sol  er. 
4417 — 2 A  fehlen,  dafür  t ext  Heinrichs  v München:  rote  Überschrift 
Diez  ist  nu  von  Sauiniaiius  vnd  von  Bonitacius  dem  drey  vnd 
sechczigsteo  pabst  ze  Rom,  die  in  \^  versen  behandelt  werden 
('s.  570*);  hierauf  rote  übersdirift  Hie  horl  nu  von  Eraclio  dem 
acht  Tod  aecbciiglsten  chaiier  do  der  an  dai  Reich  cham  do  was 
YOD  gotes  gepurt  sechshundert  Jar  Tsd  zway  vnd  zwaincsik  jar« 
auch  merkcht  wie  er  das  heilig  chrewci  gewan.  Nu  habt  ir  hie 
▼erDomen  wie  es  darczü  was  komen.  im  folgenden  venoeftet  HvM. 
wider  verse  oder  reime  aus  Ottes  Eraclius.  4425]  daz  focas  die 
chron  erwarb.  4426j  vnd  wie  er  dar  n.K  Ii  starb.  4427.  8  fehlen. 
4429  in  seinen  jungen  tagen.  4430  do  locas  wart  erslagen. 
4431  do  wart  E.  4432  wart  fM.  da.  4433.  4]  daz  macht 
alles  sein  wetstum  |  wann  er  was  piderb  ?nd  fr&m  |  des  er  vil 
wol  geooz  I  an  das  reich  man  in  cbos  (v^^  Maftmann  BracL 
f.  377).  4435]  wan  er  was  weise  genAg.  4437  aller  meist  (B). 
443S  naacht.  4439—88  f^kn,  dafür  HvM,  ab  ich  vor  gesagt 
hau  j  Eraclius  warl  ein  gewaltig  man  |  davon  er  vil  streit  tet  |  als 
von  im  gescbriben  stet  (vgl.  Mafsmann  uao.  s.  378)  |  vnd  als  ich 
ew  wil  sagen  {nü  merkt  es  was  in  den  tagen  |  ein  chuuig  in  pc  rsia 
dem  laotjder  was  Cosdras  genant.  4489  der  was  ein.  M90  J. 
het  er  b.  hitrauf  den  Juden  tet  er  es  csu  Tuem  |  das  si  sein 
abgot  nicht  wolten  ern.  4491  dauon  er  die  slat  csu  stört  (B). 
4492  wol]dikche.  gehört,  nach  4494  daz  heilig  chreucs  nam 
er  Ton  den  |  daz  hte  yor  Helena  |  het  fanden  Tnd  lazzen  da. 
4495  daz  chrewcz  er  fürt  in  persia  lant.  4497  aiienthalbeu  io 
d.  baidenscbaU.    4498  cbraft.    4499  haritj  vii. 

4500  vil  gew.  4501  ein  man  fehlt,  4502  einen,  im  fehlt 
mmB.  4505  ein  michel.  4506  ob  ich  ew  sait  b.  450S  ist 
doch  V  B*  altes]  wares.    4509  ist  iedoch]  auch.    4512  harte] 
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gir.  4515  das  het  4516 -»B.  4517  44]  alt.  4523]  wen 
das  011101.  4525  er  aeio  g.  4526]  das  et  dasft  Jbr.  4527] 
iCM  apfer  dar  ? •  f.  4528  beilig  cbrewts.  4530  inder  weil«B 
flin  midiei  (B)  aeb.    4532  dA  fM.    4583  aunaellcbel  frimic- 

leichen.  4j37]  de«  frewieu  si  sich  ser.  4j3D  =  ß.  4546 
=s=  B.  4547  daz  er  ein  almtchtiger  goL  4548  vnd  ^ew. 
4549  und  fehlt  ^  B.  haizzeu.  4551  ze]  pei.  4553  also. 
4555  teten  si  vor  grozzer.  4556  in  do  gepaU  4558  adj 
da.  4559  dirr.  4561  tragen.  4562  er  der  chrialenliait  a. 
4563  tnd  dar.  4564  md  dar  in  geliailiM  «mckte  (B).  456S 
lierwl]  esA  der  Tertte.  imc5  4566  wo  er  aei  hin  wolt  laitiatt  | 
seio  BMon  akh  do  beraitteii.  4567  Persiao.  4568  er  wolde 
sich  (B)  au  Cosdran.  I.>(j9  lies  goles  (htk  Graef  druck  fehler), 
4570  seinen.  zubieolieii.  )j71  der]  er.  [derjnider.  4572 
gewuQO  er  (B)  nicht  daz  heii  kr.  4573  nach  74  =  B,  4573 
do  er  do  b.  4574  so  soll  er  nicht  w.  4575  als  im  do  at&ot. 
4576  do  aaini»!  der.  4577  gapet.  4578  ein  wolgelane  rotaa^. 
4579  w«l  fM.  4581  an]  in.  4582  wuchaten.  4583  bei 
gemacht.  4586  vU  wd.  4591  harte}  4592  fachten  (mm  B) 
etnen  starken  at.  4593  nach  94.  4595  in  allen  cseiten  (A), 
45%  wo  si.  4597  der  schade]  ir  (B).  4598  doch  nicht.  4599 
daz  hair  doch  o.  4601  daz  roiist  alles  (B)  da  u.  4604J  wann 
ein  stollz  ein  er  tr.  (B),  4607  nach  8.  4607  als  ich  da  uor 
sprach.  4608 B.  4611  £.  der.  4612  wol  fehlt,  baibs 
(B).  4613  e  aean  wQrd  inn  der  chunig  Coadras.  4614  Ittratig« 
4615  torate.  4617  weib  oder  snui.  4618  den  1.  oemen  a»a. 
4619  wer.  4621  n6  weis  ich  wie  es  cham  (B).  4622  B. 
4623  Tnd  ala.  bachant.  4625  Coadras  iina.  4626  —  B. 
4630  sein  leut  die  man.  4631  ez  t.  die  R.  4632  »  B,  4633 
den  sch.  und  [dmch].  4637  chrefltig.  4638  [üonJerJmer.  4640 
wem  ein  lail  ui  h.  4641  ir]  der  ciisieü.  4042  ez  fehlt.  4645 
und  gewaltiger  io.  4647  —  B.  4649  guot  fM.  4651  Er  g. 
dem  aftn  II.  4652  der  vil.  4653  mao]  er.  4654  man]  er. 
4655  Bocb]  vnd.  4656  er  fSop  durch  all  (B).  4657  in  die 
macht  4658  ^  B.  4659  tiI  aanft  (B)  aolt  er  lAn  das.  4663 
m6cht.  aber]  wider.  4664  uns  fM.  4665  für.  ain]  nwin. 
4666  B.  4667  fAr  daun  zu.  4668  zu  Rom  vnd  czu.  4669 
soU  er  (B)  im  Iwingen.  4670  ■=  B.  4(.7l  pull:  4672  er  su!l. 
4673  so  must  (Bj,    4674  m  uud  sein«,    4677  soU  er  varo 
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geo  dem  roten  (B).  4678  der  ehuBig  eaiU  sein  poten  /^j. 
4679  der  gotes  veint  C.  (B).  4681  mannen  zu  mannen.  4682 
vnd  (B)  g.  mit  ileni  |iannen.  4683.  4  fehlen.  4685  er  czu 
veru  sw.  4687  wo.  4690  «  Ä.  4691  «=  B.  4692  ich  —  A 
(Beck  132).  4693  als  OMDigeD  (B),  4694  oi^rj  nie  — =  B. 
4695  nu]  Do.  ieclicb]  der  ^  B,  4697  sie  derj  im  die.  4698 
/Mr.  4699  frftleicb.  4700  unde]  von.  fmtk  4700  fnrt  der 
Mt  liin  dsD.  4701  -«  B.  4702  dA  (Uu  d6  mir  Ew^t  imd 
IM/)  sein  ?ao.  4704  manig  rast  (Bj  vnd  manig.  4705  uns] 
ee.  4706 «-  B.  4709  Rewzzen.  4710  es  w.  siiell  u.  gr. 
4711  sagt.  4712  haizzl.  4714  die  was  michel  vnd  prait. 
4716  =  . Iß.  4717  reliie  fehlt.  4718  die  s.}  sein  Jewt.  4719 
berbergej  rai.  4726  liezeo.  4727  uode  v.J  voder  wegeu.  47  28 
[durch]  r.  4729  swarlz  (B)  u.  roeig  (rotig?).  4732  ode]  vod. 
4733  gm.  4734  nihi]  oindert  4736  begftnd.  sein.  4738 
dA]  seinem  heflsiD.  4739  Eines  n.  4740  nieft.  4741  in  d. 
iMidoiseliem.  4742  ygleicher.  4745  si  sanpten  gar  seh.  4746 
wol  fthlt.  4747.  8  fehlm,  4753.  4  fMen,  4755  eines  manues 
müt.  4756  nach  4758.  4756  also.  4757  er  sprach  (B) 
dar.  4758  nu  g.  in  ewrn.  4759  ir  her  cliempl.  4760  vnd 
durch  wen  ir  daz  cbrewcz  nempt.  476t  daz  siiU  ir  erczaigen 
(B)  h.  4762  es  ist  eio  verworchtes  lewt  (4767).  4763  Uber 
/Wr.  4764  ?ii  ftm.  4765  es  sei  dann  dai  si  ?ns  (B).  4766 
ni  chomen  niehl  von  h.  4767  gar  ein  ptee  d.  4768  ir  belt. 
hin  nicht  4771  hiute  fM.  4773  er  ?.  in  das  (B).  4774 
sicherleich.  4776  da  ist  vngleich  gefeile  (B).  4778  sie]  do. 
47Sl««B.  4783  au.  4785  dd  fthU,  4787  vil  fehlt  ^  B. 
nllHchej  ellenlliatter.  17 S8  ioe]  ich.  iu]  mer.  4789  an  *mu. 
4791  vil  manig.  4792  also.  4794  geslagen.  4795  der  haideu 
wart  gar  vil.  4796  zabelspil.  4797  erslageo  das  triben  si  vncz 
an  (B)^  4799  an  den.  4800  do  die.  4802  lentrewt  4803 
Vit  den.  4805  weisel]  pinden.  4807  si  dä]  die  baidan.  4808 
das  b.  f.  begiknnen.  4813  wurden  (B)  aUe  fr.  4814  das  es  in. 
4815  wider /dUr.  im.  4816  steh  des.  4817  ze]  einen.  4818 
dem  h.  von  dem.  4819  Cosdra.  4824  under  den— «^B.  den 
fM,  4825  vnd  ez.  4826  erslau  (B).  4827  er  es.  4828  d4 
VÜ]  dennoch  mer.  4829  «  B.  4831  einen]  am.  4832  liez  (B) 
na^  rain.  4834  würde]  mocbi  werden.  4836  belibe  herr  (B) 
ttber  die  h.    4837  awfir  dann  seinem.   4840  welcher  (Um  mü 
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B  sweder)  da  den  leib.  4841  dai  man  in  leichler  mocht.  4842 
ein  ganei  b.    4843  ging.    4844  in  wimn  lieze.    4846  alao 

enpol  im  Eraclius  der  m.  4847  Do  der  =  B.  4851  und]  er. 
4854  sin  «^re]  dise  rede.  4856  eine  fehlt.  4859  wie  wol. 
4860  80  vti^e.  4861  wie  es  (B)  halt  a.  erge.  4862  mich  ain 
»  Ä,  aisü  l>pHie.  4863  fM,  4864  ich  mach  im  diese  rede 
alao  lait.  4865  daz  im  nie  warl  ao  lait.  4866  in  wirf  gerewen 
die  van  |  daa  im  laid  wart.  4867  —  B,  4868  dai  er  dca  au 
(B).  4869  —  B.  4870  B.  4871  —  B.  4872  vnd  lau  vna 
aar  g.  4875  md  baiz  die  ber  cau  aaro  ehonen.  4876  vnd  nem 
die  er  vnd  den  frumen.  4877  wir  nü.  4878  glsel]  iusigel. 
4880  wir  fso|.  4881  vn.!  dnz  dise  (B)  r.  4882  »  4S83J 
daz  niuzz  siet  b.  4885  si  fehlt.  48S6  =  B.  4887  nfi  fehlt 
— >  B.  4889  gestitfi  von  in.  4SdO  iogesidel.  4892  hiezen  si. 
4893  beide]  ir  =:  B.  on  vod  ir.  4898  er  ez.  4899]  er  för 
docb  vnrechl.  4900  er  gleicht  nicbl  einem  lagbaflen  kn.  4901 
fM,  4902  und]  er.  nadi  4902  ir  freud  hat  michel  ehraA. 
4903  alacht.  4904  in  (B)  dem  h.  4905  waa.  4906  ir  chainer 
*  B.  des.  4907  «-«  B.  4908  er  wont  loh  vnd  er  e.  4909 
schal  wart  vrl  gr.  4910  do  des  d.  h.  [do]  fB\  4911  legt  er. 
4912  mynnichletch.  4913  hin  czu.  4915  nach  IG  =  B.  4915 
ez  fihU  ^  B.  nam  wol  geczem.  4917  vnd  als.  4918  goij  im 
Til.  4920  gar  fehU,  4921  er]  vnd  B.  4926  tag.  4928  wart 
ae  alAnd  g.  (B).  4929  [und]  ala  acbir  —  B.  4930  bete  e.]  ber 
pat.  4931  afln]  acben.  4932  dar  nach  tercz  vnd  non.  4934 
—  B.  ftdcA  4934  dem  biex  er  meaae  aingen  j  wer  alch  an  got 
let  dem  mag  wol  gelingen.  4935  dem  h.  auch  g.  4936  daz 
er  goles  leichnam  nam  =  B.  4938  döj  (i<iroach.  4939  harnasch. 
4940]  daz  im  niclites  nicht  geprast.  4941  Auf  eine  lehn  Ii  nicht 
czu  prail^B.  4942  wart  ein  chusselein  g.  (B).  4944  vil  irOleich. 
4945  daz.  4946  schuohte]  preist  »  B.  an]  vmb.  4947  B. 
4950  [weder]  aü  weit.  4951  do  achAt  er.  4952  gute  ring  (B). 
4955_8  /ejUBni.  4960  warn  darein  g.  4961  von  —  B.  der 
waa]  vil.  4963  alao.  4964  —  B.  4965  acharpF]  awarca.  4967 
wes  im.  4972  [niht]  ze  mazzen.  4976  an  der  br.  dem.  4977 
macht,  heiligen  kr.  4978  aUus.  4982]  in  chuoigleichem 
harnasch.  4986  es  was  frech  (?)  u.  st.  4987.  8  fehlen, 
4989  sein  rauit  waio.  4991  gleicht.  4997  begerL  4998  vmb 
ateb  ein  aw,   4999  [diu]  waa. 
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6000  daz  gebülcz  vDd  der  kn.  warn.  5001  tob  purpur» 
korstt]  gurl  seit.  5003  oucb]  ez.  5005  sam.  5006  beim. 
5007  ein  ar  gegozien  von  gold.   5008  recbt  als  er  leben  schold. 

5009.  10  fehlen.  5011  dö)  also.  5012  gleich  er.  lies  gelich  er. 
5013  er  reit]  cham  er  gerilen.  5014  E.  het  sein  chawm  erpiten. 
5016  chert.  5017  gerihtem.  5018  cliser]  er.  5019  ao  ein 
a.  an  s.  5021  nach  22«  5021  [und]  vazzten  do  ir.  5023  si  r. 
ml  die  sporn.  5024  wann  in  was  ernst.  5025  wie]  vil.  5028 
einen  jnsl  der.  5029  triben  dar]  riten  so.  5030  daz  ir.  5031 
nabent  in  bundert  stukke  prach.  5035  mit  fehlt,  gleicher. 
5036  just  ir  paide.  5038  zu  den.  5039  die  ruklen  si.  504ü 
an  in  =  A.  5044  gen.  5046  sie]  ez  zwen.  5047  cz»'i  allen. 
5048  da.  5049.  50  fehien.  5052  ir  ieiweder.  5053  waz  mag 
ich  ah  mer  gesagen.  5054  scbier]  paid.  5055  si  paide  m&de. 
5056  die  ors  varn.  5061  ors.  5064  si  die  herren.  getragen. 
5067  Wille  sdbn  eon  Mafmann  tonjickru  5068  der  t.  man 
Cosdras.  5070  erczaigten  auf  der  erd  z.  5071  und]  si.  ors. 
5072  erst  roAst  es.  5075  si  b.  an  ein.  5076  bödej  gut.  5078 
schimuen  [in].  5080  si  do.  5081  igleicher.  5082  siege  vil 
an  czal.  5083  ein  ritterieich  tiuuiiu.  5084  vud  wern  die 
champh  hirn.  5088  der  sich  gleich  an  ein.  5089.  90  fehlen. 
5092]  beiden  geleicben.  5093  der  —  diser.  5094  daz  fthU, 
5095  zerbawten.  5096  wer  n.  gewesen  d.  ejsnein  gewanl. 
5097  paider.  5098  geendt  5099  [der]  was  vil.  5108  nA  waiz 
ich  wie  daz.  5104  treiben  begünden.  5106  edler.  5108  dü 
wellest  dann.  5110  ni'i  ergib  dich  [hell].  5111  machstu  fristen. 
5114  daz  enwell.  5116  czu  cliampt.  5117  seiner  gnaden. 
5118  demj  wann.  5119  [einer]  churczer.  5120  nü|  so.  5121 
msawmpt  sieb.  5122  do  tet  er  einen  swinden  strich.  5124 
im  gab  got  hilff  daz.  5125  Cosdra  ein.  5126  den  selben]  czu 
den.  5127]  scharffer  red  mit  dro  erliez.  5128  gab  er  im  miet. 
5129  vncz  daz  er  must.  5131  er  sprach  [noch]  hab.  nach  5136 
ja  wie  zegleich  tet  ich  daran  |  chem  mich  der  wille  an  |  daz  ich 
mich  ei  L^eb  in  deinen  gewdlt  |  ich  han  so  manigen  hell  ervalt  | 
daz  mir  Ycrr  lieber  wer  der  tot  |  e  ich  durch  chainerlay  not  | 
mieb  jemand  wolt  ergeben  |  icb  woU  e  wagen  tausent  leben  | 
daz  die  stunden  an  meiner  cbOr  |  ee  icb  mein  manbait  rerlttr. 
5137  ich  wer  halt  pteer  dann.  5138  vlOr  icb  dich  sei  vnd  leib, 
hierauf  icb  sag  dir  offenbar  |  nicht  für  ein  gelogens  mer  |  mein 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XiX.  22 
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lebea  wer  mir  ymiiier  unrain  |  mein  hercz  ist  berter  dann  eio 
slaio.  5139]  mein  leut  hieteu  mich  als  ein  andern  mist.  5140 
pait  do  cbaia.  5141  fthU.  5142  ab  aldo.  5143  wurden.  5144 
dä]  80.  wKft  5144  daz  si  verhaiizen  hetlea  do.  5145  als. 
5148  von  daoD  hub  sich  der  berr  sao«  5149  tU  froleich  te  P. 
io  daz  bot*  5150  fM.  5151  wann  er  nindert  widerwaoL 
nadl  5152  als  Tna  daz  pAch  bat  genant.  5153  saz]  was.  5154 
do.  5156  tlaz  mer  lorst  im  uiemand  sagen.  510b  der,  51G0 
wol  geczogeuleich.  5161  hC^ren]  lieilgeo.  er  ez.  5163  harie 
fehlt.  5164  du  vil.  5165  du  würd  des  nie  [sö].  5167  torst 
an  g.  5169  tumbhait.  5170  tü  lait.  5171  du  versueust  dich 
dann.  5172  vnd  nacb.  rAte  und  fM.  5174  Cosdra«  5181 
der  k.]  Eraduia.  5182  sein  aw.  den  b.]  in.  5183  und]  er. 
ab.  5184  er  bet  einen  jungen  cbnabn.  5185]  der  wag  seio 
aingeporn  chind  da.  5186  daz  fArt  er  in  Jipdea.  5187]  da  es 
seint  seiu  end  nam.  5188]  vnd  auch  vou  dem  leben  cham. 
5189  gerach.  5190  Irughimel.  5192  seine.  5194  [die]  saut 
er  gea  den.  5197  gen  Syriern.  5199  dö]  des.  5200  der  b.] 
Eracliua.  5201  gen.  5203  [daz]  da  man.  5204  naebt  u.  tag. 
5205  wann  vor  ostern  an.  5206  =  A.  5210  Ä,  5212  dO] 
doch.  5218  seiner.  5219  michler.  5226  namen  dea  n. 
5227  alao]  alles.  5228  der  gotea  enget  spr,  5229  zu  obriat. 
5230  babe  dar]  lang  bie.  5232  daz  tor.  5233  [dö]  er  fArt. 
5237  so  solui  daz  kr.  haben.  5238  mendleicher.  5239  s(!^ 
fehlt.  5241  weder  hört  noch  sach.  5242  leider  nie.  5245 
do  erpaizzt.  ht\  fehlt.  5246  ab  im.  5247  sein.  5248  vmb 
seia  grozze.  5250  jemerlich.  5252  envoln  sagen.  5257  wann 
daz  er  czu  got  gnadt  san.  5258  schuldig.  5261  daz  got  seiueo 
czorn  lie.  5262  daz]  ?nd  die  mawr.  5263  vnd  aber.  5264 
und  feUL  5266  bat.  5267  wAnd'.  5268  in  der  bant  Ir. 
5271  wol]  scbon.  5272  aeiige  ber?art.  5273  vint  an  der  kr. 
5274  daz  E.  5275  gevrlewgt  wo!.  5276]  in  dem  sibendeu  jar. 
5277  pracht  er  daz  cliieücz  gen  Ihiim  Inn  wider.  5279  selb. 
5280  leit.  5281  neut  man  ez  [sö].  5282  exallatio  .siiicic  crucis. 
5284  vind  wir.  52S5J  Eraclius  der  uier.  5288  lisel  man]  sagt 
TOS  daz  pAcb.  5290  ror.  5291  dar.  5292  er]  vnd.  5295 
gaiatleicbe  wat  5296  aein  miaaetat.  5297  er  iait  maniger 
alacbt  not  5298  ?nd  wart  do.  5299  vnd]  mit.  5800  aelen, 
ftes  zeUen.    5304  er  in.    5305  [und]  der  mit  d.  pdaen  geiat. 
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5307  da.  statt  5309 — 74  heifsl  es  dann  bei  Heinrich  von  München, 
der  hier  den  (ext  der  Sächs.  toeltchronik  (9d,  Weiland,  Deutsche 
Chroniken  ü  139,  5  ff)  mU  teilweim  bemUMung  von  Otiu 
m  rtme  Wm^: 


Bey  den  selben  czeiten  auch  was 

ein  chuDig,  voq  dem  ich  las. 
der  was  Tagpreclit  genaut. 
zu  Frankreich  saz  er  in  dem  laot, 
5  da  selb  er  berr  inoe  was. 
der  bei  beiwungen,  als  ieh  las, 
die  Sachsen  csu  seiner  hant 

(5327.  5338)^ 
vud  auch  die  Payr  vncz  aoUnger- 

lant  (5328.  5  337  ) 
chunig  Tagprecbt  was  ein  pös 

man, 

10  wann  er  firaciium  prachl  daran, 
das  er  den  rechten  glauben  verlie 
(5345) 

ynd  seinen  irrtum  anevie(5346)^ 
also  daz  er  ein  chetzer  wari. 
d az  selb  racb  got  in  cburczer 
Varl, 

16  als  icb  ew  noch  sagen  wU, 
so  wir  ehomen  an  das  csO 
an  dem  chaiser  Eradio. 
einen  sAn  bet  er  aldo, 

(576**)  pey  seiner  swester  tochter 
er  den  gewan. 
20  der  selb  junge  man 

was  Erodianus  genant 

noch  was  im  ein  sun  erchanl: 

Gonstanlinus  der  selb  hiet. 

sein  weib  im  den  selben  liez, 
25  wann  er  sein  rechter  sun  was. 


nach  dem,  als  ieh  es  las, 

sach  Eraclius  der  werde  man 
andern  geslUrn,  dazmust  ergan 

(5351) 
ein  diak  an  im  vil  drau 
er  sach  an  der  selben  etat,  ao 
daz  in  ein  her  soll  besten  (5352X 
daz  soll  sein  ane  wan 
besniten  nach  der  Juden  e(5353). 
waz  sol  ich  ew  sagen  nie  [  5354)? 
er  woüt,  der  hell  iner  (5355),  35 
daz  es  das  gesiecht  der  juden 

wer  (5356). 
dauon  er  an  der  stund 
?ber  al  pieten  begftnd, 
daz  man  alle  juden  tauffund  was. 
auch  pal  er,  als  ich  las,  40 
chunig  Tagprecht,  daz  er 
durch  in  vnd  durch  sein  er 
auch  tauft  in  seinem  laut 
alle  juden.  daz  tet  czu  baut 
Tagprecht  der  chunig  reich.  4» 
Eraclius  was  frewdenreich. 
du  die  juden  getauft  waru, 
er  wout  iü  dea  jarn, 
er  solt  vor  in  sein  genesen; 
die  juden  solten  es  nicht  wesen,  50 
die  in  sollen  haben  bestanden, 
es  Cham  darnach  aus  den  landen 
ein  Volk  baizzet  Agarein, 
die  selben  sulieu  besniten  sein 


1  vgl  Mim  tofgenien  die  protamtflöemig  in  der  Wiener  A«.2766 
(Mafimmn  BraeL  e,  517).  9  eUM  Dagobert  eelUe  e$  Sergios  keiften, 
vgl,  BraeL  5343.  53  vgl  Brael  5358  and  Bkkehard,  der  hier  queile 
für  die  Saehe,  weHehr.  iei,  Agareni  qoi  et  Sarraceoi  (MG  SS  6,153^36). 

22* 
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55  vm!  sind  auch  nacli  iler  Juden  ee. 
dein  cüaiser  taten  si  uil  we 
an  dem  reich  mit  irr  chrafit, 
waDO  es  was  yü  maDbaft 

81  gewunoen  Aotiochta, 
SO  Damascam  vitd  Egiptum  dr 
vud  Ivvuugea  daruach  der  laut 
mer. 

des  vürcbt  im  der  chaiser  ser 
vnd  für  do  in  der  haideo  laut 
f  Ad  pracb  auf  aehaat 

56  Caspias  portas, 

da  mit  Allexaod^r,  als  ich  ew  hs, 
verslozz  mau  ig  ^i  iumiige  diel, 
des  seihen  Volkes  in  gut  beriet 
anderthalbtausent  hundert  man. 
70  die  rärtea  alle  haniasch  ao, 
(&76*)  daz  was  von  lauUerm  gold. 
got  was  Braclio  nicht  hold^ 
dauon  daz  er  in  vnert 
vud  von  Uli  lictte  j^echerl 


uu  nierkciit  auch  hie  pey, 
wie  Eracho  geschach. 
mit  dem  her  för  er  darnach 
auf  die  besniten  Agarein, 
do  der  streit  nA  solt  sein  80 
des  morgens  von  in  geschehen, 
in  der  nacht  begund  man  sehen, 
wann  gol  wolt  sein  nicht  ver- 
lragen (5359)» 
ein  michel  wunder,  ist  ew  sagen 
(5370): 

desnachtesdodaaherlag(537t)»  85 
do  Cham  von  bimel  der  gotes 

s!ag  f5372) 
vnd  sliig  dem  cbaiser  an  der 

stund  (5373) 
seines  volkes  die  warn  ges&nt 
sway  und  fuofczik  tawsent  man. 
die  andern  fluhen  do  von  dan.  90 
also  räch  got  sein  missetat, 
die  Eiaciius  begangen  hat. 


75  mit  der  checzerey. 

5375  knt\]  rach(?).  5376  der  chaiser  E.  [dö].  5378  seiner 
grossen.  5382  vor  rechtem  1.  53S3  daz  was  an  d.  wauer- 
sucht  5384  vertruoc]  led.  stthte]  genAcht.  5385  wider]  gen. 
5386  [diu]  was  also«  5387  im  got  vergab  sein,  nodl  5388 
als  er  noch  lAt  mantgem  man  |  der  sich  von  sonden  wil  ehern 
lan  I  vud  puez  darüber  nemen  wil.  53S9.  90]  an  dem  selben 
czil  I  starb  Eraclius  in  den  tagen.  5391  Constenopel.  5392]  do 
er  daz  reich  het  gehabt  turwar  |  eben  an  aios  dreizzik  jar.  hierauf 
rot$  Überschrift:  Diez  ist  nA  von  zwain  pebsten  vnd  waz  auch 
die  weil  geschach  imd  nun  tm'dSer,  wenigstens  oon  x.  14  an,  nodb 
der  Sddu.  welldtr.  (139,  28  ff),  in  die  Otiee  reime  einnerleiht 
werdend 

Pey  Eraclio  dem  cbaiser  was  Adeodatus  was  er  genant,  fvanf, 
ein  pabst,  von  dem  ich  las.        von  im  ich  nicht  mer  geschnbeu 

^  in  C*  it^kM  m  äiueriMU  nur  14  Mi7«fi|  hdiglieh  ^9  pUbtU  Jdt- 
odaitu  und  Bonitaeius  bekmd^lnä,  mtfwug  Pey  ErtcUas  den  Ghaiser 
wss,  tehhtn  als  leb  voa  im  gelesen  han. 
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5  wann  daz  er  was  ein  heilig  man. 
•drew  jar  er  lebeo  began. 
(577*)  nach  im  aber  da  pabM 
wart, 

der  was  an  der  selbeu  vart 
der  fünf  und  sechczigst  aoderzaU 

10  nicht  mer  ]»'1)L  er  vber  al 
wann  tuot  jar,  aU  ich  ez  vaoU 
Bonifacitts  was  er  genaat» 
als  ich  TOD  im  hört  sagen, 
auch  was  pey  den  tagen 

15  ein  man,  was  Maehmet  genant, 
von  dem  ich  alsogeschriben  vanl, 
daz  er  was  ein  arm  man. 
dar  nach  man  in  do  nam 
zü  einem  chunig  io  Aflhca. 

20  in  den  landen  predigt  er  da, 
daz  man  in  dem  paradeis 
trtlnck  tnd  ht  irdische  speis 
Tod  ancfa  Tncheoschait  wfir. 
flaiion  macht  der  ern  ler, 

25  daz  in  liimb  lewle  horten  gern. 


er  begand  si  poskait  lern, 
dauon  wonten  si,  daz 
er  w^r  der  war  Messibs 
▼nd  betten  in  f&r  einen  got. 

zwar  es  was  des  tewfeU  spol.  30 
der  werlt  bat  er  vil  verchert 

(5313) 

Tod    den   voglauben  gemert 
(5314),  [(5315). 
als  noch  maniger  laider  t&t 
er  bat  daz  bera  ?od  den  mAt 
(5316) 

voo  got  gar  geschaideo  (5317).  3& 
sein  valer  was  ein  haiden(5318), 
ein  judinn  was  die  muler  sem 
(5319); 

daz  was  an  seinen  werchen 

schein  (5320) 
Tnd  an  seinem  leben  (5321), 
daz  im  der  tewfel  bet  gegeben»  40 

dauoo  müz  er  verdampt  sein 


immer  in  der  helle  pein. 
Hierauf  von  EracUus  Mnm  Consiantinus  und  Erodianm, 

I  C  te^  iftkgentlkh  foM«  ImrtM  mü  AB:  9b,  1508. 1609. 
1964.  2111.2291.2745. 

II  BC — A,  1.  in  einer  grofsen  reihe  von  fällen  gehen,  wie  ein 
blick  in  obige  coUaiion  zeigt,  die  lesa^ten  von  BC  zusinnmen  und 
zwar  in  den  beiden  ersten  driKehi  noch  häufiger  als  im  letzten, 

2.  gegenüber  A  weisen  BC  in  den  ersten  1000  versen  plus^ 

Zeilen  auf  nach  146.  164. 251.  274.  432.  514.  542. 662.  684.  716. 

844.  870.  871.1    aueh  die  plvivene  in  B  nach  620  (in  A  au»- 

*  BttMfM  kSH  t.tbfim  gegmuaU  t»  Gra$t «.  11  dfo  obigen  ptu$- 
%€Hen  mit  mumahtM  d«r  nneh  164. 716. 844,  dl«  mteh  Um  int$rpoUm< 
scheinen,  flUr  unprÜngUeh,  tomit  für  t^uäUsrnngen  von  A  vndBßkaghH 
p/HekUi  ihm  im  IdUMtttlMrhL  6, 184  im  wonniUehm  htt,  aber  mii  Steher^ 
keii  lätst  sieh  in  den  genannten  fällen  oine  enUcheidung  nicht  treffen, 
awei feihaß  sind  mir  allein  die  stellen  nach  514  und  542  (der  grund, 
aus  dem  Behaghel  nach  542  eine  interpolation  annimmt,  ist  nicht  stich» 
hüitig,  vgL  427.  8);  die  sämmtlichen  anderen  enthalten  nichts  notwendiges, 
simdem  führen  bereits  aasgesproekme  gedaaken  nur  weiter  aus  oder  er» 
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gefallen,  ü&rzfdd  s.  9).  632.  038  (in  A  ausgefaUen)  haben  gewis 
in  der  vorläge  von  C  geUanden,  das  hier  einen  größeren  passur 
(619—44)  ^Aer^firingt,  vMrmid  nach  3^7  «wei  muatMMeäm  aUein 
OMf  fwkmmg  von  B  JrMiffie».  mtffatttnier  weiie  hart  m£t  871 
ÜB  gmummmkni  oo»  BC  kmndiUkh  4er  plbmeiUn  auf;  mtr 
nach  4377  hieten  BC  umA  eimnal  teel«  vene ,  deren  mufatt  in 
A  sich  fnis  dem  homöotele^Uon  lebru  erklärt,  während  B  allein 
aufter  nach  357  nocli  interpolaiionen  nach  1381.  1382.  1508. 
2975.  3061.  3205  (Graef  s.  10,  Uerzfeld  s.  16).  3223—5  (Graef 
und  Herzfeld  ebenda).  3233.  3398.  3808  hat  (naeh  3707  zeigt  B- 
wU.  eehUt),  finden  tidk  in  C,  abgesehen  van  im  grüfmren  ah- 
ändmmgm  4417  ff.  &3Q9jf,  itfe  dnrA  die  ainfH§un§  det  Otto- 
Mftait  texte»  in  Bainridis  van  Mündian  WMunmäc  herheigefiArt 
eind,  Miele  nach  354.  760.  898,  statt  1426,  naeh  1528.  2692 
(vielleicht  echt],  3327.8.  3438.  l.^GG.  1931.  OUÖ.  0138. 

3.  in  BC  sind  die  verse^il — (941.947  gleicher  rerseingang), 
2019  —  2b  {wegeii  priiäerie)  ausgefallen;  das  fehlen  von  873.  4 
erklart  sich  durch  die  interfolatian  nocft  870.  871. 

4.  BC  »timman  Ä  gegenüber  an  fatgenden  etiUen  in  der  ven- 
niheeifolge  Merein:  263.  4.  779.  80.  849.  50.  855.  6.  2355.  6. 
3943. 4.  3995. 6.  4573.  4.  4915.  6.  van  einandar  mabhängig 
haben  B  und  C  außerdem  nodk  mekrfath  wnetelkmgen  vorgenom- 
men ,  die  hier  niehi  aufytzahU  zu  weiden  braudten,  vgl.  Graef 
t»iAff-  Herzfeld  s.  10. 

III  AC — B.  aber  auch  mit  A  zeigt  C  tnanig fache  berühnmg, 
die  freilich  aus  der  coüation  nur  selten  sichtbar  wird,  da  dieee 
dan  Graefsdm  text,  der  auf  Ä  beruht,  stur  grundlage  nimm  und 
demsuuh  eine  Obereinstimmmng  semitdien  A  und  C  nur  da  venteidinet, 
100  Graef  ieearten  van  A  in  dm  Variantenapparat  verwieem  hat, 

streben  gröfsere  detMiehkeit  (870.  1).  auf  die  unurMprüngUchkeit  dieser 
plusseilen,  wenigstem  an  den  meisten  stetim,  mäehte  iek  weniger  am 
jedem  ehuelnsn  falte  sekUsften  alt  vielmekr  daraus,  dass  A  sonst  BC 
gegenüber  sehr  selten  aastassmfgen  ee^  sicher  ausgefktlen  sind  tn  A 
nur  die  verse  289  f.  649/:  3310.  »89—92  (homtMetssOon  «.  Craef 
s,  14).  2887  f  (Berefhid  «.  90»  sowie  die  seebs  eeOen  naeh  4377,  oteOeieht 
auch  die  »etlen  naeh  3707,  die  sieh  allein  in  B  finden  fnioA  Beb^hel 
hSU  die  letzteren  fiir  urspriingUch).  et  ist  wnl  denkbar  dass  etn  sehretiar 
gsgen  ende  seiner  arOeU  fini'Jttiger  wird,  auslässt  oder  zusammendrängt, 
aber  in  unserem  falle  mit  Hatzfeld  anzunehmen,  der  sehreiOer  oen  A 
habe  gleich  am  anfang  liederlich  ahg^fchneben,  gegen  ende  «Atr  sei  er 
sorgfältiger  geworden,  das  ist  wenig  glaubliek. 
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AC  a^m  mm  aher  durdkn»  nithi  lediglich  be(  he8$$rm  Imnm 

im  vergleich  zu  B  ztisajnmenf  sodass  die  meinuny,  Übereinstimmung 
von  AC  weise  stetR  auf  den  echten  text,  nicht  austMhmslos  sunt 
gnmäsatz  erhoben  werden  kann. 

1.  AC  bieten  eine  vjiyrsprüngliche  resp.  falscffe  lesart  s6.  243 
(vgl  300).  1026.  2643.  3700.  3721.  4086.  4273.  bedmUtamer 
ist  dan  tm^oioif«!  witf  diüil»tti$üiiBn  rnmm  m  B  rmn»  m  AC 
gegefMmtekm,  üh  haUe  Herzfeld»  vuMommmüdhmgm  darüUr 
(s.  12/,  vgl,  auch  24)  nicht  alle  in  gleidiem  mafse  für  die  ur- 
sprünglichkeit von  B  beweinend  —  gelegentlidi  (2179.  2714) 
wird  es  sich  um  reine  flüchtigkeit  in  B  handeln;  vgl.  auch  2b56. 
3535.6 — :  die  tatsache  bleibt  bestehen,  und  zb.  in  einem  falU 
miß  2753. 4  itt  die  ur^^rOngUdikeii  wm  B  die  $iimg  naütfiidie 

2.  CiM  mit  A  eine  interpoleoim  naeh  1495,  die  mit  redu 

als  solche  schon  von  Graef,  der  doch  sonst  für  A  eintritt,  erkannt 
und  in  die  lesarten  gesetzt  wm  iie.  dass  die  zahb  ekhen  verse,  die 
B  abgehen,  mit  versdiwindenden  ausnahmen  sich  als  auslassungen 
erklären  und  ntcft^  etwa,  wie  Herzfdd  will,  interpolationen  von  A 
eind,  dae  nun  neeh  tfurcft  C  geetüt%t  wird,  hat  bereits  Behalt 
herf}ergikeben>  die  wenigen  interpekuienen,  dü  A  allem  aeigt 
(nat^  1266. 1563 -»1557.  2587  »  2578.  4476  »4484),  finden 
in  irrtümlicher  widerholung  vorhergehender  verse  ihre  erklärung, 
$,  auch  Graef  s.  13. 

3.  AC  zeigen  B  gegenüber  gleiche  versreihenfolge  367.  8« 
673.  4. 

I?  lim  Verhältnis  von  C  einerseits  len  B,  andererseits  sm  A 
reike  kk  einige  hemerkungen  an  Über  das,  was  C  äUein  eigen  i^, 
1.  aufier  häufigen  zeilemmstelhingen  hat  €  vieifaeh  lüdcen 

aufzuweisen,  die  gründe  hierfür  sind  zufälliges  oder  beabsichtigtes 
auslassen,  beabsichtigte  kürzung:  053.  4.  685.  6.  1491.  2.  1567.  8. 
1595.  6.  2041.  2.  2404.  2872  —  5  (homöoteleuton).  2937.  8. 
3149.  60.  3341.  2.  4118.  20.  4147.  8.  4247.  8.  4683.  4  (4682.  4 
beginnen  mü  und).  4747.  S.  4753. 4.  4955— S.  4987.  8.  5009.  10. 
5049.  50.  5089.  90.  amefeU  eines  oder  m^rerer  verse  und  er-* 
sat%  dardi  einen  neuen:  807.  846. '2721.  3351—3.  4803.  4901. 
au  steKe  von  1747.  8  sind  vier  neue  zeilen  getreten,  allgemeine 
betrachtungen,  wie  sie  der  Eracliusdichter  (fern  mislellt,  lässt  C  ah 
für  den  fortschritt  der  handlung  unwesentUch  bei  seite,  hierher 
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gMrm  61d^44  (über  wrmvi  und  niditum).  2531—60  (i^ 
die  buote).  3383-— 98  ^ifiait  hnm  nida  hiuk  genug  strebw  mä 
bezug  auf  franenwahl);  auch  der  mtefaU  von  2019  —  28  wäre 

hier  nntcrznf' ringen,  wenn  tiicht  B  gleichfalls  dieser  passus  afh- 
gienge,  \ca&  doch  schwerlich  auf  zu  fall  beruht  {siehe  oben  unter 
II  a).  die  erziehungsgetdiichle  des  Eradim  wird  gekürzt:  393—426 
fehUn, 

2*  die  jmMee  in  €  eind  eäum  unter  tt  2  veneichnet;  dock 
i$t  hier  nach  jener  änderungen  »v  ffedenken,  die  ton  C  (dh,  Hetn- 
ridi  wm  MUndien )  vorgenommen  iind  zum  nmedc  der  einverieihung 

unseres  gedicktes  in  eine  nmfangreiehe  Wehchronik,  die  verse 
4417 — 24  sind  durch  16  Zeilen  über  die  päbste  Sabintanus  und 
Bonifacius  ersetzt,  der  excnrs  über  da»  yriediische  kaisertum  (4  139  hfa 
88)  ist  übergangnt ,  an  seine  stelle  unier  teilweiser  benulzung  Oile- 
scher  reime  (4425 — 38)  ein  passus  getreten,  der  zur  geschickte  von 
der  kreuzeeffeufinnung  überleiiet  (4489 /fj.  /(8r  5309—74  und 
noeft  5392  bietet  C  einen  vereifkierten  text  der  Sä^'etMn  weit- 
Chronik,  muh  hier  wider  OUetdie  reime  veneenend, 

3.  abgesehen  von  der  Umwandlung  ganzer  seilen  ändert  C 
die  reime,  um  mitteldeutsche  reime  oder  nicht  gemeindeutsche  worte 
fiuszvmerzen ,  oder  in  fohjc  im  genommener  kilrzunyen,  seJir  oft 
aber  auch  rein  tcillkürlich:  2üS.  526.  öGO.  703  vud  768  (vgl, 
1639.  40.  4021.  2.  4299).  805.  1283.  4.  1657.  8.  2077.  8.  2080. 
2187.  8.  2488.  2526.  2609.  2721—3.  3283—8.  3313  jf.  3361. 
2.  3623.4.  41 17*- 9.  4123.4.  4239.40.  4281.2.  4617.  g. 
4931.  2.  4939.  40.  5007.  8.  5127.  8.  5281.  2. 

Die  obigen  Zusammenstellungen  ergehen  für  ABC  folgendes 
veihaltnis:  bereits  die  vorläge  von  ABC  (s,  unien  im  stammhautn  ,r! 
iNir  fehlerhaft.  C  stellt  sich  näher  zu  B  als  zu  A  und  weist  mit 
B  auf  eine  gemeinsame  quelle  ^y),  die  nicht  frei  von  interpokt- 
tionen  war  ($,  oben  ii  2).  da  C  über  auch  mit  A  beriArimgen 
hat  und  zwar  nicht  nur  im  echten  eendem  oucA  tii  unur^pHUsg- 
Udten,  80  iet  für  C  eine  vorläge  (z)  anzueetzen,  die  im  weeent^ 
lidten  den  text  von  B  enthielt,  dmuiben  aber  am  rande  leearten 
nach  einer  A  nahe  stehenden  hs.  zeigte;  diese  lesarten  betrafen 
vor  allem  die  gh.Uiung  der  reime,  aber  auch  irriges,  s()()isi(irende<; 
wurde  mit  angemerkt,  der  oberdeutsche  schretber  von  a  nahm  die 
am  rande  stehenden  lesarten  nach  gutdünken  in  den  text  auf  und 
dieeer  misdUext  bot  für  Heinrich  von  München  (C)  die  vorläge. 
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Oh  der  fragmentariiche  §Alu$$  wm  B  dm  tehniber  von  B  oder 

seiner  vorläge  —  im  dtesem  falle  wäre  zwischen  y  Ii  ein  ß  einzu- 
fügen  —  zur  last  jaUi,  maij  ilnhiuyesieUi  bleihen.  —  die  knn'k  ist 
^bel  daran,  da  sie  seihst  dann,  wenn  AC  gemeinsam  B  gegenüber 
den  besseren  text  haben,  nie  sicher  ist,  ob  die  lemrt  von  x  oder 
%  ^riiegt,  immerhin  toerden  wir  in  der  übereinstimiming  von  AC 
in  der  mehnudtl  der  iteUm  die  urspr^ifiiehe  lesaH  erkennen  dürfen, 
wo  BC  Ä  gegenfAer^dun,  in  Jedes  mal  betreffs  des  echten  sm  er- 
wägen, während  B,  was  Graef  verkannte,  aitenümUeher  nnd  vr- 
i^priinglicher  ist  in  spräche  nnd  reim,  ist  A  in  so  fern  ein  sorg- 
fältigerer abschreibet,  als  er  wenig  auslM  und  hilrzf,  auch  nur 
sehr  selten  etwas  hinzusetzt  ;  seine  dnderungen  bleiben  auf  das 
einzelne  beschränkt,  inhaltlich  ist  Ä  nicht  ansrfahmslos  aber  Uber- 
wiegend  der  trenere  gewährsmann,  der  sprachlich  freilich  viel  üfter 
durch  B(C)  eontroUert  werden  nms,  ah  Graef  das  getan  hat,  man 
kommt  dm  heim  Eradinstext,  wie  tdk  schon  im  eingang  betonte, 
nicht  ^her  einen  eeleelieismne  hinaus,  C  an  sieh  bietet  wenig  wert- 
volles, viel  törichtes,  wo  C  den  text  vojt  AB  bessert,  habe  ich  die 
lesart  dnrch  gesperrten  druck  hervorgeholieu,  letzteres  ein  par  mal 
auch  da,  wo  es  sich  um  die  ursprünglidiere  lesart  von  BC  Ä  gegen- 
über handelt;  hierüber  erschöpfendes  zu  bieten,  lag  nicht  in  meiner 
aMcAl.  auch  aus  der  lesart  von  A  und  B(C)  ist  gelegentlich  durch 
eombination  der  edde  text  herzustellen,  wie  adko»  BeAa^l  her- 
vorheb, 

Tübingen.  VlüLiVP  STHAUCH. 
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MIT  EINEM  ATTRIBUT  ZUSAxMMENGESETZTE 

PEBJSONENNAMEN. 

In  jed^  Stadl  Deutschlands,  ja  in  jedem  orte,  wo  sich  ein 
gemeinwesen  befindet,  gibt  es  personen,  deren  name  ?om  volke 
durch  biDsufUguDg  eines  irgendwie  cberaderirierenden  oder  blofe 
beieichnenden  attribote  nSher  bestimmt,  tndividualinert  nnd  dif- 
fereoxiert  wird,  das  attribut,  welches  den  ▼erschiedenariigsien 
erscheinungeu  und  lebensverhaltDissen  des  individuums  entlebut 
sein  kann,  steht  entweder  vor  oder  hinter  dem  namen,  und  «war 
entweder  mit  demselben  zu  einer  äufsern  einheil  verbunden  oder 
in  eigener  wortform. 

Wie  es  heute  geschieht,  ist  es  auch  in  alter  zeit  gewesen; 
nur  dass  dem  mittelalter,  besonders  der  firobsten  perlode  des- 
selben, die  form  der  susammensetznng  nicht  so  geläaflg  war  als 
der  spatern  und  jetzigen  zeit,  wo  sie  gerade  weit  Oberwiegt, 
das  scblesiscbe  grafengeschlecht  Säiaffgotsth  zb.  stützt  sich  auf 
Goische  Schof  (12  jh.)  dh.  Schafgoltfried;  dem  heuligen  familien- 
nameu  Mundhenke  ist  der  altere  einzt  lname  Fridericus  MitUm- 
mMn<fe  (Bacmeister  German,  kleiuigk.  3G*)  vergleichbar;  Wütmake 
oder  WiUmaick  und  Langmaak  lauteten  in  niederd.  Urkunden  des 
15jbs.  Witt»  oder  Make  (weifoer  Markwart)  und  Im^Ae 
Marquart  (Mantels  programm,  Lflbeck  1854,  s.  9  und  33). 

Vergleicht  man  die  eiozelnen  hierher  gehörigen  namen  unter 
iiud  mit  einander,  so  stellen  sich  zwei  bauptclassen  heraus,  je 
nach  dem  das  erste  wort  der  zusamnieasetzuog  ein  adjectiv  ist 
oder  einen  andern,  in  der  regel  substantivischen  oder  verbalen, 
begriff  enthält. 

Wahrend  namen  wie  6ro/Miaiiii,  Kktnmann,  Kurwmmm, 
Lmgmann,  Sdnoarjanaim,  in  so  fem  sie  dasselbe  bedeuten  wie 
Giro/i,  Kkm,  Kurz,  lang,  Schwarz,  allgemein  zu  Terstehen  sind, 
findet  in  ^/D^Hdl>  KMmtUtM,  Kwnmidctl  Langpeter,  Sckmarz- 

hans  durch  das  adjectiv  eiue  nähere  bestimmung  oder  Individuali- 
sierung derjenigen  personen  statt,  die  au  sich  und  ursprünglich 
blofs  Heinrich,  Michel,  Nickel,  Peter,  Hans  heifsen.  die  in  dem 
adjectiv,  welches  entweder  flecliert  oder  viel  häufiger  unflectiert 
auftritt,  enthaltenen  eigenschaflen  sind  nicht  sehr  manigfaitig; 
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sie  beziehen  sich  gröslenteils  auf  unterschiede  des  alters  und  des 
aussehens  (J IUI ijjohann,  Hrnunbehrenir,  /iiwt'ilrn  auf  die  läge  der 
wohnuDg  ( Nieckrbegemann ,  Oeslerhansj ,  sowte  auf  geistige  Ver- 
hältnisse (Khtj^nat,  Quad^acob),  andere  beziehuDgen  scbeioeo 
fasl  lOUig  autgescblosseii  zu  sein*  die  eiofacheo  namen,  natQi^ 
lieh  mit  ansnabme  deijenigen  auf  -meier,  -mUkr,  -wAmtA, 
-sehd»  und  äoielner  ibnUeheo  mebr,  die  gleidiwol  ihreneita 
dem  cweifd  anderweit  auageselzt  sind,  enteprecbeo  gewöhnlich 
\insern  sogenannlen  Vornamen  und  davon  abgeleiteten  formeD; 
jedoch  ist  darauf  kein  gewicht  zu  legen ,  da  vornainen  auch  ge- 
schlecbtsnamen  sein  können,  namen  auf  -met'er,  -mülUr  usw. 
lassen  im  allgemeinen  eine  doppelte  auslegung  zu,  je  nach  dem 
diese  Wörter  den  gattungsbegriff  behaupten  oder  als  eigennamen 
gellen.  Okimeifer  ib.  kann  an  sich  einen  alten  meier  und  einen 
allen  namens  M$ier  bedeuten,  lAtjmMkr  einen  kleinen  mflUer 
und  einen  kleinen  mann  mit  namen  Müller;  ebenso  steht  es  mit 
Langschmidt,  Schwarzschulz,  Grofsschneider,  Dollwebet ,  Kletnbecker, 
von  den  vielen  tintnen  dieser  art  dürti  ii  hier  nur  einzelne  auf- 
geführt werden,  l>ei  denen  man  die  geituug  als  eigennamen  an- 
zunelmieQ  einigen  grund  haben  kann,  während  es  allerdings 
feststeht»  daas  die  mehrzabl  in  appellativem  sinne  so  ▼erstehen  ist. 
es  folgen  nun,  nach  der  alphabetischen  Ordnung  dea  adjectivs 
«iid  des  etafscben  penonen namens  gesondert,  eine  anzahl  heutiger 
farailiennamen« 

Altfelix,  Althainz,  Altham  und  Althannfs,  Altjohann  und 
Aldej'ohann,  AUmeffer  und  Ohlrt'eyer,  AUmüiter  (?  vjjl.  Milthn  alld. 
Muather  und  Poll  rersouetinamen  155),  AUnikol,  AUpeter,  Olrabe, 
Altrichler,  AUschÜtz,  Altenberend,  Altenbrandt,  Altenheinridtt  Alter- 
b€ck  (Beek  oder  beiJc,  becke,  blicker?),  Ältergm  (?vgL  Meklgott, 
Seegott);  Armbauer  (?  s.  Bacmeister  15^). 

l^tiottft^aM;  BraniiMirend,  Bnmkuber  und  Brunköber,  Brün- 
ette (vgl.  Ficks  Gottinger  progr.  1875  s.  3*),  BrunechOn, 
Dollhopf,  Dülleschall,  Dollschneider,  Dollweber. 
Framhetn  (Hamburg)  bedeutet  Mt on^mer  Heinrich*,  aber  From- 
berg,  Frommhagen  scheinen  nicht  die  personennamen  Berg,  Hagen 
zu  enthalten,  sondern  locales  Ursprungs  au  sein ;  Fii^ah»  (fauler 
Johann). 

SrmmäUer,  GrampeUr,  Grmiwirt%;  Gratfeearetene  (niederd. 
graoe  f.  grove,  von  grof,  grob),  Grohmeger;  Groftbemdf  Grete- 
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hrun,  Grof$lmdd$,  Grpßgihüuir,  GrofümM,  GrofMnrieh,  Gr»ft^ 
hmi»  und  Gntdten,  Grotdunke,  GrefAwniff,  Grü/^mrig,  Grüft- 
johann, Grü^johatm,  Grofyan,  Graham,  Grotian  nebst  Groterjahn 
und  Grotrian  (frz.  Grandjean),  Grofsklaus  uud  Grotkkgs,  Gro/s- 
kurt.  Grofspietsrh  (frz.  Grandpierre};  GrünmüUer:  GutberUt  (Üerold), 
Gulhaiis,  Gutheim,  Gandian  (fn.  Bonjean  ,  (mikaefs  (CofDelius), 
Guthnick,  Gutschmid,  Gutsdmeider,  Gutei^jan  und  Guderian. 

D«r  niederd*  oame  JJilgenreiner ,  dessen  zweiter  teil  jedesialls 
den  nameo  ileiiwr  begreift,  legt  in  betreff  des  ersten  teiles  die 
Vermutung  nahe«  dass  in  demselben  das  adjecliv  ^heilig*  (vgL 
Hilgmherg,  Eügmdorf,  Hilgenfeld)  enthalten  sei  und  der  Reiner 
clvva  Hill  den  sogenannten  *hilgen\  wie  in  einigen  gegenden  die 
widerläuler  hiMl'son  (Schanibacli  >Vörlorb.  82*),  io  Verbindung 
siehe;  es  kann  aber  auch  ein  ganz  anderes  worl  zu  gründe 
liegen,  nämlich  hilge  (anderswo  hilk),  der  Speicher  über  den 
viehsläUen  an  der  bausdiele  (vgl.  DWB  5, 1331),  wonach  der  naoae 
zu  der  aweiien  hauptclasse  gehören  wUrde.  in  H^igmeier  ist 
das  adjecliv  (niederd.  htWg,  hilg)  besser  erkennbar«  Hadi$eherf, 
Hochsdion,  ITodbuft' weisen  auf  einen  hoch  oder  oben  wohnenden 
Scherf,  Schon,  U Ihcft  \i\n;  vielleicht  ist //oc/if/fl/ic  (Poll  (>  17  denkt 
an  einen  tänzer)  ebenso  zu  beurleileu  ^Dan»  koselorm  aus 
Dankwart). 

Jungandreas,  Jungandres  und  Jungetidres,  Junghär,  Jung- 
bedcer,  Jmgclau$,  Jungklaafs  und  Jungclas  nebst  JunggUu  und 
Jun(ßau$,  Jungfuthut  Junf^dndd,  Jung^am,  Junghdny,  Junf^m, 
Jun^mtn,  Jungjohann,  Jungikun%,  Jungfturt,  Jmngmiekd,  Jtmj^ 
nidret,  Jmg$chUlger. 

Klciiiliecker ,  Kleinberg,  Kleiubrahm ,  Kleinbrinck ,  Kleinclans, 
Kldiiqüniitti ,  Kleinharl^,  kit'uiliuijrr ,  Kleinhans,  Kiemheinz,  Klein- 
held, Kleinhenn,  Kleinhenz,  Kleinjung,  Kleinmeier,  Kleinmichel, 
KMnnagel,  Kleinpaul,  Kkinpoppm,  KleinriHer,  Kleinvogel;  King- 
kiil  (Ciiristian),  Klankemeger ;  Kmmmpeter;  Kunkurt,  KuntUM, 
Kursiwamharl^ 

lang^edter,  Langhans,  Langkeim,  Langheinrieh,  Lan^emM, 
Langheld,  Langhennies,  Langlotz  (Ludwig),  Langtnaak,  Langmeyer, 

Lanqnickel,  Langpeter,  Umyrdn  Kehr  aus  Behder) ,  Langreuter, 
Langlhim  (altd.  Timmo  aus  DuHuiar),  Lauyehenuiy ,  Langeloth, 
Langematz,  Lan genbar Uh ,  Langenhahn ^  Langenheinicke ,  Langen- 
Heinz,  LangenlmHigs,  Langei^miM  und  Langnhannfi;  Iie6«rMU% 
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Liehemide^;  oiederd.  Lüiehehrun  und  Lutjthrmu,  Lüttfohann  (frz. 

Peliijean  \  oberd.  Lutze! Schwab, 

Magtrham,  Magerkurth ;  MiddelschuUe;  Mmäerjahn  (Jobauaes 
junior). 

Nttibrand,  Neukranz,  Neukurth;  Niederbegemami,  Niederheit- 
mann,  Niedermeyer  und  Neddermeyer,  NddersehuUe. 

Ohereonx,  OberpieMer,  OterHe-Kampmann;  Oeeterhane. 

Quadejacob  (oiederd.  quaä,  schlechl). 

Beichp^edi;  Jt^iHsn,  Hoihfiteker,  Rethjacob,  Rothsehuh. 

Schtnajohann  {y^l.d^iii.  smaa,  klcMn);  ScIinialjohaHu,  SchmaiiaUf 
Sinai hiu;  Schönjahn,  Schöm'an  und  Schönigan  fv<^l.  h'ieiyan  und 
Kilian,  Dönniges  aus  Antonius),  Schönnagel,  Sdiöntbi^rndt,  Schöne- 
yah»,  Schönewolf;  Schragmülter ;  Schwachmeier;  Schwarzhans, 
Sehwarzhuber ,  Sehwarxott,  Sehwarxreinhardt ,  Sehufarzschulz; 
Siardcfohann;  Starjokann  (nord.  etor,  grors);  Siraekeryan  (schlanker 
J.);  Sturhakn,  Sturkann  (abd.  etur,  grors);  Suerjokann  (Suder- 
jobann;  vgl.  Satitff/affd  «  Süderland). 

Wackernagel  (v^l.  l'oU  1  lü).  Wackerzapp  (Zapp,  Zapf,  Zapfe, 
zapfer,  in  Acheo  biei  wiri;  vgl.  Tapper  und  Wientapper);  Wester- 
millies  (zu  Aemilius;  vgl.  Bornes,  Görries,  Nellies  aus  Liborius, 
Gregorius,  Cornelius);  Wittclaus,  Wittgreve,  Wittjohann,  Wittmark 
nebsl  Witimaek  und  Wütmake  (obeo  s.  338) ,  Wtttmeyer,  Witt- 
siruck (niederd.  Struck,  hodid.  Strweh;  ngf»  Wienstruek  ond 
Weinstrauth). 

Verscbiedene  natnen,  die  man  gleichfalls  hierher  zu  rechnen 
geneigt  sein  kann,  scheinen  anders  beschalTen  /.u  »tia  oder  sind 
mehr  odor  weniger  zweifelhaft.  Krusemark  und  Schönermark  Ite- 
deuten  nicht,  wie  vermutet  worden  ist  (vgl.  Germania  23,  20), 
einen  krausen  und  einen  schönen  Marcus  oder  Markwart,  son« 
dern  grOnden  sich  auf  gleichlautende  localnamen.  Sehmrztose 
hangt  doch  wol  zunächst  mit  dem  orte  Schvarzlosen  im  Magde* 
hurgtschen  zusammen,  nicht  mit  dem  bmiliennamen  lose,  wie 
Polt  79  angibt  Waekerbarth,  anscheinend  wie  Waekemagel  und 
Wackerzapp  zu  verstehen  und  schon  um  1600  nachweisbar  fvgl. 
Nordalbing.  stud.  1,1019),  Nvird  aus  Wackebard  (von  wachen,  woher 
wackeln),  einem  im  Kider  stadlbuche  verzeichneten  beinamen  des 
13  jhs.,  entstellt  sein,  durch  Korthauer  und  Kortheuer  werden 
schwerlich  kurze  personen  mit  namen  Hauer  und  Heuer  (vgl, 
Kurzniticel  ua.)  bezeichnet;  die  namen  rühren  Termutlich  vom 
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(leiscberbaodwerk  her  und  künoeo  mit  FUisdthauer  und  fleisch- 
hiiur  Debst  FImehhacker,  Knoehenhauer  und  Beinhauer  verglichea 
werden,  der  erste  teil  von  AeMem«  (Vilmar  MameDb.  14)  ist 
wol  nicht  das  adjectiv  (punis),  welches  in  lusammenaettungen 
dieser  ari  Oberhaupt  nicht  voisokonmeD  acheint,  sondern  ent- 
weder die  koseform  ile^  (Rehw,  Bagino )  oder  ein  noch  anderes 
wort,  ebeoso  wenig  dürfleu  Rojahn  und  Ropeter  ais  'rauher  J., 
rauber  P.*  (Ficks  progr.  IS)  7ai  deuten  seiu  (lu  welcher  mundart 
gilt  ro  fOr  *raub,  mhd.  rvick  ?  eher  liefse  sich  'roher'  uad  selbst 
*roter'  denken);  die  formeo  scheioeu  vielmehr  den  altd.  stamm 
Rad  (Hred)  m  enthalten  und  denselben  auslall  von  buchstaben 
zu  zeigen,  welcher  in  Robai,  Roger,  Rjolkff  (vgl.  RatduSUm  hei  Steuh 
Oberd.  fiun.  115)  bekannt  ist.  daaa  der  Baaler  geschlechtsname 
Merian  als  der  ^mehrere  (grOfsere)  Jobann'  (vgl.  Minderjahn)  za 
erklären  sei,  hall  Becker  in  seineni  progr.  1864  8.  19  für  uu- 
wahrscbeinlich,  ohne  indes  den  versuch  eiuer  audern  deuiung 
zu  unternebmen.  ob  Rusciiepaul  den  russischen  Paul  (vgl.  Preusch, 
Preuichen)  oder  so  viel  wie  Paul  Rusche,  wenn  nicht  noch  etwas 
anderes  bedeute,  wird  schwer  zu  beatimmen  aein.  unter  Bknd- 
idmeHer  ist  kein  elender  Schneider  zu  verstehen,  sondern  eiiier, 
der  von  der  Elendschneid,  dh.  grftnze  des  oft  ftlschlich  efend  ge- 
nannten elentiers,  stammt  oder  daselbst  wohnt  (vgl.  Steuh  144); 
ebenso  mag  es  um  Wölfemchneider  stehn  (vgl.  Wessansdineid^ 
mit  bezug  auf  den  wisent,  altd.  toisant).  Srhirkedanz  bedeutet 
nicht,  wie  der  verst.  BUchmann  in  einem  gedruckten  vortrage 
behauptet  hat,  *der  schiefe  Daniel*  (vgl.  Schick fuft  und  Schiekopp, 
von  o)hd.  fc&tecA,  schieO,  zwar  auch  nicht  ^achiefer  Dans',  waa  sieb 
eher  vertrOge,  ist  vielmehr  ein  auch  in  den  formen  SekühianMt 
SdUd^Um»,  Sekidtmdim  vorkommender,  mit  Lobedanz  und  MatAe^ 
danz  zu  vergleichender  imperativname :  schicke  dh.  ordne  den 
lanz  (von  FHeuler  appellalivisch  im  sinne  von  lauzordner  ge- 
biduclii).  mit  rückbichl  darauf,  dass  der  sonderbare  name  TJll- 
popp  (auch  Lillbopp,  bei  Steub  215)  kürzlich  als  'kleiner  Pop|io' 
erklärt  worden  ist,  mag  es  hinreichen  zu  bemerken  dass  in 
keiner  deutschen  mundart,  wol  aber  im  schwed.  und  dfln.  dem 
mhd.  RUgd,  engl.  Utüe,  eine  form  UfU  entspricht,  und  ferner 
dass  im  alts.  die  UUe  UUi  hieb. 

Einen  grOfsern  umfang  als  die  adjectivischen  namen  nehmen 
diejenigen  ein,  welche  mit  einem  worte  von  anderer  form  und  be- 
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deutmig  nuammeDgeBeUt  sind.  fKir  dicM  namen  gilt  ia  noch 
höheffem  grade,  was  in  betreff  der  feiiigkeit  des  TolluiiraDdeSv 
den  Damen,  «unal  deo  aUgemeio  gebräuchlichen  namen  einer 

person  mit  einem  diese  person  kennzeichDenden  attribut  zu  ver- 
biudeD  und  auf  solche  weise  Daher  zu  bestimmeQ  und  von  audero 
zu  unterscln  idt'ii ,  gleich  anfangs  gesagt  wordeu  isl.  schon  in 
der  alteu  zeil  wurden  dergleichen  beinanien  gegeben;  aus  dem 
.15  jb.  führt  Bacmeiater  unter  andern  Frowenhans,  Leckerhennslin, 
^amstagt-Peter  an.  intereasant  und  vielfach  lehrreich  sind  eine 
menge  apitinamen,  unter  denen  vor  70 — BO  jähren  mitglieder 
der  gefürchteten  Vogelaberger  und  Wetterauer  rSuberbanden  bei 
ihres  gleichen  und  im  Übrigen  volke  bekannt  waren  (vgl.  Pott  31 
aom.f  nach  vGiolmanns  Actenmäfsif^er  geschichte).  da  hiefsen 
ein  Justus  Diez  und  ein  Cluisloph  Sctunidl  vom  luuipensammeln 
Lumpen  Jost  und  Lumpen-Sioff'el,  ein  Jobanoea  Oberländer,  weil 
er  mit  hölxemen  löffeln  handelte,  Löffü-Eanam,  ein  Georg  Horn 
Yom  wurielgnben  Wun^rG^irgt  ein  Johannea  Borgener,  welcher 
mahnen  (art  kOrhe)  verfertigte  und  feil  bot,  ifajbiMii-J7atiM;  da 
gab  ea  einen  Smg-Midui,  einen  KaUt-Hannei,  einen  PoreeUan- 
Hannes,  von  ihrer  beschafligung;  Nicoiaus  Boss  wurde,  weil  er 
iü  Schlitz  geboren  war,  Schlitz- Klöschen  und  sodann  verdreht 
Schnitz-Klöschm  genannt;  der  Hunds-Hannes  iin'^  .^  iiitn  namen 
nicht  vom  bunde,  sondern  von  seinem  geburtsorte  iluudsbausen; 
ein  Peter«  welcher  von  zigeuncrinnen,  die  daa  volk  beidinnen 
nanntet  erzogen  war«  hiefa  Heidm-Fiter,  daher  auch  aeine  ge^ 
liebte  daa  Heidien-KiUkriiukm;  Andreaa  Frank «  der  halbbruder 
eines  der  geführlichaten  rauber,  dea  Hann  Adam  (Jobann  Adam 
Frank),  hatte  nach  seiner  mutter,  der  sogenannten  Lügen  -  Cläre, 
den  Spitznamen  Clare-Andres.  diesen  räubernamen  ähnliche  bei- 
namen  führen  in  neuerer  zeit  Berliner  Verbrecher,  zb.  Böticher- 
karl  von  seinem  bandwerk ,  PaUisadenkarl  von  der  Paliisaden- 
atrafae«  nach  der  Bonner  zeitung  wird  eine  Endenicher  oalierin 
Margareta  B.  vom  volke  S(iiuf^Mm-QH9t  genannt;  in  Bonn 
eelbat  heiCit  der  tapetenfabrikant  und  -handler  Heyer  insgemein 
Tapttm- Meyer ;  losephine,  die  bausbalterin  einea  predigen  an 
der  hiesigen  Minoritenkirche,  gilt  im  kreise  ihrer  nähern  be- 
kannten als  Minoriten  -  Firn,  vor  einigen  20  jähren  gab  es  in 
Mülheim  a.  d.  fUihr  einen  Bulle)  -  Jan ,  euieu  Kohlen-  Hermann 
und  einen  Mehl-Üannes,  eine  Mangä-Lena  (mmgel»,  wasche  mit 
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der  walze  oder  roile  gläUen),  eiD  Bügel  -  Midctken  (Bfieke  oder 
Marie  die  bOglerin),  ein  Nak-tMUtdun  (TraadcheD  die  osherin), 
eine  Butifr-MiM  und  eine  Safett-Mina  (fn.  M^tffe,  »rt  Strick- 
wolle),   auch  die  deutsche  lilteratar  kennt  dergleichen,  zb.  den 

Patriotenkaspar  in  Imnirnii.ui  .Mihichliaiisen,  den  Ki  ap^enzachei 
in  Auerbachs  Ba^fü^^it'.  zur  unlersclieiiiuiig  von  andern  des- 
selben namens  werden  insbesoudere  personen,  welche  die  Oberau» 
geläufigen  namen  MüUer,  Mtitr,  Seh^s  und  ähnliche  trageo, 
durch  ein  Torgesetztes  attribut  nflber  bezeicbnel.  ein  professor 
Müller  in  Halle,  der  ein  berttbmtes  buch  Ober  die  sOnde  ge- 
schrieben hat,  hiePs  Sünden^  MMer,  zwar  wol  weniger  unterm 
gemeinen  volke,  welches  davon  nichts  wissen  kann,  als  unter 
studierenden;  ein  anderer  (Leipziger)  prof.  Müller  galt  insgemein 
ah  Zopf-Müllei .  ifltere  Berliner  erinnern  sich  des  Lindet^MiUler, 
der  im  jähre  1848  seine  vortrage  in  der  haoptslrafse  *unter  dea 
linden'  hielt,  ein  bekannter  pbysiologe  in  Berlin  biefs  mit  be- 
siebung  auf  seine  hauptschrift  Blut-SfMze;  ein  dortiger  maler, 
Yon  dem  ein  beliebtes  jagdstück  herrührt,  Jagd- Schulz;  ein  ori- 
gineller kritiker,  der  heim  sprechen  fortwährend  zu  spucken 
pflegte,  Spuck  -  ScJiuiz ;  der  Verfasser  einer  abhandlung  über  die 
heilkraH  des  wassers  Wasser  -  Schulze,  ein  antiquar  Meyer  iu 
Hamburg,  welcher  eine  dortige  feier  des  befreiungskrieges  geleitet 
hatte,  wurde  kenntlich  durch  die  bezeichDung  Feier-M^er.  unter 
Tier-WeUff  ist  der  bildhauer  Wolff  In  Berlin,  dessen  kunst  sich 
vorzugsweise  auf  nachbildung  von  tieren  bezog,  zu  verstehen; 
von  selbst  erkiart  sich  Zeihmgs- Wolf,  allgemeiner  bekaiuit  ist 
die  Unterscheidung  zweier  preufsischen  Staatsbeamten,  des  finaiiz* 
ministers  Bitter,  der  über  den  componlsten  Bach  geschriebeo 
hat,  und  seines  bruders,  des  Präsidenten  der  seehandlung;  der 
eine  heifst  Bmh-Büier,  der  andere  See-Bitter,  in  den  briefen  von 
Goethes  mutler  an  die  herzogin  Amalie  kommt  ein  Hölkn-BregA 
vor,  welcher  besser  als  Höllen  -  Breughel,  noch  genauer  Höllen^ 
Brueghel  zu  bezeichnen  war;  gemeint  ist  der  hollandische  uialcr 
Pieter  Bmeghel,  der  es  liebte  groteske  teuleleien  darzustellen;  ein 
jüngerer  bruder  desselben  wurde  Samt -Brueghel  genannt,  der 
von  den  Danen  nach  ihrem  ersten  kriege  mit  den  Deutschen  in 
Schleswig  eingesetzte  hauptprediger  Martens,  welcher  alsscbweine- 
zflcbter  grOfsern  ruf  halte  und  verdiente  denn  als  kanzelredner 
und  Seelsorger,  hiefs  unterm  volke  uacii  dem  dortigen  dialecte 
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SmiH^Mmm$,  ia  S«kleswig-liolilein  nidite  vor  jahreo  der 
sogenannto  Kartoffel- GÜM  ml  vim  sieli  redeo;  das  war  m 
mann  naniMis  GiUtch,  der  eine  aeae  mediode  karteffielo  zu  bauen 

aus  Auierika ,  vvuiiin  er  ijilli  gewandert  war,  in  seio  heimatland 
mitbrachte,  aus  Hanno vit  (s.  Mertens  progr.  IST'»  s.  61)  werden 
als  volkstümliche  beoenttungen  angeführt:  Biäicber  -  Haase  und 
Dreck-Baase,  ThM^Wmtm  und  Tr^fpm^Wm%tr ,  Badß-Sehrader, 
€himmM!ohm  na. 

Diaae  reibe  aas  den  leben  gegriffeaer  beioamen,  deren  ur- 
apriHig  aachgewieeen  werden  kann,  gibt  nun  einen  wiehttgcD  an- 
lialL  für  (las  YLTsiriudois  derjenigen  geschlecljtsnanu'ii  derselben 
art ,  «ieuen  es  iii)  allgemeinen  an  einem  zuverlässigen  liisiorischeo 
biutergruade  mangelL  zwar  steht  hier,  wie  in  der  deutung  sehr 
vieler  Jüngern  namen«  die  aus  beinameo  erwachsen  sind,  tlber- 
haapt,  der  vermnlaagf  der  combiaatinn«  dem  scbarfsiaa  eia  greiser 
a|iM9lfaum  aSaa.  der  ebjeoliven  forachuag  darf  uad  aiaas  es  in- 
dessen genügen,  die  richtigkeit  der  allgenieiaea  besiehuag  walten 
zu  lassen,  woraus  die  versdiiedenen  niöglichkeiteu  der  l)esondern 
vertialLoisse  sich  von  seihst  ergeben,  buk  der  unzahl  der  namen 
auf  -mmr,  -mülier  und  Sbnlicher  können  auch  hier  nur  wenige 
herausgehoben  werden. 

Den  aUgemeiaen  begriff  einer  pereon  bebauptea  auf  diesem 
beaondeia  gebiete  widerun  diejenigea  geecUechlsaamen,  welche 
auf  -mmm  ausgehen,  wsbread  sb.  WstferaMHiit,  BHUmaum,  Fautt- 
mann,  Krückmann ,  Nasemann,  Schlenkerrnann  eine  unbestimmte 
persou  characterisieren,  werden  durch  Beinhans,  Bierkort,  Brod- 
merket,  Schreibvogel,  Stiefekneyer  bestinnnte  lodtvidueu,  deren 
eigentliche  nsmen  Hans,  Keri,  Merkel,  Vogel,  Meyer  zu  den 
gewohnliebstea  gehAren,  nSher  beteicbaet  und  von  andern  ^  die 
denselben  einfachen  namen  tragen,  unterschieden. 

Die  beziebung  zwischen  dem  ursprOnglichen  namen  und  dem 
ihm  beigefügten  werte  ist  zwar  in  den  meisten  fallen,  zb.  in  den 
zuletzt  genannten  geschlechtsnamen,  deutlich  und  unverkennbar; 
einige  uanuMi  jedoch  geben  hinsichtlich  des  grundes  der  hezicbuug 
und  der  daraus  folgenden  bezeichnung  mehrfachen  Vermutungen 
räum,  unter  denen  oft  nur  schwer  gewählt  werden  kana-  weloherlei 
beriefaoag  sb.  fiadet  In  AuMROliB  oder  Bmtotu  swiacfaen  dem 
Otto  und  einem  bäum  oder  haus  statt?  steht  dem  eiaea>  etwa 
ein  bäum  vor  dem  hause,  oder  ist  er  besitzer  einer  baumschule, 
Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  23 
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der  andere  vielleicht  hausmakler?  in  Linsenbarth  und  Linsen- 
meyer  üegl  das  beatimmende  wort  auf  der  hand,  nicht  so  die 
beilebuDg:  Barth  und  M^/er  können  vonugsweiae  linaen  hauen 
und  damit  handeln ,  aie  können  aber  auch  ausgesuchte  Uebhaber 

von  linsen  sein,  und  noch  andere  möglicbkeilen  lassen  sich  denkeo. 
Poijijfnihfnis ,  Po'jt/t'nklas  gestatten  eine  dupiitlle  beziehung,  ent- 
weder aul  den  niederd.  ausdruck  für  froscb,  pogge,  oder  auf  den 
daher  entlehnten  gescbiecbtsuamen  Pogge.  ßeekadalf  kann  be- 
deuten 1)  Adolf  Beck,  2)  bflcker  Adolf.  Ftdarhm  und  Feuerharm 
geben  su  raten,  welche  iMsaende  beiiehung  auf  ^feder*  und  ^feuer' 
anaunehmen  sei.  der  erste  teil  von  BugtijohoHn  iat  ata  geachlechts- 
name  bekannt,  der  Johann  braucht  aber  nicht  selber  Sngel  au 
heifsen,  vielleicht  ist  er  der  diener  oder  überhaupt  ein  angehöriger 
eines  Engel;  allein  aufserdeni  tnuss  auch  die  bezieliuug  auf  ein 
büLis,  welches  den  namen  auf  dem  Schilde  führt,  insbesondere 
einen  gasthof  oder  eine  apolheke,  berechtigt  erscheinen ,  noch 
anderer  femer  liegenden  erklärungen  au  geachweigen.  ich  teile 
folgende  namen  mit: 

Aeherkm;  insfAensel  (der  Henael  des  ahni,  db.  des  grofa- 
Vaters;  Heintie  Familiennamen  153*);  Anfftßtort;  Munbnmd 
(oberd.  anke,  butter) ;  Appe^ans, 

Backenköhler;  Bauerhenne  und  Burhenne;  Baumotte;  Bau- 
schtfer;  ßeinhans;  Bienefiyt  ulier  (vgl.  Poll  2961.  Bienmeter,  Bie- 
müUer  (mhd.  bie,  bjcuej;  Bier/ischer,  ßterheiike,  Bierkort,  Bter- 
sckröder  (oder  bierscbrOler,  bierlader?);  ^omiiDtVr  (Witt  aus  Bonn?); 
Birsmärfen  (nicht  von  bargen  sondern  von  niederd.  bürg); 
Ba»mu€huUe;  BramMer,  Bravnoffti  und  Brünagd;  BrinkfroM, 
BHMaehp  Brmkmeiar  und  Bringmeier,  Brinkkhrödtr ;  Braimaiar, 
Brodmerkel;  Broieht^ütz;  Brüggenpeter;  BudMmaiar;  Bursian 
^burse,  börse). 

Canalmeier;  Chorhummel, 

Dammköhler;  Dtsteiöarth  (?;;  Domgörgen  und  Domjörgen 
(Georg,  Jürgen);  Dorjan  und  Dohrmeyer;  Dreckmeyer;  Drenkhan 
(vgl.  Drenckmann);  Düwelhenke  und  Düvebneyer, 

ßngeljohaim. 

Fadcdmayer;  Federktn;  Feldoiio;  Feuerherm;  Fifjakn  (nie- 
derd. /Iran,  feiern);  FiiAeiubert,  FitMaber;  FudmdlmarM; 

Fuhrhans. 

Gan\jobst  und  Garnjosi ;  Gaifsheintz;  Gerstmeyer,  Girstmayer 
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(oberd.)  und  Gastmeyer  (niederd.);  Goldfriedrich,  Goldschneider; 
Grasnick;  Guldenhans. 

Hahernick  und  Habernickel ;  Hufkurd  (Kurii  vuin  haff);  Harz- 
m^er;  Hasemeyer  (fluss  Hase);  Hasselbarth  (niederd. A(»«e/«=has(>l); 
HmuehUt*  (hauen  oder  baus?);  Hataotte;  Uerdmertem;  Heul- 
meyer;  HinmenMei,  Hinew$n*d;  Häb^HnHdk  (nach  Vilmar  14 
Heinrich  todi  bore,  vielmehr  H.  mit  dem  hdcker;  vgl.  DWB4', 
1588);  Ho feditz,  Hoffheinz,  Hofßenke,  Hofkunz;  Holtejan;  Horst- 
hemke; Hülswitt  (vgl.  HuUmannJ ;  Hummerjohann ;  Hünerlau, 
Hüner  vogt, 

Jackenkroll. 

Kalpheintz;  Kampfhenkel,  Kampfenk^,  Kamfenkel  und  Kamp- 
kenkel,  Kampfranz,  Kampickröer,  KampidmUe;  KarreMdam, 
Kar^fon;  Kä^mt;  Kestd^kmer;  Kevekordts  (ostfr*  toe,  kiefer, 
auch  Torstehendes  kinn;  s.  DWB  5,  663);  Kinhgtorg,  Kerl^au; 

Kleedehn,  Kleespies;  Kleidierk  (vgl.  PrLuFs  Lippische  familien- 
namen  2  anll.  03);  Kmemeyer,  KuiemöUer;  Koclyohann  und 
Kochhann;  Kohlbrandt,  Kohlhans,  Kohlhepp,  Kohlschreiber;  Korb- 
khdtt,  Korflür;  Kornappel  (Appel  aus  Adalbold);  Kuekenbranä; 
Km'akH,  KÜhmiM,  Kosdimieder;  KMjÜrgm. 

Ltttrhans  (früber  Jobann  van  Laer:  Preulli74);  Lampentdurff'; 
LedermüUer;  Ltchtappel;  LindenUraufs ;  Umenbarih,  Ummmeyer; 
Lockenhin  nti  k. 

Mohhtephan ;  Malilian  mn\  Mollhan  {xmh);  Mmahrens,  Mar- 
han,  Marheiueke,  Marhenke,  Markonrad  und  Markurth  (abd.  marah, 
pferd,  mähre);  Mtldgatt  (^QiKint^^  s%l  Sugott),  Mehlhom;  Mehr-- 
HUf  (Ludolf  im  meere,  db.  mar,  sumpf;  v^l.  Preufa  93);  MUdk- 
peier  (oder  P.  Misch?);  Mohrkenn,  Mohrlüdir,  Marian  (mohr; 
vgl.  Mnd.  wb.  3,  126%  121'),  Mwkrmner;  MUMhemd,  Mühl- 
frdnzel,  Milhlfriedel  Möhlhenrich,  Mülhens,  Müllejans,  MUlligan, 
Mühienkord,  Müliinirkel,  Mühhlephan  und  Mühhteph,  Mühlwenzel; 
Mundhenke;  Muischelknaus  (sUdd.;  vgl,  MutschUr,  feinbjicker;; 
Mwrjahn  (mauer  oder  mauern). 

Ocktenktm»;  OddeUnu,  (khlgritn,  ManAeins;  Opperhemw 
(?gl.  Oppermann,  Opfenmnn,  kOster);  Orgelhrand, 

PaehteMt»;  Pferdmenges  (Mmgee  tu  magan);  Piglhein  (Hein- 
rich vom  bühl;  vgl.  Pichler,  Büchler,  Bühler},  Pichlmci/e)  ;  Pincker^ 
nelle  (stluiiied  Cornelius;  nudcrd.  pinken,  pinkfjii  —  picken, 
klopfen,  scbmiedeoj,  Pinkvofs;  Poggenhans,  Poggenklas;  Pohlhans, 

23  ♦ 
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Pifdmahm,  VOM^iat  (aie^nL  fM,  nietet  jpmI;  hochd.  ffM); 
P&rtheiH€;  Prititerjahn  (schwerlicb:  priester  lahn). 

Rehdantz  (Danzo);  Rohrdantz;  Rübenkönig. 

Saaitceber ;  SchajjyoUch  ;  Sehet hans :  Schliumakob  (s.  Prcu Is  93) , 
Scidothann;  Schneevoigt  (?) ;  Schretbi  oyel ;  Schnback,  Schojan,  SchH- 
mijf€r,  Schawtienold ;  Schuldres  (Andreai^)«  Sdmlrabe  (vgl.  Cäm- 
merm  progr.,  Arnstadt  1865^  ••23);  Sckwetnebarik  {vi^iSokmmije; 
oder  wie  SteAbardi  su  venteben?);  Seeg9tt  (fgl.  Maig9tt);  Smmd- 
hmur,  SmnuUiaaA;  Sokmartje  (vgl.  obftn  Srntmirnitm);  Spmk- 
kam ;  Speerhans;  Spehlmeier;  Spickemell  {niederd.  spiker,  speielier) ; 
Stall idhann  fstchen  oder  Stade?  vgl.  iu>h  Staa);  Stallhans;  Stam- 
merjohann {üitdi^i'il.  üUiinnii'rn,  ei]^\.  slummet,  UoiWrn);  Stechhan; 
Steinjan;  Steuemagel;  Siiefelmeyer;  SUmbrand;  Stockhenrieh; 
Slürsniekd;  Stratimk$  (fgi.  Strodimmm;  nicbi  fOD  ttröU,  luft- 
rObre,  keble«  sondera  von  tträte,  bamburg.  $tröt,  strafse) ;  Sufpur-- 
ja»,  Sufpian,  Suppria»,  Suphan  (mhd.  $Afm,  aiederd«  ti^pm^, 
eaufen). 

Timnierhans  (\\.  der  Zimmermann);  7\)l!yreve  i^Qu-di  i  ii.  (ull, 
hochd.  zoll);  Trompaul,  Trompheiltr  (iiuüi|i«'lo  oder  iioinmrl, 
die  iin  mhd.  beide  trumb$  iauteo);  Iwielmeytr  (oiederd.  twieti, 
gftBScben,  durcbgaog), 

ühukütz. 

WagenhoM,  Wagenheiueh  ;  Wai^^n,  WMjürgen;  WalOieMu, 
Walfahn ;  Wappwhans,  Wapenhmwik  (jedoch  vgl.  wapmthemtskt  ab 

haudscliuli,  Jh.  t.  niederd.  spr.  G,  149);  WeckLanh  :  Wchrmeyer; 
Weierhemcl  (ueiher);  Wendtnagel  fna^jel  der  wende?);  Wett- 
engell?); Wickenschreiber  (?) ;  Wimmitenne,  Wie^ahn;  WinkäbUch, 
WüMmeifer;  Wurstschmid. 

Zi^mumeitr;  Htterkmd  (sittern  oder  siliier?);  imilgmtitr, 
Veracbiedeoe  namen,  welcbe  ebenfalls,  obenbin  betracbtet, 
hierher  gerechnet  werden  konnten,  haben  einen  andern  Ursprung 
oder  geben  zu  bedenken  anlass.  Aderjahn  hat  mil  ader  und  Jahn 
nichts  zu  schallen,  sondern  ist  aus  Adrian  hervorgegangen.  Har- 
heim wird,  wie  bekaaailich  Bariholomaeus ,  mil  arab.  6ar  (söhn) 
zusammengesetzt  sein,  in  Wehrfritz  lielae  sich  die  beziehung 
eines  FriU  auf  ein  fluaswehr  (?gL  W^hrm^tr)  wol  denken;  der 
name  verbslt  sieb  aber  ohne  sweifel  palronymiecb  su  WarfiH 
Werfriä,  wie  Edfrit%.  U(bfri%,  SeiftitM  su  Bildifrid,  Umdfridy 
Sigfrid,  Sandvoss  soll  nicht  ^Voss  im  oder  vom  sande\  vielmehr 
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ein  sandferbigeSf  sandgcUws  pferd  (vgL  Roihfuchs)  bedeoleo. 
der  name  KtmOan,  welcher  me  Bimian,  Mmrim,  SugHan  «a.  be* 
ednffini  za  teio  ecbent  (?gl.  niederd.  kmu,  teile,  rand),  gründet 

sich  auf  den  oamen  eines  alten  heiligen  und  märterers  Cantianus 
(Pott  363).  bei  Sentpaul  muss  der  gedanke  an  mhd.  seiu  aus 
synodns  (kirclHMiversammlung,  gei^^tüches  f^triclilj  lerne  gehalten 
werden i  offenbar  liegt  das  aus  dem  lat.  mfutus  enisprungeoe  adj. 
tont,  umu,  mH  su  gründe,  und  der  oame  wird  «ich  auf  eiften 
besiehen,  welcher  an  der  dem  heiUgeii  FaalM  geweihteo  kirche 
wohnt  eder  aoneCwie  nnt  derselben  n  ?erbindang  steht,  da  Mm 
sowol  persimen  -  als  ortsname  ist,  so  liefsen  »ich  Daher gotz  und 
Vabergotscli  ganz  bequem  als  Gottfried  des  l),>hei  oder  aus  Daher 
erkliiren;  allein  diese  deutung  wird  finrch  die  Dachriclit,  dass 
Dabergotz  ein  ostpreuls.  dort'  ist,  biuiäiiig.  in  Balschmieäer  steckt 
eobweriich  der  naae  Sehimied$r,  sondern,  wie  die  oebenform  Bai- 
sehmt^  za  beweisen  acheint,  ein  ballwerfer;  oder  sollte  die  ent- 
atollang  den  uogdtehrten  weg  genommen  haben?  dasa  der  erste 
teil  von  MesdMis  und  Eybwkuh  den  bäum  eibe  oder  taxus 
bedeute  (vgl.  Baumone.  Undenstrait/'sj,  leuchtet  wenigei  ein,  als 
dass  darunter  der  alif  kosnuiim^  Eibo  (aus  Agibert,  Agibold) 
zu  verstehen  sei.  obgieich  lidadier  als  familienname  existiert, 
durfte  er  doch  nicht  in  der  sosammenseUung  BrückhänäUr  ent- 
halten sein;  annehmlicher  ist  es  diesen  namea  wie  BrüMräm 
(braner  an  der  brücke)  so  erfcUhmi.  wenn  Ümefand  einen  groJsen 
burschen  bedentet,  so  wird  aneh  in  dem  zweiten  teile  Ton  ffMe- 
fent  der  appellative  begriff,  kein  personenname  (vgl.  Vent,  VenfU) 
eikaiinl  werden  dUrten.  in  belrelf  der  beiden  namen  Gülden- 
pfennig  und  Schimmäp fennig  hat  der  Hamburger  gescbichtscbreiber 
OBeneke  mitgeteilt  dass  eine  Familie  Pfennig  zu  gründe  liege, 
und  zngleich  die  veranlassung  der  attribute  gOMen  und  schisMnel 
angegeben  (vgl.  meine  Keakurrensen  s.  118);  dieser  erkiflrong 
darf  msn  mistrsuen  entgegenbringen:  IrAMmp/smifg  versteht  sich 
leicht  als  goldener  pfennig,  goldmOnze,  und  mit  Schimmelpfennig 
( Schimmel fenni g ,  Schimmelpfeng ,  Schimmelpenninck )  \v[rd  einer 
bezeichnet,  der  den  pfennig  erst  mit  schimmel  sich  überziehen 
Usst,  ehe  er  ihn  ausgibt  (vgl.  aus  einem  volksliede  bü  UUand: 
tm'l  ^  so  «Mist  k§m  gelt  6et  mir  dunk  alier  tMmUg  wtrdm). 
flofMUiysr  ist  nichi  nach  UogMmst  ond  Hoffkmke  su  beoitellen; 
in  Ldhtcker  Urkunden  (Manteb  25)  kommt  hofslegkir  iror,  dh. 
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bufftchldgeTy  bufscbniicd.  durch  Slrommen^  wird  uicht  'Menger 
am  oder  vom  ström'  bezeichaet;  e<  ist  ein  m  su  viel  da^  die 
bessere  form  Stromenger  bedeutet  strobbindler  (fgl.  Stromeifer 
uod  Eisenmenger).  umgekebrt  scheiot  ia  KUinagA,  somal  daneben 
aucb  Kkinnagel  sieb  findet,  eia  n  zu  weni^  voriumden,  der 
uame  also  nicht  mit  klei  (ihonbodeo)  zusammengesetzt  zu  sein; 
da?s  !( riit T  Kleinstriber ,  Kleimtöher ,  Kleinste\ihpr  sich  aiil  Meie 
beziehcQ  Süllen  (Bacmeisler  Iii leuchtet  um  so  weuijj'er  ein,  als 
Stüher,  Stöber,  Sieuber  bekauole  geficblecbtsuameo  sind,  zur  er- 
klürung  des  namens  Legerhtz  reicht  wol  nicht  aus,  dass  das 
lag^  im  mbd.  leger  biefs  uod  Lat9  ein  gelaufiger  koseoame  ist; 
aber  an  die  starke  flexion  des  niederd.  adjeettfs  kg  (schlecht) 
darf  gewis  noch  weniger  gedacht  werden,  unter  JTntdhndkiii 
möchte  man  den  Rehm  (altd.  Raimo,  zu  ragin],  der  am  knick 
(Ii  Im  iidigor  zauo)  wohnt,  verstehen;  allein  es  wird  mit  beslimmtheit 
hehauptcn  (Knorrs  pi'ügr.,  Eulin  1882,  s.  da«:s  rehm  (rehmen^ 
einen  schmalen  wald-  oder  buschstreilen  bedeute,  der  wie  eia 
knick  behandelt  werde,  der  erste  teil  des  steirischen  namens 
Lampeier  (ObergfiDUs  progr.,  Gottschee  1882,  s.  17)  ist  weder 
Utmm  noch  mbd.  km  (lahm),  und  der  zweite  kein  Peter;  Im- 
p$ter  ▼erbalt  sich  zu  lamperler,  wie  Lampater  zu  Lamparter,  alle 
diese  Tormen  und  zwar  die  letzte  schon  im  mbd.  beseicbnen  den 
Langobarden  oder  Lombarden. 

Es  gibt  nun  noch  eine  air/alil  \on  eoschlcchlsnarocn,  die 
zwar  mit  den  hisher  vorgelührlea  in  so  lern  übereinstimmen,  als 
sie  ebenfalls  aus  der  Zusammensetzung  eines  persooennamens 
mit  einem  andern  nomen  bestehen,  sonst  aber  nicht  unwesent- 
lieh  sich  Ton  ihnen  unterscheiden,  zunächst  kommen  nameo  in 
betracht,  welche  zwei  einzelnamen  enthalten,  wie  es  scheint, 
beruhen  folgende  nsroen,  die  vorzOglich  im  niederd.  zu  hause  sind, 
auf  der  Verbindung  zweier  vornatnen  einer  person,  deren  zuuame 
verschwiegen  wird,  gerade  wie  bei  'Jeau  Paul,  der  bekanntlich 
M-ichter  und  aulseidem  Friedrich  hiefs,  oder  hei  Housseau ,  den 
man  in  Frankreich  gerne  durch  'Jean  Jacques'  zu  bezeichnen 
pflegt,  nur  mit  dem  nicht  bedeutenden  unterschiede,  dass  hier 
die  beiden  namen  getrennt,  in  den  anzuftthrenden  geschlechts- 
namen  dagegen  verbunden  geschrieben  werden :  Älberienut,  Cos- 
paul  ((Arsten  oder  Caspar  Paul),  Franwmalhee,  Hansgirg  und 
Hamjirgl  (Hans  Georg),  Harn\jan%  (Herniaun  Johaaues,  mit  %  tur 


Digitized  by  Google 


ZiJSAIiMENGESETZTe  PERSONENNAMEN  351 


9,  wie  in  /onisen,  Jekmmun;  oder  pitroDymiscb  voo  Harmjao  ?), 
Jandaa,  JanoiU,  Jorjan  und  Jirjahn  (Georg  oder  Jürgen  Johann), 
Kentetihann,  Kunhmn,  Paulmichel,  Pethan  uiid  Pithan  (P«»ter 
Johann),  Simunmathes.    freilich  kann  nicht  mit  beslimmtheil  be- 
IjHuplet  werden,  dass  der  zweite  naine  liein  zuname  sei,  wie  er 
in  Bmnyeräes  (Bruno  Gerhards),  Meinahlers  (zu  magan  und  adal), 
Beinkelürs  (Reiohard  Loders)  sich  deutlich  kundgibt,   aber  auch 
der  erste  Dame  kOonte  lUDame  seio,  ab«  Kentenkam  uod  AtfM- 
henn  einen  Johannes  oder  Heinrich  Kenten  und  Kuhn  bedeuten, 
die  bescbaflenbeit  des  aweiten  leiles  folgender  zusammensetzuugeu 
binterifost  die  Uberteugung,  dass  derselbe  den  zummen  begreift: 
Äbelspies,  Casperschoek,  EhertheU,  Franzbülilei^,  liiußchiltz,  Bitz- 
haupt  (Richard  llau|i!!,  SlepJuiuhlome.    da  Eharo  eine  alte  kose- 
l'orm  von  Eberhard  ist,  so  darl  MerschtUz  als  Eherkard  Schutz 
▼erstanden  werden;  allein  es  stehen  auch  andere  mOglicbkeilen 
offen:  beide  leile,  Eber  und  Schulz»  können  aach  appellati?e  be* 
deutung  haben,  Schuli  durch  Eber  individualisiert  sein  udgl. 
Jogtamdt  klingt  wie  vor-  und  zuname;  aber  Arndt  ist  an  sich 
Arnold,  und  so  fände,  wie  in  vorhin  genannten  beispielen,  die 
Verbindung  zweier  vornameu  statt,    iihnlich  verhalt  es  ?u  li  mit 
PeterhfJnsel  und  Peterhensel.    ob  hasparbauer  als  Kaspar  Bauer 
oder  als  bauer  Kaspar  zu  erklären  sei,  lässl  sich  objectiv  nicht 
entscheiden,   mit  Corllüuger  (Liudger)  steht  es  wie  mit  Jostamdt; 
in  Cartlütgert  ist  entweder  der  weibliche  name  Liudgard  enthalten, 
oder  das  auslautende  t,  wie  in  neuern  naoien  oft,  blofs  an- 
gehängt, zuweilen  werden  zweifei  Ober  die  beziehung  der  beiden 
glieder  des  zusammengesetzten  namens  durch  Urkunden  beseitigt, 
go  lauteten  (s.  Preufs  65)  die  lippischeii  iiainen  Uenkuni  (ind 
Schwerböke  ehedem  Henne  Cordes  und  Schweher  (Suidher,  Scb we- 
der) Büke  (Budaoj,  Branolie,  Merkord,  Rettotte  dagegen  NoUe 
Brandes,  Cordt  Merk,  Otto  Rode  (zum  stamme  Rod^  Hrod;  vgl. 
Renmann,  Reumimd,  Reumuth,  Reul,  Remzich),  zweifetbafl  sind 
und  bleiben  Markfranz,  Peterkerd,  Pofkaz,  auch  wol  FritiMane 
und  Eimxpeterf  da  Fritsch  und  Hinz,  die  zwar  heute  kaum  anders 
denn  als  zunamen  gebraucht  werden,  an  sich  gleich  Fritz  und 
Heinz  (Heinrich)  gellen,  aus  der  bescbaflenbeit  des  ersten  teiles 
der  zusammenseizuüg  kaaii  man  mitiinier  ersehen,  dass  er  als 
zuname  zu  betracliten  ist.  wie  in  Beckadolf (?\  Proh&lhan,  Hafs- 
karl  (Karl  Uafs),  SiumUippe  (Philipp  Sturm;  vgl.  ObergfOll  12). 
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fennmhcfti  gehören  Min  auch  HeifytUr,  Htjfpßier,  Lmukrkatper^ 
obgMeh  Häl,  Htjf,  Lander  »n  sich  alte  penoMwamaa  «sd; 
fenw  GÜjokanH ,  deasen  enter  t«ü  am  Aegidh»  eDtsproiigeo  iat. 

durch  die  palronymische  flexkm  des  ersten  teile»  wird  die  ab- 
hflDgigkeit  des  zweiten  angezeigt  in  Dt'eckmannshemke ,  Hhenhans 
(r^\.  Eh(  )(S(jlm  ,  iJartmannshenH  f  Lübi/etsjohanns  (Julianues  Lub- 
bers;  oder  geuetiv  vou  Lübbernjuhaon?};  Oltenjant  Pettetifaml 
(▼gl.  Peihan),  Tiekenhemrich,  Veitshaiu.  die  abhängigkeit  der  aises 
peraoQ  Ton  der  andern  ist  indeiaen  nicht  auf  die  ahatammung 
dea  aohnaa  Tom  vater  oder  der  mutier  beachrinkt,  aondern  kann 
auch,  wie  bei  vielen  geachlechtananen  auf  -^mam,  allgemeiner  ge- 
fasst  werden  und  sich  auf  kDechte  und  andere  angebörige  er- 
strecken (vgl.  (.1  uiiia  Gramm.  4,  262  a.  1):  ein  Ilartmannshenn 
und  ein  Otter^n  brauchen  niclit  gerade  söhne  eines  UnrlJii.nui 
und  eines  Ollo  zu  sein,  sie  können  zu  diesen  personen  auch  in 
einem  dienstverhaltntaae  atehen  oder  ihnen  sonstwie  angeboren, 
beispiele  dieser  art  bietet  daa  tiigltcbe  leben  in  grofaer  menge. 

Die  beutigen  familiennamen  Jokmnimetiu  und  /mibiacftr  be- 
deuten meinea  eracblena  weder  Johann  Knmikt  noch  knecbt  einea 
lobann  (vgl.  J^hmnsen,  «ohn  dea  Johann),  vielniebr  den  knecbt 
Johann,  der  lou  liei:i  nui dem  erstenteile,  dli.  aul  dem  einlachen 
nameu.  mit  JohannknecJit  vergleicht  sich  zunaciisl  LotzgeseU,  so- 
danu  Ciasohm  und  Hamohm  (oluu  Ctas  und  obm  Hans),  Herne- 
Detter  (vetter  Heine),  ferner  der  tippische  name  K(mkmkr,  d.  i. 
Konrad  der  vater  (Preufa  31  a.  1).  wie  aicb  daa  sweite  gUed 
dieser  letztgenannten  namen  auf  ▼erbSHntaae  und  unteraehiede 
der  verwandtachafi  bezieht,  ao  offenbaren  Dreieoogt  (vogt  Andreaa), 
JehannUdpfar  und  Johamvpötter ,  yielleicbt  auch  Kw^nnMer  und 
Ulzschneider  den  stand,  welchen  die  betrelleudea  pei^oen  im 
leben  eirmrlinirn. 

Jo  einem  umgekehrten  Verhältnisse  der  Stellung  und  der  he- 
tonung  befinden  sich  eine  grOfsere  anzahl  zusammengesetzter  ge- 
schlechtsnamen ,  deren  erstes  ghed  den  stand,  daa  zweite  den 
einzeinamen  bezeichnet,  dahin  geboren  insbeeondara  viele  mH 
Meier  beginnende  namen ,  vorauageaetzl  dasa  in  ihnen  der  appel- 
lative  begriff  neier  und  nicht  der  eigennanie  enthalten  ist:  Meier^ 
arend,  Meierharthold,  Meyerdierks,  Meyerdrees,  Ufefferhahn,  Meyer- 
haH6,  Meyerheine,  Meyerhenke,  Mei/erhenrich ,  Mrierherm,  Meiner- 
jabu,  Meyerjohann,  Meierjürgen,  Mtyeikonraä,  Meierkord,  Meier- 
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0UO,  Mm/erptHr  (mcfa  Mikr-Peier),  Meimakm  (Sanuel).  ebense 
dortai  brarteill  werden:  MüUmdiöH,  MolkrfrMrkk;  Stkmiu- 
hmuTt  Sihniddi9i,  Sekmittkifme  (woher  Sehmitlhmner),  St^m^fän, 

Sclwiidkuiiz  liiid  Schmidkonz,  Schmidpeter,  Schmidlseifert ;  Bauer- 
sachf^,  Hauer uchmi dt ,  Hauerachtilier!  \  Scliäferbartold ,  ScIiäperclauH, 
Sdidf erhenke,  Schdpermeier ,  ikhaf erpeler .  Schäfertöns;  Schiffer- 
müütr,  ScheppiThtin,  Schepperein  (? ) ;  Weberhenw;  EirtieMz; 
Bmiemagd  (fassbinder  Nagel  ?) ;  MeUierhmdt,  Mtistermut,  M^hter- 
hmm;  Mklmimting;  NaehhantMu;  Wirihsand  (auch  WMi- 
Smd  geednriebeD).  won  anderer  art  iel  der  name  des  compo- 
lusien  Met/erbeer;  hier  liegt  der  tou  auf  deiu  ersten  teile,  in 
welchem  nicht  das  appeliativ  sondern  der  eigennaine  enlhaiten 
ist:  der  vaier  [liels  Beer,  der  vorgesetzte  Jüdische  aaine  Meyer 
(meir,  glflnzend)  betiehl  sich  auf  einen  reichen  gOnner,  welcher 
feriangle  daaa  aeiB  name  dem  namen  des  von  ihm  nim  erben 
beatiainiten  aehnes  des  Beer  beigefOgt  werde,  einen  ähnlichen 
orsprung  hat  StkeUmiÜhr:  frOher  blofa  Müller,  sodann  differen- 
ziert i\uTc\\'Scliott,  den  geburlsnainen  der  mutter  (Heintze  199''). 
weiter  lassen  sich  vergleichi'n  :  lH'!li)n'inn-HoHweg,  Hammer- Pur ij- 
$taü  und  trauenoaiuea  wie  Lewald-Siahr,  Schröder-DevrietU (Poll »^i. 
üeinlae  78) ,  nur  dasa  hier  die  beiden  einielnamen  gewöhnlich 
getrennt  geachrieben  werden. 

Zwischen  Meieiyokmm,  MätreUo^  Meyerpet»  und  J$hmm 
wi9ier,  Ottwieier,  Feiermeyer  iodet  nach  der  aufTasauog,  welcher 
icii  deu  Vorzug  gebe,  der  unterschied  stall,  dass  in  jenen  namen 
der  unbetonte  erste  teil  ap[)el!aiive  geltiing  hat,  diest-  dagegen 
zwar  dieselbe  beiieutuug  liaben,  auiserdeai  aber  auch  teils  deu 
w-  und  Zunamen  bilden,  teils  die  abhängigkeit  des  meier  von 
der  vuraufisehenden  person,  wie  In  Mertemejftr,  OUmmmeier, 
Wthnmejftr,  enthalten  können. 

An  diejenigen  zasaromettsetzungen ,  deren  eratee  unbetontes 
glied  den  pei^önlichen  stand ,  dies  wort  im  allgeraeiuslen  sinne 
genommen,  bezeichnet,  sclihelst  sich  der  bemerkenswerte  fall  an, 
dass  der  name  mit  blofsem  ^herr',  wie  es  iu  der  rede  fortwäh- 
re nd  geschieht,  eingeleitet  wird,  unter  den  namen,  welche  hier* 
her  gerechnet  werden  konnten  (vgl.  Hoefer  Germ.  15,85),  be<- 
llnien  sich  jedoch  mehrere  iwelfelhaAe,  aber  ein  einsiger  —  und 
an  dem  darf  man  steh  vorläufig  genOgen  kssen  <—  scheint  voll- 
kommeo  gesichert  dazustehen:  Hetreilers.    ob  aut  'herr*  einiges 


Digitized  by  Google 


354   MIT  EimU  ATTAIBUT  ZL)SAMM£iNG.  P£BSON£KAAM£M 


gewicht  2U  legeD  sei ,  ist  schwer  zu  sagen ;  in  einem  besondero 
falle  mag  der  titel  Dicht  gans  bedeutungslos  sein;  lur  dilfereii» 
zierong  aber  taugt  er<»  wie  sich  leicht  begreift,  gar  nicht,  unter- 
dessen gibt  die  erwähnnng  und  erwäguug  gerade  dieses  namens 

eineo  bequemen  anlass,  schliefslich  zu  der  frage  nach  der  vor- 
binduui;  \oii  personemiameu  mit  den  anfaugsbuchstaben  der  vor- 
uameü  (irrni.  15,  88)  überzugehen  und  diesp!f)c  von  iit  ium 
kurz  zu  berühren,  wenn  in  dem  oamen  Uerreüers  das  erste 
glied  keine  oder  nur  eine  geringe  bedeuiung  hat  uod  zur  Unter- 
scheidung ?on  andern  persooen  desselben  sehr  geläufigen  nie- 
derd.  namens  BUm  nichts  beiautragen  vermag,  so  hat  auch  die 
erste  silbe  von  Fmtkr  und  PmdU»,  angenommen  dass  darunter 
P,  Meier  und  P.  Möller  tu  verstehen  seien,  keinen  innern  ge- 
lialt  sondern  nur  den  wert  eines  hlofsen  deutungsreichen  huch- 
staben,  zur  ddTerenziiTuug  ist  sie  jedoch  ganz  vorzüghch  geeignet, 
die  phncipielle  berecbtigung  von  namen  solcher  art,  die  jedes- 
falls  neuern  Ursprungs  sind,  lasst  sich  teils  positiv  dadurch 
unterstolzen,  dass  nach  der  erfahrung  dergleichen  Verschmelzungen 
im  mQndllcben  Verkehrs-  und  geschaftsleben  wttrklich  gebräuch- 
lich sind,  teils  vorkommenden  falls  durch  den  freilich  nicht  un- 
bedenklichen negativen  grand,  dass  versuehe  einer  andern  er- 
klarung  zu  keinem  ziele  führen,  so  scheint  es  in  der  tat  mit 
Pemeier  ■  l'ch meiert  und  Pemöller  (Pehmilllerj  zu  stehen,  aber 
nicUl  mit  Uhmeyer,  Wehmüiler  und  vielen  andern,  die  je  einer 
besprechung  unterzogen  worden  sind,  bei  dieser  gelegenbeit 
unterlasse  ich  nicht  als  neu  mir  entgegengetreten  den  namen 
Wamnui  anzuführen;  dass  er  W.ijmtif  bedeute,  muss  Ich  antu- 
nehmen geneigt  sein,  obgleich  die  Verschmelzung  hier  weniger 
in  folge  der  ausspräche  als  durch  die  Schreibung  (noch  mehr 
bei  dem  an  einem  andern  orte  von  mir  aus  lierliu  nachgewie- 
senen nameu  Clucas)  eiuge treten  sein  dürfte. 

Bonn.  K.  G.  ANDRESEN. 


GERMANISCHE  DATIVE  AUS  DERRÖMKRZEIT. 

Ein  schon  lange  bekannter  votivstein  aus  Roedingen ,  einem 

dorre  in  der  nähe  von  Jülich,  trägt  die  ua.  bei  Brambach  ClRh. 
612  mitgeteilte  auiscbritt: 
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M  A  T  R  O  N  I  S 
V  A  T  V  I  M  S 

T-IVLIVS- VITALIS 
V    S    U  M 

die  merkwürdige  namenform,  die  uns  hier  ruigegentritf ,  kouule 
wol ,  so  lange  sie  völlig  vereinzelt  dastand,  noch  nichl  zu  weit- 
gebenden folgern  ngeo  berechtigen,  neue  funde  der  letiten  jabre 
haben  jedocb  die  erwQnecbten  BeitenetQcke  ergeben,  suntchst 
bericblele  in  den  Jabrbflcbern  des  ver.  vod  allertumefireunden  im 
Rheinlande  h.  lxxit  a.  199  EadWeerth  Ober  zwei  Romeratetne  aus 
Wesseling,  einer  Ortschaft  am  linken  Rheinufer  zwischen  Köln 
und  Bonn,  aui  deren  einem  zu  lesen  ist: 

matronIs 

AFLIMS'M 

ivLLorJvs 

///AGILIS 

und  im  Lixvii  hefl  derselben  Zeitschrift  s.  223, 224  veröffentlichte 

dr  Fufs  folgende  ^schOn  und  deutlich  gemeifselte  inschrift*  aus 
Lipp  bei  Bedburg  an  der  Erli: 

MÄTROhlS 

\  \  TVIMS 

SVPERO\ \ R 

lONISil  ■••"'T 

0\  \  RTIOiJs 

in  seinem  uoteren  teile  ist  der  stein  jetzt  ummauert,  soll  aber 
daselbst  stark  verwittert  sein  und  keine  weiteren  spuren  von 

huchstaben  autweisen,  das  durch  zwei  schräge  liarallclslriclie 
ausgedrtickle  zeichen  (\\)  ist  audällig;  doch  ist  es  sicherlich 
aus  der  ligatur  oder  NA  entstanden  und  an  seiner  geilung 
als  VA  nicht  zu  zweifeln. 

Abgesehen  von  der  eigentümlichen  endung  in  Vmvim  und 
Aflim»  begegnen  uns  die  gleichen  namen  noch  mehrmals,  vier 
steine,  davon  zwei  widerum  aus  Roedingen  (ClRb.  610,  6U), 
einer  aus  dem  nahegelegenen  GOsten  (607)  und  einer  *au8  dem 
Jülicher  lande'  ohne  genauere  angäbe  des  fundorles  (ü2lj)  siml 
de  11  7natrotm  VittviahusH  gewidmet,  ebenso  stellt  dem  ynatronis 
Aflitns  ein  matronis  Afliabus  auf  emer  ara  aus  der  burgmauer 
Ton  Köln  gegenüber,   noch  konnte  man  statt  Iftibu$  auf  einem 
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steine,  der  im  Gohrer  bruche  bei  Dormagen  mit  iwei  anderen, 
den  Nymphen  geweihten,  gefunden  wnrde ,  ÄflibuM  vermnten,  da 
der  erste  buchslab  des  wertes,  wie  die  punctiening  desselben  bei 
Brambach  ClRb.  292  andeutet,  nicht  wol  erhalten  ist. 

Die  gegend,  der  alle  diese  Inschriften  entstamnicn ,  gehörte 
ursprünglich  zu  deni  gebiet  der  Germani  cisrhenani  und  zwar  im 
besondereu  zu  dem  der  Eburoues.  durch  (  iics  irs  tiKlu  kiH  ^e 
stark  entvölkert,  ward  das  land  des  letztgenaonien  Stammes  später, 
unter  Agrippa  (Strabo  194,  Tacitus  Ann.  xn  27),  zum  teile  von 
den  Ubiem  besiedelt,  und  da  die  vorliegenden  denkmüler  gewis 
nicht  vor  den  beginn  unserer  leitrechnong  zorOckreichen^lGeiiuiien 
fllr  die  frage,  welchem  volke  dieselben  snioschreiben  sind,  nnr 
die  Verhältnisse  nach  der  einwanderung  der  Ubier  in  betracht. 
dass  der  den  mdironts  Äflims  gesetzte  stein  aus  unmittelbarer 
natlibarschalt  von  koln,  ebenso  der  den  jnatronis  A/ltabus  geweihte 
aus  dessen  burgmauer  selbst,  sowie  der  aus  Gohr  in  den  bereich 
der  Ubier  fallen,  wird  niemand  bestreiten,  aber  auch  die  ins* 
gesammt  östlich  von  Jülich  gegen  Bedburg  su  geAindenen  aliare 
mit  den  aufschriflen  Y&uMmi  und  Vatvim  gehören  dieseui  an« 
denn  auch  das  ebenso  weit  und  weiter  vom  Rheine  ab  landein* 
wärts  liegende  Tolbiacum  und  Marcodurum  sind  nach  Tacitus 
Hist.  IV  79  und  iv  2b  noch  slfidte  dieser  Völkerschaft,  wahr- 
»cheiijluli  haben  wir  es  also  mit  u  bischen  insciiriihn  zu  tun. 

Für  ihren  germanischen  Ursprung  sind  sie  übrigens 
selbst  die  besten  zeugen,  wie  aus  dem  vorgesetzten  «oirviits 
sich  ergibt,  sind  Vaivim  und  Äflimi  dative  plur.  eines  weib- 
lichen eigennamens.  das  gegenttberstebende  wulroni»  FotoMna^ 
WHitnmü  AfHabm  bietet  die  entsprechende  lateinisohe  casosform. 
dass  man  bei  namen  auf  lateinischen  inschriflen  barbarischeu 
endungeu  begegnet,  ist  weder  besonders  selten  noch  unbegreif- 
lich, zumal  keltische  volivdaiive  sind  in  v'rdlserer  zahl  bereits 
nachgewiesen;  vgl.  Monin,  Monuments  des  ancieoa  idiomes  gau- 
lois,  Paris  1861,  s.  185;  JBecker,  Rhein,  mus.  f.  philol.  n.  f. 
XVII  s.  23  a.  11,  Rhein,  johrb.  h.  xlii  s.  93,  112,  113,  Beitr. 
von  Kuhn  und  Schleicher  ra  s.  189.  hier  indessen  liegt  das 
keltische  völlig  abseits,  da  es  in  seinen  erhaltenen  mundarten 
eine  dem  lateinischen  verwandte  grundform  des  dativ  plur.  vor- 
aussetzt; dass  (lies  aber  auch  für  den  allgnllischen  zweig  der 
spräche  gilt,  beweist  das  MATPEBO  NAMAYZIKABO  auf  der 
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kelüschtn  weihiBScbrift  von  Nimes^  Becker,  Die  inecbriftUehen 
Oherreite  der  keltlscheii  sfurecheY  Beitr.  m  8. 162.  fOr  das  ger* 

manische  hingegen  ist  der  alte  ausgang  des  daliv  plur.  aut  -ifif 
durch  das  ahn.  ivemr  und  primr  aus  littorarischer  zeit  und 
gntumR,  borumR  auf  dem  runenstein  zu  StcDtollen  in  Schweden, 
sawie  durch  die  analogie  des  litauischen  völlig  gedicbert.  un- 
erwariel  freUieh  ist  die  «ItertOnilicbkeii  der  formen  Tainimi  und 
Äpim,  in  so  fera  es  sieb  hier  um  istvaeoniscbe,  keioeswegs 
tun  nordische  oder  auch  nur  gotische  sprachreste  handelt,  das 
probleni,  'ob  die  Kümer  westgermanisches  auslautendes  s  noch 
vorfanden*  (Sdierer,  zGDS*  s.  11),  scheint  nunniilir  gelöst;  zu- 
gleich ist  der  annähme  einer  engeren  Verwandtschaft  der  Goten 
und  Skandiiianer  gegenüber  den  Westgermanen  eine  ihrer  wich* 
ligsten  statzen  eittaogeo. 

Fragen  wir  nach  der  bodeatung  der  in  rede  stehenden  namen, 
so  stellt  sieh  Afliae  zu  altn.  afl  n.  und  afli  m.  kratt,  beistand, 
aß  m.  feuerherd,  ags.  abal  n.  kraft,  ahd.  afla  auima  (Graff  1 191), 
iiihd.  afel  stm.  eiternde  malerie,  entzündete  stelle;  weitere  ab- 
leitungen  sind  altn.  afla  afladOf  e/la  efläa,  e/lir,  pßugr  und  ahd. 
avaUn.  ihrem  namen  wie  ihrem  wesen  nach  scheinen  mithin 
die  Afiim  der  lateinischen  Ops  verwandt  lu  sein,  fraglich  ist 
eine  hesiehnng  von  Vatviae  sor  wurael  wU  in  ahd«  uHnatar,  got. 
vatö,  ahn.  Mtn  nsw.  ob  das  t  des  stanunauslautes  in  Vatvim 
und  Aflims  als  kürze  oder  länge  aufzufassen  ist,  ob  wir  Stämme 
wie  got.  ansts  oder  solche  wie  gQLinamyei  vor  uns  haben,  bleibt 
derzeit  ebenfalls  noch  dahingestellt. 

Im  anschlusse  an  diese  altgermanischen  dative  plur.  sei  noch 
anfeinen  dativ  sing,  hingewiesen,  den  die  aufschrift  einer  brunnen- 
scbale  aus  Emstweiler  bei  ZweibrOcken  uns  bietet«  dieselbe  ist 
▼erttffentlieht  in  den  Rhein,  jahrb.  h.  XLn  s.  114,  h.  l  s.  173,  in 
der  ArchaoL  zeitung  n.  f.  h.  ii  und  iii  s.  64,  im  Mannheimer  Journal 
1868  ur  176  vom  29  juni  und  lautet: 

IN  H  DD  DEAE  VERCANV 
ISD-COS  iPS  ANT  Q  F  POS-AQ- 

V-ID-MAI 

denelbe  gnttername,  der  hier  deutlich  hervortritt,  so  rltselhaft 
oMinches  andere  ist,  scheint  noch  vorsuliegen  auf  einer  inschrift 
aus  Bertrich  an  der  Mosel,  bei  Brambach  CIRh.  709:  DE  VER- 
CANE  II  ET  MEDVNE  ||  L-TACCiTVS  ||  V  S-L- M;  ab- 
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weichend  hiervon  gibt  8ie  dr  Adolf  Bauer  in  den  Rhein,  jahrb. 
h.Lxi8.79:  D6V6RCAN6  |  6TM€DVN6  |  LTACCPTVS|| 
VS-LM. 

Allerdings  nehmen  Fickler  in  den  Rhein,  jahrb.  h.  xlvi  s.  114 
und  Becker  h.  l  s.  172,  173  die  tnrni  Vercanu  liir  eiueo  kel- 
tischen volivdativ.  da  jedocii  die  datrve  der  keltischen  r/-slämme 
auf  i  ausgeben,  wie  durch  zahlreiche  inschriilh'chc  helege  äicher- 
geateitt  iat,  so  von  Becker  aelbat  in  den  Rhein,  jahrb.  b.  u.n 
s.  93,  muate  dieser  aur  erkifirung  eines  weiblichen  dativs  auf  V 
einen  nominaliv  Ymwm,  also  einen  o-stamni  ganz  von  der  form 
der  masculina  als  namen  der  gOttin  ansetzen,  der  dann  allerdings 
im  daliv  aul  V  auslauten  würde,  wie  Beitr.  lu  s.  189  gezeigt  ist. 
diese  vüraussi  i/iin?  ist  aber  im  höchsten  malse  bedenklich,  da 
keltische  (i-siämme,  mit  -an  abgeleitet,  ganz  geläufig  sind,  ja  so- 
gar der  daliv  eines  solchen,  SEQ  VANA,  inschriillich  bezeugt  ist. 
andererseits  widerstreitet  der  annähme  germanischen  cba* 
racters  des  Wortes  Yeream  weder  dessen  ableitung,  die  gerade 
aus  dem  westlichen  Deutsehland  durch  namen  wie  Adnuutf 
Bureana,  Bludana  genugsam  belegt  ist,  noch  der  fundort  der 
inschrin,  der  vermutlich  in  (Ilu  alten  Nemetergau  fallt,  noch 
die  casusendung  u,  die  uns  auch  noch  im  ahd.,  alls.  und  alln.  er- 
hallen ist.  eine  dcutung  des  namens  aus  dem  keltischen  ist  mir 
nicht  bekannt,  im  germanischen  liegt  das  wort  werk  nahe  genug, 
dass  die  inschrifl  auf  einer  brunnenschale  steht,  deutet  auf  eine 
beziehung  der  gottheit  zu  dem  brunnen  selbst  oder  auch  zum 
geschäfte  des  handwerkers,  der  sie  herstellte,  für  die  ableitung 
des  namens  von  werk  spricht  aber  vor  allem  das  griechische 
'E^jyavrj  (aus  * /njydfdj,  ein  beiname  der  Athene  als  beschülzeria 
kOnsLlkcher  arbeiten  (Preller,  Griech.  myth.  i  s.  175),  mit  dem 
westgermanisches  Vercanu  vollständig  übereinstimmt. 

Wien  im  december  1886.  RUDOLF  MUCH« 

DES  STßIClüEßS  NACKTEß  BOTE. 

F.  6  t*  dier  pgmhs,  2670  der  Wiener  kofhibh'ethek  v,  j.  1320 

(Hoff Dt  nun  xix  4)  enthält  eine  fassinig  von  des  Strickers  mwre 
Der  tiückte  böte,  die  vdHayen  in  sei)ier  ausgäbe  GA  lx  nichi  be- 
nutzt hat.    iclh  teile  ihre  abwetchungen  von  vdllagens  text  mit: 
Obtr$ckrift  fthU.    12  Nu.   18  Nu  s.  er.   21  Und  vragte  n. 
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25dabt.  27  sage.  28  das  was.  dOe.  e.Diderauf  daslaot.  32  Und. 
33  8.  auf  das  g.  34iouin.  35  U.  hQete  mir.  39  me/.  iOieaan. 
41  dix  waa.   44  geaiode.   48  nu.   50  d.  e.  sei  b.  d.  e.   51  E; 

nOm.  52  quöm.  53  So.  54  Daz  si.  60  man  mohte  ouch. 
63  St  helen  ez.  64  Nu.  69  Als.  70  wa  ^.  k.  TS  Er.  79  in  f. 
Sl  Als  in  begundeu  schouwen.  82  üaz  gesiuUc  mit  den  frowen. 
83  erschrachten.  87  der  zeigt.  88  mir  f.  92  im  95  wer. 
101  b.  da  r.  102  d.  er  d.  pf.  vil  k.  103  da  der  wtrt  dia  yn- 
lacht.  104  beaach  uod  ouch  des  chnappen  flucht.  108  unde 
sw.  ez  geun  h.  113  U.  ouch.  U9  iagt.  124  Vnd.  130  aw. 
u.  r.  ot.  135  niht  hin.  136  e.  h.  m.  gar  b.  137  alle  mein 
er.  138  icli  erhol  iiucii  sein.  139  er  so  genozzcn.  141  der  i. 
143  Nu  f.  144  Er.  146  an  sin  lel)eu.  147  E.  spr.  Ii.  nu 
m.  d.  149  u.  pei  meiaem.  150  u.  het.  153  Er;  her  /, 
156  gib.  164  Dar  nach  warf  er  in  nider.  165  üude.  166  Das 
was  ouch.  170  Na.  174  Vnde  w.  i.  i.  g.  b.  Oder  wes  er 
mich  habe  gezigen  Daz  wer  mir  btil  ward  iz  verswigen.  176  m. 
doch  nach  d.  t.  186  Als.  188  twanc.  194  dilz  I.  198  sns  f. 
2uO  I.  8.  V.  w.  V.  m.  g.  Ez  was  mm  äugest  und  ine'n  wau  Ir 
hiet  niirz  zelasl^  gelan.  204  di  leut  cndorflen  nicht  iehen. 
209  betriuget.  211  Er.  215  so  gelaoen.  216  d.  m.  e.  aere 
Wirt  g.   217  laet.    218  da  er  sein  rat. 

F.  1-60^  miiMU  de»  WiUMIm  du  ülHeh  von  dm  TürÜn, 
umer  gedieht  ßXU  dam  f.  61  und  di$  mte  ipaUe  von  W.  di$ 
weite  beginnt  mit  folgenden  gedichtdien  vom  haeen,  vgl  GA  lu 
s,  766: 

Wier  horn  sagen  dir  war  und  schont  dehains  guetes 

^er  einen  baaen  dreizzich  iar  Swer  ir  gert  der  muez  sei  laden 
an  einem  pant  gebab  all  zeit  mit  seinem  schaden 

Gesiech  er  im  das  aail  ab  dev  er  phligt  ao  maniger  tngent 
er  werd  dannoch  wild  er  hab  alter  oder  iogent 

daz  ist  ein  geleicbez  pild  der  sich  verget  an  ir  gepot 

svvie  lang  ein  man  di  er  hat      der  wiit  den  leuten  vnd  got 
swenn  ers  auz  der  liuet  lat         von  schulden  wider  zem 
Hl  Wirt  im  wilder  denn  ein  bas    dev  er  ist  so  genöm 
der  da  lauil  in  dem  gras  das  ai  nicht  wil  das  iemen  sei 

Bev  er  ist  hohes  muetea  er  aei  ir  se  allen  seilen  pei 

B$  folgt  sodoN»  Wolfram  WilUMm,  Jb.  m  nacA  ladimmm 
heuithnung. 
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Ton  Wiener  ha.  de§  Nücktm  beten  hat  vdH,  bemUsU  nr  2705« 
m  der  täkreBhtift  %u  Ueesiien  (GA  ni  t.  635)  mä  W,  im  doi 
hearten  iübtt  mein  mit  Wn  b^Meiehnet,  und  m  2885,  im  der 
AAsncAn*/^  iMt  erwähnt,  m  den  iMorfei»  meiit  ab  W,  einmai  ete 

ersclieinmd.  eine  coliaiion  dieser  hss.  ergab  mir  folgende  ab- 
weichungm  von  vdH.s  lesartm  (Wn  =  2705.  W  =  2885): 

Übersdirift  f,  Wn,  Ain  mer  ?on  des  heriTi  kuüht  vnd  voo 
der  päd  stubfi  W.  iE«  was  ainst  alz  ro.  s.  W,  2  eine  straze 
Wn.  5  abengen  Wn.  abend  W.  10  bio  /.  WnW;  an  le  Wn, 
enW.  11  uf  W.  15  Da  W,  21  Er  yt.  e.  n.  v.  b.  Wn.  22  e. 
wände  di  der  IT.  25  ouoh  f.  W.  27  der  aluben  WnW,  33  Sich 
mir  so  de  gwant  W.  36  d.  m.  iemand  achade  W,  38  d.  k.  dai 
t.  U  ;,  44  ingesinde  W,  48  Nu  Wu;  so  W.  53  Und  daz  U  m. 
55  iiültbcliaii  Wn.  spechail  W^.  (\i  NMüuuclictien  Wn.  65  AI 
nachte  a.  der  Stuben  l.  Wn.  68  ein  f.  W.  69  Als  er  U  hW^'; 
der  einen  Wn.  do  ain  W.  72  ia  f,  W.  75  twanc  WnW, 
78  Er  WnW.  82  Dai  geaind  vB  die  ftuwo  W.  84  dakien  WW. 
86  d.  wir  Wn.  87  d"  eneigte  Wn.  88  Er  ITn;  mir  f.  Wn. 
88  0  we  Wn.  f.  W.  91  erat  Wn.  92  AI  dai  im  Wn.  94  her 
W.  95  hin  er  W.  96  Er  W.  98  wider  of  sin  WnW. 
104  ▼«!  f.  Wn.  luiiibes  Wn.  Iü8  ez  U«.  III  gahlen  WnW. 
112  buhten  Wn.  precblü  VF.  116  ros  W.  123  sioem  W'ä. 
ffv'  text  W.  126  verstu  so  Wn,  127  Wem  W.  129  grozan  W. 
130  Ol  f.  Wn»K.  132  Er  W.  136  Er  hat  mir  hiute  b.  Wn. 
138  ich  erhol  Wn.  141  da/.  Iht.  142  Rer  Wn.  153  Er  WnW; 
dai  /:  Wn;  hervur  W».  154  le  Wn.  158  /l  W.  163  hi»  Wn. 
164  w.  i.  I.  Wn.  166  dat  waa  ouch  Wn.  dai  waa  W.  174  wei  W; 
hab  W.  184  R.  w.  g.  b.  W.  185  nam  W.  190  Er  W«.  193  sach 
Wn;  vmb  gesehn  \r.  194  Llnlz  m.  div  vnzuclu  g.  Wn.  196  So  Wn. 
201  Er  sch.  daz  er  ^.  W.  202  er  se  (/.  t.  ers  6}  W;^-  da  f.  W. 
204  wir  Sölten  Wn.  209  bctriuget  U  nW.  215  — 20:stt  bis$em 
MW  a.  MWii.  ».  7  gemainiklichen. 

Wien.  S.  SINGER. 

EIN  FfiAGMBNTDERCHBIäTHERBECHKONIK. 

Von  einem  1586  zu  Ingolsiadi  gedruckten  buclie  (Engerdi  De 
Virginia  partu)  löste  mir  ein  freund  ein  41  cm.  hohe$,  26  cm.  hreitu 
pergamentbl  de$  \ijh$.  eb,  doi  mn  kepfe  Meiner  verdermite  die  rete 
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Überschrift  .sis.  träyt,  welcher  auf  der  nickseite  an  yUicher  steiie 
.gcne.  correspondiert.  das  bkut,  weldies  zweispaltig,  jede  spalte 
SM  50  %eiUn,  bttdiriebm  üt,  hat  mehrfach  durch  löcker  und  hrüche 
gdiUen,  dim  sem  xvhtik  «intfr  mM»  loeftcArotiift  an^fhdrm  mtee, 
war  kieht  zu  $ehm;  eins  auf  vmmkmung  des  herausg^ers  der  Zs, 
vorgenommene  vergleichung  meiner  abschrift  mit  dem  codex  Pal.  32  \ 
der  Christherrechronik  (fol,  24''.  25'.  lOO**.  191*  der  mrhuudmen 
hs,)  durch  hm  dr  SStnyer  ergab  für  den  an  fang  völlige  Überein- 
stimmung, später  Stelken  sich  stärkere  Verschiedenheiten  heraus,  der 
sdduss  äe$  biattes  von  rüekeeüe  q».  1  x.  41  an  hingegen  itt  dem 
Heidelberger  m*  der  CSirisUierreiÄroMk  ganM  fremd»  ich  lasse 
daher  hier  ven  den  beiden  epaHten  der  Vorderseite  sowie  von  der 
ersten  der  rückseite  nur  die  anfänge  folgen,  teile  hingegen  jene 
sdUiiss^aitie  vollständig  mit, 

V 

Wan  ich  Cayn  erslagen  hau        wan  si  iu  vor  dick  VDd  maDi* 

der  tlucli  der  im  wart  «iPtan  gew  zil 

der  viel  (lo  zeliant  aul  iiiciueii  l^t^Mi  vogemach  vnd  laidez  vil 

al&o  ersrhrt'ckt  er  setnew  weiii    den  selben   vogeiuacb  vü  die 

daz  91  iu  Vil  schon  lielen  vbeleich  sif 

vüd  im  nicht  iaidcz  teleo  woU  er  iu  ou  uemeo  damit 

Ad  abeto  wol  benomeD  adam  waz  alz  ich  hört  sagen 

mir  ist  nach  im  ein  sam  chomen  dreissig  vnd  zwei  hundert  iar 

der  mich  sol  ergetzen  sein  alt  do  er  Seth  gepar 

nach  dem  Yngemuet  mein  Dar  nach  alz  ich  hört  sagen 

die  ich  han  nach  im  getragen  do  Seth  gewuchs  vn  chom  ze 

seinen  tage 

Do  Ena  vnd  adam  daz  reichsentwirt  der  anterchrist 

wurden  gestozzen  auz  mit  schäm  so  wirt  er  dann  in  den  tagen 

daz  besaz  er  do  mit  sinn  er  vnd  Elyas  erslagen 

fnd  ist  auch  noch  dar  inn  alz  ich  her  nach  wol  sagen  chan 

▼ad  mAz  da  sein  vntz  an  die  frist  sein  alter  ich  auch  geschribeoan 

SeMuss  (2%  41— 2^  50) 

Diu  geslacht  von  er^t  allez  nam  der  diegeschrill  uitla  tiennenwii 

von  Seih  Adams  sun  den  stam  vnd  si  hat  vil  gar  verdait 

der  nam  die  ich  ew  tet  bechant  sie  hat  newr  von  dem  stam  gesait 

vnd  mit  nam  vor  genant  Der  chOmen  ist  von  dem  ersten 

alz  von  iegleichemstetgeschriben  von  dem  geslacht  vn  von  diem 
vnder  in  ist  aoch  chainer  belihen  bersten 

er  gewunn  sQn  vnd  tocbter  vil  wie  der  nu  iegleicher  starb 

Z.  F.  D.  A.  XXXI.  N.  F.  XIX.  24 
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in  welhem  aller  vr  ^eniuh 
ihv  Inet  ich  e\v  aliiie  gt^ait 
wall  daz  ich  ez  dar  viiih  vciaiail 
(laz  ewch  der  zal  venlruzz  icht 
alz  die  geschrill  von  irai  aller 
gicht 

vDd  auch  dlQrcli  der  mär  pan 
der  ich  noeb  laAt  le  tkhteB  haii 
an  dem  pAch  tob  maoigea 

wunder 
die  got  hat  tan  besunder 
durch  invnd  durch  vnaern  willen 
da  nit  er  ie  woli  stillen 
Vilser  8(1  nd  vDd  misstal 
nu  wil  ich  auf  dax  piat 
wider  treten  hie 
da  ich  die  red  vor  lie 
von  Adam  vnd  vou  Eua 
wil  ich  nu  wider  saf:»»n  da 
da  ich  daz  uiär  vor  lic 
DU  hört  wie       ]n  ergie. 
Nv  hau  ich  >  w  vor  chunt  getan 
von  Eu;i  \inl  \()u  Adam 
▼od  von  den  ciiinden  sein 
wie  er  iu  tet  schein 
von  ^'ot  die  grozzen  wunder 

Fddkirchen  bei  ^Ubling, 


die  er  in  lel  besunder 
däz  sull  ir  hüru  hie 
die  zeit  v(a)st  her  eü  gie 
daz  er  wart  krank  vnd  all 
die  iar  wur(de)n  iin  gezalt 
dreizzik  vnd  D(ew)Q  hundert 
dez  selben  in  nicht  wundert 
er  west  wol  das  (er)  aterhen  aalt 
da  von  er  aei(oe)w  chind  sehen 
wok 

er  sprach  su  Eua  seinem  weih 
hais  chomen  her  tu  meinem  leib 
aliew  vnsrew  chind 
vnd  die  auch  von  in  geporn  iisd 

die  baiz  allew  chömeo  hie 

wan  ich  wil  gesehen  sie 

daz  geschach  die  chind  chomen 

allew  dar 

•jelailt  in  drey  schar 

tiinf/rdien  lansenl  der  seihen  was 

alz  ich  die  zal  von  iu  laz 

an  chinil  vnd  an  weih 

die  cliuhien  all  mii  irm  leib 

!ilr  irn  valer  adani 

der  eupüe  si  all  iu  gotez  uam. 

G.  WESTERMAYEK. 


HD.  GLOSSEN  DES  ZWÖLFTEN  JHS. 

\0S  F.  LIEB£RMANN. 

Raginald  ans  Faye-  la^Yineuse,  der  zu  Noyers  gdfUdü,  aber 
vor  1092  6»  nach  1109  benedictiner  der  Augnstim(s-ahtei  zu 
Canterhury  mar,  dichtete  hier  uaJ  eine  (atmnitcke  Vita  MakkiJ^ 
deren  spräche  erschien  durch  seUme  werter,  geaAraabU  Wendungen 

und  gekünstelte  versmaße  rmd  reime  schon  dem  Verfasser  so  dunkd, 
dass  er  glossen  hinzuzufügen  für  nötig  erachtete,  fernere  er- 
klärungev  sff'^N'u  afischreiber  und  leier  zwiickm  äU  ftetlsti  mad 

an  die  runtiei  der  has. 

So  mthäh  der  Mümluier  codex  Inl.  IS.'j'^O,  der  die  ^rhrift- 
züge  der  vntte  des  12  jhs.  einer  nirlit  -ennlisclien »  vielleicht  deut- 
schen^ hiittd  trägt  und  im  15  jh.  als  Sauet i  Quirini  in  Tegernsee 
überschrieben  ist,  zahlreiche  um  11  ■>0,  mindestens  teilwetse  mm 

*  den  ungedrucklen  reU  seiner  kleineren  dichtungen  werde  ich  im 
Jf,  arehiv  der  ge§,  ßtr  ältere  d.  ^whk»  1887  veHfffhttHehen,  einiget 
braehU  ß^right,  /infil^f  iadn  satin'tts  It  2ß^,  *  anstiige  bei  O^ke^ 

Essay  on  thr  orif^in  o/  rhyming  tatin  versp     63.  '  eme  ^üdäet^eelte 

spur  ist  vielleicht  Laaiperli  für  Lamberli  englischer  hts. 


Digitized  by  Google 


ÜÜ.  GLOSSEN  DES  ZWÖLFTEN  JHS.     ^  363 


sdn  eiber  sdlist ,  hmzugefügte  glossen.  hei  %0€iUm  die  meisten 
lauten  latninsdt ,  folgmde  mätelhodiäeutsch : 


foL  9''  ut:iil)ijs  spiz 

-  IP  tranal  uberswimmel 

-  14^  ütijuo  senil we 

-  16^  über  geuuhtiger 

-  17  epulones  frazze 

-  17^  feoore  gesub 

-  21  serobe  scolie 

iuges  genuhtige 

*  21^  diasMtt  musehUt 

unclinilege  id  est  sine 
uiribvs 
<-  22^  frenesuD  loMieH 
Bpasmo  chramme 
catliaplasmo  phlaster 
paralilicHB  gegiht 
ydropisi  wazzersuht 
coxe  dieh 

•  23  Cancer  s^^rt» 

«  25  inpigra  uulr«ige 

-  21^  facela  gesprächer 

pruril  iucchet 

-  28  caIldbu^  linnf 

qualus  cliurp 
glomus  chlivwe 
siTcs  silwrm 

-  28**  cumini  chümi 

lupiDOS  uichpone 

-  29  arbuta  pömab 

-  29^  scarabeos  wibil 

papilioaes  uifalter 


iniiwba 


^  vorher  pWl  übHehtUeh  verwisehi, 

*  A>  Urteiniseh»  Helle  lautet:  crines  .  .  . 


uespas  wefs 
crates  hurt 
foL30^'  i\[io^cü  ertchellare 
<*  'di^  lila  geslrichen 
nebolo  otbe 
ligurrit  lippbü 
brutos  tvmpe 

•  32  gkba  scboUe 

-  32*'  ptlolia  pallmii 

-  33  iBCurTa,uiettgewuDtenl 

-  33**  SequaDi  Sigoo 

galero  heim 
Uaram  böbe 

-  34  trica  nMbcb> 

anigmate  saiiTe 
trieat  stricchet 
conum  sumber^ 

-  35  senlps  <?()rn 

-  35**  Ii n Ire  zille 

-  36**  cornipcdcs  /(»Iter 

-  37^  reboarel  schulle 

-  38''  monimenti  jjrhusjpde 

-  39   piiata  \va//j'n üliurc 

-  39**  conipl't- 1  JianUlagü 

-  40''  aiiila  aaliclie 

-  41  serpillum  choal 

anelum  tille 
arbuta  pömmab 
oroa<  bivwergi? 

•  41^  preatruis  uorzimbest 

*  geändert  in  mahscb,  darüber 


Tcrqtie  quaterqne  fricat  Cloo;  Polimnin  tricat 
Et  folal  ia  coaum  tricatos  inore  Lacoaum. 
horna. 


ZU  TANNHAüSEß. 

Den  aufgesang  in  Tannhausers  raiselspnicb  MSH  2,  97^* 
Termochte  Roetbe  Zs.  30,  419  nicht  zu  deuten,  betonte  aber 
seine  nberzeugung,  dasa  darin  ebenfaUa  ein  rfftsel  zu  aehen  sei. 

die  Verse  lauten: 

Ez  sluoc  ein  wip  ir  man  ze  tMe,  und  nl  ir  kint  geswinHe 
sluoc  si  ze  tode,  seht,  daz  was  dem  man  unmäzen  zarn, 
Ze  töde  fihfor  er'  st  her  wider,  }(nd  allez  ir  gesinde 
sluor  er  ze  inde\  doch  icujylen  sider  kint  von  in  (jeborn. 

gemeiot  i6i  jedeßlaiis  Eva,  weiche  durch  den  apteigenuss  den  tod 
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in  die  well  l)rachle  dh.  also  ihren  manu  uüd  ilirc  kindn  loi- 
schlug;  Adam  aber  nichle  sich  ^rlcichsam ,  indem  er  auili  vom 
apfel  aTs  und  dadurch  Evas  und  ihres  gcsindes  tod  verursachte, 
die  volkstUmlichcu  raisei  werdt^a  nicht  milde,  gerade  Adam  uud 
Eva  zu  behaodelB.   bekaoDÜicb  f^brl  auch  Tannhäuser  fort: 

Got  hü»  werde»  einem  man, 

der  nie  gehem  wart  van  wameen  Übe; 

die  tater,  nodi  die  muaier  nie  gewan, 

die  nam  er  im  %e  »ihe. 
also  wider  Adam  uod  Eva. 

Äholiches  finde  ich  in  dem  New  vermehrten  Rath  -  BAdüein, 
dessen  aus<^abe  von  1655  eingehend  im  Anz.  des  geron.  museums 
1865  sp.  317  beschrieben  ist  und  das  mir  in  einem  drucke  vom 
j.  1673  (miscellanband  der  Wiener  UDiTenitftlsbibiioÜiek  TheoL 
moral.  i  345)  vorliegt 

Es  heifsl  d;! : 

P  viij'':  F. in  frayiwer  gestorben ^  i^Hd  nieht  geboren  seg? 
Änlw.    Adam  vnd  Eva.  .  .  . 

Bath  I  welcher  Mensch  hat  ein  fjantz  Vimheil  der  Welt  ye- 
tödlei  oder  vmhbradit?  Antwort.  Cuin  erschlug  seinen  Bruder 
Abel  [gedr.  Adä],  darvor  lebt  niemand  denn  sie  zween  j  vnd  jhre 
Eltern  /  Adam  vnd  Eva, . . . 

C*:  Ein  Frag welcher  die  schädlichsten  Sunde  yethan  hab? 
Antto,  Eva  als  sie  die  Hede  Gottes  verkehret  vnd  gelogen  hat  / 
daraujs  alles  Übel  der  yanlzeu  Welt  erwachsen  ist. 

Cij* :   Rath  /  ein  Jnngfraw  noch  nicht  eines  Tarj^  alt  namb 

eifi  Mo/in yar  sdion  vnd  wolgestalt  f  ehe  da)in  renjieny  ein  Jahr  sie  ein 
}\i)i<l  iiehar  i  vnd  stnrhe  ehe  denn  sie  ward  geboren  j  kombl  wider 

nach  übermorgen?  Aniw.  Eva. 

Ciij^:  Rath  I  es  wurd  nie  geboren  von  Weibs-Leib  ;  vnd  ligt 
begraben  in  seiner  Mutter  Leib  /  vnd  uamh  sein  Sohn  seiner  AÜ- 
multer  den  Magthum?  Anlw.  Adam  ist  von  keinem  Weib ,  sondern 
von  der  Erden  kommen  j  darinn  er  auch  begraben  ward ;  vnd  namb 
eein  Sohn  Abel  j  seiner  AUmuttar  dan  Magikimb  I  das  ist  die  Erdej 
darin  er  ale  dar  eret  getiorben  Mensch  begraben  iet. 

Auch  das  rSllsel: 

dar  näch  ein  kund  erhol, 
doM  alk  Hute,  die  dd  lebten,  hörten  einen  eduU 
findet  sein  analogen  Bviij'':  l^tii  Frag! wer  gesfkryen  habfdau 

die  gantae  WeU  gAirt  habV  JbUw,  Dar  Beel  in  der  Archen  JVook 
Tannbfluser  widerholt  also  eine  reibe  gans  volkstOmlicher 
räCael,  nur  der  schlusa  scheint  nicht  volkstOinltch.  UM  sich  nan 
auch  zuDallig  in  dem  von  mir  benutEten  ratbflcblein  die  fassong 
aber  Adam  und  Eva  nicht  nachweisen,  so  erscheint  mir  die  w* 
getragene  losung  doch  als  die  einzig  mögliche. 

Lemberg  7.  xii.  86.  RICBARD  MARIA  WERNER. 
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Die  altdeatseb«  Exodus,  mit  einleituog  und  anmerkungen  hprausgegeben  von 
Ernst  Kossmahw.  Onellen  und  forscbungen  57.  Slrafsbarg,  Trabner« 
Ibbti.  149  88.  b".  —  am. 

Wie  wttnsebenswerl  eine  kritische  ausgäbe  der  Exodus  sei 
und  wie  wichtig  fOr  die  erkenutDis  specieil  der  mbd.  metrik, 
bat  Scherer  schon  1874  in  den  Geistl.  poeten  1 72  betont,  wenn 
nun  diesem  lang  empfundenen  bedttrfnis  erst  jetzt  entsprochen 

wird,  so  ist  das  vielleicht  eio  zeichen,  dass  die  aufgäbe,  die  man 
dabei  lu  erfüllen  hat,  doch  nicht  so  leicht  ist,  wie  es  bei  dem 
klaren  und  einfachen  handscbriftenTerhaltnis  scheint  —  und  wie 

sie  besonders  dem  neuen  herausgeber  erschienen  ist.  denn  er 
hat  bei  dieser  kritischen  ausgäbe  auf  die  elementarsten  yot^ 
hediogungen  einer  jeden  wiasenschafllichen  arbeit:  fleifs  und  Sorg- 
falt verzichten  zu  künnen  geglaubt  und  so  freiUch  einen  lext 
geliefert,  der  völlig  unbrauchbar  ist,  schon  weil  er  von  naclililssig- 
keiten,  fluchtigkeiten  und  grammatischen  Schnitzern  geradezu 
strotzt. 

Nicht  einmal  die  circumüectierunf:  isi  annähernd  consequent 
durchgc'lilhrt:  ich  zählte  etwa  30  ncceriUose  lormen,  wobei  nameut- 
lich  hiiuüg  cheren  ohne  accent  ( rsclicint  —  einmal  auch  v.  541 
wie  slet  ts  st.  stel.  —  uiui  bei  dieser  llüchti^^en  Zahlung  ist  das 
pronomen  der  3  person  si  oder  das  persönliche  pronomen  der 
2  persoü  du  noch  gar  nicht  berücksichtigt,  weil  ich  bei  ilvs  gröb- 
lichen nachlassigkeil,  mit  der  die  accentuierung  überliaupt  dm  ch- 
geführl  ist,  nicht  feststellen  koiinltj ,  nach  welchem  princip  kuss- 
maun  bei  der  belouung  dieser  pionaniiua  veriahren  ist.  —  da- 
gegen setzt  Kossni.  den  cucumQex  einige  male  ohne  grund.  so 
schreibt  er  mehrfach,  aber  natürlich  auch  hier  nicht  durchgängig 
Iwiffte.  es  gibt  freilich  ein  vom  fem.  gebildetes  ahd.  twäldn,  von 
dem  kann  aber  hier  nirgends  die  rede  sein,  sondern  es  handelt 
sich  durchweg  um  das  causati?e  hodlm,  das  in  der  poesie  dieser 
zeit  aufeerordenilich  beliebt  ist,  übrigens  auch  für  die  Exodus 
durch  reim  t.  433  und  innerhalb  des  ferses  t.  486  gesichert  ist« 
ferner  schreibt  er  ?.  1088  wdn  diu  rede  dierfe  (siel),  ddre  gdlm, 
dagegen  1786  richtig  wäre. 

Am  ärgsten  spielt  dem  hg«  die  Unachtsamkeit  da  mit,  wo  die 
in  der  MilslSter  hs.  (R)  im  wesentlichen  schon  durchgesetzte 
diphthongiierung  Ton  ü  und  I  auf  die  einfachen  ?ocale  zurück* 

A.  P.  D.  A.  XIII.  t 
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zufahren  ist  hier  entschlapfan  ibrn  srhreiI)UDgen  wie  emmmem 
St.  nlmen,  soure  st.  sAre,  unsouber,  2  mal  souk  st  9Ak  usw.  auch 
schreibt  er  öfter  v.  2727.  2742  betten,  was,  wenn  es  auch  ein 
scliwaches  beiten  pilif ,  gewis  nicht  richtig  ist  und  wofür  auch 
nicht  etwa  der  rr  itii  :lcitpfi  geltend  gemacht  wenfi^n  darf,  da  v.  'l'^l 
AUS  \\  biten :  letten  üherlielcrl  ist.  3005  schreibt  Kossni.  rn  hti- 
hUm:  hier  aber  diphthongiert  auch  K  nicht  r>inmnl  (iagegen 
wird  vom  hg.  I  gesetzt  für  ein  ff.  das  gar  nicht  <iii>  dem  Inngen 
vocal  entstanden  ist:  v.  2196  heilstes  nümlich  yd  t  Ixini  —  rvli- 
queriint,  2750  aber  richtig  mleibten.  für  das  prai.  in  Uten,  das 
K  durch  lohten  widergibl,  setzt  Kossm.  2  mal  linkten  v.  2885. 3167  ! 

Auch  der  uiiilaut  ist  in  K  gegenüber  der  Wiener  bs.  (W) 
durchgeführt,  und  das  ist  für  den  hg.  eine  gute  gclegenheit  eiaen 
scfamüter  lu  begeben,  der  umlaut  Dflmlich  von  ist  in  R  durch 
a  widergegeben,  vielleiebt  a«eh  ein  oder  das  andere  mal  durch 
9,  wiewol  das  nur  gans  vereinselt  der  fall  sein  kann.  Kossm. 
aiber  sieht  in  dem  in  K  2  mal  Überlieferten  geie  v.  1804  und 
201^6  Umlaut  von  d  und  gibt  es  durch  gäbe  (Imal  schreibt  er 
noch  gaibe)  wider  und  Obersieht  dass  v.  959  in  W  und  K  gtie 
tgm^kt  Uberliefert  ist. 

Schlimmer  aber  als  all  das  ist  es,  wenn  Kossm.  aus  K 
anstandslos  einen  accus,  disiu  diet  Übernimmt  (v.  1633)  oder  gar 
1916,  ohne  dass  ihm  die  hs.  darin  vorangeht,  t4m6e  diu  mnde 
schreibt,  oder  endlich  die  werte  daz  zit  heizzet  Phase  in  die  zit 
heizzet  Phasr  Undert ,  blols  weil  er  zu  bequem  ist,  das  lexicon 
zu  befragen,  oli  iiit  lii  die  neutrale  form  des  subst  im  12  jh. 
viirkommf,  was  nebenbei  bemerkt  durchaus  der  fall  ist.  was 
wollen  neben  diesem  uominativ  die  zit  Schreibungen  besagen  wie: 
uns  an  daz  mer  (2172)»  daz  vil^e  alles  (iOÜü)  oder  daz  alles 
V.  2310?  was  will  es  daneben  besagen,  wenn  Kossm.  v.  2342 
gedankenlos  nachschreibt:  so  (sie)  htm  wir  verslnzen  allez,  des 
hdt  ditze  latU,  wülirend  natürUch  der  gen.  alles  zu  setzen  war? 
oder  wenn  er  einen  imp.  biie  ansetzt  v.  611,  wo  W  ganz  richtig 
hu  Oberliefertt  oder  wenu  er  endlich  v.  2616  die  in  K  Qber^ 
lieferte  indirecte  frage  loos  mimm  dism  Ünck  unangetastet  Hast, 
während  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  der  conjunctiv, 
sondern  der  indicativ  meinmt  su  selien  ist?  vgl«  imds  mm  cAode 
wt%  üt  daz?  V«  2857«  dennoch  muss  es  auch  nach  diesen  bei« 
spielen  ttberraschen,  wenn  Kossm.  eine  völlig  sinnlose  form  aus 
dier  hs.  herQbernimmt  und  v.  2759  f  dne  chint 
«fide  ofrertii  schreibt  und  die  nahe  liegende  äoderung  in  altiu  vor- 
zunehmen unterlüsst  nebenbei  bemerkt:  in  der  Exodus  steht 
diese  c(>nd)ination  des  unflecticrlen  adjectivs  mit  dem  fleclierten, 
die  hekannllicli  noch  bei  Goethe  b.'inflg  ist  (lied  an  den  mond: 
froh-  vnd  trüber  zeit),  mvhi  vereinzelt  d;t,  vgl.  1370  breit  vnde 
htufin ,  2093  aU  unde  iunge,  ur»d  d  ii  uiii  ist  die  lesart,  web  lte 
Diemer  für  die  versa  2431  ff  vurgescliiageu  bat;  nu  muoz  er 
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ges^m  «sfcta  umfe  mdriu  wie  selhm  tnU  swdriu,  sehr  anDehm- 
bar.  Diener  gtavbte  nsoilich  hinter  Mäehm  da»  adjedif  §iiht 
eioschieben  su  sollen,  weil  märiu  a^jecti?  sei.  Koesni.  aber 
sebeint  (vgl.  die  aBm.)  wutriu  für  eineo  Dom.  ptar.  des  neutralen 
giibsl«(0  SU  halten  und  Uteat  die  verae  unangetaateL 

Auch  unter  den  dmckfehlem,  an  deneD  flbrigens  der  tezt 
recht  reich  ist,  erscheinen  einige  bedenkliche  wie  t*  792  in  dem 
buosem  er  m  Utax  oder  v*  2766  luMnaii  zal  at.  naMia  oder 
mtheiniu  ua. 

Mao  sieht:  der  hg.  ist  von  einer  beneidenswerten  siH'gloaig-' 
lieil  und  man  wird  nun  nicht  gerade  erwarten,  dass  er  da  immer 
da!?  richtrcf*^  t'etroffen  hat,  wo  es  sich  um  schwierigere  puncte  in 
dl  f  (  oiisiitiiicrung  des  textes  handelt:  ent?rhei(hing  zh.  zwischen 
zwri  Irsnrlen,  erkennung  des  ursprünghciu-u  usw.  in  dor  fal  l«issl 
er  Ii  irr  sehr  vieles  zu  wünschen  übrig  und  vor  allen  duigen  ist 
es  wider  die  durch  uikk  lit>.imkcit  entstandene  inconsequenz,  du,' 
man  ihm  zum  vorwuti  machen  muss.  zh.  Iiat  W  einige  ma! 
eine  ligatur  der  negatiou  und  des  verbs  in  iormeu  wie  86,  19 
nimerchejmen ,  86,  22  menercAemie,  89,  38  nienerchanden.  K 
schreibt  dafür,  da  es  niene  überwiegend  durch  niht  ersetzt  nur 
einige  mal  nhu  — ,  niht  erehennm,  und  in  der  tat  steckt  in  der 
f erbindung  wol  das  compositum  und  nicht  das  simplex.  Rossm. 
nun  schreibt  v.  73  und  79  Himer  dumun,  v,  372  aber  nt!ni  ardWm- 
dm,  oder:  K  hat  gegenOber  ao  fiel  jünger  es  auch  ist  als 
diese  bs.,  eine  sonderbare  ?orliebe  ftir  altere  flexionaformen« 
namentlich  für  die  auf  o,  wo  W  die  zu  e  geschwächten  oder 
syncope  hat.  vgl.  v.  265.  620.  702.  808.  1085  ua.  diese  eigeo- 
tümlichkcit  nun  ist  durchaus  nicht  so  auftulassen,  dass  man  bei 
K.  in  all  diesen  stellen  stets  die  ursprünglichere  und  bessere 
lesart,  vielleicht  gar  die  der  urhandschrift  zu  erblicken  hat.  denn 
dieses  o  zeigt  sich  aneh  unorganisch  in  formen,  wo  es  ursprüng- 
lich unstatlhafl  ist,  wie  in  dem  srlmn  oben  citierten  leihnten  (K 
eideihotm)  v.  2190  und  in  einer  comparalivform  v.  11  ()i  b6$6re 
:  ere.  der  reim  allein  könnte  vi»>l]»Mrbt  schon  die  bedenklichkeit 
dieser  torm  darlun,  da  die  niilit  i  liegende  auf  -rre^  die  bessere 
bindung  ergibt;  aber  es  komm!  hinzu  d  iss  \V  husere  ilherlieferl. 
Kossm.  aber  ioigt  K  und  setzt  luer  bos^tre  in  den  text,  v.  708 
aber  mit  W  bezzpre :  here ,  ebenso  1286  grözere :  here ,  wo  K 
widerum  bezzore,  grözzdre  bietet,  wie  er  auch  v.  630  bezzdre 
:ere  von  K  ignoriert,  v.  3134  aetzt  er  dagegen  bezzöre :  wäre, 
wahrscheinlich  mit  rOcksicht  auf  den  reim ,  sieht  aber  nicht  dass 
?.  3149  in: märe  gebunden  ist  meiner  ansiebt  nadi  ist  im 
hinblick  auf  das  verhalten  von  W  gegenüber  diesen  eigentümlichen 
eomparativformen  das  soffix  mit  e  oder  d  vonuriehen,  wie  mir 

*  deno  so  darf  man  das  coraparaUvsuffix  für  die  l^?codus  niil  Kossui. 
vielleicht  aosetien  vgl.  W  92,  33  60»«^«  ond  Schtrer  a.  74,  ferner  Zs.  f. 
Siteir.  gymn.  1873  i.  090. 
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überhaupt  die  Vorliebe  von  R  fftr  ältere  flexioDsformen  etwas 
scbrullenhait  erscheint,  ich  würde  darum  auch  nicht,  wie  es 
Kossm.  tut,  K  vor  W  den  vorzug  geben  und  v.  S72  Hot  (Yi  ik) 
oder  V.       erfulhtp^t  (VV  ^rvuhest)  in  den  tox\  sptzeii. 

Audi  io  bezug  aiit  dir  mctrik  dh.  die  durchlilhrunf;  dp? 
4  mal  gehobenen  verses  ist  Kossm.  durchaus  inconsequent.  eiiior- 
spjts  nMndich  scheint  er  daran i  nuszugeheu,  gute  verse  herzu- 
stellen, und  hindert  zb.  v.  8  radical,  ohne  zu  erwägen,  wie  be- 
denklich es  ist,  an  einer  von  W  und  K  (iberlieferten  lesarl  zu 
rütteln,  und  wie  wenig  eine  glatte  nietrik  dem  cliaracler  dieser 
Übergangszeit  entspricht,  der  vers:  durch  Abrahdmes  liebe  (K 
willen  vgl.  auch  noch  v.  45S)  der  in  vorhte  ist  lilr  diese  epoche 
durchaus  erträglich,  unter  annähme  zweisilbigen  auftacte  und 
dreisilbiger  ausspräche  des  biblischen  nameDs.  freilieh  darf  man 
sich  nicht  scheuen«  in  dem  vers  vier  hebungen  kl.  ansa* 
setzen,  was  der  reim  tcrhi$:w9rht$  ja  unbedenklich  gestattet. 
Kossm.  allerdings  scheint  die  annähme  des  verses  von  vier 
hebungen  bei  kl.  ausgang  fUr  diese  zeit  als  das  ultimum  re- 
ftigium  anzusehen  und  greift  lieber  zu  anderen  miltein  wie  an* 
nähme  überladenen  ersten  fufses  udgl.  und  hat  darum  auch  im 
capitel  Verskunst  seiner  einleitung  unter  der  rubrik:  überladener 
erster  tufs  eine  etwas  gar  zu  stattliche  fOUe  von  citaten  zusam- 
mengestellt: unserer  ansieht  nach  ist  bei  einer  ganzen  reihe  der 
finrt  hpzfirhnpfpn  verse  die  annähme  von  vier  hebungen  kl.  jener 
annahnip  vorzuziehen. 

Andererseits  wider  zeifjt  sich  Kossm.  za'jhaft  und  ändert  da 
nicht,  wo  man  schon  eher  spätere  enlstellungen  aniK  innen  uml 
den  vers  leicht  auf  das  normale  mafs  der  hehunuen  ziini(  kliilircn 
kann,  ich  rechne  dahin  zb.  v.  280,  \M\  der  hetdiniske  tnan 
lesen  und  der  vers  dadurch  über  gebür  lang  wird,  wo  aber  leicht, 
und  ohne  dass  eine  sprachliche  eigentümlichkeit  geopfert  wird, 
durch  einsetzung  von  der  Heiden  für  der  hetdiniske  man  der  regel- 
mafsige  vers  hergestellt  werden  kann. 

Dieses  oberste  gesetz  bei  Snderungen,  die  man  ans  metri- 
schen gründen  vornimmt,  dass  man  den  sprachlichen  character 
des  gedichtes  berücksichtigt  und  nichts  beseitigt,  was  für  ihn 
irgendwie  bezeichnend  ist,  dieses  gesetz  finde  ich  bei  Sosam.  da, 
wo  er  ändert,  leider  auch  nicht  beobachtet«  ja  es  ist  sogar  deul- 
lieh  dass  er  sich  gar  nicht  bestrebt  hat,  die  sprachliche  indivi- 
dualitäl  seines  dichters  zu  erkennen,  er  wQrde  sonst  nicht  durch- 
gangig das  eharacteristische  dem  conventionellen  ,  das  individuelle 
dem  farblosen  geopfert  haben,  und  doch  ist  der  dichter  der  Ezo- 
dus  gerade  von  der  sprachlichen  seite  her,  namenthch  in  bezug 
auf  Wortwahl  und  nusdnink'iwpise,  :\hpr  auch  in  bezug  auf  den 
satzbau,  dem  der  renn  manciie  knhiilif  ii  niif^eprägt  hat,  hüchsl 
interessant,  ja  orijrincll.  er  hat  eine  deullu  Im-  Vorliebe  dir  seltene 
Worte  uud  Wendungen  (dm  rede  wirt  in  wage  v.  ()S9;  in  ckuude 
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sin  oder  tuon  usw.) ,  er-  bietet  eine  fUlle  too  ana^  Xtyo^tva 
(anelegt  v.  681,  v.  Olß.  2500  u».)  und  er  IXsel  auch  eine  geirisee 
neigUDg  Eum  archaisieren  durchblicken,  wenn  er  zb.  statt  des 
compositum  gerne  das  simplex  wMi  (stets  liban,  wofür  K  etu- 
Hban  setzt),  und  eine  solclie  stilistische  individualiUlt,  die  bei 
der  texlesconstilulion  sorgsam  gewahrt  werden  muss,  wird  bei 
Kossm.  geflissentlich  zerstört,  und  zuweilen  noch  mit  hilfe  von  K, 
dessen  verwnssenm«;slen(lfMiz  ganz  oHcn  am  tage  liegt!  so  wird 
%.  1(33,  ^^o  \V  1111(1  K  <hi  rrscain  ime  goi  der  yewäre  lesen,  von 
Kossm.  dieses  eigenhimiiehe  und  characteristische  gewdre  be- 
seitigt und  (lalür  das  iarblose  ze  Wffre  eingesetzt,  als  oh  iitan 
nicht  das  e  der  \()rMl!»e  in  gewdre  sjncupiereu  oder  }  liebungen 
kl.  ansetzen  künuU-l  so  wird  ferner  v.  298,  wo  in  VV  ein  nach 
fulid.  auffassung  melrisr.h  zu  kurz«  r  vers  überliefert  ist,  die  lesart 
▼on  K  vorgezogen  und  lür  einen  sehr  characleristischen  sub- 
stanlivierlen  infinitiv  sceUeit  grözze  das  Substantiv  sceltdie  yruzze 
eingesetzt,  wahrend  doch  offenbar  das  in  K  Uber  lieferte  aU  ein 
besserungsversuch  ansusehen  und  von  Scherer  als  solcher  audi 
schon  baeichnet  worden  ist.  so  wird  endlicli  v.  1423  dte  90- 
hrmdgr  gdkbiH  in  gehruodere  Uebm  Yeiündert,  obgleich  Kossm. 
selbst  unterm  teil  eine  stelle  aus  der  Wiener  Genesis  anfuhrt« 
welche  das  adjectiv  geUdf  belegt  (52,  22).  diese  änderung  ist 
um  so  unbegreiflicher,  als  durch  sie  dieselbe  anxahl  von  silbeo 
geschaffen  wird,  welche  den  anlass  sur  Minderung  gab,  und  man 
muss  wol  in  dem  zusatz  des  e  in  gebntoder  einen  druckfebler 
sehen,  der  uin  so  wahrscheinlicher  ist,  als  dieses  wort  bekannt- 
lich consonantisch  flcctierl  wird  und  ein  flexions-e  im  nominativ 
plur.  höchstens  auf  dem  wege  falscher  analogic  erhallen  kann, 
auch  V.  156  ist  durch  aufnähme  der  lesart  von  K  das  seltnere 
vom  gewöhn !i(  Ii en  verdrängt  und  so  das  characlerislische  ver- 
wischt. \\  Imt  ini  acc.  sing,  oder  pl.  smerze :  herze,  K  dagegen 
srnerzr/'.  Kossm.  setzt  die  schwache  form  in  den  texl,  übrigens 
üliue  im  \ariantenverzeichnis  die  lesarL  von  W  anzugeben,  und 
berOek.sicliligl  nicht  dass  es  auch  ein  st.  m.  oder  fem.  amerze 
gibt,  das  in  der  Exodus  selbst  v.  IUI!).  2338  belegt  ist  und 
das  er  auch  beide  male  nicht  ausländ  nahm  in  den  text  zu 
setzen.  — 

Ist  dieser  so  durch  allerhand  nachlSssigkeiten ,  durch  incon« 
äequeoz  und  verkennung  des  sprachlichen  charactera  des  ge* 
dichtes  ttbel  geraten,  so  kann  ich  auch  mit  derart,  wie  Kossm. 
principiell  seine  aufgäbe  erfasst  hat,  nicht  völlig  einverstanden 
sein,  er  folgt  flir  den  teil  des  gedicbtesi  für  welchen  die  beiden 
hss.  vorliegen,  im  wesentlichen  W,  gibt  aber  nicht  alle  Varianten 
TOD  K  an,  da  man  seiner  ansieht  nach  auf  die  rein  orlhogra|ihi- 
echen  deshalb  leicht  verzichten  kann,  weil  in  Diemers  ausgäbe 
ein  diplomatischer  abdruck  der  hs.  vorliege,  dieser  hinweis  auf 
Diemers  ausgäbe  will  wenig  stimmen  zu  der  motivierung  des 
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kritfsciM'n  abdnicks  in  der  einleitnng,  wo  aus  dem  umstände 
capitai  geschiagcQ  wird,  dass  jenes  buch  uur  io  350  exeniplnren 
pedruckf  hi.  aufserdem:  der  ausdruck  *orÜiographisdi<*  vnnauu  a' 
ist  M'lir  (kuLuiigslcthig,  uod  mau  ueont  leicht  ui iho^rciphi^clie 
vanauit' ,  \\  as  weil  mehr  ist  als  dieses,  sicher  aber  hat  Kussm., 
soweit  tjiiiii  aus  den  lUckeu  im  npparat  schliefseu  dari\  deu  be- 
griir  zu  weil  gefasst.  denn  er  hat  dilferenzen  Obcrfjangen,  die 
durchaus  nicht  reia  ortliograpbischcr  uatur^  auiserdeiii  aber  noch 
für  das  Verhältnis  von  K  zu  W  wichtig  sind.  zb.  erwähnt  er 
nicht  da»  R  v.  1062  ruoch  mit  m  bietet,  wo  W  den  blolSm 
infiDitiY  hat,  oder  dass  t.  1099,  wo  W  aftsrsete  bal,  K  addie 
bietet  (779. 2540  aUeneitie)*  endlich  darf  man  nicht  ttbersehen, 
wie  wichtig  selbst  rein  orthographische  Varianten  werden  können 
zb.  für  die  datiening  einer  hs.  oder  unter  umsUnden  des  ge- 
dtchtes  selbst,  und  wie  trelTlichc  dienste  wir  von  ihnen  erwarten 
können,  wenn  wir  erst  einmal  in  die  geschichte  der  Orthographie 
der  alteren  zeit  eingedrungen  sind,  wie  mislich  es  aber  hin- 
sichtlich der  datiening  gerade  mit  der  Exodus  steht,  wird  auch 
Kossm.  nicht  entgangen  sein,  die  gewöhnliche  von  Diemcr  her- 
stammende annähme,  dass  K  vor  1122  geschrieben  i^^t,  weil  die 
bekannte  stelle  in  der  Wiener  (lenesis  14,  15  f  Ouch  kdt  der 
chnniy  ze  site  dnz  pischluom  maJii!t  n  tititinilv,  sivflcla-n  pfalJen  er 
%e  hnrm  wil  machen,  in  der  Milslalt  i  mnai b»;iluug  im  wesent- 
lichen intacl  geblieben  ist:  diese  annabine  ist  doch  W(d  sehr 
zweiieihall.  die  bis  auf  ganz  wenifj  stellen  consequent  vollzogene 
durcbführung  des  nmlauts  und  der  «lipliiliongieruug  des  t  und  u 
in  der  Exodus,  auch  schon  die  ganze  ari  der  Umarbeitung  m  der 
Genesis  sprechen  sehr  gegeu  sie.  hier  also  wird,  da  uns  das 
äufsere  historische  moment  so  im  Stiche  lässt,  ja  irre  lUhrl,  einst 
die  gescbichte  der  spräche  und  Orthographie  einzogreifen  haben, 
und  wie  wichtig  dann  die  beobachtung  auch  der  geringsten  Va- 
rianten sein  kann,  braucht  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden.  — 
man  durfte  ako  erwarten  dass  bei  c^ioer  kritischen  ausgäbe  der 
Exodus  alle  Varianten  gegeben  bezw«  durchgehende  eigentflmlich- 
keiten  in  einer  Ubersicht  zusammengestellt  würden  und  um  so 
eher,  als  das  gedieht  sehr  kurz  ist  und  nur  für  1400  verse  ganze 
zwei  hss.  vorliegen.  —  dass  aber  auch  so  in  der  neuen  ausgäbe 
weder  der  abdruck  von  W  genau  noch  die  in  beschränkter  zahl 
gegebenen  Varianten  zuverlässig  sind,  ist  leider  auch  noch  zu 
sagen,  und  zwar  ist  es  wideruni  die  inconsequenz,  die  man 
durchgängig  beuhachteu  kann,  bald  gibt  Knssii).  rein  orlhf^irra- 
phische  Varianten  wie  ih.  v.  1025,  bald  übergeht  er  wicliiige, 
bald  folfjt  er  W  in  der  iaulhezeichuuug,  bald  unlerl.lsst  er  es  zu 
guiisit  n  einer  wenig  bereclitigten  normalisierung.  v.  985  setzt 
er  liut  ui  den  texl,  wo  VV  iiud  Inetet,  und  ebenso  1399;  1215 
aber  schreibt  er  nnt  VV  Uud.  1205  und  1273  setzt  er  mit  K 
yertm  ia  den  texl,  wo  W  die  bUike  form  iiai,  uiiue  dass  er  im 
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zwf'iien  lalle  —  im  ersleii  geschieht  es,  weil  sonst  noch  geändert 
ist  —  in  den  tufsaotea  die  lesart  von  W  angihl,  und  1466  mit 
W  ge^en  K  die  starke  form.  —  im  übrigen  koinincii  beide  l'or- 
ijieu,  starke  wie  schwache,  in  W  und  K  vor,  doch  zieht  W  die 
starke  vor,  nur  1235  gerten. 

Aber  Kossm.  hat  amh  ganz  abgesehen  von  diesen  flUchtig« 
keiten  das  innere  verhalLnis  der  jüngeren  hs.  zur  alteren,  die 
iiatur  ihrer  abwcichuugen ,  die  motive  ihrer  ünderungen,  kurz 
die  characteristiscben  und  entscheidenden  difTerenzen  der  beiden 
sich  nicht  genügend  klar  gemacht,  denn  er  wttrde  sonst  nicht 
in  gflnzitch  unmethodisdier  weise,  wie  es  ?•  1456  geschieht,  die 
leserlen  der  beiden  mit  einander  combiniert  und  aus  ihnen  eine 
eigene  —  offeabar  soll  das  die  ursprüngliche  sein  —  hergestellt 
haben,  ich  bemerke  zu  der  beschaffenheit  der  beiden  texte,  dass 
W  eine  ganz  Torlreßliche  hs.  ist  und  durchaus  fertrauen  ver« 
dienl  und  dass  sie  gegenüber  K,  ganz  abgesdien  von  dem  seit* 
nam,  um  den  sie  der  urhs.  näher  steht  als  diese,  auch  an  zu- 
YerlZasigkeit  durchaus  tkberiegen  ist.  wie  treu  sie  ist,  geht  daraus 
hervor  dass  sie  kleine  eigenheiten  Ihrer  vorläge  widergibt,  wie 
man  das  noch  an  einer  stelle  erkennen  kann«  v.  223  nämlich 
steht  in  K  eemam,  das  verlesen  ist  aus  vwr  nam,  und  noch  aus 
W  siebt  man  deutlich ,  wie  der  Irrtum  entstand,  wie  Oflers  gibt 
es  an  dieser  stelle  w  durch  uv  wider  und  zieht  aufserdem  noch 
sahst,  und  verh.  in  ^'in  wort  zusammen,  sodass  uvarnam  da  steht, 
dieses  als  vernaw  zu  lesen,  lag  nalin  genug  und  um  so  näher, 
wenn,  wie  man  vielleicht  vermuten  dar!,  das  erste  a  von  einem  e 
sich  nicht  sehr  deutlich  unterschied,  da  nun  aber  K  nicht 
aus  W  geflossen  ist,  so  muss  dieses  uvarnam ^  dass  leicht  ia 
veimm  verlesen  werden  konnte,  schon  in  der  vorläge  von  W 
gestanden  haben,  und  es  ergibt  sich  so,  dass  W  wenigstens  an 
dieser  stelle  ilberans  genau  ist.  ob  mm  diese  vorläge  von  W 
auch  zugleich  die  von  K  war,  oder  ob  noch  eine  hs.  zwischen 
der  Milstater  und  der  vorläge  von  W  anzusetzen  ist,  oder  gar 
mehrere,  bleibe  hier  unerörlerl.  jedesfalls  also  ist  W  zuverlässig, 
K  aber  nicht  sehr,  wie  widerum  eine  einzige  stelle  darlun  kann. 
V.  967  ff  namlich  wird  nach  epischer  weise  (vgl.  Kossm.  aum.) 
eine  reihe  von  versen,  die  schon  855  ff  begegnet,  wortgetreu 
widerholt,  und  während  W  hier  sich  ganz  gleich  bleibt,  weicht 
K  so  zu  sagen  von  sich  selber  ab,  indem  es  970  htkaiim 
schreibt,  obgleich  es  nach  858  gthaiiun  hellken  sollte,  nun 
aber  bietet  W  v,  1456  gotes  er  aot  ekorte,  K  dagegen,  indem  es 
das  sim|dex  verschmäht,  gat  er  Mr  heckorU,  aus  diesen  beiden 
lesarten  nun  macht  Kossm.  (foi  er  tm  €hme  und  setzt  es  in  den 
text,  im  variantenverzeichms  aber  heifst  es:  K  bedunrte!  — 

Für  die  partie  des  gedichtes,  fOr  welche  £  allein  voiliegl, 
ist  Kossm.  bestrebt,  die  spräche  nicht  nur  auf  den  alteren,  W 
entsprechenden  stand  zurflckzufClhren,  sondern  auch  einen  tezt 
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Iierzuslcllfn,  wio  ilm  W  geboten  haben  würde,  wenn  es  h\<  zum 
sclilu8So  des  gedichtes  reichte,    in  der  lat  kann  man  aus  einer 
sorglalUgeu  vergleichuuj;  voa  K  und  VV,  soweit  sie  densellien 
teil  des  gedichtes  widergeben ,  sich  ein  ungefähres  bild  davon 
uiadien ,  wie  W  in  dem  nur  in  K  vorliegenden  texte  gelautet 
haben  wurde,    aber  nur  ein  un^el.dires;  ein  ganz  genaues  her- 
zuslelleu  scheitert  an  dem  chaiacler  der  spräche  dieser  zeit,  in 
dem  es  begründet  ist,  dass  weder  im  iautstand ,  noch  in  der 
flexion,  noch  aiidi  in  der  syntax  feste,  UDabäoderlicbe  geseUe 
mafsgebeod  sind,   weiiii  nun  «her  W  in  sieb  nicbl  coDsequenl 
ist,  wie  soll  es  mOglicb  sein,  aus  der  jüngeren  hs.  die  ällm  lu 
erschliefsen  7  wie  soll  man  sich  ab.  bei  der  reconstmction  in 
bezttg  auf  den  nom.  sing,  neulr.  des  pronomens  der  dritten 
person  verhalten«  wenn  W  dafür  gewObnlicb  ix  (KL  schreibt, 
gelegentlich  aber  auch  es?  oder  Imt  man  mit  Kossm.  ein  recht, 
sämmtlichen  adverbien  ?on  adjectiven  auf  Ikh,  die  in  K  bis  auf 
1243  stets  auf  Mai  endigen,  bei  W  dagegen  überwiegend  ohne 
fi  erscheinen,  ihr  n  zu  nehmen,  wenn  in  W  fünf-  oder  sechsmal 
(87,24;  89,35;  92,9;  95,  10;  97,  11)  die  form  mit  n  vor- 
liegt? oder  endlich  wie  soll  man  sich  zu  den  prfiteritis  wolden 
und  snhle}!  iu  K  stellen,  die  in  W  sehr  oll,  aber  dnrchniis  nicht 
immer  die  tenuis  statt  der  media  zt  i;,(  n?  setzt  mau  bei  der  re- 
*   coustruction  die  tenuis  durcliweg,  su  lietert  man  ja  gar  nicht 
das  lautliche  bild,  das  uns  in  W  vorliegt  und  setzt  man  die 
media,  noch  weniger,   nach  belieben  aber  bald  die  eine,  bald  die 
andere  iurm  zu  setzen,  dazu  dürfte  ein  methodischer  herausgcber 
sich  doch  schwer  entschliefsen.    nun  gar  in  bezug  aul  oribo- 
graphische  eigeuheiten ,  dialcctische  Schreibungen  udgl.  Vi  bei 
der  reconstmction   gerecht  zu  werden,  ist  völlig  uumöglicb. 
gemeinsam  ist  ab.  beiden,  K  und  W,  die  neigung,  abge- 
schwächten ileiionsvocal  hin  und  wider  durch  t  widerzugeben, 
eine  neigung,  in  der  sie  aber  durchaus  nicht  in  denselben  worlen 
und  formen  ausammenautreffen  pflegen,  bald  schreibt  W  maier, 
wo  K  »y/utvr  bat,  oder  muoter,  wo  K  mnoltr  bietet,  bald  aber 
afepm,  wo  K  siegen  liest,  oder  keSdinidur,  wo  &  Mifonütcfter 
hat,  bald  schreibt  W  unseren,  K  unsirm,  bald  aber  erbarm^ 
wahrend  K  erbarmede  hat  usf.    hier  hat  man  hei  dem  ▼ersuch, 
W  aus  K  künstlich  herzustellen,  nirgends  festen  boden  unter 
den  fQfsen  und  schrankenloser  willkür  ist  tür  und  tor  geüffnet 
die  Zusammenstellung  eines  kleinen  satzes  aus  dem  teile  des  ge« 
dichtes,  für  den  nur  K  vorlieL'f,  mit  eiiuMu  fast  gleichen  aus  W 
ist  sehr  geeignet,  dies  klar  zu  macheu.    m  K  beifst  es  v.  1841 
bei  Eossm. :  wände  st  häe  geziihUgöl 

diu  mmedwalte  nöt, 
V.  1335  aber,  wo  W  zu  gründe  liegt: 

wand  iz  wart  (jezuchUgöt 
mit  manikvaUer  not. 
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ich  iK'riK'rkp  dass  Kossni.  i»  dem  ersten  salze  die  Überlieferung 
autln  le,  indem  es  bei  Diemer  manichmlte  heifsl,  um  W  aber 
gercciit  zu  werden,  li;iUe  er  auch  in  fjezuhtigM  das  i  in  e  lindem 
naflssen.   aber  wer  kann  sagen  (i.is^  W  hier  so  gesrbricbcn  liaiu  ? 
—  ich  1,'laube  also,  das  ziel,  das  sich  Kossm.  gesleckt  lial,  ist 
zu  ideell,  um  \  1 1  wilrklidil  werden  zu  können,  und  er  hätte  sich 
darauf  besduanken  müssen,  in  K  diejenigen  tonnen  von  W  ein- 
zusetzen, in  denen  es  nicht  schwankt,  die  absolut  sicher  sind: 
dh.  etwa  uudaut  des  d  und  diphthongicrung  durfte  er  lieseitigen, 
ferner  das  negierte  prouum.  indefinitum,  das  in  K  dehein  mit  oder 
ohne  ne  (das  die  jüngere  hs.  überhau|)l  gerne  weglässt)  lautet,  in 
nehein  mit  negatiou  verwandeln,  da  W  cousequent  so  schreibt,  dann 
für  etlidi&t,  eim»  usw.  von  K  ettdichm,  eltewaz,  das  W  dafttr  hat, 
Selzen  und  anderes  mehr,  im  (ihrigen  aber  muste  er  sich  be- 
scheiden und  sich  damit  begnügen,  die  dilferensen  zwischen  K 
und  W  etwa  unter  angäbe  des  grades  der  consequenz  in  einer 
Übersicht  zusammenzustellen  und  so  im  Zusammenhang  das  gegen- 
seitige ferhsltnls  zu  beleuchten,   diese  arbeit  wtlre  Übrigens  in 
keinem  falle,  auch  bei  seinem  jetzigen  verhallen,  überflüssig  ge- 
wesen, denn  wenn  man  nicht  selbst  eine  vergleichung  von  K 
und  W  vorgenommen  bat,  sieht  man  gar  nicht,  wie  Kossm.  zu 
seinen  Snderungcn  des  textes  von  K  gekommen  ist.  —  was  dagegen 
In  seinem  kritischen  abdruck  von  der  zweiten  bälfte  des  gedichtes 
vorliegt,  ist  nicht  K  und  nicht  W,  sondern  ein  ganz  eigen  con- 
struiertes  ding,  das  ein  wenig  von  diesem,  etwas  von  jenem  und 
sehr  viel  von  Kossm«  fabriciertes  an  sich  hat.  —  dass  aber  bei 
dieser  transposition,  einmal  abgesehen  von  den  methodischen  be- 
denken, durch  die  schuld  des  bg.s  auch  noch  allerhand  inconse- 
qucnzen  und  fehler  sicii  r  infreschliehen  hnben ,  ])raucbt  nicht  erst 
besondeis  hervor;:ehobeu  zu  wenien;  nur  cini<:e  lieispiele  seien  da- 
für angefillirt.    k  i^flios  schreibt  Kossm.  bald  iz  bald  ez,  wo  K  mir 
dieses  hat,  bald  über  hnU\  ^(hir.   v.  1824  setzt  er  \'i\r  nähen  und 
wHen  von  K  die  formen  ohne  n  in  den  text,  2796  aber  jene, 
2998  ebeulalls  nahen  vgl.  2694  und  3220.    jenes  (d)en  er- 
wähnte ne^ricrte  pronom.  indel.  dehein  in  K  ersetzt  Kossm.  durch 
nehein,  unlerlassl  es  aber  v.  2502  ir  brechet  ime  dehem  lein  und 
2799  mit  deJteiner  slahte  vUzze  vgl.  W  100,  37  noh  ze  neheinfr 
slahte  vlizzen,  —  unorganisches  e  starker  |jrateiiia  (wnrde,  hnjt- 
usw.)  Ijtsst  er  1822.  2(*)G()  unbeanstandet  passieren,  wahrend  er 
sonst  (1109.  27Ü0)  sie  mit  recht  corrigierl.    causales  wan ,  das 
R  für  wände  in  W  setzt,  verwandelt  er  in  die  längere  form  zurück, 
lässt  es  aber  2525  unangetastet    man  siebt:  Oberall  in  dieser 
ausgäbe  unzulängliches,  ja  falsches,  und  die  behauptung,  dass 
der  neue  text  völlig  unbrauchbar  sei,  ist  schwerlich  Ubertrieben.  — 
ich  schliefse  hieran  die  erUrterung  einer  reihe  von  Kossm.  mis- 
verstandener  stellen ,  welche  zeigen  wird  dass  auch  nach  seile  der 
interpretatlon  vor  dem  neuen  abdruck  zu  warnen  ist. 
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V.  673  i»t  8t.  imune  natüi  lieh  wände  zu  lesen,  ilieses  wände 
gibt  K  wie  eben  erw.ihul  durch  waa  wider,  währe/id  ttanne  in 
W  auf  einem  irrlum  lu  i  uiit.  —  v.  1163  liegt  Wechsel  von  directer 
mit  indirecter  rede  vor  (ygl.  Zs.  30,  IGl  ö).  die  tolgcriin;;  Kossm.s 
111  der  anm.  füllt  damit  weg.  —  v.  1448  halle  ich  mii  Dieuier 
daran  fest,  dass  in  erfuUote  von  K  erfülen  steckt,  eine  metho- 
discbe  betrachluogsweise  wird ,  bei  dem  oehen  TerhalUiie  des  ge- 
dichtes  «IT  quelle,  darch  das  biblische  m^mlmtir  unbedingt 
darauf  geführt  die  stelle  ist  fireÜicfa  arg  verderbt  und  das  proaom. 
refleuT.  bei  erßlu  unmöglich,  im  Ofarigen  schänt  mir  dies  Ver- 
derbnis, geht  man  seiner  entstehnng  nach,  sehr  beseichnend  fOr 
die  bedeutung,  die  man  den  alteren  o-formen  in  K.,  Ton  denen 
oben  (s.30  die  rede  war,  luiuschreiben  hat  von  dem  bibli> 
sehen  computruit  bat  man  aussugehen,  dieses  mutt  ursprQngUch 
durch  «rvuUe  widergegeben  gewesen  sein,  dieses  irviU»  nun, 
das  in  der  bs.  natürlich  uhne  accent  ge$c!irieben  war,  wurde  von 
dem  Schreiber  von  K  oder  dem  seiner  vorläge  mit  ervuUe  =  com- 
plevit  identificiert  und  dann  in  erfnllote  aufgelöst,  genau  wie 
v.  26  das  ervuUest  vou  VV  iu  K.  durch  erfülltest  widcrpe^'f-hcn  ist 
es  wird  so,  wio  mir  scheint,  ganz  i'vid««nt,  wo  man  in  diesem 
verse  die  idtere  und  besser  heiTiimh  ic  lr.>;irt  zu  suchen  hat,  in 
der  syncopierlen  form  vun  W  ervul(e>i  uder  in  erfnllotesf  von  K.  — 
dies  ermlte,  erfnllote  uuu  tomykvit  zeigte  einen  wenig  be- 
friedigenden sinn  und  erhielt  (durch  wen,  kann  hier  unerörlert 
bleiben)  den  zusatz  des  pronunt.  rellcx.,  womit  daun  dem  sinne 
einiger  lualsen  wenigstens  aufgehoUcu  schien.  —  v.  1513  die 
doppelte  uegatiou  als  position  aufzufassen,  wie  Kossm.  iu  der 
anm.  vorschlügt,  scheint  mir  wenig  annehmbar,  ich  würde  es 
voniehen,  mag  man  nun  ite  dazu  setzen  oder  nicht,  die  werte 
iiteA^  wt  lange  hie  (ne)  wonü  als  außorderung  tu  ftssen,  nicht 
mehr  lange  hier  zu  bleiben,  sondern  sofort  aufzubrechen,  davon 
steht  in  der  vorläge  zwar  nichto,  aber  völlige  abereinstlmmung  an 
dieser  stelle  mit  der  vorbge  zu  erlangen,  dürfte  sehr  schwer  sein, 
ist  aber  auch  nicht  durchaus  erforderlich*  die  nächsten  worte :  here 
widere  eeiere  chomet  würden  zu  dieser  aufüMSUug  tretTlich  stimo 
mcn.  —  v.  1555  ist  mit  K  natürlich  sine  vtum  beizubehalten  und 
nicht  etwa  mit  Kossm.  in  st*  varmU  zu  ändern,  es  ist  ein  conjuncU* 
vischer  satz  abhängig  von  enoom  nach  1557  ist  dann  eine 
schwerere  interpunclion  zu  machen.  —  weshalb,  rins  sei  nebenher 
bemerkt,  Kossm.  1566  statt  der  form  si  muogent  mumtl  in  den  text 
setzt,  ist  mir  nicht  klar.  v.  1611  isf  rhvo(je  im  reim  auf  ^e« 
nuoge  gesichert.  —  v.  ITiTn  setzt  Kossm.  unberechligler  wiMse  die 
negation  vor  das  verb.  der  ^alz :  ich  (ynn  daz  ich  gclohei  hän 
uiuss  positiv  bleiben,  er  euthalt  eine  bekräftigende  widerhohin^ 
von  157 1  und  eulspricht  ungefähr  den  Worten  der  vorläge:  oraho 
(iumininti.  er  ist  ein  sal/.  Iiir  sieh  und  nicht  etwa  lianptsatz  der 
bedingung  v.  1575.    1575  ist  vielmehr  mit  1574  zu  verbinden, 
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da  er  ein  ?oo  m  hingB  abhflogiger  conjunctivischer  Debenaatz 
uL   die  werte:  nidit  mire  nelriugB  mkh  du  ndäuMi  «tu 

eotsprcchen  genau  den  werten  des  grondtextes:  vmimtamen  noli 
fallere  u(  nou  dimiUas  popdum,  demnach  ist  nach  1575  ein 
koloo  zu  setzen  und  157()  iutact  zu  lassen.  —  1577  sucht  Kossm. 
schwicriu'keiten,  wo  keine  sirn).  die  zwe^ne  man  sind  Pharao  und 
Moses,  das  sich  $cei<lan  hl  iormelbalt  und  der  salz  hrsa<;t  inrht 
mehr  als  was  in  der  bihel  hier  (viir  30)  sli'hi :  Mdsps  nii  rssus 
oravit.  —  v.  1753  darf  (vgl.  die  anm.)  wegen  des  hiblisclien 
Stare  cüi  a/n  euLscliicdeo  nicht  geändert  werden,  der  vers  ist  als 
klingend  mit  4  hebungeu  aulzufassen.  —  v.  1702  ist  lieilich  eine 
crux.  Hic  wäre  es,  das  ir  einfach  zu  streichen?  denn  an  eine 
plötzliche  anrede  der  Zauberer  durch  den  dichter  ist  doch  wol 
nicht  zu  denken,  ir  als  geo.  plur.  passt  aber  ^'ar  nicht.  — 
V.  2120  ziehe  ich  Diemera  oftdra  vor.  Vogts  mcinuug,  dass  hier 
das  wort  oftar  oataa  parallel  dem  folgenden  ewm  vorliegt, 
aeheint  mir  wenig  plauaibeU  —  v.  2433  ist  dirre  mdnddß  ein- 
Cm^  ala  nomin.  aing.  zu  faasen  und  in  dem  e  von  mdndde  eines 
der  ttberscbttsaigen  a  zu  erblicken,  an  denen  IL  so  reich  iat,  vgl. 
auch  V.  657  min  mr  bringeiM^  man  erhalt  durch  diese  annähme 
voUige  Qbereinatimmung  mit  dem  grundtext:  dnr»  mdnöd^menm 
üt€,  der  inte  «->  principmm,  al  der  herute  »  erit  primus.  — 
2666  fehlt  wol  «r  bei  fer.  —  v.  3151  ist  an  der  Überlieferung 
nicht  zu  rütteln,  die  construction  von  helan  c.  acc.  der  person 
und  ^cn.  der  aache  iat  durchaus  nichts  seltenes.  — 

Wicht  so  misraten  wie  der  text  ist  in  der  neuen  ausgäbe 
die  ihm  vorangehende  unlersucliuug.  hier  lindet  sich  manche 
glückliche  beobachlung  und  den  zusanimenstelluniTon  ist  bis  aul 
eiüjge  druckf'ehler  Heils  und  sorj^falt  nachzurdbnien.  als  sehr 
gelungen  und  als  >vicbligsles  eigebnis  der  ganzen  arbeil  erscheint 
niir  der  nacliwcis,  dass  das  gedieht  in  drei  absclmilh?  zerlalle, 
die  sieh  auf  3  Vorlesungen  verteilen,  durch  iliesi'u  naclivveis  erst 
findet  das  mit  der  einheit  der  verfasserscliali  kaum  verträgliche 
einem  chunige  in  v.  2001  seine  erklMrung,  ebenso  wie  erst  da- 
durch die  \uu  Kussui.  als  abschlüsse  der  erbten  und  zweiten  Vor- 
lesung erkannten  stellen  938.  2000  in  die  richtige  beleuchtung 
gerückt  werden,  dagegen  laast  sich  nicht  verschweigen  dass  in 
der  bebandlung  dea  atilistischen  characters  dea  dichtere  nicht  nur 
einige  9  nicht  unwichtige  zUge  fehlen «  sondern  auch  unter  dem 
hervorbeben  der  einzelheiten  die  gesammtheit  der  Individualität, 
ihr  gnindcbaracter  nicht  scharf  genug  heraustritt»  vielleicht  findet 
sich  noch  einmal  die  gelegenheit,  nach  dieaer  aeite  hin  das  buch 
zu  ergtfnzen. 

Berlin  iui  april  IbSü.  Otto  Priower. 
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tilSTKBB  niBKLUNGBIlUBD 


Berühmte  handschriflen  des  mittelallerg   io  phototypiselier  iiachbilduag. 
I  Dis  Nibelongenlied  nach  der  Hobenems-Mönchner  handschrifl  {A>. 

nebst  i)rol>en  der  hnndsclirifleii  B  und  C.  mit  finer  einleitirnp  von 
LiiKw  Mi  LMSTNr:n.  München  ,  vf'rl;i(;;«»auslaU  für  kunst  und  Wissen- 
schaft, vofuiaitt  Friedrich  Üruciviuaiin,  18S6.  4°.  48  ss.  lexU  gr.  8". 
—  60  m. 

Der  berOlimlc  Münchner  kunstverlag,  aus  welchem  dieses 
prachlwcrk  liervurgegangen  ist,  erwirbt  ticl»  ein  grofscs  verdienst, 
indem  er  auf  pliolotypischem  wege  vollsUndige  und  genaue  uach- 
bilduugeo  wichtiger  hss.  des  mittelalters  TeranstaUet.  man  bat 
es  in  Ueutscbland  bisher  an  eifer  fttr  treue  vervielfiilügung  unserer 
cimelien  fehlen  lassen,  erst  neuestens  seigt  sich  einige  regi>ain- 
keit  in  bezug  auf  hss.  und  drucicwerke,  wlbrend  die  facsimt- 
lierung  oder  abbildung  besonders  wertvoller  stQcke  die  Engländer 
schon  seit  langen  jähren  beschäftigt  hat:  zwei  facsimiles  der 
Sbakespearefolio  sind  sclion  liergestclU  worden  und  auch  pbo* 
tographien  davon  gibt  es  bereits  zwei,  darr  man  also  das  vor- 
liegende unterfletimen  an  sich  freudig  begrüfseiif  so  wird  es  allen 
philolo^isclieu  tachgeoossen  sicliRrlich,  ohne  rUcksiciit  auf  itirrn 
iodiviüueilen  standpunct  in  der  Mhehingenfrage,  sehr  angenehm 
sein,  dass  zur  erOffnung  der  serie  die  hs.  A  unseres  nationalen 
epos  gewählt  worden  ist.  die  reinlieit,  treue  und  Schönheit  der 
naclif)ilduiif(  verdieul  I>p\\  undernde  anerkenmitig,  denn  die  Schwie- 
rigkeiten der  pliüto^'rdjdjisciien  aufnähme  niOgeu  nicht  gering  ge- 
wesen sein,  die  58  bl<iller  von  A  sind  ganz  und  im  mafse  des 
originales  widergegeben,  ferner  von  H  drei  bialler,  aulaug  und 
schluäs  des  i^tibelungenliedes  sowie  den  anfang  der  Klage  ent- 
haltend, endlich  aus  C  das  erste  blutl  und  jenes,  aui  welchem 
die  Klage  beginnt. 

Verschiedene  zwcifel,  die  in  bezug  auf  einzelne  stellen  von 
A  laut  geworden  waren,  finden  Jetzt  endgillige  Idsung.  so  ist 
nunmehr  sicher  dass  der  dritte  Schreiber,  von  welchem  die 
Strophe  89  herrtlbrt,.der  nach  Lachmann  (vorrede  s.  v)  Men 
ersten  die  strophenanfönge  auszeichnen  lehrte  dnrcb  weiteres 
einziehen  der  zweiten,  dritten  und  vierten  langseile',  wOrklidi 
nur  diese  6ine  Strophe  geschrieben  hat  wenn  ihm  die  ersten 
fünf  werte  derselben  kleiner  geraten  sind,  so  darf  dies  nicht  ver- 
anlassen, sie  noch  dem  ersten  Schreiber  zuzurechnen,  denn  die 
Strophe  zeigt  sehr  characterislische  vnrsi  hiedenheiten  von  den 
umgebenden  in  bezug  auf  h  p  ch  k  v  N,  die  buchstaben  sind  auch 
an  sich  gröfser.  damit  erledigt  sich  einesteils  die  behauptung 
vdflagens  (Monatsberichte  der  Berliner  akademie  1853  s.  331  ff), 
der  die  ujilerscheidung  ganz  in  abrede  stellt,  nndrr«  sleils  die 
vMuths  (Ijiilt'ilung  s.  100),  welefier  den  dritten  sihn  iler  schon 
88,2  beginnen  lässL^    den  dillereii/.en,  die  zwischen  dem  erslen 

'  auch  die  collalion  \nt»  \  dunh  viMutli  Zv.  f.  (\,  pl).  ]]r,  ff  liai  noch 
uichl  alles  völlig  ins  reine  gebracht,  wie  icti  au»  der  oacbvergieichung  einer 
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Schreiber  und  dem  zweiten  obwalten,  der  1659, 3  beginnt,  ist 
insbesondere  der  gesammteindruck  beizufügen,  welcher  dadurch 
entsteht,  dass  der  zweite  schreibor  seine  buchstaben  viel  näher 
an  einander  rückt  und  also  zwisdif  n  den  beiden  spalten  rcgel- 
mafsig  ein  i^n^fsprps  <:palium  hersteill.  dagegen  hat  Laclimann 
unrecht,  indem  er  glaubt,  1664,  4 — 1666,  4  seien  von  fli^mselhen 
geschrieben,  der  1904,1  —  3  eingetrafjen  hat.  wenn  man  gar 
nicht  in  anschlag  bringt ,  dass  der  Schreiber  von  1904,1 — 3  nach 
den  reimworien  nicht  absetzt,  so  zeigt  sich  doch  klar,  sobahl  man 
nur  beide  stellen  neben  einander  hält,  wie  die  kleinen  runden 
buchstaben  von  1904  sich  von  den  eckigeii,  mühsamen,  mit  steif- 
gehaltener fcder  eingezeichneten  von  1664  ff  unterscheiden,  woz« 
dann  ganz  uti  zwei  fei  hafte  differenzen  in  der  geslalt  von  <j  z  w  v 
kommen,  das  würen  aUu  lünl  verschiedene  hiindc  (ist  die  der 
Überschrift  bei  53S  wider  eine  andere?),  eine  sechste  schrieb 
1767,  2 — 1769,2,  welche,  trotidem  auch  sie  die  zeilen  nicht 
absetzt  wie  der  sclv^iber  von  1904  und  g  bildet  wie  dieser,  doch 
abermals  eine  andere  ist  und  durch  ihre  allgemeine  schnOrlielo 
baftigkeit  sich  sofort  erkennen  ISsst.  gewis  wird  ein  genaues 
Studium  der  nachbildung  noch  manche  einzelheiten  lehren,  vor 
allem  aber  ist  das  angenehme  gefOhl  der  realiut  nicht  lu  unter- 
sehlitzen,  welches  die  handhabung  der  phototypie  dem  leser 
gewahrt.  — 

Dieses  gefOhl  hat  auch  sicherlich  den  verf.  der  einleitung, 
Ludwig  Laistner,  beeinOusst  und  den  grundton  (Ur  seine  erOr- 
terung  abgegeben,  er  beschUftigt  sich  in  einer  wol  nur  den 
lachgenossen,  nicht  aber  einem  gröfseren  publicum  zugänglichen 
weise  mit  der  entwickelungsgeschichte  der  handschriftlichen  Ober- 
Heferung  des  gedichtes.  da  mir  die  ganze  Untersuchung  sowol 
dem  Inhalt  als  der  melhode  nach  sehr  interessant  scheint,  so  will 
ich  ihren  gang  hier  zuvürderst  in  kürze  tfarlegen. 

Laistner  geht  davon  aus,  dass  er  nach  den  bekannten  resnl- 
talen  der  kritik  annimmt,  es  seien  ftlnf  hauptgestaltungen  der 
Nibelungen  zu  untersclieidcn ,  welche  durch  A,  B,  C,  Hb,  Jd  ver- 
treten werden.  A  sieht  .illem  (und  ist  allein  direi  (  nns  dein 
archetypus  getlossen),  lur  die  anderen  gruppen  werden  g  r  u  n  diiss. 
33^3^3  angesetzt,  die  mit  A  in  einer  reihe  stehen,  allen  liegen 
stammhss.  vorauf,  welche  aßydi  genannt  winlen.  einige  von 
diesen  können  natürlich  zusammenfallen,  nu  la  vun  vorne  herein 
wird  ihre  verschiedenheil  aiigeiu>annen.  es  gilt  L.  als  sicher 
dass  A  den  iUtcsten,  C  den  jüngsten  texl  darstellt.  D  ist  aus 
der  vulgata  mit  hilfe  von  C  modernisiert  worden,  aber  auch  auf 
B  hat  die  tendenz  von  C  eingewürkt.  das  setzt  voraus  dass  ver- 
schiedene Ilteste  teite  einst  an  demselben  orte  xur  selben  leit 
beisammen  waren,   davon  ist  L.  aberzeugt:  AaBC  sind  von  den 

gröfscreu  anzahi  von  steUeii  vselicii  habe,  doch  handeil  e»  sich  fast  überall 
am  anwcseoUiclie  dioge. 
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prafon  von  Monilnri  uml  \V«T(l«'n!)»^rg  ausgegangen;  aus  tiem 
Viiitscliii^au  sUimnuMi  J  uml  Ii;  d  isi  \\\  Bozeo  aus  O  atiu^ot  Iw  i(;ben, 
also  gebort  die  J-grupp«'  ins  Elscliial.  ü,  von  der  grujipe  C, 
laiid  sich  io  Innsbruck.  D  ist  wiihrschHinlich  aus  einem  exemplare 
abgeschrieben  (vielleicht  S  ^ellisi),  welche»  \m  der  veruiählung 
einer  tochtcr  des  grafen  AllxTt  ni  von  Tirol,  kllisabeth,  in  zweiter 
che  an  einen  grafen  von  Hu.schl>orir  mit  der  aussleucr  von  schloss 
Tirol  nach  dem  schloss  Prunn  au  der  Aiunilhl  um  1250  ge- 
kommen isl,  wo  es  auch  noch  quelle  tiir  Nb  wurde,  nicht 
minder  mag  die  C-gruppe  in  Verbindung  mit  Albert  iii  stehen: 
*  die  Zusatzstrophen  über  die  grflnduog  des  klosters  Lorsch  diircli 
frau  Ute  kOnDen  von  Alberts  gemahitn  Ute  angeregt  sein,  die 
1214 — 1254  urkundlich  nacfasawetaeii  ist.  verwandtichaflliclie 
und  lehenaverbindung  der  Inhaber  dea  bnrggrafenamtea  mit  Hein- 
rieh, bischof  ?on  Chur  1251  — 1272,  der  dem  hanae  Moolfbrl- 
Wei>denberg  angehorte,  kann  ea  aufklaren,  wie  ABC  in  den  be- 
sitz dieaer  femilie  kamen,  A  wäre  darnach  apateatena  1272  ge- 
schrieben, eigen  lUmiichkeiten  dea  wortachatsea  in  den  haa.  weben 
A  und  B  bajufariachen ,  C  alemannischen  Ursprung  tu.  —  die 
stärksten  abweichungen  der  texte  findeo  aich  im  anfenge  des  ge- 
dicktes* beaondera  merkwürdig  acheint  dabei  liaaa  A,  welcfaea 
sonst  kUrser  ist,  dem  eingange  eine  längere  fasaung  gibt;  Jd,  im 
allgemeinen  länger,  hat  den  kürzeren  eingang.  I..  erklärt  dieses 
misverhaltnis  dadurch,  dasa  in  den  vorlagen  von  A  und  ^d(aundß) 
die  ersten  lagen  zulüllig  vertauscht  worden  seien,  was  gleiches 
format  hei  gleichviel  Zeilen  auf  der  seile  in  beiden  hss.  vorans- 
setzL  war  auch  das  exemplar,  in  welches  der  bearbciter  von 
C  i'in\v:i'^o  niachie,  die  sich  auf  seine  redarlion  bezogen,  so  notierte 
er  vielleicht  die  Strophen  7- — 12,  16,  welche  (i  iehtteu ,  aut  der 
leeren  vordei-seite  des  ersten  blaltj's,  was  dann  Hlr  ß  die  rin- 
rirlifnn;?  von  siehcn  stroplipn  aul  eine  seile  ebenso  besNrisen 
würde  wie  (ias  abirren  des  augrs  uu)  sieben  Strophen  in  A  1  2S2 
dies  für  a  bezeugt.*  auch  die  avenliurentinti  ihmg  ist  in  ß  iiicbt 
iirsprOnglicb  gewesen,  son<lern  durch  den  luai heiter  von  C  an- 
gebt acht  u  Ol  den,  sie  befand  sieb  aueli  nicht  iu  a,  denn  die  hs. 
Jd,  welche  nach  der  ti  ulu-ren  ann.diuje  aus  einer  vorla;^e  stammte, 
deren  anlaug  loit  dem  von  a  vertauscht  war,  hat  keine  ilber- 
schriiicu  für  die  iUnl  ersten  aveatiuren.  ilm  vertauscbung  be- 
traf nur  die  zwei  obersten  lagen.  prUtl  man  die  verscliiedenen 
alteren  hsa.  und  brucbatflcke,  so  ergibt  sich  daaa  die  ^teiluog 
in  aventinren  und  die  einragung  der  Oberschriften,  welche  viel- 
leicht ursprünglich  auf  dem  rande  standen,  nicht  achon  in 
den  stammhsa.  vorgenommen  war,  das  mttste  sonst  in  den  ab» 
acbriften  su  merken  sein.  —  innerhalb  der  B-gruppe  gewahren 
die  bsa.  einige  anhaltapunete  ftlr  die  geatalt  ihrer  vertagen,  so 

*  der  fehler  itt  dort  dadurch  erleichterl ,  dass  A  selbst  die  spalte  ^2' 
mit  der  seile  anfingt 
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lasBt  sieb  aus  L  und  M  erschliefeen  dass  O  27  quateriiioneik  am* 
fssste,  27  abgesetste  reiinzeileo  auf  der  seile  batte  und  im  ein- 

gange  modernisiert  war.  ?od  B  aus  ist  nocb  mehr  su  eruieren, 
drei  bände  schrieben  daran:  die  erste,  modernisierende,  reicht 
mir  bis  21,  die  zweite  fügte  102'''  ein  und  erstreclit  sieb  bis 
3S1,  die  dritte  endlich  copierle  mechanisch  die  hauptmasse.  nun 
ist  aufTallend  und  von  anderen  forschern  schon  bemerkt  worden 
da<s  iVw  (\\  Strophen,  welche  R  mehr  hat  als  Ä,  sich  auf  einen 
vei  li.il In i>in;irsip  engen  rantTi  '/tisnmniendriingen.  55  -|-  I  der- 
selben (denn  die  zusatzdichiini;^^  I  M*  i^t^fn^ri  dazu  und  hat  den 
gleichen  Ursprung  wie  die  tibrii^rn)  t  ill. n  auf  die  partie  von 
338*  —  602'.  dieser  abschnitt  niintnl  auch  durch  «graphische 
und  eigentiifuHclikeiten  des  wortvorrates  eine  «resonderte  siel- 
liiDg  ein.  gelten  für  die  vorla^je  sieben  slioplu  n  aui  der  seile, 
80  nehmen  diese  56  einen  halben  quaternio  ein,  und  da  die 
dritte  läge  mit  338  schliefst,  no  beginnt  die  partie  der  mehr- 
Strophen  von  B  in  der  vorläge  mit  dem  vierten  quaternio.  wo 
A  nur  3  qualerniooen  jener  dnteiluog  aufgeDommen  bat,  besitzt 
B  3 Vi«  das  slt^  erklart  sieb  nach  L.  am  besten,  indem  man 
vermutet  dass  in  der  forlage  von  A  eine  partie  unleserlicb  ge- 
worden itar,  A  liefe  die  atrophen  fort,  wetcbe  es  niebt  entziffern 
konnte,  es  wurde  aber  von  dieser  |iartie  eine  neusebrifl  ber- 
gestellt  und  diese  dann  in  die  vorläge  von  B  eingesetzt,  oder, 
mit  eigenen  Worten  s.  21:  Mas  original  a  war  beschädigt, 
irgend  wer  scbrieb  die  teilweise  unleserlich  gewordene  partie  im 
«usammenbang  neu  und  fugte  auf  einem  besonderen  blatte  die 
ergdnsung  der  nicht  in  diese  partie  fallenden  sechs  Strophen 
hinzu;  auf  seiner  arbeit  henilU  der  vulgalatext,  der  seinerseits  die 
grundlage  tilr  die  C - bearbeitnng  abgab;  der  srhrribrr  vor»  A  da- 
j^pprefi  f^nlhehrte  oder  ver^rbmälite  die  ncuschrilL  und  gab  das 
orii^iii  il  widiT,  soweit  ei  es  lescu  konnte:  die  Idcken  in  A  sind 
wiii  klitbe  liickeii ,  aber  die  mehrstropb»'n  der  vulgala  sind  blofse 
Ulckeubüfser,  sie  mögen  dies  und  das  vom  allen  text  gerettet 
Italien,  was  leserlich  geblieben  war,  aber  in  der  haupisache  geben 
sie  nur  das  flickwerk  eines  restaurators/  —  den  th  Lizelmien  ab- 
schnitt seiner  Untersuchung  widmet  L.  der  geniulniafsten  ver- 
slümmelung  von  a.  die  berechnung  zeigt  ihm  dass,  bei  7  Strophen 
auf  der  seile,  44  der  mebrstropben  von  B  (welcbe  A  feblen)  auf 
Vorderseiten  des  codex,  nur  17  auf  rttckseiten  gestanden  beben, 
44  fallen  auf  die  quaternionen  4 — 7,  und  zwar  sind  die  ersten 
und  siebenten«  dann  die  mittleren  Strophen  der  Vorderseiten  am 
hsafigsten  die  pifltze  der  mebrstrojpben  von  B.  ein  gut  erson-> 
tienes  scbema  stellt  s.  30  uns  die  ungebundene  hs.  a  vor,  wie 
die  lagen  von  der  4^17  sorglos  verschoben  auf  dem  tisch  des 
nebreibers  liegen,  die  mebrstropben  von  B  sind  durcb  roten  druck 
gekennzeicbnet.  und  nun  bringt  L.  die  ingeniöse  Vermutung  vor, 
dass  Ton  recbts  ber  ein  tintenlass  auf  die  bs,  gefallen  sei  oder 
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geworfen  wurde,  der  giiss  der  linte  habe  in  den  lagen  4 — 7( — 17) 
eine  gröfsere  anzahl  von  atrophen  55  (-f-  6)  ganz  oder  zum  teil 
verdorben,  dass  seien  die  slrophen ,  welcbe  A  fortgelassen,  B 
hingegen  aus  dci  ergünzung  in  neu  fi  autgenonnnrn  habe,  also: 
die  mehrstropiien  in  B  sind  nicht  wOrkliche  mehrslrophen ,  sie 
entsprechen  den  alten  Strophen  von  a,  die  in  A  fehlen,  in  B 
aber  durch  die  spatere  nacharbeit  von  ß  ersetzt  wurdeo.  L.  fügt 
dano  noch  texlkritische  bemerkungen  hiniu,  welch«  seine  ao- 
nahme  erblrten  solleD.  —  aodere  abschoilte  der  untenuehung 
beschäftigen  sieb  mit  der  reconstructioD  der  vorlagen  verschie- 
dener gruppen.  so  fahrt  die  D-gruppe,  besonders  mittelst 
auf  eine  vorläge  6  surnck,  die  genau  26  quatemionen  nmfasate. 
wahrend  in  der  B*  und  D-gruppe  das  alte  format  mit  abgeseilten 
seilen  aufgegeben  wurde,  hat  es  sich  in  A,  in  der  J-  und  C-gmppe 
erhalten,  die  J-gruppe  zweigte  sich  erst  nach  der  D'gruppe  ab, 
0  ist  später  als  S,  es  ist  die  stammhs.  (^i)  6er  J-gruppe,  welche 
sich  ihr  durch  K  angliedert.  Q  gehört  zur  B-gruppe,  ist  aber 
nach  dem  J-text  durchcorrigiert.  die  zusätze  von  Jd  bilden  den 
anfang  der  rcdaction  C,  deren  gruppe  L.  nicht  weiter  unter- 
sucht. —  schliefslich  erwähnt  L.,  dass  im  hause  der  grafen  von 
Andechs  und  herzöge  von  Meran  anfangs  des  xuijhs.  ereignisse 
eingetreten  waren,  welche  denen  der  Nibelungensage  einiger 
mafscn  ähnlich  sind  und  vielleicht  die  ablassung  des  Nibeluit^^en- 
liedes  angeregt  haben,  von  diesem  hause  sei  dann  die  hs.  (\  ist 
direct  aus  er  abgeschrieben,  welchem  widerum  niHiniitlhar  das 
concept  des  dichlers  voraufliegl)  an  die  grafen  von  Tirol  ge- 
kommen und  durch  diese,  wie  schon  oben  erwähnt,  weiter  ver- 
breitet worden.  — 

Ich  gestehe  dass  ich  durch  den  gang,  welchen  Us  Unter- 
suchung nimmt,  etwas  Qberrascbt  worden  bin,  und  denke,  manche 
andere  fachgenossen  werden  aholich  empfinden,  bei  näherer  Ober* 
legung  zeigt  sich  freilich  dass  L.s  arbeit  in  versUlndlicher  weise 
auf  bekannten  voraussetsungen  bemhi.  eine  gmndlage  seiner 
hypothesen  bildet  die  annähme,  es  hatten  die  ältesten  vorhigen 
unserer  Nibelungenhss.  die  verse  abgesetzt,  so  glaubte  Lachmann, 
dagegen  sind  vornehmlich  Bartsch  und  Paul  aufgetreten.  Paul 
jedoch  legte  gewicht  auf  die  Vermutung,  dass  sich  die  baupthss. 
gleichzeitig  neben  einander  an  demselben  orte  befunden  haben; 
dieses  beisammensein  ist  auch  für  L.  überaus  wichtig,  ferner 
hat  <lie  arbeit  von  Konrad  Hofmann,  welche  vielleicht  bei  ihrem 
erscheinen  nicht  ganz  gewürdigt  worden  ist,  L.  stark  bcpinniissf, 
indem  sie  das  äufsere  der  Uberlieferung  in  den  vonlerfTt  niul  stclhe 
und  besonders  für  die  mehrstrophen  in  B  eine  mr(  h  unsclie  er- 
klJtrunp^  suchte,  aucl»  mag  L.s  eingehende  beschaflij^nn^^  mit  den 
Rnixlljehfragnienleii  ihm  die  umstände  der  enlstehung  einer  hs. 
und  ihn?  äufseren  Schicksale  besonders  nahe  pelegt  haben,  end- 
lich ist  L.  ein  «lichter  und  zwar  ein  äehr  aciilungswerter,  er  ge- 
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wiBDi  leicht  eiB  lebbafle»  bild  fOr  eine  wim,  andeotiiche  reiiie 

WQü  erscbeinuDgen. 

Schon  darum  ist  L.s  arbeit  sehr  verdienstlich,  sie  lenkt  die 
aufmerksamkcit  auf  eine  bishnr  woni^^rr  beachtete  seite  in  der 
geschichte  der  Überlieferung  uud  strebt  aut  möglichst  exacle  und 
eindringliche  weise  die  Hufseren  tatsachen  festzuFtellen ,  welche 
als  mnrkstcine  der  enlwickelung  gellen  können,  die  Untersuchung 
ist  sehr  energisch  und  doch  vorsichtig  geführt,  verschiedene 
möirlichkeilen  für  die  auslegung  derselben  umstände  werden  er- 
wogen, auf  einzelne  schwachen  seiner  argumentation  weist  L. 
selbst  bin  uud  stellt  noch  im  vorletzten  abschnitt  'bedenken'  zu- 
sammen, die  sich  allerdings  nichl  aul  die  hauptpuncte  beziehen, 
mau  könnte  sie  noch  ziemlich  vermehren,  so  weifs  ich  zh.  nicht 
recht»  wie  sich  L.  die  vertauschung  denkt,  welche  er  im  1  ab- 
schnitt anniaimt  und  die  auch  noch  später  eine  rolle  spielt,  die 
ersten  lagen  der  karveren  Emung  von  a  und  der  längeren  der 
vorlade  Ton  Jd  sollen  vertaascht  worden  sein,  wenn  aber  er 
um  9  Strophen  kOner  war  als  ß,  die  vorläge  von  Jd,  so  niiias 
es  doch  in  der  ersShlnng  nm  9  Strophen  weiter  gewesen  sein 
als  der  anfang  des  3  quatemlos  von  ß  und  in  Jd  mUste  man 
das  ebenso  merken  wie  in  A,  dass  swiscben  dem  seblnss  der 
■weiten  läge  von  a  und  dem  anfang  der  dritten  eine  lUeke  klafft* 
wabrscheinlicb  soll  die  leere  Vorderseite,  welche  fttr  a  und  ß  an- 
genommen wird,  diesen  umstand  aufklaren,  gans  deutlich  hat 
sich  L.  nicht  ausgedruckt. 

Auch  dass  manche  der  föden  gar  zu  düun  sind,  an  welche 
wichtige  combinationen  gehängt  werden,  ist  L.  selbst  nicht  ent- 
gangen, das  trifft  sich  besonders  überall  dort,  wo  aus  histori- 
sehen  tatsachen  oder  vcrbdltnissen  Schlüsse  gezogen  werden, 
sprachlichen  einzelnheiten  scheint  besonders  im  3  abschnitte  zu 
viel  bedeutung  beigemessen,  und  vielleicht  ist  es  für  L.  zu 
wichtig  geworden ,  dass  seine  hypotliese  überhaupt  schliefslich 
doch  eine  erklarun^^  (U  s  wirrsals  zu  stände  bringt,  und  er  schlägt 
darum  den  wert  seiner  Vermutungen  etwas  zu  hoch  au  und  ist 
geneigt,  hemmnisse,  welche  sich  jedem  einzelnen  puncte  seiner 
foigerungen  entgegenstellen,  zu  unterschätzen. 

Aber  ich  will  nicht  von  innen  heraus,  von  L.s  annahmen, 
seine  auffassung  bestreiten,  zumal  er  selbst  ein  wichtiges  uiiiiel 
der  couUoUti,  nämlich  die  vergleichung  der  lesarten,  nach  seiner 
eigenen  bemerk ung  noch  nicht  angewendet  bat.  bedenklich  ist 
mir  schon  dass  L.  bei  den  Schreibern  der  lltesten  Nibelungen- 
Codices  rein  wissenschaftBclie,  philologische  tendencen  und  be- 
strebungen  vorsussetit,  für  die  es  uns  an  jeder  bewihrung  ge- 
*  bricht  im  gegenteil,  die  Unabhängigkeit,  womit  mittelalterlidie 
Schreiber  ihre  vorlagen  ansehen,  die  freiheiC,  mit  welcher  sie  die- 
selben nach  geschmacksurteilen  umarbeiten,  die  misachtung  fttr 
den  Wortlaut  des  Originals  —  alles  encheinnngen,  die  uns  durch 
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die  traditiun  dt^s  schrilUums  im  mittelaiter  tausemlfacb  bezeugt 
sind  —  dies  >|jricht  doch  sehr  wider  L.s  hypodicscn,  ich  will 
l^rerne  zugesteht ii  (las?  ausnahmen  voi kommen  muclilea  und  «iass 
es  bchitiUer  iiiil  vviAsensctial iiichen  interesseu  geben  iiouute,  gewis 
aber  waren  sie  ganz  vereinzelt  und  L.  nimmt  zu  viel  an,  weua 
er  sich  mehrere  männer  dieses  selteoeo  Schlages  an  einem  puucte 
beisammeo  denkt,  man  vergleiche  nur  die  Überlieferung  von 
werken,  die  ni>ch  verbreiteter  waren  als  die  Nibelungen  oder 
mindestens  ebenso  verbreitet,  zb.  bei  Wolfram,  bei  Wirnt.  ich 
flade  dort  keine  spur  solcher  philologischer  anscheuoDg,  wie  L. 
sie  deD  schreibero  verschiedeoUich  sumutet«  L.  rechnet  ent- 
schieden so  wenig  mit  dem  tofttl;  darunter  verstehe  ich  xb.  das 
sasammentreffen  in  den  Teriaderungeo,  welche  zwm  oder  seihet 
mehrere  Schreiber,  von  der  gleichen  geschmacksrichiung  einer 
spüteren  zeit  getrieben,  an  einem  texte  vornehmen,  es  ist  übrigens 
tiizogehen  dass  es  uns  in  diesem  sehr  schwierigen  puncto  noch 
an  rechter  einsiebt  fehlt,  solche  kann  erst  gewonnen  werden, 
wenn  einige  complicierte  handschntlenapparate  mittelalterlicher 
dichh\  rr  ke  auf  die  schreiberlaligkeit  hin  >,'«'uau  untersucht  werden, 
Dicht  blols,  wie  das  jetzt  nuch  immer  geschieht,  ausschiiefsiich 
mit  rücksicht  auf  den  wert  der  einzelnen  hss.  für  die  kritische 
berstellung  des  lexies,  sondern  aucit  an  und  lUr  sich,  um  die 
tendenzen  der  Schreiber  zu  eikuuiitu. 

Was  einen  Vüizug  von  L.s  arbeil  ausmacht,  scIieiuL  mir  auch 
andererseits  eme  quelle  des  uachleils.  L.  legt  aul  die  rem  aulsere 
gescbichte  der  Überlieferung  zu  grofsen  wert  und  stellt  dagegen 
die  ergebnisse  der  heberen  kritik  su  sehr  surfick«  und  das  ist 
der  punct,  wo  ich  ihm  priucipiell  widersprechen  musa.  ich  will 
gar  nicht  betonen  dass  ich  einer  hypothese  nicht  beitustimmen 
vermag,  deren  endresultat  denn  doch  der  Scheidung  der  Nibelungen- 
lieder den  boden  bestreitet;  es  wäre  ja  immerhin  auch  mit  L.8 
anschauung  die  Lachmannsche  theorie  in  ihren  grundzügen  nicht 
ganz  unverembar  und  das  *concept  des  dichters',  welches  a  un- 
mittelbar voraufliegt,  konnte  eine  redaction  der  umlaufenden  lieder 
sein,  veranlasst  durch  ereignisse  in  der  familiengescbicbte  derer 
von  Andechs  und  Meran.  allein  wichtiger  ist  mir  ein  anderes, 
ich  habe  immer  die  mehrstrophen  in  B  als  wUrkhch  Uberdüssige 
zusetze  angesehen,  auf  L.s  auseinandersetzung  hin  habe  ich 
mir  alles  neueidiu^s  und  genau  überlegt,  bin  aber  zu  keinem 
anderen  ergcbnis  gelangt  denn  zuwv.  ich  darl  meine  erwJ^gungeu 
in  einer  so  viel  erOrierien  frage  fUr  mich  behalten,  im  g<iiizeQ 
stimmen  sie,  wenn  auch  nicht  in  vielen  eiuzelnheiten ,  mit  dem 
uberein,  was  vMuih  in  seiner  Einleitung  s.  12111  zusamuleuge^tellt 
bat.  für  mich  sind  also  innere  gründe  mafsgebend,  die  mehr- 
strophen in  B  schonen  mir  verwerflich  und  keineswegs  ein 
schwacher  ersats  fflr  ursprOnglicbe.und  gute  atrophen  der  vor- 
lege von     denn  ich  vermisse  solche  ursprüngliche  gute  Strophen 
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in  k  gar  nicht«  damit  ist  auch  ausgesprochen  dan  ich  nach 
einer  aufseren  Ursache  der  eotstehung  der  mehrstrophea  ia  B 
nicht  weiter  suche,  als  daat  ich  ovir  ihre  gedräogibeit  in  eogem 
räume  aus  der  läligkeit  eines  besonderen  arbeiters  erkläre,  die 
nun  freiiich  auch  durch  einwttrkuog  ftuiierer  umsUUide  veran- 
lasst sein  knnn. 

Die  ^ebüteude  aueikeauuüg  wird  aber  L.  auch  der  nicht 
vei  sagen,  wflchiT  rueiucr  grundsätzlichen  eiIJ\^  ciidun?  zustimmt, 
siclierlicb  haben  :>eine  recoüslrucUünsversu«  lic  tlt-r  vorlagen  in 
mehreren  puucten  das  richtige  gelrolTen  (lifsoiuh  rs  lür  die  mitt- 
lem gruppen),  gtwis  ist  es  an  sich  dankenswert,  die  Unter- 
suchung nach  dieser  nchlung  hinzuführen,  und  gewis  vNiid  die 
mOhe  einer  forUetzung  derselben  noch  manigfach  belohnt  werden, 
iwar  verspreche  ich  mir  von  der  ftufseren  bMtimmung  des  arcbe- 
typtts  der  Nibelungen  nicht  so  viel  als  L.,  aber  es  irSre  doch 
ein  sehr  schetsbares  resultat,  wenn  er  aus  dem  dunkel,  welches 
ihn  sur  stunde  noch  umgibt,  etwas  deutlicher  bervortrflte. 

Sehr  woltuend  berflhrt  die  ruhe,  mit  welcher  L.  die  gegcta- 
sdlse  der  forschung,  die  seinen  weg  bestlndig  kreuzen,  sachte 
bei  seile  schiebt*  er  spricht  am  schlösse  seine  befOrcbtUDg  aus, 
ob  ihm  auch  gerechtigkeit  wider&hren  werde,  da  er  es  eigent- 
lich mit  keiner  der  grofsen  parteien  halte,  ich  glaube,  er  kann 
darüber  unbesorgt  sein.  die  fraj^e  tnch  der  entstehung  des 
Nibelungenliedes  heündet  sich  nicht  mehr  als  erster  piinct  auf 
der  tagesordnung  unserer  fachwissenschaftlichen  inlcressen  — 
und  darum  ist  der  eifer  der  gegner  jetzt  geringer  denn  noch 
vor  zehn  Jahren  — ,  wenu  sie  auch  als  ein  teil  des  problems 
von  der  entstehung  des  vo!k^(  pos  überhaupi  immer  eine  frage 
höchsten  ranges  bleibt,  jede&ialls  scheint  es  einem  versLocklou 
Lachroanuiduer,  als  den  ich  mich  bekennen  muss,  ein  nicht  un- 
vi^eseutlicher  fortschritt,  wenn  die  einsieht,  dass  die  hs.  A  dem 
kritischen  Nibelungenteite  la  gründe  gelegt  werden  mOsse,  sich 
immer  weitere  bahn  bricht,  wie  das  wahrend  der  letzten  seit  der 
fall  war.  und  auch  von  diesem  puncte  aus  betrachtet,  darf  man 
Bowol  die  getreue  nachbildung  von  A  als  La  einleiuing  dazu 
dankbar  willkommen  keiften« 

Üraz,  püuijsteü  1SS6.  Amon  E.  Scbö.nbach. 


Mythologie  der  deotfcheo  keldeiiMge  vod  Wilaeui  ttßtLBR.  Heilbronn,  gi  br. 
HeoaiAgcr,  1896.  vn  ood  2iS0  ss.  8**.  —  4,50  n. 

Der  verlasber,  der  im  Versuch  einer  mythologischen  erklärung 
der  Nibelungensage  1841  und  in  der  üt-^cluchte  und  sysleui  der 
altdeutschen  religion  1844  miL  Lacimianu  und  JGninni  in  achlungs- 
werter  weibe  in  die  schranken  trat,  zieht  in  vorliegendem  werk 
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die  summe  einer  mehr  als  vierzij^jilirigcü  mylheu -  und  ?ageo- 
forschuog.  es  war  gewis  an  der  zeit,  das  gesammtgebiel  der 
deutschen  hehiensage,  das  zuerst  WGrimm  und  zuielzl  Raszmann 
dargestellt  halte,  wider  einmal  einer  umfassenden  Untersuchung 
zu  iMjterzieheo,  zumal  da  inzwischen  zahlreiche  einzelarbeileu, 
uameullich  diejenigen  Möllenhoffs,  zu  neuen  ergebnissen  geführt 
halten,  die  sagen  von  Walther,  den  Nibelungen,  Wielaud  und 
Teil,  Dietrich  von  Bern  und  Ermenreich,  Rother,  Ortnit  und 
Wolfdiethch,  Kudrun,  Oswald  und  Orettdel  hofft  Maller  nich 
einer  flr  die  lakuaft  mafiigebeDdeD  melhode  erfonchl  in  haben ; 
denn  er  bt  der  ansieht,  dass  fortgesetste  forschungen  Ober  die 
detttsche  beMensage,  die  durch  diese  schrift  nicht  ansgesehlotsea 
seien,  nur  auf  dem  von  ihm  betretenen,  auch  schon  bei  der 
griechischen  heldensage  nicht  ohne  erfolg  fon  HDMoller  ein* 
geschbgenen  wege,  der  sor  erkenntnis  eines  näheren  Zusammen- 
hangs zwischen  sage  und  gcschiehte  fahre,  recht  fruchtbriogend 
sein  können,  nun  wird  an  der  erktärung,  dass  die  vorliegende 
schrift  weitere  forschungen  nicht  aiisschliefse,  wol  niemr^rnl  etwa? 
anderes  als  die  überrasrhendp  sf'lh«lvprst?indliclil\oit  anszusct/.tMi 
haben,  dagegen  kann  u  h  dir  auch  für  den  bnidrr  .uis^esprochene 
hoffnung  des  verdienten  vrteranen  unserer  ^sisseiischafl ,  der 
forschung  den  vorzugsweise  !  i  in  lilln mgenden  weg  oder  aucii  nur 
einen  solchen  gewie:-( n  zu  liaiieu,  zu  immcm  leidwesen  nicht 
teilen,  denn  weder  M.s  uutersuchungfimetliüdc  noch  seine  grund- 
aoschauuüg  vom  wcsen  der  sage  scheint  inu  iiclilig. 

Erstens  dispensiert  sich  der  verf.  aus  mehr  negativen,  pole- 
mischen, als  'positi?en  gründen  von  einer  eingehenden  quellen- 
kritik.  nur  wo  er  diese  fQr  ^unerlasslich'  bsit,  wendet  er  sie  an, 
er  will  sich  nicht  durch  eine  ObermaCiigQ  ausdehnung  derselben 
dasu  ▼erftthren  hissen,  eine  quelle  vor  der  anderen  tu  bevor- 
tugen  oder  die  ttberliefening  nach  einer  vorgeflMsten  ansieht  Ober 
den  sinn  des  mythus  willkflriich  au  ergsinzen.  konnte  er  dann 
nicht  das  eine  tun,  ohne  das  andere  zu  lassen?  aber  oHenbar 
war  ihm  weniger  an  einer  rechtferligung  seines  Verfahrens,  als  an 
einem  Vorwurf  gegen  Lachmann  und  MülIenhofT  gelegen,. wie 
spatere  angriffe  deutlich  beweisen,  beide  hielten  bekanntlich  eine 
umfassende  quellenkritik  für  das  ^rste  erlordernis  jeder  sagen- 
Untersuchung'  mid  verwendeten  dieselbe  nicht  blofs  znr  srlieidung 
un<l  kl'iiiin^'  de»  vorlie^eiitien ,  sondern  auch  zum  wi  de  raufbau 
des  ursprünglichen  sageustolTes.  ^ewjs  haben  sie  dabei  manche 
fehlgriflfe  getan,  denn  solche  ^irln  it  ^^^iIkmi  /u  den  schwierigsten 
und  die  sctiarle  lult  der  ki  itik  inaciu  \oi^iühUg  und  schöpferische 
geister  kühn  zugleich,  aber  dass  sich  auch  M.  keineswegs  von 
den  ihnen  zur  last  gelegten  fehlem  frei  gehalten  hat,  wird  sich 
unten  aeigen,  und  wenn  er  schon  die  ttherlieferung  nicht  kritiklos 
beoutst  hat,  so  gibt  er  uns  doch  weder  einen  Qberblick  aber  das 
gesammtmaterial,  noch  einen  tieferen  einblick  in  das  Verhältnis 
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der  eiozeloeo  quellen  zu  einander,  noch  bringt  er  «ucfa  nur  ein 
eiosiges  neues  urkondliches  zengnis  bei.  mil  einem  wort,  der 
«atersncbung  tind  Ton  dieser  seile  her  nirgend  neue  Sicherheiten 
gegeben.  — 

Zweitens  beklagt  der  Verfasser  zwar  mit  recht  die  fer- 
Btchlassigung  der  ^npch  vorhandenen  gOttermythen ,  volkssagen 

und  marchen*  und  der  heldensagen  anderer  Völker  für  die  unter« 
suchon«;  seines  gegenständes,  wir  erwarten  daher  von  dieser 
and  (Ten  seile  neue  aufschlüsse.  alirr  m  unserer  enlteuschung 
erkennt  n  wir  bald  dass  M.  nur  ;,Mnz  gelegenliu lie  und  Ilüchlige 
streilldicke  in  dies  «o  ereieliige  gebiet  wirft  und  olt  die  nächsten 
und  weiLvoUsleu  be/.üge  Übersieht,  zn  einer  niei liodischen  ver- 
gteichung  aber,  die  in  vielen  iallea  idlein  die  sagen-  wie  die 
sprachrstsel  aufzulösen  vermag,  ist  auch  nicht  einmal  der  ver- 
such gemacht.  — 

Drittens  wird  der  verf.  durch  eine  falsche  grundansicht  von 
der  sagenentwiekelung  häufig  in  die  irre  geführt  das  wort 
'mythologie'  im  titel  seines  bucbes  hat  nlmlicb  nicht  den  ge- 
wahnlicben  sinn,  sondern  M.  ?erstebt  darunter  durchweg  nur 
den  ^histoTlsehen',  nicht  den  ^religiösen'  mylhus»  dh.  er  flust  bei- 
Dabe  alle  deutschen  heldensagen  als  symbelische  formen  der  erin* 
nernng  an  geschichtliche  ereignisse  aof*  diese  bilden  nach  ihm 
den  ausscbliefslichen  kern  der  meisten,  und  nur  in  einigen 
wenigen,  wie  in  der  Nibelungen-  und  der  Wielandsage ,  ist  der- 
selbe mit  dem  eigentlichen ,  dem  Religiösen',  mythus  starker  ver- 
schmolzen. M.  bemüht  sich  mit  recht  historisch«»  talsachen  und 
zustände  aufzuünclcn,  die  auf  die  sa^n  eingewürki  haben,  und 
so  hebt  er  hamenüicli  im  absclinitt  'Kulrunsage'  hervor,  wie 
erei^Miisse  verschiedener  !.1nder  und  Zeilen  ii;icli  und  niicli  den 
inhalt  derselben  verUnderlen.  aber  er  verkennt  sehr  hauüg  dass 
diese  denn  doch  nicht  die  ausgangspunctr  luliJeten,  sondern  nur 
einen  ältereo  mylhus  zeitgernüfs  umkleideten  und  unter  eine  neu« 
gedaukeneinheit  brachten,    auch  sieb  31.  die  würklich  der 

sage  einverleibten  historischen  demente  widerholt  viel  zu  abstract 
vor,  wie  ihm  denn  die  meisten  haupthelden  und  •heldinnen  ganz 
allgemeine  rertretungen  gewisser  lAnder  sind,  ja  selbst  der  drache 
wol  für  ein  feindliches  beer  gilt,  fiel  schlimmer  aber  rieht  sich 
jene  unterschUzung  des  mythischen  gehalts,  die  ihn  zwingt,  un- 
wesentliche zusitse  als  die  kerne  anzusehen ,  und  ihn  verleitet, 
die  deutung  des  wttrklichen  kerns  darQber  zu  vernachlässigen 
oder  aus  der  wert  jOngeren  geschichtlichen  umkleidung  künstlich 
herauszupressen,  gewis  gibt  es  nebenbei  auch  solche  mehr  ge- 
schichtliche sagen,  wie  sie  M.  als  die  eigentlichen  normalsagen 
Yorschweben,  jedoch  wol  kaum  innerhalb  unserer  alteren  helden- 
gage.  am  ersten  könnte  die  Dietrichssage  in  diesem  lichte  er- 
scheinen, die  regel  »st,  dass  erst  jüneere  gehilde,  wie  die  von 
Karl  dem  gr.,  herzog  Ernst,  Heinrich  dem  lowen,  diesem  ent- 
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wickeln nfrsgcseU  folgen,  und  die  Uolandsage  mag  zwischen  d»>r 
überwiegenfl  mythisclien  und  der  (iberwiegend  historisrhen  srni})}»»' 
etwa  die  roitle  halten,  wo  ruin  aber  auch  M.  einmal  allmyilnsciie 
besiiiiulleile  der  sage  anerliennen  muss,  verfällt  er  in  einen 
anderen  irrlum,  den  er  freihch  mit  den  meisten  sagenlorschern 
teilt,  die  beiden  sollen,  soweit  sie  mythisch  sind,  herabge- 
sunkene gOtter  sein,  ich  will  nicht  läugnen  dass  derartige  Ver- 
wandlungen zb,  im  inöischen  epos,  nachdeiD  die  brehiniiiieD  es 
ODter  ihre  obhul  genoinineD  uod  allerhand  avalaraa  hiDeipge- 
acbmuggell  batteD ,  und  fielleicbt  ? ereinzett  im  epos  auch  anderer 
lodogennanen  za  finden  rind.  so  mnae  ich  mir  betreffs  des  in 
Bogges  Studien  so  grOndlieb  misverstandenen  Ba1dnn|Uius  mein 
urteil  Torbeballen.  wer  aber  ein  nebliges  TersUodais  der  alteren 
gesammteolwickeluDg  der  beldensage  gewinnen  will ,  darf  nicht 
die  gOtter-,  sondern  muss  die  d^monenwelt  als  den  schofis  ansehen, 
aus  dem  die  zwillingsgeburt  der  gOtter-  und  Heldensage  ent- 
sprungen ist.  WGrimm  wunderte  sich  gegen  schhiss  seiner  HS 
dardher,  Hass  er  in  dersell)en  kein  einziges  hoispiol  von  der  nm- 
wandhin^'  eines  gotles  in  einen  hlofsen  menschen  geliimh  n  habe, 
und  in  der  tat,  auch  die  zahlreichen  von  Mannhardt  (Zs.  1,  d. 
m.  2,  299  f)  zum  beleg  daiitr  beigebrachten  beispiele,  dass  die 
beiden  einzelne  von  einer  gollheit  abgelöste  eigenschafien  perso- 
nificierten,  beweisen  nichts,  man  wird  sich  vielleicht  im  germn- 
nischen  epos  immer  vergebens  nach  einem  solchen  Vorgang  um- 
sehen, aber  Umwandlungen  von  dämonen  in  beiden  können  wir 
einzeln  noeb  aus  spflterer  feit,  wie  zb.  an  Wieland ,  nachweisen 
und  zugleich,  dass  dieselben  in  grorserer  zahl  lange  vor  der 
Völkerwanderung,  unter  deren  einfluas  die  deutsche  beldensage 
ihre  letzten  schritte  tat,  zu  ihrer  umftssendsten  und  stilvollsten 
form  heranreifte,  vollzogen  worden  sind,  wie  der  naturforscber 
die  älteren  erdscbicbten  durchstofsen  muss,  um  die  früheren  tier* 
typen  zu  erkennen,  so  sind  wir  genötigt,  an  der  band  plan- 
mtlfsiger,  sorgsam  vergleichender  und  zugleich  sondernder«  nicht 
Oberallher  die  einzellieilen  zusammenraffender  mytbenforschuog 
in  die  eigentliche  gehurtszrit  des  niythus  einzudringen,  hier 
werden  wir  liuden,  diiss  die  heroen«  ebenso  alt  wie  die  götter 
sind.  Uelde  aber  junger  als  die  diuuone») ,  dass  beide  die  idea- 
iereu  lormeu  sind,  zu  denen  die  beiden  jüngeren,  oder  höheren 
stände,  der  adel  und  die  pnesieriichafi,  die  roheren  elementar- 
geister,  die  neben  den  seelen  der  verstorbenen  die  einzigen 
Verehrungsgegenstände  des  üllereu,  »iritten  Standes  oder  vielmehr 
des  ältesten  Volkstums  waren  und  meistens  auch  blieben,  empor- 
hoben, wahrend  aber  die  vom  damonentum  erlösten  gotter  sich 
stufenweise  bis  zu  ganz  abstracten  wesen  vergeistigen,  anderer^ 
seits  auch  wider,  namentlich  in  folge  von  glaubensstflrungen  oder 
giaubenswecbseltt ,  wie  zb«  in  Iran  und  im  christlichen  Europa, 
in  den  dSmonensUnd  zurQckgedrtngt  werden  konnten,  neigten 
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sich  die  heroen  wol  schon  früh  zur  umwaiidluog  in  königliche, 
heldenhafte  menschen  hinüber  und  verschmolzen  später  sogar 
völlig  mit  würklichen  ausgezeichneten  penOnlichkeiten  der  ge- 
schichte,  nanienUich  in  der  zeit  grofser  politischer  und  eociaier 
amwflliuogen. 

Meine  bis  hierher  so  allgemein  gehaltenen  kritischen  be- 
merknngen  und  die  soeben  aufgestellten  behauptungen  im  ein* 
seinen  den  ansichten  11^  gegenOber  mr  geltung  sü  bringen, 
wtlrde  ein  ganzes  buch  erfordern,  was  die  letsteren  betrifft«  so 
darf  ich  wol  auf  den  ersten,  namentlich  aber  auf  den  demnächst 
erscheinenden  2  band  meiner  Indogermanischen  mythen  verwei- 
sen« doch  um  auch  dem  Verfasser  gerecht  zu  werden,  will  ich 
meine  von  der  seinigen  so  weit  abweichende  aulfassung  durch 
die  beleuchtnng  wenigstens  eines  abschnitls  seines  buches  etwas 
näher  zu  begründen  suchen,  wetjen  ihrer  einfachheit  und  klar- 
heit  wähle  ich  dazu  die  Wip]anr!sai:p.  ihr  hehl  ist  nach  M.  ein 
bpros  Hpü  finnisrfipn  srhmipfle^^ottt  s  llmarioen,  der  als  Loki  Rnch 
im  nordischrn  ji:<'i([('rsystoiii  frscheioe,  und  dossen  mythus  sclinn 
von  flt'ii  iMniini  zu  einer  hel(it'nsa<?e  ans^^^hüdet  worden  sei,  ehe 
sie  zu  den  Scandinaviern  jjelangte,  die  sie  dann  in  einzplnen 
puncten  umänderten,  in  Wielands  wechselnder,  bald  freier  und 
angesehener,  bald  so  s<  Inn^pilicher  Stellung  bei  Nidudr,  dem  kOnig 
von  Jilllaiul  oder  Scliweden,  spiegele  sich  das  bald  freundliche, 
l)ald  feindliche  Verhältnis  der  Finnen  und  der  Scaniiiuavier  wider, 
von  diesen  sei  die  sage  nach  England,  Deiitsclilajid ,  Frankreich 
gekommen,  und  die  immerhin  auÜ'allenden  tlbereinstimmungen  mit 
andern  indogermanischen  mythen  hätten  nicht  viel  zu  bedeuten, 
auch  die  mit  der  sage  von  Wielands  bmder  Egill  nahe  verwandte 
Teilsage  sei  entweder  aus  Finnland  nach  der  Schweiz  gewandert 
oder  unabhängig  von  der  nordischen  flberlieferung  unter  ähn- 
lichen geschtditlicben  Verhältnissen  aufs  neue  in  den  aipen  ent* 
standen,  um  es  kurz  zu  sagen :  M.  stallt  die  sache  auf  den  köpf« 
denn  der  kern  des  Wielandsmytbus  ist  indogermanisch,  beson- 
ders in  Deutschland  reich  entfaltet  und  in  dieser  form  nach  Scan- 
dinavien  gebracht  worden«  hier  wurde  der  held  an  einer  einzigen 
steile,  der  prosaeinleitung  zur  Volundarkv.,  aus  einer  durchaus 
verständlichen  späteren  vernnlnssung  zu  M.s  unglück  als  söhn 
eines  FinnenkOnigs  bezeichneL  dieser  ausdruck  und  einer  der 
minder  guten  eintälle  KHofmanns  (Germ.  S,  10),  der  Wielands 
namen  vom  Ann.  wafati  giefsen  herleiten  möchte  und  seine  kflnste 
wie  die  seiner  hrflder  als  hervorragende  fertigkf^ifpn  der  Finnen 
vorfand,  rpirtrii  M.  zu  seinrr  irrfahrt  an,  und  er  tUgte  alshald  aus 
eigner  ertindunpr,  wie  vi  fik  int,  jenen  characterisiischeo  eigen- 
tümlichkeileu  einen  anderen  finnisch-Wielandisrhen  zug  bei,  näm- 
lich den  gehrauch  von  Schneeschuhen.  Hot  mann  und  M.  h?^l)en 
waiirscheiiilich  einmal  FMagnusens  ;iitik*'l  Uber  Vüluinir  (i^ex. 
myih.  578)  geleseu,  in  dem  VoelunäHS  et  ^us  fratres  ftnnontm 
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sive  AI  forum  humamrum  yrmcjpibm  verisimiliter  adnumeranäi 
und  as.^enbus  cursoriis  vecti  Saüofmnonm  more,  von  denen  be- 
kauDiiic  h  schon  Paulus  Diaconus  spricht,  genannt  werden.  M. 
übersciiaui  die  schwierigkeilen,  die  sich  der  erklärung  des  na- 
mens aus  dem  germauischeu  eut^egenstellen.  sie  sind  jedesfaUs 
nicht  großer  als  diejenigen,  die  sich  aus  einer  ableitung  von  dem 
Fremdwort  wtUm,  ins  zudem  nieht  diimal  *8chnioden\  iondern 
^giefm'  bdlemet,  ergeben  mochten.^ 

Da  die  meisleD  neueren  forseher,  euch  nordieche«  wie  ieMen 
und  Bugge,  mit  goton  granden  als  die  muttersage  der  nordiaGfaea 
eine  niedersächsische  sage  anneiunen,  so  hat  man  fon  der  alcfa* 
stachen  form  FAind  auszugehen.  Grimm  Mylh.  1»  313  wird  das 
wort  als  ein  particip  eines  Terlorenen  verbums  im  wesentlichen 
richtig  aufgefasst  haben,  dessen  stamm  sich  im  aubstantiT  erhielt* 
das  altn.  vel,  viel  kunst,  trug,  kunstwerk  begegnet  auch  im  a^s. 
vel,  vil  gescbmeide  (Bi  manna  vyrdum  v.  74.  Grein  Bibl.  1,  509. 
Sprachsch.  s.  v.  vel)  und  Fabncius  \vird  in  Aü'reds  ßoeth.  2,  7 
durch  Velond  (Ibersetzt,  auch  im  hoclideutsche»  schwankt  der 
name  zwischen  Wteland  und  Weianä  (Förstemauii  s.  >.).  übrigens 
verhalten  bich  ags.  Veland  und  hd.  Wieland  ganz  süeng  lautge- 
setzlicb  zu  einauder,  wie  ags.  med  zu  ahd.  mieta,  ags.  cen  zu  alid. 
chien,  ags.  Ar^/  zu  ahd.  Anop  (Gramm.  1,362).  aber  auch  noch 
in  der  Tbidrckssaga  heilsi  der  beld  Velint  uud  die  bewubner  von 
Velandsberrad  in  Schonen  leiten  den  namen  ihres  orts  vom 
achmiad  Veland  ab  (WGrimm  HS*  333;  vgl.  Grondlvig  Dasmarks 
garnkfolkev.  1,70),  und  auadrOcklich  bemerkt  jene  saga  cap.24 
daB8  der  held  erat  von  den  Vaeringern  Velundis  oder  FoehiiMhia 
genannt  worden  ael.  firemdnamen  wurden  von  den  nordleoten 
durchweg  mit  grofser  freibeit  der  Volksetymologie  behanddt,  ie* 
rusalem  verwandelten  aie  in  J^naÜr  dat.  Jörsölum,  Salomen  in 
Sülmundr.  so  lag  ea  ihnen,  denen  wie  den  anderen  Germanen« 
Griechen,  Kelten  und  Slaven  die  schmiede  für  zauberer  galten 
(Schräder  Sprachvergleichung  s.  235),  sehr  nahe,  den  ihnen  nicht 
verstandlichen  deutschen  namen  dem  ihrer  zauberkundigen  völur, 
mulur  (Myth.*  2,  870  f.  3,  306)  anzugleichen,  so  entstand  Vö- 
hindr,  Vaulundr,  wie  ihn  die  bandschriflen  der  liedc  r-Edda  schrei- 
ben, und  wurde  von  den  Noniiauuen  nach  Frankreich  gebracht,  wo 
der  dumpfe  milteiton  des  biamms  nach  französischem  lautgeselz 
und  der  der  endung  nach  anaiogie  so  vieler  Frankenuauien  aut* 
-and  und  -/and  sich  in  a  verwandelte.  Walandns  iiud  Gal4innus 
wird  zuerst  in  französischen  berichten  über  ein  in  Normannen- 
achlachten  geschwungenes  schwert  erwähnt  (WGrimm  HS^  43). 
die  ibroiacken  SJürdariifiBdi  (hg.  von  Hammerahaimb)  a.  114  nen- 
nen ihn  FatöiTi   der  aauberkunat  Terdankt  der  nordiacb  gewor- 

*  eine  seiner  gewaltsamen  volksetymologischen  deutungen  kOndit:! 
Buffge  (Stadien  1,  136)  an,  wenn  er  an  Zusammenhang  von  Yöluudr  und 
ToleiD  denkt» 
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deDe  BcbBiied  auch  die  bcieicbnuDg  alt  sobn  eioea  FinnenkOnigs 
iD  der  eioleitODg  aor  Voluodarkfi^b.  Pinor  bedeutet  nSnüieb  ia 
alto.  geaetten  oichi  nur  den  aaoberkaodigeD  PiniieQ  dh.  Lappen, 
sondern  aneh  gani  allgemein  den  aauberer,  and  Fritxner  (Ordb.* 
417)  bilt  es  sogar  für  möglich,  daaa  aicb  aus  dem  volksnamen 
ein  appellativ  finnr  io  diesem  sinne  entwickelt  babe,  TgL  Mf* 
fitmr  scbwanknostler,  finnvitka  bexeo.  Fi  nur  wurde  dann  aoch 
in  nordischer  sage  Überall  fOr  ein  zaubrisches  wesen,  ad  es  rie- 
siscber,  elhischer  oder  heroischer  art  gebraucht  wie  von  den 
Slaven  unter  Tf^chid  ein  Finne  und  ein  riese,  unter  VoUU,  Velft 
eiu  VVilze  und  ein  riese  oder  racnschenfresser  verstanden  wurde 
(Schafarik  S!ov.  star.  1,  286.  877),  so  sind  im  nordischen  Finn- 
land und  Kveidanil  dh.  Lappland  und  Finnland  die  nesenländer. 
aus  dem  aitmjlhi&cheii  windnesen  hari  wird  in  späterer  zeit  die 
tamilie  des  künigs  Sojar  entwickelt,  Thorri,  FOnn,  I)ril;i,  Moll, 
die  alle  in  Finnland  wohnen  (Yngl.  c.  16.  22.  FAS  3,  t>3  i).  der 
windriese  Cgtherus  haust  in  Biarmien  oder  Finnmarken  (Saxo  s. 
248.  328)  neben  dem  zauberkundigen  Tbeogillus,  dem  kOnig 
▼on  Finnmarken  (vgl.  BfallenbolT  DA  5«  131).  Bergfinnr  Ist  ein 
riMe,  dessen  sobn  FinnAlfr  Svanbildr  gen.  GulUkNtr  beiratet  (FAS 
3,  7)i  ein  anderer  zaubriacher  riese «  Hross]»idfr,  der  wie  die 
laoberin  Heidr  von  Hrbnnir  abstannnt  und  dicbt  w  den  t^Iiir 
uDd  otMur  genannt  ist  im  Hyndlul*  str*  32.  33.  Sn.  E.  1, 555, 
wird  trotz  seiner  unbestreitbar  germanischen  verwandtscbaft  von 
Saio  8.  126  in  einen  wahrsagenden  Rostiapkm  Pkmniem  umge- 
tniift  (vgl.  Bugge  Slud.  1,  145.  148).^  schon  jener  Fi onälfr  seigt 
dnss  die  bezeichnung  Finnr  auch  elben  gegeben  wird.  Fionr  ist 
denn  auch  einer  der  zwerfrnnmen  in  der  16  str.  der  Vttl.,  deren 
reihe  mit  AÜi"  litf^iiinl.  l  iiiiir,  Fidr  scheint  wie  Üdinn  oft  einen 
zwers:  im  aligeraemen,  nanienllieh  anch  einen  schmiedenden,  zu 
bedeuten,  Diiinsleif  und  Fmnsieii  bezeichnen  von  zwergen  nach- 
gelassene wHtTen,  und  ein  berühmter,  von  den  thulur  zu  den 
riesen  gezaliiier  schmied,  der  den  für  sein  haudwerk  so  passen- 
den zwergnamen  Gusir  d.  i.  bläser  trägt,  gilt  der  sage  als  könig 
von  Finnland  (VVeinhold  Riesen  s.  44).  Saxo  ii.  116  nennt  einen 
Cuso  FinnenkOnig.  hiernach  begreift  sich  leicht,  wie  der  elbi- 
sche zauberkundige  sebmied  Wieland  spftler  ancb  einmal  riobn 
eines  Fion^konigs  genannt  werden  konnte,  und  man  erkennt, 
wie  ferkebrt  es  ist,  daraus  allen  andern  Zeugnissen  entgegen  auf 

*  die  bekannten  diebsgelösle  der  elbe  und  twer'^e  verrät  auch  der 
zwergname  Alttiofr  Volui>pa  str.  11,  uod  das  treiben  des  meinierdiebes  Elbe- 
gast, Elesast,  Algast,  mit  dessen  namen  mao  droU-,  dmUe-,  trolgast  Ter- 
ffleiä>e,  das  von  Woeste ,  wie  von  JGrimm  Talsch  erklärt  wird  (Jb.  d.  yer. 
f.  nd.  sprachf.  1876  s.  26,  1S77  s.  138.  DWB  s.v.  Hrolh^-ast  und  Myth.«  3,. 
152).   setsbafi  erscheint  oft  der  einzelne,  elb  oder  troU  genaonle  tiaus- 

ß^ist ,  aber  io  schareo  sind  elbe  und  trolle  § Stte  der  nenaehen  bei  den 
ausfesten  der  iwölfolcbte  (s.  u.),  geburlen  bez.  namengebungen  (ttofen) 
ond  hocbzeiteo.  agt.  beilat  die  motte  stälgM  (Grelo  Bibl.  2,392). 
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einen  urspiUii^icheii  Finnenheros  zu  flchltefsen.  jedoch  glaubt 
Müller  noch  einen  anderen  beleg  zu  haben.  Wielands  ?ater 
Wade  heifst  ja  in  der  Thidrekss.  söhn  dps  l<flnigs  Wilcinns,  des 
oponvmus  der  Wilzen,  (ie««pn  rrirh  in  r.  21  Schweden,  D<lne- 
niark  und  Winland  (Wendland)  urnfassi  und  nach  c.  25  auch 
nürdlicli  von  Holmpard  (Nowgorod)  lir^'t.  also,  schliefst  Müller, 
muss  es  auch  in  Finnland  liegen  nmi  mIso  \\uI.tii(I  auch  ein 
Finne  seinl  MdlUnliuü  hat  (Zs.  12,341)  iii  Wiicinus  eine  hero- 
ische personificaiion  der  Wilzen  erkauut,  <iie  frühestens  im  9  oder 
10  jh.  wahrscheinlich  bei  den  Sachsen  entstanden  sei  und  in  der 
Thidrekss.  in  spielmannsmäfsig  gelehrter  form  und  mit  einbur>e 
der  ursprünglichen  riasiMhen  natur,  die,  wie  oben  bemerkt,  auch 
die  Slawen  kaonteOf  auftrete,  als  riesiscber  Mmpre  mit  ahAlidMu 
filteren  riesenwesen  wie  Wade  Terbunden,  sei  er  durch  die  ao* 
knOpfung  ?on  genealogien  spat  in  die  heldensage  elngelDhrL  es^ 
iat  doch  mehr  als  gewagt,  aus  diesem  späten,  willkariicben  stamm-* 
bäum  einer  allerdings  wahrscheinlichen  personification  eines  Sla* 
▼enstsmmes,  von  dem  die  sage  Tielleicht  einmal  und,  wenn  sie 
es  tat,  jedesfalls  ohne  historische  herechtigung  annahm,  dass  er 
sich  Finnlands  bemächtigt  habe,  die  beHtunft  eines  mitgliedes 
desselben  aus  Finnland  zu  folgern,  dazu  liegt  Nowgorod  von  der 
finnischen  ^nänze  gerade  so  weit  entfernt  wie  Gnttinjjen  von  der 
Eider,  lind  ebenso  wenig  wie  man  alle  landhesifzer  nflrdlicli  vnn 
GiVttingen  sich  in  Sclileswi«?  oder  D<1nemark  wohnhaft  df»nken  dnrl, 
ebenso  weni^'  ist  es  ohne  weiteres  gestaltet,  das  Wilzenr»  u  h  bis 
iinili  Finnland  auszudehnen,  so  fabelhall  grofs  es  sich  ancli  die 
riirhtung  denkt,  in  dem  stillen  gefühl,  dass  doch  aus  solchen 
lahtleien  nichts  reelles  herauszuschlagen  sei,  sieht  sich  M.  tleuu 
nun  auch  darnach  unj,  m  der  Volksseele  der  Finnen  etwas  Wie- 
landiscbes  zu  entdecken,  für  die  finnische  nationalitlt  Wielands 
soll  nltmlich  der  umstand  sprechen,  dass  die  Finnen  von  Jord. 
c  3  möMmt»  Seandxa$  eultw^ui  omfit'&i»  miti»m  genannt  wer^ 
den,  wie  denn  Wieland  nicht,  gleich  andern  helden,  ein  gewal- 
tiger krieger  sei.  nun  liegt  doch  eines  Schmiedes  grOfse  lunScbst 
In  seiner  kunstfertigkeit  und  nicht  in  der  tapferkeit,  und  deshalb 
kann  der  heroische  character  ebenso  wenig  bei  ihm,  wie  bei  all 
den  vielen  anderen  schmieden  unserer  ssge  entscheidend  hervor- 
treten, aber  deshalb  all  diese  achtungswerten  leute  fus  unserer 
heldenssge  hinausjagen,  würde  jedesfalls  zu  den  unmotiviertesten 
.nusweisungsmafsregeln  unserer  zeit  gehören,  zumal  da  sie,  wie 
meino  oben  schon  angetObrJr  Untersuchung  dartun  wird,  im  in- 
dogernianischeo  mythus  einen  urallen  festen  stand  haheu.^  von 

^  Müller  nieinl  fnMlich,  die  Germanen  hStten  die  srlimiedekunst  nicht 
hocligestellt ,  denn  Witige,  Wielands  söhn,  weigere  sich  Thidrekss.  c.  80 
Schmied  zu  werden.  Witi|;e»  verhalten  zeugt  weder  für,  noch  gegen  ger- 
maniicbe  abkanft  aelnet  vateis,  und  mit  seloer  miMchtoof  miiM  et  nicht 
so  par  schlimm  bestellt  gewesen  sein,  denn  er  fnlirt  doch  hammer,  zange 
(and  schlänge),  die  alten  scbmiedezeichen,  in  seinem  wappco  nach  der  HS; 
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flottischer  milde  ▼ollendt  ist  in  Wielantf,  der  eeiner  mhgier  des 
leben  und  die  unachnld  der  sehuldloMn  kinder  seioes  feindet 
mOglicliBt  grausam  und  tOckiscli  opfert,  nichts  wa  verspüren.  M« 
spart  das  beste  bis  zu  guter  letzt  auf.  er  setzt  Wieland  mit 
dem  finnischen  göttlichen  schmiede  llmarioen,  der  schon  JGrimm 
(vorr.  zur  Myth/  s.  xxiv)  an  Wieland  erinnerte,  durch  das  me- 
dium Loki  in  Verbindung,  worauf  ihn  offenbar  Weinholds  aufsatt 
(Zs.  7,  18  f)  gebracht  hat.  Ihnarinen  ist  allerdings  eip  kunst- 
fertiger schmier!,  aber  eine  solche  fi^jur  ist  den  sagen  vieler  Völ- 
ker bekannt,  wenn  er  durch  vollKllirung  der  ihm  gesfrlltfn  niif- 
gabeu  eine  torliter  der  Pohjolawirtin  irrwinnt  und  eine  andere 
raubt,  so  kann  das  allenfalls  an  Wieland  erinnern,  der  zwei 
frauen  hinter  einan<ler  mit  list  und  gewalt  erwirbt.  <iu(  Ii  die 
bprsrbaff  Ilmannens  über  blitz  und  wind  könnte  dinrii  das 
s<  litDi«  <h-ti  iiiT,  die  flügel  und  das  schiff  Wielands  angedeuü  i  sein, 
man  biauclit  eine  übereinstimmiiiig  dieser  beiden  personen  in 
einigen  allgemeineren  zUgen  nicht  zu  bestreiten,  aber  dieselbe  be- 
weist fQr  lf.s  behauptung  um  so  weniger,  als  mehrere  der  wich- 
tigsten sage  der  WIelandsage  nicht  Torband«!  sind  und  es  Yiel 
wahncbeinUcher  ist,  dass  jene  anderen  zflge  durch  die  Pinnen 
den  Germanen  und  nicht  umgel^ehrt  entlehnt  worden  sind,  denn 
es  ist  bekannt  dass  die  Finnen  eine  menge  indogermanischer 
nn<i  saroenllich  lettischer  und  germanischer  sagen  flbemommen 
haben  (De  Gubernatis  Tiere  s.  115),  so  ist,  um  nur  das  ein- 
schlägige hervorzuheben,  der  finnische  feuergott  den  Letten  ent- 
lehnt (Kuhn  Herabk.  110.  Mannhardt  Zs.  f.  elhnol.  7,  290)  und 
ihr  donnergott  Dkko  stimmt  bis  in  einzelheiten  mit  Thorr  flber- 
eiD  (Zs.  f.  d.  m.  2,  297  f.  HPetprsen  Nordboernes  gudedvrkelse 
p.  123.  JAFriis  Lappisk  mylhologi  1871  s.  60).  das  germanische 
smid  ist  zu  d^n  Lappen  als  ffmirjo  und  das  lit.  kalwis  zu  den 
Liven  und  Ksiln  n  als  kab''  ;:('dninj;eTi  CSchrader  Sprachvergl. 
s.  224  vpl.  VThoroscn  Den  gotiske  sjtrogklasses  indflydelse  paa 
den  tinske  1869).  f?erade  auf  diesen  unserer  sage  zunächst  lie- 
genden anschauungs-  und  cullurgebielen  zeigt  sich  die  abhangig- 
keil  der  urallaischen  stamme  von  den  überlegenen  indogerniani- 
'  sehen  nacbbarn,  und  so  mag  auch  der  llmarinenmytbus  von 
germanischen  schmiedemythen  beeinflusst  worden  sein,  endlich 
ist  zu  bemerken  dass  Nidodr  nur  in  der  prosaeinL  der  Voinn- 
darkv.  kOnig  von  S?i|>jöd  heifst  und  die  von  Uhland  gegebene 
deolung  des  Njara  dröttitm  auf  einen  Herrn  von  Nerike  (Sdir. 
7,  286)  sehr  tweifelhafi  ist,  auch  tb.  von  NMPetersen  Nord.  myth. 
s.  140  bestritten  wird,  so  lerrinnt  auch  der  scandinavische  ge» 

zu  den  zahlreichen  sleiien,  mit  denen  Wackernagel  Kl.  sehr.  l,46f  (vgl.  Wein- 
hold  Altn.  leben  94:  Undensehmit  Handb.  d.  d.  altertumskunde  1,221)  die 
hohe  ccHong  dieses  handwerks  belegt,  füge  ich  die  agt.  In  Bl  manna  vyrdum 
V.  73  f,  \vo  der  goldgchmied  als  ein  bencideotwerferi  vom  kdoig  mit  iaod 
beloboter  mann  gepriesen  wird. 
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gensatz  zum  venneiiitlicfiei]  Fitm^nilum  in  nichts,  eine  so  lufüge 
Hypothese  bat  es  über  M.  vermocbt,  dass  i  r  zur  iüsuDg  der  viel 
näher  liegenden  frage  nacli  Wn  lands  Stellung  innerhalb  des  ger- 
maDischori,  bez.  HKlo^^crnianischen  mythus  kaum  emen  kurzen 
anlaut  nahm.  sollitMi  nuch  noch  aiidf  re  motive  ihn  davon  abge- 
halten hübeu  ?  Kuhns  name  ist  ihm  labu,  er  nennt  ihn  nie.  ein 
correct  philologischer  absehen  vor  der  vergleichenden  mythologie, 
den  ja  viele  mit  halbem  recht  empfinden,  und  eine  kritbche  mis- 
bilHgung  der  allerdings  bessern ngsbedürfligen  meihode  jenes  hoch- 
verdienten forschers  künueo  M.  nicht  dazu  bestimmt  haben,  aus 
solchen  gründen  wire  etwa  verständlich,  dass  M.  Kuhns  wichtige 
abbandlUDg  f.  vgl.  spnchf.  4, 95  Qt  die  na.  «lie  Terwaedtschaft 
der  cbbne  und  elben  und  ihren  snsanunenbaDg  mil  Hephaeatoe, 
Daedaloa  ond  Wieland«  und  seine  ootersueknng  der  entwicklung»- 
stnfea  des  mythns,  die  s.  139  namentlich  Wjeiands  ringe  be- 
handelte, mit  stillschweigen  llbergieng.  aber  warum  werden 
die  reichen  «nd  mit  der  WMandsage  in  Terbtndnng.  stehenden 
scbmiedesagengruppen«  die  Knhn  in  seinen  Norddeutschen  und 
seinen  Westflliscben  sagen  gesammelt  hat,  durchweg  nicht  be- 
rücksichtigt und  warum  werden  da,  wo  doch  einmal  ein  teil  der- 
selben herangesogen  werden  muste,  gegen  alle  wissenschaftlichen 
grundsatze  nur  die  von  Kuhn  in  der  Zs.  f.  d.  m«  1,  103  f  mitge- 
teilten schmied^gen  statt  der  Tollständigern  und  noch  dazu  gut 
erKlutertCD  Sammlung  derselben  in  seinen  Westf.  sagen  1,  42  f 
citiert?  aus  blofsem  Widerwillen  gegen  den  namen  Kuhn? 

Ich  verlasse  jetzt  die  kritik,  um  pinis:^  hritrfif^e  zu  einer 
richtigeren  autlassung  der  VVielandsagf^  zu  ^il)t"n.  schon  oheu 
wurde  aus  der  verschird^'iifH'it  der  nnrnfiilortinii  des  beiden  ge- 
schlossen dass  als  der  lebendige  niiltt'l[»üii(  t  der  sage  Nieder- 
sachsen zu  betrachten  sei.  dies  wird  durch  allere  und  neuere 
Zeugnisse  aus  Westfalen,  Holstein  uud  England  bestätigt,  die  Thi- 
drekssaga,  die  einen  grofsen  teil  ihrer  Überlieferung  norddeut- 
schen männern  aus  den  allen  hansestädten  Munster,  Soest  und 
Bremen  verdankt,  wird  ihre  Wielaadhabenteuer  auch  von  einem 
Westfalen  vernommen  haben  (Holthausen  in  Paul -Braunes  Beitr. 
9,451fr).  schon  vor  20  Jahren  hatte  ich  mir,  wie  Holthausen, 
das  Baüofa  (Kaüofa)  der  nordischen  saga  als  Balfe  in  Westfalen 
erUftrt,  das  ja  auch  einsl  aur  hansa  gehürte  und  auch  in  der 
Vita  SLudgeh  (MG  88  2,  423)  BeiUota,  in  der  Frekenhorster  bebe- 
rolle Balleva  hieh  (Försttemann  Alld.  namenb»  2).  die  gante  rhei- 
niscb*westlliltsche  grauwacke  durchzieht  von  der  Diemel  bis  zur 
Dassel  ein  breiter  kalkstreii'en ,  der  zahlreiche  natürliche  holen 
und  viele  alte  einstmals  nach  eisen  durchwühlte  bergwerke  und 
Steinbruche  aufweist,  so  die  Halver  und  die  Sundwicher  hole  und 
das  sogenannte  Sundwicher  felsenmeer  (Natorp  Ruhr  und  Lenne 
s.  155  f).  hier  blühte  schon  in  frühem  mittelalter,  so  in  Iser- 
lohoi  der  bergbau  und  die  scbmiedekunst«    in  dem  Sundwicher 
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loch  wolint  noch  heule  ein  schmiedender  zwerg,  der  den  laod- 
Uuteo  gern  ihr  hiogelegtes  gerät  Uber  nacht  ausbessert,  ofTenbar 
ein  ganz  ähnliches  weseo,  wie  die  beiden  zwerge  von  Ballova, 
Wielands  lehrmeisler,  die  nach  der  Thiilrekss.  c.  20  auch  für 
menschen  allerlei  schmiedeten,  an  die  Balver  hole,  die  bei  ihrer 
widererOfTnung  ganz  mit  felsgerOll  erfüllt  war,  und  an  solche  (Iber 
einander  gestürzte  steinmassen,  wie  sie  das  Sundwicher  felsen- 
meer  bilden,  knüpfte  sich  dann  l^uch  die  überschUttung  des  riesen 
Wate,  des  vaters  Wielands. ^  noch  in  anderen  gcgenden  West- 
laiens, wie  zb.  in  der  Osnabrücker  im  berge  Hüggel,  gibt  es 
solche  labyrinthische  löcher  und  gruben,  die  von  bergleuten  für 
alte  bergwerke  gehalten  werden  und  wüllekes-,  wulwekers-,  wün- 
nerkerslocker  heifsen  (Zs.  f.  vgl.  sprachf.  4,  98).  da  auch  hier 
ein  Schmied  oder  mehrere  sgöoaunken  dh.  zwerge  den  umwoh- 
nern  ihr  vor  die  höle  mit  einem  zettel  oder  lohn  versehenes  ge- 
rfti  Uber  nacht  fertig  stellen,  wie  jene  Wielandszwerge  bei  Balve, 
nad  da  in  der  Volundirkv.  Völtiadr  io  den  tilfdilir  an  den  tiMkt 
schmiedet,  eo  mochte  Kuhn  wol  durch  die  wulverkerslOcker  an 
diese  nordischen  Ortlichltelten  erinnert  werden.^  aber  es  zeigte 
sidi  damals  schon,  und  hat  sich  seitdem  noch  mehr  herausge- 
stelll,  dass  diese  ssge  Ton  der  nächtlichen  ausbesserung  oder 
▼erfertigung  hingelegter  gerate  und  waffen  der  menschen  durch 
dämonische  oder  gOtdiche  schmiede  Uber  die  halbe  erde  verbrel- 
teC  ist.  sie  knüpft  sich  nicht  nur  an  die  schon  im  10  jh.  be- 
sengte  Welanda  midde,  eine  grübe  in  Berkshire  (Zs.  12,  263. 
Germ.  8,217),  an  den  feuerschein  ausstrahlenden  schmiedehügel 
BorhOj  in  Jütland,  aus  dem  mitternachts  ein  schmied  auf  kopf- 
losem pferd  berausreitet  (NMPetersen  Nordisk  myth.  s.  110),  und 
an  die  von  den  sottais  dh.  zwergen  bewohnten  holen  bei  Lüttich 
(Schmerling  Ossements  fossiles  1,  43),  sondern  nach  Pylheas 
auch  an  die  vulcane  von  Lipari,  ja  sogar  auch  an  die  schmieden 
der  Veddahs  auf  Ceylon,  die  sie  von  den  Hindus  erhalten  haben 
müssen  (Grimm  Myth.^  1,  390.  Kuhn  Zs.  f.  vgl.  sprachf.  4,  96. 
Lubbock  Vorgesch.  zeit  1,  60).  aufserdem  haben  sich  auch  in 
Griechenland,  zumal  in  Argolis  und  auf  Kreta,  wie  in  Westfalen 
namentlich  au  alte  bergmännisch  betriebene  steinbruchlabyrinthe 
kyklopen-  und  die  der  Wielandsage  so  nahe  verwandten  Dae- 
dalossagen  geheftet  (Bursiao  Geogr.  von  Griechenland  2,  60.  560. 
566).  schon  ahd.  wurde  smeidar  durch  Daedalus,  altn.  labyrinth 
durch  Völundarhüs  widergegeben,    noch  ein  dritter  punct  West- 

'  palva  bedeutet  in  Sädtirol  ein  überhängendes  felsstück  (Steub  Rhaet. 
ethnogr.  85  vgl.  balma,  ßalmung  Zs.  9,541.  12,277),  aber  der*schwäb.  pal- 
faribraach  bat,  wie  Panzer  Beitr.  2,440  meint,  nichts  mit  dem  worte  za  tun. 

'  ob  die  von  Meier  Schwib.  sagen  1, 144  enrilmteo  drei  feindlichen 
brüder  auf  Wielandslein,  deren  einer  durch  eine  von  einem  wolf  t>eg!eitete 
magd  Wasser  aus  einem  brunnen  holen  Jässt,  mit  Wieland  und  seinen  brü- 
dern  am  wolfasee  zuaammeozastelleo  sind ,  ist  sehr  zweifelhaft  vgl.  Laistner 
Nebelsagen  8.144. 
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folens,  Siegen,  war  schon  im  12  jh.  in  r.ngland  bezeichnet  als 
Stadt  Wielands,  der  dort  becher  arbeitel«  (W Grimm  BS*  42  vgl. 
Velond  im  me.  Turrent  of  Portugal  Zs.  19,  130).  allerdings  wird 
die  epische  aiisfuhrung  der  sage,  die  wir  in  der  Thidrekssaga 
finden,  in  (l<:n  neueren  westt^lischen  Zeugnissen  vernnssl,  denn 
ich  muss  gediehen  dass  ich  dem  beginn  liti  weaUäUschen  sage 
(Kuhn  nr  57),  die  einen  mann  von  < mtui  laden  geleitet  in  die 
wüiUkeslOcker  eindringen  lässt,  vorläufig  keinen  rein  volksmiifsi- 
gen  Ursprung  zuhaue,  sonst  kommt  nur  vor-  tidss  auf  jenem 
Berg  Ilüggel  auch  hexen  tauzen,  in  die,  wie  m  auderen  sagen, 
die  elbischen  schwanjungfrauen  der  alten  sage  verwandelt  sein 
kODoleDf  aber  von  «nem  verfaaltois  «lenielbeii  lom  acbaiied  wird 
nichts  berkbtet.  außerdem  erscheinea  auch  noch  drei  kuiut- 
reiche  brüder«  dienstfertig «  aber  auch  diebisch,  die  bei  Koesfeld 
in  einer  kuble  schiniedeien  (nr  92).  hiermit  bt  jedoch  keines- 
wegs die  ergibigkeit  Westfalens  für  die  aufklärung  der  Widand- 
sage  erschnpft,  denn  seine  Widukiodsagen  sind  zum  teil  offenbar 
alte  Widegesagen  dh.  sagen  fom  sobne  Wielands,  worauf  ich  mich 
'hier  ebenso  wenig  einlasse,  wie  auf  die  nachspUrung  anderer  be- 
züglicher schmiedesagen  oder  Wielandsagen  bei  andern  deutschen 
sinmmen.  dagegen  gedenke  ich  noch  eiuer  wichtigen,  gleich- 
falls vf)ii  M.  uiclit  beactitelen  Wielandsage  aus  dem  Sachsenwald 
(Jb.  d.  ver.  f.  nd.  spracht.  1S75  s.  1031).  dort  hauste  am  bach* 
Aue  in  emer  niulilu  lid  »chmied  Meland  oder  Ammeiand,  der  die 
besten  waffen  sciiufiedete.  einst  wollte  er  das  land  verlassen, 
aber  der  kOnig,  der  ihn  nicht  tuibthten  mochte,  liefs  ihm  die 
äugen  ausstechen,  so  schmiedete  er  gezwungen  weiter.  .  vor  Me- 
laud  sollte  schon  eiu  auderer  schmied  im  walde  gearbeitet  haben, 
aber  bankerott  geworden  fortgezogen  sein,  der  name  Wielands 
ist  hier  entstdll«  aber  iKe  entstellung  konnte  vielleichl  sogar  die 
entstebung  des  namens  des  doppelgüngers  von  Wieland,  des  4ni^ 
lies  der  Tbidrekss«,  erklären  ^  die  Ubmung  ist  höchst  unpassend 
in  eine  blendiing  verwandelt,  aber  Wielands  gefangenscbaf!,  sein 
sogleich  dienstbares  und  feindseliges  verfalltois  zu  einem  grau* 
ssmen  kOnig  sind  unverkennbar,  sind  nun  auch  trotzdem  diese 
neueren  Qberüeferungen  nur  dürftig,  so  beaeu^en  sie  doch,  mii 
den  Alteren  vereint,  dass  Wieland  tief  in  rein  germanischer  sage 
wurzelt,  und  mit  den  schmiede-  und  künstlerfiguren  zumal  des 
griechisclicn  niyihus  iiulüugbare  idiulichkeit  h;»t.  auch  die  auf- 
falle Lu Im  Übereinstimmungen  seiner  sage  mit  der  des  Hephaeslos 
und  Daedalos  wehrt  M.  ab,  künmieit  sich  ;ujch  niclit  um  die 
frage,  ob  dkeselbeo  als  urverwandt  lu  bedachten  seien  oder,  \ve- 
nigsleus  soweit  sie  mit  der  Daedalossage  zusanimenirenVn  ,  wie 
SciirdUer  Sprachvergl.  s.  230  behauptet,  von  Griechenlaiul  n^di 
Oeulschiaud  eingeführt  oder,  wie  Bugge  Stud.  1,  23  meiut,  auf 

^  Amelius  ist  bekanntlich  in  einer  aller(lin(;<^  ssn?  n ndosartigea  sage 
•ach  der  uame  eiues  doppelgäogers  und  zwar  des  Aiuicu^ 
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die  an  sich  gennaDische  Mge  doch  hiDflbergewQrkt  haben,  er 
erwghot  auch  nicht  einmal  die  reichen  schmtedesagen  von  den 
drei  telchineo,  daktylen  usw.,  die  so  viele  verwandte  zQge  ent- 
halten; auch  hier  kanD  auf  diese  verwickelte  Untersuchung  nicht 

eiDgegaogcn  werden,  ich  greife  nach  Kuhns  Vorgang  weiter  zu* 
rück  auf  die  altiodischen  eotsprecbungeo,  die  sofort  auch  das 
verhaltois  des  griechischen  zu  dem  germanischen  schmiedemylhus 
in  helleres  licht  stellen,  indem  ich  glatihe,  dieselben  bestimmter 
UD(1  einfacher  lixieren  zu  künoen,  als  Kuhn  Zs.  f.  vt^],  sprnvh^. 
4,  lü^Jt  vermochte.  Völundr  wird  widerholt  dlfa  vi'n  odi-i  ljo<fi 
geuaiiiit  und  sein  gaa/t^s  wesrn  ist  durch  und  durch  eibisch,  \m(j 
schon  ^t^ine  schmiedekuiisl  und  sein  veihliltiiis  zu  der  schNvan- 
juogfrau  bezeugen,  was  M.  unbegreiflicher  weise  nicht  eiuleuchlet. 
daher  halt  er,  während  er  sich  in  die  l'ruchiluse  vergleichung 
der  germanischen  sage  mit  einem  finnischen  mylhus  verliert,  die 
TOD  Kuba  aufgestellte,  ziemlich  allgemein  und  so  auch  von  Cur- 
üus  Gr.*  292  anerkannte  gleichung  der  elben  mit  den  rhhus  nicht 
einmal  der  erwahnung  wert,  nach  dem  Petersburger  wb.  stammt 
rbhu  von  rabh  greifen,  fassen,  die  rhhus  sind  also  ursprünglich 
greifer,  fasser,  und  tragen  einen  namen,  wie  er  Ihnlicft  manchen 
anderen  indogermanischen  wind-  und  wetterdMnonen  gegeben  ist. 
aber  wihrend  die  meisten  namen  dieser  art  die  alte  sinnliche 
bedeutung  beibel)ielten  und  die  betreffenden  dümouen  vorwiegend 
muher  und  angreifer  blieben,  bat  der  ausdruck  rbhu  mit  der  zeit 
einen  höheren  geistigeren  sinn  angenommen,  die  rhhus  babeo 
sich  in  Indien  von  jenen  nndeieu  wind-  und  welterdämonen  als 
diejenigen  ntisgesoodert,  die  etwas  anzugreifen  verstehen,  die  an- 
stellig, 'geschickt,  scbaflfenslustig  und  kunstreich  sind,  hei  siei> 
geudt T  üultur  wurden  sie  die  besten  handarbeiler,  die  lechuiker 
der  gOüer.  sie  heifsen  darum  aucli  die  arbeitenden,  sich  mü- 
henden Rigv.  10,  92,  7.  so  sind  bei  Homer  die  avigeg  ak(pna%al 
die  erwcibsleuie,  im  slav.  die  robÜM  oder  rahus  arbeiler,  und 
•  weim  iin  germanischen  den  meisten  elben  die  alte  elementare  be- 
deutuDg  verbleiht,  so  Oberuimmt  die  uebeoform  arb^eit  jenen 
höheren  begriff,  jedoch  sind  auch  die  elben  und  älfor  schmiede« 
arbeiter.  die  itrsprttngliche  natur  der  rhhus  bricht  aber  im 
Rigveda  noch  ttherall  hervor,  sie  heiüMn  mAnner  der  luft«  die 
fahrenden,  die  windheflttgelt  in  einem  tag  um  den  himmel  fiihren 
uod  lange  fahrten  nach  west  und  oet  unternehmen  1,  20,  8.  110« 
2*  6.  161,11.  \y  33,  1.  sie  Qiegeo  zum  himmel  wie  falken  1, 
110,6.  4,  35,  8.  wenn  1,  16i,  9  der  eine  rhhu  das  wasser,  der 
andere  das  feuer,  der  dritte  das  geschossschlendernde  fvati/iar^dl^ 
d.  i.  den  bUtz  für  die  haupLsache  erklärt,  so  tritt  ihr  würkungs-> 
kreis  schon  deutlicher  hervor,  die  winde  (rriiigen  das  wolken- 
wasser  und  blasen  das  irdische  und  im  gevvitler  das  himmlische 
tVuer  an.  als  Spender  des  gewitlerregens  schaffen  sie  kräuter 
auf  den  bergen  und  wasäer  m  den  täiern  1,  161,  11.  4,  33,  7 
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Tin  !  vcrjün^pn  rlie  ellero  1,20,4.  110,  8.  111,1.  161,  3 f.  4, 
33,  2.  36,  1,  unter  denen  an  so  vielen  vedischen  steilen  himmei 
uml  erde  verslanden  werden,  darum  wird  1,  164,  51  gesagt: 
den  himmei  beleben  die  teuer,  die  frdp  die  regenwolken.  die 
foriwührr ndc  erneuerung  des  helphonilcii  himmelswassers  durch 
die  wölke nlreibeudeu  winde  winl  aiiili  iidch  dadurch  ausgedrückt, 
dass  die  rbhus  die  allgestallige  kuii  sabardughä  stets  wider  er- 
neuere  1,  20,  3.  HO,  8.  III,  1.  161,  3  t.  3,  60,  2.  4,  33,  4  f. 
36,  4  (vgl.  Zs.  f.  d.  m.  4,  425).  sie  schaden  auch  iür  dea 
douuergotl  lodra  die  ialbeu  pferde  1,20,  2.  III,  1.  161,3.  3, 
60,  2  db.  die  blitze,  wie  es  10,  92,  7  direa  beifet:  sie  BminerD 
dein  lodra  den  bliti,  und  Ittr  die  Affine  einen  tflgüeli  um  des 
biromel  rollenden ,  gedankenschneilen  wegen  1,  20,  3.  111«  !• 
161, 3.  4, 338  (Zimmer  Alüod.  leben  8.  n)*  wegen  ibrer  neben 
betiebung  sum  blits  und  vieUeicht  euch  inm  regenbogen  betfeen 
sie  «n  vielen  stellen  Sndhenvans  dh.  des  scbOnbognen  sUbne  und 
sind  scbinner  der  schützenkunst  4, 36,  0  aber  das  hauplgewichl 
ibrer  tätigkeit  liegt  in  ibrer  immer  mebr  sieb  entwickelnden  tedb* 
nik ,  die  sie  tu  dreien  ausüben ,  von  denen  einer  vor  vt^a  dem 
starken  und  ptbhvän  dem  ausgezeichnelen  als  überlegener  roeister« 
als  rbbuberscher  rbhuktha  h'Tvortritt.  nach  der  srhnnhoit  ihrer 
arbeit  und  kuostlerlii^keil  ihrer  bände  heifsen  sie  sukammn  schön 
würkend  4,  33,  9  und  suhasta  schünbändig  4,  33,  ^  \v).  ihre 
arbeit  besteht  hauptsächlich  im  taksh  behauen,  schnitzen,  zioa- 
roeru,  das  aber  scbun  m  den  allgemeinen  begrifV  ^künstlich  ver- 
fertigen' und  vielleicht  auch  in  den  anderen  'schmieden*  *  über- 
geht, sie  fertigen  panzer  4,  34,  9  und  lialsschmuck  4,  37,  4, 
vor  allem  aber  schnitzen  sie  schalen  aus  bolz  im  Wettstreit  mit 
Tvasbtar  1,  161, 1.  bier  nimmt  ihr  myibus  ausnahmsweise  einen 
ensatt  in  epischer  entfaUung.  Tvasbtar  d.  i.  der  xhtxtav  hat  Ar 
die  gntter  ein  trinkgefltfs  gemacht«  das  die  3  rbhus,  wie  er  an» 
gibt,  Ukdeln.  da  kommt  Agni,  der  feuergott,  als  gOlterbote  m 
Urnen  und  stellt  ihnen,  ob^ch  sie  jenen  tadel  ablingnen,  die  * 
aufgäbe,  aus  der  einen  schale  (Ür  die  gOtter  (vgl.  4,  35,  5)  vier 
SU  machen,  dann  v<rürden  sie  wie  diese  opfer  bekommen,  sie 
lesen  die  aufgäbe,  als  Tvasbtar  die  schalen  aiebt,  verschwindet 
er  unter  seinen  freuen,  fordert  zur  ermordung  der  frrrlim  rhbus 
auf.  diese  aber  nehmen  andere  formen  an  und  die  locbier  (Tvasb- 
lars?)  soll  sie  unter  anderem  namen  freundlich  empfangen  (oder 
rettet  sie)  1,  161  vgl.  1,  20,  6.  nach  4,  33,  56  gelallen  die 
4  rbhuschalen  dem  Tvashtac,  aber  er  wird  deswegen  neidisch  auf 
sie.  nach  1,  110.3.  5  ist  die  rbbtisc  tulc  srhr  weit  und  nament- 
lich iür  Saviiai,  den  nicht  zu  bergejiden  Sonnengott,  besiiaunt, 
der  ihnen  dafür  Unsterblichkeit  verleiht.    Tvasbtar  ist  ein  den 

*  panz  deotlich  slelil  Riffv.  9  11*2,2  ilrr  sclimied  mit  dürrem  holz, 
^inihns«^  nnd  esse  Tor  uns,  wie  CT  mit  einem  tittich  die  glat  aolactit  (vgl. 
bchradcr  b^rachvergl.  ».  227). 
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rbhus  ahnliches  wesen,  suapäs,  supani,  s)(gabkasti  wie  die  rblius, 
fertigt  den  göutrn  eine  schale  und  dem  Indra  den  donnerkeil 
wie  sie,  ja  er  heilst  sogar  rbhva  6,  49,  9.  seine  lochter  Saranyu, 
nach  Kuhn  die  'eilende'  wölke,  verschwiudet  10,  17,  1.  2  hei 
oder  Dach  ihrer  hochzeit  mit  Vivasvat,  der  statt  ihrer  eine  ähn- 
lich ausBehende  frau  erhäll«  aber  8,  26,  21.  22  boirst  Vayu»  der 
windgott,  Tvashtars  eidam.  dieser  wettkampf  der  rbhiu,  der  ab 
naturiD^üius  gedeutet  werden  kann,  bat  schon  elemente  priester- 
licher jahresrecbniing  in  sich  aufgenommen,  wie  die  ein  jähr 
lang  Ton  den  rhhus  beschQtsle  wolkenkuh  4»  33t  ^  sum  abbild 
des  Jahres  gemacht  wurde«  so  werden  sie  selber  au  genien  der 
drei  Jahreszeiten.  Tvashtars  schale  scheint  nun  die  sonne,  die 
götierschalen  der  rhbus  die  verschiedenen  formen  des  mondes  zu 
bedeuten ,  der  sogar  10,  85,  1  f  als  gOttertrank  vorgestellt  wird« 
wider  und  wider  geboren  wird  und  den  göttern  ihren  anteil  aus- 
teilt (Weber  Ind.  stud.  5,  178  f.  Ebni  ZDMG  33,  166  und  nach 
Ludwig  Rigvedaübers.  auch  Zimmer  Altind.  leben  s.  176 f).  so- 
wol  am  ende  des  tages  erhalten  die  rbhus  das  dritte,  das  abend- 
opfer  1,20,8.  161,  2.  4,34, 11.  35,61*,  als  auch  am  ende  des  jahres 
uiu  die  wintersouueuweude,  wo  sie  nach  langer  fahrt  »nt  krum- 
mer hahn,  ihre  verwandten  in  west  und  ost  aufsüchend  (Ludwig), 
zum  hansp  Snvit<ir<,  des  nicht  verliüUharen  souaeugoUes,  kommen, 
hier  erlreuen  s»ie  sirfi  zwtVlf  tage  laug  (dh.  die  dem  mondjahr 
zur  aus^leichuag  mit  deai  sonncnjahr  zuzusetzende  zeit  biudurch) 
dtT  gabüreundschaft,  bereiten  wasser  und  krauter,  ziehen  ge- 
schlossenen au^es  um  die  weit,  iudeui  sie  dem  fluchen,  der  sie 
hemmt,  aber  dcu  begrüfsen,  der  sie  begrüfst  1,  HO,  2l.  161, 
1 1 1.  4,  33,  7.  zu  diesen  eigentümlichen  zUgeu  ihres  myihu»  und 
cultus  ist  auch  hiuzuzulügeu  dass  die  bezeichnuug  rbhu  oder 
fbktiksha  aufser  Tvashtar  noch  andere  göttliche  oder  dämouische 
Wesen  jnit  denjenigen,  die  xor  Hoxi^v  so  heifsen,  teilen,  aber 
nur  solchot  die  dem  wind,  weiter  und  feuer  gebieten,  also  mit 
den  rbhus  wesentlich  verwandt  sind,  nämlich  der  gewittergott 
Indra,  der  windgott  Vata,  der  feuergott  Agni  und  die  stOrmenden 
maruts.  endlich  beifsen  die  rhbus  3, 60,  3  auch  Manus,  dh. 
des  ersten  menschen,  enkel,  berOhren  sidi  also,  wie  die  wind- 
geister  aller  volker,  mit  den  seelen  der  verstorbenen,  ja  sie  wer- 
den an  vielen  stellen  als  mensche ngeister  bezeichnet,  die  erst 
wegen  ihrer  werke  die  Unsterblichkeit  erlangen,  wie  IS'^ve  nach- 
gewiesen hat  endlich  sei  bemerkt  dass  sie  oft  mit  den  göttern 
zusammen  angerufen  werden,  fast  jeder  der  vielen  merkwürdigen 
Züge  dieses  rigvedischen  rbhubildes  kehrt  im  germanischen  elben« 
tum  wider,  freilich  können  sich  rbhus  und  elbe  schon  deswegen 
nicht  völlig  decken,  weil  die  nberliefcrungen  über  jene  und  diese 
verschiedenen  Völkern,  ?t;lntlen  und  Zeitaltern  angebOreu.  die 
tr^'rmanischen  elben  und  die  niil  ihnen  fast  in  eins  verschmol/»'- 
uen  mar(t)en  umfassen  nicht  nur  die  entsprecheudeo  indischeu 

A.  F.  D.  A.  XIU.  3 
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rbhus  UD(1  niartiis,  sondern  auch  die  gandharven,  ja  als  elbin iiPii, 
die  in  berg,  waid,  teld,  was2»er  uud  see  walUm»  auch  deren  Iitiiii- 
diiiiien,  die  apsaras  (Zs.  5,  199.  Grein  Sprachsch.  s.  v.  älf.  Meyer 
ladog.  ni.  1,  183  f).  in  Indieo  sind  die  wiiiddämonen  strenger 
geschieden  in  die  bedrohlichen  angriflslustigen  maruls  des  gpvrit- 
ters,  die  den  wolkenlrank  raubenden  oder  hüieiidt  a,  mit  den  ap- 
saras  buhlenden  bogen-  uud  sangkuudigen  gandharfen  and  cÜe 
schOpferiscbeD ,  gestaltenden  rbhus.  die  angriCDslust  der  wmd- 
dimoneB  ist  den  elben  und  maren  alt  meMobenbedrOckeiitai 
oder  ^beschiefeenden  wesen  geblieben,  das  eigentlich  kriegerische 
der  mamto  ist  in  den  weiblichen  elbinnen,  den  idisen  und  Tslky» 
rien  ausgebildet,  trankhfitend  and  -raubend,  buhlerisch,  bogen- 
und  sangkundtg  sind  die  elben  wie  die  gandharfen,  nanentiich 
als  dßd(-,  oder  mtitälfwr  und  swerge  gleichen  sie  den  rbhakQnst- 
lern,  aller  elbischen  wesen  element  ist  die  bewegte  hift  uad 
swar  so,  dass  die  mflonlichen  Qberwiegend  die  winde  vom  fein- 
sten hauch  und  sitternden  Sonnenstrahl  bis  zu  den  windwirbetii 
und  blitzen  bin,  die  weiblichen  überwiegend  die  dünste  vom  rnr- 
testen  nebel  bis  zum  flnstern  und  wider  leuchtenden  wettergewOlk 
darstellen,  aus  den  verschiedenen  Stadien  dieser  beiden  natur- 
erscbeinungsreihen  hal»en  sich  in  gesetzmäfsiger  weise  die  ver- 
schiedenen mensciilichcn  atlribule  und  eigenschaflen,  ja  schliefs- 
lieh  sogar  auch  die  ethischen  beziehungen  dieser  wesen  entwickelt, 
bevor  die  Imiot^ci  ni  tiien  aus  einander  giengen,  halten  sie  schon 
vielfach  ansützt'  fnarbt ,  das  treiben  der  naturuiächte  in  mu» 
iVsUri'  epische  iMiiülung  umzugestalten,  dies  bezeugt  auch  der 
rbhu-elbeiiiiiylhiis,  zunächst  durch  die  eigentümliche  doppeluatur 
der  belreffeudeu  dämonen,  durch  ihren  Zusammenhang  mit  wiud 
und  weiter  und  durch  ihre  kunslferligkeil.  denn  auch  die  elben 
walten  im  himmel,  wie  aul  und  in  der  er«le.  sie  fliegen  in  wiiid- 
wirbeln  durch  den  wald  und  kommen  in  Sonnenstrahlen  herab 
^^Petersen  Mord.  myth.  s.  10),  gerade  wie  die  mit  ihneu  idea-> 
tischen  schrattl  in  denselben  zwei  formen  aufireteo  (Fronmsiiii 
D.  mundarten  6, 343»  204).  Blaseli  (Rochhols  Aarg.  sag.  1,  376), 
Vindäifr,  Gustr  zb.  sind  elbennamen,  norw.  ofo^usl  dbenhsuch 
ist  eine  krankheit,  der  donnerkeil  heirst  ulftsGAoss,  dfMt  und 
das  Schott,  d/sftot  bedeutet  widerum  eine  krankheit  auch  die 
den  rbhus  durch  ihre  schmiedekunst  besonden  nahe  verwandten 
zwerge  verraten  durch  ihre  namen  ihre  ursprüngliche  elben-,  wie 
ihre  windnatur;  so  Alberich « Alfrikr,  Alf^,  Gandalfir,  Vindalfr» 
Austri,  Vestri,  Mordri  und  Sudri  vgl.  den  westgot.  eigennameD 
VestralpMS,  zwerge  kommen  sogar  wie  die  rhbus  als  Oiegende 
Vögel  vor  (Rochholz  Aarg.  sag.  1,3301.  347).  die  elbe  sind  aber 
auch  wie  die  rbhus  durch  ihre  kunst  bekannt,  in  dem  Ireilich  spät- 
teil,  alter  wo!  filtere  ztlge  benutzenden  Hrnfnag.  1  heifsl  es:  älfar 
skiljü,  iiishfsonflere  gilt  die  schmiedckuust  lilr  v'mv  elbische,  be- 
rühmte schmiede,  wie  ßegioD,  schwanken  zwischen  riesischen  uad 
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elbiscfien  beiDameD.  noch  ganz  elementansch  erneuern  elbe  wie 
rbhus  eine  verzehrte  kiih  (Rochliolz  aao.  1,316.  323r  3^4  f). 
die  nonlischen  zwer^e  verlt  i  tii;en  aufserdem  Freys  ein  r,  der  viel- 
leicht indr.is  lilitzrossen  glfichgestelll  werden  kann,  jeiicsfalls  ent- 
spricht dem  von  den  rblius  für  Indra  gearbeiteten  IjIiIz  der  von 
jenen  für  Tliorr  hergestellte  hammer  d.  i.  der  donnerkeil,  der  ja 
auch,  wie  bemerkt,  albschogg  usw.  heifst.  auch  in  andt  i  ^  n  kimsi- 
werken  stimmen  rbhus  und  elbe  überein,  so  la .  etuem  hals- 
schmuck,  den  im  nordt  a  vier  zwerge,  deren  erster  Alfrikr  heifst, 
für  Freya  schmieden,  aber  sogar  der  vveltkampf  jener  rbhugüiter- 
scbmiede  mit  dem  fbhu  Tvashtar  Ündet  sich  wider  und  zwar  zum 
teil  io  der  germanbcben  gmter-,  zum  teil  io  unserer  Wieland- 
aage.  wie  der  feoergott  Agni,  der  aoch  wol  selber  fbbu  heifet^ 
Yon  den  gottero  zu  den  drei  rbhubrQdern,  welche  Tvaebtera 
gdUerschak  getadelt  haben  sollen,  geschickt  wird,  um  sie  zur 
wetlarbeit  mit  diesem  aufzufordern,  und  wie  sie  mit  ihrer  ver- 
vielttltigten  schale  siegreich  aus  diesem  kämpf  faenrorgehen,  so 
wird  der  feuergott  Loki«  der  auch  wol  ilfr  heifst,  von  den  g«t- 
len  zu  den  drei  sTartälfarbrttdern,  Ivaldis  sOhoen,  geaebickt,  um 
sie  zur  Verfertigung  dreier  gOtterarbeiten  aufzufordern,  dann 
wettet  Loki  gegen  einen  andern  zwerg,  Brokkr  den  blaser,  dass 
dessen  bruder  Eitri  (oder  Sindri  der  funke)  nicht  ebenso  gute 
Sachen  schmieden  kOnne.  diese  aber  besiegen  jene  durch  Draup* 
nirs  sich  vervielfältigenden  goldring,  Freys  eher  und  Thors  hammer 
(vgl.  Weinhold  Zs.  7,  40).  die  abweicbungen,  die  ja  auch  wider 
innerhalb  der  nordischi-n  überlieferunf^f  dieses  mythus  vorkommen  t, 
haben  gegenüber  der  autiallendea  Ubereinstimmung  in  der  haupt- 
sache  nic!it  viel  zu  bedeuten. 

Dit^  i  esirlh  tiden  götter,  der  zwischen  ihnen  nnd  den  kuast- 
lertigf'n  d  irnonen  vermittelnde  und  diese  anreiz'^nilc  leuergott,  die 
mit  einander  m  ihrem  liaadwerk  wetteilernden  windgeister,  die 
von  ibnen  gefertigten  göttersachen  sind  in  Indien  und  Skandi- 
aavieo  weseullich  dieselben,  auch  hier  übertreffen  die  schmiede 
der  späteren  arbeiten  die  oder  den  Vorgänger,  neben  dem  über- 
einstimmenden donnerkeil  der  einen  bauptarbeit  scheuiL  die  an- 
dere, der  sich  vervielfältigende  ring  der  zwerge  um  so  mehr  der 
sich  vervielfiSilligenden  schale  der  rbhus  zu  entsprechen,  als  ring 
(iölar  hringr,  den  auch  d«r  lettische  bimmelsschmied  der  sonnen- 
tochter  fertigt  vgl.  Mannhardt  Zs.  f.  ethnol.  7,  296)  und  schale 
beliebte  indogermanische  symbole  der  sonne  sind,  der  ring  kehrt 
auch  in  einem  Terwandten  Lokimjthus  wider,  in  welchem  der 
feuergott  von  Odinn  zum  schwarzelben  Andvari  geschickt  wird, 
um  ihm  einen  ähnlich  zauberisch  sich  emeneraden  ring  abznge* 
Winnen,    offenbar  ist  dieser  ring  nun  auch  derjenige,  der  auf- 

*  HPetersen  Om  nordboernes  gudedyrkelse  65  häit  sb.  für  echter  die 
angäbe  des  Hyadlol.  7,  wonach  die  swerge  Dünn  und  Nabbi  de?  Freys  den 
gitttfntonrH  HiUispbU  raaebteD. 

3* 
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fillUger  weise  »Is  der  eioiige  von  700  dem  tcbmled  der  Volon- 
darkv.  abgeDoromen  wird»  und  es  bestätigt  sieb  Kuhns  aiiiiehiiie 
(EDtwickloDgsslQfen  f  139  TgK  Mannbardt  aao.  7,  320  f),  dass 
unter  jenen  700  ringen  die  350  tage  und  350  nicbte  des  mond- 
jabrsi  IQ  Terstehen  sind,  wir  eriiennen  nun  dass  ein  anderer 
teil  des  mytUus  von  Agni,  den  rbhus  und  Tvashtar  sich  in  der 
sage  vom  alfen  Wieland,  dem  nebenbuhlerischen  schmied  (Amilias), 
dem  feindlichen  kdnig  und  dessen  tocbter  erhallen  hat.  die  alte 
in  den  besprochenen  überHeferungen  an  die  gdtterwelt  geknOpfte 
daroonensage  bat  sich  hier  auf ,  den  boden  der  heldensage  nieder- 
gelassen, dem  rbhuksha,  dem  Alfrikr,  steht  hier  genau  cntspre- 
eilend  Acr  älfa  visi  oder  Ijödi  Völiindr  ^regenülier  und  den  beiden 
aiKlf'i  ii  rl  liu?  spine  beiden  brüdcr,  uuler  denen  Egill ,  d*'sscn 
uameu  die  Zs.  I.  vgl.  spraclif.  24,490  bespricht,  als  schütze  her- 
vorragt, wif»  (iit"  elbcn  dnrrli  ihr  schiefjsen  ^nffirchtet  sind  und 
die  rbiius  schüUt'i»j«uliiie  heilsen.  aufser  jenem  oUenbar  auch  wie 
die  rbhuschale  sich  selber  vervudlJilfigenden  rin*?  fertigt  VöUiudr 
übrigens  gerade  im  kämpf  mit  seinem  geguer  zwei  schalen  und 
\Vi(  laiul  war  in  Siegen  besonders  als  schmied  von  trmkgelafsen 
(s.  u.j  Li' rühmt,  wichtiger  aber  noch  ist  das  unüberlrefTliche 
schNverl,  eine  waffe,  die  im  mylhub  iiuil  zumal  in  der  heldensage 
so  oft  für  den  alterlümiicbeu  duuuerkeil,  keulc  oder  bammer 
eintritt  dh«  die  wafTe,  durch  deren  Verfertigung  auch  die  rbhus 
berühmt  waren,  wahrseheinlicb  bedeutet  aucb  der  siegstein,  den 
Vöbindr  in  der  Tbidrekss.  seinem  herrn  TerschalTi,  ursprünglich 
den  donnerstetn»  wenigstens  galt  im  norden  Thors  bammer  als 
siegesseichen  und  wurde  an  halsketten  getragen,  wie  Siegfried 
einen  siegstein  um  seinen  bals  tri^t  Tbidrekss.  c.  96  vgl.  c  25 
(HPetenen  Om  nordboernes  gudedyrkelse  s.  74.  81).  als  gegner 
Wielands  erscheint  in  der  Volundarkv.  nur  derkOnig,  der  durch  sei- 
nen namen  Nidudr,  in  der  Tbidrekss.  Nidung,  als  neidisch  gekenn* 
zeichnet  wird  wie  Tvashtar,  der  gegner  der  fbhus.  in  der  Tbi- 
drekss. und  jener  bolsteiniselien  sage  (s.  o.)  scheint  er  in  einen 
neidischen  konig  und  nebenbuhlerischen  sdmiied  gespalten,  so- 
dass aucli  Tvashtars  schmiedekunst  in  iinserer  sage  erhalten  wäre, 
schwer  fallt  ins  gewicht,  dass  nach  der  schalenverfertigung  Tvash- 
tars Trauen  hervortreten ;  zu  ihnen  eilt  TvasbUr,  er  wiU  die  rbbos 

»  350  rindcr  des  Helios  nennt  die  Od.  12, 130  und  Rigv.  1, 1C4, 11 
sagt:  ohne  sich  je  ahzunutzen  rollt  das  zwolfspeichige  rad  j^'t  rwrcrn  Ord- 
nung (das  jalir  nach  Sayana)  um  den  bimmel,  720  verzwiiiingte  suhoe 
(360  Uge  und  nlchte,  Say.)  sind  auf  dasselbe  hioaulgesiiegen.  höchst  auf- 
fallend dass  wie  in  Indien  (s.  u.)  und  Germanien  aacb  in  Italien  die  jahrea- 
einteilunp  gleichsam  als  srhrnipflrr^rffit  aufKpfasst  Mur!«  ,  indem  zu  dem 
eiaen  himmlisdien  ancile  der  von  .Numa  aufgeforderte  >tliiiiird  Mamurius 
Vetorina  11  andere  gleiche  schilde  machte  dh.  die  11  audereu  munate,  dass 
wie  die  rbhus  und  die  elbeo  Weh  der  rAmiscbe  aebmied  n  jibresanfiiBf 
(fefeierl  wurde,  dass  wie  am  scMnv.  der  streng  liturgischen  Apriiieder  Dach 
den  guitern  der  schmied  T%-ashiar,  am  !^r!ilns^  des  alierlümlichsten  opfer- 
lieds  der  Römer,  des  Gar  tue  u  baliare,  Mamunus  Vcturius  angerufen  wurde. 
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toten ,  aber  die  Debmen  andere  gestaU  an,  und  nun  soll  (?)  die 
techter  sie  freundlich  empfangen,  dem  entspricht  wesentticb  daas« 

als  der  alf  Wieland,  den  seine  brüder  schon  vorher  verlassen 
haben,  die  schalen  dem  kOoig  überreicht  bat,  auch  in  der  Volun- 
darkv.  25  die  frauen  desselben  in  dr^n  Vordergrund  treten,  dessen 
lochler  Bürtvild  zu  dem  schmied  geht  und  von  ihm  eingeschläfert 
und  hinvfilti^^t  wird,  dariuit  zieht  die  schwangere  trauernd  in  die 
ferne,  in  <li  i  Thidrekss.  stellt  der  köuig  Wieland  nach  dem  leben, 
dieser  aber  nimmt  andere  gestalt  an  und  bewältigt  die  tochter 
gleichfalls  in  der  schmiede,  ihr  kind  aber  ist  Vidia,  Nidhädes 
mcpi}  im  a^s.  Valdere  2,  7  (Zs.  12,  269j.  die  letzte  gewaltlat  fehlt 
nun  /war  iii  jenen  rbhuliedern,  aber  dafür  erzühll  das  bruch- 
slOck  eines  andern  liedes  10,  17,  1.  2  von  einer  tochter  Tvash- 
tan»,  Saranyu,  die  von  ihrem  vater  wider  ihren  willen  vermählt 
wird  und,  obgleich  von  ihrem  gemahl  schwanger,  ihm  doch  ent- 
rinnt, diese  vielbesprochene  ügur  ist  auch  nach  unserer  auf- 
fassung  die  wetterschwaogere  wölke,  die  in  dieser  sage  vom 
wind-  und  wetterdSmon  Oberfallen  wird,  ihm  aber  wider  entrinnt, 
und  endlich  in  der  xflrnenden  Erinnys  den  Griechen  eine  ver- 
kOrperung  der  rene  nnd  gewiaaensquai  (Bapp  in  Roschers  Myth. 
lei.  1310  0«  >>^  der  tranemden  Beadohild  dem  ags.  dichter  De6r 
(Grein  Bibl.  1,250)  ein  blld  tiefsten  kummers  ist.  wie  bedeutend 
auch  die  motive  und  umstände  verändert  worden  sind,  der  wett- 
kämpf  des  schmiedekundigen  elbenfürsten  Wieland,  des  einen  von 
drei  elbenbrOdern,  mit  einem  neidiacbeu  gegner  und  seine  ge- 
waltsame Verbindung  mit  dessen  tochter  ist  ein  indogermanischer 
roylhus,  der  in  Indien  seinen  ausdruck  im  wettkampf  des  schmiede- 
kundigen rbhufttrsten  und  seiner  beiden  brOder  mit  dem  neidi- 
schen Tvashtar  und  der  widerwillig  vollzogenen  Vermählung  von 
dessen  tochter  mit  demselben  fand,  aber  es  gab  nicht  nur  einen 
indogermanischen  mylhus,  sondern  auch  cultus  der  elben.  die 
rbhus  erhalten  naralich  das  abends  dar*:ehrnrhte  dritte  tagesopler. 
sie  geuiefsen  im  haiise  des  unverhüllbaren  (agohya)  sonueogoltes 
12  tage  lang  gasUreundschaf^ ,  suchen  in  dieser  zeit  ihre  ver- 
wandten auf,  fahren  um,  iluclien  oder  grüfsen  je  nach  dem  em- 
pfang, der  ihnen  wird,  und  befruchten  die  erde,  mit  jenen 
12  tagen  können  nur  die  zwülfnachle  im  millwinler  gemeint  sein, 
die  ins  jähr  eingeschoben  wurden,  um  die  354  tage  des  mond- 
jahres  nut  den  3ü6  tagen  des  .Nuniienjahres  in  harmonie  zu  setzen, 
wenn  die  sonne  den  früher  nOrdliclitr  wohnenden  Indern  sich 
üiinier  mehr  verhüllte,  von  ihnen  aber,  da  sie  sich  ja  danu  von 
iliitin  tiefstaud  erhob,  getrost  als  die  unverhUllbare  bezeichnet 
werden  durfte,  etwa  wie  später  die  ROmer  den  So!  um  dieselbe 
Jahreszeit  nach  persischem  muster  tWcftcs  nannten,  so  beieichnet 
die  gastfreundschaft  in  Agohyas  hause  im  hymnenstil  das  opfer, 
das  ihnen  dann,  am  abend  des  jahres,  gespendet  wurde,  ao 
hiefsen  auch  im  norden  die  julnichte  die  fahrtage  der  alfen,  die 
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daDQ  ihre  wohnung  wecbselleD.  sie  bekommen  dann  ihr  dlfablöt 
(vgl.  Kormakss.  s.  216.  UKr.  Ölafss.  h.  h.  c.  92)  auf  eigenen  noch 
in  diesem  jh.  in  Schweden  gefundenen  ellenaltären  (NMPeltTseii 
IVord.  niylh.  107).  sie  haben  dann  ihre  gastereien.  in  Deiitsch- 
Jand  werden  am  Chnslaijend  garben  dem  wind  und  \Neüer  aus.- 
geselzt,  die  winde  werden  dann  gclüUt'it,  die  seelcn  der  vor- 
wandten, die  *uulenrdi9chen\  die  den  elbeu  ideüiiscben  schrälleiUf 
die  engel  oder  hl.  3  könige  werden  wie  liebe  gaste  empfangen 
und  ürhalleu  ein  abendliches  speiseopler.  dalür  spenden  sie  men- 
schen, vieh  und  feld  gedeihen  (Zs.  f.  d.  m.  3,  123.  Arnasou 
bknik  ])i6dä0gur  1,  3.  7«  106f,  127.  UJabn  DeuUche  opfer- 
gebriluche  8.  277.  282  f.  286.  HPeterseo  Nordboernes  gudedyr- 
kelse  100).  ferner  setzt  sieb  die  indiseb-germaoiecbe  Obereia« 
sttimnuDg  aucb  io  der  weiteren  entwickluDg  des  dBmoDentuine 
zur  gotüicbkeit  fort,  wie  die  fbhus  unter  deo  gOttern  sieb  an 
ntlchsten  mit  Indra  berühren ,  weil  sie  am  gewitler  teilnehmeiif 
80  die  elbe  mit  Donar,  wie  schon  JGrimm  (lilyth.^  1,  149.  156) 
erkannte,  aber  auch  mit  Vata  und  Agni  steben  jene  in  bezie- 
hung,  wie  diese  mit  Wodan  und  Loki.  weiter  gelten  die  elbe, 
die  so  gern  in  grabern  wohnen  (Kormakss.  s.  216),  gleirli  den 
rbhus  vielfach  iUr  die  Seelen  verstnrlu-niT  fMvlb.*  1 ,  3 139  vijl. 
VVGrimm  Kl.  sehr.  1 ,  407),  ja  in  jeuem  winlersouneuwendfest 
ist  die  Verehrung  der  eienienlargeisler  mit  dem  seelenciillus  ver- 
schmolzen und  endlich  werden  asen  und  alten  in  der  lieder- 
Edda  oft  neben  einamier  geuaniu,  wie  m  Uigv.  die  devas  und 
^bhus  zusammen  angerufen  werden. 

Nur  eine  euizige,  noch  dazu  unepiscbe  uikuude  des  indischen 
mytbus  ist  von  mir  zur  aufklärung  einer  germanischen  heldeu- 
sage  und  des  bodens,  aus  dem  sie  erwuchs,  berangezogen  worden, 
wer  die  übrige  rbbuttberlieferung,  die  so  nab  verwandte  sage  von 
Hepbaestos  und  Daedalos,  die  M.  nur  stretftt  und  die  brdderdrei- 
heiten  der  teichinen  ^  daktylen  usw.,  welche  sogar  samrot  He- 
pbaestos allem  sonstigen  griechischen  brauch  zuwider  in  zwerg- 
form dargestellt  wurden  wie  die  germanischen  schmiedeelben» 
und  aufserdem  noch  die  scbmiedesagen  der  andern  Indogermanen 
untersuchte,  wttrde  sicherlich  die  Übereinstimmungen  wie  die 
abweichnngen  noch  Schürfer  festsetzen  können,  aber  auch  schon 
der  vorliegende  unvollkommene  versnrh  bestilligl  widerum  das  von 
mir  behauptete  entwickln ngs^'fse!?  (K  r  mythen,  dass  die  idtesten 
verelirungswesen  die  seeleu  und  <lu'  iia!i  vcrwandien  elementar- 
geisler  waren,  dass  sich  unter  «liesen  namentlich  die  wind-  und 
wettergcister  in  verschiedene  männliche,  wie  die  wolkenwfsen  in 
mehrere  weibliche  danionengruppeu  sonderten,  dass  an>  ihnen 
sich  uacb  der  einen  seile  die  böberen  gOUer,  nach  der  anderen 
die  heroen  eulwickclleu.  und  um  das  verliültnis  der  gOiier,  beiden 
und  Wielands  näher  zu  bestimmen,  so  ist  der  Wielaud  unserer 
volkstttmlichen  aberlieferung  ein  durch  scbmiedekunsl  ausgezeich- 
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netes  elbisches  weseo  und  der  unserer  lilUrarischen  tiberlieieruog 
ebenfalls  kein  herabgesunkener  gott,  sondern  ein  im  tihergan^  vom 
dfimoncntum  zum  lieroeniuui  begriileoer  schmiedekuuiiigei'  elbea- 
fürst  des  iiifidgermanischen  mythus. 

Aul  ihiii  liier  angedeuteten  wege,  der  ja  allerdings  seine 
getiilii  ('u  und  mil)f  queinlichkeiten  bat,  würe  M.  weiter  gekommen 
ais  äul  dem  von  ihm  gewählten,  und  namentlich  das  wichtigste 
capitel  seines  huches  *zui  Nibelungensage'  wäre  nicht  schliefslich 
trotz  einzelnen  trelTenden  bcmerkungeo  iu  ein  labyriutb  kUust- 
lieber  bypotbeseo  verlaufen.  M.s  alte  aboeigung  gegen  das  dä- 
monentam  derNibelange  steigert  sich  hier  lur  leideascbaft.  er 
will  nichts  wissen  vom  Nibelungenlande  als  einem  sogenannten 
mythischen,  womit  man  allerlei  unfug  treiben  kOnne.  dieNibe» 
longen  sind  ihm  kurzweg  die  frankischen  Pippine  oder  vielmehr 
die  nach  ihnen  benannten  Franken»  weil  im  8  und  9  jb.  unter 
den  verwandten  der  Karolinger  der  name  Nibelung  vorkommt, 
man  staunt  über  die  bebendigkeit,  mit  der  solche  junge  dflnne 
sifltien  XU  den  grundpfeilern  einer  uralten  sage  creiert  werden, 
denn  dass  die  Nibelungensage  auch  in  ihrem  engern  sinne  alt- 
germanisch  und  nicht,  wie  M.  meint,  ein  später  xosatz  ist,  das 
beweisen  vor  allem  die  verschiedenartigen  brechungen  der  Über- 
lieferung in  die  sagen  Varianten  vom  zwerg  Andvari,  dem  scbmied 
Reginn  und  dem  drachen  Fafnir,  welche  letzleren  sich  um  ihr 
erbe  streiten,  vom  zwer^^  Alberich,  den  lürslen  Nibelunfj  und 
Schilbnng,  die  sich  um  ihr  erbe  streiten,  und  dem  draclu  a  und 
endlich  vom  zwerg  Engel,  dem  schrniwd,  dt m  riesen  nml  dem 
drachen.  dann  ist  aber  auch  die  liii  die  erben  so  verli an^uis- 
volte  teilung  t  iues  wunderbaren  scliatzes  durch  einen  herzukitm- 
nieuden  beiden  ein  zug  indogermanischer  sage.'  last  unbegreil- 
lich  ist  es  (Liher  dass  M.  das  d.uiKJiKMitum  der  ISibelungen  einlach 
deswegen  lau^net,  weil  sie  als  blolse.  menschen  auiträteu.  als 
ob  das  nicht  last  alle,  auch  die  reinni}  liiiM^hen  personen  der  sage 
taU  n,  als  ol)  iiiclit  auch  noch  im  ^ibeluugeulied  die  Nibelungen- 
^üi^leu  diuch  uameu,  besitz,  riesen-  und  zwergrcgimcut  und 
Schicksal  von  den  gewOhnUcbeo  meoschenkindern  weit  unter- 
schieden wSren,  als  ob  nicht  die  schatibesitxer  im  Siegfriedslied, 
dotosen  sagenform  M.  doch  im  Obrigen  far  besonders  rein  hall,  die 
Nibdungenzwerge  hiefsen,  wie  in  danischen  Überlieferungen  auch 
wol  Nogling  und  Niflungl  ebenso  rasch  wird  Bf.  mit  der  wol 

*  Wackernasreis  erklärung  des  seltsamen  znjrps,  das«;  die  Nibelungen 
Sigfried  das  schwert  voraus  zum  lohne  geben,  ehe  noch  die  teiiung  statt- 
gefunden, tut  dDem  alten  nehtsbraoch  (Ze.  S,  Wf)  genügt  nicht,  das 
■cbwert  acheint  auch  hier  an  die  stelle  des  hammers  getreten,  der  das 
eigentüm  trüf  (Grimm  RA  s.  64.  Ifi2),  der  hammer  aber  ist  iir^prütJi^Iirh 
der  blitz,  der  denn  auch  jenem  von  mir  aao.  als  blitzheros  nachgewiesenen 
heldeu  zukommt,  für  die  deutung  Nibelungs  und  seiner  söhne  ist  von  be- 
lang der  mythus  von  der  aebatitelloag  der  idhnc  ÖWaldis,  wie  ihn  Uhlaad 
Tbor  8. 118  f  anfEiMt. 
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erwäj^'tMiswerlen  vermuLung  lerlig,  liass  der  Ilajj'eu  der  Nibelut)^»  ii, 
des  Wallher  von  AquitaoieD  und  der  Kudruii  anl  nnen  gpin*  ui- 
sameo  gniiuliyj)ii«  ziirnckdeute.  nur  iu  t'iQem  pumic  sliiuail 
er,  \M»'  er  ausdrücklich  bemerkt,  mit  Lachniann»  kt  nik  drt  >.age 
Oberem,  in  der  ansieht  nämlich,  dass  Brünhild  oichi  aus  kuiiiiner 
über  Siegfried!»  niedrige  ^(tellung,  sondern  aus  eifersucht  aiii 
Krieinhild  bei  der  doppelhochzeil  weine,  diese  Tcrsicherung  M.s 
könnte  fast  koiuiscb  wUrken,  wenn  sie  niclil  ein  so  uaurii;  ge- 
ringes Verständnis  der  bedeuLuug  jener  Untersuchung  Lachuiauus 
verriete. 

Zum  schiuss  fasse  Ich  kttn  die  fon  M.  aufgesteUteD  ansich- 
ten  zusaminen.  die  Waltharisagc  ist  oach  ihm  ein  hiatonseher 
mythua  der  Weatgoten,  den  die  eroberung  ihrer  neuen  gallischen 
und  apaniachen  wohnaitse  und  die  deraelben  vorhergehenden  nnd 
nachfolgenden  kriege  vennlaaat  haben,  die  Nibeiungenaage  bringt 
in  der  TerbrQderung  dea  burgundiachen  (0  stammhelden  Siegfried 
mit  dem  nraprODglich  gleicbfoUa  burgundischen,  apiter  aber  ab 
FrankenkOnig  gedachten  Günther  und  in  seiner  ermordung  durch 
den  Franken  Hagen  die  frohere  freundschafl  der  Burgunden  und 
der  NibeluDgenfranken ,  wie  den  conflici,  der  das  burgundiscbe 
reich  vernichtete,  und  in  dem  gemeinsamen  kämpf  burgundischer 
und  fränkischer  beiden  im  Hunnenland  die  Vereinigung  beider 
Völker  in  der  schlacht  bei  Chalons  zum  ausdruck.  diese  sage  ist 
verschmolzen  mit  einem  religiösen  mylhus  von  einem  Freyrartigen 
Siegfried.  (!ie  mythischen  elemenle  des  2  teiis  des  Nibelungen- 
liedes bleiben  untiesprochen.  der  Scheidung  der  klareren  Diet- 
richssage nach  ihren  hi^iorischen  und  niy(his<hen  beslandleilen 
wird  man  im  ganzen  zustimmen  können,  huihst  unwahrschein- 
lich wird  die  Rosengartensage  auf  den  kämpf  ('hiodovechs  mit  den 
Westgoten  und  der  Hileiolf  auf  die  schlachi  \on  Chalons  zurUck- 
gelührl.  die  brautfahrten  Rolhers,  Ortnits  uiui  Wollilieinchs  haben 
nach  M.  ihre  gruuülage  in  der  eroberung  Italiens  durch  die  Osl- 
goteu  und  Langobarden,  dagegen  wird  MüllenbofTs  deulung  der 
Wolfdietrich- Ortuilsage  auf  einen  vandilischen  Dioskurenmythus 
kurzer  band  verworfen,  auch  ist  ihm  die  Rudrunsage  ein  wesent- 
lich historischer  mythua,  dar  ewige  Hiadningenkampf  bedeutet  die 
swiatigkeiten  der  Orkneyjarls  mit  dem  mutterland  und  anderer 
kUatenvOlker  der  nordaee,  deren  einfluaa  auf  die  forlbildung  d«r 
sage  Obrigena  gut  auagefahrt  wird,  die  Oawaldaage  enthsll  eine 
dunkle  erinnerung  an  die  eroberung  Englands  durch  die  Sacbaea. 
Orendel  endlich  iat  kein  uraller  denlacher  Odysaeua,  wie  Möllen- 
hoff meinte,  sondern  die  heroische  personiAcalion  der  kreuaiahrer. 

Halb-  oder  viertelwahrheit  ist  meines  erachlena  die  aignatur 
dieses  buches.  manche  brauchbare  einzelbemerkungen ,  einige 
beherzigenswerte  theoretische  winke  und  ein  par  gute  ausfahrun- 
geo  geben  ihm  einen  gewissen  wert;  aber  die  untersuchungs- 
metbode  ist  tu  mangelhaft,  der  iorachende  blick  hat  viel  la  wenig 
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weite  ond  Doch  fiel  weniger  tiefe,  ale  du»  wir  einen  fortecbriU 
unserer  wissenscbaft  darin  erkennen  kdnnten. 

Preiburg,  juui  1886.  Elabd  Hugo  Mk¥kr. 


Voikssagea  aus  Pomiiiero  uud  Rügea.  gesammelt  uud  berausgegebeD  von 
dr  UiBiGB  Jjdot.  Stettin,  HOaiiaeobcig,  1886.  xzvn  und  541  n. 
gr.  8^.  —  1,50  m. 

Pommern  und  HUgen  war  bisher  in  der  sagenlitteratur  haupl- 
säcblicb  durch  das  bekannte  buch  von  Teinmc  und  durch  ArudU 
Jügenderinnerungeo  vertreten,  einzelnes  fand  sich  in  den  Nord- 
deutschen sagen,  in  Kuhns  Weslßllischeu  und  anderwärts  zerstreu!, 
spärlicb  war  also  unsere  künde  keineswegs,  aber  wie  reichlich  dort 
noch  immer  die  flberlieferong  fliefse,  erkennen  wir  jelzl  erat,  nacb- 
dem  ▼origen  berbat  eine  wertfolte  aammlung  aas  dem  Ostlicben  Hin- 
terpommem,  Ton  Otto  Knoop,  eracbienen  war,  flberraacbt  uns  UJahn 
mit  einem  atatilicben  bände,  der  ersten  von  einer  in  auaaicht  gesteil-» 
ten  reibe  von  publicationen,  welcbe  die  grOodücbe  erforschung  des 
pommerachen  Volkslebens  zum  gegenalande  beben  aollen,  balte 
Knoop  auf  das  kassubiacbe  Pommern  sein  hauptaugenmerk  ge- 
richtet, so  schöpfte  Jahn  aus  den  deutschen  elementen  der  ganzen 
provinz.  beide  Sammlungen  ergänzen  sich  mithin,  und  wer  mit 
der  nötigen  kenutnis  ebensowol  slawischer  wie  germanischer  volks- 
überliet'eruog  ausgerüstet  wäre,  (\pm  bntp  ?irh  hier  die  lohnpnde 
aiif'«_'abp,  mvihologie  nnler  ethnologischem  gesichlsjmnct  zu  treiben, 
aul  beidrii  seilen  tlas  stammtümliche  sondergul  anszuscheideu  und 
ebenso  die  spuren  einer  filteren,  slawodeulscheu  gememschaft  fest- 
zustellen, auch  die  doubleden  snid  interessant,  die  aufzeichnung 
derselben  sage  aus  verschiedenen  quellen,  ich  erwähne  nur  Jahn 
nr  670,  welchem  Knoop  nr  248.  249  (vgl.  ur  73)  entspricht;  es 
ist  die  Hero-  und  Leandersage,  über  deren  sonstige  Verbreitung 
auf  Rocbhola,  Aargausagen  1,3311;  Sepp,  Altbatriacher  sagen- 
schall  451  IT.  708  f  verwiesen  sei.  aber  wir  haben  uns  auf  die 
besprecbung  des  Jabnachen  buches  zu  beschranken. 

Von  den  670  nummem  desselben  bat  der  Terfosaer  etwa  420 
selbst  gesammelt,  durch  Ernst  Kuhn  mitgeteilt  erhalten  gegen  70, 
ans  Temme  entlehnt  ohngefjhr  90  und  ebenso  viel  aus  andern 
druckschriften.  oh  er  Hudolf  Baiers  Beiträge  von  der  insel  Rügen 
(Zs.  f.  d.  myth.  2,  139  H)  übersehen  oder  absichtlich  weggelassen 
hat,  weifs  ich  nicht;  aber  wdnsclienswert  scheint  mir  die  auf- 
nähme, denn  es  Firn)  stftcke  darunter,  welche  eine  sachliche  be- 
reicherung  der  sammlnnt;  gewt'sen  würen.  nur  ein  beispiel.  in 
d*»r  vierten  iler  von  15;iier  mitgeteilten  mahrsagen  irrt  die  mahr 
aus  Engellaud,  dtr  man  ibs  falir/eui^  entwendet  bat,  suchend  am 
Strand  auf  und  ab  uud  klagt:  wenn  meine  mutter  nun  ihre 
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tochter  wecken  will,  wo  ist  ihre  lochler  dann?  äholich  i-i  <  s, 
weuii  bei  Strackerjau  Sagen  aus  Oldeuburg  1,  387  f  der  ieil»  «K  r 
zurückgehaltenen  walridcrske  iu  Engelland  tot  im  belle  gefuiiileo 
wird,  das  hat  ao  und  für  gich  nichts  auftallendes,  denn  auch 
sonst  begegnet  die  Vorstellung,  dass  der  leib  der  lualir  loi  gefun- 
den wird,  weil  ihre  ausgefahrene  seele(als  mäuscheo)  in  gefangen- 
Schaft  geriet  aUdn  die  eben  aogeftthrteii  sagen  geboren  in  die 
gruppe  derer,  die  man  allgemein  als  belege  dafllr  anriebt,  dass 
es  mährten  gibt,  welche  ans  dem  seelenreiche  stammen;  und  es 
ist  von  Wichtigkeit,  su  sehen  dass  man  auch  diesen  einen  leib 
zuschrieb,  den  sie  in  ihrer  aufserweltlidien  heimat  luradilassen* 
man  konnte  zwar  einwenden,  es  habe  eine  vermcngung  stattge* 
funden,  und  ein  aug  von  den  irdischen  oiabrten  sei  auf  die  himoi* 
lischen  übertragen  worden ;  aber  in  (I  m  marchen  des  Somadeft 
von  dem  abenteuernden  lirabmaneu  Saklideta  ruhen  ganz  ebenso 
die  leiber  der  drei  Vidyadh;1renprin7.essinncn  als  leichcn  in  d^r 
himmlischen  L'oldstadt,  während  die  priuzessiunen  aul  erd^n  wei- 
len und  mit  uienschensöhnen  vernuilill  sind,  dies  indisrlir  luär- 
chen  ist  dasselbe,  welches  Geriaud  (Aligriechischr  niärchen  iu 
der  Odyssee)  ausführlich  besprüclieu  hat.  derselbe  kunnnt  s.  31  im 
gegensat/  zu  lienteys  enllehnuugslbeorie  zu  dem  ergebnis,  dass 
es  sich  um  ein  indogermanisches  gruudeigeuium  handle,  welches 
in  der  Siegfried-  und  in  der  Odjsseussage  wie  in  dem  mäiciien 
bei  Somadeva  eine  selbständige  ausgestaltung  erfahren  habe,  ohne 
den  umweg  über  die  grofsen  Tolksepeo  lehrt  uns  die  vergieichung 
des  indisctai  mllrchens  mit  den  erwähnten  deutschen  ▼olkssagen 
den  einfachen  typus,  aus  welchem  jenes  mSrchen  erwachsen  sein 
muss,  als  ein  bc»itatum  des  abendlandes  kennen,  an  entlehnung 
wird  in  diesem  falle  niemand  denken  wollen,  und  so  TerstSilLt 
sich  Gerlands  argumentation  durch  ein  neues  beweismoment. 
weitere  consequenzen  zu  ziehen  ist  hier  nicht  der  ort;  aber  so 
viel  leuchtet  ein  dass  jene  Rügensche  sage  von  hoher  bedeutsam- 
keit  ist  und  der  aufnähme  in  aller  weise  wert,  da  Kuhn  (Westfal. 
sagen  1,219)  auf  Üaiers  Beiträge  hezug  genommen,  Jahn  aber 
die  WcsUälischen  sagen  für  sein  buch  durch^fmuslert  hat,  so 
sciieml  kein  übersehen  vorzuliegen  und  die  weglassung  irgend 
einen  anderen  grund  zu  haben. 

Dem  wiTte  dci  s:unmluug  tut  die  lücke  kaum  einen  eintrag. 
der  mytholog  wmi  ^.it*  zu  ergänzen  wissen,  wie  er  sich  auch  iu 
der  einteilung  leicht  zurecht  Duden  und  durch  die  in  den  capitel- 
(ibersichten  niedergelegten  veralteten  an>ehauungen  nicht  beirren 
lassen  wird,  als  Qeifsigen  Sammler  hat  sich  der  Verfasser  schon 
in  seinem  buche  über  die  deutschen  opfergebrüucbe  gezeigt  die 
mythologischen  principien,  die  er  in  demselben  ?ertritt,  sind  die 
nümlichen,  welche  auch  in  seinem  Sagenbuch  zum  ausdruck  kommeo. 
wir  finden  erklärlich  daas  er  noch  auf  diesem  standptincte  stehi; 
übrigens  ist  er  jung  genug,  um  sich  mit  der  seit  ?on  der  mis- 
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Yerstandeneo  pietät  gegen  das  fachwerk  der  Griminschen  Mytho- 
logie zu  t'mancipieren  und  die  wahre  verehniog  für  den  grof^o 
mpistPi  in  (If  T  bemdhung  um  dip  irrorson  aufgaben  zu  suchen, 
die  er  hiuleriasseu  bat.  wer  nur  <l;iraur  ausgeht  festzustellen, 
was  unsere  vorfahren  von  ilin  ii  göüeru  uud  dämonon  fr»»f;laubl 
haben,  der  ist,  mag  seine  laiigkeil  bei  der  trüminerhalien  hc- 
schallt  uheit  dci:  riialeuals  nocli  so  viel  combiuatiousgabL'  und  ernste 
w  ]>s('uschariliclie  arbeit  erlurtieni,  nichts  weiter  als  ciu  niytho- 
tjirapb ;  der  gegenständ  der  mylbolu^ie  ist  ein  anderer,  für  sie 
Itaudelt  es  sich  um  die  frage:  wie  sind  die  alieu  zu  ihren  my- 
thischen foretelliiogea  gekomnieii?  mit  der  Untersuchung  dieser 
frage  aber  lu  warten,  bis  die  mythographie  ibre  arbmt  für  ab- 
gescbloeaen  erkbirt,  liegt  kein  grund  Tor,  zunoal  wenn  dieselbe 
immer  die  alte  unbewiesene  bebauptung  widerboll,  die  sagen  von 
weifsen  freuen,  MblOsseljungfirauen  usw«  seien  niederscblflge  aus 
gOttennythen  (s.  30.  gerade  an  diesen  sagengeetalten  lllsst  sich 
▼ielmebr  leigen  dass  wir  darebaus  keinen  alten  gütterhimmel  in 
bewegang  an  setxen  brauchen,  um  zum  verstXndnis  derselben  au 
gelaogen«  wenigstens  glaube  ich  auf  grund  von  uutersucbungen, 
deren  publication  nicht  allzu  lang  auf  sich  warten  lassen  dürfte, 
niil  voller  beslinimtbt'il  aussprechen  zu  können  dass  die  sagen 
von  der  misgldcklen,  die  marchen  von  der  gelungeiu  n  erlOsung 
einer  schat/jnri^tVau,  prinzessin  udgl.  nichts  seien  aU  dichterische 
um-  und  lorLbilduu;,'en  von  niahrtensagen. 

Oll  die  sage  nr40  einen  treulichen  Friamythus  enthalte  (s.  3), 
mag  für  die  inylbographie  von  interesse  sein ;  für  die  mythologic 
dagegen  ist  eine  so  uuscbeinbare  sage  wie  nr  478  vom  höchsten 
werte,  weil  darin  direct  die  roahrte  als  strafsengespenst  genannt 
wird;  in  Verbindung  mit  der  uoterfrankischen  sage  vom  Marehans 
(Zs.  f.  d.  mylb.  1,  299)  beweist  das  dass  all  die  sabllosen  er* 
lählungen  von  aufhockenden  geistern  (zb.  nr  544)  nichts  sind  als 
widemm  Variationen  des  mahrtentbemas.  verglicht  man  nan 
weiterhin  die  nummern  263. 314. 315,  wo  die  schaUjungfrau  da- 
darcb  erlöst  wird  da»  man  sie  aufbocken  ISsst,  so  bestttigt  sich 
auch  von  dieser  aeite  dass  die  sagen  von  den  schatzCrauen  mabrten- 
sagen  sind. 

FQr  die  mahrte,  den  alp  ist  characteristisch  dass  sie  sich, 
wenn  man  das  drückende  gespenst  festhalten  will,  in  allerhand 

gestalten  verwatideU,  namentlich  in  eine  scbbnge,  und  erst  zu- 
letzt wider  mensciiengeslnlt  annimmt,  ähnlich  wie  die  griechische 
empusa  (It^Tiovoa  für  empontja,  w'w  uovoa  lür  monija,  zu  ut- 
Tiovog,  növoQ,  also  von  demselben  stamme  span  wie  das  denlsi  he 
gespenst].  daraus  erhellt  dass  alle  die  erzählungen,  welche  M;iini- 
hardt  FWK  2,  51.  60  ff  zusaaiiiunstellt  und  über  deren  urlorni 
und  grundhedeulung  er  nicbts  zu  sagen  weiLs  (aao.  s.  68),  mahrten- 
sagen  sind,  aus  deutscheu  volksUberlieferuugen  allerdings  ist  der 
beweis,  dass  jenes  gebaren  ursprünglich  dem  alp,  der  mahrte  zu- 
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komme,  nicht  ohne  amsUDdlichkeit  zu  filhreo.  um  so  ioteres* 
saoter  ist  die  nr  166,  wonach  dasselbe  zwar  nicht  dem  drückenden, 
«ondern  dem  kornschieppenden  nlf,  immprliin  nbfr  pinpm  wesen 
zugescliripben  wird,  welclu's  den  alpnamen  trägt,  von  noch  weil 
eingreift  iidcTPr  hedeulung,  weil  eine  sageofigur  belrpftend,  welche 
auch  im  cpos  eiur  rolle  spielt,  ist  nr  73.  mir  \\jr  es  bisher 
hauptsächlich  nur  aus  n)<lrchen  gelun<,'en,  als  grunJlnMlt  utunu' (!•  r 
zwerge  die  des  nächtlicheu  alps  zu  erweisen,  n.uiientlich  stützte 
ich  mich  dabei  auf  die  märchengruppe  vom  baiensohn,  wo  der 
zwerg  aulliockt  und  mit  dem  harte  eingezwitugl  wird,  nach  eioer 
tirolischen  yersion  noch  unmittelbar  im  alpcharacter  den  scblafer 
im  belt  heimsucht,  oaeh  maischen  üMSungen  endlich  durch  die 
baba  jaga  erseUt  wird»  zu  deren  brtnchen  es  gebort,  den  tterb* 
liehen  die  brttste  zu  saugen  und  den  atem  lu  ben^men,  und 
deren  name  jaga  den  nSmIicben  stamm  ÄNB  enthalt,  welcher  fdr 
die  älteste  mabrtentradition  bezeichnend  ist  und  in  der  benennung 
der  welschtiroUschen  mährten,  der  anganen,  gleichfalls  zum  Vor- 
schein kommt,  hier  nun,  in  der  ans  Arndts  Jugenderinnerungen 
mitgeteilten  stelle,  benimmt  sich  der  zwerg  völlig  wie  eine  mährte, 
trägt  Schlangengestalt,  krümmt  und  sträubt  sich,  da  man  ihn  an* 
fasst,  und  nimmt  zuletzt  seine  wahrp  ^fstnlt  an. 

Der  schlagendste  beweis  üppt  iiht  i^ens  in  dem  namen  zwerg 
selber.  fr»*ilich,  wenn  man  Jaliu  hört,  so  sind  die  zwerge  die 
querköpügen  geister  (s.  49).  allein  twerh,  oder  richtiger  dwerh 
quer,  ist  durch  die  ags.  form  thveorh  deutlich  geschieden  von 
twerc,  ags.  dveorg,  altn.  dvergr  zwerg.  in  meinen  ISebeisagen  halle 
ich  s.  247  als  slammwoi  L  iur  yehcerc  ein  starkes  verbum  twergen 
(wie  bergen]  vermisst  und  deshalb  eiue  ableilung  aus  twern  ver- 
sucht, die  ich  heute  höchstens  in  dem  sinne  aufrecht  erhalten 
mUchte,  dass  mit  bezug  auf  die  nebelUitigkeit  der  zwerge  eine 
volksetymologische  anlebnuog  von  twm  an  twem  quirlen  statt- 
finden konnte,  ein  verbum  twergen  verzeichneten  allerdings  schon 
damals  die  wbb.  aus  Neidhart,  setzten  es  aber  schwach  an  und 
gaben  keine  bedeutung.  inzwischen  ist  der  letzte  band  von  Lexer 
erschienen ,  und  nun  l8sst  die  darin  aus  dem  Reiufrid  verzeich- 
nete neben  form  zwergen  (mit  der  nämlichen  UbermSfsigen  lautver- 
Schiebung  wie  unser  zwerg,  Uber  deren  Ursache  zu  vgKBeuenberger 
Beitr.  9,  11  nnm.)  erkennen  sowol  dass  jenes  verbum  zu  den 
starken  gehört,  als  dass  sein  sinn  *comprimere'  ist  (v»].  auch 
schwäh.  z^n'rgcn  Scbmid  «.  r),*^;  Stnider  2,  IS"),  zu  diesem  ttcer- 
gen,  ziveryen  muss  twerc,  zwerc  ;^'t  lu'iren ;  die  aiislegnng  bat  hIht 
ZU  hüll  liini  erstlich  das  iifMiiralc  g(  ims,  >uiL!rin  dass  die  übliche 
gestall  nicht  einlach  luerv,  boiulern  geficerc  durch  l>eidt'S  tritt 
(las  wort  iu  analogic  zu  mehrereu  ausdrücken  lür  gtspeiister: 
getroCf  gespenste,  gefwds,  welche  alle  durch  ihre  form  schon,  als 
abstracta,  auf  ein  wesen  hindeuten,  über  dessen  uaUn  maa  nicht 
im  reinen  ist.    geiroc,  das  getrüge,  ist  das  unbekannte  etwas, 


Digitized  by  Googk 


UBR  TOLiMAGBH  AUS  numua 


45 


welches  trogt;  und  so  ist  ge^^emtB  das  Teiiockeade  etwas,  ^sfiotfi 
das  betörende  oder  (vgL  age.  dvwBhohi  iniicht,  aber  auch  Fiek 

1,  641)  ▼erfahreDde  etwas,  demgemlfs  muss  gHwerc  ein  drflcken- 

des  etwas  sein,  wie  das  scbweizeriscbe  doggeli  sachlich  und  ety- 
mologisch eio  drückerleio  ist  (Nebels,  s.  341)  uod  wie  das  russische 
^zhköi  büser  geist  zu  tjdzhkij  schwer,  drUckeod  zu  gehören 
scheint,  fl^r  zwerg  steht  also  nicht  von  haus  aus  den  nord- 
deutschen unterirdischen,  den  schwa!>i8rhen  erdm.'innlein  gleiclr, 
sondern  ist  ein  alp,  nach  der  eni^ert  ii  und  ursprünghchen  be- 
di'ulun?  djpses  vvorfes,  jener  unter  verscluedenen  namen  frrliciide 
qudlgei^L  dti  »chlalenden.  das  verbum  tweryen  geht  verniuütch 
auf  die  idg.  wurzel  dhvar  (Fick  1,  121)  zurück,  welcher  auch 
(oach  2,  375)  jenes  ttoein  zugehört,  aus  dem  icli  IrOher  twerc  zu 
deuten  suchte,  dadurch  tritt  aber  getwerc  in  ganz  eigentümliche 
engere  Verbindung  mit  dem  oben  erwähnten  yiiroc  (oder  ahn. 
ausgedrOckt  dvergr  mit  draugr);  denn  auch  dieses  ist  (Fick  1, 120. 
639)f  unter  Weiterbildung  durch  gh,  ans  der  nlmlichen  wurzel 
dhvar,  dftm  entsprossen,  sodass  also  geiwat  und  gttroe  durch  das 
gleiche  bildungsmittel  aus  einer  und  derselben,  nur  zwiesfialtig 
gestalteten  grundform  herroi^egangen  sind,  eben  dahin  ftllt 
femer,  mit  T  üir  r,  das  germ.  dval  (Fick  3,  155),  mithin  auch 
das  od.  dwälUeht  (Kuhn  Westfiliische  sagen  2,  23  nr  61),  das  im 
sinn  mit  dem  vorhin  genannten  ags.  dvcesleoht  übereinkommt* 
twarc  käse  braucht  man  nicht  mit  OSchade  als  aus  dem  slawischen 
entlehnt  anzusehen,  es  krtnn  ein  slawodeutsches  wort  sein,  das 
seine  ursprüngliche  Zugehörigkeit  zu  tror  fiissen ,  formen  (Fick 

2,  375.  3,  142;  also  das  geformte,  ^orw^ //oj  aufg.d)  m  gunsten 
einer  anlelmung  an  üns(*r  t  wer  gen  diückfi»,  sodass  mni  twerc  der 
drückcr  und  twarc  das  gednickte,  gepressle  neben  einander  stellen, 
wenn  Fick  twerc  gleichfalls  unter  idg.  dhvar  stellt  und  es  mit 
sanskr.  diwaras  hervorstilrzerinnen,  böse  leen  zus.iiiiuk'iiIh mgi,  so 
werden  wir  das  nicht  mehr  so  liüclisl  unwahrscheiiilich  linden,  wie 
Zimmer  (Die  uominalsuffixe  a  und  ä  s.  47)  meint;  vielleicht  sind, 
auch  ohoe  das  weiterbildende  gh,  unter  jenen  indischen  irrutrices 
nicbls  anderes  als  auffaockerinnen  oder  mährten,  druten  zu  ver- 
stdien«  so  gilt  ja  auch  die  griechische  empusa  for  ein  am  wege 
auflauerndes  gespeost;  aber  fQr  ihre  mahrtenhafte  ▼erliebtheit 
zeugt  Demosthenes  in  emer  bosen  bemerkung  über  Äschines 
matter,  die  sich  den  bei  namen  empusa  dia  ta  nd^ta  nottlv 
xa2  ftao%Hv  zugezogen  habe. 

Die  bezeichnung  zwerg  ist  übrigens  selten,  das  tibliche  wort 
ist  unterirdische  und,  in  einem  genau  umschriebenen  gebiet,  Ulke, 
Umken,  Öllerken  usw.  den  schlüssel  zur  erklarung  dieses  letz- 
teren, manigfach  variierten  nnmens  lini  der  Verfasser  zwar  in  der 
band,  weils  ihn  aber  nicht  zu  gebrauchen,  auf  s.  104  steht  nüm- 
licli  flie  liochwillkomiuene  noliz:  kinder,  di<»  unsetaufl  .^i<?rbeu, 
werdeu  zum  wiiUeu  all.    nun  beiist  nach  Schambacbs  Idiotikon 
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ein  ungetaiiftes  kmd  Imidölweken,  nach  Mytii.*  3,  316  heidölleken, 
nach  Chi tze  (VolksÜberlieleruDgea  aus  VValdeck  s.  470)  heidölfchen 
uuil  heidewölfchen.  wir  haben  milbin  die  ?Ollig  kltre  reibe:  alf, 
Olfchen,  ölweken,  öllättn,  und  der  btweit,  deo  ich  Genn.  26,  190 
bis  196  mflbMm  und  ■mtländlieb  genug  zu  IKlbreD  genötigt  war, 
die  UMtm  seien  Mkm,  elbchen,  findel  hier  die  einfhchste, 
schlagendste  beslltigting.  sUU  dessen  wird  auf  60  die  iwar 
scheinbare,  aber  nnerweisliche  denluog  *die  kleinen  alten'  fest- 
gehalten, ans  gani  fergilbten  papieren  sodann  stammt  s.  105 
die  bis  auf  KiUaen  (Etymologicum'  217)  surOckgeheode  herlcitung 
des  namens  kobold  aus  noßaXog*  die  richtige  ist  längst  von 
Uildebrand  im  DWB  gegeben«  dass  auch  der  schiffsgeist  fcal&tcr 
nicht  einer  selbstSndigen  Wortschöpfung,  wie  s.  106  angenommen 
wird,  seinen  namen  verdankt,  dieser  vielmehr  eine  bloTse  umdeuCnng 
ans  kobold  ist,  habe  ich  Nebelsagen  s.  334  gezeigt;  und  ebenso 
dass  Chimke  ein  an  Joachim  angelehntes  beimchen  ist.  wenn 
daneben,  nach  s.  100,  auch  Hans  und  Michel  vorkommen,  so  sind 
das  eben  anRlo<!iehil(liingrn  zu  dein  auf  misverslftntlnis  heruhen- 
den  Joochiiiicben  und  dem  aus  kobold,  kobwalt  hervorgegangeneo 
Wallt  rclit-n. 

Wie  wir  vorhin  einen  zwerg^  in  Schlangengestalt  anflret»»n 
sahen,  so  kriechen  in  GrnNwald  die  zwerge  l)ei  tage  als  Irüsche 
und  anderes  ungezieler  uudiur  (urbl,  wozu  die  auch  sonst  häutig 
begegnende  sage  nr  80  ein  beispiel  gibt),  das  ist  deuüich  der 
vorstelluugskreis,  in  welchem  das  ni.'irchtü  vom  Iroschkönig  wur- 
zelt, in  anderen  inarchen  heifst  es:  bei  tag  ein  igel,  bei  nacht 
ein  gral,  und  noch  viel  hauli^er:  bei  tag  ein  bär,  bei  nachl  ein 
priuz.  lassen  wir  Frosch  und  igel  auf  sich  beruhen  und  fragen 
wir  nach  der  bedeutuog  des  bben;  sie  wird  «nt  nachher  su 
statten  kommen,  ich  meine  nicht  sunichst  den  mythlschett  blren, 
sondern  den  naturgeschichtlichen.  die  etymologie  seines  namens, 
so  nahe  sie  liegt,  ist  noch  nicht  gefünden«  hir  scheint  denselben 
gedenken  ausiudrOcken  wie  das  griechische  a^og,  aQXTog.  man 
▼ergteiche  Ist.  anm  absperren,  eindaniMO,  area  lade,  ferschloas, 
arm  bürg,  schloss,  arau  die  ^schliefswalle',  die  mit  ihren  enden 
snsammengeschlossen,  gebogen  werden  musa,  der  bogen,  sowie 
das  griechische  agxvg  stellnetz,  agxita  wehren  —  Überall  die  Vor- 
stellung des  scbliefsens,  umschliefsens,  umklammerns:  der  bir 
heifst  nach  seiner  kampfweise  der  nmarmer,  umschiiefser,  um* 
klammerer,  dass  er  seinen  gegner  in  den  tatzeo  erdrückt,  besagt 
auch  das  deutsche  pero,  pirin;  es  gehört  zu  perjan  drücken, 
kneten  (vgl,  engl,  bear  do\m,  niederdrücken,  überwältigen,  russ. 
borötj  beim  ringen  niederweripn ,  ^oröljsja  ringen,  borez  ringer 
und  Kick  3,  204  unter  bar  sctilagen).  ein  drücker,  ringer  — 
trefTpfider  lai.si  sich  die  S()eciüsrhe  nrt  dieses  wildes  kaum  aus- 
drücken, was  nun  den  myiliisclieu  luiren  anbelangt,  so  ist  auch 
er  ein  compressor,  nämlich  ein  alp,  ein  incubus.  den  sachlichen 
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beweis  kano  ich  hier  nicht  briogeo,  das  material  ist  lu  massea- 
hafl;  Obrigeos  sei  zugleich  eiDgestanden  dass  es  gans  wertloses 

materiaf  i?t  —  l'ür  diejenij!pn,  welche  keine  nationalen,  sondern 
nur  niiporlicrle,  indische  niart  hen  ^reiten  lassen,  in  dieser  my- 
thischen beileutiing  scheiiu  u  aucii  die  Griechen  das  wort  gekannt 
zu  haben ;  denn  r/^r^  ist  eine  bezeichnuog  für  die  trauenlüsiei  iien 
keolaiirt-ii  nml  salyrn,  und  dass  ursprünglich  vielleicht  geradezu 
die  vorsteiiung  von  alpwesen  zu  gründe  lag,  liefse  sich  daraus 
schliefseii  dass  die  indischt  it  verwandten  der  kentauren,  die  gan- 
dharven,  ebenso  wie  die  lateinischen  der  i>atyrn,  die  faunen,  als 
incubi  auftreten.  Fick  hSlt  mit  pero  nicht  dieses  (ptj^,  soodero 
das  Soliscbe  ^t^q^^q  uod  fera  lusammen  und  stdlt  alle 
drei  so  ftrwn;  allein  die  ftrae,  (pfigeg  passen  ale  die  Itampf- 
rtetigeo»  ftraees  besser  sa  bu  fMn,  abd.  perfanp  rose.  bor$ij^ 
and  so  hatten  denn  die  Griechen  neben  den  mythischen  q^^QBg 
ancb  natorgescbichtliche,  nur  daes  diese  nicht  gleich  den  deutschen 
baren  speciell  ringer,  sondern  Oberhaupt  kflmpfer  waren  (altn. 
hmjast  kämpfen,  lit.  bamis  streit). 

Dem  alp  aufs  nächste  verwandt  ist  der  vampyr,  in  Pommern 
oeuntüter,  nachzehrer,  unhür  genannt,  sein  russischer  name 
upürf,  upi'rj  ist  gebildet  wie  netopürj  fledermaus  oder,  wie  die 
Schwetzf-r  sauren,  nachlvogel  (voge!  nicht  von  flir^rnn,  sondern  zu 
ahn.  fiuka,  vento  fern,  vohtare,  wie  zugai,  zogel,  zügel  zu  ziehen) 
und  f^chii!  t  mit  diesem  zum  stamm  spar  ausschlagen,  anstemmen, 
mit  Hügeln  oder  lüfsen,  volare  und  calcare,  bezeichnet  also  einen 
conculcator,  franz.  eauchemar.  ob  sich  eine  urälteste  beziehung 
zwischen  diesem  spar  und  jenem  bhar  fen're  annehmen  lassl,  weii's 
ich  Dicht;  eine  spätere  vermeogung  wenigstens  wäre  im  slawischen, 
wo  spar  das  anlautende  «  eingebüfst  hat,  nicht  undenkbar,  und 
SO  l[Onnte  auch  der  u-pyrj,  u-pirj  jenen  mythischen  biren  deuten 
helfen,  etymologien  dt  sich  allein  beweisen  ja  gar  nichts;  ich 
kann  den  aals,  dass  der  mythische  bar  ein  alp  sei,  hier  in  engem 
räume  nur  als  behaoptung  t  geben  und  unter  forausaetrong  seiner 
rieht%keit  eine  sprachliclie  deutong  seines  namens  vorlegen,  da- 
mit ist  aber  der  leser  ausgerastet  lor  Würdigung  des  folgenden. 

Auch  in  Pommern  ist  wie  anderwärts  die  Vorstellung  geläufig, 
dass  die  mabr,  wenn  man  sie  festhält,  sich  in  einen  Strohhalm 
verwandle,  daneben  aber  existiert  noch  die  andere,  dass  sie  zur 
nadel  wird  (nr  466;  vgl.  376),  und  eine  dritte,  wonach  sie  die 
gestalt  einer  Innie  annimmt  (nr  470.  477.  480,  an  letzterer  stelle 
tritt  statt  der  buui'  rin  apfel  ein,  wozu  Toeppen,  Aber^l.  aus 
Masuren  s.  29  zu  vergleichen),  die  nadelverwandlung  findri  sich 
auch  im  Samiande  (Reufs'  s*  2f)  uud  la  Oldenburg  (Slrackerjan 

*  eise  ^lige  kurze  andeutang  sei  gestattet,    man  lese  Stöber  Sagen 

des  Elsasses  s.  334  (nr  205);  Müllenhofr  s.  227  (nr.'Ml);  Strackerjan  Olden- 
burg, sagen  1,  377  (§248'')  in  der  aiigegebenea  reibeufolge,  und  man  wird 
die  gleichuiig  bar  =  katze  »  ai(>  zugeben. 
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1,  340  :  §  220bh);  die  birue  weifs  ich  augenblicklich  nur  noch 
aus  Veckensledis  Wend.  sag.  135  nr  17  zu  belegen,  darf  aber 
daran  erinnern  d<iss  bexen  gerne  vermittelst  einer  geschenkten 
birne  krankheiterregendes  Ungeziefer  eiiuiu  in  den  leib  practi- 
cierea.  nun  geboren  die  angeführleo  erzählungeo  zu  dcojeoigeu, 
worin  die  mabrteoroUe  nicht  einem  bimmliscbeo  weseo,  sondern 
einem  irdischen  weibe  tnOllt,  was  nach  s.  364  auf  einer  späten 
wmenguog  der  mährten  mit  den  bexen  beruhen  solL  diese 
medianiscbe  aul&ssong  gründlich  tu  widerlegen,  gebricht  es  hier 
an  räum,  aber  so  viel  wenigstens  Itest  sich  dartun,  dass,  weit 
entfernt  von  einer  herkunft  aus  dem  hexenglauben,  jene  drei 
parallelen  formen  vielmehr  gerade  mit  dem  namea  des  alps  in 
bexiehung  stehen,  ich  schicke  einen  analogiebeweis  voran,  be- 
kannt ist,  und  auch  s.  365  angeführt,  dass  die  schwaojungfirauen 
(die  nicht  selten  durch  taubenjungfrauen  ersetzt  werden,  was  sich 
durch  FMollers  bemerkiin;,'  in  Rezzenbergers  Ueilr.  1,  163  erklart) 
von  haus  aus  identiseli  sind  mit  den  niahrtcu;  iu  einem  slawo- 
niscbeo  märcheu  (Kletke  Märchensaal  %  42;  vgl.  das  serbische 
bei  Vuk  s.  24)  setzt  sie  sicli  dem  jüngling  ganz  wie  eine  mahrte 
auf  die  brusl.  es  spiegelt  sich  hierin  der  anklang  von  aibiz, 
russ.  lehed  schwan  an  alp.  ;<hnlich  nun  scheint  es  sich  uiit  dem 
Strohhalm  zu  verhallen,  in  l  iner  hessischen  sage  Irin  für  den 
Strohhalm  eine  kornähre  ein;  die  ursprüngliche  bezeichuung  wird 
egel  gewesen  sein,  welches  sowohl  ortifa  ab  futuea  ausdrückt 
(DWB  8.  V«;  Diefenbach  Glossarium  s.  v«  fBOuea),  bedenken  wir 
nun  dass  im  Aargau  das  acbrtfttlein,  der  alp  die  schläfer  als  hlut- 
egel  (abd.  egaki  d.  i.  schlSnglein)  heimsucht,  ebendaselbst  und  üb 
Dsvos  als  igel  (derselben  herkunll  wie  egala,  als  der  sich  schlangen- 
hait  zuaammenrollende),  dass  in  nr463,  n  der  gefangene  strohhalni 
sich  krflmmt,  windet  wie  der  vorhin  erwähnte  in  schlangengestalt 
gefangene  swerg  und  wie  nach  aufserdeutscber  Uberlieferung  die 
schlangengestaltige  mahrte,  daas  endlich  die  russische  baba  jaga,  die 
welschtirolische  angane  uns  einen  uralten  mahrtennamen  bewahrt 
babon ,  welcher  dieselbe  grundbedeutung  hat  wie  f'yj^,  anguis, 
unc,  dann  verslohfii  wir  auch  dass  sich  die  sagenbildung  durch 
den  ariklanj?  von  cijpI  festuca  an  egel,  vj*A,  fj^iL;  usw.  Irirni  lipfs, 
wenn  sie  lür  die  sonst  bezeugte  schlangengestalt  der  rnalirie  die 
halm-  oder  ähreugestalt  substituierte,  ganz  ähnlich  verbcill  es 
sich  mit  dem  Teuer,  welches  hauptsächlich  nach  griechischer,  aber 
auch  nach  nordeuropäischer  sage  gleiulilails  eine  der  niasken  ist, 
worin  die  sich  sträubende  mahrte  sich  verbirgt:  sanskr.  aym,  lai. 
ignis,  lit.  ugnis,  altbulg.  ogni,  vom  stamme  ag,  ang  bildet  das 
rfltselworty  in  wdches  die  scUangen-  und  mahrtennamen  vom 
stamme  a^,  an^  vermummt  werden«  und  nun  die  nadel,  welche 
gerade  so  su  einem  ring  gebogen  zu  werden  pflegt,  wie  sonst 
der  Strohhalm,  und  deshalb  nach  der  Vorstellung  der  SamUnder 
von  blei  ist  man  sehe  nur,  wie  bei  Fick  3, 156  nadel  und  natler 
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uDler  dem  nSinUcbeii  gruDdwort  nä  MlmllreD  beiiaiiinimleheQ 
oder  wie  Zs.  7,  6  Weinhold  in  rtcbüger  ahimiig  einea  UMammen- 
hang  iwischen  oadel  und  scUange  sachl«  oad  ma  wird  hier 
dasselbe  Tersteckspiel  der  alten  schlänge  erkeDoen,  nur  ferwiekeltery 
da  sie  lugleich  einen  anderen  nunen  aDgenonmiea  hat  endUdi 
die  birne,  hinler  der  ich  den 'mythischen  biren  Termute. 

Die  niederdeutsche  furm  des  Wortes  ist  bin  (Sebambacb  8*21; 
ßr^m.  wb.  1,  78;  Dähnert  s.34),  ber  (Scbülie  1,81),  per,  p$r€, 
pär,  pdre  (Ten  Doornkaat-KoüImaD  2,  714).  aber  nicht  blofs  das 
lat  ptrnm  rf»th»c!iprt  sich  «o  im  nirtlrrdeulschen ,  soiideru  auch 
lat.  per<i;  vgl.  Mud.  \vl).  3,  ^V)  :  pt^i  i'  ledertasche  (dazu  Dieieiibach: 
pera  tasche ,  serkef ,  buttel).  weno  nun  in  eioer  Variante  der 
niabrleusage  bei  VecliensletJt  s.  13H  weder  der  übliche  «^trohbaim, 
noch  die  birne,  sooderu  ein  kMl('rl)eulel  ergrifieu  wird,  so  ist 
dieser  lederbeutel  schwerlich  tiwas  anderes  als  eine  solche  pere, 
und  wir  seheo  deuiljch  dass  sowol  \nru  als  beutet  verkappungen 
t^r  eiue  mythische  pere,  6ere  =  alp  seiu  luüä&eu.  nun  wird  abi^r 
die  birne  ausdrücklich  ale  backbirne  bezeichnet  (ur  477 ;  Veckeu- 
•tedt  8.  135).  daiu  vgl  man  Brem,  wb«  1, 40:  bMtrm  gebacken« 
bimen;  it.  schlechte  aacben,  plunder;  Sebambacb  s.  15:  hadMrm 
pl.  [?.  aits»  ftoc^dovsum  und  heran  tragen:  was  man  auf  dem 
rQeken  forttragt]  die  grmticbe  üihrende  habe,  der  plnnder;  und 
ebenso  Schülae  1,  59;  Ten  Doornkaat-Koolman  1,  82.  äbnlicben 
sinn  hat  der  mutmalsUcbe  name  des  gespenates,  backbere;  nur 
meint  er  nicht  ein  auf  dem  rücken  getragenes,  sondern  ein  den 
rücken  drückendes,  entweder  weil  es  als  aufliocker  gedacht  ist, 
oder  weil  es  stalltiere  heimsucht  (in  der  tat  ist  nr  470  und  Vecken- 
steJt  s.  135  von  pferden,  nicht  von  uimschen  die  rt-de):  wir 
könnten  es  mit  backmahrte  Uberselzen  und  die  bocksmahrle  (Nordd. 
sag.  s.  5'20)  dazu  halten,  die  weibliche  lorm  bere,  barkhere  kommt 
auf  recbDuu;^  davon,  dass  der  a!p,  namentlich  in  NumN  rdcutsch- 
land,  vorzuis'sweiae  weiblich  gedacht  wird;  der  niimiiliche  6er,  von 
dem  wir  weiter  oben  gesprochen,  gewinnt  dadurch  nur  beatä- 
liguüg. 

Ein  unterschied  ist  üliiigeus  nicht  zu  Übersehen;  birne  ist 
ein  lebnwort  und  ipuss  anders  beurteilt  werden  als  erbwörter, 
wie  %gel  arista,  festuca,  palea«  das  tu  abd.  c§am^  lat.  agna  (»  spica) 
und  damit  in  eine  gemein-europjlische  sippe  gehört  (Fick  1, 475). 
dass  flOr  dieses  wort  neben  litauischen  und  preulliiscben  spuren 
ein  eigentlich  slawischer  beleg  fehlt»  .bat  Ftck  nicht  abgehalten« 
es  im  wortacbats  der  sbwodeutschen  spracheinheil  wieder  auto- 
fDhren  (2,  295),  und  so  beweist  das  Torkommen  des  mehrten- 
Strohhalms  auf  slawischem  boden  nur  das  hohe  alter  der  mythi- 
schen Vorstellung,  welche  zäh  fortlebte,  auch  nachdem  ihr  der 
halt  im  spracfabewustsein  längst  entzogen  war.  Thetis,  die  sich 
in  Peleus  armen  in  allerhand  gestalten  verwandelt,  bietet  ein  sehr 
frühes  Zeugnis  für  das  alter  der  Vorstellung;  aber  wenn  unter 
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diesen  gfstaltpii  der  Sgaxwv  genannt  wird,  so  liat  die  Überlieferung 
daß  eigenlliche  rnff^flworl  vergessen,  welches  vielnieür  äxiQ,  f^'s 
hi  (Maiinhardl  FWK  2.  7'2),  denn  ihres  solines  Achilleus  naine 
lirdt  utet  schlangeukmii  (wie  Loki  (iglis  barn  iieifsl).  ihre  Ver- 
wandlung in  TivQ  und  v6u>q  ist  sogar  aus  griechischem  >j)rach- 
gute  gar  nicht  zu  verstehen;  denn  gemeint  sind  euroj).  a^ru  und 
ükvd,  jenes  zu  ag,  ang,  dieses  zu  ak,  ank  gehörig,  beide  aber 
aul  agh,  angh  bezogen,  so  werden  wir  in  eine  graue  vorzeit 
zurückgeführt,  deren  kindliche  plKiulaMe  das  \vu^l^^ilel  mit  agh, 
angh  unermüdlich  variierte  und,  nicht  Milriedeu  mit  schlaa^f,  hlni- 
egel,  igel,  halm  usw.,  auch  unvollziehbare  Vorstellungen  combi- 
nierte,  wie  das  festbalteo  von  wpsaer  und  feuer.  im  gegensatz 
daxu  gebort  die  birne,  da  wort  und  Mche  erst  vod  den  Römern 
xa  un8  gelangten,  einer  eehr  jungen  periode  der  eagenbildnng 
an.  anädlig  ist  dass  sie  meines  wiaaena  nur  in  ebemala  ala wi- 
schen strichen  begegnet,  neben  den  sehen  erwähnten  Ipfeln  and 
neben  der  backpflanme  (Sehnlenbarg  Wendiache  aagen  a.  150). 
nelleicht  alao  hai>en  aich  dieDentachen  eine  alawiscbe  Uberlieferung 
erst  xnrechtgelegt,  welche  nicht  von  birnen,  sondern  von  obst 
tlberhaupt  apracb.  so  lange  wir  über  die  slawische  sagenweit  nicht 
beaaer  unterrichtet  sind  ala  bisher,  lässt  sich  hierQber  nichts 
weiter  sagen,  dass  die  Slawen  an  altbulg.  jaga,  russ.  je^da  beere 
ein  wort  besafsen ,  das  sich  zum  spiel  mit  babß  ^iga  vorzüglich 
eignete,  und  dass  die  deutsche  üherf^etzung  von  jaga  gleichlautet 
mit  dem  nd.  namen  der  birne  (Dahnert  s.  34:  here,  die  stauden- 
und  baumlrucht,  beere  und  birne),  das  sind  vorlauiig  gana  wert- 
lose bemerk  un'p't'n. 

Denn  etymologie  soll  der»  sacheu  nicht  vorausgehen,  sondern 
nachfolgen,  dass  aber  etymologie  ulM  i  ljiuipt  ein  ganz  tnirntbehr- 
liches  hiltsmitlel  mythologischer  lorscliiint,'  sei,  au  die>t'  kemes- 
we?<  neue  Wahrheit  seinen  es  uütig  wider  einmal  zu  eriuuern, 
nicht  blofs  gegenüber  einem  gelegentlichen  etymologisieren  nach 
laune  und  einfall ,  welches  querköpligc  zwerge  zu  läge  fördert, 
sondern  auch  jeuer  behandlung  der  mythologie,  welche,  ohne 
erwägung  der  Wörter,  mit  etlichen  naluranschauuugen  oder  am- 
mistischen  Vorstellungen  auszukommen  meint  namentlich  aber 
angesichts  einer  reactionSren  tendens,  welche  auf  die  theorie  der 
niäerschlage  turflckgreift  und  sich  anatellt,  ala  aeien  gOtter  und 
«tamonen  fix  und  fertig  so,  wie  sie  den  einielnen  capileln  der 
Grinunachen  Mythologie  entsprechen,  aua  der  mythenbildenden 
Phantasie  herrorgegangeo,  galt  ea  xn  zeigen  dass  der  wert  einer 
aagenaammlung  ganz  .anderawo  liegt  ala  in  den  hOchat  probte» 
niatischen  spuren  alter  gOtter*  und  der  gewinn  einer  unter- 
suchungsweise, welche,  statt  den  geatallen  der  volkaQberiieferung 
durch  die  auggestivfrage  *  welche  gOtter  stecken  hinter  euch?' 
den  mund  zu  schliefsen,  sie  einfach  aagen  Iflsst,  was  sie  zu  sagen 
haben,  ist  wahrlich  nicht  gering,   nur  iat  ea  unmöglich,  auf 
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kleinem  räume  eine  sachliche  probe  davon  zu  geben;  deiia  der 
weg  der  beispiele  ist  lang,  und  so  mag  das  vorstehende  deo 
schein  ei'weckeu,  als  sollten  die  anft^ahen  der  mvllioloi: ic  durch 
elvmoiumrii  ::elöst  wenlt  n,  wahrend  diese  doch  lo  wUrkhchkeit 
nur  das  verialuiu  der  imlLcüung  abkilrzei)  sollen. 

Über  die  herkunft  des  Wortes  mahr,  mahrt  wird  s.  364  recht 
oberflächlich  gehandelt.  Grimms  zusamuienstelluog  mit  rnarah, 
die  volksmafsige  deutung  aus  marder  werden  angeführt,  aufser- 
dem:  *  andere  wollen  den  uamen  aus  dem  slawischen  herleiten' 
uüd  die  erkliirung  bietet  manche  schwieriykeiien'.  das  ist  alles, 
keine  silbe  davon  dass  das  worl  über  das  gauze  geniianische 
Sprachgebiet  verbreitet  ist,  und  ebenso  wenig  dass  Fick  3,  232 
eine  durchaus  ansprechende  deutung  desselben  bietet,  mll  den 
Fraoken  ist  es  auf  gallischen  baden  gewandert  (in  Südflrankreich 
hat  man  andere  ausdrucke;  vgl.  Dies  Wb.  2,  371);  und  ein  sehr 
altes  Zeugnis  dafttr  scheint  4ie  merowingi^che  slammsage  zu  ent- 
halten, im  sechsten  Jahrhundert  begann  das  e*  in  Mmvantt  in 
ä  OiNirsugeben  (Paul-Braunes  Beitr.  11,  20  ff);  damals  also  konn- 
ten die  Marawingt,  unter  TernacbUaBigung  der  quantitllt,  als 
mabrensöbne  gefasst  werden  und  so  die  sage  entstehen,  ein  alp 
habe  die  Stammmutter  besucht  und  sie  trügen  als  abzeichen 
Schweinsborsten  am  rQcken  (Schweins-  und  igelshaut  verrflt  In 
mltrchen  die  elbiscbe  abstammung,  wie  bärenpelz  und  schlangen- 
balg).  der  mahr  ist  der  'zermürber*,  contusor,  tritor,  wol  mit 
dem  nebensinn  von  compressor,  den  auch  lerere  hat.  dass  mit 
Grimms  hcrleituog  aus  marah  eine  altnordische,  bei  Egilsson  und 
bei  Möbius  angeführte  stelle  stimmt  [kvad  hest  mar  heita,  en  mar 
er  mann$fyl(^'aj,  gibt  immerhin  zu  denken,  vielleicht  liegt  eine 
Harallelbildung  aus  demselben  stammwortc  vor.  im  af^s.  heifsl 
mearh  nicht  blofs  equus,  sondern  admissarius,  im  deutschen  das 
fem.  mertha  (merikun  sun)  mereirix;  hinter  dem  pluralischen 
mhd.  nmre  aber  mag  immerhin  der  mohr  stecken,  doch  nur  als 
störer  der  quanlität,  und  die  Urbedeutung  kunnte  sein  trila,  com- 
pressa,  mutterpferd,  eine  ubleitungf  die  sich  auch  tilr  möre  scrofa 
empfehlen  dürftet  auch  im  slowenischen  lu  deutei  moia  <d[j  und 
blute  (üiyih.  ;j,  37  2).  die  Russen  sagen  kikimoia  \\m\  schischunoray 
was  sich  vielleicht  aus  schischka  teulel,  schischiya  dauiou,  im  darr- 
bause  sieb  auflialtender  hausgeist,  erklärt. 

Einer  beleuchtung  gar  sehr  bedOrfUg  wSre  der  s.  105  hin- 
geworfene satz,  die  hausschlange  sei  die  seele  ihres  schatzlings« 
das  wflrde  zu  der  consequenz  fuhren,  dem  altertum  sei  eine  so 

'  vielleicht  gehörl  jedoch  möre  scrofa  zu  muffen,  mowtrn  boare ;  weoig- 
stcos  spricht  daibr  die  analogie  tod  ISie  scrofa  (welches  richtiger  I6%e  lo 
Kbreiben  wäre:  s.  die  belege  DWB  6,1186).  dies  loze  erläutert  sich  aus 
aer«.  hlStan  grunnire  (Zs.  9,507),  das  wir  mit  Leo  unter  hloioan  stellen 
müäsea  trotz  Gr.  2,  224ß.  so  gut  nun  lose  auf  iüejen  mugire  zurückgeht, 
SO  gel  kÖDQDte  rnSr«  fom  m%eit  den  Damen  haben  (das  r  wie  in  bär 
▼OD  hhffan}, 
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abenteneriicbe  psychologie  gelaufig  gewesen,  wie  sie  in  der  mar- 

chengruppe  von  'ohneseele'  (Wolf  Deutsche  niärchen  un<!  <ap:en 
nr  20)  sich  ausspricht,  allerdings  l)eruhl  dies  m?<rc!ipn  ;ml  der 
nämlichen  grundlage  wie  dif»  Vorstellung  von  der  hausschlange, 
stellt  aher  eine  ganz  versch ledt  iie  ausluldun^  des  gedankens  dar. 
jedoch  es  ist  unmöj,'lich ,  diese  dingt  m  kiJrze  zur  anschauung 
zu  bringen;  und  so  wenden  wir  uns  eiueni  anderen  puncte  zu. 

Die  gränze  zwischen  mdrchen  und  sage  lässt  sich  nicht  Über- 
all scharf  ziehen,  uad  ist  erklärlich  dass  der  eine  etwas  unter 
den  sagen  einreiht,  was  ein  anderer  den  märchen  zuweist,  die 
aotscbeidung  darf  jedesfalls  nicht  von  dem  Hufseriichen  umstand 
hergenommen  werden,  ob  die  eniblung  eine  bestimmte  Örtlich- 
kmi  nennt  oder  nicbl;  bei  Ermt  Heier  Bind  die  nummern  16. 22. 
59.  61.  74  der  Schwübiechen  mirchen  in  aogenweise  loceüsiertv 
gtni  richtig  aber  Yon  den  sagen  aufgeschlossen,  unter  diesen 
dagegen  die  nr240  unrichtig  eiogereifat^  denn  sie  ist  lediglich 
die  Variation  eines  bekannten  mlrdiens:  das  entscheidende  ist 
der  iuhilt,  die  Übereinstimmung  mit  unsweifeihaften  mSrchen. 
wenn  nun  die  brtider  Grimm  erzählungen,  wie  die  von  der  unke 
oder  vom  herrn  gcvalter,  unter  die  märchen  gestellt  haben,  wah- 
rend sie  anderwHrfs  als  sapen  aufgezeichnet  sind,  so  hJIngt  das 
mit  dem  ton  des  voi  ti  .igps  zusanim»  ii,  worin  sie  dieselben  Uber- 
kommen haben,  dem  inhall  nach  gehört  die  *unke'  zu  dem  capitel 
von  den  haussrhlangen ,  und  so  hat  Jahn  mit  gutem  tufj  seine 
nr  168  als  sa^i'  angesehen,  fraglich  abor  ist  es,  ob  ur  423.  454 
unter  die  landläufigen  hexensagen  gehüren,  wiewol  auch  Gredt 
Luxemburger  sagen  s.  123  f  sie  dazu  zieht;  die  entsprechende 
nr  KHM  42  steht  wol  besser  an  ibreui  platze,  im  aligemeineu 
wurd  es  aus  practiscben  gründen  rätlicber  sein,  dem  vorgange  der 
broder  Grimm  su  folgen,  das  ist  nicht  im  sinn  mnes  tadds 
gegen  unsern  heniusgeber  gemeint,  denn  die  erwachsende  unbe> 
quemlicblieit  ist  nicht  alku  grofs:  ein  sagenforscfaer  darf  ja  den 
märchenbOcbern  nicht  vorbeigehen  und  ein  mirehenforscher  die 
Sagensammlungen  nicht  ignorieren;  sondern  es  soll  daran  die 
bonerkung  geknüpft  werden,  dass  das  Obergreiibn  der  sage  in 
andere  gebiete  der  Volksüberlieferung  grOfsere  aufmerksamkeit 
verdient,  als  ihm  bisher  geschenkt  worden  isL  leider  verbietet 
der  mangel  an  räum,  diesen  wichtigen  puncl  ausführlich  zu  be- 
sprechen, und  so  sri  ohne  weitere  bemerkungen  eine  reihe  l>e- 
achlenswerler  parallelen  hergeselzl. 

Nr  393:  Wuuderhorn  von  Birliuger  und  Crecelius  2,  292  ; 
Schöuwerlh  1,234;  Baunigarleri  Aus  der  voliismiilsigen  lilter- 
lieferung  der  beimat  3,  140.  —  nr  510  =  KHM  nr  2S;  Uochholz 
Deutscher  glaube  und  brauch  1,  243;  Zs.  23,  bS;  Homania  6,  567. 
—  nr  43.  46  =  KHM  ur  44.  —  nr  54.  55;  vgl.  AsbjOrnsen  uod 
Moe  (deutsch)  1,  49  fl*.  —  nr  ^2,  v^l.  KHM  m  05.  —  nr  104; 
vgl.  KHM  nr  182.  —  nr300;  vgl.  das  märchen  vom  fürchleu- 
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lerneil.  —  or  398;  vgl.  das  märchea  ?om  söhn,  der  dem  teufel 
verschrieben  wird,  zb.  Meier  or  16.  —  nr  147;  vgl.  Benfey 
Panisch.  1,  514  IT.  —  an  das  unsichtbar  miiessen  in  ar  69.  84 
gemahnt  eine  stelle  In  i  Hahn  Criech.  märch.  2,  166.  —  das  Wort- 
spiel zwischen  seeie  und  seil  üodet  sich  auch  bei  Ilatlrich  Volks- 
märchen aus  Siebenbürgen  nr  26  (27  der  neuen  auf!.).  —  m 
ur  39(t  halte  man  KHM  nr  90.  —  nr  378.  385  enthalten  den 
bekannte- 11  uiatchenzug  vom  gelde,  das  im  scheffel  gemessen  wird; 
zur  letzteren  nummer  vgl.  auch  Ralston  Russiao  folk-tales  s.  23. 

nr  170.  171;  vgl.  Krau fs  Sagen  und  marchen  der  Stid^^iaw  imi 
2,  163  f.  —  nr  487  enthält  den  anfang  der  gcächiclitc  des  Sidi 
Nmnaa  in  1001  nacht  (nacht  360  ff),  die  entlehnuug  scheint 
gftm  Qozweifelbafl;  gleicbwol  sei  an  sagen  wie  Stober  s.  234 
(nr  183);  Mones  Ans.  1839  ap.  182  (Qr33);  Gredt  Luxemburger 
Mg.  8. 120  (nr  211. 212)  eriDoen:  die  elem«Dte  zu  den  wfM^ 
sehen  nirchen,  namendieb  auch  der  lampyrglaube^  sind  im 
•bendlande  Torbanden.  —  interesaanl  itt  ferner  die  parallele 
swischeo  nr  578  nod  Meier  Schwftb.  mlrchen  nr  61  (vgl.  meine 
NebelaageD  s.  184  ff).  —  nr  550  gebort  aur  AndUDklussage;  Ygl. 
Gesta  Romanorum  ed.  Oesterley  nr  104  und  278.  —  zu  nr  400 
halte  man  Eiael  Sagenbuch  des  Voigtiandes  a.  174  ff;  JGrimm 
Kleinere  achriften  3, 414  ff. 

Die  letale  bemerkung  gebort  eigentlich  zu  einer  farianten* 
Sammlung,  dass  eine  solche  zu  unternehmen  der  herausgeber 
sich  nicht  entschlossen  hat,  ist  sehr  zu  bedauern ;  er  hatte  sicher- 
lich das  zeug  dazu ,  diese  überaus  nützliche  arbeit  auszuführen, 
als  probe,  wie  viel  räum  dipselbc  einnehmen  mflstp,  hnt  et'  in  der 
vorrede  die  lilteratur  zu  nr5l5  (Lenoreusage)  nacli  einer  mit- 
teilung  Ernst  Kuhns  abdrucken  lassen,  eine  andere,  v^e[ljl^er  iim- 
ßlngliche,  aber  gleichfalls  höchst  dankenswerte  arbeil  wäre  ein 
sorgfältiges  register  gewesen  nai  Ii  dem  muster  der  Norcid.  sagen, 
vielleicht  bringt  der  schlussbaud  ein  solches  über  das  ganze, 
von  der  iortsetzung  dürfen  wir  uns,  nach  dem  vurliegenden  bände 
zu  schliefsen,  das  beste  versprechen,  in  bezug  auf  die  müichen 
sei  es  gestaltet  den  wünsch  zu  fiufsern  dass  auch  fragmentarischen 
Überlieferung' eil  die  auluahaic  uicht  versagt  werden  möge,  da 
bruchslücke  unter  umständen  sehr  grofsen  wert  haben  können. 

München,  lehr.  1886.  Ludwig  LAi8Tn£R* 


Diotsche  Puppenspiele     heransgegeben  von  Picharo  Kralik  nnd  Joscpn 
WiSTER.   W  ieu.  Kouegea,  1885.   5  bü.  uud  321  88.    8^  —  i  m. 

Das  schongednickte  buch  enthält  acht  Puppenspiele,  wekbe 
bei  den  auffabningen  getreulich  nacbatenograpbiert  wurden,  sie 
bilden  das  gante  repertoire  eines  ungenannten  puppensplelers  In 
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Niederöslorreich,  welcher  liss.  nicht  besaf?.  flie  herausgeber,  beide 
als  dichter  nicht  uDbekauot,  begmigeu  >id\  mit  einem  genauen 
abdruck  des  steuotrramms,  uur  die  lieder  habeü  sie  vvot.'..'pbssen, 
Svelche  der  >Yiener  volkssdogerdichtung  angehören,  lu  keiüer  be- 
ziebuiig  zu  den  stücken  stehen  und  in  bekanuUii  uiizJibligen  ein- 
zeldrucken  langst  die  weiteste  Verbreitung  habeu'.  aufgeuommeü 
sind  dagegen  jene  liedcr,  ^welche  würkUch  zum  stücke  gehören 
und  echte  TolksUeder  sind',  wir  erhallen  sie,  wenigstens  zum  Ual, 
sogar  mit  den  siogweisen.  es  bleiben  also  die  Tolkstttmlicheo 
lieder  fort  und  nur  die  Volkslieder  werden  aufgenommen,  ich 
kann  dieses  vorgehen  nicht  billigen;  alle  Puppenspiele  wurden 
grOndlich  modernisiert  und  auf  den  ton  der  komik  in  den  bea- 
tige u  Wiener  Torstadthübnen  gebracht;  bei  einzelnen  wendungeo, 
wie  zh.  den  widerholten  fragen  Kasperle  Waserl  denn?  Warun^eri 
denn?  udgi.,  können  wir  sogar  den  Schauspieler  nennen,  wel- 
chem solche  witze  eigentümlich  sind  oder  waren:  Girardi  näm- 
lich, der  Puppenspieler  suchte  den  volkstümlichen  geschniack  im 
dialoge  zu  treffen;  wenn  er  daher  auch  Ix  kannte  scbüpfuniiea 
der  ^pawlalscben',  der  volkssflngerbühne,  auluahm,  so  waren  sie 
als  Zeugnisse  lilr  seineu  und  seines  publinims  gescbmack  zu  wah- 
ren, die  berausgeber  vermo»  htcn  ;hk  Ii  gar  nicht  conscquenl  vor- 
zugeli('[i :  s.  162  heilst  es  zb.:  Ited  und  tanz:  Vor  zwanzig  jahrn 
da  war  in  Wien  a  (janz  a  anders  lehn,  ohne  dass  dieses  lied  ab- 
gedruckt würde,  während  s.  172  das  vom  bearbeiler  gleicblalls 
zuge^ietzte  lied:  0  du  lieher  Augustin,  vielleicht  deswegen,  weil  es 
aus  dem  vorigen  jh.  stammt,  ganz  citiert  wird,  und  s.  172  etwas 
weiter  unten  steht  nur  Utä,  ohne  nähere  beseicbnung.  s,  94  ste- 
hen zwei  Strophen  aus  Raimonds  Verschwender  mit  kleinen  in- 
derongen,  s.  245  f  Schillers  Rfluberlied  verballhornt,  s»  301  und 
305  sind  zwei  vierzeilige  eiogelegt,  und  das  lied  s.  298  f  Imöeki 
so  gern  keiratm  passt  gar  nicht  in  den  Zusammenhang,  sondern  ist 
ein  Couplet,  dessen  Zugehörigkeit  ich  nicht  nachzuweisen  vermag, 
s.  229  fT  ist  mit  der  arg  entstellten  melodie  ein  kärnthnisches 
Volkslied  abgedruckt,  welches  erst  durch  Koschats  bearbeituog  all- 
gemein beknnnf  wiirdf.  man  siebt,  das  vorgehen  der  berausgeber 
entspricht  mclit  ganz  und  die  sacbe  ist  in  so  forn  nicht  unbe- 
deutend, weil  hralilv  unil  Winter  nur  das  matcnal  verOflt'utlicljen, 
die  Untersuchung  aber  anderen  überlassen,  und  ihre  ndcljiipen  be- 
merkungen  auf  bl.  3  beweisen  nicht  gerade  dass  sie  mii  scbwerer 
wissenschaftlicher  ausrüstung  mt  jhr  unternehmen  giensren:  wir 
hätten  wenigstens  eine  begrümluug  ibrer  censur  gerne  Im  komoieu, 
am  liebsten  jedoch  das  ungescbmülerle  niaierial.  ich  p'laube,  so 
wie  jetzt  unsere  Puppenspiele  dem  Zeitgeschmack  angepasst  wer- 
det und  zusaize  von  wertlosen  liedem  erfahren,  geschah  es  in 
froherer  zeit  auch,  vielleicht  hatten  sich  analogiesc&lflsse  ergehen, 
die  nicht  ganz  bedeutungslos  gewesen  waren. 

Doch  abgesehen  von  diesen  principiellen  bedenken  haben 
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uos  die  beideo  herausg<^b»T  eine  sehr  iuleressante  gäbe  bescliert, 
für  welche  wir  dankbar  sein  jnflssen.  das  büchlrin  ist  ein  Zeug- 
nis auch  dafür,  tii>s  dieser  iiUeraliir/N\  eig,  welchen  man  gewöhn- 
lich als  alislei  benden  beirachtet,  noch  unmer  k'benskrällig  ist,  denn 
^  ir  bekommen  gauz  neue  stoiTe,  der  pnppeuspieldichluug  Iremde, 
zu  gesiclit,  deren  erflndung  freilich  nicht  sehr  grofs  ist.  es  lohnt 
die  iiiülie»  bei  den  Puppenspielen  etwas  iJinger  zu  verweilen. 

Die  reibeofolge  hat  sich  aus  dem  gauge  der  vorslellungen 
ergeben«  deno  der  puppenspieler  folgte  der  allen,  jetzt  aufgege- 
beoen  bOhDentraditiou,  einer  flgur  die  einladung  itir  den  nichsten  ' 
tag  mit  angäbe  des  lur  auifühniDg  gdangenden  slttckes  in  den 
mund  XU  legen»  diese  tradition  findet  man  noch  bei  den  soge- 
nannten *scbmieren'  lebendig,  so  ▼ersSumte  ein  direetor,  welcher 
uns  im  vorigen  somraer  mit  seiner  truppe  zu  SGilgen  am  Wolf- 
gangsee mehrere  wochen  hindurch  entzflckte,  niemals  nach  schluss 
des  Stückes  vorzutreten,  für  den  besuch  zu  danken  und  dann  das 
nttcbste  stück  anzukündigen,  widerholt  suchte  er  sogar  anschluss 
an  das  eben  vollendete  drama,  so  hiefs  es  einmal  nach  dem  be- 
nefiz  eines  Schauspielers:  der  soeben  verstorbene  Meiueidbauei 
danke  lür  den  /ahlr»-irh(Mi  besuch  und  erlaube  sich  zugleich  für 
ili<'  Vorstellung  der  liauher  auf  Maria  Ciilm  seine  'geziemende' 
eiuladung  zu  macheu.  diese  weise  war  früher  auch  den  guten 
theateru  geläußg.  so  hat  eiam  il  Nestroy  in  Graz  die  allgemeine 
beachtung  dadurch  auf  seine  kuiuische  begabung  gelenkt  (vgl. 
meinen  arlikel  ISestroy  in  der  AÜU),  dass  er  in  Kotzebues  malt 
endendem  stücke  Verwandtschaften,  wo  er  als  hauer  zum  schluss 
auf  einem  kistchen  sitzend  die  indisebe  zeitung  liest,  den  iroüigM 
BinfoU  hatte,  heym  Aufzug  mar  Abdankung  sitxm  zu  kkibm,  und 
die  Annonu  für  den  folgetidm  Tag  tote  «me  NeuigM  au$  der 
Zeitung  eorsulesm.  Ignaz  KoUmann,  der  uns  dies  in  seinem  Auf- 
merksamen (nr  120,  7  oct.  1826)  mitteilt,  fügt  hinzu:  Das  Ali* 
h'kwn  nahm  diesen  Scfters  mit  Wohlgefedten  auf.  da  Graz  beson- 
ders damals  ein  sehr  gutes  provinztbeater  besafe  und  die  getreue 
copie  von  Wien  ist,  so  muss  man  annehmen  dass  aueh  in  Wien 
damals  noch  diese  'abdankuug'  mode  war;  einen  spateren  beweis 
für  diese  siltc  auf  bessern  bübnen  kann  ich  nicht  beibringen,  sie 
hat  sich  zu  den  letzten  Vertretern  der  allen  dramatik  gerettet,  den 
jmppenspielern.  aus  lüpspn  abdankungeu  ci^^hI)  sich  die  rpihen- 
tnli^'e  der  sUlcke  in  nnserei-  puldiealiou ,  eine  tietere  hfdeiilLiiig 
als  das  >li  t  ben  nach  abwechseluug  im  repertoire  lässt  sich  nicht 
darin  erkennen. 

Die  'Saison'  wird  mit  einem  beliebten  reperloirestück  eröff- 
net: Plalzgral  Si  eglri  ed  oder  pfalzgräliu  Genovefa. 
hekaiiuilicb  hat  Seuffert  in  einer  interessanten  schriit,  welche 
nicht  in  den  buchbandel  kam.  Die  legende  von  der  pfategrSfin 
Genovefa  (Wttrzburg  1S77),  den  Stoff  eingehend  bebandelt  und 
Attch  das  Puppenspiel  besprochen;  doch  stand  ihm  aufser  der  Ge- 
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novefa  in  Engels  wichtiger  sammluug  Deutscht'  ]uippenkoniOdieD 
(4  bändchcn)  und  einem  sceuäriuiH  ktia  materiAl  zur  verftlgung.  es 
empfiehlt  sich  bei  der  Geoovefa  ru  verweilen,  da  jetzt  weit  reicheres 
material  vorliegt.   Anton  Schlossar  skiuiert  io  seiner  beachtens- 
wwten  laoimliDg  Csittir-  und  ^tünbllder  tu  Sieicnnark  (Gras 
1S85)  8.  90  f  eiM  0teiriiclie  ftasung  det  Genofeftspteies  Mlieh 
gm  kwftf  ohne  das»  ihm  Seufferls  arbeit  beluoat  war.  durch 
aeiae  gole  vermochte  ich  aeiae  abachrift  bequem  hier  so  benotseu; 
firauud  Seuffert  machte  mir  das  von  ihm  s.  79  erwähnte  aceua- 
rittm  mgiiigticb«  wekhea  bei- einer  aunthraog  an  Tatars  in  Tho- 
ringen  durch  ErdmannsdOrffer  aufgezeichnet  worden  war,  sodaas^ 
sich  meine  Untersuchung  auf  folgende  fimsnngen  stützt:  E  Engels 
PuppcnkomOdien  4,9 — 38,  N  niederOsterreichische  fassung  bei 
Kralik- Wiater  s.  1— 42,  S  steirische  famung,  erwähnt  bei  Schloeaar 
aao.  8.  90  f,  hsl.,  T  thoringiscbe  fassung,  hsl.  scenarium  erwähnt 
von  Seuffert  aao.  79.    aufserdem  kommt  in  betracht  V  Die  deut» 
sehen  Volksbücher  von  Simrock  i  381^ — 439  und  C:  RdeCerisier» 
buch  Die  Unschuld  usw.,  Dillinfrt  n  1685,  2  tci!  8.  1 40  ff.  noch 
ein  wort  tihcr  S;  das  lu'lt  liilul  den  titef:  Vorfiitelfung  oder  Ko- 
Dtuiiij  von  iicu  Lvidcn  und  Lclnni  der  lleUign  FfalzGra/in  und  Iim- 
siilen'ji  und  aus  brabunt  gebürtige  lltrzo']in  S.  Gf novefa.  Emeurrt 
und  verhrßert  im  Jahre  182t.    am  ende  der  Iis.  dii^egeo  s!f!ii: 
verfertiget  den  14.  Jtfwwer  von  Jakob  Schiagbauer  Tinst^  uih 

beim  .  .  .  nerlbmteni  zu  Leucliendurf  gtsciiriebtn  wurden  [»ic]  — 
Alles  zur  Ehre  Gottes  und  der  Heiligen  Genofeva.  MDCCCXXVIIF, 
das  abgegriffene  hell  trügt,  wie  Schlossar  ai)|,'il)t,  so  starke  spuren 
der  beuulzuug,  dass  manches  nicht  mehr  zu  lesen  war. 

Wir  haben  nach  Seufferts  Untersuchung  zwei  ausgangspuncte 
für  die  Genovefiidarstellungeu,  einmal  die  deutsche  (d),  und  dann 
die  niederländische  (nl)  ftuwnng.  nach  56  bestehen  die  unter* 
schiede  iwischen  beiden  iradittoaen  in  Tolgenden  punden:  in  der 
nl  wird  Dngones  sofort  erstochen,  nach  d  im  kerker  vei^et; 
dort  hat  Siegfried  den  treuen  berater  Wolf  tur  seile,  hier  steht 
er  allein;  in  nl  wird  aUea  wunderbare  getilgt,  in  d  nur  Terringeri 
und  gemildert,  dort  wird  Golo  tebensfinglich  geflingen,  hier  ge» 
tötet;  dort  feiert  Genofeva  das  widersehen  mit  ihren  eitern,  hier 
nicht;  dort  bleibt  Siegfried  regent,  hier  wird  er  einsiedler.  dar» 
nach  müssen  die  verschiedenen  dramatischen  gestalcen  betrachtet 
werden. 

S  beansprucht  darum  das  grOste  Interesse,  weil  es  einfacli 

die  draniatisicnin^^  von  V  ist;  die  reden,  welche  V  schon  enthielt, 
sind  wörllicii  herUbergr nornmeü,  kcinr  piijzioe  tatsache  wurde 
vrrSndt  i  t,  bis  in  alle  iMnzeiheilen  sliuiuit  S  init  V,  nur  der  Hans- 
wurst i>l  t  iiigetugi,  selbst  für  ihn  sind  jedoch  elemeiitr  von  V 
genutzt  worden,  wie  grols  die  übereiustmiimiiif:  ist,  nu!»chte  ich 
^durch  einige  steilen  belegen,  ind<>m  irli  zugleich  den  verlauf  von 
S  characterisiere  und  V  als  bekauui  voraussetze,   das  slUck  zer- 
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f^Ut  io  10  auflritto,  das  sind  eigentlich  acte,  welche  wider  ia 
eine  reihe  von  ^ceuen  geteilt  sind,  es  wird  t^riiilnet  durch  einen 
rooDolo^^  Siegfrieds,  der  uns  mi Heilt,  dass  er  ni  das  Feld  ziehen 
müsse  um  das  katholische  Christenthum  zu  beschiUzen,  es  ßilit  ihm 
jedoch  schwer,  von  seiner  Genofeva  abschied  zu  nehmen.  Dm 
mittlere  Eollet  wird  a^if gezogen,  der  Graf  irilt  zu  ihr,  die  Grdßn 
sitzt  bei  einem  Tischet  l  und  liest  ans  einem  Buch,  er  teilt  ihr 
mil  dass  Abdaramus,  der  Mohrenkönig  (V:  Der  Mohrenkönig  Ab- 
dorrohman.  C  Abdaramus)  sich  nicht  alUiH  da  ganzen  Hispaniens 
bemächtiget,  simdMn  omA  da»  «mse  F\rmdtrM  «h  verheeren  im 
WiOm  ui,  &mm  ztebe  Marmum,  König  in  F^miknti^  (V  Mar- 
tdha,  König  dir  Frankm.  C  sagt  etwas  splter:  CM  Martdi) 
mU  12000  IMam  wnd  60000  Ful^lk  (ebenso  VC)  aus  und  er 
oMlsse  beistand  leisceii;  darober  ist  Genofem  bestftni^  aber  der 
gnf  trOstet  sie  mit  folgeBdeD  wollen:  £i*s6fie  ^mödin,  ni^ 
irfiM  eiiM  so  ssftr,  «msjsm  meriMr  iMiw»  w^kn  et  Gm  dko  anr 
^ordnet,  sondern  irötM  und  heira§et  öu^  mit  ihm  und 
ailarhödutm  Wtflsii.  Setze  demnach,  über  alle  unsere  HabuhafUn 
imtinen  getmtm  Dkmr  dm  Goh,  und  übergebe  Alles,  bis  zu  mei- 
nur  Ankunft  unter  sstine  Obmg  (fa$tt  Golo  bei  der  Hand),  Lu&t 
meh  stets  höchst  angelegen  sein,  dass  meine  liebHa  Genofeva,  mit 
atttr  Nothwendigkeit  wohl  versehen,  und  derselben  von  keinen  Menr- 
idien,  Leid  oder  Schmach  angethan  werde,  welches  euch  zu  meiner 
Zurückkunft  eyHweder  mit  Strafe  oder  Geschenk  wird  vergolten 
toerden.  mit  diesen  Worten  vergleiche  man  nun,  was  Si(\gtripd 
in  V  zu  seiner  frau  sagt  (s.  3S1):  Betrübt  euch  nicht  so  sehr 
Uber  meuien  Abschied,  meitie  herz!iel>s(e  Getnahlin,  denn  ich  hoffe 
zu  Gott,  er  werde  uns  mit  Freuden  wieder  zusammen  führen  .  .  . 
Ich  hinterlasse  euch  audi  meinen  getnuesten  Diener,  den  Golo, 
xvidrher  euch  in  meinem  Namen  flei/sig  dienen  und  mit  allem 
bestens  rei  sorgen  wird  .  .  .  (C  weicht  ganz  ab).  —  Golo  ist  er- 
freut über  diesen  aiitog,  die  gräÜn  aber  spricht  —  und  das  ist 
ein  Zusatz  zu  VC  -  ilire  bedeukeii  aus,  da  sie  die  eitelkeit  Gülos 
keuui,  doch  der  gral  beruhigt  sie  und  fügt  hinzu:  euch  aber  be- 
fehle ich  in  den  SdnUx  der  alUrseligsten  Mutler  Gottes  Maria,  welche 
emA  oor  aüer  Sind  •  .  .  «iddbfe  befHkn  «  .  •  in  V  beifst  es  an- 
ders als  in  C:  Sekt,  M  befehle  enek  ndthst  Seit  der  eßmOi^tem 
Jvngfrtm  Maritt,  wMe  eneh  in  memer  Abmeeeekeü  hetdvSHuen , . . 
wird,  nach  dem  abschied  wird  das  mütiere  Roßet  zum  2  auftritt 
xugezogen,  es  erscheint  Hanswurst  und  meini,  er  wäre  nicht  so 
leicht  weggerebt  als  der  graf,  wmm  iaeo  a  Bomber»  Weiberl  hdtt; 
der  aufiretende  Golo  macht  den  Hanswurst  sum  vertraüten  seiner 
leidenschaft  ftlr  Genofeva  und  sendet  ihn  aufj[>as8en;  in  einem 
moDoIoge  spricht  Golo  seine  glühende  liebe  aus.  Hanswurst* mel- 
det ihm  dann  nach  laui,  dass  die  gräfln  sonst  weiter  nichts  tut, 
ek  aanen  und  flennen,  dann  kommt  die  grflfln  und  trauert  in 
einem  monotog  um  ihren  fernen  gemahl;  Hanswurst  macht  sie 
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zur  TertrauteD  seiner  heiratspläne,  obwoi  er  schon  verheiralel  ist, 
diese  sinnlose  scene  ist  gewis  eiugescholien.  der  koch  beklagt 
die  Unordnung  im  schlösse  sowie  die  Verwandlung,  welche  im 
hofiDeister  vorgegangen;  die  bedienten  teilen  ihm  mit,  es  sei 
«ia  böte  mit  einem  briefe  vom  grafen  gekommen,  anch  HaDs- 
wnrst  beetatigt  das  und  sieht  einen  anlais  aum  essen  und  trin- 
ken  darin. 

Der  dritte  auftritt  zeigt  die  gräfln,  welche  durch  den  brief 
Siegirieds  getröstet  ist.  dieser  brief  berichtet  ihr  den  verlauf 
der  Schlacht,  den  V  s.  384  erzählte;  Golo  erkundigt  sich  nach 
dem  Inhalte  des  Schreibens,  wird  aber  oicbt  sehr  gnädig  behau* 
dell,  trotzdem  macht  er  die  erste  andeutung  seiner  liebe,  Genofeva 
jedoch  kanzelt  ihn  mit  den  worten  ab:  Schämt  ihr  euch  nicht, 
ein  solches  von  mir  zu  begehren  und  das  Ehebett  meines  Herrn  so 
schändlich  zu  beflecken!  Ist  dann  dieses  die  Treue  so  ihr  ihm  er- 
weiset? Irh  sage  euch,  unf erstehet  mrh  nirhf  mehr  voti  solrlwn 
etwas  jnerken  zu  lassen,  sonst  euch  liiese  Ihorheit  gewiss  noch 
reuen  wird,  last  ilie  ganz  gleichen  worlc  sagt  Geuoteva  in  V,  als 
sie  Golos  neigung  zuerst  merkt  s.  385:  Schämest  du  dich  nich^, 
du  leichl fertiger  Diener,  ein  solches  an  mich  zu  begehren,  um  dus 
Ehebett  deines  Uerrn  so  sdiändlich  zu  beflecken ?  Ist  denn  die/ 8 
die  Treue,  die  du  ihm,  versprochen  hast?  und  diefs  der  Datik,  so 
dK  für  iän»  UtiU  enteitut?  sei  nur  nida  so  kedt,  der^MAm 
mir  meftr  xicsumtifAefi,  smut  wiü  »cA  gewiss  madkm,  dass  duA 
deine  rAorfteii  gereuen  soH  —  Golo  erweist  seine  troiadefn  noch 
wachsende  leidenschaft  im  darauf  folgenden  monolog  und  in  einer 
scene  mit  Hanswurst,  dabei  wird  er  ratiat,  sodass  der  Hanswurst 
ihm  nachgeht,  um  ihn  zu  besMnfUgen. 

Vierter  auftritt:  gräfln  im  garten,  es  bleibt  also  die  liebes- 
erklärung  durch  das  bild  fort  und  erst  die  folgende  scene  in  V 
386  wird  wider  dramatisiert,  wobei  der  ausdruck  liebkosete  ihr 
mit  80  freundlichen  Worten  zu  einem  küsst  sie  wird.  Genofeva 
hält  ihm  wider  sciiHMi  uudank  vor  und  erinnert  ihn  an  das,  was 
der  gral  jilr  \\m  getan:  dass  er  euch,  als  einen  minderjährigen 
Srhreiherjtniijt  n  ,  zu  einem  vollkommenen  VerwalteK  ulla'  iniserer 
Uabsdiaflen  geseizi  —  das  lehlt  in  V.  Golo  aber  hescldu  IVi  wie 
in  V  durch  Dracouus  den  Koch  sie  zu  verderben,  dieweil  er  su 
der  Gräfin  eine  übso)i>l,'rliche  Neigung  tragt  (V  sagt  hier:  detm  da 
die  Gräfin  zn  allen  li  ommeu  Leuten  eine  sonderlidte  Neigung  trug), 
Golo  endet  mit  den  veiäeu: 

tcA  wiü  es  noch  einmal  wage^i, 

und  üon  dm  nidu  selten  ans, 

wird  StcM  auf  Stein  gesddagen, 

emeingß  man  Funken  daraus. 
natürlich  macht  Hanswurst  seine  glossen  ober  diese  verse;  Golo 
lisst  durch  ihn  den  koch  rufen  und  bescbeidet  diesen  sur  griftn 
wie  V  387«  koch  vor  der  grafin,  erfthrt  das  grundlose  dieses 
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befehls,  wider  niooolog  der  gr^fln,  noch  ein  Terauch  Golo«,  sie 
zu  gewiuüen,  endlich  ^p\nv  ilrolinng. 

Im  fünfieo  auüritl  wird  dramatisiert,  was  V  368  nail  den  wor- 
It'ii  nnfTt^deulet  ist:  Gleich  darauf  bevf'pf  Golo  Meine  Vertrauten, 
k/ayfe  ihnen  mit  großem  Zorn,  voie  er  den  Koch  hei  (hr  Gn'ffin  in 
iJncm  Zimmer  ertappt  und  versichert  sei,  dass  sie  oidr eilet  mit 
eifiinider  gesündigt  oder  zum  wenigsten  die  Thal  im  Willen  gehabt 
usw.  es  sind  aber  auch  motive  hereiogenommeu,  welche  in  V 
schuii  $.  öbl  angedeutet  waren.  Golo  bespricht  mit  den  bedienten 
dies  Verhältnis  der  gräfin  zum  kocli,  ihre  besondere  Ireundlich- 
keit  gegen  ihn  war  dem  ersten  bedienten  schon  aufgefallen;  Gulu 
sagt  weiter:  Ja  icli  habe  sie  sogar  allein  in  dem  Zimmer  bei  einander 
angetroffen,  und  hin  dessen  für  gewiu  UridUet t  dass  sie  entweder 
mit  eiHonder  gesündiget,  odär  zitm  wenigttM  diefsei  im  Willen  ge- 
habt habtn,  Yom  Hebestrank  erwähnt  er  jetzt  noch  nichte,  son- 
dern föbrt  fort:  denn  unsere  Gräfin  ist  für  den  Koch  ganz  ein- 
genommen,  so  daes  sts  Htm  nieht  kann  von  ihr  lasten,  wenn  es 
audt  ikr  .LAen  kosten  sollte,  also  ist  es  noihwendig  dieses  ftinfsr- 
otdUg  SU  machen,  wenn  wir  hei  der  Zurüddtunft  des  Grafen 
heetdieti  wollen;  derowegen  meine  ich,  es  wäre  rathsamer,  wenn 
wir  den  Koch  in  ein  Gefängniss  werfen,  und  die  Gräfin  so  eng 
einsehliefsen,  dass  ihr  der  Zugang  %um  Koch  versperrt  sei,  was 
denket  ihr  euch  hierüber,  was  ist  wohl  etier  Rath?  der  zweite  be- 
diente antwortet  wie  in  V:  da  ihm  der  Graf  die  Sorgfalt  über  die 
Gräfin  aufgetragen,  können  sie  nach  belieben  thun,  wie  es  ihnen 
am  rathsamsten  scheint,  nun  lässt  Golo  den  koch  rufen,  macht 
ihm  den  Vorwurf,  der  gräfin  in  ihre  Speisen  Liebe^mJvPv  hinein- 
gethan  zu  haben  und  bcfiehll,  ihn  in  den  tipfstrn  lui  ni  zu  werfen, 
vergebens  sind  dessen  klagen,  der  2  biduiitc  legt  ihm  eisen 
ao  und  tülirt  ihn  weg,  Golo  aber  stürmt  out  dem  1  bedienten 
zur  grähn  und  kündigt  ihr  mit  denselben  worlen  wie  in  V  das 
uiiril  an,  das  er  über  sie  geniüt  hat.  sie  wird  lorlgeschleppl. 
liauswurst  maclii  seine  bemerkuugen  und  wiii  dem  grafeu  oacb- 
richt  zukommen  lassen. 

Aus  dem  vorstehenden  wird  klar  geworden  sein,  wie  genau 
sich  S  an  V  anschliefst,  ich  kann  micli  nun  begnügen,  S  allein 
zu  characterisieren ,  indeiu  ich  iiui  bedeuleudere  äuderuogen  V 
gegenüber  ausdrücklich  erwähne. 

Der  sechste  auflrilt:  Geuofeva  im  kerker  singt  ein  lied,  Golo 
macht  ihr  onter  drohungen  neuerliche  anträge,  wird  aber  wider 
abgewiesen  und  flucht  ihr;  der  innere  Vorhang  wird  zugezogen, 
abermals  kommt  Hanswurst,  um  Golos  declamationen  zu  paro- 
dieren und  in'  einem  monolog  die  ansieht  aussusprechen«  Golo 
sei  verrückt*  dann  kommt  die  amme  zur  gräQn,  sucht  fttr  Golo 
zu  wQrfcen»  aber  vergebens;  die  grsfln  hat  einen  söhn  geboren, 
bittet  um  tOcher  für  denselben  und  um  die  taufe,  das  meldet 
die  amme  dann  Golo,  der  aber  Genofevas  bitten  nicht  erfallt. 
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die  amme  gehl  ah,  er  ruft  die  hedienten,  es  kommt  zuerst  Hans- 
wurst, der  um  die  hedienten  geschickt  wird;  Golu  behehlt  dem 
l  heüieuien,  zum  grafen  mit  der  melduüg  vom  geschebeneD  zu 
reisen,  dem  2  bedienten  redet  er  seine  bedenken  Ober  die  wahr- 
heil der  aiiscliuldi<^ung  aus.  die  amme  bringt  dann  der  gtaüii 
den  bescheid,  uud  die  gr^ün  vollzieht,  sobald  sie  wider  allein  ist, 
die  nottaufe  an  Schmerzenreicb  mit  den  worten  aus  V  391.  der 
Hanswurst  macht  in  anefli  monolog  beiiieriiiiDg0n  ttber  6«lo»  Golo 
erwartet  die  aDtwort  des  gnfeD,  der  1  bediente  bringt  eie«  Golo 
wird  vom  grafen  belobt^  er  soll  gegen  Genofeva  mir  aXkr  Grmt- 
mmktit  verfakrm;  Ober  die  ankunft  des  grafen  weift  der  bedieole 
nkhts  lu  melden,  er  liegt  Tor  der  Stadt  Adrityno  [t  AvigntnY^, 
Golo  belohnt  den  holen. 

m  auftritt.  Hanswurst  sucht  seinen  Herrn  den  KoUtrt,  mit 
dem  er  einen  weiten  weg  [nach  Strafsborg  V]  hat  daher  jpoidbt» 
mOssen.  Golo  befielilt  ihm  in  das  nichste  haus  au  gehen  oiid 
eine  in  einer  gewissen  Kumt  erfahrene  Weibspenom  herausinrafen. 
Hanswurst  ruft  die  hexe,  Golo  tragt  sein  hegehren  vor  and  ge- 
winnt die  hexe  fOr  seinen  plan  durch  ein  Stück  Geld,  Hanswurst 
trennt  sich  Ton  Golo.  dieser  begibt  sich  zum  grafen,  erzählt 
ihm  noch  einmal  die  vorfalle  im  schloss  und  beruft  sich  auf  die 
fromme  Matrone  [ebenso  V];  die  hexe  zeigt  dem  ^'lalt  u  die  drei 
biider  im  spiei^e! :  Genofeva  mitl  der  koch  im  gespräch,  Genoleva 
kOsst  drn  koch,  Genofeva  sündigt  rhit  ihm.  Siegfried  wiUet  und 
gibt  Golo  den  auflrag,  muller  und  kmd  zu  KUen.  Hanswurst  be- 
richtet in  einem  monolog  dass  Dragonus  [sie]  tot  sei.  dann 
komnil  Golo  mit  pincm  bedienten,  dem  er  den  auRiai,^  ^iht  Ge- 
noleva in  den  wald  zu  liihren  und  dort  mit  ibreni  kiiule  zu 
töten.  —  Genofeva  und  das  weinemic  madchen,  welches  leder 
und  tinte  bringt,  damit  die  grJlfin  dta  abschiedsbrief  schreiheu 
kann;  der  wuiüaut  des  iaiefes  steht  in  S  nicht  wie  in  V  hier, 
sondern  sinngemäfser  dort,  wo  er  auf  Siegfried  wOrken  muss. 

vm  auftritt,  die  zwei  bedienten  holen  die  grafin,  fahren  sie 
in  den  wald^  wollen  zuerst  das  Und  töten«  Genofeva  bittet»  sie 
auerst  zu  morden;  schon  ist  die  band  tarn  todesslreieh  erhoben, 
da  röhrt  die  grafln  die  beiden  so,  dass  sie  sie  frei  gehen,  grtfln 
allein  im  wald,  fürchtet  sich.  —  Golo  Mfsert  die  beflriedigung 
ttber  seine  räche;  Hanswurst  ?erktlndet  die  baldige  ankonlt  dea 
grafen.  —  Genofeva  im  waM,  legt  das  fcind  unter  den  bäum,  da 
sie  ihm  keine  nabrung  mehr  geben  kann,  betet,  die  hirscMLoh 
erscheint 

Dc  auftritt,  der  heimgekehrte  graf  fohlt  sich  unglücklich; 
erzahlt  Golo  den  träum  vom  drachen,  Golo  erklärt  ihn;  Golo  will 
jagden  anstellen  und  entschuldigt  gleich  seine  reise,  er  muss  des 
grafen  herschaAen  besuchen.  S  zieht  zusammen ,  was  in  V  ver- 
teilt ist.  —  es  tritt  dann  der  jäger,  spater  der  fischer  auf,  ohne 
dass  diese  scenen  von  einOuss  sind.  —  Genofeva  im  wald,  sie 
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klagU  ('er  engel  tröstel  sie,  sie  betet,  der  enpel  bringt  das  kreuz. 
—  iiiiUei  uaclil ,  der  gral  von  einer  geistererschemung  geplagt, 
ruh  die  bedienteo,  deren  erscheiüeu  das  gespenst  Tertreiht.  Hans- 
wurst will  beim  grafen  bleiben ,  lazzi  mit  wache  stehen  (s.  u.), 
schiüit  ein.  der  geist  ersclicint  wider,  Siegfried  folgt  ihm  an 
einen  abgeK  ;j:enen  ort,  dort  zri^i  w  j}iit  Jem  Finger  auf  einen 
Punct  und  verschwindet,  graf  ruft  die  bedietiieu ,  welche  ihn  in 
sein  gemach  zurQckhriogen.  munolog  des  grafen,  er  liest  den 
brief  Genofevas,  wird  aufs  tiefste  erschüttert,  beschliefst  Golo  her- 
beizulocktü  [die  scene  von  V:  die  gefangene  hexe  verkündet  die 
Wahrheit  lässl  S  fort],  das  bevorstehende  Tractament  macht  eine 
jagd  nötig,  wie  der  jüger  berichtet;  der  graf  will  selbst  mit,  gibt 
aber  forfaer  noch  den  auflrag,  Golo  hei  seiner  ankauft  sogleich 
wol  zu  Tenvahrea.  —  Genofeva  und  Scbmeneiiretch  im  gespiUch 
Ober  den  bimniliscbeii  und  irducbeo  vater,  Ober  weh  und 
sehen.  —  Haoswursl  ruft  die  buiide»  laui  (s.  u.)  —  graf  auf  der 
jagd,  die  biiscbkub  in  die  hole,  Hamrirnrat  wird  nachsehen  ge- 
schickt, verschiedene  lassi  (s.  u.)»  endlich  erkennongsscene. 
Schmenenreich  kommt  hinzu,  der  graf  ruft  die  iMdienten,  gibt 
die  nötigen  befehle.  graOn  nimmt  abachied  von  der  hole,  lasst 
jedoch  abweichend  von  V  das  kreuz  mitführen.  —  fiscber  hat 
in  einem  grolsen  fisch  einen  goldenen  ring  gefunden*  —  Hans- 
wurst macht  seine  betrachtungen  Ober  den  einzug.  des  wider- 
sehns  mit  den  verwandten  wird  entsprechend  d  nicht  gedacht. 

X  auftritt.  Siegfried,  Genofeva  und  Schmerzen  reich ;  Golo 
wird  gchracbi,  für  den  die  grHfin  worte  der  vorbitte  hatte,  der 
graf  veriirleill  ihn  in  iliier  aliwesenheit  bei  befreiung  von  allen 
anderen  Tormenlen  dn/,n  nur  allein  mit  vier  Pferdm  [VN  vier 
Ochsen]  zerrissen  zu  werden.  —  die  grätin  fühlt  ihren  lod  heran- 
nahen,  nimmt  abschied  und  ^'ehl  ab,  ihr  tod  wird  nicht  vorge- 
führt (abweichend  von  V).  Siegfried  klagt  dass  er  ihre  gr^'inwart 
nicht  länyer  als  zwei  Jahre  genossen  (V:  nicht  länger  ah  mir  rui 
Vierteljalir).  er  will  eiuj^iedler  werden  in  der  höle  und  sf mem 
söhne  die  ganze  grafschaft  (iberlassen  (das  motiv  mit  dem  als 
pilger  verkleideten  engei  V  435  bleil)t  fort);  Schmerzenreich 
will  ebenfalls  einsiedler  werden  und  bei  all  sich  wie  in  V  auf 
seine  bereits  bestandene  probezeit;  der  graf  will  sich  an  den 
erzbischof  ^iV/o//Us  (V  Hildulfus)  wegen  einer  kirche  wenden  und 
so  ziehen  sie  beide  in  den  waid.  —  den  beschluss  macht  der 
Hanawnist:  Me !  jetst  6ln  ich  nolkr  Frwd,  wsH  «mAi  Herr  der 
FrU  SintieäUr  miü  tosrdsn,  und  dir  EomnimtitUT  halt  ek  sdben 
dm  TikdiMM  /nmpen,  diiiis  Um  d/tr  Aihm  isr  $^  kwr%  worden, 
und  hat  ffor  sein  Geist  ausgspieben  dabei,  I  han  %wür  a  weü' 
Berren  ffenug  §habi,  aber  jelsu  auf  d*  ktxt,  hab  i  gar  kan,  Allel« 
wir  i  lOoJU  Graf  »erden,  und  wirs  Haius  mit  eammt  den  Sddost 
kri^en,  he  UMig  freue  mitk  eehon  darauf  und  vor  lauter 
Frend  wia  i  ane  ihtgen  (er  üngt  ein  Ued  wie  siehe  hier  eehiiekt). 
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Aus  dieser  darsleilung  ist  iptiesfalls  das  /'ine  mit  Sicherheit 
hervorgegangen,  dass  wir  in  S  die  getreueste  draraatisieruug  von 
V  vorliegen  haben;  alle  von  SeulTert  angeführten  merkmalc  der 
fassung  (1  kehren  hier  wider,  in  S  verdient  aber  auch  noch  ein 
weilerer  puuct  die  grüste  aufmerksauikeil:  die  rolle  des  Hanswurst, 
sein  a  11 1 treten  entspricht  durchaus  der  älteren,  wenn  ich  so  sagen 
darf  bescheideneren  weise;  er  steht  so  gut  wie  aufser  dem  drama, 
uur  Golo  gegenüber  hat  er  gelegenheit  in  actiou  zu  treten,  uud 
ak  fertniiter  sa  dienen,  sonst  ist  er  als  zwiscbenspieier  gedacht; 
er  briogt  mehnnali  oachricbt  ?on  dem  hinter  der  sceoe  ge- 
achehenen  (ankunft  des  boten,  tod  des  kocbes,  betorstehende 
rttckkehr  des  grafen,  einsug  Genofevaa),  er  teilt  nns  seine  an- 
aichten  Aber  Golo  mit  nnd  reflectiert  Uber  die  inalinde  im  achloaae; 
nnr  an  iwei  puncten  beginnt  er  seine  täiigkeit  schon  ina  stock 
anasndebnen ,  aber  auch  hier  nur  schüchtern ;  daa  eine  mal  dort, 
wo  er  Air  Golo  die  hexe  ruft,  die  lazzi,  welche  er  dabei  macht, 
begegnen  uns  in  N  an  anderer  stelle  a.  89. 109. 249  wider,  darum 
ciliere  ich  sie  hier: 

Ilqnswurst.  ...  (schmit  hinaus^  Tie !  Ganz  woh!  edle  hoch- 
gestrenge  ungnädige  Frau  Schwarzkünslkrin  kommet  ein  wenig 
heraus  l 

Hexe.    Wer  ist  denn  draußen? 

Hanswurst.    Der  nichi  drin  ist! 

Hexe.    Wer  ist's,  der  meiner  begehrte? 

II  anaw  u  t  s  t.  Ich  han  mein  Leblag  kein  solche  alte  Rauäel 
g'hört  von  einem  Weib. 

Eexe.  Ist  der  Herr  medier  Kumt  bedürftig.  

HamwunL  B§,  Htrr  Hatmimänerl  jeUst  mncto  enlwr 
Saek  mar  h&%  weg,  kuif$  nur  glei  a  Dutjuid  Liberwüru  imd 
etUdie  Saufdmnkm  nnd  a  p^ar  rdwimabU  Hiuiun  [Uutwttrate] 
dalur  zaubern,  und  nur  geeehmind  wider  i  kan  die  Stdiil?]  iimi- 
mar  länger  ansehen. 

Auffallender  ist  die  andere  stelle  gegen  achluss  des  stOckes 
Yor  der  erkennuug.  Hanswurst  erhalt  den  auftrag  Tom  grafen 
in  der  hole  nachzusehen  ob  es  Thiere,  oder  sonst  ein  unaeHiaßtee 
Abenteuer  sein,    darauf  hin  geht  er  zur  hole  und  ruft: 

HoUal  Wer  dal  Oder  wer  biet  du?  sag  mi'r's  sonK  scku/h 
ich  zu. 

Gräfin.    Ich  bin  eine  arme,  rei-inehejie  ake  Frau. 

Hanswurst,  Eine  alte  Wildsau  ist  s  Herr  Schtnalzgraf,  ich 
weifs  sdiou,  eine  altt  Wildsau  ist's,  muss  ich  schiefsen?  ich  schiefs! 

Graf  Du  Einfalt,  ein  Wildschwein  wird  mit  Dir  reden 
kuHHcn,  gehe  hin  taid  frage  recht,  wer  sie  ist. 

Hanswurst.  Mein  Herr  glaubt s  nit,  dass  ö/s  a  alte  Wild- 
sau seids,  öfs  sollts  mifs  recht  sagen,  sonst  lass  ich  krachen! 

Gräfin,  ids  bin  eine  arme  Eremitin,  und  wdm  t'n  meöier 
Bremitei. 


Digrtized  by  Google 


EBAUK-WIKTIB  MOmilB  PUPPEKSPIELB 


63 


Haniwurtt.  He!  Eerr  SdtnuUMgrt^^  jetxi  hA  iek'$  ndue 
erfragif  u  i$t  der  Kredit  und  liegt  hei  $em  Wei:  kan  halt  ja  net 
ffwtMtt,  wo  denn  der  Kredit  hin  kommen  ist,  dass  mir  dU  Wirth 
nichts  mehr  horgm  woUe»,  da  kdU^  ifk  den  Kredit  a  mein  Lebtag 
fUt  ^emdit.^ 

Graf,  Du  hast  noch  nicht  reckt  veretanden,  g^  hin  und 
frage  nochmals,  wer  es  denn  ist. 

Hanswvrst.  A/uss  norh  einmal  fragen,  mein  Herr  sagt, 
er  kuntUs  (ßanhen,  also  jetzt  habte  Zeit,  da»  mir*s  sagte,  tooittt'i 
net  wöllz  daacJiossen  werden. 

Gräfin.    AcJi  Hanswurst,  lasse  mich  zufrieden  

Mao  sieht,  die  scene,  welche  kindlich  genug  spaüüuog  er- 
regen Süll,  kanu  md  grazie  in  infinitum  ausiredehnl  werden,  wir 
haben  es  mit  einer  der  beliehtehtoii  ilauäwuisihcenea  zu  lua:  er 
wird  als  kundschafter  ausgeschickt  und  kehrt  fortwährend  mit 
falicheD  melduiigeii  lorOck  (s.  o.)* 

Die  scene»  wo  Hanswursl  als  wache  beim  grato  lurflckbleibtt 
hängt  mit  dem  stocke  nicht  weiter  xuaammen,  flberdies  ist  ne 
in  nnserem  teite  nur  angedentet«  sie  lautet  folgender  mafsen: 

Hanswurst  ich  gehe  gar  nmmer  ecMafen,  ich  hhih 

M  enk  da,  Herr  Sekmahgraf,  vnd  wiar  den  Kerl  w^lmn,  imh» 
er  noch  einmal  kommen  sollt*. 

Beide  Bedienten.  Wir  wünschen  ihro  Gnaden  die  ange- 
nehmste Ruhe  (beide  treten  ab).  Der  Hanswurst  bleibt  allein  auf 
der  Wache  hier,  geht  eine  Zeit  lang  auf  vnd  ab,  vnd  spricht  nidUs 
aU  Wer  da?    Wer  da? 

Graf.    Ach  ist  der  Geist  sclion  wieder  kommen? 

Hanswurst.  Noch  dawe.il  nit,  ich  hnh  mich  nur  exerciert, 
wie  icKs  machen  werd\  wenn  er  noch  {•lunud  kommen  sollt, 

Graf.    0  wie  bin  ich  ob  dein  Geschrei  erschroken. 

Hanswur St.  Schlafens  sicher  fort,  es  ist  genug,  wenn  ich 
bei  enk  Schildwach  halt',  kern  Geist,  kein  Gespenst,  keine  Trud  soll 
%u  mir  in's  Zimmer  herein  kommen,  wenn  ich  Schildwadi  steh* 
*  (geht  eine  Zeit  auf  tmd  ab),  kh  kann  ja  wM  ein  men^  eitxen, 
wmd  a  klein'i  SMtferi  machen,  heunt  bin  tieft  ecken  eUher,  heunt 
kawemt  nix  mehr  (edumcht).  der  geist  erscheint,  Hanswurst  merkt 
nicbtSf  erst  da  der  graf  mit  den  bedienten  wider  xurackkehrt,  ruft 

JSTaiisiottrs^  Wer  da!  Wer  da!  Itt  der  Geitt,  oder  das 
Geepenst,  oder  die  Trud,  hinaus  mit  solchem  hmpenzeug,  mein 
Herr  will  schlafen,  a  Schildwadit'  darf  ma  nit  ktng  fixieren 
(▼eiieren),  t  wetz  mein  Säbel. 

I  Bedienter.    Nur  g* Scheidt  vor  dem  Grafen. 

Hanswur  st.  So  seids  öfs  der  Herr  Schmalzgraf,  schlechte 
Raison  für  enk,  dass  so  heimlich  vor  der  Schitdwach  vorbei 
schfefchts,  und  melde  gar  nichts  an,  dass  ich  hält*  können  schreien: 
wer  da! 

A  das  worlapi«!  Ertmit :  Mredit  aach  bei  Engel  3,49.73. 
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Graf.  Auf  dich  dürfu  moti  itcib  vtrkmm,  du  iuM  dcme 
Sach  (ßU  gemacht. 

Uans  w  n  i  >  i.    Da  fehlt  nix ! 

S  re|ir  istulierl  uns  also  durchaus  d  uod  beweist  altertüm- 
lichkeit  du  ich  die  arl,  wie  der  HaoswuisL  eingefügt  ist.  wie  weit 
diL'  )  rutuerade  und  verbessernde  tfltigkeit  des  Jacob  Scblagbauer 
giuiig,  kOoneu  wir  nicht  ganz  entnehmen,  es  konnte  möglicher 
weise  die  vergleiehung  mit  T  einige  winke  geben.  Seolferl  hnt 
e.  79  f  nacl^ewiesen  da»  sidi  T  eng  an  d  anachlleftt,  aber  doeh 
nicht  80  enge  wie  S.  es  finden  fticb  folgende  unterschiede  zwi- 
schen T  und  S  resp.  V.  Der  iMdgraf  emf/iM  (i  1)  jenMu 
Dienern  hei  umer  AbniH  Hi$  htÜise  Lmd  imm  Land  umd  «evu 
Weib  Genovefa.  Dracko  wird  sunt  Mundkkk  ermamL  Bgh 
Regent  und  Sckütaar  für  Genovefa,  Alle  versprechen  Treue,  Er 
ab.  diese  eiposition  Stimmt  viel  nliher  zu  C  als  zu  VS,  io  C 
II  167  heirst  es:  Da  nun  altes  zu  dem  Feldzug  fertig  wäre /  und 
der  Tag  heran  käme ;  an  dem  der  Graf  reisen  mite  -nieffete  er 
nUe<i  iiaußgesind  zusamen  deme  er  den  Gehorsam  gegen  setne  Ge- 
nnthlui  hester  mausen  eivhunde  i  als  dann  nähme  er  den  Vertrau- 
Itsii'it  üH/s  allen  seinen  he>j  der  Hand  —  Golo  uümlicli,  den»  er 
Geuuvela  übergibt,  voti  der  ernennung  Dracbos  bat  C  keine 
spur,  in  M  ist  die  figur  dadurch  schon  in  der  expositiou  «.iu- 
^t  lührt,  dass  sich  Genovela  zu  einem  Kämmerling »  der  ihr  aus 
langer  Weile  aus  heiligen  ßuchertt,  vorlesen  kann  s.  2  k&nen  andtm 
wühlt  alt  dm  Mundkoch  Dragan  und  Siegfried  f«gt  ausdrückliche 
Ja,  dn  hau  redU,  Mundketh  Dragan  itt  ein  xSickiiger  Jfenn»  der 
jederzeit  dieser  SieOe  würdig  itt.  was  dann  in  T  folgt  i  2  Golos 
monoiog,  liebeserklarung  und  abweisung  und  1 3  sein  racbescbwur 
sind  gleich,  i  4  aber  wider  eine  mehr  an  nl  erinnernde  faoeung: 
Genovefa  und  Dradw,  Handhm  der  Ehrfurcht,  wn  Golo 
rascht.  Gr of 90  Seme,  Dratho  in  den  Kerker,  dort  vergiftet,  eiirbi 
auf  der  Bühne,  von  Golo  verhöhnt,  in  S  war  Golo  nach  der  von 
ihm  eingeleiteten  scene  Ewiscben  Genove&  und  dem  koch  erst 
mit  den  bedienten  zu  rat  gegangeo ,  wie  in  V;  der  tod  Drachos 
war  nach  V  hinter  der  scene  erfolgt,  während  T  auch  in  diesem 
puncte  mehr  *an  ul  erinnert.  T  stimmt  mit  VS  im  zweite  n  act, 
nur  das  local  verändert;  ii  1  Trier.  Golo  und  eine  ahe  /aaberin. 
Die  Gtsrliii-h(e  von  Dracho  und  Genovefa  in  Wachs  gebildet,  dann 
im  Zauba syityd  2,u  sehen  —  dabei  tehli  wie  es  scheint  der  ilaus- 
wuist  und  die  Zauberei  ist  rationalistisch  beli.uideit,  jenes  düi-fte 
das  alUiL',  dieses  das  jüngere  sein.  —  ii  2  Strafsburg.  GoJo  zuih 
Landgrafen,  der  noch  nicht  abgereist.  Erzählung ,  grofse  Leiden- 
schaft, Prüfung  mit  dem  ZauberspiegeL  —  u  3  Trier,  Landgraf 
(et  der  Zauberern,  Befehl  der  Sm/ordumg  on  GeU.  T  bat  also 
etwas  gekürzt,  indem  sowol  der  brief  Siegfirieda,  als  die  erile 
botscbafl  Golos  fortblieben,  aucb  die  ereignisse  nacb  der  heim* 
kehr  Golos  sind  in  T  nicht  aufgenommen,  die  kerkerscene  fefalti 
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was  älter  sein  könnte,  das  mädchen  tritt  nicht  auf.  iii  1  Wüäniss^ 
Gmovefa  und  ihr  Kind,  gedungene  Mörder  (also  wider  nicht  Hans- 
wurst) gegen  sie  —  Famose  Srene  zwischen  ihnen  und  Genovefa  — 
Gebet,  ein  Engel  verheifst  und  bringt  Hir^ichknh.  diese  scenenreihe 
entspricht  S,  während  V  noch  die  [UKkr*  ii  erlebnisse  der  Gt  no- 
vefa  gleich  liHT  anschliefst.  in  T  folgte  dann  die  Weilereuhrirk- 
iung  der  Scenen  im  Schlosse.  Dracho  erscheint  im  Traume  dem 
Golo  drohend  —  abweichend  von  VS  —  xcohl  auch  dem  Land- 
grafen, dieser  Gewissensbisse.  Genovefa  und  ihr  Kind  im  Walde  — 
gute  Scene  vor  der  Hole,  höchst  nlhrend  —  der  engel  mit  dem 
kieuze  (SV)  fehlt  also  —  Jagd,  der  Landgraf  kommt,  Scene  mit 
Genovefa  und  dem  kleinen,  Katastrophe  Golos  —  leider  ist  uiclit 
angegeben  ob  nach  d  oder  nl  —  Schlusstableau:  Genovefa  todt 
auf  dem  Buradiibttt  —  das  fehll  in  S ,  obwol  es  V  voraussetzt  — 
Graf  geht  ins  Khtter. 

Wiobtig  in  T  ist  das  gSnsItebe  febleo  des  Hanswurst,  was 
bei  einem  Puppenspiele  geradetu  aaflallend  erscbeint;  darin  iiOnate 
ein  alter  zug  steeken,  S  wttrde  dann  die  nHebste  stufe  beaeicbnent 
der  Hanswurst  ist  scbon  dne  figur,  steht  aber  nocb  anfserbalb 
der  eigentlichen  handlung.  die  fassung ,  welche  Seuffert  aus  er- 
Bflhlungen  Zimnners  kennt  (Z),  lässt  Rasperl  eine  grofse  rolle 
spielen,  obwol  sie  sonst  auf  V  fufst;  damit  ist  das  liel  erreicht, 
schon  ist  der  Kasperl  an  die  stelle  des  Hanswurst  getreten  und 
hat  eine  rolle  im  stuck  abernommen.   ganz  ebenso  ist  es  in  N. 

N  erweist  sich  als  eine  verballhornung  von  VST,  indem 
ohne  vernunfl  die  ercignissc  zusammengerückt  sinr! ,  an  mnuchen 
stellen  ist  der  sinu  ganz  gestört,  ich  machte  auch  glauLu  n  dass 
in  N  weoigi^leus  an  d'mer  stelle  das  liebbelsche  drama  gevvürkt 
hat.  die  entwickeinn?  in  N  ist  kurz  so:  i  abschied  von  Geno- 
vefa, Golo  will  für  Siegiried  in  den  karnpi  ziehen  (Hebbel?),  wird 
ab^r  zum  sLellverlreter  in  der  berschülf ,  llragan  zum  kämmerliug 
eruauut.  Genovefa  gehl  in  die  waüenliammer  ab,  Siegfried  soll 
ihr  folgen,  ich  werde  dir  da  das  Schwert  des  Helden  übergeben. 
Siegfried  bleibt  noch  zuiück  und  erteilt  Golo  den  befehl,  eine 
Forstjagd  vor  dem  abschied  zu  vtiiaiiblaUcü  und  meine  liebe  Ge- 
mahlin und  alle  Fürsten  und  Grafen  einzuladen.  Golo  sieht  dieseu 
befehl  als  ein  Glück  an  und  will  diese  gelegenheit  benutzen,  um 
der  gräfin  seine  liebe  zu  gestehen,  wie  er  sich  in  einem  mono- 
loge  ▼ornimmt  Genovefa  kommt,  Golo  erklXrt  seine  liebe,  wird 
abgewiesen,  Genofefa  droht  ihm  ich  wiU  tum  Grafen  g^m, 
iwniehm  Aieft,  Ihr  kommt  in  He  gröfste  Üngna^  Pfui,  doi 
ist  Budi  niemals  mgestanden,  das  unsinnige  sehies  Unternehmens 
leuchtet  auch  Golo  in  dem  folgenden  monolog  ein,  er  bescbliefst 
daher,  Genovefa  zuvorzukommen,  ein  tenfel  raunt  ihm  den  plan 
ins  ohr.  Golo  ruft  daher  Kasperl,  dem  er  ein  schlafpulver  über- 
gibt, um  es  der  gräfin  in  den  wein  zu  mischen,  gegen  ein  trink- 
geld  von  zwei  ducaten  ist  Kasperl  bereit,  indem  er  sagt:  Füg's 
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Geld  bin  i  mein  Lebluy  a  }ft'nsch  fjircaen,  eine  paiotiie  der  worte 
Jacobs  in  Nesiioys  Veiliyiiuiui^Nuljei  faschingsnaclit  Ich  bin  der 
ManUt  der  ums  Geld  Alles  thut.  —  Genoveta  kommt  mit  dem 
pulver  im  leibe,  sie  mu£S  ins  bett,  kann  nicht  auf  die  jagd. 
Kasperl  uiid  Gato«  sie  woJieo  selmell  voraus  auf  die  jagd,  damit 
der  graf  niebta  merkt  Kaaperl  ruft  die  huode ,  laisi.  —  o  aeU 
Siegfried  und  Golo;  Golo  erregt  verdacht»  Genovefa  liegt  im  schief- 
gemach  mit  dem  mundkoch  Dragau,  welchem  gleichfalls  ein  schlaf- 
pulver  gegeben  worden  war,  Golo  bat  ihn  ins  schla&immer  ge- 
lragen. Siegfried  verurteilt  Genovefa,  die  vergdtens  ihre  Unschuld 
beteuert,  zu  schwerem  gei<Uignis;  wenn  er  nach  hause  kommt 
vom  Schlachtfeld,  will  er  das  urteil  n]>er  sie  vollziehen.  —  Golo 
macht  Genovefa  wider  vergebens  liebesanträge,  ruft  endlich  Kasperi 
lim  sie  einsperren  zu  lassen.  Kasperi  sperrt  sie  unter  rührung 
und  weinen  ein,  lässt  aber  die  Schlüssel  stecken,  damit  sie  llieheu 
kann;  stellt  sich  schlafend  und  betrunken,  lazzi  imi  Golo,  weither 
den  Ijrlelil  gegeben  hat,  Diagan  itn  kerker  zu  vergiften.  Golo 
droLl  Ka>pi'rl,  dieser  will  dem  graieu  verraten,  v\as  er  wcils, 
Golo  versöhnt  ilin  nni  acht  ducaten;  witz  aus  Raimunds  Ver- 
schwender, der  immer  wider  zurückgerufene  Kasperi  sagt:  bleib 
hier,  bleib  hier!  I  zerret fs  mir  ja  alle  Schuh  vgl.  Raimüuil  iii  2Sb 
So  hu'  i  Mk  drauf$',  ik  xam'fsen  ja  su  vier  Schuh\  wen» 
sie  i'uMMr  Ai'fi  und  wider  laufen,  Golo  und  Kasperi  um  das  geld 
ab,  Kasperi  läuft  voraus,  damit  er  der  erste  ist.  m  act.  Ge- 
novefa im  kerker,  Rasperl  vertritt  die  amme  von  SV;  nadirieht 
von  der  gehurt  eines  knaben.  lazzi  mit  anlehnung  an  ein  Volks- 
lied» dessen  druck  ich  nicht  nachweisen  kann,  ich  eitlere  es  aus 
der  erinnerung,  wie  es  in  meiner  heiuMt  Iglau  gesungen  wird. 
Kasperi  sagt  s.  20  Wenn  wir  nur  zu  Haus  a  Mehl  hätten  (ein 
mehlkoch  fürs  kind  zu  machen).  /  werd  aber  glei  a  fünf  a  uchs 
Metzen  Wcizpyi  abschneiden,  die  werd  i  zum  MilUer  tragen  und 
in  vierzehn  Tagen ,  drei  Wochen  is  dann  das  Mehl  ferti.  das 
Volkslied  ist  ein  gcsprüch  zwischen  kind  nnd  Stiefmutter: 
Kind,  Mutter,  MuUet ,  irh  biUe  dich. 
Gib  mir  Biud,  sonst  sterbe  ich. 
Mutter.   Warte,  waiie  nur,  mein  Kind, 

Zuerst  tcolln  wir  bann  yeschwi^d, 
Ünd  als  das  Korn  gebauet  war, 
Da  ithrie  das  Kitid  noch  immerdar: 
Mvttir,  MuUur,  tdk  biUe  dtdk, 
Gib  mir  Brod,  wnU  sfsr6e  tdk. 
Warte,  wate  nur,  mein  Kind, 
Zuerst  mün  wir  mdh»  ptscftwind. 
und  so  geht  es  weiter  bis  das  kind  verhungert  ist.  dasselbe 
furchtet  Genovefa ;  sie  bittet  um  tücher,  Kasperi  will  kotzen  aus 
dem  marstall  holen.   Golo  kommt  und  teilt  ihr  das  schreiben 
des  grafen  mit  dem  todesurteil  mit,  sucht  sie  abermals  vergebens 
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ZU  geninnen.  —  Golo  und  der  Scharfrichter,  der  sich  Kaspar  als 
gehilien  ausbiUet.  Golo  schickt  diesen.  Kaspcrl  will  nichts  da- 
mit zu  tiiii  hahen.  schartnchii  c  liihrt  Genovela  hinaus,  will  sie 
köpfen,  Kasperl  uaferbrichl  und  beireit  sie,  rUhrende  scene, 
Genovefa  ah,  Scharfrichter  verspriclit  Kasperl  heim  grünen  Baum 
zu  zahleo,  was  er  essen  und  trinken  will.  Kasperi  ist  betriedigi, 
siDgt  UDd  taozt.  —  IV  act.  Kasperl  berichtet  den  zustand  im 
schlösse  Dach  der  rOckkelir  des  grafen;  der  graf  ist  ganz  wild, 
Golo  sterbenskrank ,  Kasperl  soll  für  ihn  einen  doctor  suchen, 
legt  ^lch  nieder.  —  Dragans  geisl  erscheint,  will  Golo  curieren, 
schickt  Kasperl  ihn  zu  meldeu,  Kasperl  ruft  den  graku.  der  geist 
will  Golo  curieren,  wenn  dieser  alles  gesteht.  Golo  wird  gebracht 
und  gesteht  alles.  Golo  ist  gebeilt,  wird  vom  grafen  Terurteilt, 
zaerst  in  den  kerker  geworfen  um  am  ke&iffm  Dn&änigstag 
(»  V)  mit  vier  witdm  Odtsm  waritun  tu  werden,  dann  gibt 
sich  der  doctor  als  geist  Dragans  zu  erkennen  und  befiehlt  dem 
grafen,  eine  jagd  anzustellen ,  dem  ihm  begegnenden  tiere  zu 
folgen,  da  er  noch  glOckliche  tage  Terleben  werde,  der  graf 
halt  das  für  einen  träum,  bestellt  aber  die  jagd.  lazzi  des  Kasperl 
enden  den  act.  —  vact.  Genovefii  und  Schmerzenreich  im  ge- 
spräch.  graf  auf  der  jagd  kommt  zur  hole,  sieht  nach,  und 
bringt  Genovefa  heraus,  welche  von  Kasperl  gleich  erkannt  wird; 
erkennung,  Scbmerzenreich  kommt  hinzu,  mit  den  Vorbereitungen 
zum  einzug  schliefst  das  drama. 

N  ist  ein  zweig  der  fassuog  d,  aber  ganz  unsinnig  verun- 
staltet, im  schluss  unvoUsfJfndii.',  Siegfiicd  scheint  regent  bleiben 
zu  wollen;  die  scene  nnt  der  hexe  fehlt  ganz,  dafür  ist  die 
geistererscheinung  ausgedehnt;  Kasperl  ist  die  wichtigste  person 
des  stilckes  und  sieht  als  Vertreter  der  anime  ganz  auf  seile  Ge- 
novekis,  auch  in  Z  war  die  amme  nicht  mehr  im  interesse  Golos 
tälig;  einige  modernisierungen,  witze  Raimunds  und  Neslroys  sind 
hervorgehoben  worden,  von  den  ftlr  d  wesentlichen  zügcn  hat 
M:  Dragan  wird  vergillet,  Siegfried  steht  allein,  Golo  verfallt  dem 
henker  ohne  hegnadigung. 

Ganz  abweichend  von  allen  andern  fassungen  ist  E,  ein  ver^ 
treter  von  nl,  wie  schon  Seuflfert  s.  59  ausgeführt  bat:  i  3  treten 
vater  und  bruder  der  Genoveva  auf;  i  6  Golo  sucht  nach  seiner 
abweisung  Hans  Wurst  in  sein  interesse  hereinzuziehen  und  bestellt 
ihn  ate  au4»asser,  diese  scene  scheint  auch  in  S  vorzuschweben; 
Bans  Wurst  bringt  Golo  erst  auf  Drago.  1 10  Drago  wird  bei  Geno- 
veva überrascht  und  von  Golo  erstochen,  i  13  Hans  Wurst  wird 
als  böte  zu  Siegfried  nach  Strafsburg  geschickt  und  muss  die 
alte  hexe  gewinnen,  ii  1  Siegfried  mit  Wolf  in  Strafsburg,  ii  2 
Hans  Wurst  bringt  neue  nacbricbten,  ii  3  die  Sybille  (nach  d,  fehlt 
in  nl).  III  2  Hans  Wurst  vertritt  die  rolle  der  amme.  ni  3  Geno- 
veva und  Bertha,  die  tochter  des  turmwächters.  tu  5  Hans  Wurst 
ist  dem  henkersknecht  beigegeben,  rettet  Genoveva,    m  7  das 
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erscheinen  der  liirschkuh.  iv  1  Genoveva  krnnk,  spridil  mil 
Sclimerzenreich.  iv  2  Siegfried  uud  Wolt  vor  der  liöle ,  erken- 
DUDg.  IV  4  Golo  wird  begnadigt,  v  1  widersolion  Genovevaj;  mit 
den  ilireo  ist  \\o\  vorauszuselzeii.  Siegfried  iin  i  Schnierzenreich 
werden  einsiedler  (>— d,  eotgegen  nl).  sciilussUbleau ;  Genofew 
paradeheu  (—T). 

E  reprSlsenlierl  also  iiicbl  gjin?  rein  die  n\  fassuDg,  soiidero 
ist  ii)  (  iiii;.rn  punclen  von  d  beeiutlusst.  Kasperl  ist  ganz  in? 
Blück  auigeuoniujen,  aber  verfeinert  etwa  N  gegenüber,  das  draraa 
leigt  in  E  jedesfalls  die  bessernde  band  eines  gebildelen,  ist  viel 
weniger  volkstümlich  als  S,  dem  Oberiiaupt  der  erste  pialz  ge- 
hürt,  hoffen [liuli  wird  es  baUl  gedruckt,  nach  der  vorsiebenden 
iinlersucliung  ergibt  sich  etwa  folgende  liliation,  wenn  wir  von 
der  ursprünglicheren  fassung  des  buch  es  von  Ccrisiers  ausj;ebeu 
und  das  noch  uugedruckte  bolländiscbe  Puppenspiel  (Seufferl  s.  5$) 
vermutungsweise  eiDStellen,  dabei  aber  die  etwaigeo  zwiscben* 
stufen  weiter  ntebt  berOckaicbtigeo : 


G 


I 

z  k 


unter  X  verstehe  ich  die  grundlage,  welche  JSchlagbauer  erneuert 
und  verbessert  hat.  für  N  hat  sich  ergeben  dass  es  jedesbUs 
einer  der  letzten  auslSufert  voU  von  misverstSndnissen  und  platt« 
beiten  ist.  diesen  character  werden  wir  auch  in  den  Qbrigeii 
stücken  beobachten  können,  die  fabel  des  Stückes  ist  nur  noch 
in  den  allgemeinsten  umrissen  gewahrt,  vielfach  durchbrochen 
und  umgestaltet,  die  bauptßgur  ist  der  Kasperl,  welcher  immer 
wider  das  interesse  für  sich  in  anaprucb  nimmt  und  von  den 
übrigen  personen  ablenkt;  das  Schwergewicht  liegt  auf  den  epi- 
soden,  für  welche  die  bandlung  gleichsam  nur  der  rahmen  ist 
aber  in  diesen  cpisoden  zeigt  sich,  wie  wenige  der  alten  Haas* 
wurstscenea  noch  lebendig  geblieben  sind ;  Kasperl  widerholt  an 
jeden)  abende  dieseli)en  späfse,  inauchmai  erscheint  die  fabel  nur 
deshalb  verilnderi,  um  Kasperl  gelegenheit  zu  einem  paradestück 
lu  gehen,  eine  rinzelnheit  bebe  ich  schon  hier  hervor.  wir 
haben  bei  S  geselx  n  dass  liduswursl  gegen  schluss  der  («»  noreva 
bei  der  jagdvorl)ert'»iung  gelegenheil  zu  lazzi  niil  den  buudeu  bat. 
er  tritt  auf  und  ruft:  He  Bnmmerl,  Vascherl,  Shazer! ,  Moperl, 
Brandl,  wifs,  wifs,  dach,  dach,  mir  mimen  mil  einander  ins  Jagm 
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MOMimn,  wifs,  wifs,  dach,  dach,  wenn  von  WÜdhnU^  an  warmm 
Jfte»  wMs  haben!  das  wird  in  N  der  scbloss  des  ersten  acte» 
noch  ?or  der  abreise  des  pfalzgrafeD  und  zwar  in  folgender  ge<* 
stall:  Das  ist  sehr  gut,  jeizi  soll  t  die  Herren  Hund  z^sammrufen 
und  weifs  ntt,  wie^s  heifsen.  Hmßm'i  wie  da  will.  Heda  —  Dixl, 
Daxf,  Melakl,  Brandl,  Stutzl ,  Jagen  gehn  mir,  Rabenzeiigeln !  Is 
ki'inei-  zu  Hans?  rla?  widcrholt  Kasperl  mit  ganz  unbedeutenden 
äüderuogen,  aber  mein  der  uamen,  norh  dreimal  in  Grat  Hein- 
rich s.  133,  im  Bayr.  Uiesel  s.  20d  und  im  Schinderhannes 
s.  260.  dabei  endet  er  auf  doppelte  weise,  entweder  wie  im  Bayr, 
Iliesel:  A  was,  t  brauch  sie  ja  nit.  I  geh  so  auf  die  Jagd,  oder 
wie  in  allen  andern  lassunyen:  Ah,  i  \rei/s  schan  was,  i  icerd 
mir  mein  Schimnurl  kommen  lassen  und  werd  allein  auf  die  Jagd 
reiten.  Heda,  Hauskueclti,  fühn's  mir  mein  buxbaumenen  Schim- 
mer l  heraus.  So!  ( Er  reitet  auf  einem  Pudelab),  diese  einfachste 
lorm  III  der  Genovefa  s.  7  und  im  Schinderhannes  s.  260;  im 
Grafen  Heinrich  s.  133  kommt  noch  etwas  hinzu:  So,  Schimmerl! 
Nur  nit  so  schneU!  Langsam,  Schimmerl!  Hdtt  er  mi  bald  abi- 
geduneifei!  He,  Bei  und  dies  erinaerl  wider  an  die  scene  im 
Famlspieie  (s.  Hanswurst  vom  teufel  nach  Parma  gebraeht 

werden  soU.  wie  wenig  erftndung  steckt  in  diesen  spafsenl 

Das  sweite  stock  wird  un?erandert  bis  auf  die  namen  der 
banptpersonen  unter  iwei  verschiedenen  titeln  aufgeführt:  Graf 
PaquaiU  oder  FQrat  Alexander  von  Pavia.  wir  können  Terschie- 
dene  beliebte  theatralische  motire  darin  bemerken,  der  stoff  ist 
folgender:  graf  Paquafil  sieht  in  den  kämpf  gegen  die  Türken 
und  nimmt  abschied  von  seiner  gemahlin;  er  gerat  mit  Kasperl 
in  türkische  gefangenschaft  und  soll  seine  freiheit  nur  dem  ab- 
schworen seines  Christenglaubens  danken,  er  bleibt  aber  stand- 
haft, während  Kasperl  mit  dem  mohammedanischen  glauben  seine 
lazzi  treibt,  graf  Paqüafll  wird  dafür  von  einem  engel,  Kasperl 
von  einem  teufel  aus  dem  kcrker  gerettet  und  in  einem  lust- 
wald  bei  der  grfiflichen  biir^^  aligesetzt.  sie  kommen  gerade  zu- 
recht, um  dl»!  Widerverheiratung  ihrer  linuen  zu  verhin<lern.  die 
einleituugssceoen  erinnern  an  die  Genovefa;  tu  den  scenen  in 
der  gefangenschaft  finden  wir  doppelle  ähnliclikeit,  einmal  mit 
dem  Uahnschen  singLscljauspiel  Siegfried,  welches  bekiiuntlich 
die  sage  vom  gralen  von  Gleichen  behandelt  QF  22,  69  ff  (vgl, 
AvWeilen  Der  graf  von  Gleichen  in  deutscher  dichtung,  Zs.  i.  allg. 
gesch.  1885  s.  442 — 462),  und  dann  imL  der  von  Engel  veröffent- 
lichten puppencomüdie  Almanda,  die  wohltätige  fee  (heft  iv  53 
bis  91);  der  schluss  ist  nach  dem  muster  der  zahlreichen  ritter- 
dramen  vom  schlage  der  Blumauerschen  Erwine  von  Steinheim 
gesultet  (vgl.  Ans.  vii  432).  leb  habe  DLZ  1885  ap.  1173f  auf 
eine  geacbicbte  In  Abrahame  a  SClara  Heilsames  gemisch-gemaach 
(Paasauer  ansg.  19«  377  fl)  und  deren  quelle  II  peregrino  di  Lo- 
retto  (cap.  145)  del  päd.  Rieheomo  verwiesen,  welche  möglicher 
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weise  den  stofT  vennilteH  hat.  das  von  AvWciho  aao.  s.  451  f 
cbaracterisierte  drama  von  Rathian  (Riemer)  Erturl  16S9  oad 
Sodeos  Schauspiel  Ernst,  graf  ron  Gleichen  (1791)  könoteo  unser 

Puppenspiel  veranlasst  haben;  mit  dem  frou(len«i>ipl  Ralhiaos  teilt 
iler  Crnf  Paqiintil  die  parnllrlhandlung,  neben  Siinilandro  und  Ce- 
lina  Ire!»  II  dort  Kribilil'ex  iinr!  das  dienstmüdchen  F»MiprfRcbs,  wie 
liier  nclK'ii  den  prafen  Paquaiil  und  die  Gräfin  Aiituueiia  Kasperl 
und  Kallif  li;  mii  dem  Schauspiele  Sd  lcns  den  ganzen  Ion  und 
eine  reihe  von  scon«'n  in  exposition  und  katastrophe,  im  Grälen 
Paquafil  bleibt  zwar  das  eigenthche  Gleichenrootiv  fort,  ebenso 
das  von  Soden  damit  verquickte  Golomotiv,  allein  die  ilhulichkeit 
ist  trotzdem  ziemlich  grofs.  die  erste  scene  Am  Hof  des  Sultans, 
das  gesprSch  des  blutgierigen  sultans  mil  seineB  getreuen  MosUifi 
und  Zipitan  erinnert  an  Körners  Zriny  i  3f  (Soliman,  Mebmed, 
Mustafa  und  die  anderen),  ein  ausdruck  auf  s.  46  ist  im  munde 
eines  niederOsterreiehischcn  Puppenspielers  jedeafalls  sehr  auf- 
fallend: mtir  Salz  ehutippm,  das  ist  speciell  norddeutsch  vgL  auch 
Schmeller  ni  G50,  und  deutet  darauf  bin  dass  entweder  nord- 
deutsclie  grundlage  des  Stückes  anzunehmen  ist,  oder  eine  gewisse 
gespreiztlieit  vom  puppenspieler  in  der  rede  des  sultans  beahsich- 
tij.'t  wird,  mich  dUnlct  dass  das  gezierte  noch  in  anderen  Wen- 
dungen und  ausdrücken,  so  d<»ni  >\underlichen  erhalt  eu ,  iMäsf- 
och$en  zu  tage  treten  soll.  K:i>|n  rl  ist  auch  in  unserem  stücke 
wider  eine,  wo  nicht  die  l)au[iiiM  r^nn,  er  bildet  wie  im  Faust  die 
parallelligur  zum  grafen  Paquaiil;  so  nunn)l  i  2  der  graf  a!»srhied 
von  seiner  gemahliu  und  erhMlt  einen  ring  als  kleines  Andenken, 
gleich  darauf  iieurlaubt  sich  Kasporl  von  seiner  Kailterl  und  be- 
kommt ein  abbrochenen  Kochlöjjel  zum  andeukt  u.  i  3  wird  Kas- 
perl gefangen,  gleich  darauf  der  graf.  u  erscheint  zuerst  der 
graf  Tor  dem  sullan,  bleibt  aber  standhaft,  dann  Kasperl,  der  lazzi 
treibt  und  sich  fflr  einen  sfeMc^  Türkm  ausgibt,  in  wird  der 
graf  von  einem  eogel,  hierauf  Kasperl  Ton  einem  teufe!  aus  dem 
kerker  geführt  tv  die  doppelte  erkennungsscene,  nachdem  sowol 
die  gräfln  als  Katherl  sich  wider  verheiraten  wollten,  äholicbkeit 
in  Destouches  L'ostade  impröra,  worüber  zu  vgl.  Weta  Bürg, 
dichtung  s.  1 19. 

Die  eigentliche  handlung  ist  auf  ein  minimum  beschränkt,  sie 
konnte  würklich  sogar  ursprünglich  den  Stoff  des  grafen  Gleichen 
enthalten  haben;  auch  bei  Soden  v  11  (1791  s.  lOOff)  wird  das 
widerselien  zwischen  Ernst  und  Bertha  mit  der  beabsichtigten 
Vermahlung  der  gräßn  begonnen  und  mit  dem  geständnisse  der 
zweiten  ehe  geschlossen,  das  hatte  aucli  in  >  so  sein  Immiik  u. 
das  erscheint  aber  dem  puppenspieler  als  uebeusaclie,  dalür  wird 
VLu  ihm  Kaspi'il  in  einer  reihe  von  characteristischen  scenen  vor- 
geführt.  I  2  eine  wcrbescene,  wie  sie  schon  von  Stranilzky  Ulla- 
patrida  cap.  iv  nach  dem  Th^atre  Italien  ii  424  11  gcstallel  w  urde 
(vgl*  meine  einleitung  zu  Wiener  neudrucke  hell  1(1  s.  cxiv).  aber 
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natürlich  ist  N  bedeutend  gekQnt,  veiündert  und  modernisiert, 
vgl.  Engel  3,  S7  ff;  so  ist  s.  4S  gewis  aus  der  posse  Die  recru- 
tlerung  in  Krifbwinkel  genommen ;  im  weiteren  verlaufe  von  i  2 
wird  Kasper!  als  spion  bestellt  und  mit  den  geschürten  eines  sol- 
chen Tertraut  gemacht,  das  widerholt  sich  dann  noch  in  nn- 
deren  stücken  zb.  Engels  Puppencomödien  2,  17  f.  50  usw.  ntid 
ist  auch  von  Strnnitzky  jedesiails  schon  vorgebildet,  denn  in  d«  r 
hsl.  erhaltenen  haupt-  und  staatsaction  Die  gestürzte  Thyranney 
in  der  Person  des  niesseiii sehen  Wüthrichs  Pelt fönte  1724  erschien 
HannsiDurst  als  getreuer  Spion,  piiifuttiger  Soldat  usw.  vfjl.  CWt-ifs 
Die  Wiener  haupt-  und  staalsactiunea  s.  72ir.  die  abschiedsscene 
von  Kasperl  und  Katherl  ist  vorgebildet  von  Stranitzky  OUapatrida 
10,  387  IT.  ein  sjiafs,  welchen  Kasperl  auch  schon  in  der  Geno- 
vefa  8.  13  f  gemaeliL  hatte,  wird  hier  i  3  widerholt,  er  legt  sich 
nieder  um  zu  schlafen,  statt  zu  spionieren  und  wird  dabei  von 
Mustafa  und  Zipitan  gefangen,  dieser  spafs  widorhoU  sich  wenig 
▼erandert  noch  in  den  stocken:  Der  bayrische  Hiesel  s.  233. 
Sehinderhannes  s.  271  und  hat  sein  ▼orbild  in  der  OUapatrida 
8. 316  des  neudrucks.  die  scene  lauft  natürlich  auf  prttgel  hinaus, 
was  fdr  Kasperl  immer  der  beste  abgang  ist  vgl.  auch  noch  s.  64. 
155.  193.  224.  242.  269.  307.  321  (?gl.  auch  unten  den  Hiesel). 
der  schluss  des  3  actes  ist  ganz  gleidi  den  bekannten  scenen,  in 
welchen  Hanswurst  als  diener  Fausts  seinem  von  Mephistopheles 
weggeführten  herrn  durch  Auerhahn  nachgebracht  wird,  man  vgl. 
zb.  N  8.  179.  Engel  1,27.  8,  40.  auch  Don  Juan  bei  Engel  3, 
46»  und  I?  s.  70  wird  Rasperl  ganz  wie  im  Faust  zu  den  fUfoen 
des  grafen  vom  teufel  aus  der  luft  herabgeworfen.  —  die  scene 
IV  71  f  ist  ganz  gleich  gebaut  wie  die  schon  oben  aii^rpfflbrle 
scene  in  S:  Kasprr!  spriclit  mit  nitipm  schwerhörigen  bauern  und 
hinterbringt  dem  grU  die  antworten  desselben  ganz  verkehrt 
bis  der  graf  selbst  tragt,  ganz  ebenso  verlaufen  die  lazzi  uoch 
s.  1 02  f  (entspricht  Encrel  3,  49.  73),  112  (ebenda  3,58),  s.  262  ff. 
Verdrehungen  und  woi  twitze  kehren  natürlich  in  jeder  Hanswurst- 
scene  wider.  —  so  können  wir  in  diesem  stücke  versclnedene 
iugredienzen  erkennen,  aus  w(  h  hca  nach  geläufigem  recepte  ein 
stück  gebraut  ist,  ohne  dass  es  mir  gelungen  wäre,  den  stofif  zu 
fixieren.  * 

Denselben  character  verflüchtigender  handlung  zeigt  auch  das 
dritte  spiel :  Don  Juan  der  wilde  oder  das  nächtliche  gericht  oder 
der  steinerne  gast  oder  jonker  Hans  rom  Stein,  leider  ist  die 
Don  Juansage  noch  nicht  gegenständ  einer  eigenen  Untersuchung 
geworden,  wie  Genovefa  und  Faust   nur  Engel  hat  im  dritten 

in  Hnem  feuilletonartikel  der  Neuen  freien  presse  ^.  5,  nr  7793 
skizziert  Arnold  Mayer  ein  stück  Schloss  GreitfeusUiu ,  weiches  er  im 
october  1S85  Ton  der  bektonteo  Usfoer  iekiffergesellsehaft  aoffillmo  sab. 
es  erinnert  aaeh  an  den  stoff  oosercs  diamaa,  ohne  damit  idcaliieh  so  lato« 
2.  d.  86.] 
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belle  Si  l  Ii  er  PuppeDcomüdieu  auch  für  dieseu  sloü  maucheriei 
material  zusammengetrageo^;  er  l<isst  s.  23^ — 08  eine  Fassung  G 
abdrucken,  welche  er  für  die  ältere  hält,  im  aiihang  dazu  i«>ilt 
er  8.  69 — 80  scenen  aus  einer,  wie  er  glaubt,  jUugeren  fassung 
(M)  luit  und  führt  an,  schon  1716  habe  l^rebaiistr  um  dem  Don 
Pbilippo  im  Steinernen  gast  debütiert,  welche  nacbricbt  mir  ganz 
UDgliublicli  mcli«iot  (vgl.  auch  CWeifs,  Haupt*  uaä  HaatttdioneB 
8.  56);  doch  llMt  sich  die  eiitteni  einer  itegreifcomOdie  Stei- 
iieniea  gasttnabl  nachweiseot  die  wol  schon  his  Stranitskf  hiaauf- 
reichu  in  der  eioleitung  hat  Eogel  mehrere  Iheatersettel  und 
aufaerdem  s.  7  ff  das  seenarium  von  Tirsos  (T)  Schauspiel  El  bur- 
lador  de  Se?iUa  y  convidado  de  piedra  und  s.  12  ff  MoUkes  Don 
Juan  zum  vergleich  herbeigeiogen.  mir  steht  anderes  material 
nicht  ^ur  Verfügung,  ich  muas  mich  dahor  hegnOgoD,  M  mit  E 
und  M  zusammenzuhalten. 

Die  untersuchun;?  winde  wesentlich  erloichtfit,  \venn  wir 
einen  vollständigen  abdruck  von  M  besäfsen,  das  jedeslalls  <lte 
vorläge  von  N  war;  iu  E  bemerkt  man  grOlsere  übereinstimmuug 
mit  Da  Pontes  lext  (P)  der  Mozartschen  oper,  was  meiner  an- 
seht nach  eher  gegen  als  für  das  hoheie  alter  der  lassung  E 
sjdiclit.  es  ist  alles  logischer,  sinngemafser,  während  M,  noch 
mein  aber  N  zum  grofseu  teil  andere  voraussetzuogeu  haben.  N 
zeigt  in  6inem  puncte  deuüicben  einfluss  von  P,  es  bat  nämlich 
den  namen  der  Donna  Anna  eingeführt,  hekanntUch  findet  sich 
achon  in  T  eine  Donna  Ana.  in  E  heiAt  die  tochter  Don  Pietros 
AmarilliSy  in  M  Donna  Maretia;  auch  N  —  von  M  iat  dies  lict 
dem  fehlen  der  entscheidenden  scene  In  Engek  abdruck  nicht  tu 
entnehmen  —  kennt  noch  die  Amaryllis  als  Don  Juans  gelieble« 
8.  86  heifst  es  merkwürdig  widersprechend  mit  dem  folgenden : 
Weifst  du  die  Bdkausung,  wo  uehmein  Schatz  AmanjUis  amßdU? 
sein  bruder  bewerbe  sich  mit  mehr  erfolg  um  sie,  als  er ;  s.  8S 
sagt  Don  Juan  dann :  Ick  war  dort  bei  meiner  Geliebten.  Sie  hätte' 
mir  ihre  Liebe  zeigen  sollen.  Aber  sie  hat  meinen  Bruder  lieber 
als  mich  und  sownl  s.  83  in  der  exposttion  als  s.  93  ist  dann 
Donna  Anna  seine  ^rlit  hte,  hei  welcher  er  statt  seines  brndrrs 
des  Grafen  Don  i'hihpp  /um  versproclu  neu  rendezvous  erscheint, 
dab  würde  freilich  daraul  hindeuten  da»s  die  Amarillis  von  £  das 
ältere  sei,  wenn  wir  niclil  luu  1  zwei  danien  annehmen  müssen: 
in  T  steht  Dun  Juan  zuerst  mit  Isabela,  daun  nni  Donna  Ana  in 
demselben  Verhältnis  wie  in  N  mit  Amaryllis- Anna,  die  ähn- 
lichkeit  von  E  und  P  ist  im  eisten  teil  am  grosten.  1 1  Terabreileu 
Don  Philippe  und  Donna  Amarillis  ein  rendeiTous  fOr  den  abend, 
Don  Juan  belauscht  sie,  will  fltr  Pbilippo  gehen,  i  3  Hans  Wurst 

*  einige  Torbemerknngen  zur  ausfübrung  dieses  them^R  6ndfn  sich  in 
.dem  aufstlze  too  Adolf  LauD,  MoUire  uad  Teilet  als  bearboter  des  Doa 
.JosD,  Afckiv  f.  Uttcratargescli.  m  367-^390  ood  in  eiiieai  voa  iann  dteica 
•ufsatie  Stidemaniis  in  den  Bll.  t,  IUI.  nnterb.  1863, 1003^  1006. 
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Ober  die  unsionigeii  iMbschaften  teinw  herro,  i  5  Hans  Warst 
Migl  ibm  bumonstisch  wahrheiteu  ios  gesiebt,  wird  ia  Don  Juans 
neuen  plan  eiogeweiht.    i  7  der  plan  wird  ausgefühi  l,  (  8  streit 
zwischen  Don  Jiinn  und  Don  Pedro,  dem  valer  der  Amarillis, 
Pedro  wiiil  crstoclien,  i  10  Amarillis  an  der  leiche  ihres  vaters, 
Don  Pliilippo  dazif,  verspricht  ihr  beizustehen ;  wie  sehr  dies  mit 
P  stimmt,  leuchlei  ein.    in  N  und  wo!  auch  in  M  ist  die  sache 
jedoch  anders;  zwar  auch  in  N,  wa>  s(  lion  in  T  steht,  eiüe  Ver- 
abredung zwischen  Don  Phihpp  und  Ann  ^-Aiii;^i  yllis,  welche  Dou 
Juan  belauscht,  aber  Piiilipp  ist  Don  Juans  Ltruder,  und  wird  ihm 
vorgezogen,  wetl  er  geld  hat,  während  Don  Juan  sein  vermögen 
schon  durcbgebracht  bat;  wie  io  £  sagt  Kasperl  seinem  berrn 
in  hnrooriateber  form  wahrbeiteii»  dabei  ist  der  SüerEZQ  dsrch 
einen  M  N  86  ersetzt;  Don  Juans  erster  plan  gilt  jedoch  nicht 
wie  in  S  der  entfUhrung  Annas,  sondern  einem  versuch ,  von 
seinem  vater  geld  su  erlangen;  in  E  wird  erst  n  3  ff  Hans  Wurst 
ausgesendet,  Don  Juans  vetter  Alvaro  Pantolfuis  um  zehntausend 
tbaler  anzugeben,  in  N  wird  Kasperl  jetzt  su  Don  Pedro  geschickt, 
um  dreihundert  stUck  ducaten  zu  borgen,  Don  Pedro  ist  nam- 
iicti  Don  Juans  vater,  eine  Veränderung,  welche  vielleicht  dem  in 
sammtlichen  stttcken  von  N  hervortretenden  bestreben  entstammt, 
figuren  zu  j^pnren,  aber  M  ist  eine  Zwischenstufe;  wie  wir  aus 
31  I  6  ff  entnehmen,  ist  Don  Alvaro  der  vater,  nicht  wie  in  E 
der  veiter  Don  Juans,  in  T  dagegen  ist  Don  Pedro  der  vetler, 
Don  Diego  der  valer  des  beiden,    sonst  spielen  sich  jetzt  IVM 
uod  E  ziemlich  in  derselben  reibt tiiolge  ab,  nur  <i[n(  ])t  IS  zwi- 
schen die  scenen,  in  welchen  Kasperl  Don  Pedro  um  das  geld 
bittet  und  Don  Juan  den  niiserfolg  vernimmt,  und  die  scene, 
in  welcher  Don  Juan  selbst  noch  einen  versuch  macht  (N  i  92, 
M  I  7  und  8,  E  n  6  und  7) ,  eine  begegnung  Don  Juans  und 
Annas  ein;  in  N  ist  dadurch  die  personenverSuderung  verdeckt, 
Don  Pedro  erscheint  zum  schütze  seiner  Schwiegertochter  Anna 
und  wird  erstochen,  weil  er  seinem  zweiten  Qohne  Don  Juan 
kein  gdd  geben  will ;  in  E  totet  Don  Juan  i  8  den  vater  seiner 
geliebten  Amarillis,  Don  Pedro,  ii  7  ff  dagegen  beraubt  er  blofs 
seinen  vetter  ritter  Alvaro  Pantolfius;  M  vermittelt  wider,  indem 
Don  Juan  sowol  seinen  vater  Don  Alvaro  als  dann  später  u  5 
den  vater  seiner  geliebten  Marelia  ersticht.    E  folgt  im  ersten 
acte  P,  bringt  dann  den  raub,  in  M  ist  es  umgekehrt,  in  N  ver- 
quickt.   F  enlbidt  ii  2  eine  komische  scene  zwischen  zwei  ge- 
ricbtsdieuern  und  dem  von  ihnen  verfoltrlen  pare  Don  Juan  und 
Kasperl;  Engel  berichtet  s.  3S  anm.  dass  dies^'  sceue  iangc  als 
einiage  in  Mozarts  oper  gedient  habe,  wider  ein  Ijeweis,  dass  E 
auf  P  fufst,  weuu  man  unter  P  den  text  der  Mozartschcn  oper 
überhaupt  versteht,    auch  N  kennt  im  ersten  acte  diese  scene, 
jedoch  nur  zwischen  Kasperl  und  der  wache,  nicht  so  ausgedehnt 
und  uielir  aufser  Zusammenhang  mit  dem  stück ;  M  ist  unbestimmt« 
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E  bat  am  schlösse  des  sweiteo  sctcs  eine  erweiterung  erfabreD, 
n  11  dtiert  Hans  Wurst  durch  das  aus  Faust  geläufige  PerlMe 

den  teufel,  hat  einen  komischeD  actus  mit  ihm  und  Tertreibt  ihn 
endlich  durch  Periakke.  davon  in  H  keine  spur,  es  ist  gewis  ein 
spaterer  ausatz.   das  ende  des  «weiten  acts  in  N  ist  kaum  eine 

erinnerung  an  diese  scene. 

Im  dritten  act  bat  K  (»inen  zug  von  T  <?enutzt,  e?  v^^ird  vor- 
aiifs^f^setzl  das8  Don  Juan  und  Hans  Wurst  durch  einen  Schiff- 
bruch ans  laod  geworfen  werden,  ni  1  in  E  wird  wie  ii  in  N 
durch  einen  mouoloir  des  emsiedlers  erülinet,  in  M  steht  er  wol 
II  7?  die  scene  zwisclieu  dem  einsiedler  und  dem  verirrten  pare 
wird  verschieden  beendet;  in  L  begleitet  hon  Juan  den  eremiten 
in  die  hole,  um  die  alle  kuüa  zu  holen,  in  N  lässi  Kasperl  den 
einsiedler  alleiu  um  sie  geben,  in  M  endlich  ersticht  ihn  Dou 
Juan,  in  E  folgt  dann  in  6  eine  schäferscene,  ra  7  kommt  Ama- 
rillia  auf  der  jagd  zur  schaferin,  wo  sie  m  8  von  Don  Juan  ent- 
dedit  und  bedroht^  m  9  von  Don  Philippo  beschotzt  wird,  in  10 
iSlllt  dieser  von  Don  Juans  band,  dann  wird  m  11  die  weitere 
flocht  hesehlossen,  ni  12  scene  h  U  gusto  für  Hans  Wurst  N  hat 
von  alle  dem  keine  spur,  in  M  entspricht  ni  2  der  scene  m  10 
von  E. 

Der  letzte  act  von  N  leidet  am  meisten  an  Unklarheit;  er 
fasst  den  vierten  und  fünften  act  von  E,  die  zweite  bälfte  des 
dritten  und  den  vierten  act  von  M  zusammen,  iv  1  in  E  die 
jäger,  welche  Dou  Juan  verfolgten,  itesprechen  seine  merkwürdijrr 
flucht,  diese  scene  fehlt  in  IS,  begegnet  aber  etwas  veränHdi 
noch  in  anderen  stocken  unserer  Sammlung,  iv  2  Don  Juan  und 
Haus  Wurst  treteu  auf,  sie  sind  auf  dem  kircliliof,  neben  dem 
ein  Wirtshaus  sieht,  rv  3  wird  bei  der  uuiiii  essen  und  trinken 
bestellt.  N  stimmt  daiiui  völlig  überein,  nur  macht  Kasperl  mehr 
laz/i.  dauu  aber  zeigt  E  einer-,  MN  andererseits  einen  bedeut- 
samen unterschied ;  wider  folgt  E  der  fassung  P :  Don  Juan  for- 
dert die  Statue  des  Don  Pedro  heraus,  indem  er  sie  zum  gast« 
mahl  einladt;  in  M  ni  5  aind  Don  Juan  und  Kasperte  beim  mah! 
im  gastzhnmer  beisammen,  da  erscheint  der  geiat,^  wird  von  Don 

•  Kasperl  wird  in  M  ni  5,  Hans  Wurst  in  F  v  3,  N  115  nachsehen  ge- 
schickt, da  es  klopft,  er  kommt  erschrccki  zurück;  ähnlich  sind  die  witze 
in  dem  gSDZ  jungen  Puppenspiel  Aleeste,  weichet  GElUoger  io  der  Zt.  C 
d.  ph.  wm  257(1  drucken  liefs,  speciell  s.  280  f,  wo  dieselben  wortver> 
drehungen  Caspers  begejynen  wif  bei  den  8pion<sr<'n*»n  gewöhnlich,  vnn  bz?! 
kommt  vor:  scene  ao  der  lelche  Alcestes  v.  ü.  furie  holt  die  kunigui 
482  fr.  Gasper  tprieht  Herkole«  die  bescbwömng  «aos  Terkehrt  nach  739111 
763  ff.  komische  leufelsbeschwörung  829  fT.  Caspar  will  nachlwSehler 
werden  1150  fT.  anf  zwei  ähnlichkeHen  hal  sclion  Ellinger  aufmerksam  ge- 
machl  s.  259.  iür  die  Jugend  der  fassung  spricht  aber  miehr  als  er  a.  &d 
angibt  ich  Terwcite  aar  auf  folgende  aoapidoogeD.  153  dat  Wtib, 

tvics  sein  toU,  T.  875  macht  Reisen  nach  Paris ,  Und  über  alles  diefs 
Schrei/  f  m/m  fin  ^rofsrs  Buch,  v  11  !  »-in  }fann  nach  der  H  'vtt.  ich 
möchte  bebUtuml  annehmen  dass  dietie  Alceste  aus  litterarischen  kreisen 
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Joan  eingeladen,  lehnt  ab  und  fordert  Don  Juan  zum  gastmahl 
auf  mein  Erbbegi'äbnifs.    in  N  warten  die  beiden  auf  das  I)e- 
slelJtp  attendessen  —  ob  im  gastzimnier  ist  nicht  zu  entnehmen 
— ,  da  erscheint  wie  in  M  der  geist  de^  Don  Pedro,  und  wird 
Ton  seinem  söhn  und  mörder  eingeladen,  er  vprspndit  2u  er- 
schninpn ;  dann  wird  mit  lazzi  das  abendessni  gebraclit,  welches 
Kaspei  l  Ireiiich  nnfor  d»  ii  tisch  lallen  lässt ;  Ix  ini  salal  erscheint 
der  geist,  macht  aber  Don  Juan  vorwürfe,  wobei  ihm  Kasperl 
Übel  mitspielt;  dann  fordert  der  geist  seinen  söhn  in  sein  ^jast- 
haus  auf  dem  kirchhof,  dieser  sagt  zu ,  der  geist  verschwindet, 
teufe]  ftihren  Don  Juan  iluicli  die  luft  fort,  Kasperl  heschliefst 
das  tlraraa.   dadurch  ist  das  ende  sehr  vereinfacht,  der  puppeu- 
gpieler  erspart  die  verwandelungen,  welche  vou  E  und  M  vor- 
ausgesetzt  werden;  in  M  i?  3  wird  nflmUch  auf  dem  kirchhof, 
wohin  Don  Juan  Tenprocbener  mafsen  kommt,  fQr  ihn  gedeckt, 
aber  die  speisen  und  getrftnke  werden  ungestaltet,  sobald  er  sie 
anfasst;  der  geist  warnt  noch  einmal  vergeblich,  Don  Joan  wird 
▼erdammtt  reflectiert  in  reimen  über  sich  und  wird  endlich  von 
furien  geholt«  in  £  ist  der  scfaluss  noch  weiter  ausgedehnt,  in- 
dem sugleich  motive  von  P  und  T  genutzt  werden,    iv  5  be- 
schliefsen  die  jager,  welche  Don  Juan  und  Hans  Wurst  unter 
den  gasten  einer  im  wirtshause  abgehaltenen  hochzeit  bemerkt 
haben,  sie  zu  fangen,    v  1  Hans  Wurst  schttkert  mit  der  wirtin, 
v2  Don  Juan  befiehlt  das  nachtmahl,  v3  erzSlhlt  er  sein  glück 
bei  der  braut,  beim  anschalTeo  eines  salats  erscheint  die  statue  der 
einladung  folgend,    v  4  scene  zwischen  Don  Juan  und  Don  Pietro, 
welcher  gute  lelirpii  gibt,  da  jener  aber  nicht  hören  will,  ihn  zu  sich 
einladet  und  gleich  io  sein»'  funiiliengrufl  versetzt;  das  gastzimnier 
verwandelt  sich  in  du  Li  uif,  speisen  werden  serviert,  aber  um- 
gestaltet, die  Warnungen  Don  Piefros  sind  vergeblich,  Don  Juan 
wird  verdammt,  rede  in  reiirn  ii,  tarieii  holcu  liin  v  5.    die  hole 
verwandelt  sicli  wider  ins  zitniucr,  \  G  erscheint  Hans  >Vin'<!,  v  7 
die  wirtin  und  die  jflger,  Hans  \VlJ^^L  veikiimit  l  das  gebcln  hene. 
V  8  Verlobung  des  Haus  Wurst  uud  der  vvirliu,  ein  komischer 
läLii  schliefst. 

Wie  es  scheint  ist  k(  nie  fassung  vollsiandiäz,  eine  verirleichung 
von  EMN  lässt  uns  annehnieu  dass  der  schliis^  des  Dun  Juan 
ursprünglich  etwa  so  verlief:  einladung  Don  Pedros,  Vorberei- 
tungen zum  abendessen,  der  geist  erscheint,  gegeueinladung  von 
Don  Juaij  aij^tuuimnen ,  Don  Juan  erscheint  auf  dem  kirchhofe, 
verwandeluug  der  speisen  und  getranke,  warnung,  Verdammung, 
Don  Juans  ende,  das  entspräche  den  sceueu  der  dritten  jornada 

stammt,  ich  kenne  selbst  eine  ganze  reihe  von  Puppenspielen,  welche  ein 
sehr  bekannter  classischer  philologe  für  das  puppentheater  eines  collegen 
Von  der  medicinischen  facuUät  verfasst  hat;  er  benutzte  dabei  ältere  vor* 
Wölfe;  wcaa  sdoe  hm.  eümial  sb«  io  eine  Öffeatlicbe  blbliothek  Umea,  wer 
weUii,  ob  miB  sie  nicht  als  tlte  pappeasplde  behaadelte. 
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in  T:  4  Sevilla,  grabmal  üc»  Doa  Gonzalo,  5  zimmer  des  Doo 
Juan,  uacinmaiil  (uächsle  6  scene:  palast  des  kOüigs  bleibt  aul'ser 
acht),  1  kircheogrult  (schlussscene  unberücksichtigt),  in  E  ist 
diese  scenenfolge  durch  anderes  unterbrochen,  4bewatui,  aber 
5  und  7  vereinigt;  in  M  ist  4  umgestaltet  und  mit  5  ver- 
schmolzen, dagegen  7  erhalten;  in  N  ist  zwar  4  umgestaltet, 
aber  noch  selbständig,  dafllr  5  und  7  mit  starker  kQrzung  von 
7  lasammeDgeschweirst  wider  seilen  wir  dtts  M  Tennittelt,  es 
gestaltet  nur  die  erste  soene  am,  die  swei  anderen  sind  intact, 
N  dagegen  veflndert  4  und  7  und  Tereinigt  5  und  7,  E  lässt 
alle  unverflndert,  vereinigt  aber  5  and  7.  aus  E  vermögen  wir 
uns  die  beiden  anderen  gestalten  nicht  to  erUfiren,  eher  N  ans 
K;  E  ist  nidit  die  Iiiteste  fossung,  weil  sieh  stwrker  einflius 
von  P  leigt,  aber  M  ist  gewis  die  jüngste,  welche  das  ursprOng- 
liche  am  meisten  aerstort  hat.  es  ist  swar  geiragt,  auf  gmnd 
eines  so  wenig  ausreichenden  materials  einen  stanunbanm  xa 
entwerfen,  aber  vielleicht  ist  der  versuch  doch  gestattet,  ich 
•  denke  mir  die  filiation  so: 


So  viel  über  Don  Juan;  icii  möchte  nur  beiläufig  uocfi  dnraul 
verweisen,  dass  möglicher  weise  der  höllenrachen  in  Goethes 
Faust  II  teil  durch  die  sconerie  des  Schlusses  von  Mozarts  oper 
bestimmt  ist;  das  scheint  nutu  bisher  gauz  libersehen  zu  haben, 
sowol  E  als  M  setzen  gleich (alls  den  sich  öffnenden  hOllenschlund 
als  schlussdccoration  voraus:  E  s.  60  HdUtu^kÜnd^  ÖffHen  sich 
Und  meiM  Thatm  rithten  midi,  M  s.  30  IHi  Hönemehh^nd,  jetzt 
öffk$  Ditk  Und  JMm  €hii  vmdiiinge  mich,  lahm*  mdk  nndk 
meinen  Thaten.  ich  glaube,  diese  parallele  liegt  nSfaer«  als  dSe 
von  hrn  vLoeper  iusammengestellt«n.  wer  einmal  Moiarta  Don 
Juan  mit  diesem  Schlüsse  gesehen  hat,  wird  gewia  bei  der  leaore 
des  Faust  immer  wider  daran  erinnert  werden,  auf  die  Ähnlich- 
keit der  Don  Juan-  und  Faustsage  wurde  schon  wideihoH  hin- 
gewiesen, • 

Das  vierte  stück  flGÜirt  den  titel:  Gral  Ueiarich  oder  die 
beiden  verkleideten  doctoren.  iiier  ist  der  ursprüngliche  kern 
der  fabel  fast  nicht  mehr  zu  erkennen,  der  konig  findet  seine 
tochter  tiefbetrübt,  weil  in  der  bürg  kein  schutzmeister  bestellt 
ist;  er  verspricht  einen  zu  ernennen ,  die  künigslocliter  bittet  den 
Iremden  graten  Iii  iiirich  mit  diesem  nmte  zu  betrauen  und  der 
minister  Haüan  wird  abgeschickt  um  den  grafen  noch  vor  seiner 
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abreise  zum  könige  zu  bringen,  graf  Heinrich  gibt  Kaspert  auf- 
trage wegen  der  reise,  sein  vater  ist  schwer  irkrankt,  darum 
mflssen  sie  gleich  nach  hause,  kaum  ist  Kasper!  lort,  so  bereitet 
die  Königstochter  den  graien  vor,  dieser  folgt  Ualian  zum  küuig 
und  liimnu  die  stelle  an;  der  Wahlspruch  des  schutzmeisters  muss 
sein:  Ihne  Recht  und  scheue  Niemand  ...  er  soll  das  ScJiwert 
führen,  das  Unrechte  zu  beslrafeii,  mid  das  Gerechte  zu  beschützen. 
wenn  er  <]eu  schwur  bricht,  so  hat  man  sogar  das  Recht,  ihm 
das  Haupt  van  temm  Schultern  zu  nehmen»  graf  Heinrich  gibt 
Kasperl  nun  den  auflrag  zu  bleiben,  ne  haben  gar  kein  geld 
melff.  Heinrich  bat  fttr  nnlerhaltungen  zo  sorgen  und  befiehlt 
alao  zuerst  eine  jagd. 

II  act«  Rafian  ist  ein  gegner  Heinrichs  ^  dessen  elnfluas  er 
furchtet  9  darum  erregt  er  beim  kflnig  den  verdacbt,  dass  un- 
rechtes im  spiel  sei,  der  kOnig  soll  sich  selbst  Überzeugen,  dois 
das  keine  Jagd  ist,  sondern  nichts  als  eine  SrgetMung,  auf  der 
jagd  klagt  Kasperl,  dass  nicht  gejagt,  sondern  fortgeplaudert 
werde;  Heinrich  bestellt  Kasperl  als  wache,  damit  er  sich  unge* 
stOrt  mit  der  kOnigstochter  unterhalten  kOnne;  Kasperl  macht  es 
wie  immer;  wxbrend  der  liebesbeteuerungen  Heinrichs  kommt 
der  könig,  gerät  in  zorn  und  verbannt  den  grafen.  Heinrich 
gibt  wider  den  auftrag  zur  abreise. 

TU  act.  die  königstochter  ist  Unheilbar  kr?ink,  aber  es  sind 
zwei  tremde  docloren  in  der  Stadt,  welche  heilung  bringen  sollen, 
Rafian  wird  um  sie  geschickt,  grai  Heinrich  und  Kasperl  smd 
als  doctoren  verkleidet,  die  bf dinfrung,  welche  sie  stellen,  wenn 
sie  die  königstochter  heilen  stilh  n,  ist  ihre  Verlobung  mit  dem 
grafen  Heinrich,  der  küni^'  scliwört,  die  tochter  wird  gesund, 
erkeuuuug,  der  künig  gibt  seinen  segen  und  mit  einer  scene,  in 
welcher  Kasperl  und  Marie  die  kammerzofe  ihren  eigenen  hoch- 
zeiistanz  pro  l  iieren,  schliefst  das  stück  (dieser  schluss  entspricht 
dem  Don  Juan  m  C  s.  68  s.  u.). 

Das  stück  ist  in  den  beiden  ersten  acten  unklar,  die  erneo* 
oung  zum  schutxtneister  muss  ein  misverständnis  enthalten;  der 
schlussact  enthslt  bekannte  zttge;  im  Jud  von  Venedig,  jenem 
werke  der  englischen  comddianten,  welches  Meifsner  Beiträge 
4, 131  ff  herausgegeben  bat,  findet  sich  die  scene  s.  164  ff.  in 
der  OUapatrida  cap.  xin  (neudruck  s.  80  ff)  erscheint  Fuchsmundi 
als  doctor  und  verschreibt  Extractum  Malrimanii,  einem  stocke 
.  des  TbMre  italien  Isabelle  medtcin  folgend,  im  Puppenspiele 
Fortunatus  dieselbe  scene  bei  £ngel  vn  s.  39  ff.  es  ist  ein  aller 
nOTellenstolT. 

Wichtiger  ist  das  folgende  stück,  Der  scbutzgeist  des  Johann 
doctor  Faust,   mit  demselben  liegt  uns  die  zehnte  fassung  des 

Puppenspiels  vom  doctor  Faust  vor.  seil  dem  erscheinen  von  Crei- 
zenachs  Versuch  sind  zwei  neue  gestallen  veröffentlicht  worden: 
Scb,  das  Scbwiegerlingsche  spiel  hg,  von  Bielschowsky  vgl.  Anz. 
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X  397  ff,  ferner  0,  das  Oldt  nhurf^er  bei  En^^el  vm,  das  aber 
Creizetiach  schon  beüuUle;  jeUt  kuiiunl  N  dazu  und  eioe  Berüuer 
fassung  B  wird  im  nächsten  helle  der  Zs.  gedruekt  ich  sehe 
daher  jetzt  von  der  weiteren  uotersuchung  ab,  behalte  mir  aber 
vor,  sie  oachzutragea;  ich  hoffe  binnen  jahresirist  mein  buch 
Prolegomena  zu  Goethes  Faust  vorlegen  zu  können,  jetzt  begDüge 
ich  midi  miL  einer  kuizen  characlensLik  von  N. 

N  ist  eine  sehr  junge,  ganz  verderbte  iassung,  hat  aber 
gerade  io  ihrer  Terzerruog  maoGbes  interessante,  i  act.  Faust« 
monolog  ist  durch  betrachlUDgen  aber  die  unzufHedenheit  aller 
attuide  erweitert,  das  erinnert  an  Abraham  a  SCIara  (vgl.  Olla* 
patrida  a.  32).  Faust  will  ein  btrUkmt^r  Sehmirikünitkr  odiBr 
TeufMHerer  werdm,  er  schlaft  ein,  stimmen  von  rechts  und 
links,  der  teufet  verspricht  Ghkk,  Fauat  wShlt  ihn.  —  Wagner 
meldet  dass  zwei  Studenten  ein  buch  gebracht  haben.  Faust  be- 
fiehlt: Mt  ihnen  zu  ssm  und  «n  trinken  nach  Studentenbrauch. 
in  einem  monolog  aber  weifs  er:  das  sind  keine  Sludenten  ja 
nickt,  das  sind  sdion  zwei  höllische  Geister,  die  mir  Fürst  und 
Pluto  Meister  getekiekt  kat,  dass  sie  mir  SchlHM§^  und  Zirkel  von 
der  Hölle  bringen  .  .  .  will  das  buch  durchlesen.  —  Kasperls  mo- 
nolog, setzt  sich  endlich  auf  das  Studirbuch  (ebenso  macht  er  es 
in  riiTif  [\i(iuatil  s.  61  mit  dem  kornn);  Wagner  hpspricht  seine 
aulnalinu',  Faust  nimmt  ihn  aul,  lia^perl  will  in  Graz  in  die 
Strudelveraität  gangen  sein.  Fausts  monolog:  will  die  teufe! 
eitleren. 

Ti  act.  wald.  beschwörung,  es  erscheint  zuerst  Aiurhabn  so 
schnell  wie  die  kugel  aus  dem  rohr,  dann  Melisloliius  mit  den 
Worten:       Mein  Ftua^t,  ich  bm  m  geschwind. 

Als  wie  dtiii  Meuschea  ^eine  Gedanken  sind. 
FaubL  Will  ihn  annehmen,  wobei  eine  erinnerung  au  Lessing: 
Sage  an,  hast  du  Erlaubnis,  dass  du  mir  dienen  darfst  und  kamist? 

Mefistofilus:  Nein,  FansT. 

Faust:  Ah  sieh  da,  daraus  erkenne  kh  den  Augenblick,  dass 
du  ein  Lügner  hitt»  Wdrst  du  so  gestAnoM,  als  wie  dem  Menstken 
seino  Gedanken,  so  hattest  du  deinen  Fürst  und  Huto  Meister 
sehen  können* 

Mefistofilus:  Wir  Teufel  unissten  doA  nidU,  warum  du 
uns  citieren  und  beschwören  thust,  .  . . 

Endlich  verschwindet  er,  aber  Faust  meint:  der  Teufel  ist 
ein  LUgner,  Meine  Gedanken  sind  zehnmal  dahin,  Mefistofilus  darf 
ihm  sechs  Jahre  dienen.  Faust  aber  will  vierundzwansig  jähre, 
der  leufel  nimmt  an  gegen  vier  bedinguogen:  1)  Faust  darf  sich 
nicht  waschen,  nicht  kämmen,  sich  nicht  die  nägel  schneiden; 
2)  er  soll  nicht  heiraten;  3)  er  soll  in  keine  kinhe  gehen  und 
keiueu  geistlicheu  disput  ablialteu;  4)  er  muss  sich  mit  ^eele  und 
leib  vprsr1u"(Ml)en ;  interessant  ist  s.  170 1  das  vprsprechen  Ich 
Voerde  eine  k*erson  in  Forma  deines  Gleichen  dmsldlen,  dass  Alle, 
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die  es  sehen,  glauben  werdeti,  Faust  sei  selbst  m  Gegenwart  und 
gehe  in  die  kircbe.  die  hs.  wird  versprochen,  monolog  Fausts: 
ist  zulrieden  und  träumt  rühm.  —  Kasperl  will  vögel  fangen, 
tiodet  den  zauherkreis,  beschwOrung  mit  kah'ppe,  kaluppe  (so  für 
das  Uberlieferte,  chaluppe  ist  eine  elt  inJe  hatte  vgl.  s.  211),  Auer- 
babn  erscheint,  dann  Mf^fistofilus,  (Ik!  bekaimteD  lazzi,  Kasperl 
geht  endlich  mit  dem  zaul  t  i  krt  is  loii. 

ui  act.  Faust  will  zun»  htrzug  von  Parma.  —  Mefistofilus 
holt  auch  Kasperl,  der  sich  aber  niclii  verschreibt.  —  Parma, 
Faust  und  Mefistofilus,  der  berichtet  dass  ihn  der  herzo«.'  tmi  dem 
feuertode  bedroht,  wenn  sich  Faust  noch  einmal  blickeu  lasse; 
Faust  zaubtrl  dalUr  dem  herzog (Ij  hirschgeweihe  an  den  köpf.  — 
dauD  will  Faust  eine  Donaufahrt  machen.  —  Kasperl  ist  unzu* 
friedeo  mit  seinem  dienst,  will  zu  seinem  weiberl,  Mefistofilus 
sadit  ihn  ?ergebens  su  gewinnen,  versprichl  ihm  endlicb  einen 
topf  mit  gold^  lazii. 

IV  act  Faust  schlafend,  schntzgeist  jammert  aber  ihn.  Faust 
macht  sich  selbstTorwttrfe;  hat  ein  kreuz  gesehen,  verlangt  vom 
teufe!  dasB  er  es  bringe;  Mefistofilus  weigert  sich  zuerst,  dann 
erscheint  es,  weicht  aber  vor  Faust;  gesprtich  Uber  die  himm- 
lische gnade  mit  folgender  fassung:  GÜniiBmir,  wmm  die  ganze 
W«|C  mtl  glühenden  Nägeln  beschlagen  wOre,  so  ginge  ich  bis  zum 
jüngsten  Tag  barfüßig  darauf  herum,  wenn  ich  die  Himmelsselig- 
keit noch  erlangen  könnte;  frage  über  die  hoUe,  Uber  den  bimmel, 
der  teufel  verschwinde!.  Faust  betet,  wird  von  Mefistofilus  ohne 
erfolg  gestört,  da  l»rin*,'t  er  die  Helena  und  gewinnt  Faust  wi<ler. 
Mefistofilns  iiiumphiert.  Faust  ist  geteuscht,  Helena  hat  sicli  iu 
emen  leufei  verwandelf.  Mefislofilus  ruft  ihm  zu  prwpara  te,  Faust 
ist  um  12  jähre  beiio^^tn;  Faust  klagt,  Kasperl  bittet  um  seinen 
lohn,  da  die  ganze  uachbarschaft  schon  wcils  dass  Faust  der 
teufel  holen  werde;  Faust  bittet  Kasperl:  Du  kunntest  mir  die 
Stunden  ausrufm,  damit  ich  weifte  wann  mein  unylückiiches  Leben 
das  Ende  gethan  Ital.  Kasperl  ruft  elf  uhr  aus;  Vorschlag  wegen 
des  kleide!  Lausches ;  Faust  wird  von  den  leufelu  in  die  lull  lorl- 
gefUhrl;  Kasperl  widerhult  den  witz  aus  Don  Juau  s.  Hb,  spi  icliL  lu 
reimen  einen  nachruf,  welcher  aber  ganz  andere  Voraussetzungen 
hat  als  das  stQcli,  denn  es  heifst  hier:  Du  brachtest  deinen  Vater 
wn  Mit  ein'  Pistolenednue/hum  hmn.  Du  verUefeeet  deine  GreUH 
Und  hdngteet  dt6&  xu  einem  andern  Mädd,  Kasperl  jammert  um 
seinen  lohn,  prflgelt  sich  schliefslich  mit  den  teufein. 

Man  sieht  wie  unsinnig  in  N  gekOrzt  ist,  wir  finden  nur 
eine  ganz  getrabte  erinnerung,  fetzen  einstiger  pracht.  aber 
gerade  das  ist  ein  beweis  dafdr,  dass  N  nicht  etwa  aus  litterari« 
sehen  quellen  gescbOpfl  hat,  sonst  wäre  das  stOck  gewis  besser, 
wir  dtlrfen  daraus  wol  auch  auf  die  anderen  Puppenspiele  von  N 
zurückschliefsen  und  auch  in  ihnen  echte  puppenspielertradition 
erblicken;  sie  haben  dadurch  relativ  höheren  wert  als  die  an  und 
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rar  sieb  gewi»  besMreD  Puppenspiele,  welche  Eagel  xusammen- 
geliracht  hat. 

Die  beiden  nun  tolgeiiden  sUJcke  Die  raubscIiOtfen  oder  der 
bayrische  Hiesel  und  Johann  Pilckler  oder  der  Schiuderhannes 
köDDen  wir  lügUch  zusanmieu  betrachten,  da  sie  zwei  sehr  Jihn- 
licbe  blutfe  fast  ganz  gleich  bebandeln.  ich  ziehe  auch  nudi  die 
hsl,  fassunj;  eines  Bayrischen  Hiesel  herbei,  welche  Schiossar  aao. 
s.  95  ff  kurz  characlerisierl  hat;  er  war  so  freundlich  mir  auch 
TOD  dieser  hs.  seine  abscbrift  hierher  zu  senden,  dem  Bayrischen 
Hiesei  fehlt  die  angäbe  der  ttbmrbeitong,  die  hs.  ist  auch  ?ob 
einer  andersn  band  geschrieben  ale  die  Genofeva.  das  Tolksbiicli 
ist  mir  weder  für  den  Bayrisclien  Hiesel  noch  den  Sehinderhannea 
sugänglicb*^  ich  unterscheide  die  drei  stocke  durch  H  (Hieeel 
in  N),  P  (Packler  in  N)  und  S  (Hiesel  in  der  steirischen  ftssung). 

[*  ich  habe  jetzt  von  beiden  vo!k»j1n1chern  die  bekannten  Kraiirslich- 
scheu  drucke  (Linz- Urfalir  o.  j.)  erwort>cn  und  trage  io  den  auiuerkuugeo 
nach,  was  sieb  ans  ihnen  erribt.  es  ist  weniger  als  ieb  erwartete,  denn 
wir  haben  es  gewig  mit  modernisieruogen  zu  tun,  so  ist  zb.  die  geliebte 
Hir<f>!s  Afrn  und  die  besclireibun?  der  rfnsberhole  (13  capitel)  unzweifi-lhaft 
eiti«  zutat  a  ia  lünaldo  iiinaidini  von  V  ulpius.  dasi  P  erst  ans  US  eulstaadso 
ist  ohne  besondere  Verwertung  des  volksbaches,  ergibt  sich  ganz  deutlich, 
schon  die  nanien  der  riuber  erweisen  dies,  im  voliisbuche  werden  ua.  als 
Hiesel'^  1h  ulriifr  genannt  rlrr  Tiroler  (s.  3*2i,  der  SnttlfT  ('i^'i  und  der  Bub. 
der  jedestalls  das  vorhild  Kaspert:»  war.  die  ersten  zwei  kennt  S,  in  H 
finden  wir  Sattler,  der  in  S  noch  erwähnte  Staderl  ist  im  Volksbuch  nicht 
Torfebildet.  in  P  sind  als  grenossen  des  Schinderhannes  aofgefflhrt:  Strndel, 
Konrad,  Kasperl;  tiicbt  einer  dieser  nanien  kelirt  unter  den  10  mit  Haanei 
zugleich  hingericbtctt  n  rliihern  oder  sonst  im  zusanimeuiiaiige  wider.  P 
fast  also  diese  namen  nicht  aus»  dem  voiksbuche  geoommen,  andemfaUs 
meisten  wir  wenigstens  ^inen  der  characteristiscbcn  tnitraamen  wie  thr 
schwarze  Jonas ^  der  Sachs,  Husaren-Philipp  oder  Müllerhannes  aus  dem 
Volksbuche  widerkehren  sehen,  das  Volksbuch  vom  Sehinderhannes:  L*>ben 
und  taten  des  berüchtigten  räubers  Juh.  buckler,  genannt  SciiinütThaunes 
bietet  dem  dramatiker  weni^  stolT,  da  alle  streiebe  auf  gans  gewöhoUebe 
weise  ausgeführt  werden  und  nicht  den  geringsten  grad  von  räuberromantik 
verraten,  höchstens  die  doppcirclle  des  Schinderhannes  hattf»  zur  bcarbeitiing 
reizen  können,  der  auf  dem  rechten  liheiaufer  als  Jacob  Olculocb  den  kramer, 
auf  dem  linken  Rheinufer  aber  als  Schinderbaooes  den  rlnber  spielt  nor 
swei  zage  seheint  P  wflrklieh  dem  volksbncb  entlehnt  zu  haben:  die  grafi- 
mnt  des  Schinderhannes  und  wrni^strns  umgestaltet  den  nii'^^iesprochenen 
judenhass,  welcher  iti  der  «  xposition  von  V  Strudel  zupeschnebtn  wird,  t'f- 
der  expobitiun  wird  man  noch  am  ehesten  an  da^  Volksbuch  erinnert,  deuu 
das  5  capitel  erzählt  vom  ersten  groben  einbrach,  welchen  Hannes  in  ver- 
bindung  mit  Karl  Bonzel  und  Sichert  unternahm:  Ein  Wald  in  der  .\äke 
des  Dorfes  war  als  Sammelplatz  heglimmt:  dahin  kamen  dif  Rauher  aHf 
Wohl  bewaffnet  und  ieclUeUf  bis  die  rechte  Zeit  zum  Aufbruch  ham. 
jfU  indBMten  »witehen  Einigen  ein  Sireii  entstand  und  ein  Sekuss  fiel, 
prügelte  Schinderhannes  den  Schuldigen  Uichtig  durch  und  stellte  sn  die 
Ordnung  wieder  her.  und  dann  wenige  Zeilen  weiter,  da  ein  räuber  den 
überfalleneu  bauera  Hiegei  erschiefst,  tadelt  er  das  ganz  entrüstet  und 
sagt:  MU  euek  ist  doch  niehts  anzufangen*  bild  daraaf  trennt  sieh  die 
gesellscbaft  wider,  diese  scene  ist  in  P  übrigens  so  verscbleden,  dass  man 
sie  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  auf  Schillers  Räuber  nls  aufs  volk^bnt  h 
zurückfübreo  kann,   weder  die  von  Scbinderhanoes  aog^efährten  streiche. 
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S  wird  durch  eine  gereimte  scene  der  Wildschützen  eniffnel^ 
welche  jrdor}]  we^rtallen  dtirfto;   S  pnthfilt  nfimlich  im  titel  die 
nierkwurdigei)  worte;   in  sieheti  Aiifzügen,  welche  sich  auch  auf 
6  sptekn  lassen,  und  nach  dem  ganz  kurzen  ersten  aufzug  steht 
die  ainvriMuig:  Jetzt  wdr  der       Aufztitj ,  dieser  <il>er  kann  zu 
dem  eii^ien  dazu  genommen  werden,  wann  es  sich  thun  Uisst.  dieser 
erste  HuUug  ist  nicht  ganz  klar.    Der  Iltesel  fangt  an  und  spricht 
Becht  tapfer  nnd  lustig  ist  es  in  dem  yrfmeu  Wald  alletn, 
AUico  Sich  das  allerschönste  Wildbrat  allzeit  aielli^*t  ein. 
So  hat  sich  das  Jäger  Chor  so  weit  dahin  gebracht 
Allwo  das  schönste  Wildbrat  hat  seine  Wohnung  aufgemacht. 
Aüwo  die  Sonne  aufgeht  mit  ihrem  heifsen  Schein, 
Alk  Berg  und  E^A  tdißn  t'ii  ätr  SmuH  glänzen 
ünd  ÜB  Gaimda  so  iMn  umatanasen. 
Spann  i    mein  Büduiem  bald, 
Sdiief9  idi*s  swamm,  diu$  wtederhtUU. 
ihr  BüdUttSi  üi  ickon  gemocht,  es  hU&d  «sfto»  daM^ 
Was  Pulver  nü  vermag,  seMagt  ntsder  das  Blei! 
dauD  Teraichern  dem  Hiesd  seine  kameraden,  Sluderl,  Sattler  und 
Tiroler,  zu  ihm  zu  stehen,  und  Hieael  schliefst: 
Meine  Kameraden,  bleibt' s  mir  treu, 
jetzt  nimm  i  mir  gar  kein  Scheu, 
die  Sonn  geht  hinunter,  es  wird  schon  spat, 
es  ist  Zeit,  dass  wir  uns  begeben  auf  die  Jagd, 
aus  diesem  aufzuge  sclieinl  hervorzugehen  dr^ss  Iliesel  noch  kein 
rüuber  ist,  dass  er  uud  seioe  kameraden  nur  als  wiklerer  bei- 
sammen sind.    II  enthalt  von  dieser  scene  keine  spur,  macht 
sich  also  die  erlaubnis  von  S  zu  nutze,  sonst  erscheint  H  viel- 
fach als  die  ältere  fassuog.    wenn  wir  von  dit  seiii  eiugaii^  ab- 
seben, beginnt  dann  in  IIS  das  stück  niü  Hiesels  Übergang  vom 
wilderer  zum  rUuber;  H  ist  weniger  verderbt,  wie  ähnlich  beide 
fassungen  sind,  beweise  eine  kleine  probe: 

H  S 
Hies  e  l :  Grüfs  dich,  Bru~  Iii  e  s  e  l :  Der  Donner  \md 
der!  Nuuiuehr  soll  auch  das  das  Wdier  soU  doch  den  Land- 
Donner  und  das  Weuer  diesem  voiji  ron  Doverdiny  Hals  und 
Landvogt  von  TelJt  rdiiiyen^  seine  Kratjen  mtzwei  schlagen.  Ich 
Arme  und  Beine  euizwei  schla-  hah  ihm  zwar  mein  Lehen  nichts 
gen!  Oder  soll  denn  ein  lei^s  gtlhan,  als  einst  eiiunal 
Zuchthaus  von  Bnchlan'^    auf  dem  Kirchweihplatz,  da  schlug 

noch  die  art  seiner  verbaftuDg  eriiiDeru  auch  nur  im  entfernlesten  ans  volks- 
buch,  sodass  meine  Vermutung  über  P  vollständig  bestäligt  wird,  dagegen 
xeigen  HS  and  P  deutlich  den  einfluss  des  anderen  volkslmcbes :  Der  bairi- 
sehe  Hirsl  (irr  ^röste  wUdscbütz  Qod  liaberbaoptDann  in  Baieni  and 
Scbwaberj.   :\.  r,  80.] 

*  von  ihm  ist  im  volksbuehe  cap.  3ü  die  rede:    Der  Amtmann  Heft 
fon  TeftrUmten  wurde  sedur  Amtsgelder  beraubt, 

*  du  Zuehihaue  in  Buehloe  wird  im  19  capitel  enrlhnt:  Neekdem 

A.  r.  D.  A.  X11L  6 
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filr  mtrh  noch  z  v  fj  n  i  s  e.  in? 
O  dieses  nicht  uUrifu'g! 
Stre^'t  mir  der  Landvotjt 
immer  )inrh  meinem  Le- 
ben! Idi  hahc  ihm  wahihdfiig 
doch  nie  etwas  Böses  zu  leide 
gethan.  Ein  ein%igemal  bin  ich 
unverhofft  mü  üm  mumnmm- 
getrofpm.  Da  imt  kh  midU 
faul  Mnd  Mckktg  ihm  aüe  «enw 
Zähm  t»  ieinm  Raehm  AAnmMr. 
Darauf  tekritb  mir  ikr  Kurfür$t 
ONff  Bayern  edw»  Mtf,  tieft  moIU 
601  ihm  Obmiande^'ägermm'iter 
werden  wm  OÄ«r-  und  .Yie- 
dtrlandsbayern.  Was  glaubst 
du  tDohl,  lieher  Bmder,  habe  ieh 
mit  äMum  Briefe  getkan? 

Sattler:  NuH,idik9g'e,daes 
du  so/eto  Schreiben  in  grefser 
Bkrfureki  auf  genommen  kaet. 

Wie  hier  zeigt  S  meist  nur  einen  auszug  aus  H.  der  ver- 
gleich mit  dem  volksbuche  wflrde  gewis  nOtzlich  sein,  aber  aus 
H  und  S  ergibt  sich  schon  genug ;  so  sagt  zb.  in  S  Hiesel  zwei- 
mal kurz  hinler  einander:  Der  Himinel  ist  mein  BeeeMUxer,  der 
Wald  iet  jederzeit  mein  Bett,  während  H  diesen  aussprach  nur 
im  monolog  Hiesels  bringt,  wo  er  am  besten  hinpasst.  —  Hiesel 
bittet  in  H  und  S  seinen  kameraden  Sattler ,  einige  bauern  und 
handwerksburschen  zur  Verstärkung  ihrer  truppe  anzuwerben, 
dann  folgt  ein  monolog  Riesels,  in  welchem  er  uns  seine  lebens- 
gescbichte  erzilblt^  und  räuber  zu  werden  bescbliefst,  weil  mau 

tmal  naekHnmiinr  im  Murkt»  BuüMoe  GmoaUth&UghHtm  perübt, 
gf^f'u  ihn  amgetchiekte  StrtifparUi  in       Fluekt  ^cschtagmi,  in  da* 

Zurldhaux  und  nnderf  nnfip  f^r/pf^rnpfj  H  Ohiiurrgen  Schüssr  srcthan ,  /<; 
auch  in  das  AiuLshaus,  weil  sich  ihm,  iMtmand  entffegeiutelUe ,  hincm- 
ge feuert  halten  entfernte  er  sich  mit  seinen  Leuten  und  %og  am  7.  Februar 
1170  in  die  Gefend  zwi*ehm  dtm  Lech  und  der  ff^eräae/L  *  • . 

*  dieser  rnonoloj?  hat  wesentlich  das  vulks-buch  7iir  Voraussetzung  trotx 
mancherlei  ualcrschiedi-n.  II:  Afein  f  atcr  .  .  .  woj-  nur  ein  armer  Tag- 
Uihner,  V  armer  Birte.  den  kleinen  üiebstahl  in  U,  wciciier  anlas»  zur  ein- 
sperranfr  Hiesels  wird,  und  dte  daranfTolgenden  nilittritchen  tehlcksile  Rie- 
sels sind  im  volksbuche  in  etwas  anderer  itihenfolce  erzählt:  Hiesel Terspidt 
im  wirlshause  ativerlraute  zwölf  «rnldcn.  er  schiefst  einen  hirschen,  um  das 
geld  zu  ersetzen,  man  kann  ihm  es  zwar  nicht  nachweiseUf  trotzdem  wird 
er  zom  liodgericht  Friedberf  «bgefOhrt  und  ihm  die  wthl  iwisehen  spinn) 
haus  und  an werbong  gelassen,  wählt  das  letztere,  entflieht  abt  i  hu  werbern 
(cap.  3  und  4)  erst  dann  \r'nd  ffi»'sol  geli^gentlich  einer  grofi»eu  hirschjagd 
gefangen  und  nach  München  ms  Zuchthaus  gebracht,  dort  fasst  er  (cap.  ^ 
▼orailse  vrie  im  monologe  von  US. 


ich  ihm  seine  rerdammten  /'ifnt 
im  Bachen  lununtf^r.  Da/auf 
schreiht  jnir  der  Clnn  fiirat  aus 
Han  l  u  eiiieii  Hi  ief,  icJi  soll  mich 
stellen,  als  Ober- Landesjdger- 
meister,  und.  jährlich  florini 
zahlen  bei  XOtausmd  Guldm, 
Wae  Raubet  da,  Bruder  SatOer, 
Wae  M  wui  dem  Zettel  gematkt 
hob. 

Sattler:  Ja^Brudtr,  duwiret 
dieeee  ZeUei  geariee  in  großen 
Bkren  gehabt  Men. 
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ihm  das  wildpretsckiefsm  wehren  will;  er  hat  grausame  Vorsätze. 
ID  S  endet  damit  s(  }»on  der  zweite  aufzup  und  der  dritte  beginnt 
mit  einer  sceoe,  welche  wider  sehr  unklar  ist;  so  vip!  k^hinen 
wir  entDebmen,  dass  dip  rfitit)er  betrunken  lagern  und  iiiesel 
dazu  kommt  —  er  kündigt  sich  ilurch  einen  gcbuss  an  wie  Karl 
Moor;  Hiesel  ist  Uber  dtn  ^'♦rmge  vorsuiil  seiner  leute,  ??ieh  so 
nahe  beim  wege  schlaieii  /u  le^en,  so  entrüstet,  dass  er  nicht 
mehr  ihr  bruder  un<l  arilührer  sem  will;  sie  zeigen  sich  aber 
reuig,  so  bleibt  alles  beim  alten.  Tiroler  [ordert  auf:  Nun  so 
lasst  uns  ein  lustiges  Lied  singen,  was  aber  niemand  zu  befolgen 
scheint,  dafür  ruft  sie  Uiesel  zurjagd.  das  ist  der  dritte  aufzug. 
wir  müssen  zum  Verständnisse  dieser  scene  P  herbeiziehen.  1*  be- 
ginnt mit  einer  scene,  Strudel  (diese  figur,  welche  H  fehlt,  isl 
aus  S  herobergenoinmen)  und  Konrad  «arten  schon  lang  auf 
SchinderiianDes,  afe  singen  zum  aeitvertreib  Stradela  leibliedcheo : 
JRh»  /Mm  le&en  /"Öftren  mr  uaw.  der  haaptmanti  kommt,  nach- 
dem er  sich  durch  einen  lauten  pfiff  angekündigt  bat,  Strudel 
gesteht,  dass  er  einen  raubmord  an  einem  schlafenden  Juden  be- 
gangen habe;  darüber  wird  Hannes  entrfistet  und  wUl  Strudel 
davon  jagen ,  erst  nach  Uingeren  bitten  laset  er  sich  besänftigen; 
die  libnlichkeit  von  S  und  P  ist  sehr  grofs,  P  erscheint  jedoch  als 
eine  Umgestaltung  und  Verunstaltung  von  Schillers  Rdubern  iv  5: 
die  räuber  singen  das  lied,  dann  der  streit  zwischen  Schweizer 
und  Spiegelberg,  Karl  Moor  durch  drei  schttsse  angekündigt 
kommt,  Schweizer  klagt  sich  an.  das  ist  das  original,  darnach 
ist  P  und  noch  mehr  S  verändert,  U  hat  aber  die  ganze  scene 
nicht,  was  wahrscheinlich  das  altere  ist,  da  sowol  in  V  als  in  S 
der  ganze  Vorgang  ohne  folgen  bleibt  [und  im  volksbucbe  nichts 
entspricht]. 

Der  weitere  verlauf  ist  in  IIP  und  S  jetzt  derselbe:  Kasperl 
tritt  auf,  um  iliesel  resp.  Hannes  zu  langen,  sein  einführender 
nionoiog  ist  in  P  und  H  bis  auf  geringe  unterschiede  ganz  gleich; 
S  steigert  die  i.i/.zi ,  führt  die  scene  jedoch  nicht  aus,  sondern 
hat  nur  die  anweisung:  Der  Kasperl  tritt  allein  auf  und  hat 
eine  Maus  fall  n,  ein  Vogelhaus,  und  Maisen  ftragref  vgl.  Schtmlier 
2,628),  die  nchlti  et  auf,  auf  deni  Theater  |  natürlich  um  Hiesel 
zu  fangen!],  ist  dabei  sehr  lustig  und  macht  versddedene  Schwänk 
und  Streiche,  Über  eine  Weile  kommt  der  Hiesel,  und  der  Kasperl 
sagt:  /cA  iserd  eehon  die  racftrsii  Vögel  fangen,  Jelstt  entgtthi  em 
SHtkun  mBieehm  dm  Kaspar  und  HieeeL  S  hat  also  eine  ad 
libttum^-scene«  welche  P  und  H  ausfuhren ;  darin  steckt  kein  unter- 
schied zwischen  S  und  HP,  weil  diese  beiden  nachstenogi  aphiert 
sind,  also  den  ganzen  verlauf  der  scene  geben  mOssen.  der  schluss 
in  P  ist  anders,  in  HS  kommt  Hiesel  und  verwickelt  Kasperl  in 
ein  gespricb,  wobei  er  aus  ihm  alles  herausbekommt,  in  H  wirbt 
er  ihn  sogleich  an  und  lässt  ihn  schwören,  was  mit  den  üblichen 
lazzi  geschieht  (s.  u.);  Hiesel  fragt  ihn  dann,  wie  er  heifst,  legt 
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ihm  aber  den  namon  Hans  Sleig-im-Snck^  bei;  hierauf  gibt  er 
ihm  ein  gewähr,  was  wider  lazzi  veranlasst,  endlich  hetiehlt  er 
ihm  wache  im  stehen,  io  S  ist  die  scenentolge  üur  wenig  anders; 
Hiesel  eiiUnt  K;isfierls  absieht,  will  ihm  dafür  den  verdien  im 
Lohn  geben  {slofsl  ihm  nieder.  Jetzt  kommt  der  Wirt  [vrin  tiem 
noch  K^ar  keine  rede  war]  nnd  sagt)  Hiesel  ich  bitl  lass  ihn  leben, 
du  siehst  ja,  dass  er  ein  einjähiyer  iSarr  sei,  lass  ihm  leben.  Hiesel 
gibt  pardun,  wirbt  ihn  an,  legt  ihm  den  namen  bei,  lässt  ibD 
dann  schwören,  worauf  Easperl  das  gewehr  erhalt  und  xum  wache- 
stehen  commsodiert  wird»  die  lata  eiod  gleich,  nur  ?oll  tod  mie- 
venrtäDdoiaBeD.  io  S  ist  auch  das  motiv  mit  dem  wirte  nicht 
zo  ▼erBleben«  hier  hilft  wider  P«  in  P  kommt  nimlich  nach 
Kasperle  monolog  nicht  gleich  der  Hannes,  sondern  Kasperl  er- 
kennt die  gegend,  in  welcher  er  sich  befindet,  und  hofft  bei 
Zosel,  der  kellnerin  im  nahe  gelegenen  Wirtshaus,  kredit  lu  finden, 
er  teilt  ihr  seine  pläne  mit,  bittet  sie  alier  vergebens  um  a  paar 
KrÜgd  Bier,  kaum  ist  sie  fort,  erscheint  Hannes  und  jetzt  die 
scene,  wie  in  HS,  mit  dem  ausfragen  und  dem  schworen,  dann 
eriiait  Kasperl  den  auftrag  im  wirtsbause  for  den  n.ichsten  tag 
ein  gi'oTses  mittagsmahl  zu  bestellen;  das  letztere  geschieht  in  US 
erst  später,  jedesfalls  scheint  wider  S  etwas  Jfhnliches  wie  P 
vorauszusetzen;  in  P  ist  abermals  d;is  moliv  hegrilndeter  als  in 
sodass  ich  aiirli  hier  wider  H  fUr  das  ursprüngliche  halle,  S 
dagegen  iUr  beeindusst  durch  P. 

In  HS  steht  Kasperl  auf  der  waclie  —  S  hat  den  trewöhn- 
liehen  spafs  mehr  — ,  da  kommt  der  laudvogl,  jamnitrl,  da-s  er 
das  opler  eines  einbruchs  geworden  sei;  Kasperl  rutl  ilui  lui,  und 
gibt  sich  als  schildwache  des  bayrischen  Hiesel  zu  erkennen,  ge- 
spräcli  der  beiden,  der  landvugl  will  seine  leule  rufen,  da  er- 
schiefst  ihn  Kasperl.  Hiesel  ist  froh  darüber,  Kasperl  soll  die 
leiche  eingraben;  \n  U  tut  er  das  gleich,  in  S  macht  er  lazzi 
mit  der  leiche;  damit  schliefst  in  S  der  act,  während  H  noch 
den  Zusatz  hat,  Kasperl  soll  die  hunde  zur  Jagd  zusammenrufen, 
was  unter  den  obligaten  lazzi  (s.  o.)  geschieht  auch  in  P  endet 
der  erste  act  so,  obwol  P  im  ersten  acte  mehreres  hat,  was  in 
HS  erst  spater  Torkommt 

Beim  beginne  des  nächsten  actes  hat  wider  S  eine  scene 
mehr  als  H.  ein  bauer  eröffnet  mit  einem  monologe,  es  wird 
gegen  Hiesel  gestreift,  mochte  ihn  warnen.  Sattler  kommt  dazu, 
erfahrt  die  neoigkeit  und  verhandelt  mit  dem  bauer  wegen  24hir8Gh- 
decken,  die  zum  weifsgerber  nach  Buchslau  gebracht  werden  sol- 
len ;  der  bauer  macht  einige  lazzi,  welche  in  unserem  texte  Kasperl 
s.  130  (Graf  Heinrich)  sagte;  S  ist  wider  unverstlliHtlich,  die  an* 
gelegenbeit  mit  den  hirschdecken  hat  keinen  sinn,  aber  möglicher 
weise  steckt  doch  etwas  ursprüngliches  in  S,  wir  müssen  nur 

dieser  name  erloDert  mehr  an  das  pseudooym,  dessen  sich  im  volka- 
bocbe  der  Sdunderhinoes  bedient  s.  28:  Johamtet  Durehämwaid, 
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annehmen  dass  Satüer  vom  bauer  alles  das  erföhrt,  was  er  io 

der  nächsten  scene  weifs  (HS) ;  H  könnte,  um  figuren  zu  sparen, 
dieses  motiv  fortgelassen  haben,  aber  S  ist  auch  im  folgenden 
nicht  jranz  klar,  uJÜiren«!  H  vnllig  in  orduun^'  ist,  das  lässt  uns 
H  aiicii  hier  für  das  äluic  halten.^  in  II  beginnt  der  zweite 
act  mit  einer  scen»»  zwischen  Hiesel ,  Sattler  und  Kasperl,  von 
Verfolgungen  Hieseis  ist  noch  keine  rede,  nur  von  den  Schand- 
taten des  amtmanns,  welcher  die  hauern  einsperren  und  um  geld 
strafen  lässt;  Kasperi  wird  abgeschickt,  um  den  amtmann  zur 
freilas^ung  und  herausgäbe  zu  zwingen,  Iliesel  und  Sattler  gehen 
aber  nach,  damiL  Kasperi  nichts  geschieht.  Idndich  ist  S,  doch 
tiüden  sich  unterschiede:  Sattler  meldet  die  Verfolgung,  dann  dass 
pulver  und  blei  ausgegangen  ist,  was  in  H  viel  passender  später 
gesagt  wird,  hierauf  die  nachricht  Uber  den  amtmann  Schmid 
▼00  DorP,  Hiesel  llsst  Studerl  kommen  ood  schickt  dieseo,  nicht 
'  Rasperl,  was  gans  ansinnig  ist«  weil  nur  auf  Kasperi  alles  ge- 
sagte passt  auch  in  der  folgenden  scene  mit  dem  amtmann 
spielt  in  S  Studerl  die  rolle,  welche  in  H  Kasperi  gans  richtig 
iooe  hat.  S  kttnt  auch  sehr  stsrk.  natOrlich  will  der  amtmann 
von  Hieseis  befehl  nichts  wissen,  in  H  entspinnt  sich  twischen 
ihm  und  Kasperi  ein  Wortwechsel  —  was  in  der  vorigen  scene 
Ton  H  und  auch  S  vorausgesehen  wurde  — ,  der  amlmann  droht  mit 
dem  erfaenken,  da  kommt  Hiesel  dazu,  hält  ihm  seine  strenge 
vor  und  gibt  endlich  Sattler  den  befehl,  den  amtmann  nieder- 
XQSchiefsen ;  Kasperi  muss  den  leichuam  eingraben,  das  tut  er  in 
H  wider  sogleich,  in  S  macht  er  lazzi,  sonst  stimmen  S  und  H 
bis  auf  die  namen.  dann  aber  folgt  in  S  wider  oin  nnverst^nd- 
licher  zug,  Kasprrl  wird  geschickt,  eine  Schatoule  mit  Geld  zu 
holen,  welche  im  bett  sein  soll,  er  macht  aber  lazzi,  endlicli  holt 
sie  Hi»^sel  selbst;  möglich  dass  wir  auch  hierfür  wider  in  P  eineo 
wink  linden:  dort  wirf!  n?imlir!i  Kasjurl  von  Hannes  dazu  ge- 
braucht, einem  ^'eizigen  uiüller  die  ducaten  al)zunebmen,  welche 
er  vergraben  will.  —  jetzt  erhält  in  HS  Kasperi  den  auflrag,  im 
gaslliaus  zu  Osterzell^  eine  mahlzeit  für  Hiesel  und  die  scnica 
zu  bestellen,  und  fühi  i  ihn  aus;  diese  scene  kennt  auch  i*,  schliefst 
sie  aber  unmittelbar  an  Kasperls  begegnung  mit  Hanne^s.  die 
scene  selbst  ist  m  II  weseutlicii  gleicli  mit  der  ähnlichen  scene 
im  Don  Juan,  auch  P  sehr  ähnlich,  wir  werden  ihr  im  letzten 
stücke  unserer  Sammlung  noch  einmal  begegnen,  in  S  sind  die 

*  mit  dem  volksbuche  stimmt  ühorein  dass  die  bauern  Hipsel  wo  sie 
können  zu  helfea  suchen,  ihm  nachricht  von  streifungeo  udgl.  überbringen 
usw.  er  ist  ihr  scbutzberr,  befreil  sie  von  dem  wilde,  das  itire  felder  zer- 
stört, ond  ventebt  et  mit  ihnen  omiogeheo.  too  den  binehdecken  steht 
lüchtt  im  voULtbQcbe. 

^  fliesen  namen  kennt  das  Volksbuch  nicht,  im  31  capitel  wird  aber 
als  einer  der  schärfsten  Ferfolger  des  Hiesl  der  OberamUnann  von  Haus- 
httm  bei  DitHngen  gentSDt. 

*  Ostenellist  auch  im  volkthnche  der  ort,  wo  Hiesl  gefangen  wird. 
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lazzi  etwas  andere,  doch  haben  wir  schon  gesehen  dass  S  die 
lazzi  nicht  immer  austührf;  in  S  endet  damit  der  vierte  aiif^Mü. 

Der  nächste  auf/ iiouinnt  in  S  wider  verschieden  von  III', 
abermals  sind  sceiien  emgeiügt,  welcbe  «janz  ohne  zusammenliaug 
mit  dem  stilrke  und  unsinnig  emgeieilet  bind.  Ilnst-l  uik]  die 
hf  iiu  ri  Sinti  imai  wirf,  die  kellneiio  schenkt  ein,  sie  siugeu  aber 
Wider  nur  als  wildsciuilzen: 

Im  Äugübiirger  WiaW, 

Da  haben  wtr  unser  Gei, 

Da  schiej'sen  wir  alle  Wochen 

A  Hirschlem,  a  »toei. 

Die  Häut  ihm  wir  vmkaufen. 

Das  Fieiteh  wm  wir  ielUr  (spr.  fatoi/ 

Da$  Geld  tkun  wir  vertaufm. 

So  haben  wir  schon  9U  Mm. 
da  tritt  der  Fmtner  auf  mä  2  Jäj^  uod  nimmt  die  gesellschafl 
gefoogeD,  aber  Hieael  gibt  ein  |Mr  lauberkunalatOcke  sum  besten: 
erat  vermag  der  fbrster  Hiesels  gewehr  nicht  von  der  wand  lu 
nehmen,  dann  fängt  Hiesel  die  auf  ihn  abgeschossene  kugel  mit 
der  band,  endücb  bannt  flieset  den  jdger  und  seine  leute,  sodass 
sie  nicht  loa  kommen,  er  verhöhnt  sie  nocb  und  schickt  schliefe» 
lieb  ein  altes  weih,  um  sie  zu  befreien;  sie  gehen  ab.  wie  Schlossar 
aao.  s.  97  meint,  stimmt  diese  sceoe  mit  der  volkssage,  welche 
Hiesel  (ibernalflrliche  mittel  andichtet;  ich  weifs  ab»'r  nicht,  ob 
schon  das  Volksbuch  diesen  zug  kennt;  jedestalis  hat  8  dies  zu- 
gesetzt, weil  «'S  keinen  platz  in  der  scenenreihe  hat.'  j»*tzt 
kommt  nJtmlu  Ii  iu  S  wie  in  III*  der  leulnant,  welcher  iliej^el 
resp.  Hannes  langen  will-,  in  Sil  lassl  er  sicli  nül  il^  r  kellnerin, 
iu  P  mit  Kasperl  <'in  htmI  eiialnt,  was  erbr  uK  hi,  dass  sich  der 
gesuchte  rauher  am  naclislen  tag  zu  emem  gasimahl  im  \Mils.- 
haus  eiuüuileu  vvud;  in  Sil  erlao|$l  er  bei  der  kellnerin  nur  da- 

^  diese  scene  ist  jedesfails  aus  teilen  des  Volksbuches  xnsiinuneo* 
gesetzt,  hatte  al»er  im  drama  vieHoicht  früher  ^^in'ni  nrifippf^n  plntz  iiuip. 
im  21  capitrl  wird  rrz^ihlt  dass  Uiesl  während  der  letzten  tage  des  jahirs 
1776  iüä  Wirtshaus  zu  Elchiogea  kam.  dort  würfelt  er  mit  seinen  leulen, 
dabei  wird  er  ut>erfalleo,  aber  ▼on  einem  IcQteoaol  nie  einem  tkretfcon* 
maiuln;  Iliesl  s(hlä^t  sie  zurück  und  verlässt  den  ort  nicht  ohne  twrher 
den  B/iarryi  ruhmrederijch  sHne  TapfWkrit  vnrzttprrisfn ,  und  ihnen 
weif*  Ä«  machenf  er  sei  kugel/'esl,  indem  er  versicherief  er  habe  mehrere 
in  d$r  Stube  gefumdme  Srngetn  mU  der  äimd  mtfgefangen,  wm»  iu  LnOe 
ihm  au/t  if^Wft  glaubten,  andere  züge  von  Hiesls  scheinbarer  zaubermaebt 
werden  in  den  cap.  T  und  8  erwähnt,  ohne  dass  sie  mit  S  stimmten,  es 
hat  hier  also  S  einen  allen  zug  bewahrt,  obwol  gewis  an  unrechter  stelle, 
oder  bat  S  im  aDaehlinae  lo  das  Tolkalmch  In  das  drama  iieae  züge  eis- 
gefügt?  darauf  könole  mso  achoa  bei  dar  oben  a.  86  aom.  1  beaprocheiicn 

teene  rerfallen. 

'  er  heifst  auch  im  volksbuchc  cap.  32  SchedeL  doch  läuft  hier  die 
ffefaugennahme  nicht  so  ruhig  ab,  wie  in  dem  drama,  es  wird  heifs  ge^ 
kimpR,  erst  spit  bittet  Hiead  um  paidon,  waa  loa  drama  heriUieigeiiom» 
man  wurde. 
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durch  gehört  er  ihr  den  schöasteu  mann  seiner  compagnie 
verspricht   der  letttnant  ordnet  alleg  flilr  den  folgenden  tag  ao, 

in  H  gibt  er  seinem  feldwebel  die  nOügen  auflräge  auf  der  bflhiie,, 
in  SP  aber  nicbL  dagegen  folgt  nun  in  SH  gleich  die  gefangen- 
nähme, wahrend  sich  in  P  noch  ein  neues  ereignis  dazwischen 
schiebt,  zuerst  eine  scfiie  zwischen  [lamies  und  kaspcrl  mit 
lazzi.  Rasperl  soll  die  hunde  rufen;  datni  der  müUer,  welcher 
sein  ?**hl  vergraben  will,  Kasperl  von  Um  sei  heautlragl,  es  ihm 
abzniH  Innen.  Kasperl  will  es  Itlr  sieb  behalten,  niff  (ün  krlinerin 
Zusei,  liie  aber  nichts  von  iliin  wissen  will,  Strudti  will  Kasperl 
hei  Uaunes  verklagen,  kaspetl  kuiiimt  ihm  zuvor,  Hannes  will 
alles  untersuchen;  dann  ist  der  verlauf  in  SlIP  wider  gleich, 
in  Sil  kommen  die  räuber  zum  Wirtshaus;  monolüg  des  Kasperl 
in  HP,  gefangennähme  in  SllP  identisch.  U  bat  die  beste  Über- 
lieferung, man  vgl.  nur: 

H  S 

O  dn  verhüHsies  Oster zelll  Ei  du  verhasstes  Osterzell!  Wie 

Du  hast  mich  schändlich  betrogen  1       hast  du  uns  betroi^eu  1 
Deiner  Tücke  traute  ich. 
Schändlich  hast  du  mich  belogen. 
War  ich  je  ein  Mensthinfeind? 
Nein  tcA  war  jedem  Menetien  ein 
FreMnd» 

Mhaeeenur  das  Militär  so  $ehr. 
Weil  st«  mieh  verfolgten  noeh 
mehr. 

Nu  gedacht ,  didt  grüner  Wald  Das  hab  ith  niemab  gedacht  den 
So  plötzlich  zu  Verlanen!  Wald  zu  verlassen,  ich  war 

Der  mich  aber  dazu  gebrachi,  niemah  einem  Menschen  Feind, 
Den%Derde  ichjaßr  inmer hauen,       nur  immer  frennd,  jetzt  lauft 

alles  herzu,  um  nur  dm  Hieeel 
geschlossen  zu  sehen. 
HP  enden  den  act  mit  einer  prügelei,  da  sich  Kasperl  nicht  gut- 
willig i^fMangen  nehmen  lässt,  S  f**hlt  diosfT  7111:. 

Im  nächsten  aufzug  steht  II  ganz  allein  -(  nüber  SP.  die 
rauber  hier  mi  kerker,  wie  gral  P.upiafil  und  K.Kpnrl  s.  05.  sie 
sind  guter  dinge  iiiid  singen  eine  ipimle  biogiapliie  Iliesels, 
wclrl)*"  ganz  V(»lk>Liiinlich  ist';  Kasptil  stinmit  dann  das  lied  Übers 
HookerL,  da  sieiü  a  üütterl  usw.  au,  von  dem  schon  oben  die 

*  das  Volksbuch  wird  mit  eioem  Lied  über  die  ffinr/cftlunf^  drs  fia>- 
rüehen  Hiesfi  beschlosspu ,  welches  zwar  mit  dem  liede  in  H  nichts  zu 
tun  hat,  aber  den  vers  euUtaii  Der  Uiesl  sitzt  im  f^  ogeiJuau,  welcher  in 
H  Yon  folgendem  witse  des  Kasperl  ToraoigeteUt  wird  a.  22&:  Bm  ichmfs 
gut  aus;  da  sind  wir  in  einem  ordentlichen  f^ogelhätuerl  (vgl.  8.65). 
das  lied  in  H  stimmt  aber  in  seinen  voraussetz.ting'en  mit  dem  volksbuche, 
«teoQ  es  wird  die  gegeawehr  in  der  dritten  »iruptie  erwähnt,  in  der  fuofteo 
heifit  et;  JtUt  fuhren  He  uns  gebunden  ßfaek  JHllingen  daUn,  wu  im 
ToUubucb  im  ctp.  38  enäblt 
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rede  war;  eine  herzliche  Verabschiedung  der  räuber  bildet  deo 
schluss.  dieser  act  in  H  ist  wahrscheinlich  alt,  in  P  warde  er 
fortgeiassen,  weil  er  sich  auf  den  Schinderhannes  nicht  anwenden 
Uefa,  S  aber  hat  eich  uns  schon  ala  die  jOogere  fassung  ergebea; 
die  scene  ist  gam  ernst,  daher  weniger  verdichtig  als  eine 
komische  wäreJ 

Das  weitere  zeigt  wider  eine  ganz  auttälicnde  miscliung  in 
deu  drei  verschiedeoea  iassungen,  abermals  ist  rpiht  n(olge 
in  kpiner  einzigen  gestalt  ganz  irilacl.  die  scem n  spit  len  vor 
(lern  geriebt,  in  HS  verhört  der  bannrichler,  im  nimlerneren  P 
der  landrichter ;  in  allen  drei  tassungen  zuerst  des  richters  äufserui]- 
gen  über  die  scbwierigkeileu  seines  auiles.  in  HP  hat  er  scliun 
alle  verhört,  in  H  ist  auch  schon  das  urleil  nher  Hiesel  gelallt, 
es  bleibt  nur  noch  ^in  punct  übrig,  in  S  wird  die  bände  erst 
eingebracht,  verhör  und  urleil  folgt  sogleich,  ich  stelle  die  drei 
Fassungen  neben  einander: 


H 

banorichter  niouoiog 
(urteil  für  Iliesel) 


bannrichter  Idsst 
durch  den  feld- 
webel  bringen: 


Kasperl  (hxu) 
orteil  gesprochen 
Ober: 
Kasperl 
• 

ausftihrung  Ober: 

Kasperl  (\mi) 
Kssperls  nooDolog, 


bannrichter  monolog 

leuiiimt   bringt  die 

riiiiber 
bannrichter  lasst 
<hnch    ihn  briu* 
geu: 

Hiesel , 
Studerl, 
Kasperl  (laiai) 
urteil  gesprochen 
Aber; 
Kasperl 
Hiesel 
ausfdhning  ober: 
Hiesel 

Kasperl  (lazii) 
Kasperle  mooolog. 


landrichter  monolog 


landrichter  durch  den 
feldwebel: 

♦ 

Strudel 

Kasperl  (lazzi) 
urteil  gesprochen 
Ober: 
Kasperl 
Hannes 

* 

monolog  Kasperls 
nach  den  stock* 
streichen. 


S  ist  iinsinni«,'.  weil  die  rfluber  erst  eingebracht  werden  und  der 
biiiiiaiit  (iie  diensle  des  leMwehels  tut;  auch  im  srliluss  hat  die 
ausiuhrung  des  Urteils  an  Ww^v]  kejneu  sinn,  die  hinriohluug 
mUste  ganz  anders  dargesteili  werden,  von  Studerl  ist  gar  keine 
rede  mehr,  wab  nur  richtig  ist,  wenn  blols  das  urteil  au  Kasperl 

*  mit  dem  volksbuche  hat  sie  nur  den  zug  ^^emein ,  dass  es  sich  Hiesl 
im  gefangnisse  ganz  gut  gehen  liefs.  vom  Schinderhan nex  wird  dasselbe 
berichtet,  mit  dem  vierten  act  in  H  könnte  utan  die  uachncht  des  volk^- 
bachs  «uammeolwlteD,  diia  HIesl  drei  tage  öffentlich  anggcutst  war. 
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auf  der  bühne  vor^ptiJhrt  wirr!,  die  lazzi  Kasperls  beim  verhöre 
erioDero  au  Sirauilzkys^  Ollapalrida,  neudnick  i7  (nach  dem 
Th^atre  ilaüeii).  wir  liahen  uns  also  als  original  lolgende  ge- 
stalt  zu  denken^:  uionolo*:  des  Hehlers  (USF);  lässl  (durch  den 
feidwebel)  Studerl  (SPj  bringen,  dann  Kasperl  (HSP);  spricht  flber 
diesen  das  urleil  (HP);  dann  kommt  Hiesel  (Hannes)  um  sein 
urteil  zu  vernebmeu  (SP);  das  urteil  über  Kasperl,  drei  stüfse 
uod  landesverweisung,  wird  ausgeführt  (HS),  mooolog  Kasperls 
als  schluss  (11  SP). 

P  ist  darum  sein  luteiessaut,  weil  es  zeigt,  wie  die  Puppen- 
spieler einfach  ein  vorhandenes  schema  auf  eineo  anderen  stoff 
anwenden;  sie  machen  es  also  ebenso  wie  die  Verfasser  der 
bargerlichea  tragodien  (vgl.  Sauer)  oder  der  rittencbauspide 
(▼gi.  Brahm);  eine  betracbtung  der  haupt-  und  staaCsaetionen  wird 
das  auch  wider  zeigen,  die  Puppenspiele  widerbolen  nicht  blofs 
die  hamoristischen  sondern  auch  ernste  scenen.  oft  ohne  rechten 
slno;  das  zeigt  am  besten  das  letste  stock  unserer  Sammlung. 

Kaspar '  als  brautigam  oder  bttse  weiber  flromm  zu  madien 
lautet  zwar  der  titel  dieses  Puppenspieles ,  wodurch  wir  natflrlich 
zuerst  an  Shakespeares  The  taming  of  ihe  sbrew  erinnert  wer- 
den; schon  Stranil/.ky  spielte  1724:  Der  grofsmüthige  Übenoindtr 
seiner  selbst  mit  H\\\  dem  übel  belonten  Liebhaber  vieller  Weibs- 
bilder oder  Hanns  Wurscht  der  Meister:  böse  Weiber  gut  zu  machm 
(vgl.  CWeifs  Die  Wiener  haupt-  und  staatsactionen  s.  77  IT):  er 
bedient  sich  dabei  des  mittels,  wclchr?  Slranitzky  niiclj  in  flrr 
Ollapatrida  331  f  nach  Abraham  a  SClara  (Judas  Ischariot  3,  2US 
und  Mercunalis  12,  228  0  empfiehlt:  die  wiege  mit  eisernen 

*  sehr  ähnlich  scliildcrt  Hans  'VN'urst  seinr  -illrrn  in  einem  hsl.  Stflcke 
StfanHzkys,  das  ich  besitze:   Hanßwurst  ehi  !.!  :.kubler  i  2. 

'  das  Volksbuch  berichtet  dass  der  Bub  und  baltler  mit  einigeo  anderen 
liabern  trots  der  galeo  bewachuog  aus  dem  kerker  eotsprangeo.  das  Ter- 
hör  Hiesls  wird  erzählt,  dann  die  urteilsverkfindigung,  endlich  die  hinrich- 
luncr;  an  (leiiiselhen  tage  werden  zwei  gefährten  des  Htesl  (geköpft,  ähnlich 
ist  das  Volksbuch  vom  Schinderhaones,  welches  noch  die  sorge  des  räubers 
nm  das  Schicksal  seioes  ▼atert  und  seiltet  weihet  faervorheht:  SeUnderhaiHies 
ist  erst  beruhigt,  da  er  hört  dass  ihr  leliea  oicht  gefihrdet  ist.  dies  wird 
in  P  so  '^'i»wen(!rt ,  dass  Sriiinderhannes  um  Ka«tperl  «orc'f  und  für  ihn 
bittet,  noch  sei  darauf  hingewiesen,  dass  P  in  der  gestaitung  des  Urteils 
dem  Tolksbuche  vom  Hiesl  folgt,  während  das  volksbuch  vom  Schinder- 
hannes keioen  anhält  bietet,  also  auch  hier  ist  P  nur  ein  senge  för  dat 
volksdrama  vom  Hiesel.  H  hat  eine  hkke,  S  dagri^pn  Hns  ursprüngliche, 
man  vgl.  P  9.278:  Johann  Pückh-r,  jelx,t  genannt  Schinderhanrws ,  sccfts- 
unddreijxig  Jahr  alt,  —  uach  dem  volksbuche  ist  Schinderhannes  24,  Hiesl 
dagegen  33  jähre  alt  geworden  — wird  we^en  §0in€t  vietsnßaub'  ttnä  Mord' 
thateUf  so  er  selbst  eingestanden ,  durch  das  Rad  von  oben  nach  unten 
hingerichtet,  im  volksbuche :  Mathias  hlnslffmeijer,  gfnonnt  der  bairische 
tiieslj  /Anführer  und  Haupt  einer  ildschuizen-  und  Uäuberbande  ist 
d^yeräbung  unzähliger  ff^ildfrwel  und  gräfstiekerRmtbihatm  in  Baiem 
und  Schwaben  überwiesen,  und  soll  daßit  an  Leib  und  Leben  gestraft, 
und  dnrt  auf  da  ^  ff  ad  geflochfrn  Pferden,  wo  ifnn  die  /hinf  lupn  imti-n 
ay/wärts  zerschmetCcH  werden  süUvh,  im  volksbuch  vom  Schindcrhaunes 
wird  das  urteil  uur  io  bausch  und  bogen  über  64  angekUgte  verkündigt. 
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nägeln.  Shakespeares  lusti>piel  wurde  bekauullich  durch  IlnllnMQ 
iDodernisierl  und  wird  ualUrUch  verzerrt  jeUl  gerae  vou  deu 
schmieren  auf^^elührl ,  wir  sahen  es  in  SGilj?en.  aber  die  vor- 
liegen nt!  lassung  eulbUll  kaum  mehr  eine  almun;,'  dem  ur- 
sprOngüchen,  ja  ich  glaube,  das  slück  isL  aus  zv\ei  \(T>chiedenen 
teilen  zusammeDge8chwei(st.  am  meisten  übulicbkeit  hat  uusei 
stück  N  noch  mit  cinzeineo  sceoen  des  Schauspiels  ilamaa  und 
Esther,  welches  Eugel  im  vi  befle  drockea  lief«  vgl.  bes.  s.  24ff. 
beilfluflg  bebe  icb  noch  hervor,  was  bisher  gaos  nnbduul  blielH 
dass  sich  in  Gaiiiien  ein  sweig  der  ahen  deolacbeo  (kamen  in 
den  sogenannten  Boeberspielen  des  Purinfestes  erhalten  bat  iob 
besilxe  bereits  die  abscfarift  eines  mit  bebrtisehen  leltern  aber 
xnm  grasten  teil  im  jndendeotseh  geschriebenen  Jossibspieles 
(Joseph  in  Ägypten),  auch  vom  Moiscbesspiele  hoffe  icb  demnftchst 
abschrifl  tu  erhalten,  dagegen  ist  mir  der  Aschweros  (Abasver 
d.i.  Esther)  noch  unzugänglich;  ich  will  demnächst  aber  diesen 
fergessenen  zweig  des  deutschen  dramas  berichten. 

Gleich  der  enie  act  von  N  zeigt  eine  mischung  von  Ter- 
schiedenen  motiveu.  der  leuinant  und  Kasperl  wollen  sich  nii 
die  Wirtin  zum  ffrünen  Anker  bewerben;  diese  stellt  drei  puncte 
auf,  welche  ihr  kiinthL'iT  mann  erfüllen  muss;  dies  erinnert  an 
das  40  cap.  der  Olhipairida  s.  231  ff  vgl.  s.  cxx.  der  letituanl 
weist  die  7iiniii!iiii_;  v\n  sfemaridl  zu  werden  mit  entrüsluug  zu- 
rilrk,  Kas[jeri  dagegen  geiil  darauf  ein,  weil  »t  holTl,  die  wirlin 
dran  zu  bekommen.  —  Kasperl  ist  wirl  und  der  leuluanl  er- 
scheint ab  gast,  bestellt,  es  ist  ahn  nichts  im  hause;  lazzi 
Kasperls,  welcher  schliefslich  bezablutig  verlangt,  der  leutnant 
gibt  ibui  das  neue  liierende  geld  aus  Paris,  dh.  er  pfeift  ihm 
etwas;  ebenso  macht  es  dann  wider  Kasperl  mit  der  wiiliu,  welche 
ihn  davon  jagt,  Kasperl  gebt  mit  einem  bekannten  Irulzgstauzl 
und  den  werten  ab:  Jetzt  geh  i  weiter  in  ein  anders  EäuserU 
werd  mir  schon  sä»  mtdem  Wtiberl  findm. 

Dieser  act  serfilllt deulllcb  in  swei  uniusamroenhflngende  teile: 
die  Werbung,  welche  immerhin  mit  dem  Stoffe  der  Besabmün 
widerspSnstigen  ▼ereinigt  sein  konnte;  dann  die  wirtsscene,  welcbe 
gar  nichts  damit  zu  tun  haben  kann,  auflallend  ist  der  wider- 
sprach zwischen  s«  294  und  300  f ,  dort  ist  Kasperl  bereits  der 
mann  der  wirtin,  hier  wird  er  wie  ein  knecht  fortgeschickt  in 
E  nichts  von  diesen  sceoen. 

Der  zweite  aa  bringt  endlich  Katberl,  worin  wir  Shakespeares 
Katharina  sehen  können,  wenigstens  in  der  zweiten  hälfle.  Katberl 
wartet  auf  Kasperl,  den  sie  dringend  und  immer  dringender,  end- 
lich auf  den  knien  bittet,  sie  zu  heiraten.  Kasperl  heiratet  sie 
nach  der  Knofel-Eh,  nein  nit  Knofef-Eh,  Zwiefel-Eh!  kaum  ist 
dies  jzeschehen,  so  kehrt  KrUherl  die  hnse  sieben  hervor,  verlangt 
von  Kasperl,  dass  er  für  einen  groschen  rind-,  schwein-  und 
kalbfleisch  je  7  plund  kaufen  soll;  Kasperl  wird  natürlich  vom 
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fleisclihacker  hiDansgewoifeD,  ebenso  fom  mtlller«  zu  dem  er  mit 
einem  Mastd  Wta  geschickl  wird;  Katherl  will  das  uomügliche  • 
ihrer  forderuDgeo  Dicht  einsehen,  da  prügelt  sie  Kasperl  so  tfichtig« 
dass  sie  klein  beigibt,  aach  in  E  ni  1  ist  das  prugeln  das  mittel, 
welches  Hans  Wnrst  anwendet,  damit  ist  in  N  das  thema  der 
bOeeii  weiber  zu  eode,  wahrend  in  E  immer  wider  rttckßiUe  kom- 
men, was  in  N  als  dritter  aet  nnn  folgt,  könnte  sehr  wol  mit 
der  sweiten  häirte  des  ersten  aetes  ursprünglich  ein  ganses  ge- 
wesen sein,  mit  dem  titel  bat  es  nicht  das  geringste  su  tun.  es 
könnte  büchstens  dadurch  gezeigt  werden,  wie  gehorsam  Katherl 
geworden  ist.  das  tritt  aber  nur  in  den  einleitenden  Worten 
Katlit^rls  luTvor:  .1,  das  is  doch  wirklich  ein  rechtes  Kreitz ,  wie 
sich  jeizi  meiji  Marnt  geändert  hat.  Dos  is  nit  mehr  zum  Heden, 
Kasperl  ist  inmit  i  nirtshaus,  dabei  haben  sie  schulden,  das 
ganze  I.lul't  auls  prellen  des  k^-^nlmanns  und  des  ba»HTs  hinaus, 
welche  nicht  mehr  l)orgen  NNoilm;  der  kanfrnann  eullliehl  end- 
lich, da  jliin  Kasperl  vom  liausliodcn  iioj/sdieile  au  den  kopl  wirft, 
er  schenkt  lÜe  schuld;  der  iiauer  wird  vttrn  holz  erschlagen  und 
begraben,  üiau  sieht,  diese  gro!>o  erÜudung  ist  für  die  höl/eriiea 
flguren  des  pnppenlhealers  berechnet,  es  steckt  weiter  kein  rcst 
alter  kouiik  danu,  nur  in  so  ferne  doch,  als  das  prellen  ein 
liebliogsvorwurf  der  fastnachtsspiele  war  und  auch  den  Hans- 
wurstiaden,  wie  den  sttleken  des  Thtetre  Italien  noch  Stoff  lie- 
ferte, ich  ?erweise  auf  den  ansprechenden  aufsats  von  Karl 
Meyer  Fastnachtsspiel  und  fastnachlsscherz  im  15  und  16  jh.  Zs. 
f.  allg.  gcsch.  1886  s.  161  ff.  femer  Oüapatrida  s.  a64ff  und 
Thtetre  ital.  n  bd.  das  stock  Le  marchand  dup^. 

In  N  ist  auch  noch  ein  ^nachspiel'  htnsttgefDgt»  ein  tans, 
wie  in  Graf  Heinrich  s.  154  f,  vgl.  oben  Don  Juan(E).  zugleich 
enthalt  es  die  abdankung,  Kasperl  verabschiedet  sich  und  ver- 
spricht im  näclisten  jähre  wider  au  kommen. 

Die  Easperlscenen  bedürfen  noch  einer  besonderen  susammen- 
fiissenden  betrachtung.  die  einzelnen  wiize  werden  ungezählte 
male  %viderhoit,  so  zb.  antwortet  Kasperl  auf  ein  entrüstetes  Nun, 
das  ist  nicht  schlecht  ganz  imperlinenl :  Ja,  is  nit  zuwider  (s.  86, 
vgl.  s.  207.  212.  22r)  uo.);  oder  Du  bist  ein  Narr.  Kasperl: 
Das  haben  schon  mehr  Leut  gsngt  (s.  222,  vgl.  s.  259.  2SS  uo.); 
Kasperl  ist  feig  zb.  s.  147,  versichert  aber  gewöhnlich  dass  er  nie 
traurig  sei  zb.  s.  6.5.  162.  254.  und  so  lieise  sich  noch  niehreres 
hervorheben.  ^Mehliger  suid  die  vielen  ganz  -leichea  oder  nur 
wenig  versciu(Ml(  ii«'n  scenen ,  welche  meist  aller  tradition  ange- 
hören; schon  lu  titi  Ull.ipainda  steht  zb.  eine  originalscene,  in 
welcher  Fuchsmnndi  dem  Cantzley-Schr eiber  eine  an  schwur  nach- 
spricht, natürlich  unter  fortwahrenden  Verdrehungen;  ähnliche 
scenen  finden  sich  in  unseren  texten  bei  jedem  schwüre,  so  s.  63. 
203 ;  auch  die  steirische  fassung  des  Bayrischen  Hiesel  teilt  diesen 
aug.  sehr  belieht  ist  Kasperl  als  wache,  wobei  er  jedesmal  zuerst 
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eiD-  oder  zweimal  versuchsweise  allarm  schlägt,  um  dann  eot- 
weder  einzuschlafen  oder  davonzuschleichen  und  im  entscheidendeD 
augenblicke  zu  fehlen;  ich  verweise  nur  auf  fojfjende  stellen  unseres 
buch('s:  s.9f>.  106.  l^Hff.  206 ff.  260.  lein.T  iuif  Engels  Don  Juan 
s.  32  und  die  slcinschc  t^issung  des  Bayr.  ilieseU  [vgl.  Creizeuach 
Studien  1 115].  so  olt  K;ispprl  beauftragt  wird,  essen  zu  bestellen 
(Don  Juan,  Hi<\<5Hl,  Hannes,  K.  'A>  lirMntiaain),  u  jdei  lioU  er  dieselben 
lazzi  mit  der  kellnerin  oder  wirtin,  dazu  gehört  das  eiitlluse  Ghor- 
sdiamster  Diener  usw.  auch  das  auftreten  Kasperls  ist  sehr  abulicU. 
die  einfachste  weise  ist  die  Vorstellung  mit  gleichzeitiger  angäbe 
seiner  absiebten,  gerne  spriclil  der  Hanswurst  oder  Kasperl  in  die 
coulisse  zurück,  sodass  er  verkehrt  auftritt  und  dann  erst  die  auf 
der  bahne  stehende  person  erkennt,  oft  nachdem  er  in  sie  hinein- 
gerannt ist  (vgl.  zb.  «•  5.  58  f.  83.  272.  s.  11),  auch  für  sich 
sprecheod  erscheiDt  er.  sehr  beliebt  Ml  es,  iho  raerst  dem 
publicum  sein  compliment  machen  su  lassen  (vgl.  zb.  s.  5. 162. 
212.  248.  283);  er  fiilll  herein  (s.  47*  70.  319);  beim  auftreten 
fidlt  er  Ober  etwas  (s.  76)»  am  liebelen  ober  eine  leiche,  und  sagt 
dann  jedesmal  jetm  wär  i  bald  heryetatKkerU  oder  dgl.  igl 
s.  94.  215  (Engel  3,  53.  54.  steirische  fassung  des  Hiesel).  eine 
andere  form  ist  die,  dass  Kasperl  ängstlich  suchend  und  nach 
allen  seilen  umherspähend  und  rufend  hereinläuft  zh.  s.  35.  68. 
140«  258.  299.  sehr  häufig  erscheint  Kasperl  Uber  den  zustand 
seines  dienstes  raisonnierend,  das  widerholt  sich  in  jedem  stocke, 
sogar  mehrmals,  auch  in  der  bsi.  Uanswurstiade  ist  es  so.  wir 
sehen  aus  solchen  beobachtungen  ,*  wie  typisch  die  ganze  rolle 
des  Kasperl  ist,  er  nimmt  das  meiste  als  völlig  ausgebildetes  motiv 
herüber,  wir  köinww  uns  daraus  aber  auch  rrklftren,  wie  die 
extemporierte  comödie  müglich  war,  und  gewinnen  ru  ht  igen 
standpnncl  für  die  Würdigung  der  Ollapatrida.  di»'  queib  n  für 
unser«*  kciitiiiiis  des  Hanswursts  niel;«en  so  spHiiich,  dass  wir 
jeil(  s  einzelne  zeiignis  um  so  mehr  ausnutzen  müssen:  (icirnus 
erklärt  sicii  lueiu  langes  verweilen  bei  der  Sammlung  Kraliks  und 
Winters,  möchten  uns  doch  recht  viele  solche  sammluDgen  zu- 
gänglich gemacht  weiden. 

Lemberg  29.  3.  86.  R.  M.  Wbbnkb. 


Altenglisclie  bibliotüek  litiau!»gegeben  von  Eugen  Kolblng.  bd.  n:  Amis 
and  AmilonD  sagleieh  mit  der  iltfranzfisiselien  quelle  hersusgegeben 
von  Ed»  Kulbing  ,  nebst  einer  beilage:  Amicus  ok  Amilias  rimur. 
Beilbrono,  gebr.  Ueoaioger,  1884  cxiii  ood  266  st.  S\  —  7  m>* 

In  weniger  als  swei  jähren  hat  Kolbing  auf  die  ausgäbe  des 
STristrem  die  von  AAm.  folgen  lassen,  auf  die  romanze  von  der 
rQcksichtslosen  liebestreue  die  von  der  rflcksicbtslosen  freundes* 
vgl.  DLZ  18S&  nr20  (JZopitia).) 
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treue,  wie  das  thema,  ist  auch  die  methode  und  das  verdienst 
der  arl)eit  ähnlicher  naliir.  wir  erhalten  einen  hraucliharen  text 
uacb  sümmtlichen  hss.,  dazu  eingehende  prolegomena  über  spräche, 
nietrik,  slil  und  Überlieferung,  üher  die  gescliichte  der  sai^t'  Imtte 
k.  schon  früher  (Engl.  slud.  ii  296  IT  und  Paul -Braunes  Beilr. 
IV  271  il)  gehandelt,  uod  hier  hietet  er  noch  zabüreicbe  er- 
gänzuDgen. 

Ich  halte  mich  ausseht iefslich  an  die  me.  version.  die  ?ier 
hs8.  Terhalten  sich  nach  K.  so,  dass  A,  der  besten,  die  gruppe 
SDli  gi^genöbersteht,  wovon  SO  wider  enger  verwandt  sind,  das 
resultat  ist  richiig,  die  begrüudung  aber  würde  noch  klarer  sein, 
weuu  K.  nicht  auch  rein  stilistische  und  dialectische  abweichungen 
von  A  mit  herangezogen  hätte.  fQr  die  Zusammengehörigkeit  von 
SD  sb.  wird  als  besonders  beweisend  v.  535  angeführt,  wo  diese 
beiden  Schreiber  einfach  ^ere  hard  (Ihei  D)  fouks  ttberiiefern 
stau  9he  herd  pe  fouki,  natOrlicb  findet  K.  solche  Obereinstim* 
moDgen  auch  in  recht  störender  art  zwischen  S*H  und  D-H,  weil 
sie  eben  darnach  sind,  dass  sie  leicht  zwei  nnabbSngigen  schrei* 
bern  einfallen  konntea.  Oberhaupt  ist  da,  wo  in  hssgenealogien 
solche  Verwirrung  voraukommen  scheint,  in  der  regel  der  grund- 
setz  YernachlSssigt,  dass  nicht  die  gleichheit  von  paraphrasen, 
sondern  nur  von  entschiedenen,  positiven  fehlem,  wie  sie  der 
sinn  und  das  metrum  verraten,  beweiskraftig  sind. 

Bei  der  herstellung  des  textes  ist  A  zu  gründe  gelegt  und 
nur  nach  den  anderen  hss.  corrigiert.  das  ist  bei  der  grofsen  Frei- 
heit der  me.  copisten  eine  kluge  vorsieht,  doch  hätte  eine  schär- 
fere untersuchiinnf  der  metrik  vielleicht  an  manchen  stellen  rrlmibl, 
die  ausgäbe  dem  ideal  einer  kritischen  noch  naiier  zu  hrmgen. 
namenllieh  mit  dtn  zweisilbigen  srnkungeu  ist  K.  freigebiger  als 
der  ditlilcr:  K.  tmnint  ohne  schranken  Verdoppelung  der  ihesis 
an,  solange  dazu  sullixe  oder  worte  ohne  saizaccent,  soij.  par- 
tikt  In,  vi'i  \s  t  iidel  sind,  geht  man  aber  die  s.  xxii  verzeichneten 
falle  genauer  durch,  so  findet  man  zunächst  dass  viele  derselben 
überhaupt  nicht  hierher  f,'ehOreu,  weil  voiie  oder  fast  vollständige 
einsilbigkeit  herzuslelleu  lat: 

1.  durch  verstummen  des  yesLliwächten  e  in  flexionssilben, 
zb.  jninces  pat  were  proude  688,  potiked  pe  douke  130,  drawen 
Pat  tide  2290. 

%  durch  verschleifung  auf  der  hebung,  wenn  auf  kurz  ge* 
bliebenen  accentvocal  einfache  coosonanz  und  dann  noch  eine 
tonlose  Silbe  folgt;  so  namenüicb  in  (n)ever,  (n)oper,  wofOr  auch 
direct  (n)e-er,  (n)or  geschrieben  werden  konnte. 

3.  durch  elision  von  unbetontem  auslautvocal  auf  vocali- 
schen  anlaut:  in  wwd  ntTin  dede  141,  pui  me^in  prisoun  882, 
le^e  he^a  knu^  1054,  bp^iU  hChii  mf$  1534,  to$diwerd  hCidi 
a  $id€  1305. 

All  das  sind  gemeinme.  freiheiten,  welche  bereits  vor  Ten 
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Brinks  Cbancerbucb  vod  Schipper  vnd  Wi86iii8D&  anerkannt  wor- 
den, was  darnach  ?on  zweisilbigen  Senkungen  im  weitesten  sinne 
des  Wortes  noch  Obrig  bleibt,  gliedert  sich  in  drei  classen: 

1 .  eine  beliebige  bildungssilbe  kann  in  der  Senkung  dann 
syncopiert  wcnipii.  wenn  vocalisch  anbiitcnfh'  pni  (ikel  folgt:  certes 
ich  am  755,  muchtl  he  /oK^lQll,  gmtü  he  toa$  1916;  so  aucb 
bei  Cbaucer. 

2.  vor  consonanliscb  anlautender  pariikel  kann  eine  bil- 
(limgssilbe  ebenfalls  stelifu,  uriin  liic  luldungssilbp  auf  liquida  aus- 
^a-lit:  chmimber  sdie  gan  2\1[},  undir  juit  (huumher  110^  maiden 
pat  y  Gül,  mmel  par  tm  1544,  Utier  luk  forp  2023  uO.  (fehlt 
bei  Cliaucer). 

3.  zwei  parükeln  sieben  nur  dann  in  der  Senkung,  wenn 
eine  derselben  eine  präposition  oder  as  ist:  note  of  pt  ni^tin- 
gaU  536,  lord  wip  pe  fouU  1948,  tim$  a$  we  id  409,  sold  tl 
far  fiv$  1821,  nMt  b$  pwreh  Umde$  695,  wa$  and  of  fair  1916; 
nicht  bei  Chaucer,  und  auch  in  AAm.  wahrscheinlich  nnr  in 
der  casur ,  denn  v.  2433  ist  unsicher,  dass  die  Obrigen  ftlle, 
welche  K.  au&ahlt,  nur  auf  rechnung  des  Schreibers  kommen, 
wird  klar  sowol  durch  die  stete  (IberflQsstgkeit  der  sweiten  silbe» 
als  durch  Tergleichong  mit  SDH;  zb.  Far  p$  duke  was  so  wah 
her  frmda  212,  wo  SDH  ganz  richtig  And  (erg.  pai  wert)  so 
ml  pe  dykys  frend  bieten,  und  A  wo!  nur  deshalb  änderte,  wml 
ihm  der  endungslose  plural  frend  nicht  mehr  gelfiufig  war;  pe 
day  and  pe  tti^t  993  (vgl.  H,  das  zweite  pe  fehlt  SD),  pou^t 
pat  his  lord  191S  (vgl.  SH,  he  statt  h.  l.  D),  seppen  pat  1071 
und  1072  (sip  Sllü),  he  never  eft  cöm  1780  (vgl.  H,  eft  f.  SD), 
pnundf  he  kern  bouxt  24G  (hem  f.  SDII),  pat  his  lord  he  lom 
1993  (vgl.  US,  Nestau  h.  L  l);  k  corhgierte  offeDbar,  um  einem 
misverständnisse  vorzubeugen). 

nnrnacli  (lürfte  sich  das  urleil  iHier  die  metrische  kiinst  des 
dichiers  und  ;iuch  Uber  die  herstelibarkeit  des  urteites  doch  etwas 
gdustiger  gestalten. 

Eine  bemeikiuig  K.s,  dieselben  metrischen  geselze  —  oder 
vielmehr  dieselbe  gesetzlosi^keit  —  gälleu  auch  lür  den  STristrem, 
veraulassle  mich,  dies  Luch  uocljmals  zur  band  zu  nehmen  und 
einleitung  s.  ui  tl'  nachzuschlagen,  allerdings  haben  wir  den  STr. 
iu  einer  einzigen  hs.;  die  Verderbnisse  der  Schreiber  sind  daher 
bei  weitem  nicht  mit  derselben  Sicherheit  herauszuschälen,  den- 
noch  mochte  ich  Yermaten  dass  K.  dort  das  vorkommen  der  iwei« 
silbigen  Senkungen  in  gleicher  art  Oberschatst  hat;  denn  alle 
ftUe  lassen  sich  in  den  gleichen  rubriken  unterbringen,  wie  hier» 
es  wäre  raumverschwendung,  den  Tersuch  hier  ausfohriich  au 
demonstrieren,  dass  ein  forscher  wie  K.  dies  nicht  selbst  be- 
merkt haben  sollte,  erklare  ich  mir  dadurch,  dass  ein  aufsati  von 
Ameln ng  Uber  die  mitteldeutsche  metrik  des  12jhs.  ihn  verfahrt 
hat.  K.  citiert  denselben  im  8Tr.  s.  lv  direct  als  sein  Vorbild. 
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aber  du  forbiM  paMt  nicht,  deon  die  Engländer  hatten  ihre 
accentsilben  bereits  im  12  jh.  ao  gelangt  und  die  bildungssilben 
ao  geaehwicht,  wie  ea  die  Dentachen  erat  im  15  taten«  von  mn 
berein  tat  daher  an  erwarten  daaa  die  ayncope  und  die  verachlei- 
Aing  uobetonter  vocale  im  me.  achon  einen  viel  grOfseren  apiel- 
ranm  hatten  nis  gleicliieitig  bei  uns.  die  versuche,  die  altdeutache 
rhythmik  in  der  me.  widenEufindeo,  haben  bisher  Uberhaupt  nur 
acbaden  angeriditet,  und  ^  iat  gut  daaa  ihnen  Sebipper  (Engl, 
atnd.  IX  1)  einmal  mit  kräftiger  satire  zu  leibe  gegangen  iat 

Im  capitel  über  dt'ii  dialect  ist  K.s  resultat,  AAm.  sei  an 
der  nordirrfiiizp  des  östl.  iniftpllatidps  entstanden,  entschieden 
richti*[.  mir  w.is  die  beweislUbruug  beiriffty  habe  ich  einige  be- 
merkuogeu  [uM/.iilik'm. 

Zunächst  sind  Itlr  das  verhallen  von  ae.  d  die  belege  nicht 
vollständig  gesammelt,  die  2S  reime  auf  festes  a  »ind  zu  ver- 
mehren wni  hir  :  !^are  (ae.  (jeancel  b\,  mare :  ^ate  1370,  1408, 
hlawe,  rowe,  proice:lawe  (ae.  layu)  Ih'JS,  aknawe : slatße  (ac.  slagen) 
2098;  andererseits  die  l^b  reiiue  aiit  festes  o  um  fw  :  t«  (jL>8,  go% 
anon  :  Jon,  don  782,  82*J,  so,  (jo,  po  .  b4  l,  yon,  tion  :  opou  1971, 
moreibijore  221 1»  sloti:Jon^?]  2288,  wobei  ich  bemerke  dass  slon 
nicht  auf  ae.  slean  lurUckzuführen  ist ,  wie  K.  s.  xxvi  will ,  son- 
dern auf  altnordh.  ald.  auch  die  reime  von  onon  auf  Jon,  welche 
K«  aof&Uender  weiae  zu  ä  atellt ,  gehören  (vgl.  Mitsner)  hierher. 

Aua  dem  ao  TerfoUatändigten  verseichnia  ergibt  aich  daaa  ä 
gerade  vor  lo  durchaua  erhallen,  dagegen  vor  n  und  im  aualaut 
durchaua  Terdumpflt  iat.  vor  r  ateht  a  mit  einer  einzigen  aua* 
nähme  (2211);  vor  gMuacblauten  (d,  ß)  heracht  achwanken. 
wer  aich  einmal  der  aufgäbe  unterzieht,  das  acbickaal  des  ae.  ä 
durch  daa  me.  zu  verfolgen,  dürfte  finden  dass  der  dichter  hierin 
einer  allgemeineD  neigung  gehorchte,  inzwischen  sei  diese  be- 
bau ptung  durch  Stichproben  aus  allen  dialecten  erhllrtet,  wobei 
ich  im  vorhinein  bemerke  daaa  ich  reime  auf  eigennamen  nicht 
fnr  voUgiltig  ansehe. 

Id  predigt  vi  der  hs.  Lambcth  4S7  (12  jh.)  sind  die 
sicheren  reirnp.  in  welchen  sich  ben'its  o  zeigt,  äonne :  monne 
und  swa  lilr  so :  tö  (Cohn  82).  die  miltelkeiit.  d(^iikui.'iler, 
die  Sprichwörter  Alfreds,  Fl.  Hlaunclill.  inul  SOrteo 
zeigen  fast  kein  a  mehr  aui'ser  gelegentlich  vor  w.kmwen,  awe, 
sawen,  saule,  blatßen,  afujhte  (Danker  12,  Gropp  27,  Haus- 
knecht 114,  Zielke  48).  in  Kllorn  haben  wir  d  vor  w  in  einem 
einzigen  leidlich  sicheren  reim,  uinl  dieser  lautet  knowe  lür  knawe 
:fdawe  1112;  vor  r  steht  a  (97,  1379)  und  o,  in  anderen  Po- 
sitionen stets  ü,  im  1  ii  unibias  reimt  iüi  auslaut  und  vor  n 
stets  0,  aber  vor  ic,  r,  m  und  dentalen  noch  mehrmals  a  (Carstens 
5,  19);  ebenso  in  SGawayn  und  Allit.  p.,  RMaonyng  und 
ETolous,  nur  dass  bald  mehr,  bald  weniger  gerauachlaute  in 
beweiaenden  reimen  vorbanden  sind  (ünigge  31  f,  Hellmera 25^29, 
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Lüdtke  32).  SGowfhpr  reimt  seiiio  wenigen  o  ausschliefslich 
vor  n  uni]  im  auslaul  (Breul  11).  im  uurdpngl.  psalter  ist 
0  üUers  verdumpft  vor  n  und  im  ausl.uil,  suiisl  nur  je  eintnal 
vor  r  und  vor  d  (Wemie  IS);  ini  blnstrem  öfters  vor  n  und 
im  aubiaul,  einmal  auch  vor  p  (Kölbing  luv);  in  YwGawain 
Öfters  vor  «,  r  und  im  auslaut,  emuial  vor  s;  im  ThErceld. 
vor  n  und  7'  (belege  für  den  auslaut  fehlen);  ebenso  in  Hucii- 
owns  Swsane  (STrisl.  Lxxn);  in  der  Dördlichen  le^jen- 
deusammluug  uud  iu  deu  Üarhourdichluogeu  vor»,  r  uud 
im  auslaut  (Anz.  vm  1 1 1  und  x  334  Q« 

Was  die  ^kllniDg  dieM  gebrauehes  betrilll,  ist  luosckal 
Uber  ä-^-w  TOD  Koigge  s.  33  f  eiaucbtig  geb«Ddelt  wordeo.  wir 
habeo  es  da  eigentlich  mit  einem  dipbthong  su  tan.  —  die  tahl* 
reichen  o-reime  im  auslaut  und  vor  n  femer  sind  teilweise  gewis 
auf  den  rein  Ruberen  gnind  xurOckzuflIhren,  dass  einheimische 
Wörter  mit  festem  a  in  dieser  position,  welche  man  damit  bitte 
binden  können,  in  den  südlichen  gegenden  des  landes  gar  nicht, 
in  den  nördlichen  nur  in  sehr  geringer  anzahl  zu  geböte  standen, 
wflbrend  to,  do(n),  John,  (up)on,  som  verführerisch  nahe  lagen, 
dazu  stimmt  es,  dass  manche  dichter  des  mittellandes,  welche 
wenigstens  in  to,  Urne  Uber  leidlich  festes  a  verlügten,  auf  letzteres 
ungeniert,  ja  gerne  d  (-^-n)  reimten,  obgleich  sie  daneben  schon 
0  stark  oder  sogar  vorwiegend  gebrauchten;  so  LMi not  (Scholle  xii) 
uud  der  eine  umarbeiler  (L)  der  Seege  of  Troy  (Zietsch  28).  die 
Schreiber  im  versinuern  l>etrünsligfrn  /.war  lu  der  regel  derlei  o, 
schon  weil  ihnen  als  epigouen  die  uiimer  mehr  durchdniii^ende 
verdumpfung  ül>erhaupl  geläutiger  war;  doch  gibt  es  aiuli  iuis- 
nahmeu  (vgl.  Cohn  s.  6  mit  82  und  Krüger,  Me.  lioiiiilieu  der 
hs.  B  14.  52  Trin.  coli.  Camb.  s.  9  mit  16).  das  kann  wichtig 
sein  Im  kritische  ausgaben,  ich  würde  es  zb.  bei  einem  dichter, 
der  nachweislich  zwischen  a  und  o  schwankt,  nicht  wagen,  im 
versinnern  gegen  das  zeugnis  guter  hss.  toiineu  wie  so,  none  für 
8wa,  naue  durchzuführen,  selbst  dann  nicht,  wenn  er  im  aus* 
laut  und  vor  n  nur  o-reime  aufweist;  um  so  weniger  bei  einem 
nordostmittelländer  wie  LHinot,  der  olsne  wideriiolt  mit  Um$ 
bindet  (Scholle  s.  xii).  —  in  besug  auf  o  vor  r  endlich  hat  be> 
rdts  Schröder  Ans.  vnilll  bemerkt  dass  es  im  norden,  wenn 
es  vorkommt,  durchschnittlich  mit  der  partikel  fm  gepart  wird, 
deren  grofse  Verwendbarkeit  dabei  wol  mehr  wflrkte  als  ein  be> 
sonderes  timbre  des  r.  der  dialectische  character  des  vocals  in 
den  betreffenden  reimen,  die  neigung  des  a  zur  verdumpfung, 
ist  deshalb  nicht  su  Iflugnen:  ohne  diese  neigung  wäre  alles  d 
auch  nicht  auf  fan  gereimt  worden,  aber  bevor  man  dem  tim- 
bre des  folgenden  consonanten  einen  diesbezüglichen  einfluss  tu- 
sclireibt,  mUste  nicht  nur  die  beschaffenheit  der  vorhandenen, 
sondern  auch  die  der  möglichen  reime  vorsichtig  in  i)eUraGfat  ge- 
sogen werden. 
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Dies  will  nur  eine  andeutende  Obersicht  sein,  die  dieser- 
taüoneo  Uber  die  spräche  einseiner  denkmller  wadtsen  allmäh- 
lich Bo  BD,  dase  eracbOpfende  zusammeoatellaDgen  über  deriei 
fngen  ebenso  notwendig  als  erleichtert  werden,  die  leineren 
detail«  der  dialecte,  der  jahrbunderle,  der  herstellaog  kriiiacber 
ausgaben  werden  dann  erst  berrortreleD. 

Für  die  behandlung  des  y  in  AAm.  sin(!  wider  einige  reime 
zu  erg?lnzen:  kend  14,  1553,  prtdeWlO,  1221,  1412.  doch  das 
im  vnrhf jf^'chen.  wichtiger  ist  die  trage,  wo  reime  TOU  y  auf  e 
nocii  vorkoiiiiiini   und  wie  sie  zu  dciilen  sind? 

Im  LiUeraturbialt  tfir  germ.  und  ronu  phil.  iv  135  habe  ich 
behauptet:  1)  vereinzriic  herabslinirnung  des  y  zu  e  gehört  in 
dieselbe  cutegorit;  uic  ebenso  vereinzelte  des  i*  zu  e;  2)  heide 
vorginge  erstrecken  sich  über  das  ganze  hu;,  gebiet  (Renl  natür- 
lich ausgenommen,  wo  yvegelmäfsig  zu  e  wird);  2)  y :  e,  wo  es 
vereinzelt  vorkommt,  ^nd  i:e  sind  zu  den  unreinen  reimen 
zu  rechnen;  dabei  betonte  ich  jedocli  im  anschluss  an  Ellis  OEI* 
1  105,  dass  dies  in  einer  allgemeinen  ueigung  des  me.  und  ne.  i- 
laiites  zu  e  bis  zu  einem  gewissen  grade  begründet  sei. 

Anders  denkt  K.  (s.  xxu),  der  sieb  im  wesenüicben  ao 
Garstens  s.  17  ansehliefst.    Ober  den  ersten  punct  spricht  er 
Hiebe   g^n  den  sweiten  wendet  er  ein,  dass  es  omfangreicbe 
denknifller  gibt  (Gen.  El.,  Orm,  Bestiary),  welche  solches  e  fOr  y 
gar  Dicht  kennen  —  bierin  hat  er  recht  — ,  und  stellt  es  ^his 
aaf  wdtersa'  als  eine  specifisch  nordenglische  eigentamlichkeil 
bin:  das  ist  falsch,   bereits  Wissmann  hat  einmal  versucht,  die 
reime  von  jf  und  i  auf  $  landschaftlich  zu  beschränken  und  zwar 
auf  den  gesammten  Osten  (Litteraturbl.  1980  s.  334).  die  gründe, 
welche  damals  Schleich  gegen  ihn  vorführte  (Angl,  iv  308),  hätten 
K.  warnen  können,    den  dritten  punct  bezweifelt  K.,  weil  da- 
durch die  zahl  der  unreinen  reime  in  manchem  sonst  ziemlich 
genau  reimenden  denkmal  unnötiger  weise  vermfhrl  würde.  — 
wenn  K.  bedenken  änfscrt,  ist  es  immer  der  mtlhe  wert,  nach- 
zuprüfen und  evt  iiHit'll  sich  zu  wehren,    ich  lasse  mit  hilfe  drr 
htteratur,   ilie  mir  gerade  zur  h^m]  ist,  euie  Zusammenstellung^ 
lolgen,  aus  der  sich  die  entschenluug  von  sell»st  ergehen  (hutte. 

Für  den  sw.  kann  man  aus  La^amon,  nann'nthcii  aus 
dem  Jüngeren  texte,  wenigstens  viele  Schreibungen  dieser  art  an- 
hiliren,  zh.  cherche,  le(i)tel  und  clembe,  [enger,  veiide  (in!.),  sprenge, 
lyre^e  (pari.),  rese,  smete,  idreve ,  iwrete  (Callenberg  19);  ebenso 
aus  den  Sprichwörtern  Altreds  zb.  lepere,  desi  und  htuder 
(Gropp  21,  2Ü).  vollbeweisend  sind  predigtsammiung  Lam- 
hetb487  umnmipmne,  inhed  ae.  mgehygd:red  (Cohn  U);  Da 
l^tghtingale  amde :  uAendi,  amne :  Aeotine  (Wissmann  Unters. 
35);  VaWolf  pulte  ae.  fyt:m€i€  241  (nicht  «dfo: reife  131, 
1S8);  JTrevisa  taeUi.'leKs  (vgl.  Angl,  iv  308;  geggis  ne.  yig 
'kg^  ist  sweifelhaft  wegen  der  folgenden  palatalis;  reime  auf 
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bÜdongssilbeo  mit  e  übergehe  ich  vom  ende  des  1 4  jhs.  an,  weil 
letzlere  seit  dieser  seit  flcbwaDken).  STroy  reimt  io  der  einen 
hs.  (H)  diftUe :  verement ,  auch  fyrtichen^  und  in  der  anderea  (L) 
wd  ae.  Wille  :vBÜ  (Zietsch  22,  27,  33;  reime  ist  unsicher;  lUa 
fnr  ae.  dyde  im  reime  auf  sttde  kann  schwache  neubildttog  Tom 
Sllbat.  oder  einfluss  von  aufserwests.  dtvde  sein). 

Über^'ang  zum  nill.  diaiecl:  l'Moralp  niml  lyfte:scefte 
(Lewin  10);  DSiriz  ffiir  (Vw  dialcctbeslimmung:  ist  wichtig  thou 
bes :  thes  444)  bat  fidien :  teUen  239,  wahrend  y  sonst  mit  i  ge- 
bunden ist.  aus  WLangland  Klint  Krön  s.  58  »leiy,  uienjte 
an.  SFirumliras,  der  aus  weitei*  unten  zu  erörternden  grUiJtleii 
hierin  r  iji'li  ort,  dmtiwetU,  mende :ende,  kende : scltende,  gerie 

iherte  uiul  byndeiende,  wüle:  teile  vynde :  sehende  uam. (Carstens  17). 
Rolaud  they  lestihest,  dent  iwtnt,  ster:wer,  kind.hend  und  ryn  (?) 
itheti,  wiU'Aell,  find:end,  still:  feil,  wilkin:  men ,  yyn  ithen,  Cnst 
:best,  auch  richeiseche,  sidisidedis,  sidrsped,  wo  aber  eher  das  e 
unsidier  ist  (Schleich  9).  die  legenden  Editha  und  Ethel- 
drede  (Wiltsbire,  circa  1420)  liaben  laUreicbe  y:e  und  t:e; 
worüber  demnflchst  RFischer  ausführlich  haodeln  wird. 

WestK  mtl.;  WPa lerne  bietet  die  Schreibungen  M,  Ist- 
tm,  imrpB,  ke$i,  mmgge,  itm$,  kutere,  mf,  gelt,  9ckdU,  6erM; 
leper,  enerehe,  dem,  ken  (toerthe  kann  neubildung  ?om  subst.  sein) 
und  schep,  htne,  renk  (ßeder,  hweder,  eeßpe  sind  regelmafsig  «us 
ae.  ßcBder,  hwceder,  seoddan  za  erklären;  Ygl.  ASchüddekopf 
B.  lif).  Perle  reimt  denned  von  ae.  dynian :  spenned  (Fick  1$; 
dagegen  ist  finrgeie  ae.  forgietanigrete,  welches  Fick  s.  19  als 
verdumpfung  von  t  anführt,  nicht  beweisend,  ebenso  wenig  ▼er* 
mag  ich  in  der  Geburt  Jesu  die  'zahlreichen*  i:e  zu  finden,  von 
welchen  er  s.  15  s|)richL).  SfTf^wnyn  und  die  Übrigen  AM  it. 
p.  haben,  allerdings  ohne  reim,  verlez,  evel,  hesied,  mery  und 
swe/te,  (el,  (eve,  wekke,  sewe,  he^ed  (Knigge  21)  und  23) ;  SMe- 
1  a  y  n  e  styut :  dynt :  hent ;  lent  1 03 5  u n tl  weite  ae.  mtan :  mete  1  '2 f ) ; 
sogar  wyJe: pete:wyn:wete  303.  — •  nOrdl.  gränzgebiel:  Slri- 
Strem  myndcitHde,  rede  ae.  ya  t/d^9):bede  (Kolbing  Lxm). 

Osll.  Ulli.:  Kllorn  hat  leste:  beste,  custetreste,  kernte :  Suddene, 
cuiide :  ende,  dunte :  wente,  sdnedde :  liedde,  h ndde :  hedde,  fülle :  welle, 
rigge:  legge  (?)f  sogar  reine  ae.  rymun : /lerne ,  hiirede:  ferde  (doch 
auch  y :  i)  u nd  toilU : teUe,  stille :  dwelle,  ligge :  segge  ( ?j.  Misse :  We- 
Uemette,  sogar  wiese  ae.  teteian:  Wesiemeese  (Wissmann  Unters. 

'  die  schrf>i!'Utit|;  in  drr  voUstämligcn  Iis.  v.  PSS  und  in  dem  deckel- 
blatilragnieiit,  welches  Hcrrtafie  und  (iarstens  für  de«  Originalentwurf  des 
dichiers  halten,  aber  sclioo  derlei  orthographisclie  entsteiiung  der  reime 
muB  uns  gegen  das  geoanote  fragmeot  mtetfanjaeb  machen,  es  hat  maacb* 
mal  sogar  da  falsche  formen,  wo  die  angeldiche  copie  die  ricbtigeD  hat,  ib. 
dynt :  !''cnf  sore :  were  C>2o.  es  hat  manchen  reim  ^nm  verloren  und 
den  rhytliaius  nicht  in  ungeschickter,  sondern  io  rober  weise  verwirrt,  eor- 
rectnren  fahlen,  ei  ist  eher  die  abachrifl  eines  aehlechteren  codex,  welche 
weggeworfen  waide,  weil  man  bald  einen  beaseien  Iknd. 
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23,31,55  and  ausg.  ?.  775).  StatRome  IMrrjMittf  37,  Ulk 
ae.  liegtdiup  449,  nicht  so  sicher  fyndB:fmidB  311.  RBfan- 
ny  Dg  t'ti0l:<fat^  kmB:Me$m,  «MmbrsiMfe,  fyfiadiwpdM,  fefr:6esr, 
Aj^s  ftreif,  /inl  ae.  fgti:bett  (Hellmers  23—25,  32).  Chaucer  hat 
rar  p  häufiger  e  als  t,  ananahmaweiBe  auch  a  fOr  j^;  Tgl.  Ten  Brink 
8.  17  und  Eiiis  OEP  i  272,  wo  auch  flüle  für  i';a  aas  Chaucer 
und  Gower  Yerzeichnet  sind.  —  beispiele  aus  prosaschriften: 
homilieD  B  14.  52  Trin.  coli.  Camb.  kenne,  mmtsfedf  unnet, 
$mbet  evel,  beggere,  senne,  left  und  aweregede  von  9e.  awin'gian 
(Kröger  14  0;  W  i  c  1  i  f  tote»  evü,  knettid,  Miete  und  heldinge,  leve, 
mente,  sprengynge,  toengis  neben  weingis,  reng  neben  reing  (HFi- 
scher  27  f).  —  reimdrnkmiller  vom  ejnlf^  des  14  jhs.  an:  aus 
O  Clav  in  o  sddösll.  vprsioii  verzeichnet  Saimziii  s.  xv  leat:gest, 
kesse :  erifperpssc^  kende  :  ircnde ,  dent:se}it,  srhf*f:spf,  aiich  schrede 
ae.  scrifUdH .  le.de.  Dachziitrageu  ist  helle  :/eiie  21)5,431,  dent  in 
verschiedenen  l)in(lun<;en  1001,  1151,  1155,  175G;  Icruer  die  be- 
merkuui:,  dü-s  g  auch  oft  als  i  gesichert  ist  (III,  370,  609,  880, 
1110,  i;i4o,  1421,1822).  t\  i  reimt  gelegentlich  mit  e  (live: con- 
ceijve  130,  inmiatweym  19G1,  tcide  :ride:chide:stede  ae.  steda), 
aber  nur  aul  langes  geschlosseucs;  die  fälle  sind  daher  bei  einer 
so  späten  dicblung  eher  für  die  erhöhung  des  letzteren  bezeich- 
nend. OBokenam  reimt  gern  mende,  kende,  stets  Uit,  sehet, 
thrett  und  feer;  auch  smsf  ae^  emäen:Utt,  wrete  part.  rtioeie,  weti 
inf.  iMuiijrete,  vgl.  Hoofe,  Engl.  stud.  vui  239«  aus  Roland 
aVernagu  belegt  Wächter  s«  33  Irende  und  nisnde;  i:e  ist,  wie 
mir  dr  Wächter  brieflich  mitteilt,  unsicher.  Sowdane  ofBab, 
reimt  djfnteikinitet  dnUeivMUe  und  Atiii:Aeiii,  tiotf:toi|peii2est,  so- 
gar etrike  in  f.  ihreke  (Hausknechts  ausg.  xliv).  auch  Morte 
Arthur  (ed.  Furnivall  1864)  zeigt  kp^iktide  1005,  dynte 
isprenie  1842,  stynte.wenie  986,  3080,  etynteilente  1033,  viel- 
leicht auch  kythe  maine  mit  Umstellung  :^tede  2744  (im  Übrigen 
reinit  ij,  i)  auf  i)  und  blynne :  kenne  37,  1828,  in  .kenne  inf. 
173,  stilie:  feile  185,  1425,  stille : teile '6b*d,  fynde  Jende  619,  stille 
idweUe  1790,  illeifelle  1324,  1356,  1372,  sitteiete  1505,  dweUe 
:  fpflf  :fill  :il(e  1775,  wynne :  bideue  2933,  kynge:  lenge(?)  1552. 
der  lif'rausL'el)er  hält  zwar  d;is  epn^  !iir  dstnitl.,  aber  die  reim«» 
pou  wenäes :  ijri'ii/s  1572  und  he  lose  :  h>'  Adsrcase  950  zeigen  dass 
er  den  Schreibern  wül  eiwas  zu  viel  vertrauen  tresrhenkl  hat.  das 
deukmal  mit  seinem  sielen  pari,  praes.  aul  and  und  seinen  zahl- 
reichen ne,  he,  de,  neben  7tey,  ny,  hei/,  hy,  dey,  dy,  gehOrt  eher 
io  den  hohen  nordwesten  oder  in  «Icn  norden. 

Weitere  beispiele  sind  aus  den  lestamenten  Zugewinnen, 
welche  Furnivall  lbS2  tür  die  EETS  veroileutlicht  hat.  aller- 

*  uosicher,  weil  die  sufßxsillien  schon  stark  schwanken;  vgl.  Florence 
:c/>fn/nce  ST«^»,  1879,  cristindame :  fame  45  neben  cristendomc :  Home  ^H, 
ttylok  hyt:  evoked  1U47.  für  emperisse  könnte  man  nameatlich  auf  biy$t» 
tfehtuuB  114  oftd  nioTy$$9 :  hefenm$9  1860  Terwdsen. 

7* 


Digitized  by  Gopgle 


100 


KÖLBIMG  ▲MJ8  A^ID  AMILOUiN 


cliugs  ist  denen  aus  den  provinzen  nicht  recht  zu  trauen,  weU 
die  spräche  der  hauplslüd tischen  rechtsinstitute  zu  anlaug  des 
15  jbs.  vielleicht  schon  binauszuwürken  begann,  immerhin  je- 
doch ist  die  Ubereinstimmung  des  gebrauebes  auch  hier  beadi- 
tenswert  London  1887  Miyft  und  eäeceyn,  London  1408  imiide, 
fxil feile,  Hampibire  1395  fulfelle,  durch  und  wntm,  Here- 
fordsbire  1415  fuIfeU.  Defonshire  1417  bery  neben  hmy  ond 
wnu,  Shro|i8bire  1418  fterye,  fulfeRm  und  tpcfe.  Glocesleraliire 
1438  §erdylL  Warwick  1439  hirifeA  und  dmmjfie.  —  Aber  e 
für  t  in  finnxOsiachen  Wörtern  Tgl.  jeist  Bebrena^  Lanllefare  der 
fr«  lehn  Wörter  im  me.  s.  101. 

Für  den  norden  sind  bisher  folgende  reimbelege  beigebracht: 
Psalter  ürende'xn  verschiedenen  bindungen  (Wende 20).  Yi%Gaw. 
sAe^.'veÄrer  (Kolbings STrist.LXx).  Barbourlegenden  wisttihuU, 
fOÄ«:/<(c  (Anz.  X  335).  Th  E  rce  I  do  u  ne  ii?tfe:/efe.  Octavian 
2  vers.  hylle:  welle  und  wyUe:dwelle ,  wyldeifekd  praet.,  iheryn 
idenm  (Sarrazin  xxxvii).  Guy  of  Warwick  (wo  fihri'^^ens  mich 
ein  ostmtl.  reim  he  goith  :rJofhp  1R0  vorkommt)  ki/nne :  then,  mynde 
:  hende ,  'ji/i  'ii' .  h c )  te,  auch  hyde : ylede ,  dazu  will :  teil , :  wel! ,  :  sfele, 
stylh: sitle,  befiynde: sehende,  ynne: brenne,  ys;lem  und  pym:ken 
(Zupit/a  s.  Xiv). 

Liidiicl)  sei  bemerkt  dass  im  10  jh.  nicht  bloi's  6er»/  uiui  eril 
häufig  sind,  sondern  auch  wete  neben  wite,  lever  neben  tiver  udjji. 
zb.  Goedekes  Everyman  s.  140  und  1 72. 

Aus  dieser  Zusammenstellung,  so  lüclienhafl  sie  im  einzelnen 
sein  mag,  ergibt  sich  doch  mit  siemlicher  aieherheit: 

1)  für  die  innere  dconomie  des  Torgangs,  dasa  die  heralH 
stimmnng  des  t*  mit  der  des  y  dnrcbscbnitllicb  band  in  band 
fsht  im  allgemeinen  ist  zwar  y  hXufiger  betroffen«  aber  dies 
wird  bei  der  dumpferen  herliunft  des  umlautvocals  niemanden 
verwundern.  dafQr  gibt  es  wider  denkmSler,  wie  La^mont  Ro- 
land, GuyofW.  und  Morte  Arthur,  welche  i:e  entschieden  be- 
vorzugen, auch  das  in  frage  stehende  denkmal  AAm.  ist  nicht 
ohne  reim  von  t  auf  e;  vgl.  hint  ae.  kentan  :ßnt:iDiiU:  düa  1325 
(K.  xxv)  und  dazu,  um  die  normale  sclireibung  von  hent  zu  er- 
mitteln, hent:went:veram9ni:  seilt  2017,  —  unverkürztes  g  wird 
selten,  I  ganz  sporadisch  angegriffen. 

2)  was  landsrliatlliche  verbreilun<:  belrilft,  ist  der  Vorgang 
niclit  auf  ein  beslimniles  gebiet  einziiriieen.  höchstens  relativ 
kann  man  sagen  dass  vr  im  östlichen  iiiiUtllaude  und  den  iiiuh- 
bargügenden  seinen  tierd  bat.  wir  liahrn  daher  ktnn  nchi,  ihn 
mit  Carstens  s.  17  als  einen  aufserant,'li:>ciien  zu  betrachten  und 
mit  als  einen  grund  anzn führen ,  wai  um  der  dichter  des  Firum- 
bras  'geraume  zeit  im  sudlicljen  Yorkshire  gelebt'  haben  soll, 
viel  natürlicher  ist  es,  dies  deukmal  mit  seinen  mehrfachen  (f:a, 
seinen  eingesprengten  he  seys,  he  gas,  he  tcendes  und  thty  yon, 
they  ben  an  der  nördlichen  gränze  des  Westsachsenlaudes  zu  lo- 
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calisierai«  —  wir  btbeo  ferner  kein  recht»  das  sehr  ineonseqaeni 
durcbgelühHe  y:s  des  Octavian  Tersion  i  mil  Sarresin  s.  zv  ^ein 
bekanntes  merknial  des  kentischen  oder  wenigstens  sUdOsUichen 
dialecles'  so  nennen,  welches  daneben  nur  noch  tereinselt  im 
norden  vorkomme,  dieser  seit  Carstens  grassierende  waiin  hat 
ihn  offenbar,  auch  verführt,  Kent  neben  Essex  als  den  möglichen 
entsCehungsori  des  Werkes  zu  nennen,  obwol  er  widerhoU  selbst 
einrSumt,  dass  es  dorcbaus  keinen  rein  keiitischen  dialect  zeigt, 
nnd  zugleich  an  einen  längeren  aufenthalt  des  dicbters  in  nörd- 
lichen gegenden  zu  denken.^  —  Kölbing  endlich,  um  auf  meinen 
ausgaugspnnri  ztirOckziikrhren,  sollte  die  belrrfTenden  e  in  AAm. 
nicht  auf  Ti()r(lt  ii<,'lis(  Ijcii  eiiitluss  zurückführen  (s.  xxxn).  nicht 
dieses  syniptuni,  soikIimd  dw  flexivischen  und  lpx!Co«»ra|>hisclien 
anzeichen,  weiche  er  niil  der  nächsten  srite  aulzidilt,  rücken  sein 
denknial  an  die  nrndiiche  gräoze  des  u>tmittellHndes. 

3j  die  erkltining  eines  Vorganges,  der  so  geineiume.  ist, 
haben  wir  wol  aucli  in  einer  allgemeinen  tendenz  der  spräche 
zu  suchen,  die  kurzen  palalah^n  hochzungenvocale  werden  herab- 
gestimmt zu  e  —  unwillkürlich  deukl  mau  au  deu  ^uiluralen 
bocbzungenvocal,  an  kurz  u,  welches  ebenfalls  in  allen  dialecten 
(aas  AAm.  fens^chne  Ich  ^oms  ae.  ffuma  —  erütniäami  1975) 
gelegentitcb  tu  o  schwankt,  zum  nächst  offeneren  laut,  auch 
die  kürten  mittelsuDgenrocale  Spören  die  bewegung:  e  und  0, 
m  ae.  noch  in  geachlossene  und  offene  laute  gespalten ,  werden 
im  me.  dnrchaus  offen,  wie  namentlich  die  resultate  dßt  silben- 

^  noch  an  einigen  angaben  Sarrailns  habe  ich  so  mitcelo.  er  oenat 
a.  ivi  die  praet.  lede  und  tf«tfe  (ae.  Utgäe^  sagde  oder  lade,  strde)  schlecht- 
weg kenlisch;  vgl.  dagegen  ib.  8ed<- :  hede  Firumbras  1830,  sede :  :;ede 
STristrem  1006,  tede :  dede  ^\^,  leyde :  nede  üuy  10227.  —  dass  looAre 
stall  wika,  weke  südösüiche  eigenlümllchkeit  sei,  lehrt  schon  ein  blick  in 
Slratroann  bezweifeln.  —  bedenltlich  scheint  (^s  mir  endlich,  die  entschieden 
nichlkentisclie  3  8g.  prno*^.  helpys  ( :  whelpis  472)  rils  ungenauen  rfim,  als  ge- 
schwächte ausspräche  für  helpith,  wegrfHimen  zu  wollen,  und  zwar  mit  be- 
rufung  auf  falle,  wo  th  nicht  in  *  übergeht,  sondern  scheinbar  wegfallt,  ich 
sage  'scheinbar':  denn  meihynk  für  methynküi^  welehea  8.  dafflr  ins  treffen 
schickt,  ist  mindestens  ebenso  gut  durch  Verschmelzung  von  me  thynketh 
mit  f  me  ihenke  zu  erklären,  sein  zweites  nr<?ument  ist  nicht  virl  stich- 
iiaiüger.  S.  verweist  nämlich  auf  KAlisauuder  ed.  Weber  (he)  sigmßeth 
ttwrmouneU  594,  reyne§ :  demeyneih  786,  ridHhtmyd»  1201,  signifiaih 
smaUtrie  1753,  unwise :  ariseth  1128,  (tk^)  carpith  :  harpe  b99l,  d^MU 
slmyghtU  1959.  Weber  hat  aber  nur  eine  hs.  abgedruckt,  die  zweite 
(Bodi.  Laud  1 14),  welche  ich  bebufe  einer  kritischen  ausgäbe  copiert  habe, 
eathllt  daffir  die  gewi«  riehtlgtrea  lesarten  signifye :  seignorye  594, 
itiay  demaynB s  rayne  196^  ride  {pTBe\.) midc  I20i^  shal  signiftg :  maittry» 
1752,  carpe:  Harpe  5991,  kni:;te}i :  diäten  1900.  blei})t  also  nur  nnwise 
:eontek  ariseth  (sg.)  1128,  ein  lall,  der  angesichts  des  vorhergehenden  s  zu 
dca  gewöhnlichen  reimnngenauigkeiten  des  me.  gehört  dass  uns  übrigens 
die  westmU.  form  Aa  ke^fU  nicht  zu  hindern  braucht,  diesen  Octavian  in  die 

fegend  von  London  zu  verset^'irn ,  hat  S.  richtig  durch  hinwei>  auf  Chaucen 
«  lels :  eis  dargetan;  wo,  um  dem  Pchluss  volle  kraft  zu  geben,  noch  bei- 
gefügt werden  Kanu,  dass  oslmll.  ^ou  hovist  in  einem  festen  reime  (:mett, 
<vw*,  M  im)  Tornegt 
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dehnnii^  [i'c  uud  ouj  /rmeii.  die  extremen  kürzen,  welche  das 
ae.  um  seiuem  euer^ischereu  accenl  begierig  aogesU'ebl  halte, 
wiii  das  me.  vermeideu  oder  doch  uiiUleiu. 

DanebeD  würkteo  gewisse  consonanten.  am  liebsleo  ersclieint 
e  vor  gedecktem  s,  n,  r,  l;  verrmiilich,  weil  sich  da  die  zuuge, 
wahrend  noch  der  vocal  gesprochen  wurde,  am  stärksten  der  «-läge 
zuvvaudle.  iu  zweiter  linie  ist  e  beliebt  vor  einlachen  dentaieo, 
n,  r  uud  v,  Hhnlicbe  eioflüsse  wären  bei  u-u  nachzuweisen, 
es  liegt  mir  in  der  natur  der  sacke,  daaa  dano  auch  umgekehrt 
in  roanclieo  hss.  gelegentlich  t  für  e  geschrieben  worde«  beson« 
ders  vor  dentalen,  n,  r»  k  v,  wo  man  gewohnt  war,  das  f-ieidien 
mit  einem  halben  e-laut  zu  rerbinden«  etwas  anderes  aber  ist 
es  natürlich,  wenn  e  in  der  Umgebung  von  palatalen  lo  t  hin- 
aufechwankt,  zb«  togider,  gilde  (altn.  gelde),  ik,  nggen,  ifingm; 
Ygl.  Chaucer-gramm.  s.  37,  Krfiger  15,  Cohn  14,  Reimann,  MkenL 
evang.  iSf,  Knigge  22. 

Dass  i:e,  y:e  nicht  absolut  unreine  reime  sind,  liegt  dar- 
nach auf  der  band,  und  ich  habe  es  nie  bezweifelt,  aber  es 
sind  auch  nicht  absolut  reine,  das  ist  schon  deshall)  wahrschein- 
lich, weil  wir  es  mit  einer  lautschwankung  zu  tun  Itnhen,  welche 
trotz  ihrer  grolsen  Verbreitung  nirgends  consequeuL  durchgeführt 
ist,  welche  sich  !)ei  dicblern  d«'sselben  dialectes  in  sehr  versrhie- 
denein  grade  ausprägt,  auch  isi  es  auffallend,  dass  sich  der 
dichter  des  oben  geuauuieii  M Arthur  in  der  ersten  li  iltfe  seines 
Werkes  zahlreiche  reime  dieser  arl  erlaubt  —  er  bindet  >ogar 
oft  drei  i  mit  einem  e  — ,  in  der  zweiten  h«lfte  aber  verhältnis- 
mäfsig  sehr  wenige:  war  er  im  laule  der  arbeit  reicher  an  reim- 
Wörtern  und  sprachgewandter  geworden?  Saiidiiia  hall  derlei 
biuduügen  ebenfalls  nicht  für  genau  (Litteraturhl.  1SS5  nr  10). 
sie  sind  so  gut  und  so  schlecht,  als  etwa  doigo,  god.hlood, 
frmmwMSM,  cums:ntot,  welche  unzahlige  male  vorkommen,  am 
geeignetsten  wttrde  man  sie  TieUeicht  halb  rein  nennen.  ILs 
einworf  zeigt  dass  man  sich  mit  dem  positiven  und  negativen 
begriff  allein  nicht  immer  deutlich  auszudrucken  vermag. 

Die  sprachlichen  unterschiede  der  me.  dialecte  und  perioden 
sind  uns  erst  in  groben  umrissen  bekannt,  die  feinheiten  aind 
überall  noch  zu  entdecken,  und  nur  durch  zusammenfiissende 
Sichtung  des  materials  ist  ihnen  heizukommen.  gerade  so  steht 
es  in  bezug  auf  poetik:  Ten  Brink  bat  die  geschichte  des  alt* 
englischen  Stiles  in  kühnen  linien  vorgezeichoet;  wir  haben  nach- 
zuschattieren  und  vollsliindigkeit  zu  erstreben,  sehr  dankens- 
werte  beitrJtge  dazu  liefert  K.  in  den  uachsleu  capiteln  seiner 
einleituü*f.  sie  zeugen  von  umfassender  belesenheit  iu  der  nie. 
romanzeiilithTalur  und  können  füglich  als  eine  darleguug  der 
rhetorischen  hiiipiiiiiittl  derselben  bezeiciiuei  werden,  quanti- 
tativ und  utjcb  mehr  qualitativ  geben  sie  Uber  die  betrelfenden 
excurse  zum  STristrem  hinaus:  K.  fragt  jetzt  auch  nach  dem 
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zwecke  der  scheiiiharon  seltsamkpi(en.  (m-  zeigl,  wie  die  dichter 
lelipixligkeil,  nacluliuck  und  zugleicii  uaualerhrorh<MiPn  tliiss  in 
dir  crzähluDg  briugen.  er  machl  bereits  niatK  hcn  liiil)>clit'n  au- 
satz, von  anliquarisrhfT  aufz?«hliing  zu  liislorisciier  eulwickeiung 
zu  gelungen.  utnviUküi  lieh  t^illl  ihm  dabei  der  streit  um  die 
miiere  einheit  der  aUgcnnnnischeü  volksepeu  eiu,  und  im  para- 
^'laph  'itiii.iithche  widet In  liingen'  kann  er  sich  nicht  enthalten, 
über  die  'kieiiüiederja^ei '  zu  spotten:  ^schade,  dass  noch  keiner 
über  unsere  romanze  gekommeu  ist;  er  würde  la  iiiaucher  (zu* 
rackgreifendeo)  balbstrophe  mit  voller  gewisheit  ein  fragment 
einer  xweilea  bearbeitung  des  Stoffes  erkannt  haben.'  er  b^ahrt 
sich  dabei  raerkwUrdig  mit  einem  aussprach  von  Heinsel  (Ans. 
z  237),  der  ebenfalls  fttr  die  Beowulfkrilik  nur  mehr  sachliche 
Widersprüche  als  ToUgiltiges  beweismaterial  anerkennt  und  die 
bisher  ▼orgebrachten  ästhetischen  momente  besveifelt,  weil  unsere 
kenntnis  von  der  Stilistik  und  poetik  der  alten  epen  noch  viel 
zu  mangelhaft  ist.  einer  systematisch  kunstgescbichüicben  be- 
trachtungBweise  harren  noch  grofse  aufgaben. 

Frag  2.  vi.  1886.  A.  Bbandl. 


Zo  GeOBO  GnRFLIffGBR. 

In  zwei  miscellarilianden  der  Danziger  stadtbibliolhek  (xv 
fol.  2S  und  XV (j  75^),  die  ich  mir  kürzlich  zu  anderen  /wecken 
nach  Berlin  lierschickeii  U*ds,  slieis  ich  zulcillig  aut  rine  reihe 
von  Greflingerschen  gelegenheitsgedichten,  welche  silmmilicii  weder 
in  WvOettingens  monojjraphie  QF  49  (1882)  noch  in  dem  sorg- 
samen und  lebrreictuii  aufsatze  CWalihers  (Anz.  x  13~\'21^) 
erwähnt  sind,  zwar  lehren  diese  39  uummeru  uns  keineswegs 
irgend  eine  neue  Seite  von  Greilingers  dichterischer  tatigkeit 
kennen,  doch  füllt  auf  seine  froheren  lebensjabre,  seinen  Danzi- 
ger aufenthalt  insbesondere,  einiges  licht,  sodass  ein  Verzeichnis 
derselben  nicht  blofs  im  interesse  der  bibliographischen  Vollstän- 
digkeit wOnschenswert  erscheint  ich  stelle,  da  nicht  alle  stocke 
eine  jahresiahl  tragen,  die  datierten  voran  und  verwende  Walthers 
abkOrsungen  L     leichengedicht  und  H  «  hochieitsgedicht. 

1  L«  1640.  15  nov.  f  Tideman  Giese.   1  s.  fol. 

2  L*  1643.  t  Cordula  Giese  geb.  Bodeck.   2  bll.  4<>. 

dB.  1644.  13  ocL  Daniel  Tebeschkeft  Gertrud  von  Gent.  2bil.  4^ 
4  H.    —    19  dec.  Hanfs  von  der  Hagen  &  Anna  Statins.  2  bll,  4^ 

*  Waltli*  t  lijt  auch  in  den  MitleUungen  des  vrrt  ins  fm  liaiiiburgische 

Jeschicbte  löd2  uud  1883  mettrcre  iDteressaiUc  proben  aus  Greüiugers  ge- 
iehteB  veröffeDÜiebt.  vgl.  5  nrS  8.90—92:  GGreflioger  qnd  der  nis* 
Weinkeller.  6  nr3  s.  40:  Zum  stnrz  des  SCatbariaentomics  1648.  6  nr  8 
I.  Ulf:  EiD  alles  Himtinrgisches  ritsel. 
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ö  L.  iG44.   27  dec.  f  .luhann  Rogge.   2  blK  4*. 

6  L.  *—    t  Johauü  üurckiuauu.   1  8.  fol. 

7  L.  —    t  Paul  TruDck.    1  ».  foL 

8  L.  1645.  7  man  f  Elinbeth  Güter  geb.  MttUer.   1  s.  foK 

9  H.  [1646.  2  Jan.  hsl.]  DaDielOlbarftFlorentioaKramhiii.  2bll.  4^ 
ta  L.  —  23  febr.  t  Aooa  Bausewtng  geb.  Tbsl.   2  bll.  4^ 

11  L.  [—  bsi.]  2  mn  t  Catbarioa  Wolff  geb.  NeuomoD.  2  bll.  4^ 

13  H.  —  Georg  Wolwerav  &  Adelgunda  yoo  der  Beeck.  2  bll.  4^. 
19  H.  [— ]  Heorich  Berman  &  Calharina  Wygand.    2  bll.  4^ 

14  H.  1C352.  6rebr.NalbanaelSeel8trey&Eii[>bro8iDa Rhode.  Sbli. 40. 

15  H.  1653.  26aug.  JohanD  von  der  Li iide& Barbara Sandler.  41)11.4^. 
le  H.  —    22  sepL  Daniel  Olhan  &  Concordia  Conradt.  6  bU.  4^. 

17  H.  1654.  23  juni  Johann Walter&Maria  ElisabpihFriese.  4bU.  4<». 

18  H.  o.  j.  Jacob  Yory  &  Calharina  Theene.   1  s.  fol. 

19  H.  —   Bernliard  von  Amsler  &  Eufrosina  Illerichs.   2  blL  4*^-  . 

20  —   Johann  Ploitner  &  Eva  von  Baiick.   2  bll.  4^. 

21  L.  —   t  Michael  Wie?!*^'.    1  s.  fol. 

22  L.  —   t  Johann  Borheck.    1  s.  fol. 

38  L.  ~    t  Arnohl  von  liohart.    1  s«  fol. 

24  L.  —    t  frf'orK  Hock.     1  8.  fol. 

26  L.  —   f  Crtii  Scliwailzwald.    1  8.  lol. 

26  L.  —   f  Peter  Janif:>.    1  s.  fol. 

27  L.  —   f  Simon  Elske.    1  s.  fol. 

25  L.  —  t  ^ons  von  Kaisso  geb.  Brauoschweig.    1  8.  fol. 
29  L.  —  t  Elisabeth  Grunwald  geb.  BraDdifa.   1  a.  fol. 

80  L.  —  16  juli  t  dar»  Nicolai  geb.  Barlscb.   1  a.  lol. 

81  L.  —  f  Georg  Schräder.   2  bll.  4^ 

38  L.  —  t  twei  adboleiD  vod  Benjamm  Engelke.  2  bU.  4^ 

83  L.  —  t  Aona  Schröder  geb.  Scbiilta.   2  bll.  4^ 

34  L.  ~  t  Elieabeth  Ridiger  geb.  Brobart.   2  bll.  4«. 

85  L.  —  t  frau  Barbara  Schumacher.    2  bll.  4®. 

86  L.  ^  t  Julius  Wigand.    2  bll.  4<». 
37  L.  —   t  Johann  Relx  ske  der  jüngere.   2  bll.  4^. 


88  Kurtze  Poetiache  Beschreibung  Oes  prächtigen  und  mächtigen 
Einzugs  in  Dantzigk,  Des  Grofsmächtigsten  und  Sieg-halTiigstcu 
VLADlSLAl  tv.  Königes  in  Pohlen  vnd  Schweden  etc.  etc.  etc. 
Hertzgflif  bf ( ri  Br.iut,  Der  Durclileuchli^'slen  Princessin,  LÜDO- 
VIOE  MAHU:  (;()N7A(.  K  ^c.  6ic.  Gehaltm  den  11  Fe- 
hruarii  lG-16.  T)  hll.  l"  l  iO'^  vj-rsf  ünd  7  arhl/i  ilii^c  atrophen). 
39  Die  durch  den  WKiici  rni^^eücliiailerLe  .duT  uider  erwachte 
NATVU  kürtzlicti  lel^en  Von  GHOUGIO  GitEBLlNGERO 

Balisbonä.  0.  j.  ü  bll.  4*^  (eine  SteCTan  Bereut  uud  Thimo- 
iheus  Albrechl  gewidnneie  hearheitung  des  65  psalms). 

Stimmiliche  hier  genau ule  personen  sind  an^ehörige  der 
Stadt  Danzig.  da  leruer  Uberall,  wo  ein  druck verniei  k  beigegeben 
ist,  derselbe  auf  Danzig  weist,  so  darf  man  annehmen  dass  G.  an 
den  genannten  daten  in  Danzig  verweilte;  eine  ausnähme  machen 
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Dor  nr  14 — 17«  von  denen  besonders  zu  reden  sein  wird,  wir 
wüsten  Uber  seinen  Danziger  auteotbalt  bisher  dass  er  *baid  nach 
1639*  dorthin  kam,  1643—1044  in  Frankfurt  a/M.  verweilte 
und  'nacli  zweijähriger  ahw»'senheil  wol  im  früUling  1644'  wider 
nach  Danzig  zurückkehrte  (vOiMtingpii  s.  7  und  9).  diese  an- 
gäbe erfahrt  nun  in  so  fern  eine  benciuigiiiij^ ,  als  nr  2  bf^weist 
dass  G.  nicht  das  ganze  jähr  1643  von  Danzig  eniiernt  war. 
miudeaiteQS  bis  zum  an  lang  märz  1646  verweilte  (>r  noch  dort 
(nr  11),  zu  anfang  iIis  november  ersclipint  vr  in  Haniburg,  wo  er 
dann  seinen  ilaueraden  wohnsilz  lauuui  (WaltlKi-,  Anz.  x  93  f). 
dass  er  auf  seinen  wanderfalirlen  auch  nach  Tiioi  n  ;ji'lan*jtf,  geht 
aus  nr  14  hervor:  *Herr  Seeislrey,  der  zu  Tbutu  sein  ^uLtr  freund 
Ijewesen,  Gibt  bochzeit' 

Hinslcbllich  des  kflnsUerischen  wertes  stehen  die  firOberen 
mmmera  sehr  niedrig:  es  sind  gani  schematische,  fflr  bezablung 
gearbeitete  gelegenheitsgedicbte,  desgleichen  die  sicher  derselben 
leit  angebOrigen  undatierten  stocke«  dagegen  ferraten  die  Ton 
Hamburg  aus  an  Dantiger  frennde  gerichteten  glQckwQnscbe  nr  14 
bis  17  einen  gans  bedeutenden  fomcbritL  hier  sbd  dem  dichter 
die  flOgel  gewachsen;  wie  der  stattlichere  druck,  der  grOfsere 
nmiaDg,  die  beigegebenen  melodien  von  den  behaglicheren  flufseren 
verbültnissen  des  ^kaiserbchen  nolarius',  wie  er  sieb  auch  auf  dem 
tilelblalt  nennt  S  Zeugnis  ablegen,  so  zeigt  die  angenehme  leichlig- 
keit,  mit  der  er  sein  ihema  zu  variieren  und  seine  persOnlicbiieit 
mileinzuflecbten  weifs,  dass  er  auch  mehr  mit  dem  herzen  dabei 
ist.  gern  gedenkt  er  des  angenehmen  aufenthalts  in  I>.inziL% 
das  ihn  Stets  in  seiner  schuld  erfniidpn',  anschauheb  beric  liU  t  er 
den  freunden  von  m mcn  heschalligungeu.  'Es  war  ein  beifser 
tag  und  still  von  allen  \viiiden',  beginnt  nrl5, 
^Sodass  ich  mich  erlnizt  au  unsrer  bürsche  linden 
Im  schatten  nieder  gab,  und  etwas  neues  lass, 
Wie  küuig  Olivier  [am  rande:  Cromwell  rin  geld-erfüiltes  vass 
In  einen  bauffen  sliefs,  die  Parlamentscbe  kerl 
Aus  ihren  sizcu  trieb  .  . 
und  dann  erzflblt  er,  wie  er  die  nachricht  von  der  nahen  hoch- 
zeit  ans  Danzig  erhalten  habe,  ein  Jahr  später  (nr  17)  beschäf- 
tigt ihn  eine  dichtung  Ober  denselben  von  ihm  bewunderten  Crom- 
well,  deren  anüiogsverse  er  mitteilt,  und  widerum  unterbricht 
ihn  ein  brief  aus  Danzig.  lebendiger  und  geradezu  dramatisch 
wllrkt  nr  14  aus  dem  jähre  1652.  G.  erscheint  in  der  Weinstube 
des  ^herrn  Jost*  und  bieslellt  wein  und  austern  ('Funfftzig  osters 
auCr  den  roet  Und  ein  fünfltzig  ungebraten*),  um  sich  zu  einem 
würdigen  Carmen  zu  begeistern,  bald  gelingt  ihm  auch  ein  lob- 
lied  auf  das  gluck  der  liebe  nach  einer  eigenen  weise,  dann  aber 

*  nebeober  bemerkt,  tckreibt  er  sich  nur  )o  nrl3— 17  Greflinger, 
zweimal  (arll  and 94)  bezeichnet  er  sich  G,0»!L,\n.  allen  flbrigen  stücken 
Grakiütfm'.  vgL  auch  vOetUogea  i.  16  L 
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kommen  ihm  trObe  eriDoerungen  «n  die  einst  oft  besungene, 
spiter  ihm  untren  gewordene  geliebte: 

*ich  breche  seuffiend  ab,  es  geht  mier  auch  Tom  hertieo, 

Es  pflegen  ihrer  viel  im  lieben  grofs  zu  scberttan. 

Ich  aber  nicht  alao.   hstt'  ich  waa  falach  geliebtt 

So  hflUe  Flora  mich  in  Danzig  nie  betrübt« 

Nu  bah  ich  ausge-FIort.  verstand  kommt  nicht  vor  jähren.' 
wenn  man  bedenkt  dass  G.  zwei  oder  drei  jähre  zuvor,  wie  Walther 
Anz.  X  94 — 96  nachgewiesen  hat,  in  Hamburg  in  den  ehelichen 
stand  getreten  war,  so  erhalten  diese  ^versündigen'  betrachtungea 
noch  eine  ganz  besondere  bedeutung.  der  gedanke  an  die  treu* 
lose  Flora  entlockt  ihm  noch  eine  bittere  Schilderung  dt  i  büsen 
wcibcr;  aber  der  eintritt  der  niedlichrn  wirlstochtor  Trioiclien 
versetzt  den  leichtlebigen  «lichter  nlshnld  in  eine  andere  Stim- 
mung: er  hrinüt  ihr  eins  zu,  singt  ihr  ciu  lied  vom  küssen  ('Korn 
lielisles  lieh,  \\\\\  ii\h  mir  einen  kiiss')  vor  und  ferlij;l  die  vor- 
Würle  eiucr  hinzukommcinleii  'iiouiienln^tiiiiien  veiie!',  F*!?»nd'»rei 
geheifsen,  mit  derben  wuilen  üb:  was  denn  ein  Ivuss,  ein  idiiz. 
ein  tiiink  in  ehren  schade,  au  das  inzwischen  ganz  vergessene 
gratnlaUuns*;edictit  mahnt  endlich  die  meidung  des  herrn  Just,  der 
Dant7.*.M'r  manu  warte  draufsen  aut  den  mitzunehmenden  brief. 
SU  macht  sich  der  dichter  denn  geschwind  ans  werk,  fasst  seine 
glückwODSche  fflr  das  brautpar  in  reime ,  gibt  den  bochzeitsgästen 
ein  ratsei  auf  und  wQnscbt  ail«i  auf  polnisch  eine  gute  nadit: 
Dobra  noe.  —  die  lebendige  daratelking  und  die  leicht  Oiefsende 
spräche  des  gedichtes  verbunden  mit  dem  wechselnden  metrum 
zeigen,  was  G.  In  guten  stunden  auch  innerhalb  eines  so  eng 
begrenzten  gebietes  zu  leisten  vermochte,  das  hflbsch  abgerundete 
genrebild  des  dichters  in  der  Weinschenke  erinnert  unwillkarlicb 
an  die  flotten,  lebensfrohen  Schöpfungen  der  gleichEeitigen  nieder- 
ländischen maier. 

Ich  fttge  diesen  notizen  gleich  noch  ein  par  andere  be- 
mcrkungen  hinzu,  von  den  Hamburger  gelegenheitsgedichten  G.8, 
welche  Walther  musterhalt  verzeichnet  bat,  sind  einige  aus  den 
jähren  1650  und  IHM  auch  in  einem  aus  vMensebachs  besitze 
stariirnenden  (fuarlbaude  der  Berlmer  hibliolhek  (Yt  6803),  in 
welclit  III  ll.iniliiirirer  poesien  ans  der  zeit  von  1640 — 1652  ver- 
einigt sind,  erhallen,  es  sind  die  urn  84.  85.  b().  lÜU.  101.  102. 
109.  110  nach  Waltliers  zidüung. 

Zu  den  hei  vOeltingeu  s.  27  verzeichneten  ausgaben  von 
ZincgrefTs  LmbK  inata  verweise  ich  aul  die  gründliche  Untersuchung 
ober  Ziücgrefl"  von  P'Sciinui  i  \on  Carolst'eld  im  Archiv  i.  iiUeratur- 
gesch.  8,  4ü  und  j6.  die  all^^al)e  Heidelberg  1(381,  welche  vOel- 
tingen  nur  aus  Mollers  Cimbria  literala  keuut,  bcliudel  sich  ebenso 
wie  die  von  1664  auf  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin,  sie 
gibt  durch  den  vermerk  auf  dem  titel:  'mit  schonen  Reimen  ge- 
ziert Durch  Georg  Greflinger,  C.  N.  P.  in  Hambui^  den  vollen 
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beTveis  dafür,  dass  G.  der  verf.  der  deutschen  übersetiUDg  der 
fraozösischeo  begleitverse  tu  dea  kupfersiicheD  ist. 

TOetlingen  s.  35  eotnimni!  aus  Neumeister  den  titel  einer 
G. sehen  schrift:  Erneuerte  Loillerey- Kunst,  ich  vermute  dass 
die  autorscliaff  tinscrr^  dichtcrs  auf  einem  irrlume  Neumeislers 
berulit.  oHeiibai  kannte  derselbe  die  Coclileatio  novissiinri  des 
David  Selndou  Osnnbruggensis,  verbessert  durch  (ierarduiu  Vo- 
^eliiini,  Liebsladt  1648,  von  welcher  IlHayn,  Bibliolheca  Germa- 
II Ol  um  erolica^  s.  171  riSSo)  noch  drei  spatere  ausgabeu  anfuhrt, 
nur  llüctiiig  und  schloss  aus  dem  namen  Seladon  sogleich  fölsch- 
lieh  auf  G.  als  den  Verfasser. 

Über  ciu  bei  vOettingen  auf  derselben  seile  cilierles  werk 
vermag  ich  genaueres  zu  liericliten ,  da  die  Berliner  bibiiothek 
ein  exemplar  desselbeu  (Xx  4918)  besitzt: 

Der  unschuldige  |  Ehebruch,  {  Aus  dem  FrantzOsischea  und  | 
SpaDiscben  Oberge- {setzet,  |  Im  Jahr  1662.  |  (drackerzeicben  Nau- 
manna,  identiach  mit  dem  auf  dem  titel  von  GrefliDgen  CidUber- 
setzuogvoD  1650;  ein  reiter  auf  dem  pegaaoa  Ober  einer  kugel; 
oben  XPS  in  wölken,  unten  SÜPERATA  TELLUS  SIDBRA  DOMAT 
auf  einem  apracbbanile)  |  flamburg,  |  Gedruckt  bej  Cbristoff  Dem* 
lern,  In  |  Verlegung  Johann  Naumanna,  Buchb.  |  Im  Jabre  1662.  | 
4  bogen  12<>.  —  auf  bl.  Ajb  vier  alexandriner  an  den  leaer.  bl. 
Bfiijb:  Anhang.  Die  schuldige  oder  verführte  magd,  12  8ecba* 
seÜige  atrophen,  bl.  Dxb:  Die  nacb  Grofaen  Umaebende  und 
Betrogene,  7  sechszeilige  strnpben. 

Obgleich  weder  der  verl.  des  Originals  noch  der  Übersetzer 
genannt  wird  ,  so  spricht  doch  für  G.s  autorschatt  aulser  dem 
namen  seines  Hnmburger  Verleger?  vor  allem  der  ganze  Ion  Her 
iuigphJfngteu  gedicble.  er  <^?h  hier  eine  ul)erselzung  der  uoveile 
Paul  Srarrons  L'ndiiIhM c  muocent  (Les  uouvelles  Oeuvres  tragi- 
comiques  de  mousieur  Scarron.  lir»^es  des  plus  laineux  autheurs 
Espagnols.  h  Amsterdam  chez  Abraham  VVolt«»an(  k  Miyvaul  ia 
copie  imprlmee  ii  Paris  1668.  12<*.  p.  1*35 — ibüj,  uud  zwar 
durdjuo^'  iit  wörtlichem  auschlusse  an  das  original,  dem  Berliner 
exemplar  des  Unschuldigen  ehebruchs  ist  uuch  eine  zweilellos  von 
demselben  Übersetzer  lierrührcude  Verdeutschung  einer  audercu 
erzählung  Scarrons,  La  pr6caution  inutile  (Les  nouvelles  oeuvrea 
tragicomiques  p.  9 — 68),  angebunden,  welebe  jedocb  in  den  biB* 
herigen  Feneicbniaaen  von  G.b  werken  feblt: 

Von  der  |  Unnötigen  Voraorge  |  Vor  |  Kluges  |  Franen-Volck,| 
Auß  dem  FrantzOaiacben  und  |  Spaniacben  Oberaeuet  |  Anno  1659.  | 
(dmckendchen  wie  oben)  |  Bamburg,  |  In  Verlegung  Johann  Natt- 
manne,  |  ßuebb.  im  Jahr  1661.  |  4  bog.  \2^,  —  auf  bl.  Ajb 
eine  kune  nacbricht  über  Scarruu.  bl.  Dxa:  FINIS  |  20  Febr. 
Anno  1661.  bl.  Dxb:  APPEiNDlX.  Von  Jungfern  Treu,  8  awOif- 
acilige  atrophen. 

Der  atil  der  proaa  und  dea  beigefügten  gedichtea  atimmen 
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ebenso  wir  dir  <lnirkeinrichluDg  ganz  mit  dem  Unscliuldigen  ehe- 
brucli  von  H)tj2  Uberein.  der  Scarronsjcbpn  noveiie,  welche  dem 
ßpanist  lim  romane  Giizman  de  Altmadie  des  Mateo  Aleman  eul- 
lelint  uat  ((iaher  Grelliugers  Utei:  AuÜ  dem  FrautzOsiscbeu  uad 
Spanischen  (Vberseliel),  entnahm  noch  in  spfiterer  zeit  MJSedaioe 
den  Stoff  seines  iustspiels  La  gageure  imprevue  (1768i,  lihnlich 
%vie  Mohäre  Scarrons  novelle  Lea  liypocrites  für  seiueu  TdriuQfe 
benutzte.  (Iber  andere  bearbeitungen  ?gl.  Dunlop-Liebrecht,  Ge- 
schicble  der  prosadkbtaagea  1851  s.  268  ond  337.  ob  die  ?oo 
UHayn  aao«  z.274  anfgefttbrte  tibereelittog  daer  drittea  nofelle 
ScarroDs:  Zweene  Beilenbublende  BrOder.  o.  o.  1670.  92  m. 
16®  elwi  ebenfalls  aaf  Greflioger  zttracksufflbren  ist,  Yermag  ich, 
da  kb  dieselbe  nicbi  geseben  bebe,  oiebt  zu  aageo. 

Sebr  kurz  gebt  TOettingeo  a.  25  Ober  G.s  de«  Lope  de 
Vega  entnoiDiiieiiea  Schauspiel^  bin  weg,  während  er  docb  der 
Cidaberaelzang  a.  76— 8G  eine  eiogetiende  beaprechung  zu  teü 
werden  lägst,  schon  die  knappe  und  frische  vorrede  'An  den 
freundlieben  leser*  ist  characterislisch  für  die  ziele,  die  der  dichter 
bei  seinen  Verdeutschungsarbeiten  sich  gesteckt  hatte.  'Unlängst 
reyhmele  ich*,  beginnt  er,  *die  berühmte  Comoedia  Cid  in  unser 
Deutscli,  hier  aber  gebe  ich  den  gereyhmlen  König  Carl  oder 
Verwirrten  Hol  in  UD^-elumdener  Hede ,  umb  zu  sehen ,  welche 
Art  am  besinn  behebe.  Viel  Conioedif»»  sind  mehr  in  das  Aii^ 
als  in  das  Ohr,  viel  sind  nieiir  in  das  Ohr  als  in  das  Aug,  dirse 
sol  deine  Aujren  nicht  wenifT  belustigen.  Wäre  es  meine  MUg- 
hthkeit  des  Aulurs  zierliche  Iteden  etwas  zu  erreichen,  solte  ich 
auch  das  Ohr  nicht  wenig  bekützeln.  Ein  jeder  lluil  nach  seinem 
Vermöjjen. .. .'  alsoG.  verzw  ei  leite  darau,  die  dramatische  lebendig- 
keil seines  Vorbildes  und  zugleich  die  Zierlichkeit  der  diclion  des- 
selben erreichen  zu  können,  und  griff  deshalb  zu  der  aushilfe 
einer  prosaiacben  Obertragung«  uro  sieb  wenigstens  der  wtirkang 
des  raschen  ond  natorlicben  dialogs ,  nach  welcher  aeit  dem  auf- 
treten der  englischen  acbauspielerbanden  so  viele  deutsche  dii- 
matiker  strebten,  zu  Tersichem.  schon  in  der  CidObersetsong 
hatte  er  auf  eine  wörtlich  genaue  widergabe  verzichtet,  welche 
bei  der  ungelenkigkeit  der  deuteeben  spracbe  damals  zu  schwer- 
fälligen Umschreibungen  führen  muste  —  wer  sehen  will,  wie 
weit  in  dieser  beziebuog  die  pedanterie  gieng,  lese  irgend  eine 
scene  eines  terenziscben  stOckes  in  den  verschiedenen,  wihrend 
des  16  und  17jhs.  erschienenen  deutschen  bearbeitungen  — ;  hier, 
wo  er  jener  roheren  aber  auch  natürlicher  empfindenden  richtung 
des  dramas,  die  seiner  begabunfj  mehr  zusagte,  folgend  den  zwang 
des  reimes  lallen  lieis,  erscheint  G.s  diclion  in  einem  noch  vor- 

*  Di's  Iiochbernlnnti'n  Spannisrhrn  [  Poeten  |  Lope  de  Vega  |  Ver- 
wirrter Hof  I  f>df  r  Konij;  Carl,  j  In  eine  ungebundene  Hochdeutsche  j  Kedej 
gesetzet  1  von  |  Geur^  Greilinger  Regensp.  l  Oaes.  Notario.  )  Q  |  Ham- 
burg, I  Gedrockt  bey  Jacob  ReMoIcin,  |  Anno  1652.  |  2  bll.  -|-  8  bogen  8^  — 
exenipltr  in  Berlin. 
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teflbftfteren  lichte,  wenn  aneh  manche  hUrten  nicht  wegsulaugnen 
sind,  nach  dem  beispiele  gleichteitiger  dichter  iMt  er  an  pa- 
thetischen fltellen ,  an  ende  des  2,  3  und  5  aufaugea  die  prosa- 
rede in  alexandrioer  übergehen. 

Daa  flpaniacbe  original,  welches  G.  der  deuiscben  bübne  sii- 
fllbrte,  war  T.ope  de  Vegas  (f  1635)  comOdie  £1  palacio  confiuo, 
gedruckt  im  24  bände  (Madrid  1640)  der  alten  quartausgabe  seiner 
Comedias,  kurz  besprochen  von  AFvSchack,  Geschichte  der  dra- 
matisdien  litteratur  und  kunst  in  Spanien  2,  309  rtS15).  was 
Gri'flinpcr  bewog,  ^rrnde  dies  sttlck,  das  jedeslalls  nicht  zu  den 
bedeuirnfieren  leistuugeu  des  Iruchtbaren  Spaniers  gehört,  aus- 
zuwtflili  n,  bleibt  mir  verborcren.  vielleicht  der  blofse  zufall,  dass 
ihm  eiiH'  tranzösischei  oder  holländische  Übersetzung  zu  h.lnden 
kam;  um  1650  nämlich  gab  LDFuyter  in  Amsterdam  eine  solche 
heraus:  Lope  de  Yega  Carpioos  Verwarde  bof,  holspel;  einen 
späteren  druck  von  1740  finde  ich  in  dem  kaialoge  der  acade- 
miebihüotliek  zu  Amsterdam  genaniil,  doch  war  mir  derselbe 
Dicht  zugänglich,  leider  habe  ich  auch  den  Originaltext  weder 
ia  Berlin,  noch  in  den  bibliotheken  von  Dresden,  München,  Wien 
und  Rom  auftreiben  können  und  muss  mich  bei  der  Inhaltsangabe 
lediglich  an  die  deutsche  faasung  hallen. 

Aus  einem  gespräche  zweier  bfirger  von  Palermo,  das  in 
konitloser  weise  die  exposition  darstellt,  erfahren  wir  dass  Mathilde, 
die  nichte  des  veratorbenen  kOnigs  f  on  Sicilien  und  erbin  seines 
thrones,  einen  galten  wählen  soll,  zwar  hatte  die  gemahlin  des 
allen  kOnigs  demselben  vor  langer  zeit  ein  zwillingspar  geboren, 
aber  aus  furcht,  der  ehelichen  untreue  beschuldigt  zu  werden, 
hatte  sie  den  einen  söhn  Yerheimlicht  und  in  der  einsamkeit  er- 
ziehen lassen;  den  anderen  aber  liefs  der  konig  aussetzen,  als 
ihm  prophezeit  wurde,  derselbe  würde  ein  tyrann  und  aus  dem 
väterlichen  reiche  vertrieben  werden,  in  der  Versammlung  der 
sicilischeu  grofsen,  in  der  die  prinzessin  einen  gemahl  erkiesen 
soll,  föllt  ihre  walil  /.n  alliremritirm  statinen  nicht  aui  den  sieges- 
gewis  anllretendcu  hcizo^^  Friedrich  von  Trapano,  sondern  auf 
den  unhekannleu  iremdlmg  Carl,  diesen  aber  verleitet  der  plötz- 
liche glücksvveclisel  bald  zum  Obermute;  er  behandelt  di  ii  adel 
hochfahrend,  bedrückt  das  volk  durch  eine  neue  Steuer  und  setzt 
die  acbtung  gegen  seine  verlobte,  der  er  seine  erhebung  zu  danken 
hat,  so  weit  aufser  äugen,  dass  er  der  berzogiu  Porsia,  der  ge- 
liebten Friedrichs,  seine  liebe  anträgt,  dem  unerwarteten  ge- 
baren des  neuen  hcrschers  beschlief^t  endlich  Mathilde  durch 
eine  list  entgegenzutreten,  und  als  ihr  rat  Pompejo  einen  jungen 
hirlen  Henrich,  welcher  auffallende  Ihnlichkeit  mit  Carl  besitzt, 
ausfindig  macht,  unterweist  sie  diesen  in  der  rolle  des  kOnigs, 
die  6r  in  der  abwesenbeit  desselben  spielen  soll.  Henrich  wider- 

*  Gorueille  hat  einige  zöge  des  Palacio  confuso  für  sein  sciiaub^tiel 
Don  S«Dehe  d'Angoa  (1651)  beanUt. 
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ruft  die  unsinnigen  befehle  Caiia,  gestattet  dem  henog  an  deo  lioT 
ziurfickzukehreD ,  beruhigt  dessen  geliebte  und  eriässt  die  Steuer, 
der  abwechselnd  mit  ihm  auf  der  bObne  erscheinende  wUrkliche 
kOnig  ist  jedesmal  entrüstet  über  den  ungehoraam  seiner  hofleute» 

während  diese  seine  vergesslichkcit  beklagen,  ohne  den  wahren 
sacbverlialt  zu  ahnen;  allmiOiIich  jedoch  beginnt  er  sein  unrecht 
gegen  Maihiide  einzusehen,  und  io  einer  nächtlichen  scene  vor 
(lern  fenster  der  Porsia  entsagt  er  dieser,  aber  als  darauf  der 
alte  hirt  Lisardus,  Henrichs  pllegevater,  in  das  scbloss  kommt, 
um  seinen  söhn  zu  suchen ,  und  den  könig  als  solchen  anredet, 
merkt  Carl  den  ihm  gespielten  betrug,  eindeckt  seineu  doppel- 
gltnger  io  der  uUhe  und  geht  ergrimmt  mit  gezogenem  degeo 
aui  ihn  los.  die  herbeieilende  Malhilde  trennt  sie,  und  die  aus- 
sagen des  hirteu  bringen  es  an  den  lag,  dass  Henrich  ein  söhn 
des  alten  kOnigs  und  miterbe  des  reiches,  Carl  aber  sein  zwil- 
lingsbruder  ist.  mit  einer  allgemeinen  Versöhnung  und  einer 
dreifiH^en  faoebtett  schliefst  der  fDnfte  act.t 

Man  wird  schon  aus  dieser  Obersiebt  erkannt  haben  dass 
Lopes  comihlie  einen  nachklang  an  die  alte  legende  Tom  stolieo 
kOnig  und  dem  in  seiner  gestalt  auftretenden  enget  entbllt,  welche 
neuerdings  HVamhagen^  zum  gegenstände  besonderer  forschung 
gemacht  hat  nur  ist  die  ähnlichkeit  des  sur  besserung  des  ?er* 
stockten  herschers  ¥on  gott  abgesandten  engels  hier  durch  die 
eines  unbekannten  zwillingsbruders  ersetzt  und  Oberhaupt  die 
ganze  begebenheit  aus  dem  bereiche  des  wunderbaren  und  legen- 
denhaften entrOckt.  eine  directe,  wenn  auch  noch  nicht  näher 
nachzuweisende  Verwandtschaft  mit  Lopes  drama  flnde  ich  in  einer 
italienischen  com  media  dell'  arte  des  18  jhs.,  11  fiuto  prencipe, 
welrlie  AHartnli.  Scrnnri  inrdifi  t\r\\;\  ronimedia  dell'  arle ,  coo- 
liiiiiilo  alla  stona  del  tealro  popolare  üaliano  1880  s.  179 — 189 
aus  einer  Mailfinder  hs.  verOtt'enllicht  hat.  liier  verwandelt  ein 
magier  den  bauern  Cola  in  die  gesiall  des  türslen,  und  dieser 
wiüerrufl  nun  in  emer  reihe  von  scenen.  in  denen  er  ganz  wie 
bei  Lupe  abwechselnd  mit  dem  tilrsten  aulUitl,  die  ungerechitfo 
mafsregeln  desselben,  als  endlich  beide  mit  einander  zusammen- 
trelfen,  verleibt  Cola  durch  eine  zauberwurzel  dem  fUrsten  seine 
eigene  (Colas)  geslalt  und  lässl  ihn  ins  gelauguis  ablühren;  end- 
lich löst  der  magier  die  Verwirrung,  nachdem  der  fürst  besserung 
gelobt  hat.  dies  italienische  stock  drang  auch  nach  Deutschland« 
wie  man  aus  zwei  Frankfurter  thcateizetleln  vom  16  oot«  1741 
und  5  mal  1742  ersehen  kann,  welche  EMentael  im  Archir  fttr 
Frankfurts  geschichte  und  kunst  n.  f.  9, 459  und  468  (1884)  mit- 
geteilt hat.   der  titei  der  deutschen  bearbeitung  lautet:  II  finto 

'  die  fDr  alle  comödien  Lopes  cbaracteristische  einteiluDg  in  drei  jor- 
nadas  hat  G.  nicht  beibehalton. 

*  Varnhagen,  Ein  indisches  märchen  auf  seiner  wonderung,  Berlin  1882, 
und  Lori^'fellows  Tales  of  a  wayside  ioa  imd  ihre  quellen  1S^4  s.  IS  —  60. 
135  — löb. 
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prencipe,  oder:  Der  durch  Zauberey  io  die  gröfste  Verwirimg 
gebrachte  Hof  von  Belvideiir,  mit  HaoM  Wunt,  eiDem  lächer* 
lieben  Fürsten,  und  Colombine  einer  einfältig  verliebten  Gärtnerin. 

G.8  Übersetzung  muss  sich  einer  gewissen  Verbreitung  er- 
freut haben,  denn  16()1  dm  1,  2  und  3  mtrz  lülirte  der  Zittauer 
scbulrector  Christian  K(  iin;iim  mit  seineu  scbüln  n  den  'verwir- 
reten  sicilianischen  holV  oder  köiiiij  Carl  von  Lope  de  Vega'  zu- 
sammen mit  vier  anderen  starken  (Criimer,  Plagium.  HarsdürfTer, 
Spiel  der  Sprichwörter.  Stolle,  Clinrimunda.  Schonaeus,  Cunae) 
auf;  vgl.  Riiuhler,  Kunst  über  alle  küiisle,  eiul.  s.  x  (1S64).  sein 
werk  bildete  wol  auch  die  gruuUlage  für  eine  weitere  am  22  Ja- 
nuar 1742  in  Fratikliirt  a/M.  gegebene  beariieitung:  Eine  gantz 
neue  auserlesene,  aus  deneii  Spanischen  Historien  gezogene  llaupt- 
und  Staats  -  Action  Betitult:  Ein  guter  Regent  kommt  von  dem 
Himmel,  oder:  Die  mit  vielen  Bewunderungs-würdigen  Bcgeben- 
beiteo  angefüllte  Lebene-  und  Liebes-Gescbicbte  Friderici^  Königs 
i0  Sicilien.  NB.  Bey  dieser  intriganlen  Hof-Piece  wird  Hanss 
Wurst  nicht  ennangelD ,  mit  angenebmeD  Intennedlis  aufiuwarten 
woxu  ibm  absonderlich  Anlass  gegeben  wird,  die  Gleichheit  sweyer 
Personen,  indene  bald  dieser  bald  jener  vor  den  wahren  KOnig 
angesehen  wird  (Mentzel  aao.  9,  464).  auch  das  1775  in  Ham- 
-  bürg  aufgefQhrte  marionettensiück :  Die  Verwirrung  bei  hofe  oder 
der  verwirrte  hof  (JFScbtttze,  Hamburgische  ibeatergeschichte  1794 
s.  102)  konnte  aus  dem  Lopeschen  drama  abgeleitet  sein»  obschoa 
vOeitingen  joden  Zusammenhang  abweist,  ein  rom'an  von  Talander 
(sss  ABohse),  Verliebte  Verwirrung  der  sicilianischen  hüfe,  Leipzig 
1725,  der  möglicher  weise  hierher  gehört »  ist  mir  nicht  zugäng- 
lich gewesen. 

El  palacio  conluso  war  aber  nicht  das  einzige  werk  Lopes, 
das  G.  kannte,  schon  1G5Ü  in  der  vorrede  zur  Cidüberselzung 
spricht  er  von  drei  weiteren  dramen,  die  er  verdeutscht  n  will: 
'Get.dll  liu  dieses,  so  erwarte  noch  rlrey  nndere,  uämhcli  den 
bekiaglichen  Zwang,  die  Laura  und  (icii  Audrouicus  mit  dem 
Aron.  Gefallen  sie,  so  bewihdige  nnch  auch  mit  deiner  Gunst, 
wo  nicht,  so  hab  ich  gleichwol  diesen  Nutzen,  dass  ich  mier 
hierdurch  die  Sprache  hekauL  mache.'  schon  Ticck  sah  dass 
der  Beklägliche  zwang  niclits  anderes  als  Lopes  auch  ins  nieder- 
ländische Obertragenes  drama  La  fuerza  lastimosa  (Comedias  bd.  2 
(1609)  und  Comedias  escogidas  por  JCHartzenbusch  3,257  »  Bibl. 
de  autores  espafioles  bd.  41.  Oeuvres»  traduction  de  EBaret  1« 
127  —204.  1869.  vgl.  vSchack  2,264)  ist.  mit  dem  zweiten 
titel  ist  sicherlich  Lopes  Laura  perseguida  (Comedias  bd.4  (1614); 
▼gl.  vSchack  2,  359  Q  gemeint,  welche  1639  Rotrou  als  Laure 
pers4cut6e  ins  französische  nberselzt  hatte  ^;  beiläufig  bemerkt, 
scheint  Lope  für  dies  stock  dieselbe  novelle  Bandellos  benutzt  zu 

*  RolroQ  bearbeitete  aoch  andere  dramen  des  Spaniers,  1636  La  ocaaiOD 
pcrdida,  1639  La  heimoea  Alfreds,  16S2  Bon  Lope  de  Gsrdons. 
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haben,  auf  welcher  Shakespeares  Mach  ado  abont  DOtbing  beruht^ 
bei  Titus  mit  dem  AroD  hat  man  wol  eher  an  die  hlut-  und 
greueltragödie  Titus  en  Arnn  des  Niederländers  Jan  Vos  (auf- 
geführt 1641,  gedruckt  1658),  welche  auch  ins  lateinische  Ober- 
tragen wurde-,  als  an  das  diesem  zu  gründe  liegende  jugendwprk 
Shakespeares  zu  denken,  in  belreff  des  Beklüglichen  zwanges 
scheint  rs  (liss  (t.  sein  vorhaben  spater  ausgeführt  hat,  da  wir 
denselberi  tili'l,  wenn  auch  ohne  den  n;inirii  «K  s  autors  und  flb^r- 
selzers,  widerum  auf  einem  schausinclfuoi,'!  amin<  Knaianns  vom 
5 — 7  märz  lü5S  zusammen  mit  Svllnk^  ns  Amlrolüo  und  Sylvia 
und  einer  hearheitung  von  Shakesprat  cs  (h  z  ilnnkT  widerspensti- 
gen find(>n;  vgl.  lüvohler,  Kunst  über  alle  kiinste  s.  ix  und  xii. 

Die  Trage,  ob  G.  des  spanischen  soweit  mächtig  war,  dass 
er  die  comüdien  Lopes  aus  dem  originahexte  Übersetzen  konnte, 
wd  man,  so  lange  man  nicht  seine  arbeit  mit  dem  original  und 
der  DiederländischeD  Obenetiung  des  Palacio  confuao  verglichen 
bat,  unenfsebieden  lasaeo  mOaaeo..  allerdiogs  ist  es  aebr  wol 
denkbar  dasa  hollfiiidiaGbe  acbauapieler  hier  die  Vermittler  der 
apaniacbea  atflcke  waren,  denn  ibre  voratellungeo  anitisebeo  batle 
G.  In  aeinem  Wohnorte  Hamburg  bsuflg  genug  geiegenheit  der 
rege  handelaverkehr  swiachen  Hamburg  and  den  Niederlanden 
fahrte  zb.  1649  BrQaaler  comodianten  in  die  Elbstadt,  wie  Lap- 

>  auf  die  adbatiadigkdt  eiiii|er  deutscher  dramatiftierangeD  dieser  novelle 
btbe  ich  Im  Jibrl^ueh  der  d.  Shikespearegeielltciiaflt  21, 310  anfmerkMin 

gemacht. 

3  vgl.  JoiukUoei,  (ie&ctuchte  der  Diederlaudischeit  ItueraUir  übers,  von 
WBerg  2,  2S9  und  HEMoltter,  Shakespeares  invloed  op  bei  nederlaadseh 
tooneel  der  17  ecuw  1874  s.  7  —  12.  —  eine  deutsche  von  Shakespeare  in 
Tielcn  puncten  abweichende  bcarheituti<r  des  T\\u<  yuthnn'irwi  s!rlit  hfUnnrit- 
lich  in  den  Englischen  coniedien  von  lü2ü,  abgedruckt  bei  Tieck,  DeuUcbes 
thealer  1,  369—407  und  ACoho,  Shakespeare  in  Germanv  s.  156—235.  es 
ist  noch  Dicht  bemerkt  dass  der  deutsche  bearbeiter,  oer.den  schinplats 
aus  Furopn  wrc:vf  riegt  hat,  Heliodors  Aelhi(»j)ica  benutzte,  auf  dem  reper- 
toire  der  fahrefiden  scbau«;pielerbanden  erbiell  sich  das  slQck  bis  ins  vorige 
Jahrhundert,  über  eine  hs.  des  17jhs.  'Tilus  und  Aran',  welche  1866  im 
bcsitie  des  postdirectors  vGerl  io  Wieo  war  (JMWsgner,  Serapeum  1868, 
319),  wären  genauere  nachrichten  erwünscht,  ein  gedrucktes  programni 
V.  j.  KVj'J  fand  ich  in  der  Breslauer  Stadtbibliothek  (4  F  501  nr^l);  TKA- 
GOEDIA  I  genannt  I  Haachc  gegen  Baacbe.  1  Oder  |  Der  streitbare  Uoioer 
Titus  AodroaicDs.  |  Deoeo  i . . .  |  GcssnbteD  Vier  (  Sünden,  |  Defii  Brts*Her- 
tzogthumbs  Oesterreich  (  ob  der  Ennfs,  ]  . . .  |  Dedicirel,  vnd  auflsoführea 
ofTeritp! ,  |  Von  |  f>er  anjetzo  sowesenden  Bande  KAyserlicher  |  privilegirtcr 
Uoch- 1  eutächer  Cuniücdianien.  |  Gedruckt  im  Jalir,  1699. 1 1  bogea  4°;  es  folgt 
da  wIdmoDgsgedicht,  peisooenverseichDis  ond  tnhsit  der  fttof  lete.  'Nteh 
soldmr  Aclion  erfolget  eine  lustige  aufs  den  Frantzösischen  übersetzte  Xach- 
Comoedia.  pennnrit  I.»'  mrilade  imaginrjirc  oder  Pickelbarinfjs  Arndeniir.'  1719 
wurde  in  Kupeuhageii  ein  'Schauspiel  von  Tito  Androniko  und  der  hotlar- 
tigeo  Kayseriun  und  dem  Mohr  Aran'  aufgeführt  nach  TbOverskou,  Den 
danske  skueplads  1,  139  und  Riegel,  Frederiks  iv  historie  2,437.  io  dem 
nm  dieselbe  zeit  geschriebenen  Weimarer  dramenregister,  welches  JMeifsner 
im  .lalirbuch  der  d.  Shakes[>eareiresellscbafl  19,  150  hat  abdrucken  lassen, 
steht  als  nr  94:  'Der  uiürderische  gotChische  mohr  sampt  desseu  iai 
und  End.' 
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peiiberg  iu  der  Zolfschrilt  tür  llamburgische  goscliichlc  1,  140 
berichtet,  und  bei  JUist,  Die  aller  edelste  bplnstii^'ung  1666  s.  75 
vgl.  143  f  hürcu  wir  von  dem  principal  Jpnn  liapiista,  der  kürz- 
lich mit  einer  Irnppc  niederlJlndischer  srliauspieler  in  Altona  an- 
gelangt war.    weuii  Hist  hier  leroer  ciuzelne  stücke  von  Hoolt 
und  Brederoo  bespricht,  so  zeugt  sclion  164*2  ein  in  Hamburg 
veranslalteter  nachdruck  der  Klucht  van  Lulvev«nt  in  nieder- 
deutschen sprach lormen  von  dorn  cinflusse  des  nu  derhlndischen 
dramas;  v*,'l.  Bolle,  KorrespondcnzblaU  des  Vereins  f.  ud.  sprachf. 
1885,65.  aiicb  du;  keiniluis  der  spanischen  romanlitleralur  wurde 
ja  den  Deutschen  grüsleulcils  durch  traozüsische  und  italienische 
tlbersetzungen  vermittelt:  Moscherosch,  obwol  selbst  einem  ara- 
gODesiscben  geschlechte  entstammend,  griff  bei  seiner  bearbeitung 
▼on  Qa«vado8  Suenos  nach  einer  französischen  vorläge ,  der  erste 
Obersetzer  des  Don  Quizote»  Pahsch  Bostel  von  der  Sohle,  he* 
nutzte  wenigstens  eine  englische  und  eine  französische  Über- 
tragung neben  dem  original ,  jond  ähnlich  wird  es  meistens  her- 
gegangen sein,  dennoch  darf  man  sich  bei  dem  polybistoriscben 
zuge  des  17  jhs.  das  Yerstündnis  des  spanischen  nicht  allzu  selten 
in  Deutschland  denken,  ausdrücklich  rühmt  sich  HarsdOrffer  der 
Pegnitzschafer  1643  In  der  selbstgeßflligen  vorrede  zum  freuden«* 
spiel  Melisa  (Frauenzimmer > gesprächspiele  3»  363)  gerade  der 
kenntnis  des  Lope  de  Vega:   *Die  seltene  und  seltzame  einfalle, 
samt  etlichen  Erßndungen  sind  von  fremden  Scribenten  entlehnet. 
Die  erste  Handlung  ist  fast  aufs  des  Balsacs  Sendschreiben  (so 
in  einem  Büchlein  La  Comedie  des  Comedies  genant,  zusamen 
gefast,)  das  andere  ist  aufs  de  Ts  Lope  de  Vega  Escolastica  Ze- 
losa;  aufs  defs  Cocodrillo  Angelica,  aufs  A  retin  o,  Cieco 
d'Hadria  [=  Luigi  Groto],  Fasiidito,  Capponi  &c.  und 
etlichen  andern,  theils  auch  aufs  eigenen  Gutdunken  hey-  und 
angebracht  worden:  dann  mau  eben  defswegen  viel  und  unter- 
schiedliche Bücher  liest,  sich  derselhnn  nach  Gelegenheit  zu  be- 
dienen.*   die  }ii«'r  crwfflintp  Escolastica  zelosa  gehört  zu  Lopes 
frühesten  flramen,  sie  si»  ht  im  1  bände  der  Comrdias  (1(304), 
vgL  MEiik,  Studien  über  Lope  de  Vega  Carpio  1S39  s.  44 — 50. 

Aiil»er  G.  scheint  nur  noch  <^in  Deutscher  in  dieser  pcnode 
die  Übersetzung  eines  Lopeschen  dramas  unternommen  zu  haben: 
der  KOnigsberger  iMarlin  Kempe  (1637  — 1G&3),  dessen  Geschichte 
vom  gezwungenen  freund,  prinzen  Turbino,  aus  dem  Lup^^z  de 
Vega,  in  ein  Ireudenspiei  reimweis  gebracht,  wo!  ungedruckt 
blieb,  da  JHerdegen,  Nachricht  vom  blumeuorden  1744  s.  323, 
auf  welchen  alle  späteren  anftthrungen  zurückgehen ,  nur  meldet 
dass  Kempe  1674  einen  Verleger  für  sein  maouscript  suchte,  ich 
vermute  darin  eine  bearbeitung  von  Lopes  El  amigo  per  fuerza 
(Comedias  bd.  4.  1614),  dessen  held  Turbino,  prinz  von  Ungarn, 
ist,  und  zwar  nach  der  bolUlndischen  Qbertragung  von  Isaak  Vos 
(Gedwongen  vriendt)« 

A.  F.  D.  A.  Xm.  8 


Digitized  by  Google 


114 


Xü  GEORG  GBEPLINGBR 


Wenn  wir  dqd  noch  zwei  stücke  Caldcrons,  Das  leben  ein 
träum  und  Sein  selbst  gefangener,  hinzunehmen,  weiche  ebenfalls 
nicht  direct^  sondern  aus  der  hand  der  Holländer,  Franzosen  und 
Italiener  gegen  ende  des  Jahrhunderts  auf  die  deutsche  bühne  ge- 
langten', so  hahen  wir  die  teilweise  schon  von  vSdinck  3,  452  f 
und  von  Koherstein ,  riojsrhichl«;  der  deutschen  nalionnlliffpratnr^ 
2,  266  r  nachgewiescDfMi  f  ille,  in  denni  die  deutsche  'fr  niialisclie 
litteratur  eine  bereiriicrung  aus  der  spanischen  emptieri;;,  vor- 
läufig ersrliOpPt.  denn  dass  l>pr  uiizoitii:»'  vorwilz,  das  hesi»»  «;hkk 
im  zweiten  bände  der  Englischen  (  "Minidit  ii  und  Ira^^odien  (1  tiiidi, 
aus  einer  noveile  hervorgegangen  \>t,  welctie  Cervarjtes  in  seinen 
Don  Oui'folP  Crv  2 — 4)  einflocht,  lial  niii  dem  einllusse  des  s[>a- 
nisclieii  dramas  natürlich  ebenso  wenig  zu  tun,  als  wenn  Cer- 
vantes den  von  Hans  Sachs  im  faslnachtspiele  Der  fahrend  scbüler 
mit  dem  teufel  panucn^  dramatisierten  schwank  in  einem  Zwischen- 
spiele nach  seiner  weise  gestaltet,  oder  als  wenn  Lope  und  Hojas 
dieselben  novellen  iiandellos  verwerten,  auf  denen  Shakespeares 
Romeo  und  Julia  und  Viel  lärmen  uro  nichts,  Websters  Herzogin 
▼on  Amalfl,  Beaumont  tind  Flelcfaers  Maid  of  the  mill  aufgebtnt 
sind.  G.  aber  verdient  bei  diesen  nnverwerflichen  bestrebungeo, 
seine  landsleute  mit  den  benrorragenden  werken  des  anslands  be- 
kannt SU  machen,  einen  ehrenplats. 

'  EDorrr,  Die  CaMeronlittcralnr  in  DfMit^clil?in<l  l'^S!  «5.  *21  uim!  2*^. 
AvWeilen,  Shakespeares  Vorspiel  zu  Der  wuiert»paii8ligeii  zahniutig  täb4 
8.  73  f. 

'  aach  von  Peler  Probst  1553,  von  Clemens  Stephaai  1568  ond  voo 
swei  ongeoannteo  too  1618  ond  1675. 

Berlin.  i.  Bolte. 


LlTTEBATÜRNOTIZEN. 

Wolfgang  Goltber,  Das  RoInndsHed  des  pfairen  Konrad«  seine 
poetische  tcchnik  im  verhcUtnis  zur  französischen  Chanson  de 
Boland ,  wie  sie  in  den  texten  0  (Oxford)  und  V*  (Venedig)  vor- 
liegt. Münchner  inaugural-dissertation  (teil  einer  von  der  facultät 
gekrönten  preisschrill).  München,  htichdruckerei  Slraiil),  1SS6. 
48  SS.  8^.  —  der  verl.  liat  nwv  <laiikbare,  lati^ie  verschmähte 
aui'gahe  ergrilTen  uihI  lifferl  eine  lleil'^ige  iirif!  iiillzliclie  nrheit, 
deren  resultale  Ireilicli  niemandem  nielir  711  -nie  komniei»  wie 
dem  referenlen.  er  stellt  zunächst  die  vcrsciiiel  hihl;  des  ^Tund- 
characters  der  Chanson  in  der  deutschen  hearbeilung  fest,  wie 
sie  sieh  i,'l»'irh  bei  der  ersten  einiiihrung  des  beiden  prägnant 
genug  anl^tHMÜ^t:  hin  Karl  der  rjoten  dienefftman,  dort  Charles  Ii 
reiSf  nostre  empereie  maynes,  und  »  r  betrachtet  dann  die  verschie- 
denen arten  der  ziis.'Hze.  für  die  einleitung  des  deutschen  gc- 
dicbtes  wird  bcauLzuu^  einer  uns  verlorenen  eiuleiteudeu  chausou 
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an<^pnommen ,  welche  ua.  auch  der  kai  lamagnussaga  c.  51  hekanDt 
war.  ich  gebe  diese  mOglichkeit  zu,  halte  es  aber  bei  der  arbeiu- 
weise  Konrads,  welche  auch  durch  das  s.  42  beobachtete  nicht 
▼iel  ttber  das  mechanische  erfaobeD  wird,  voo  vorn  herein  nicht 
nir  wftbmheinlich,  dass  er  späterhin  aoeh  selbsUlndig  andere 
rraniOaische  quellen  herangezogen  hahe:  apecietl  die  aufiablung 
der  heidniachen  kOnige  ?.  2585  —  2704  (6.  96,  22  —99,  6)  ist 
nichts  anderes  als  eine  nachahmung  von  Lamprechts  Aleiander 
V.  1941 — 2035.  das  wird  aufs  schönste  beslsUgt  durch  einen 
nah  verwandten  f  aft  wörtlich  anklingenden  abschnitt  in  der  Rehr., 
welcher  von  demselben  Konrad  herrOhrt:  7296 — 7355  (D.223t 
29 — 225,  22);  hier  stehn  an  der  spitie  der  aufzählung  die  vä 
ekuonen  Midi  v.  729$  entsprechend  den  von  BMmheke  I.ampr. 

1994;  bei  Darius  sind  diese  Meder  wol  am  platze,  aber  in 
die  römische  geschichte  sind  sie  nur  durch  eine  lilterarische  re- 
miniscens  gebngU 

G.  slelll  weiterhin  die  geistlichen  zusätze  zusammen  und 
betrachtet  sie  nach  ihrer  natur  und  der  art  ihrer  einführung, 
wobei  er  freilich  die  rf^miniscenzen  aus  Ezzo  (v.  44),  dem  Himm- 
lischen Jerusalem  (v.  394()  IT)  und  nnderen  geistlichen  fr^^^Hrlilen 
nicht  erkannt  h[it  .  und  sammelt  dauu  die  verschiedf^m  n  züge, 
durch  welche  K.  scioe  Schlachtschilderungen  erweitert  iimi  be- 
lebt, ich  habe  mir  JIhntiche  Sammlungen  zu  einem  ganz  be- 
stinimfcii  zweck  aiiL'<'lt'i.'t,  ji  niilich  um  durch  den  nachweis,  dass 
fast  alle  parallelstelU n  ;iiis  der  kaiscrclironik  Mcii  mit  derartigen 
Zusätzen  des  deulsclien  Uoland  decken,  eine  weitere  stütze  i'ür 
die  identität ' der  dichter  zu  gewinnen,  und  idi  kann  bestätigen 
dass  G.  nichts  wesentliches  übersehen  hat.  freilich  durfte  man 
von  ihm  verlangen  dass  er  uns  durch  jedesmalige  beifOgung  der 
betr.  verszahl  des  Originals  die  coutrole  erleichierle,  die  so  last 
ein  ding  der  Unmöglichkeit  ist. 

Hätte  G.  meinen  früheren  andeutungen  folgend  die  parallel- 
steilen  in  der  Kehr,  selbst  möglichst  vollständig  aufgesucht,  so 
worde  sich  ihm  die  art,  wie  Konrad  arbeitete,  noch  mehr  enl- 
httUt  haben,  sein  urteil  aber  den  dichter  aber  ein  weniger  günstiges 
geworden  sein,  auf  die  eigene  angäbe  K.s,  dass  er  das  frt.  ori- 
ginal lunSchst  ins  lateinisdie  Übertragen  und  diesen  lat.  text  erst 
in  dentsche  reime  gebracht  habe  9082  f  (G.  310,  11  0* 
nirgends  rOcksicht  genommen,  in  eine  discnssion  trete  ich  hier 
nic£t  ein,  da  ich  die  poetische  tatigkeit  Konrads  von  Regensburg 
in  den  Untersuchungen,  welche  sich  an  meine  langst  im  druck 
befmdliche  ausgäbe  der  Kaiserchronik  anschliefsen  sollen,  ein- 
gebend  betrachten  werde,  im  ^^anzen  kann  ich  nicht  finden  dass 
der  junge  doctor  in  dem  bemühen,  seinen  beiden  gegen  die  an- 
klagen anderer  in  schuts  zu  nehmen,  glocklich  wäre. 

Berlin«  Edward  SchrOder. 

Kasl  Lucas,  Der  Weinschwelg,  m  altdeutsches  gedieht  aus  der 
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zweiten  bSlfke  des  13  jhs.  mit  einer  ttbersetzung.  Halle,  Nie- 
meyer, 188^  59  m.  8^  1,60  m.  —  mit  einiger  Oberraschiing 
habe  ich  das  reitend  auageatattete  bQchelchen  zur  band  genommea, 
in  welcbem  die  iileine  dicblung  vom  Weinscbwelg  tum  dritten 
male  bereits  die  ehre  einer  Qbertragung  ins  nbd.  erftbri  and 
zugleicb  in  einem  nenen^  dem  fOnften  abdmck  des  originale  er* 
scbeint.  indem  Lucae  gant  wie  sein  letzter  vorgSnger  Scbröer 
(1876)  die  Oberaeltung  dem  urtext  direct  gegenttberstellt,  gibt 
sich  seine  arbeit  wie  eine  berauaforderung  zum  wettkampf,  in 
welcben  der  neue  interpret  und  nacbdicbter  mit  Siegeszuversicht 
eintritL  und  das  darf  er,  denn  die  (Ibersetzung,  in  welcher  der 
bauptwert  des  büchleins  liegt,  ist  unbedingt  als  ein  kleines 
meisterstOck  zu  bezeichnen.  fDr  sieb  gelesen  bat  sie  den  vollen 
reiz  einer  aus  liebevoller  beschäfligung  mit  dem  deutschen  mittel- 
alter  geschöpften  neudichtung,  die  man  getrost  den  besten  stücken 
aus  WHertzs  prächli<,'enj  Spielmannsbiich  au  die  «eite  setzen  H.irf: 
—  aber  sie  gewinnt  noch  durch  die  vergleichung  niii  dem  orii^irial. 
es  ist  eine  wahre  treude  für  den  deutschen  phiiologeo,  hier  das 
alte  gedieht  und  die  Übertragung  vers  für  vers  zu  vergleichen, 
die  ItMuheit  und  sicherheil  der  auslefrun?,  die  wi<Iergahe  auch  der 
feinsti  II  ndancen  \n  wort  und  sinn  und  bei  aller  inneren  treue 
die  kecke»  olt  Uberraschende  frische  und  freiheil  des  ausdrucks 
zwingen  uns  schritt  lür  schritt  beifail  ab.  wer  diese  vergleichung 
selbst  schon  vorgenommen  hat,  wird  mein  lob  uulerschreiben, 
wie  es  Scherer  noch  in  der  letzten  Unterredung  tat,  die  ich  mit 
ihm  halte;  gern  aber  möclile  ich  alle  lachgenossm  zu  einer 
solchen  probe  aut'muuteru.  dies  durch  aui'ührung  einzelner  bei- 
spiele  von  Lucaes  Übersetzerkunst  zu  tun ,  verbietet  der  cbaracter 
des  Anzeigers,  doch  bebe  ich  immerhin  ala  ganz  besonders  ge- 
lungen hervor  die  widergabe  von  v.  7d— 86.  ?•  132—149.  v.  164  f: 
ich  km  wol  irinkm  unde  mac;  ich  hän  kunM  undB  kraft  —  *Als 
kenner  trink  ieh  und  vermag  Auch  practisch  meinen  mann  tu 
stebn/  V.  168-^183.  246 f:  er  ^procA  'icl  hm  dar  irmkmu  gvt 
uh  lfm  eh^  trmkinder  man'  —  ^Wenn  einer  gerne  trinkt,  bin  idhs' 
Begann  er,  ^trinken  ist  mein  amt'  ?•  297  f.  v.  324 — 345.  t.  389: 
dd  von  hei»  ich  üngenö»  —  Mrum  heifs  ich  auch  Hans  Oboe> 
gleichen';  dazu  bemerkt  L  recht  hobscb  dase  ^Ungendz'  eigentlich 
der  titel  unseres  Weinschwelgs  sein  sollte. 

In  einem  einzigen  falle  scheint  der  übersetier  durch  fest- 
baltea  am  mhd.  ausdruck  und  reim  dem  nhd.  eine  ungewöhnliche 
GonstnicUoD  zuzumuten :  v.  260  swie  gröz  diu  kanel  wcere,  m 
was  zem  trunk  niht  volgröz  Uberträgt  er  *Wie  grofs  die  kanne 
wfSre,  Sie  war  zu  klein  für  sein  ger.'iH*:  dieser  conjunctiv  ist 
für  einen,  der  die  ältere  spracht  nicht  kennt,  auffallend  und 
perndpzn  unverständlich,  wie  ich  mich  beim  vorlesen  selbst  über- 
zeugt habe.  —  an  zwei  stellen  bin  ich  mit  der  aulTassung  des 
teites  nicht  ganz  einverstanden,  enthalte  mich  aber  eines  vor- 
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Schlags  Eur  \(  il  «  sserung  der  übersetjung.  v.  78  fr»  dörft  niht 
bezzers  hdn  yelän  heifst  *er  liiill«'  nicht  mein-  /u  Icisleu  brauchea* 
sc.  im)  die  ausgesetzte  *balhe  mark'  /ii  veidieiieu ;  'ein  urofsrer 
war  unmöglich  schier*  gibt  alM>  den  siuo  weuigsteus  im  lit  so 
wider,  wie  wir  es  I  x  i  l..  sonst  gewöhnt  sind.  —  v.  37b  1  Dö 
hnoh  er  nf  nmle  trunr  so  srr  dnz  sich  diu  kanel  bour  ilberselzl 
L. :  'Da  liub,  da  hui)  er  aul  und  trank  Die  kanne  kruiiun  und 
schiel  und  leer'  und  erläutert  dies  etwas  wunderliche  bravour- 
slück  8.  9  mit  den  Worten :  'trinkend  fresst  er  die  metallene 
freuodio,  dass  sie  sieb  biegt'  wQrklicb?  heifst  es  nicht  vielmebr 
eioftch  *er  timk  die  kaone  bie  war  neige,  sodass  sie  sich  i& 
seiner  band  Tornflber  beugen  mnite'? 

Der  Weinschwelg  ist  in  der  Wiener  bs«  2705  (W)  im  ganien 
recht  gut  Oberliefert;  was  ftlr  die  textiiritik  su  tan  war,  ist  lum 
grofsen  teil  durch  Wackernagel  im  Lesebuch  geschehen,  ?on  den 
beitragen,  die  Bartacb  au  SchrOera  ausgäbe  spendete,  war  die 
Terbessemng  von  habent  t.  206  in  MnU  schon  durch  WMaller 
im  Hbd.  wb.  n  2, 7 16  vorwcggenommeD.  das  202  verse  umfassende 
bruchstQck  in  einer  Karbruber  hs.  (K),  welches  neuerdings  Bartsch 
in  seinen  Beitrflgen  zur  quelienkunde  der  altdeutschen  litteratur 
s.  87 — 94  verOffentticbt  hat,  ist,  wie  L.  richtig  betont,  nichts  als 
der  gescheiterte  versuch  einer  niederschrifl  aus  dem  gedächtnis, 
nur  so  ist  der  zustand  der  überheferung  erklärbar,  ihe  anfangs 
dem  texte  W  noch  leidlich  nahe  bleibt,  dann  in  einen  chaotischen 
Wirrwarr  echter  versc  und  stUmperhnflcr  flickzcilcn  tibergehl  und 
schliefsiich  im  versuche  einer  weilerfilhrung  auf  eigene  band 
stecken  blrihf.  ich  stimme  L.  bei,  wenn  er  sich  gegen  die  Ver- 
besserungen meist  formaler  oatur,  welche  Bartsch  auf  gnind  von 
K  vor«!chlagt,  fast  durchweg  ablelinund  verh.'lll.  einer  ^.uleii  hs. 
gegenüber  kann  ein  solcher  aHsw  iit  lis  der  illi<  rheierung  wul  i^in- 
ma!  zur  ausfOllung  einer  sichtbaren  lücke  und  zur  Verbesserung 
einer  uiivrrsl«indlichen  stelle,  aber  nicht  zu  leichten  gliitUingen 
der  form  und  des  ausdnuks  veiwandt  werden,  wie  sie  Bartsch 
vorschlägt,  man  kann  bei  dem,  der  einen  solchen  versf)äteten 
zcujjen  zuerst  hervorzieht,  das  streben,  ihm  noch  etwas  lUr  die 
LcxlkrHik  abzugewinnen,  begreiflich  finden,  aber  gewis  lilbrt  es 
zu  einer  veruachlääöigung  der  philologischen  gruudregclu.  so 
stimme  ich  denn  ▼on  allen  Vorschlägen  Bartschs  —  abgesehen  von 
der  widereinsetEung  des  ^00  Wackemagel  ohne  jeden  grund  durch 
diBT  erseliten  er  v«  27  WK  —  nur  der  inderung  in  87 — 90 
so  weit  bei,  dass  das  sf»  v.  87  zu  tilgen  und  nach  89  «n  komma 
zu  setzen  ist.  immerhin  aber  mochte  man  wOnschen  dass  L.,  da 
er  doch  einmal  seinem  text  aufser  sachlichen  anmerkungen  auch 
lesarten  und  kritische  notizen  angehängt  hat,  aus  den  Varianten 
▼on  K  noch  etwas  mehr  mitteilte,  so  beispielsweise  39  dkh  »ein; 
T.  III  nadii  nn  tag,  wo  W  naih  immer  tat  bietet:  der  schrsib- 
fehler  mth  for  nach  mag  alt  und  der  anlasa  zu  der  Verlesung 
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▼00  naA  ImP  io  nack  un  gewesen  seio,  welche  der  la.  tod  K  zu 
gründe  liegt 

Zu  der  sorgflÜUgeii  reeenston  des  teztee  habe  ich  nur  gans 
weniges  tu  bemerlcen.  t.  98  führt  L.,  um  der  üblichen  namens-* 
form  des  bersogs  Iron  nahe  su  bleiben ,  gegeo  das  Yrtm  (oder 
Ylam?)  von  W  (E  bat  unsinnig  von  aatam)  Iran  ein  und  sehreibt 
im  reim  Torher  veman,  das  scheint  mir  unnötig  und  unrichtig: 
Iram  ist  nine  aogleichung  an  Wolfram^  Sigiram,  Berhtram  ähn- 
lich wie  Tristram  (uod  anderseits  Tristrant  an  Berhtrant),  die  an 
sich  schon  mehr  wabrscheinlichiieit  hat  als  Iran;  daun  aber  darf 
man  in  Österreichischen  texten  auch  ein  im  reim  auf  -an  ateben- 
des  vemam  nicht  mit  auslautendem  n  schreiben,  denn  wo  sich 
die  reime  am:  an  usw.  in  bair-Ost.  gedicbten  flnden,  sind  es  un- 
reine reime,  erleichtert  durch  den  Vorgang  alemannischer  dichter, 
hv\  weklipn  dicsp  hindiintreü  eine  dialcclischc  bcrechtigung  haben, 
iormcu  wie  vernaUt  am  begegnen,  soviel  ich  sehr,  nur  bei  ale- 
mannischen, nicht  bei  österreicliischen  Schreibern.  —  v.  335  f 
schreibt  L.  (Grälanden  sfvor  man  unde  süt '  itnd  gab  in  der 
vronwen  zezzen,  waiff  si  sin  niht  ujolde  myczzm  ^'e<:pn  fkn 
vroriwen  und  wolden  der  iis.  ich  habe  nur  die  ^^It  icln  KtnjctUir 
schon  Vorjahren  in  Schröers  text  eingetragen,  dt mi  ;iurh  ich  liielt 
den  Uberlieferlen  plural  für  sinnlos,  vhwoi  ich  nui  mchl  zu  er- 
klären vermochte,  wie  er  den  verständlichen  sin^'iiiar  verdrffn^en 
konnte:  aber  ich  habe  sie  aufgegeben,  seit  ich  aus  dem  scliuuen 
aufsatz  von  dParis  über  den  roman  vom  cagtellan  von  Coucy 
(Romnuia  b,  343fl)  weifs  dass  es  in  der  tal  eine,  freilich  wenig 
geschmackvolle  Umformung  des  bekannten  motivs  gibt,  welche 
uns  gestallet  in  der  obigen  anspielung  den  plural  beizubehalten, 
nimlieb  die  enShlung  Tom  scbOnen  Ignaure  (aao.  s.  368):  |.  ist 
der  gegenständ  der  liebe  ?on  12  damen^  die  auf  demselben  schlösse 
wohnen ;  die  eifersüchtigen  gatten  lOten  ihn  und  selten  sein  ben 
ihren  sum  maUe  geladenen  12  frauen  vor,  die  dann  hinterher 
jede  andere  speise  TerscbmSben.  den  metrischen  einwand,  den 
L«  in  xweiter  linie  gegen  336  forbrachle,  wird  er  nun  wol 
fallen  lassen :  woldn  vergezzm  darf  man  in  einer  zeit,  wo  Seifr. 
Helbl«  iiv  (ao.  1283)  v.  60  srfiou  /iiom:  lum  gereimt  werden 
konnte,  einem  österreichischen  dichter  wol  zutrauen,  wenn  er 
auch  aus  seinen  208  reimparen  dialectische  rohbeileo  ferngehalten 
bat  —  V.  409  ( des  wims  gedremja)  lät  mich  nu  ungesurrü  schreibt 
L.  mit  Wackernagel  gegen  deutliches  tmgelerret  der  hs.;  die  be- 
rufung  auf  v.  400  daz  sich  daz  hemde  zarte  trifft  nicht  ganz  zu, 
besser  würde  jcdesfalls  der  sinn  sein,  wenn  wir  gestUtEt  auf  die 
bei  Lexer  s.  v.  lerrm  angeführte  stelle  Doc.  Mise,  ii  IIS  an  der  hs. 
festhalten  dürften:  dort  steht  in  einer  Tilurelslrophe  zweimal  lerret 
für  verret  anderer  hss. :  sin  tjcwalt  an  breite  sich  lerret,  also  *dehnl 
üich  aus.*  das  passt  doch  hier  voi  trcITIich ;  *j<'tzt  vpi  mat:  nnch 
des  weins  gewalt  nicht  weiter  auszudehnen,  ich  bin  eng  genug 
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geschncirt.'  etymologUcb  zu  erkUireD  vermag  ich  dies  lerren  fret- 
licb  uiclii. 

Au  wvsv,  334  ff  sei  es  gestaltet,  ciue  kleiue  lillerarhislori- 
sclie  vermuluiig  auzukuiiplfii.  (iralant  ist  der  held  einer  verlorenen 
Fassung  der  geschichte,  die  bei  uns  durch  Komatlb  vou  Würz- 
hur^r  Herzma3re  am  bekuunLesten  ist,  ich  vermutete  nach  ilnn 
Wortlaut  des  Weinschwelgs  einer  fassun^,  welche  dem  alz.  lai 
ci'Ignaure  am  nächsten  stand,  von  allen  tiiei  dichtem,  welche 
auf  diese  Grahinlnovelle  anspielen  —  einen  anderen  dralant  meint 
Gotllried  Trist.  — ,  wird  dicht  dabei  das  liebespar  i'uanius 

und  Tisbe  genannt:  Heinrich  von  dem  TUrliu  Krone  v.  11564. 
1  1574;  der  voo  Gliers  HMS  i  108'.  105';  VYeinschwelg  33411. 
337  f,  ohne  dasa  die  betr.  sielten  unter  sich  verwandt  atnd.  auf 
eiae  deutsche  dicbtung  von  Piramus  und  Tisbe  aus  der  bltttezeit 
weist  mebrlaGh  ObereiDStimmender  Wortlaut  in  den  beruhingen  auf 
die  geschichte,  die  man  bei  Bartsch  Albrecbt  von  üalberstadt  s«  lz  ff 
nachlesen  mag,  weisen  spstere  meistergessnge  und  das  bekannte 
Volkslied  vom  grafen  am  brunnen  hin.  geborte  dieses  gedieht 
mit  dem  von  Gralant  dem  gleichen  cyklus,  etwa  dem  Umbebanc, 
an  und  gieog  uns  mit  diesem  verloren?  und  stand  dort  vielleicht 
neben  der  sage  von  Piramus  und  Tisbe  die  von  Hero  und  Leander 
in  einer  darsteüung,  deren  held  jener  im  Weinscbwelg  v.  344 
dicht  hinter  Piramus  genannte  CCtrds  war«  der  van  miime  in  dem 
ertranc? 

in  der  einleitung  hat  L.  das  gedieht  ausführlich  analysiert 
und  recht  ansprechend  die  feine  kunst  des  autors  gewürdigt, 
dessen  werkchen  ganz  der  natur  des  Stoffes  entsprechend  durch- 
aus den  eindruck  einer  Improvisation  macht,  so  wolüberlegt  und 
sauber  es  auch  im  detail  gearbeitet  ist/  mich  wundert  fast  dass 
er  dabei  nicht  der  k«lstlichcn  diclilung  von  dem  bösen  weihe  ge- 
denkt —  die  icii  übrigens  seiner  ilbersetzerkunst  als  einen  wür- 
digen, freilich  auch  nicht  h  ichten  gegenständ  emplehlen  müchte. 
durch  die  zusammeusleliung  mit  dem  Übeln  weih  tritt  der  Wein- 
schwelg sofort  aus  seiner  scheinburen  isoiierlbeit  heraus  und 
werden  beide  gedichte  der  gefahr  falscher  und  eins<  ih:,rr  aut- 
fassuni/  nil/.ogen,  der  sie  ausgesetzt  gewesen  sind,  beide  sind 
hervurgegangeu  nicht  aus  der  Verachtung  und  Verspottung  der 
höheren  lebensgcnflsse  an  sich,  s(mi*I< m  niis  der  ironischen  Ise- 
IrachtUQg  des  sclineidenden  contrastes ,  m  welchem  die  freuilcn 
und  leiden  der  materiellen  wUrklichkeit  zu  denen  stehen,  welche 
fortdauernd  den  gegenständ  der  couventionellen  liebesiyrik  und 
der  höfischen  romanpoesie  bildeten,  sie  sind  gewis  unabhängig 
von  einander  entstanden,  denn  es  wird  zufall  sein,  wenn  sie  in 
der  wähl  der  beispiele  mehilach  zusammenlretVen:  I*ir;iiiiii>  und 
Thisbe,  Eneas  und  Dido  werden  sowol  im  CW  (v.  ;ii>jll.  13911) 
wie  im  Wschw.  (v.  337  11*.  333)  genannt;  aber  sie  setzen  den- 
selben skeptischen  humor  als  grundstimmung  voraus,  die  von 
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manchen  zeitg<»nosson  geteilt  Heiden  luuchle.  die  wunderliche 
auffassuug  vouLBock,  der  im  Übeln  weih  eine  persiflage  Wolf- 
rams von  Eschenbach  sehen  wollte,  hat  ysoi  kaum  irfiendwo  bei- 
lall gefunden:  <ler  dichter  verwendet  zur  steigeruiij^  des  komi- 
schen effecls  aukifinge  und  anspieluugen  auf  Woliram  nicht  viel 
anders  als  wie  zu  allen  Zeilen  der  apparat  und  kuuslslil  des 
grofsen  epos  den  dichtem  komischer  epopOen  haben  herhalten 
müssen,  wie  der  geplagte  ehemaon  tum  vergleich  niil  seioein 
eigenen  diekreiu  eine  reihe  berOhmter  liebespare  achsebackead 
revue  pasaieren  lüsat  und  seine  baaslichen  leiden  schwerer  nennt 
als  alles,  was  die  «beiden  des  volksepos  und  des  romans  erdulden 
mflssen,  ahnlich  stellt  der  einsame  aeeher  den  weingenusa  Ober 
alle  freuden ,  die  von  poeten  nnd  minnehelden  'gepriesen  werden« 
r  aber  die  lebhafte  Schilderung  des  häuslichen  kriegs  entlehnt  ihre 
färben  zunSchst  dem  epos,  das  enthusiastische  lob  des  weines 
spielt  mit  phrasen  und  Wendungen  der  lyrik.  das  progranun 
einer  dichtun^  wie  der  Weinschwelg  ist  scheint  fast  überraschend 
vorgedeutet  in  Ulrichs  von  Lichten^tein  Frauenbuch  609,  20  ff: 

seht  wie  den  mannen  daz  an  $tii 

si  minnent  wUi  für  allez  gttat: 

niht  dinges  in  sö  sanfte  tuot^ 

si  habent  in  liep  für  bluomen  sehln 

und  für  daz  sanc  der  vogelin 

und  für  diu  reinen  süczen  wip. 
dazu  vgl.  man  Wscliw.  v,  60  ff  (ßras,  hhtomen  nnde  kh'\  Oll  fl"  (/<t 
irali  v.nd  dhu  voijriinj,  324  ü  (swoz  man  ie  §elas  vuu  dm  die 
minne  p/lu'jrtt  '  usw. 

Ein  heimischer  schlusssatz  wie  v.  ISO  ff  irhn  nrling  noch  en^m'je 
noch  eni  noch,  wie  blvz  der  walt  ste',  niii  n  schadet  der  wint  nocJt  der 
sne,  der  rife  noch  der  anehanc  scheint  deutlich  den  einsang  von 
Winterliedern ,  sei  es  Neidharls  oder  der  schwäbisrlien  sängcr  zu 
persiflieren,  und  noch  nyehrfach  treffen  wir  eine  ahnliche  form 
der  anspielung.    so  gehl  Wschw.  v.  50  —  53: 

in  hat  in  dem  herzen  min 

minm  aUö  behüset, 

v9Ttig€lt  niufe  tttrkl^ttt: 

wir  mugen  uns  nih(  geseheidm 
deutlich  auf  die  gleiche  quelle  lurflck  wie  Ulrich  fVauenbuch 
650, 20  ff: 

harzm  li^  an  der  stat 

in  fr  beider  Hirzen  hüset: 

dar  in  wirt  si  verkHset, 

mtf  stmter  Uebe  verrigelei, 

verpetschaft  nnd  versigelet, 

daz  si  dar  uz  kumt  nimmer  m^, 
wenn  man  nicht  geradezu  eine  anspielung  auf  diese  geschraubte 
atelle  selbst  dann  sehen  will,   ebenso  lasse  ich  die  auflaaaung 
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des  vcrii.'iltnisses  von  Wschw.  60ff  zu  einer  wenduog  des  schenken 
Konrad  vot)  I.andt'ggc  HMS  i  350^*  ofTen.    der  liebeswunde  minne- 
sSii«;er  —  der  127()  vor  Wien  lag:  ÜMSi353''  —  sagt  von  seiner 
damt::        der  gnefp  wendet  mere 
diu  senden  herzesere 
dm  würzen  kra  ft 
und  aller  sieine  meist  er  schaf  t , 
der  zecber  Ungenöz  aber  prahlt: 
gras,  bin  amen  nndß  kle 
und  aller  krüie  meisterschnfl, 
die  würze  und  aller  steine  kraft 

die  möhten  din,  vil  lieber  win, 
die  Hute  niht  ersetzen. 
Ein  litterarisch  gebildeter  Zeilgenosse  mochte  aus  dem  geist- 
reichen werkeben  noch  die  eine  oder  andere  ähnliche  anspieluug 
herauslesen,  auf  die  deullichsteOt  welche  mir  aufgestofseo  sind, 
hiDiuweisen,  schien  mir  (tir  die  wUrdigung  des  gedicbles  nicht 
ohoe  nutsen  su  sein.  Ehwabd  ScbrOi«« 

Monamenta  Germaniae  paedagogica.  Schulordnungen,  Schulbücher 
und  pädagogische  miscellaneen  aus  den  landen  deutscher  zuuge. 
unter  mHwürkung  einer  anzahl  fon  fachgelehrten  herausgegeben 
Ton  Kabl  Kbbebacb.  band  i.  Braunscbweigische  Schulordnungen 
VOD  den  Sltesten  seilen  bis  sum  jähre  1828  mit  einleilung,  an* 
merkungen,  glossar  und  register.   herausgegeben  ?on  prof.  d. 
dr  FaiEnmcH  Koldbwkt,  director  des  herzoglichen  realgymnasiums 
in  Braunscliweig.   erster  band:  Schulordnungen  der  Stadt  Braun- 
schweig.  Berlin,  AHofmann  &  comp.,  1886.   ccv  und  602  ss. 
4^  24  m.  —  die  erspriefslichkeit  und  tragweite  des  grofsen  von 
Kehrbach  entworfenen  Unternehmens  wird  durch  diesen  ersten  — 
der  hauptabteilung  ^Schulordnungen*  angehörenden  —  band  der 
MGP  auf  das  vorteilhafteste  dargetan,   erst  eine  solche  chrono- 
logisch geordnete  reihe  von  urkundlichen  quellen,  wie  sie  uns 
in  dem  bauptteil  dieses  huches  vorgelegt  wird,  ermöglicht  die 
genaue  und  frjichthnre  anschaniing  von  der  entwickelung,  die 
das  schulwpspn  an  nnein  bestimmten  orte  erfahren  hat.  schul- 
angelegenbeilen  sli  lien  seit  langem  in  tniite  weitest  verzweigter 
interesseD  des  täglichen  Irix'iis.    die  qncllruschrinen  dieses  baudes 
lassen  das  vom  15  jli.  ab  beobachten  {>r\i  dieser  zeit  sind  sie  für 
die  Stadt  Braunschweig  in  gröfserer  iulle  vorhanden),    sie  ver- 
setzen uns  mitten  in  die  zcitverbältnisse,  daher  ist  auch  der  er- 
trag, den  sie  —  ganz  abgesehen  von  ifiK  iii  wert  ftlr  die  ge- 
schichte  der  pü  lagogik  —  der  culturgeschichte  mi  engeren  sinne 
zuführen,  ein  grnfser. 

Aber  auch  unnuiielbare  practische  würkungen  aul  dtni  ge- 
biete des  Schulwesens  dOrften  der  herausgäbe  der  MOP  folgen, 
insbesondere,  wenn  die  verotfeullichung  der  quellen  anderer 
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stüdle  und  lauiitT  reichere  vergleichuDg  ermöglichen  wird,  ich 
ineiue  uidiL  suwoi  die  didactik  der  eiozelnen  unlerrichL?z\vei^e, 
dtiDii  diese  ruht  lu  ieULer  liuie  aui  dciü  jeweiiigea  bland  der 
wissenscljalllichen  forfechuujj',  sondern  jene  edordernisse,  jeoe  be- 
8trebuDgeUf  die  mit  erziehuog  und  bildung  im  engereo  siooe  zu- 
sammenbaogeo ,  von  deo  fragen  der  ^cbuldiadplio  aufwärts  Ins 
xor  idee  einer  einbeitlicben  miUebchale. 

Die  einleitung  stellt  an  der  band  der  quellen  die  eot* 
Wickelung  des  Schulwesens  in  der  Stadt  Braunscbweig  dar,  er- 
örtert die  bistoriscben  Voraussetzungen  der  einzelnen  scbalord- 
nuogen,  sleltt  dieselben,  so  weit  das  bei  der  unvoUstindigkdt  des 
bekannten  auswärtigen  materiab  möglich  war,  in  den  zusammen» 
bang  allgemeinerer  ricbtungen  der  zeit«  in  dieser  art  begleitet 
sie  erklirend  die  einzelnen  im  urkundenteil  abgedruckten  queUen 
in  ihrer  chronologischen  abfolge.  sie  verzichtet  nach  dem  ge- 
sammtplaoe,  der  fflr  die  einleitung  zu  den  Schulordnungen  auf* 
gestellt  ist,  auf  die  zusammenfassende  gruppierung  und  erör- 
terung  der  Stoffe  nach  sachhchen  gesicbtspuocten.  innerhalb 
jenes  engeren  rahmens  vermieste  ich  nur  sülistische  cbaracteri* 
sierung  bei  eiozelnen  deokmälern,  die  zu  einer  solchen  heraus* 
fordern,  wie  die  Bugenhagensche  Schulordnung  (nr  8),  femer 
genauere,  mehr  ins  einzelne  gehende  hervorhebung  der  abhängig- 
keit  späterer  Ordnungen  von  früheren  (so  vgl.  in  der  schulord- 
nun;?  des  rals  159G  s.  123  mehreres  ans  der  lex  quarta  mit 
Poucliens  anordnungen  15ü'i  s.  117  iv,  v.  vi,  vii,  ixxv,  xxxviii). 

Zur  geschichle  der  schulmäfsigeu  |>np<;e  des  deutscheu  er- 
gibt sicli  nichts  wesentlich  neues,  doch  siud  die  detaiis  hemerkens- 
wrrt  ^'enu^',  um  hier  niifv'<'leilt  zu  werden.  1478  ist  das  lehren 
dti<li-s<hfr  h(>)(ke  unäe  hieve  noch  auf  die  sclireilisciiulen  he- 
»chraukl  (s.  bj,  von  solchen  Übungen  in  deti  laleinschuien  ist 
erst  (s.  33)  1528  die  rede:  alle  arbeit  mi  l  imihe  sei  daioul  ge- 
richtet die  knallen  ialeini>ili  /a  lehren,  al  schadet  ock  ntciti,  dat 
me  se  up  ellike  tidt  examinere  unde  höre,  wo  se  ditdesch  reden, 
dat  se  nicht  dal  eynne  int  andere  werpen  uudt  nnvorstendich  yedai, 
1535  liest  man  in  den  untersten  classen  den  katechismus  deutsch 
(s.  51.  ü7j,  sonst  eilahit  das  deutsche  nur  uuiuect  herücksicJi- 
tiguug  durch  den  Unterricht  im  lateinischen :  mau  übersetzt  auch 
aus  dem  deutschen  ins  lateinische  (s.  55  a.  1535;  s.  101  a.  1548 
noch  in  secunda  thema  yermanicum  d,  conreäer  üiii  dictabit, 
nach  s.  108  a.  1562  von  der  driltleuten  dasse  ab).  1548  s.  99 
lehrt  man  auch  in  den  beiden  untersten  dessen  lüeranm  figmras 
Uuine  et  germatuce  BcHbtre,  so  findet  der  deutsche  elementar« 
Unterricht  —  nach  art  der  sdireibscbulen  —  auch  in  die  ersten 
jahrgSnge  der  lateinschulen  eintritt,  aber  das  practische  be- 
dOrfnis  erzwingt  bald  eine  Termebruog  der  deutschen  lesevor- 
lagen:  1562  s.  106  qmm  er  ^ermantc»  paptms  diartüqi»  Ugmüi 
apmm  natMuU,  ut  tmuo  tmpettwms  et  tmpariHB  pamuikis  dmni 
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umti  8$u  qnmnt,  und  aus  derselben  schiilordDUOg  isl  beachleos- 

wert  die  eropfebiung  (s>  115)  in  germanicis  interpretatiombm  nm 
veÜm  quoiibet  smnone  automm  nerba  reddi,  ted  teMoniccB  lingwB 
amatui  et  Upofi  optnm  dari.  die  rolle  des  deutschen  im  lehr- 
plao  bleibt  dud  eine  reihe  von  jähren  dieselbe;  1596  s.  127  tritt 
die  Verordnung  hioxu,  dass  man  die  knaben  mir  oberlendischm 
sprach  gewehne,  das  sie  die  epistolen  i/n  /  evangdim  in  dersdbm 
sprach  können  für  dem  altar  lesen,  ai.  1604  lernen  die  jüngeren 
scIhi]»t  7'hythmos  latinogermanicos.  neuem  be^jegneo  wir  erst  iio 
lehrpluu  von  1741  (allerdings  sind  die  einschlägigen  quellen  im 
17  jii.  sehr  spärlich  und  es  ist  zn  vermuten  dass  der  Übergang 
kein  plötzlicher  gewesen  ist):  s.  197  sind  zwri  privalstuiid«  n  zur 
clarlegung  der  regeln  lateinischer  und  deutscher  eiuquf  n/.  anu'e- 
setzl.  in  dem  1745  gegründeten  Carolinum  wird  der  tieuihchen 
Sprache  erhöhte  aufmerksHUikeit  zugewendet:  eif^ens  wird  das 
df^utsche  zur  vui  iragssprache  erklärt  (s.  213)  und  üuui  ticilt  eine 
iiiüLivierung  dieses  schrilles  für  notwendig?,  man  will  alle  mittel 
zu  hälffe  nehmen t  die  einem  jungen  menschen  in  der  dicht  utid 
rede-knnst  utid  übeiluiupt  in  der  kunst,  sich  leiclu  und  not ür lieh  in 
der  lateinischen  so  wol  als  auch  in  der  teutschen  und  andern  sprachen 
ausmidrüeken,  nUtzlieh  werdm  kimim  (s.  212).  die  ^Vorlesungen 
und  ttbungen  in  dem  collegio  Caroline'  1745/46  geben  nochmals 
auf  eine  apologie  des  deutschen  unlerricbts  ein,  betonen  dass 
nach  der  Verfügung  des  bersogs  omcH  bmonden  auf  die  verbet- 
serung  md  iibung  unserer  muttersprache  seit  uodfleils  ver* 
wendet  werden  solle,  bestimmen  vier  stunden  zu  grammatik  (nach 
BOdiker)  und  aufsätzen,  zwei  so  lectOre  eines  der  besten  poeten'; 
die  wähl  sei  dabei  auf  flaller  gefallen ,  jedoch  ohne  aussdUietsung 
de»  Opitz,  de»  htrm  von  Canitz ,  des  henn  von  Hagedom  %md 
anderer  berUhmten  dithter  (s.  233  f;  vgl.  235,  ferner  s.  406  f  die 
ankUndigung  der  Vorlesungen,  welche  Gärtner  und  Zachariü  1755 
hielten),  gleichzeitig  (1745)  sind  in  den  beiden  obersten  classen  ' 
der  gymiinsien  praecepta  poneo»  germam'ccB  s.  258  noch  immer 
in  privatstuudeu  verlegt,  eine  consequenle  und  methodische  ein- 
fügung  in  den  rahmen  der  ölTenllichen  stunden  findet  das  deutsche 
erst  in  der  grofsen  Schulordnung  von  1755.  zunächst  wird  all- 
gemein verlaui^'f,  <lass  in  allen  schulen  und  classen  auf  die  rein- 
iichkeit  der  di-utschen  spräche  i^esehen  werde  (s.  343).  in  quarta 
- —  der  zweiten  clnss»'  —  sollt n  danu  die  kinder  aUrrerst  in  den 
grun'^'^'itzen  der  denisciien  spradte  unterwiesoi  wet  äen  (nach  üoll- 
sclieds  Grundlegung);  man  motiviert,  warum  «las  er&t  jetzt  ge- 
schehe s.  in  lerlia  wird  dieser  Unterricht  fortgesetzt;  es 
beginnen  tlie  aulsalzilhungen  —  anweisung  zu  erzähhmgen ,  com- 
plimenten  luid  ycspi  ächen  s.  lUHi.  in  secunda  wird  die  cullnr  der 
deutschen  spräche  mit  allem  errnUe  getrieben  .  .  .  man  gehet  zur 
epiatoloyraphit  fort  und  machet  den  an  fang  zu  ganzen  reden  .  .  . 
fridet  sich  ein  munterer  köpf,  der  lust  zur  detitsdim  dicbthmst  hat. 
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so  inrd  auch  hier  der  anfaiiy  gemacht  .  .  .  (s.  369).  diese  QbuQgen 
linden  in  i  ihre  tortseUung  s.  375.  die  Icclionstabelle  weist  in 
alieu  classeD  wöchentlich  12  ganz  oder  teilweise  dem  deutscheo 
UDterricht  gewidmete  stunden  auf  (abgesehen  von  den  mit  der 
iHbellectflre  verbundenen  leseabuogeD).  die  lehipUne  des  Katbari- 
neums  und  Harüneums  1800,  1801  (nr  45  und  46)  zeigen  im 
grofsen  und  ganzen  die  fortdauer  jener  Ordnung  von  1755:  nur 
lind  die  elementarObungen  im  deutschen «  welche  dort  ohne  fest- 
Setzung  eigener  stunden  noch  an  den  latein-  oder  religionsunter- 
rieht  geknOpft  waren  (s.  363),  selbständig  abgelöst  die  schrift- 
lichen auCsätze  beginnen  in  iv,  granmatik  in  ui;  in  i  ist  kenntnif 
dar  dsuUdksti  lüeraimr  und  erkldrung  deutscher  dmiktr  hinzu- 
gekommen,  in  iv — i  wöchentlich  2  stunden ,  in  v  mehrere  stunden, 
der  nächste  entscheidende  schritt  geschah  1827/28,  in  dem  grofnen 
Bode-Friedemannschen  plane  des  Braunscbweigischen  ^gesammt- 
^ronasiums' :  für  die  5  jahrescurse  des  obergjmnasiums  sind  hier 
insgesammt  17,  die  6  semestralcurse  des  progymnasiums  34,  die 
3  Jahrgänge  des  realgymnasiums  12  lehrstunden  wöchentlich  dem 
deutschen  zugewiesen,  es  ist  zu  bedauern  dass  bei  dieser  auf- 
fallend grofsen  stundenznlil  nicht  die  verteihing  des  Stoffes  und 
der  uotcrrichtsgaug  mitgeteiit  wurde,  mit  dem  jähre  1B2S  schliefst 
Koldewey  seine  quelU^ureihe ,  sowie  die  darsilpllungen  der  eio- 
leituDg.  ich  kann  den  wünsch  nicht  unh-i  lirucken  dass  wenig- 
stens in  den  einleitungen  die  eniwukelung  des  Schulwesens  an 
einem  bestimmt«  u  orte  in  den  b;iuplzilgeu  bis  in  die  gegenwart 
fortgesetzt  werde,  wenn  scbuu  der  abdruck  der  allerdings  soust 
zugänglichen  quellenschriften  unterbleibt. 

Die  erste  hochdeutsch  ahgefassle  Urkunde  ist  der  slipulations- 
verlrag  von  1545:  er  gehl  aber  von  dem  aus  Wittenberg  be- 
rulLUtjü  rector  Pelzoll  aus.  die  slaluten,  welche  der  ebenfalls  aus 
Lulhers  kreis  kommende  doctor  Medier  entwirft,  erscheinen  1547 
gleichzeitig  in  hoch-  und  nledeFdeutsdier  fossung.  das  'gatachten* 
der  braunscbweigischen  kastenberren  1547  ist  nd.,  der  dienst- 
vertrag des  rata  mit  dem  deutschen  schreib-  und  recbenmeister 
Wiltvogd  1570  hingegen  bereits  hd.  von  da  ab  nichts  nieder- 
deutscbes  mehr;  allerdings  werden  mehrmals  heimatliche  idiotis- 
men  in  die  hd.  texte  eingemischt  (zb.  1596  s.  135  treten).  1596 
wird  die  Übung  des  ebedenÜtdien  in  den  schulen  ausdriicklicb 
empfohlen  (s.o.).  — 

Der  abdruck  der  texte  trägt  alle  merkmale  der  Sorgfalt*  doch 
stimme  ich  mit  dem  verf.  darin  nicht  aberein,  dass  er  *in  den 
deutschen  stücken  die  übergrofse  consonanlenfuUe,  wo  sie  auf 
den  laut  keine  einwürkung  halte,  gelichtet'  hat  (s.  clxvi).  sind  wir 
heute  schon  in  der  läge,  Uberall  methodisch  sicher  zu  entschei- 
den, wann  in  bss.  und  drucken  des  15. 16  jbs.  die  consonanten- 
füUe  *übergrofs'  ist,  wann  sie  *auf  den  laut  keine  einwürkung' 
bat?  konnte  sich  doch  der  verf.  nicht  entschiiefaen,  wie  er 
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8.  cLi?  sagt,  *doppelcoD80DaDten  wie  dir,  tz^  dt  usw.  nach  anderen 
consoDanlen  oder  ff  nach  ejoein  langen  vocal  au  Tereinfachen/ 
er  hat  ferner  mehnnala  ohne  not«  sebfifldeiitaehem  aprachgebraneh 
zu  liebe,  geändert:  so  iat  ab.  aebr  sweitelhaft,  ob  73^^  nodk  ftlr 
«loeft,  73^^  repetiren  für  repuin  au  achreiben  aei  (daa  original  iat 
llberdiea  eigenhändige  aehrift  dea  autora);  186'*  hitte  leb  vor 
den  nmmjakn  belaaaen;  ea  folgt  a.  13  aogleiefa  wuk  dSm  nmm 
jahrstage  (ebenfalls  onginalausfertigung) ;  21 4^^  (a.  i7<V«6)  atii- 
gerithtitten:  die  form  ist  nicht  zu  Sndern  ?gl.  Gottscheda  Sprach- 
kuDSt*  8.  266,  ebenso  iOU^  (a.  1774)  ausgebreitesten ;  253^« 
(a.  17^^46)  durch  mehrer  gunst,  nicht  durch  mehr  g.:  jenes  durch 
Adelung  spjtter  geradesu  für  die  ^edlere  and  anständigere  achreib- 
art*  empfohlen  (corrigiertes  originalcoocept). 

Die  anmerkungen,  soweit  sie  sachorklärung  bringen,  lassen 
kaum  etwas  vermissen  (es  wird  sogar  hora  canonica,  feria  udgi. 
prklitrl);  spdrlirfi  !iin^^rf:»^n  sind  sprachliche  erläuterun^^pn.  das 
glossar  will  ausdrücklK  h  jetiea  dieueu ,  welche  des  nd.  nicht 
mächtig  sind,  und  lehnt  die  Verwendung  zu  wissenschalliicheu 
zwecken  ab. 

Für  den  zweiten  band  stellt  der  verf.  die  beliandluüg  des 
sdiulwesens  in  den  übrigen  teilen  des  landes  in  erwünschte 
aussieht.  Josbpr  $fk.mlll£r. 

Ernst  Moser  ,  Altdeutsche  weisen  aus  dem  xii  bis  xvii  jaiirhundcrt. 
urteil,  mit  Übertragungen.  Brünn,  Irrgang,  1886.  iv%  169,  iv  ss. 
8^.  3  m.  —  unter  den  erzeugnissen  der  von  jähr  zu  jal»r  zu- 
nehmenden popularisieruiigsseuche  ragt  dies  buch  duixli  beson- 
dere elendigkeit  hervor,  sein  Verfasser  ist  mit  den  elementen 
der  Dihd.  grammatik  und  metrik  gänzlich  unbekannt:  die  längen- 
aeidien  adieint  er  fdr  einen  willkürlichen  sierrat  zu  halten  und 
aelit  aie  daher  zaineiat  auf  aolche  vocale,  denen  sie  nicht  ge- 
bttren;  mit  Torliebe  verwendet  er  €,  weifa  aber  dabei  nicht  das 
gebrochene  e  von  dem  umgelauteten  zu  acheiden*  natflrlich  aind 
unter  solchen  umatänden  die  nhd*  dem  urlexte  gegenOberge- 
stellten  Clberaetzungen  völlig  miaraten,  zuweilen  bis  zur  baren 
ainnlosigkeit.  apafsea  halber  und  damit  ich  nicht  der  flberureibung 
geziehen  werde,  teile  ich  aus  s.  16«  17  einen  (unechten)  Sper* 
vogelapruch  mit,  wobei  ich  die  famose  mhd.  Orthographie  des 
hm  Moser  getreu  beibehalte: 
Sw€r  des  biderben  fwache  pfligt, 
dd  bi  däs  boefen  irof, 
dir  hat  fi  beide  verl&in, 

Gewalt  den  wi^^^m  «In  [anm. : 
ohne]  gesigt; 
f»f??  finm'k  herze  sol 
mit  zählen  tragen  znni: 

Bis  järe$  kumt  vü  UiUe  ein  tac. 
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Wer  des  guten  schwäche  ausnutzt. 
Auch  dabei  das  böse  preist. 
Der  hat  beide  sie  verlofn. 
Gewalt  thut*$  nimmefp  dm  tieft 

faUe ; 

Ein  weises  herze  soll 
Mit  anstand  tragen  zorn: 
Im  jähr'  kommt  doch  vielleicht 
et»  tag, 
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daif  ir  e;  wd  verenden  ffloc  DtM^üdcUAer^ewrwindenmag. 
unrAier  ga^  nie  man  pfltfi.    Und  unrechtireibe  niemand;  man 

im  müg  Ir  wol  enfäen:  kßnnte  et  nergeUen: 

gnoter  g^U  noch  nie  gebraß  mü    Ein  gut  gdua  in  redaer  weU  tmd 

fdvmen  zühten  feiten,  ort  iämi  edtcrt. 

Seine  litterarhisioriscbe  weislieit  bat  der  verf.  denselben  ^'er- 
altelen  werken  entnomraen^  aus  denen  er  die  nahd.  Strophen  be- 
zog, Kiirzs  Litteratiirgfsch.  ulimlich  und  vdHagens  MS.  aber  wie 
er  Hif»  texte  soiiuT  auioritJiti'n  vrrhnsfTtp,  so  hat  er  auch  deren 
biof^rnphische  notizen  versclileclih  i  t ;  was  Kurz  nur  als  pinr»  mö«r- 
lichkeit  hinstellte,  ist  hrn  Moser  gevvisheit.  man  lip<:(  flibpr  mit 
crheiterung,  dass  Heinmar  von  Zweier  der  solin  Üeinmars  des 
alten  war  und  zu  Esslingen  begraben  wurde;  dass  KvWnrzburff 
in  einem  kloster  zu  Freihur«»  im  Breis<jau  starb;  dass  idliart 
von  F^MH  ntal  die  letzten  jähre  auf  seinem  schlösse  Modiiug  hei 
Wien  verleibte  usw. 

Schule  und  haus,  für  welche  das  buch  bestimmt  sein  will, 
müssen  daher  ?or  demselben  gewarnt  werden;  honenllich  wird 
dieser  miserfolg  aber  auch  den  verf.,  der  am  Schlüsse  seines  Vor- 
wortes die  gOte  hat  zu  erklären,  dass  er  *aut  diese  Übertragung 
bezügliche  hinweisungen  und  belehrungen  gern  entgegennehmen 
werde',  davon  abbalten,  ohne  vorausgegangene  gründliche  Sprachstu- 
dien aich  femerbin  vm  dolmetacben  mbd.  poeaieairfkuwerfen.  Sr. 
Karl  Rdcbblt,  Beitrage  zur  gesehichte  des  llteaten  Weinbaues  in 
Deutschland  und  dessen  nacbbarlllndern  bis  zum  jähre  1000  n.  Chr. 
mil  einem  bolzschniU.  Reutlingen,  JKocbers  bucbbandlung,  1886. 
IV  und  91  SS.  8^  1«20  m.  —  mehrere  abschnitte  dieser  kleinen 
Schrift  dürfen  als  recht  verdienstlich  bezeichnet  werden,  dazu 
gehört  namentlich  der  umfänglichste,  welcher  auf  grund  sorg* 
i^ltiger  durchforschUDg  zahlreicher  urkundenhücher  ein  chrono- 
Ingi-ch  geordnetes  Verzeichnis  der  in  Deutschland  vom  anfan<;e  des 
7  bis  zum  Schlüsse  des  10  jhs.  nachweisbaren  Weinberge  liefert 
und  damit  eine  relativ  gesicherte  Übersicht  Ober  die  allmähliche 
zunähme  und  das  scblielsliche  Verbreitungsgebiet  der  reben- 
cultur  ermöglicht,  ein  anderes  capitel  stellt  diejenigen  heutigen 
tages  wein  erzeugenden  deutschen  Ortschaften  in  landschaft- 
licher gruppierung  zusanimeu,  für  welche  dieser  betrich  sich  be- 
reits vor  dem  j.  1000  belegf^n  lilsst.  wenig  glücklich  hingegen 
ist  das  Verzeichnis  iler  mit  win  gebildeten  deiit«rhrTi  orfsnnmen 
s.  (S'X — f)5  ansüpfnllen.  der  verf.  wirft  liier  sfJindig  wm  und  wint 
(rreiMul)  zusaiiHiit  [i  und  zieht  in  foLc  «iesseu  s«-ine  kreise  viel  zu 
weil:  worle  wie  Wtnolfesheimf  Winiinuntesliusir,  Winf'fjprrshit^nm 
USW.  hahen  mit  win  gar  nichts  zu  schaffen,  sondern  suid  mit 
personeon.iMien  componicrt,  deren  ersten  teil  wini  ausmaclile.  St. 
Die  geschichtliche  enlwickelung  der  haii  ileuerwaflVn,  bearbeitet  nach 
dcu  in  den  deutschen  Sammlungen  nocli  voi  hatidenen  originalien 
von  MTui£ßBAcu,  ubei^i  z.  d.   Dresden,  llOckuer,  IbSG.   xiv  und 
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1  07  SS.   8^    13  1)11.   abbildiinj?en.    15  m.  —  germa nisten,  deren 
sluciien  aul  die  gesrliichlo  der  fpiierwailen  binrilhren ,  werden 
wenigstens  einem  teil  dit'<(  s   Ihk  Ih  s  ihre  aulmtirksamkeit  zu- 
wetiilen  müssen,  demjenigen  namlicli,  in  welchem  der  veilas.ser, 
ein  hervorragender  Spezialist,  von  den  liaudl'euerwaffen  der  ällesteu 
und  älteren  arl  iiiul  iliien  schlossern  (lunten-,  rad-,  schnapp-, 
steinschloss)  handelt,  dieselben  durch  bilder  nach  eigenen  sanim- 
langen  erläutert  und  bemerkungen  über  gebrauch  und  würkung 
der  gewebre  (hübsch  ist  die  notiz  aus  dem  Soldat  su^dois,  wo  es 
als  etwas  aufserordeDtlicbes  hervorgehoben  wird,  dass  in  dem  ge- 
fecbl  bei  Wittenweyer  1638,  welches  gegen  nenn  stunden  dauerte, 
auch  die  faulsten  musketiere  ihre  gewdire  6 — 7  mal  abfeuerten), 
ttber  Patronen  und  patrontaschen  usw.  beifügt,  eine  grofse  partie 
des  Werkes,  die  Uber  das  neuere  scbiefsgewehr  handelt,  interes- 
siert nicht  uns,  sondern  die  militürtechniker.        M.  Hbtrb. 
WWiLMAMis,  Walther  von  der  Vogelweide,  textausgabe  (Sammlung 
germanistischer  hilfsmittel  für  den  praktischen  studienzweek  y). 
Halle  a/S.,  Waisenhaus,  1886.  192  ss.        2,40  m.  —  handliche 
und  wolfeile  textausgaben  Ihrer  Tornehmsten  autoren  haben  die 
classlschen  Philologen  und  die  mittelalterlichen  historiker  längst 
besessen,  auch  unsere  Wissenschaft  braucht  nun  nicht  mehr  hin- 
ter ihren  Schwestern  in  diesem  betrachte  zurückzustehen,  denn 
zwei  rührige  bucbbändlerfirmen  beschenken  uns  um  die  weite  mit 
abdrücken,  welche  fast  durchgängig  gut  redigiert  und  empfehlens- 
wert sind,   ich  constatiere  mit  vergnügen  den  erheblichen  fort- 
schritt  unserer  Studien,  der  sich  darin  bekundet,  dass  der  stand- 
punct  der  editinnen  in  usum  Delphin! ,  welchen  die  Deutschen 
classiker  und  die  Deutschen  dichtungen  des  ma.s  einnahmen,  end- 
gütig:  verlassen  scheint,    aber  ich  kann  nicht  wiinschen  dnss  die 
gprrpji^vfirtige  einrichtnng  der  texlaiisgohcn  auch  l'ür  fifp  ziiknriil 
in  cTlIrn  stücken  mar<i,'fd>end  bleibe;  und  der  umstand,  (l;iss  die 
gedichte  Wnhhers  nunmehr  in  beiden  Hallenser  Sammlungen  vor- 
liegen, gibt  mir  aniass,  hier  zwei  principielle  differenzen  meiner 
auschauungsweise  kurz  anzumerken.    Paul  und  namentlich  Wil- 
manns  beslimnirn  ihre  Waltherabdrilckc  in  erster  iinie  Klr  unler- 
richthzvveeke  und  [lir  den  Universitätsgebrauch:  beide  aber  eracluen 
die  beigebe  vfin  \v<ulervcrzeiclinissen  tilr  iioii«:.    darin  erbhcke 
ich  ein  hedaiiei  liebes  symptnm  des  inifiiir  liocli  inferioren  Stan- 
des der  germanistischen  scliulung:  würde  es  wol  einem  classi- 
schen  philologen  beilallen,  seiner  für  studierende  bestimmten 
ausgäbe  eines  antiken  Schriftstellers  ein  glossar  anzuiiUngen? 
meines  eracblens  muss  jeder  angehende  philologe,  auch  wenn  er 
die  bescbäfiigung  mit  der  muttersprache  nicht  zu  seinem  haupt- 
fach  machte  so  früh  als  möglich  an  die  handbabung  der  grofsen 
mbd.  lexica  gewohnt  und  zum  erwerbe  wenigstens  des  JLexer- 
scheo  Taschenwb.s  angehalten  werden;  der  beste  weg  zu  diesem 
ziel  besteht  unsererseits  in  dem  ?erzicht  auf  alle  specialglossare. 


Digitized  by  Google 


128 


UTTUUTDBNOTIZEM 


1 


sowpii  dieselben  nicht  rein  statistische  zwt  rke  verfolgen,  gerade 
der  ujh:3Liii*),  dass  Wjlmaiins  mil  uidäugliai  i  m  fjeschick  sich  be- 
müht, ges(  hmackvulle  nlid.  äquivalente  den  uilid.  pbrasen  an  die 
Seite  zu  setzen,  sclieint  mir  in  so  U^rn  eine  gefShrdunj:  des  phi- 
lolo^rischen  verstihidnisses  zu  involvieieu,  als  nutiiiielir  liii  den  uu- 
kundigen  benulzer  des  Wortverzeichnisses  die  Versuchung  oabe 
liegt,  sich  über  die  Schwierigkeiten  einer  stelle  liinwcgzuteiischen 
und  sich,  anstatt  nachzudenken,  mit  der  bequem  dargeboleueu 
Übersetzung  zu  begnügen,    der  andere  einwand,  den  ich  erhebe, 
ist  wesentlich  practiscber  natur.   Paul  wie  Wilmanns  fohren  neue 
Ordnungen  der  lieder  Walthers  ein ,  Jeder  eine  andere«  der  letz- 
tere eine  dadurch  etwas  unbequeme,  dass  in  seinen  columoen- 
Oberschriften  die  zahlen,  nach  denen  er  im  glossar  citiert,  mao- 
geln.  ich  habe  keine  Vorliebe  &ir  irgend  eine  Ordnung,  jede  ist 
mir  gleich  recht,  wofern  sie  nur  allgemein  anerkannt  wird,  daher 
.  bedauere  ich  es  lebhaft  dass  Wilmanns  die  Lacbmannsche  folge 
der  lieder,  welche  er,  weil  sie  die  älteste  und  in  allen  wissen- 
schafUiehen  werken  vorausgesetste  ist,  in  der  2  aull.  seiner 
grOfseren  ausgäbe  zu  allgemeiner  befriedigung  wider  accepiiert 
hatte,  nun  abermals  verlflsst,  um  die  seiner  außassung  von  Wal* 
thers  entwickelungsgange  gemalseste  Ordnung,  ungefähr  so,  wie 
er  sie  s.  454  der  grOfsercn  ausgäbe  skizzierte,  herzustellen,  gnnx 
abgesehen  von  dem  umstände,  dass  diese  auffassung  von  Wilmanns, 
wie  er  sich  selbst  nicht  verhehlt,  von  vielen  oder  gar  den  meisten 
forschem  nicht  geteilt  wird,  so  war  eine  scl)ulausgabe  jedesfalls 
nicht  der  ort  zu  einem  solchen  experimmt;  musle  das  wagnis 
durchaus  unternommen  werden,  so  hfiUe  ich  die  grofse  aus- 
gäbe als  Schauplatz  desselben  unbedingt  vori'ezojjen.    denn  was 
ist  jf  i/L  die  lolge?  inter[)retiere  ich  im  coli*  ^'  (mIm-  itn  semiuar 
VVailher,  so  kann  ich  meine  zuhörer  nii  lii  zwuigen ,  sich  eine 
bestimmte  ausgäbe  (ies  dichlers  anzusciiaüVn.     einer  bringt  also 
die  Lacbmannsche,  ein  anderer  die  PauLsche,  ein  dritter  die 
von  Wackernagel  -  Hieger ,  ein  vierter  diese  Wilmauussche  miL 
tiberall  herscht  eine  verschiedene  ordnuiig,  ich  sehe  mich  so- 
mit genötigt,  will  ich  nichi  vorslOrle  gesiebter  erblicken  uud  will 
ich  ratloses  hin-  und  herbialtern  vermieden  wissen,  bei  jedem 
neuen  liede,  das  ich  vornehme,  bei  jedem  citale,  das  ich  anführe, 
kostbare  zeit  auf  die  angäbe  der  orte  zu  verwenden ,  an  denen 
in  den  unterschiedUchen  abdrdcken  die  betreflende  stelle  sich 
vorfindet.  St« 


Zü  Zs.  30, 

NachtrSglich  sehe  ,  ich  dass  bereits  Paul  in  seinem  auisaize 
Aber  das  hssverhMtnIs  des  Iwein  (Beitr.  1, 326)  das  gdoiAm  der 
Parzivalstelle  10,22  mit  *sich  nachgibig,  freundlich  gegen  jemand 
erweisen'  erklart  hat  naber  eingegangen  Ist  er  indes  auf  die  sache 
und  auf  die  von  ihm  beigebrachten  parallelen  nicht    K.  Locab. 
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Grfter  Seil. 

gr.  octaü.   elcg.  br.   ^rcU  8  3)1. 

3ucrtt  iiaocii  bic  Urfprüngc  beö  93errel)v6  SGÖaffcr  unb  jii  Sanbc,  bit 
faufmdnnif^c  Xcrminoloftic,  bic  9lnfänge  bcö  Jpanbelö  in  ©ricdjcnlanb,  :,^talicn, 
bem  9^ürbcn  Guiopaö,  bic  ßntunrflung  bcö  ®clb«,  unb  ®cU)id)toh»efcnö 

ei«gcl)enb  erörtert,  -^licrttu  fc^ltefjen  [lä)  bic  toit^tigftcn  ©cgcnflänbc  bcö  ^ßarens 
audtnuic^ö  unb  bie  ©efd^it^tc  bcr  ©etoebeftoffe.  (149 

3m  i^crtiiAc  vcn  (friift  >>omaini  in  Älicl  erict^ieu  jüebcu 

von  SQllihyvalb,  (Sy,,  Dr.,  Oiroßbcrj.  etaatöarcbiücir  in  Dicuiticli^. 

©cuttrl)c^  a.">cfcii'  '  iicn  im  cr>^  ^mi  iDiittcIalter.    2.  23anb:  3nr 

©cntitl)cn  ai>irtiftvv    .  c.    8.    'J    ..^(W.   (AJcl?.  4  9)?.  50  ^f.  (^Icg. 

geb.  5  5)?.  50  g)f.  [ö 


Soeben  crff^icn 


Uon 

Prof.  Dr.  (£rid?  3^^^^^ 

IHrcftor  bt»  (Bortftc  •  Mrdjiw  In  IDtimar. 

3n!]alt: 

f anji  unb  bas  fccbjet^ntc  3abrl^t)unbert.  Die  (Eittbccfnng  Xtürnbergs. 
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ANZEIGER 

DEUTSCHES  ALTERTHUM  UND  DEUTSCHE  UHERATUK 

XUI,  2    MÄRZ  1887 

iKe  deotsrhrn  hauslypen.   nnrhfr-i gliche  brmprknnepn  von  RunoLF  Herroni. 

(Jucüea  ond  forschuugen  55,2.  Stralsburg,  I  rubocr,  Ibhö.  34  ss.  8^. 
Das  l'riesische  bauernhaas  in  seiner  eutwickelung  während  der  leUteo  vier 

jahrhoaderte,  Tonogtwcise  io  der  kflstcngegend  zwischen  der  Weser 

und  dem  Dollart  v  on  Otto  I>\stüs.    Qnelleo  and  forecboilgen  55»  !• 

Strtfeborg,  Trüboer,  lbÖ5.   vi  und  34  m.  8^. 

1d  diesen  btiitteni  bat  eioe  flmhere  schrift  Heoniogs:  Das 
deutscbe  haus  in  seiner  bisloriscbeo  enlwickelung.  mit  64  bols- 
scbnitten.  Stralsburg  1882  (Quellen  und  forscbungen  47,  ix  und 
183  SS.  keine  erwSbnung  gefunden;  es  sei  gestattet «  bei  ihr 
nachlrflgUcb  au  Terwetlen  und  von  ibr  aus  zur  anseige  der  oben 
aogemiurten  brochttren'  Ubersugebeo,  die  nur  ergSnsungen  der 
genannlen  Henningschen  schritt  biideo. 

UntersuchuDgen  Uber  die  eigeDtttmliche  form  und  bauart 
der  deutschen  bauernhauser  sind  namentlich  seit  den  vierziger 
jähren  dieses  Jahrhunderts  reichlich  erschienen ,  an  denen  arcbi* 
tecteo,  kuQSthistoriker  und  historische  localvereine  gleichmärsigen 
anteil  haben,  in  seiner  Geschichte  der  romanischen  Baukunst  in 
Deutschland  (1S74)  sprach  Heinrich  Olte  diese  hauernhäuser  ge- 
radezu als  torlselzungen  aUgennaniscIicr  bauart  -au:  'flie  Trage 
nacli  der  inneren  riiumiichen  disposition  der  ältesleu  deutschen 
Wohnungen  könnte  in  so  lern  als  eine  durchaus  müfsige  er- 
scheinen, als  weder  Überreste  noch  schrillliche  nachrichten  dnnlhf^r 
auf  uns  gekommen  sind,  dennoch  wird  bei  der  aiu  rk  iujiLen 
Zähigkeit  der  bäuerlichen  sitten  und  hn  der  im  all^t  inciuen  ste- 
reotypen form  der  deutschen  baueruhoie  ein  rücksi  hluss  aus  der 
gegenwarl  auf  jene  ferne  vorzeil  immerhin  zu  zitjjiilich  befrie- 
digenden resullaUn  idhren.'  Otte  uuierscheidet  zwei  hauptclassen 
der  deutscheu  hauernhüfe,  nach  altsächsischer  und  fränkischer 
bauweise. 

Weiter  beacfaättigte  sich  mit  der  frage  der  geographentag 
zu  Berlin  1881  und  ein  hier  gehaltener  Vortrag  von  August 
Meilsen  9  der  nachher  in  druck  erschien  (Das  deutsche  haus 
in  seinen  volkstamlichen  formen,  behufs  ermittelungen  Uber 
die  geographische  und  geschichtliche  Verbreitung  besprochen  auf 
^lem  geographeotage  zu  Berlin  am  Ti—Q  juni  1881.  separat* 
ahdruck  aus  den  Verhandlungen  des  deutschen  geographentages. 
mit  einer  kartenskizse  und  6  tafein  abbildungen.  Berlin  1882). 
•MeiUen  nimmt  vier  typen  des  deutseben  bauernbauses  an,  das 
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fraDkiscbe,  das  friesische  und  sächsische,  das  schweizer  and  das 
nordische  haus  (das  alemannische  wird  nur  als  eioe  uoterart 
des   frankiprhfn  befrarhiet);  aber  diese  vier  typen  gehen  auf 
zwei  «^riindloi  iDen  zurück  enlsprecheud  der  allen  zweileiiuog  der 
Germaoeü,  ein  ostgerrnnpi^ches  (nonlisrlies)  und  ein  westger- 
manisches haus,    als  ^^to^raph  im  sidhc  Hitlers  isi  Meilzen  ao 
seine  aufhabe  herangegangen,  er  skiz/iert  nicht   nur  was  vor- 
handen isl  iiud  was  er  sieht,  sondern  er  forscht  aucii  nach  deu 
gründea  und  iiedingnngen  solcher  entscheidungen,  und  hKrimt 
tritt  er  auf  das  historisciie  und  antiquarische  gebiet  über,  auch 
ihm  sieht  das  hohe  alter  unseres  ^volkstümlichen  hauses',  als 
welches  er  das  bauernhaus  ansieht,  fest,  das  letztere  ist,  soweit 
nicht  Übertragungen  aus  einer  fremden  cultur  stattgefunden  haben, 
auch  das  Vorbild  des  Stadthauses,   als  ältesten  typ  des  westger- 
manischen hauses  betrachtet  M.  jene  wertvollen  gräberi^nde,  die 
bausurneD,  urnenartige  etwa  IVi  Airs  hohe  geHlke  in  geslalt 
von  btttsern,  welche  lur  beslattung  von  verbrannten  leicheo  ge- 
dient haben,  nnd  von  denen  aus  Deutschland  bis  jelxt  sehn  be- 
kannt sind;  als  jOngere  form  wird  das  friesische  und  sachsiacbe 
haus  betrachtet,  als  aus  einem  scheunenrauiu  entwickelt;  und 
das  frftnkische  haus  mochte  M.  als  überhaupt  nicht  ursprQnglich 
deutsch,  sondern  aus  römischen  und  keltischen  mustern  erwachsen 
ansehen. 

Mit  M.8  Untersuchungen  berührt  sich  nun  vielfach  eng  das 
fast  gleichzeitig  erschienene  Henningsche  buch:  Das  deutsche 
haus.  Hennings  arbeit  ist  die  des  cnllurhistorikprs  und  archao- 
logen,  ruich  er  tjehf  von  <ler  form  des  haiKM  Jihauses  aus,  aber 
er  nimmt  seclis  baii.u  tcii  an:  die  IrJinki^c  li-oljcriJf'utsche,  sächsi- 
sche, friesische,  an^jilodaaische ,  nordisciie  und  osideiifsclie,  und 
gelangt  nach  der  srhiiderung  dieser  bauarten  zu  histunsclicn  und 
archäologischeij  Schlüssen,  die  in  den  beiden  capiteln  seines 
bucbes:  Das  arische  haus,  und  Zur  geschichle  des  deutscheu 
hauses  niedergelegt  sind. 

Neu  ist  III  11.8  werke  aulser  dem  vielen  anregenden  des 
historischen  ausblicks ,  worauf  wir  nachher  uoch  zu  sprechen 
kommen,  die  eintcilung  der  bauarten,  in  so  fern,  als  der  verf. 
nicht  nur  den  friesischen  typ  als  einen  vom  sSchsischen  völlig 
gesonderten  (und  nicht  als  eine  blofse  Unterart  des  letaleren)  an- 
nimmt, sondern  auch  eine  eigene  anglo-danische  hauart  aufiitellt 
und  endlich  von  der  nordisdien  classe  die  ostdeutsche  trennt, 
gegen  einen  eigenen  schweiterischen  typ,  wie  ihn  M.  annimmt, 
erklärt  er  sich,  indem  er  das  schweiaerische  haus  als  oberdeut- 
sches,  speciell  als  an  die  einfachen  typen  des  alemannischen  hauses 
angelehnt  betrachtet. 

Widerspruch  hat  H.  mehr  rücksichtlich  dieses  teiles  seines 
huches  erfahren,  als  rflcksichtlich  des  historischen,  den  man  mit 
einigen  bemerkungen  abtun  tu  können  geglaubt  hat.  tumal  die 
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emleiiunp  der  bauarten  wollte  ihm  von  mehreren  seitea  nicht 
zugegeben  werden,  man  hielt  tUr  Deutschland  an  den  beiden 
typen  des  fraukisehen  und  des  sächsischen  hauses  fest,  alle  andere 
deutschen  als  modiflcationen  des  einen  oder  anderen  ansehend, 
und  nahm  als  dnUeu  nur  noch  den  nordischen  an. 

Gegen  diesen  Widerspruch  voi  nehuUich  wendet  sich  nun  die 
am  köpfe  dieser  besprechung  angeführte  kleinere  H.sche  schrift, 
indem  sie  mit  eindringlichkcit  die  einteilung  des  frilliereti  buchs 
verteidigt,  so  weit  der  streit  die  angio- dänische  bauari  betrifft, 
die  von  H.  als  eine  besondere  behandelt  wird,  während  andere 
sie  an  das  sSehsiflche  und  friesische  haus  angeschlossen  wissen 
woUen,  80  hatte  H«  so  reicfaUcheB  und  gutes  mateiial  beigebracht 
und  derauf  seine  aueltlbrnngen  so  klar  gegrOndet^  dass  für  den 
unbefangenen  ein  beiweifeln  der  letsteren  nicht  gat  moglieb  war; 
und  was  das  schweiser  haus  angebt,  so  hat  ref.«  auch  ehe  er 
Gladbachs  Schweizer  holistil  kannte,  auf  gnind  eigener  anschaunng 
bei  langjährigem  aufenthatt  in  lande«  sich  dieselbe  ansieht  wie 
H.  gebildet,  'dass  die  schweiserische  banart  nicht  nur  gans  eng 
mit  der  oberdeutschen  susanunenhängt,  sondern  dass  sie  auch 
speziell  an  die  einfiicberen  typen  des  alemannisdien  hauses  sich 
anlehnt/ 

Für  das  friesische  haus  und  seine  eigentUmlichkeit  aber 
fand  H.  eine  treffliche  stQtae  an  der  oben  genannten  arbeit  von 
Lasius,  einer  kleinen  aber  reichen  und  hochwichtigen  schrift,  die 
in  eine  oft  beklagte  lücke  tritt  und  bisher  unbekanntes  material 
vorlegt,  man  wird  eigentümlich  freudig  berührt,  wenn  man 
die  vorrede  aufschlf^gt  unri  pipich  nnfnnf^s  liest:  *als  ich  im 
jähre  1823  von  Oldeulmr;,'  iils  baiicoiidncieur  nach  Jever  versetzt 
wurde',  und  darauf  sich  in  den  jugendlich -frisch,  klar,  scharf 
und  anschaulich  f^eschriehenen  lext  verlieft;  der  verf.  ist  acht 
und  achlzi«,' jähre  all,  aber  sein  buch  zeigt  davon  nichts,  durch 
dasselbe  erfahren  wir  nun  authentische  u achrichten  Uber  das 
friesische  bauerniiaus  auf  grund  selbsteigener  und  in  eigener 
aufnähme  und  Zeichnung  verdeutlichter  anschauung;  ein  einge- 
drucktes kartchen  zeigt  die  heimat  dieser  b^uart,  die  von  den 
Ff  lesen  bewohnten  nordseemarschen  zwischen  dem  Doilart  und 
der  Weser,  es  zeigt  sich,  wie  recht  H.  hatte,  wenn  er,  silbsi 
aufgrund  weniger  zuverlässigen  materials,  das  friesische  hau^  als 
etwas  vom  sächsischen  grundverschiedenes,  und  nicht  als  blofse 
▼arianle,  ansah,  nach  den  Lasiusschen  ausfUhrungen  ergibt  sich 
folgendes,  das  sSchsiscb-westfidiscbe  bauernhaus  besteht  aus  einem 
TordereUi  durch  ein  weites  tor  geofinelen  teile,  der  scheune,  *in 
deren  mitte  die  dreschdiele  lu  allen  wirtschaftlichen  ferricbtungen 
dient;  an  beiden  seiten  liegen  die  Stallungen,  der  segen  der  ernte 
ruht  auf  dem  starken  geällk  Aber  der  diele;  in  dem  die  ganse 
breite  des  hauses  einnehmenden  hinteigrunde  brennt  auf  niedrigem 
berde  ein  immer  unterhaltenes  feuer,  das  allem  hauslichen  Ter- 
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kehr  als  mittelpunct  dient,  anch  dtm  leueruDgsreichtuni  d«  ^  Iand<>:$ 
ebenso,  wie  das  starke  süluderwerk  den  hoTzreicbtum  bekuudet; 
einige  Stuben  am  hinteren  giehel  siud  lür  besondere  ßlle  vor- 
behalten (s.  1).  .  .  .  in  den  triesischen  marseben,  an  den  küsten 
der  nordsee  haben  andere  bedingungen  eine  gänzhch  verschie- 
dene einrichtung  hervorgerufen,  die  gegend  liefert  gar  kein  slein- 
material  und  luii  wenig  bau-  und  brennholz;  sogar  der  in  den 
westphfilischen  niederungen  reichlich  vorhandene  torf  wird  in  den 
marselidislricteo  nur  stellenweise  and  nur  durch  schwere  arbeit 
gewonnen,  daher  das  fener  des  berdes  auf  das  Soliwrste  eilige- 
flchrtfttkt,  auch  wehnhaus  und  atallung  gegen  eindringende  käle 
sorgfidtig  geschüUI  werden,  das  yoü  dem  seetOchtigen  volk»- 
BUmme  meistens  fon  der  oslsee  belogene  bauholx  und  der 
auasehliefsliobe  siegelsteinbau  fordern»  zumal  bei  our  s|Mraam 
Torbandenem  brennstoffe  wa  grofser  einschrankung  im  material- 
verbrauch  auf;  anuAbernng  an  boltilndiscbe  sitte  und  schUler- 
gewobnbeit  fahren  su  strenger  aonderung  und  reinlicberem  ab- 
schluss  der  gebiete  für  menschen  und  rieb;  auch  erhalten  pferde, 
rindvieb,  scbweine  usw.  getrennte  rSume  —  dennoch  bleibt  alles 
unter  einem  dache  vereinigt  (s.  2).  ...  der  wesentliche  unter- 
schied zwischen  beiden  bauarten  ist  dass  der  friesische  bauer  tod 
vorn  herein  auf  den  freien  blick  ilber  den  «fTOsammlen  inneren 
hausrauni  verzichtete,  der  ihn  genüligt  haben  würde,  die  last 
seiner  ernte  einem  oberen  gebälk  aufzuladen;  vielmehr  zimmei'te 
er  eine  art  t>imen<:pnlsfp,  mittelst  desstMi  die  auf  dem  festen  Erd- 
boden la^'erude  ernte  auf  leichteste  weise  Uberdacht  werden 
kann'  (s.  3). 

Zu  dem  diesen  setzen  tbigenden  l)eweismaterial  hat  H.  in 
seinem  kleinen  uachiragsschri flehen  einige  ergänzende  bemerkun- 
gen,  nameiiilich  nach  der  historischen  seiLc  hin,  geliefert,  die  der 
vollsten  aulmerksamkeit  wert  sind,  die  sogar  lür  das  friesische 
scheunenhaus  einen  weiten  historischen  hintergrund  eröffnen  wür- 
den, wenn  man  sanguinisch  im  combinieren  sein  wollte,  und 
wenn  seine  weiter  daran  geknOpIle  bitte  um  mittmlungen  Ober 
den  Tolksiamlichen  baustil  der  anglischen  stamme  in  England  er* 
folg  haben  sollte,  wie  su  hoffen  steht,  so  wgre  eine  weitere 
schone  Arucbt  der  H-schen  Studien  tu  veneicfanen.  es  wird  sieh 
dann  noch  weiter  darum  handeln,  die  forschungen  ttber  die  be- 
zflgUchen  hausarten  in  denjenigen  ISndern  auftunebmen,  die  anf 
dem  N.schen  kärtchen  als  noch  unerforscht  markiert  sind,  nament* 
lieh  teile  der  Niederlande,  Frankreiclis,  Russlands,  —  arbeit  für 
ethnologen  auf  Jahrzehnte  hinaus. 

Die  arbeit  des  deutschen  philoIogen  auf  solchem  forschunga- 
gebiet  fordert  H.  durch  den  historischen  teil  seines  buches  heraus« 
manches,  was  hier  aufgestellt  ist,  wird  nachgeprüft,  manches  auf- 
gegeben und  erset/t  werden  müssen:  *das  mitarbeifen  vieler  ist 
hier  nötig  und  erwünscht',  schreibt  Ü.  in  der  vorrede  «eines 
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buches  1S82,  eioe  bemerkuug,  die  recht  sehr  auch  aui  uns  be- 
zogen werden  mu$«>. 

Das  aUgermaoischf'  haus  fortgesetzt  io  deo  volkstümlichen 
lornnen  des  deutscheu  bauei nliauses  —  diese  Vorstellung  geht, 
wenn  wir  nicht  irren,  aufM(>ser  zurück,  der  sie  zwar  nicht  aus- 
drücklich aussprach,  aber  dadurch  krallig  hervorhob,  dass  er 
seinen  bekannten  aulsalz  in  den  Patriotischen  phantasien  (m  139) 
iite  häuser  des  landmanns  im  Osiiabrückschen  sind  in  ihrem 
plan  die  besten'  17GS  in  seiner  Osnabrückischea  geschicliic  mit 
unweseDtlicben  kürzuDgen  widerholte  (i  123),  an  einer  stelle,  die 
QDiniUflibar  deo  gedankeo  an  di«  wohoungeo  der  alten  Sachsen 
erwecken  rouate.    aeit  dieser  leit  hat  man  angenoDunen,  das 
•achaiadie  bauerobaua  sei  das  altgermaniaebe  baue  Oberhaupt,  eine 
aDoihme,  die,  wie  wir  oben  gefunden  haben,  unbesehen  noch  von 
Otte  vertreten  ward,  bis  H.  nachwies  dass  noch  fünf  andere  stil- 
arten anspHMSh  auf  gleich  hohes  alterlnm  erheben  dOrften. 

Die  frage  ist  nun  aber,  wie  alt  aind  aolche  YolkstQmlicfae 
bauernhäaser  in  der  form,  wie  sie  noch  heute  vor  uns  stehen, 
ond  welchen  anspmch  haben  sie  In  ihrer  besonderbeit,  als  Ver- 
treter von  etwas  einst  allgemeinem  angesehen  su  werden?  uralt, 
lautet  die  antwort  in  ersterer  beziehung,  und  zur  begründung 
wird  auf  die  anerkannte  Zähigkeit  der  ältteriichen  Sitten  hinge- 
wiesen,  das  material,  welches  bisher  vorgelegt  werden  konnte, 
gebt  nicht  Uber  das  16  jb.  zurück,  keinem  der  abgezeichneten 
und  besprochenen  bauernhäuser  kann  eine  frühere  bauzeit  nach- 
gewiesun  werden,    aus  einem  material  von  dreihundert  jähren 
schiielst  nian  also  zurück  auf  eiiie  dnvor  liep'ende  zeit  von  flber 
lünfzehühunderl  Jahren,  in  welcher  sich  uii^'clieure  wirtschaftliche 
imd  rullurelle  Veränderungen  vollzogen,  sv^vn  die  sich  selbst  die 
2  tlii;,'k('it  <ler  ftauerlicben  sillen  machtlos  erweiseu  inusile.  man 
schliefst  zurück,  ohne  dass  man  die  allerdings  sehr  zersireuien 
notizen,  oft  blolse  winkt  ,  riusreicbend  zu  rate  gezogen  hat,  (ih3 
in  dem  scbniiiichen  nachlasse  des  Irüberen  und  spateren  (b  ul- 
schen  mittelalteis ,  bei  den  geschicbtsschreibf t n ,  m  lu künden, 
wei^UluK-iJi  und  dichterstellen,  über  liausliau,  namentlich  üocb 
(lüiilichtn,  siiii  linden,   hier  (und  allerdings  aut  dem  boden  H.s, 
der  diese  seile  keineswegs  unberücksichtigt  gelassen  iiat)  wird  die 
philologische  arbeit  einzusetzen  haben,  und  sie  wird  die  jetzige 
Vorstellung  vielleicht  wesentlich  modifizieren,  auch  die,  dass  das 
detttsdie  £iuemhatts  das  ^volkstamlidie  haus',  nach  li.s  ausdrucke, 
scblechlbin  sei.   das  heiftt  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als 
jeder  alte  Germane  war  ein  bauer  in  unserem  sinne. 

UnUlugbar,  dass  unsere  bauemhSuser  in  ihren  verschiedenen 
stilarlen  vieles  sehr  altertOmliche  enthalten;  aber  einen  satz  wie 
den  folgenden  möchte  ich  nicht  unterschreiben:  'vielmehr  geht 
der  iltertomliche  characler  unserer  bauernhSuser  in  gerader 
linie  in  die  f^Qheste  germanische  zeit  surUck.   wie  die  ein- 
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uiirkun^'on  der  rdmiscben  cultur  ihn  nicht  wesenllich  zu  ändere 
vermocht,  sind  nachher  die  grofsen  strömuneen,  welc^he  das 
ührige  dentsche  hauweseu  zu  widerholteu  malen  ganzlicti  um- 
geislaltet  haben,  an  den  Tolkstümlichen  bauerohäusern  spurlos  vor- 
übergegaogen.  sie  sind  die  einzige  architecioniscbe  schOpfuu^ 
Deulscblands,  die  rein  auf  nationalem  gründe  nihl'  (Uenniug,  Da» 
deoucbe  bant  s.  119).  meine  YontelluDgen  gehen  nnbnehr  mf 
eine  entwickelong  der  dentechen  banembiiiMr  aas  Stteren  fof«, 
die  erst  in  verhätniemarsig  später  leit  entstanden  ist 

Aach  die  blicke,  die  fi.  Ober  das  deutsche  haus  Iubmk 
geworfen  hat  auf  das  'arische  hsus\  auf  die  fergleichbaren  er- 
scheinungen  bei  urverwandten  stammen,  die  Ober  Italien  und 
Griechenland  bis  nach  lodien  hinlenken,  dürften  lu  weiterem 
und  schärferem  zusehen  auflbrdern.   vielleicht  ist  es  gut,  einst- 
weilen den  blick  tu  beachrlnken«  hervorgehoben  muss  nämlich 
werden  dass  uns  unsere  spräche  selbst  su  dieser  besclirilnkiiag 
einladet  die  bauptbeoeDniingen,  die  mit  unseren  Slteaten  agrar- 
verfaaltnisaen  zusammenhängen,  land  und  marke,  sind  \\o[  ge» 
meingermanisch,  entbehren  aber  entsprechender  verwandten  io 
den  urverwandten  sprachen   (im  gcgensatz  zu  aeker).  ebenso 
sind  die  henennungen  des  hauses  und  seiner  leile  (haus  selbst, 
balken,  giebel,  diele,  dach,  säufn  iiud  schweffe)  nur  ^'♦•meiujjerma- 
oiscb,  hütte,  ßrst,  herd  sogar  nur  weslgermauiscii  (vu  lleicfit  war 
für  das  letzter  *'  die  idlere  «jemeingermanisclie  bezeirfniung  rauch, 
was  einst  anl  das  lieidlcuci-  ^iieii-^'-,  vgl.  l)\VH  s  sj».  234).  hfjifs 
ist  iiirht  =  sanskr  .  k6((i ;  halle  nicht  sansKt  .  c  /Av ,  domus,  douog, 
griech.  ()fi.iu)  haue  etwas  anderes  als  allnoid.  iunbr,  ahd.  zifrfhar, 
das  in  der  alten  spräche  noch  nicht  einen  räum,  sondern  nur 
einen  holzslamm  bezeichnet;  und  wenn  /trst  heziehung  tiabeu 
sollte  zu  sanski.  pjsihdm  rücken,  gipfel,  herggiplel,  so  würde 
das  uns  nur  lehren  dass  first  iu  seiner  deulsciieu  bedeuluug  eine 
eigentümlich  deutsche  Schöpfung  durch  bedeutungsubertragung 
sei.   diese  und  andere  umstände  scheinen  mir  anzudeuten  dass 
das  deutache  haus  des  weiten  hintergrundes  luni  guten  teile  eot- 
behrl,  den  man  ihm  hat  leihen  wollen,  und  eine  scbopt'ung  erst 
der  seit  ist,  in  der  die  Germanen  *tu  einer  gens  tmutm  snt  sr- 
mÜi$  erwuchsen.'  das  alles  ist  noch  stoff  fllr  viele  weitere  arlHüL 

Gülliugen.  M.  Hkv>e. 
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Reimformelo  im  westffennaoischen.   Freiburger  diss.  voa  Otto  Hoffmahh. 
Dinnstadt,  bndidraekeKi  tod  GWLewe,  1885.   Ldpii^,  Fock  in 

romm.    90  ss.    gr.  8**. 
WlulSLM  Boi>F ,   Die  kenninpar  in  der  dichttjng.    mit  nusblicken  auf 

andere  iiiieraturca.  Darmütadl  uud  Leipzig,  Eduard  Zeruio,  läS6. 
100  M.  gr.  8^  ^  3  m. 

Die  methodische  Sammlung  and  Ordnung  der  formein  ist 
wie  80  vieles  unserer  Wissenschaft  durch  JGrimm  als  wichtiges 
hilfsmiUel  der  liiterarhistorischen  fonchODg  geschenkt  worden, 
nach  Weinholds  Spicilegium  formularum  wurde  sie  eine  seit  lang 
wider  yernachlässigt;  wie  früher  die  classischen  philologen  stach 
man  kritiklos  parallelstellen  heraus  und  legte  dann  triumphierend 
ein  ordnungsloses  hündel  vor.  einen  neuen  anslofs  gab  die 
niustergiltige  Sammlung  von  Sievers  zum  n<'liaud.  wenn  diese 
ihrem  zweck  entsprechend  aipliabelisch  ^'(ordnet  war,  so  hat  iür 
sachliche  » inif  ihin«:  neuerdings  meist  VViUnanns  sehr  verdienst- 
volle Zusammenstellung  un  Leben  Wallhers  als  vorbild  gedient, 
von  diesen  «jiHen  heispielen  »eleitet  strömen  jetzt  reichlicher 
furuieisammluugen  namentlich  von  den  stlddeutsclien  Universitäten 
aus,  und  von  jenen  unangenehmen  aulhüuluügeü  bis  zu  syste- 
matischeu  auorduungeu  uach  dieser  art  lässt  sich  hier  jede  stufe 
belegen. 

Die  arbeit  von  Hoffmaun  ist  uubediogt  der  höheien  gailung 
beizuzahlen,  gleich  die  einleitung  zeigt  den  ?erf.  als  ernsten 
und  sinnigen  arbeiten  die  spräche  ist  knapp  und  klar;  fehler 
zu  lässiger  rede  wie  die  falscbe  Wortstellung  s.  31  (*ttberein- 
siimmuttgen  swischen  sb.  Wulfttan  und  den  ags.  gesetsen')  be- 
gegnen selten. 

Die  Schrift  serfiillt  in  zwei  teile:  ^geschicbte  der  reimformeln 
und  folgerangen  aus  derselben'  s.  8—47«  dann  die  Sammlungen 
selbst  s.  48 — 88.  beiden  ist  eine  vorzügliche  disposition  gemein, 
welche  mit  umsieht  durchgeführt  wird,  dadurch  wird  der  verf. 
auch  dazu  gebracht,  vieles  aufBunehmen,  was  sonst  unter  den 
lisch  fallt,  so  die  rhythmischen  gesetse  s.  12,  die  syntax  s.  14, 
viele  puncte  in  der  dankenswerten  Obersicht  der  Verbreitung  der 
formein  15  ff  (zb.  die  Scheidung  zwischen  geistlicher  und  welt- 
licher poesie  17,  die  interessanten  beobnrluimgen  über  das  Sprich- 
wort 18).  durchweg  nimmt  H.  im  laule  der  arlicit  nuf  litternr- 
historische  tagesfragen  bezug,  zb.  Uber  den  Ursprung  des  Heliaad 
(35—36). 

Im  einzelnen  bin  ich  allerdings  Ollers  nicht  einverstanden, 
so  vermisse  ich  es,  dass  die  schwierige  frage  nacli  (]vm  Verhältnis 
zwischen  zwillm^^rurmei  (wie  ich  alle  formi  Ihalteu  Verkuppelungen 
zweier  gleichartiger  begriffe  nenne)  und  parallelvers  (trotz  der 
beispiele  s.  78)  nicht  weoigsteub  aufgeworfen  wird,  uunchlig  ist, 
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dass  das  Hildebraiidslied  keith' einzige  foraiel  enthalte  (<.  lij)!  alte 
joh  fröte  v.  16,  mmaro  mti  wintro  v.  50  sind  zwiliiugslürnieiu, 
V.  13**  ist  eio  iomielliatler  vers.  der  Verteilung  neugefundener 
ioriitelD  auf  einzelne  dichter  S2  f  hallel  zu  grofse  unsicliei  heit 
an,  um  mehr  aU  ganz  allgeoaeio  gehaltene  urteile  zu  ermög- 
lichea  uam. 

Zu  der  Sammlung  selbst  werde  ich  in  hoffeutlich  nicht  zu 
ferner  leit  an  anderem  orte  oachträge  zu  briagen  haben;  volU 
standigkeil  iit  hier  nirgends  lu  erhoffen*  fehler  sind  mir  nicht 
aufgestofsen.  s.  68  ist  vor  'eoordinierte  veiba'  die  ordnungssahl  3 
ausgelaUen. 

S.  73  f  wird  tiher  endreimende  parallelformeln  nur  innerhalb 
der  ags.  prosalitteratur  gehandelt,  75  mit  röhrendem  reim«  77  mit 
sufQxreim.  tt.  kommt  zu  dem  ergehnis,  die  endreimformeln  seien 
so  alt  wie  die  anlautformeln.  aber  die  zahl  der  gemeingerm. 
filUe  ist  hier  doch  erheblich  grOfser  als  dort;  und  wenn  sich 
das  aus  dem  germ«  sprachcharacter  erklärt  (s.  60),  so  macht  eben 
dieser  character  -  lo  hohes  alter  der  endreimformeln  unwahr- 
scheinlich. 

Ein  anhang  Sl  f  behandelt  ags.  reinicomposita,  eine  formel- 
gaiiuug,  H.  gloiclisam  von  neuem  entdeckt  und  jedesfalls 
zuerst  ein^rhend  behandelt  hat  — 

Im  ^ügensatz  zu  dieser  wUrklich  guten  arlu  it  vn  tiut  die  von 
liode  eme  erheblich  lielere  gattung.  dii»  f iiil^  iiiin^'  l  isst  schärfe 
und  Selbständigkeit  vermissen,  die  Kanunlung  ^rlbsi  ah.  r  UvWri 
von  den  oben  gekennzeichneten  gruppeu  von  loiajelsaijmiluugen, 
beide  zugleich  abspiegelnd,  ein  aii.>cliauliches  bild:  die  ags.  lormein 
selbst  sind  gut  geordnet  und  auch  ganz  verslündig  bearbeitet, 
die  'ausblicke  aul  fremde  litleraturen'  aber  erheben  sich  nirgend 
über  das  wilde  eintreiben  jeder  parallelstelle,  die  zum  unglUck 
gerade  des  wegs  einherkommt. 

Gleich  die  definition  ist  nicht  seharf  genug,  eine  kenning 
ist  nicht  einfach  'eine  etwas  entlegene  seltene  bezeichnung  für 
einen  begriff,  for  den  ein  allgemein  gebrauchter  terminus  vor- 
banden  ist*  (s.  8).  fielmehr  wird  die  kenning  auf  specieUe  art 
gewonnen,  nftmlich  vermittelst  der  Umschreibung  durch  variierte 
appellativa  (oder  entsprechende  adjectiva  und  verba).  die  beiden 
ciassen  von  henennungen,  die  einfachen  (wenn  auch  oft  ent- 
legenen) heiti  und  die  umschreibenden  (wenn  auch  oft  nahe- 
liegenden)  kenningar  bleiben  denn  auch  durch  die  ganze  arbeit 
in  unklarer  Vermischung  beisammen,  schon  in  der  einleitung, 
ja  hier  am  schlimmsten  zieht  B.  alles  mögliche  hierher,  zb. 
alle  euphemismen  (s.  8).  ebenso  geschmacklos  als  unpassend 
ist  das  beispiel  *da  geht  das  heupferd  gerade  vorbei*  statt  *herr 
so  und  so  geht  vorbei.'  —  din  «ranze  betraclituti?^  Ober  das 
wesen  drr  kctiniiigar  (B.  braucht  s.  13  uö.  die  s(  lireckliche 
form  'keuningarn')  8  f  ist  recht  schwach,    s.  14  bemerkt  der 
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Verl,  selbst  den  anterl  des  Stabreims;  jedesfalls  verdankt  die  alt- 
germanische  Synonymenjagd  ihren  belri*  !)  weniger  der  jugend- 
lichen einbildungskraft  des  volkes  als  der  versnot  der  skalden. 

—  dankenswert  ist  die  kurze  Statistik  der  'vertrrliingswürler' 
s.  12.  —  schiel  i>t  dann  wider  die  crörteruog  üher  das  Verhältnis 
der  kcnningar  den  eigentlichen  namen  s.  17;  dem  Ursprung 
nach  sind  beide  *einseitig',  der  Verwendung  nach  beide  'allseitig*. 

—  sicherer  bewegt  sich  der  verf.  durchweg,  wo  er  den  festen 
bodcn  bestimmter  belege  unter  sich  fühlt,  gegen  Könnings  Chro- 
nologie der  kenningar  spricht  er  s.  24  mit  guten  gründen  und 
will  nur  zwei  epocben  scbeideD:  vor  und  nach  Cynewulf  (s.  27). 
besser  worde  mao  wol  abgrUosen:  vor  und  nach  dem  eindringen 
der  gelehrten  bildung. 

Die  Sammlung  selbst  28  f  ist  ttbersicbtllcb  geordnet,  an 
reichtum  steht  sie  hinter  der  Hoffmanns  weit  zurOck.  es  be- 
gegnen manche  fehler  und  fittchtigkeiten,  besonders  in  den  Qber- 
aetsnngen;  so  wird  gm  immer  dnrdi  *g«nme'  gegeben  statt  durch 
^edebtein';  eadorgeard  soll  *adergarlen'  heifsen  (s.  35);  Aeoltfor- 
eofa  wird  'versteckte  kammer^  übersetzt  statt  'versteekkammer^ 
(s*  41),  firumgdr  'der  erste  Speer'  (s.  47)  statt  *der  träger  des 
ersten  speers'.  bced  in  ganotes  bced  udgl.  wird  allerdings  all- 
gemein wie  von  B.  (s.  60)  mit  *bad'  gegeben;  aber  es  kann  hier 
doch  nur  heifsen  ^feuchte  wohoung'.  ungenau  ist  *fass'  für -fatu, 
^aufrubr*  für  geläc  (ebend.)  udglm.  —  hübsch  ist  die  auseinander- 
setzung  über  -webbe  und  -smid  s.  48;  auch  die  einleitu'ng  des 
abschnittes  über  das  kriegswesen  49  —  53  bringt  neues,  wie  die 
versuche,  nah-  und  lernkampt  y.u  scheiden. 

In  seinen  l'olgpr  iingen  ist  b.  etwas  kühn,  (en  Brink  (Gesch. 
d.  engl.  litt,  i  116)  mcmt,  der  verf  der  schlacht  bei  Brunnanburh 
sclieine  der  schlacht  nicht  beigewohnt  zu  haben;  B.  nennt  ihn 
gleich  ( HR'u  Stubenhocker  (s.  52).  iimgcktdirt  wird  dem  Cyne- 
wulf plolzlicli  eine  kriegerische  peruidf  zwei  teilt  (s.  53). 

hl  den  aunietkungen  zu  den  ein/rlucii  abschnitten  hat  der 
verf.  sich  zu  sehr  der  symmetrü'  liLtlisseii.  er  wollte  iiht  rall 
parailelstellen  beibringen,  koiinle  aber  nicht  genug  auftniljen. 
schon  altn.  ist  zb.  nur  durch  eine  einzige  kenniüg  liir  krieger* 
verireleu  {s.  53);  die  par  lat,  uml  iie.  beispiele  aus  Üvids  Meta- 
morphosen und  Tom  Jones  aber  fehlten  besser  ganz,  die  spräche 
der  frz.  pretiOsen  heranzuziehen  war  ein  recht  glttcklicher  ge- 
danke,  der  aber  recht  darilig  ausgeführt  wird.  s.  69  paradiert 
mit  anspruchsvoller  beilSlu6gkeit  ein  malaiischer  ausdruck. 
Öfters  sind  diese  fremden  beispiele  auch  gar  nicht  am  ort.  ßor^v 
aya&og  (s.  47)  ist  sb.  ein  epitheton  und  keine  Umschreibung 
(vgl.  s.  16).  ^iff  der  wllste'  und  ^dampfross'  (s.  62)  bezeichnen 
d4Nsh  nicht  das  schiff.  —  ebenso  hat  der  wünsch,  eine  Schublade 
nicht  leer  zu  lassen «  auf  die  er  einmal  ein  schild  geklebt  hattet 
den  verf.  s.  62  zu  der  seltsamen  anmerkung  veranlasst:  'da  die 
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segel  im  gcrm.  altertum  farbig  gestreift  zu  seio  pflegten,  so  lag 
daoials  der  verglpich  merehrm^l  näher  als  heute/  — 

Ein  aahaijg  haiiiieli  88  t  oherÜächlich  über  personennameu. 
sehr  daukeuswerl  ist  dagegen  die  Sammlung  der  reimenden  keo- 
ningar  91  f;  gewis  war  die  'aoreiiDUDg'  ein  grund  zur  bildung 
neuer  werte.  —  den  echluse  macht  ein  gutes  register  oder,  wie 
es  hier  beifst«  ^eeilenweiser';  warum  dann  nicht  lieber  Uofs 
^weiBer^ ■»  index?  Ricbabd  M.  Mbtuu 


Über  die  Nibelungensage,  von  Richai  i'  [Uiszel  (Silzungsberichte  der  Wiener 
akadeiuie  pbii.-hist.  classe  cix  bTi  II).  Wien,  Gerolds  söhn  io  comm., 
1885.  50  M.  8*.  —  0,80  m* 

Das  hauptverdienst  dieser  schritt,  die  mir  einen  entschie- 
denen fortschritt  in  der  erkennlnis  der  enluickelungsgeschichte 
unserer  «b'utschen  heldensage  darzustellen  scheint,  lie^t  wol  in 
den  austühningen ,  welche  auf  beseiligung  jenes  mylhischeo  Gun- 
ther abzielen,  der  von  L^tclunann  (Rhein,  mus.  ni  45t  fl)  aufge- 
stellt, von  anderen  bereitwillig  acceptiert  wurde,  ohne  dass  sich 
jemand  etwas  bestimmtes  unter  ihm  zu  deuken  wüste,  so  hat  uns 
früher  MüUenhofl' von  dem  mythischen  Alli  befreit  un<\  ilie  ge- 
schichte  der  deutschen  heldensage  hat  es  ihm  dank  gewust. 

Der  iubalt  der  abhandluug  ist  kurz  folgender:  4  Sagenkreise, 
die  wir  als  i  die  Godmunds-,  ii  Wälsungen-,  m  Nibelungen-, 
IV  Burguudensage  bezeichnen  wollen,  seien  uiii  einander  zu  der 
grofsen  Nibeluogeusage  verschmolzen  und  aus  dieser  Verschmelzung 
erkläre  sieb  das  meiste,  was  bisher  in  der  betracbtung  der  ge- 
scbichte  derselben  nnklar  gewesen  sei. 

Betrachten  wir  nun  diese  einseinen  Sagenkreise  gesondert, 
80  finden  wir:  i  die  Godmundssage,  aus  der  ThArr-Geirrodsaage 
entwickelt,  ihr  held  ist  eine  bypostase  des  gotles  Thörr.  die 
quellen»  in  denen  sie  erashlt  wird  —  abersicbtlich  susammen- 
gestellt  8.  29. 32  weichen  nicht  nur  unter  einander  ab,  son- 
dern die  hauptquelle,  die  saga  von  Thörsteinn  btejarmegn  FMS 
III  174  ff,  zeigt  selbst  eine  entstehung  aus  disparaten  volkssagen, 
die  einander  teils  widersprechen,  teils  sich  gegenseitig  ergSnsen, 
sodass  wir  berechtigt  sind,  von  diesen  particulSrsagen  su  einer 
idealen  ursprünglichen  Godmundssage  vorzuschreiten. 

Deren  inhalt  wäre  etwa  folgender:  ein  von  einem  zwerge 
mit  wunderbaren  gaben  ausf^^estatleter  held  (1)  kfiniplt  im  dienste 
eiiips  küni^^s  f.odraundr,  der  über  ein  paradiesisches  reich  ge- 
bietet (2),  gej^en  einen  feuerriesen  Geirrödr,  der  <len  vater  des 
Godmuudr  bei  einer  verrMieriscben  eioladun«;  i^tiOlel  liat  (3),  um 
für  Godmundr  eine  waikiire  als  braut  zu  gewinm  n  (4;  dieser  punct 
ist  nicht  Uberlieferl,  nur  combiuation),  bekommt  zur  beiolinung 
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eine  verwandle  seines  iierrn  Godrüo  (iogibiorg)  zur  frau,  deren 
besitz  ihm  uD<?lUck  bringt  (5). 

Die  uih})!  tingliche  iK'deutUDg  dieises  uiylhus  ist  noch  nicht 
ertorscht,  auch  H.  hat  keinen  versuch  dazu  gemacht  und  hat  (he 
sage^  die  uns,  wie  mir  scheint,  diesem  ziele  am  nächsten  bringt, 
die  örvaroddssaga  (FAS  ii  1 60  ff)  übergangen,  freilicli  ist  die- 
selbe mit  vorsieht  zu  benutzen ,  da  heeinflussung  durch  andere 
sagen  zb.  die  Herraudssage  klar  ist,  aber  es  Us&l  sich  wol  ein 
ursprünglicher  kern  losschälen. 

Örriroddr  ist  ebenlklls  eine  hypostase  Tbörs,  das  erkennt 
man  an  dem  laubergurtel  und  an  dem  immer  su  ihm  zorttck- 
kdirenden  pfeil ,  die  er  besiUI,  wie  an  dem  namen  seines  weibes 
Silkesif.  priozessin  Ingeborg«  deren  fater  in  der  örvaroddssaga 
HIOdver«  aber  in  der  Hervararsaga  (FAS  i418.  Bugge  s.207)  wol 
ursprQnglicher  Tngvi,  bei  Saxo  1 1, 248  Frödi  heifst,  starst  ihn  in 
einen  gefilbrlieben  kämpf,  weiters  kimpfl  0.  (FAS  n  253  ff)  gegen 
GeirrOdr,  wobei  eine  toehter  desselben  erwähnt  wird  namens 
Geirride.    deren  söhn  führt  den  namen  Svartr. 

Die  deutang  ergibt  sich  nun  wol  leicht:  Tbörs  kämpf  gegen 
den  gewitlerriesen  GeirrOdr  und  die  bezwingung  seiner  töchter, 
der  wilden  bergstrOme,  wie  sie  dir  J.  Edda  i  284  ff  ersäbltf  ist 
schon  von  Uhland  (Schriften  6,  77  if)  richtig  gedeutet  worden, 
in  der  hier  behandelten  sagengruppe  tut  er  es  aber  nicht  aus 
eigenem  antrieb,  sondern  im  dienste  Freys,  des  gottes  der  frucht- 
barkeit:  lilr  ihn  tötet  er  df»n  wilrlrn  gewitterriesen,  bandigt  er  den 
wilden  hergstrom  und  gil  t  ihn  ihm  zu  eigen  zu  truchthrinj^rndLr 
arbeit,  darum  erscheint  auch  Svartr  d.  i.  Surtr,  Freys  gegner  ain 
jüngsten  tage,  durch  verwandtschaitlirho  bände  verknflplt  mit 
den  i,'ri,'nern  des  Thorsheiden,  aber  die  eii^^cre  Verbindung  imt 
deiJ  iiKichten  des  sommers  gereicht  dem  donnergott  zum  nariiti  li, 
er  hat  sich  ausi^pjreben,  und  wenn  die  heifse  zeit  vorUbfi  ist,  da 
ist  er  gestorben,  denn  walireud  des  winters  ist  seine  mar  Iii  ge- 
hrochen: er  siecht  dahin  wie  Helgi  Thörisson,  er  erlrinki  im 
reifsenden  ströme  wir  Huchi,  er  veHiert  den  genosst  tj  im  kämpfe 
nul  inäunern,  die  ihrer  uatur  nach  —  aus  ihren  gicilicrn  bricht 
feuer  zu  Geirröds  sippe  gehören  wie  Örvai  üddi ,  oder  er 
ODUSS  es  doch  wenigstens  gestatten  wie  Thdrsteinn  dass  Agdi  der 
Sturmwind,  dessen  beide  diener  Frosti  und  JOkuU,  frost  und  eis- 
zapfen  sind,  sein  Unwesen  treibt. 

Tngfi  mit  Ingeborg  und  Godmandr  mit  Godrün  sind  wol 
dieselben  gestalten,  und  wir  mOssen  uns  Godmundr  als  einen 
aoderen  sonst  freilich  nicht  belegten  beinamen  Freys  denken ,  wäh* 
rend  Frddi  eine  bekannte  hypostase  dieses  gottes  ist  vgl.  Mttller  Zs. 
3t  50.  nach  Grimms  Vermutung  (Myth.*  783.  146)  wSre  der  FMS 
T  239  erwähnte  God&rm  Dana  god  mit  Godmundr  identisch  —  wir 
werden  noch  darauf  zurtlcksukomroen  haben,  wir  hfltten  dann 
an  jener  steile  gans  ordnungsgemafs  die  drei  hauptgOtter:  Thdrr, 
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ÖdioD  und  Freyr  erwfdint,  die  beiden  letzteren  doppelt  in  ihren 
hypostasen  SkiOld  und  Godormr.  eine  Freyrlivpogtase  als  Dana 
god  kauD  nicht  befremdeu:  Jng  vms  wrest  mid  hastdenum. 

Das»  Freyr,  der  ahn  Frödis,  als  behersrher  e'we^  paradiesi- 
schen reiches  erscheint,  kann  nicht  autlalltiu.  am  h  stimmt  es 
wol  dass  IhdrsteiDU,  sich  dem  reiche  des  hesilieis  von  Ahheiiu 
nähernd,  einen  zwerg  inüi,  sowie  dass  Buchi  —  ein  später  auf 
Sigurd  übertragener  zug  —  in  seinem  reiche  das  <^ed3chtuis  ver- 
liert vgl.  Zs.  4, 389.  dass  gewisse  mythologische  beziehungen 
zwischen  Thorr  und  Freyr  besteben,  bat  schon  Mauohardt  in 
seioen  aufsälzen  Fr6- Donar  und  Der  kuckuk  (Zs.  f.  d.  inytb.  lu  86  ff. 
209  II)  erkaoDU  diss  Godmundr  als  riese  ersefaeiDt,  iai  eine 
folge  der  verderblieheD  natar,  die  er  gegen  den  Thöreheldeii  ber^ 
Torkebri. 

II  die  WfllaungeDsage.  ioball:  Sigfrid,  eio  yob  etnem  swerge 
mit  wunderbaien  gaben  ausgestatteter  beld  (1),  dessen  ebnen  bei 
einer  ferrflleriscben  einladung  getötet  worden  (2),  erscblflgt  einen 

draehen  und  befreit  eine  walkllre(3). 

Beweis  für  die  verknflpfung  von  i  und  ii:  Sigurdr  als  räd" 
giafi  Godmunds  (Herraudr  und  Bösi  FAS  nr  220).  diesem  von  H. 
beigebracbten  beweise,  der  mir  allein  nicht  zu  genügen  scheint, 
s.  das  unter  in  bemerkte,  waren  noch  folgende  in  ihrer  ge* 
sammtbeit  gewichtige  zuzufügen: 

a)  Siguntr  mit  Thörsattributen  ausgestaltet  in  der  Himinhiar- 
garsaga  (KMaurer  Isl.  volkssagen  s.  312  fr).  SigurdrFöt  (v<^l.  Sven 
Fölling,  ArvidssoQ  i  415)  und  logeborg,  als  ein  par  iu  der  As- 
mundarsaga. 

b)  das  Verhältnis:  Orni  :  Sigfrid  (Grundivig  Foikeviser  i 
159^ — 173.  III  775  fl)  Hervör  :  Augantyr  (Hervararsaga) ,  die 
autfalleude  HhnHchkeit  der  beiden  draugarsceoen  —  von  den 
verschiedenen  i(J^^ungen  bei  (inindlvig  stehen  die  isländischen 
Ormars  riniur  iii  III)  1!  am  entferntesten,  was  die  entstellten 
uaiDi'ü  anbetrifft,  aber  aui  nächsten  dem  gange  der  liaiidluug  udcli 
—  lässt  auf  eine  Übertragung  aus  der  Hervararsaga  in  folge  vor- 
hergehender Verknüpfung  —  Hervör  ist  die  walkflre  der  God^* 
mundssage  —  scbliefsmi.  wenn  in  dem  fiMroeisdien  Risin  I 
HolmgOrdum,  in  dem  Sigurd  und  Wittich  den  riesen  Wilkus  er<- 
schlagen,  eine  solche  draugarscene  von  Witlich  ertablt  wird,  so 
ist  dieselbe  wol  von  Sigurd  auf  ihn  abertragen. 

c)  das  lied  von  klein  Grimmer,  fassung  B  (Grundtvig  1 355. 
357)  erzBhIt:  klein  Grimmer  (1),  wegen  seiner  kleinen  gestalt 
von  Ingeborgs  vater  verlacht  (2),  bekommt  vor  seiner  ausfthrt 
gegen  den  kSmpfer  von  Birüngsland  (3)  ein  gutes  schwert  und 
einen  undurchdringlichen  panzer  (4),  totet  den  riesigen  kämpfer, 
der  sterbend  seinen  bnider  Raadegaard  aurufl  (5),  obwol  derselbe 
ihm  frQher  falls  er  vom  kämpfe  abstehen  wolle  seine  Schwester- 
tochter  angeboten  hat  (6),  und  erhält  sum  lohn  logeborg  (7). 
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1.  Grimmer  ist  ein  name  der  dADischen  heldenlieder  für 
Gunther  (vgl.  Grundtvig  i  34.  49.  WGrimm  Däo.  heldenlieder  8.  4. 
424.  HS^  321).  in  der  fassun^  A  nnd  in  den  isländischen  Rimur 
(Grundtvig  aao.  352 1  heifsf  sein  vater  Erik,  welcher  name  an  den 
NorriianiH'n  Eirikr  Innn  vidtörli  erinnert,  der  ja  auch  in  God» 

•  mundä  reich,  das  unsterhiichkeilsiand ,  gekommen  ist. 

2.  der  vater  Ingebor^s  ist  Godmundr  vgl.  i  h.  auch  er  ver- 
lacht Th6ri.leinn  wegen  seiner  kleiuheil.  in  den  Himur  iieilst  die 
geliebte  Ingegerdr  wie  die  Sigurds  in  der  oben  erwähnten  Himia- 
biargarsaga.   der  name  ifes  vaters,  Karl,  ist  wol  freie  erflndung. 

3.  der  kdmpfer  von  Bitimgbland  ist,  wie  wir  unten  sehen 
werden,  Siglud.  ein  solcher  zug  Gunthers  gegen  Siglrid  läuiX 
aber  wider  alle  sageutradiliou ,  auch  werden  wir  unten  sehen  dass 
Gunther  der  Vertreter  Godmunds  in  der  sage  ist,  dieser  also  hier 
doppelt  enchMne.  ins  ricbtige  geleise  kommt  alles,  wenn  wir 
eine  bei  dieseo  beldeDliederu  gar  nteht  ao  tiDerliOrte  Tenchiebuog 
annehmen,  Sigfrid  an  Gunthers  stelle  setien,  an  Sigfrids  stelle 
aber  einen  ungenannten  riesen.  in  der  fasaang  A  und  den  Rimur 
steht  an  stelle  Grimmers  ein  beld  der  Örvaroddasage,  Hjälmar. 

4.  vgl.  den  undurebdringlichen  rock  Thdrsteins  und  Sig- 
IHds  homhaut. 

5.  der  bruder  Raadegasrd  erklärt  sich  wol  aus  Sigurds  be- 
zeich nun  g  als  rdSgiaß, 

6.  das  anbieten  der  schweatertochter  —  in  den  Rimur  ist 
es  die  Schwester  —  ist  unerklärlich,  wenn  wir  nicht  annehmen 
dass  Grimmer  ihretwegen  ausgeschickt  sei.  er  soll  sie  wol  seinem 
lierrn  gewinnen,  sie  wird  ihm  nun  selbst  angeboten,  er  aber  bleibt 
treu  und  schlägt  sie  aus.  auch  Hervür.  aus  den  grclbern  von 
deren  nlinen  feurige  lohe  schlägt,  werden  wir  als  verwandle  des 
feuerkOnigs  Geirrüdr  denken  dürfen. 

7.  =  I  5  ohne  den  traurigen  ausgang,  der  sich  aber  auch 
in  den  Rimur  Qndet. 

Hier  haben  wir  wider  Sigurd  milten  tu  der  Godmundssage. 
dabei  sind  wh  t  twas  vorausgeeilt  und  haben  auch  schon  den 
Burgunden  Gunilier  darin  gefunden. 

d)  auf  einzelne  aliiilichkeileu  mit  dem  lluon  de  Bordeaux 
deutet  H.  hin  in  den  anmerkungen  s.  30.  31.  näher  als  dieser 
scheint  mir  aber  die  sage  von  Ysaie  (IsaYe)  le  triste  zu  stehen :  der 
held  (von  feen  und)  von  einem  swerg  Auberon  d.  i.  Alberich  mit  wun- 
derbaren elgenaclMften  begabt,  von  letsterem  mit  einem  wunder* 
baren  born  (wie  Sigfrid  und  Tbdrsteinn,  wie  Svend  Feiding  d.  i. 
Sigurd  von  elbischen  wesen  ein  wunderbsres  born  bekommt  Mytb.^ 
345),  wird  von  seinen  eitern  im  stich  gelassen,  von  einem  einsiedel 
erzogen  (wie  Sigfrid  von  Mime),  von  dem  skelett  des  Lanzelot  zum 
ritter  geschlsgen  (man  denke  an  die  oben  erwSbnte  draugsrscene), 
von  der  (ochter  des  kOnigs  Iron  (wir  werden  sehen  dass  frungr, 
isungr  an  die  stelle  Godmunds  in  der  weiteren  ssgenentwickelung 
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Irin)  mit  hilfe  ihrer  amnip  (vgl.  Gudrün : Grimild)  vertülirt,  aber 
mitten  aus  dem  liebeslt  lH  ii  heraus  vom  riesen  de»  schwarzen 
Waldes  zum  kämpf  geioidert  (wobei  letzterer  sowol  GeirrOdr  als 
das  schliersliche  verderben  repräsentieren  müste). 

Das  t  Ilde  interessiert  uns  weiter  nicht:  endliebe  vi-reinigung 
des  liebespares,  indem  die  als  Jongleuse  herumziehende  geliebte 
den  geliebten  wideründet,  ein  beliebter  ausgaug  franzosischer 
1  itlergedichte  vgl.  Wllerlz  Spietmannsbuch  s.  xxxviii.  auch  die 
willkürliche  ankuüpfung  an  die  Tristansage,  wonach  Tristan  und 
Isolde,  die  im  ganzen  roman  sonst  nicht  vorkommen,  des  hdden 
eitern  sind,  ist  won  keiBem  weiteren  belang. 

Wol  aber  nag  es  bedeutung  haben,  wenn  die  eich  an- 
achliefMode  gesebiehte  tod  Marc  des  beiden  sobn  gaas  is  die 
reibe  jener  normflnoischeD  gespeoetergescbichteo  fUlt,  die  gewia 
auf  skaDdinsTischen  Ursprung  surackweisen,  sodass  sie  aucb  selbst 
grofse  Sbnlichkeit  mit  denrtigen  nordiseben  sagen,  besonders  mit 
der  Grettissaga  zeigt,  wir  mOgen  daraus  ebnen,  welcber  art  die 
germanische  localtradition^  gewesen -sei,  auf  der  unser  roman 
basiert,  derselbe  ist  uns  nur  als  gedruckter  prosaroman  er- 
halten,  aber  der  wahrscheinlich  älteste  druck  vom  jähre  1522 
(aufserdem  noch  2  Pariser  drucke  bei  Plielipe  le  Noir  und  Jehan 
Bonfons  und  ein  Lyoner  bei  Olivier  Arnoullet  ohne  datum)  ent> 
hält  zum  Schlüsse  die  an^^nbe:  icy  finist  Ihystoire  recreative  et 
mouH  ffelectable  du  preiix  clmmh'er  hnf/e  le  triste  qid  ffist  filz 
dt  Tristan  de  LeoiDioi/s  e[  la  Hoyne  Izeut  ensemhh.  alle  de  Marc 
80n  filz,  reduite  du  viel  Inngaige  au  iaiiijaige  frnficoi/?:  et 
nouuellemet  imprimee  a  paris  par  maitre  Pierre  Vuloue  pour 
GaUiot  dnpre  Libraire  iure  en  Innivernte  de  ran:<  usw.  keiner 
der  genannten  drucke  war  mir  zugäuglich  und  obi^f*  inhallsan- 
gabe  ist  ans  Duulop-Liebrecbts  Geschichte  der  prosadichtungen 
s.  86ff  entnommen. 

e)  in  Konrads  von  VVürzhurg  Engelhard  ist  ollenbar,  wie 
schon  Haupt  bemerkte,  eine  deutsche  sage  mit  der  von  Amicus 
und  Amelius  verschmolzen,  dieselbe  scheint  mir  hierher  einzu- 
schlagen und  ihr  inhalt  etwa  folgender  lu  sein:  ein  recke  zieht 
an  den  bof  des  kOnigs  Fr6di*  vor  seiner  ausfahrt  bekommt  er 
eine  lauberbafte  gäbe  (denn  die  eigenscbafi,  den  freund  erkennen 
XU  lassen,  wohnte  wol  als  tauberkraft  den  Spfeln  inne  und  erst 
K.  bat  daraus  eine  ritterliche  suchtprobe  gemacht),  die  tocbter 
des  kOnigs  (hiefs  sie  etwa  Ingitrftt  und  bekam  ihr  geliebter  den 
namen  erst  in  folge  des  ihrigen?)  soll  er  erhalten,  wenn  er  in 
einem  wettkampfe  (tumier  bei  K.)  siegt  dabei  spielt  kOnig  HertnU» 

'  ii)  späterer  zeit  scheint  die  .\ibelungni--aL;r  tin  zweites  mal  aus 
Deutschland  nach  Frankreich  gewanderi  zu  sein,  ildher  Hagen  (Hagucnoa, 
AgaenoD)  ond  Volker  (Poocirt,  Fonchier,  Fonques)  als  typische  Terratcr- 
namen  in  den  chansons  de  geslo,  v^^I.  Sauerland,  Ganelon  und  sein  ge- 
•cklccht  (Stengel,  Auagabeo  und  abbandluogen  usw.  or  51)  8«24. 30. 
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isuDgs  gegner  in  der  Thidrekssaga ,  eine  rolle,  er  siegt,  aber 
die  liebe  der  königstocbter  bringt  ihm  gefahr.  «ngeschloeeen 
mag  sich  noch  haben  eine  braulwerbung  fQr  seinen  lebnsherrn, 
und  die  folgende  keusche  brautnacht  als  berflhrungspunct  und 
verknüpfungsanlass  der  beiden  sagen  zu  betrachien  sein,  der 
name  des  aussätzigen  Dietrich  hingegen  ist  wo!  nicht  aus  unserer 
heldensage,  vielmehr  aus  der  legende  von  rrp?centia  entlehnt. 

Nachdem  so  die  tatsache  (hr  Verknüpfung  festgestellt  ist, 
entsieht  die  lr;i^'c  nach  dem  aniass  derselben.  H.  hrhi  richtig 
die  iihnliclikeit  von  ii  3  mit  i  4  hervor  —  dass  der  kampl  bei 
Geirrödr  die  erwerhung  Uu  dudmundr  ii,  dessen  mit  ihm  selbst 
identischer  so!m  Goduiuiitir  ni  als  gemabl  eiiu  r  walkUre  erscheint, 
1*^7 weckt,  wird  von  H.  zwar  nicht  ausdrUciilich  gesagt,  aber  doch 
vorausgesetzt  — ,  er  übergehl  hingegen  die  von  u  2  mit  i  3  und 
schlägt  die  von  ii  1  mit  i  1  zu  gering  au.  denn  es  ist  wol  auf 
die  gleichheit  der  wunderbaren  gaben  gewicht  zu  legen :  in  beiden 
Hillen  unsichtbarkeit,  schütz  gegen  wunden,  gift  (vgl.  Sioüötialuk), 
annut  (Sigurds  Andvaranaut). 

Bei  dieser  ankntipfuQg  flelen  die  puncte  von  den  wunder- 
baren gaben  in  einander,  nicht  so  die  anderen,  die  selbständig 
neben  einander  fortbestehen,  so  bleibt  die  verräterische  ein- 
ladung  von  Sigfrids  ahnen  neben  der  von  Godmunds  ahnen«  und 
da  im  ferneren  sagenverlaafe  Gunther  an  die  stelle  Godmunds 
tritt,  so  ist  es  vielleicht  die  letztere,  nicht  die  erstere  —  vgl. 
8.  43  — ,  die  den  aniass  zu  der  art  des  Unterganges  der  Bur- 
gunden  gibt,  auch  die  beiden  walkürenerzähhingen  besteben 
neben  einander,  was  sich  noch  in  der  doppelheit  der  walkttre  in 
der  scbliefsUchen  Fassung (Sigrdrifa  neben  Brynbild;  Überzeugend, 
wie  mir  scheint,  nachgewiesen  s. 23), zeigt. ^ 

III  die  Nibelungensage.  inhalt:  Isung,  könig  eines  paradiesi- 
schen reiches,  wird  von  dem  Nibelung  Ilödbroddr  in  der  scblacht 
bei  M<')insheimar  besiegt  (flfdcr^kv.  Hund,  i  45.  54). 

B^'wcis  der  verknüptung  mi(  i  und  ii:  Sigurd  als  1.?  räff- 
giofiy  Thidrekssaga,  \um\  in  vprscliiedcnen  dänischen  heldeniiederu 
enge  iiiif  diesem  und  seinem  reiche,  dem  iiirlingsland  verknüpft, 
sodass  wir  hier  mehr  liabeu  als  die  ty|nsclie  Stellung  S.s  als  räd- 
giafi  berühmter  künige  zb.  rIs  der  Ludwigs  des  deutschen  in  der 
Mägussaga.    aniass:  das  paradiesische  reich  =  i  2. 

H.  trennt  die  hier  aullrelenden  INibtlungen  von  Fjifnir  und 
lU'^jinu  (Sciiilbung  und  Nibelung),  wie  ich  glaube  mit  unrecht, 
wenn  wir  hören  dass  der  ^nebelmann'  Hoddbroddr  (auch  so  wird 
der  name,  und  vielleicht  besser,  geschrieben),  der  *hortkämpfer', 

wenn  mit  der  obigen  deutung  Godinuodr  =  Freyr  das  richtige  ge- 
troffen woide^  10  sehen  wir,  wie  durch  caltorObertragung  jede  sagendeutung 
ins  ungeheuente  erschwert  wird,  denn  auch  Sigfrid  ist  wol^Frcyr  ona 

durch  seltsame  sagenwandcrungeo,  die  die  ursprunjilichc  nicinung  vergessen 
machen,  tritt  er,  die  deuisctie  Hypostase  Freys,  in  die  dieuste  Godmuads,  der 
islandiächeu  hypostase  desselben  gottes. 
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bei  *Sch!an^pnhpinr  fvprpphpns  sucbt  man  Moinsheimar  auf  den 
laotlkuricti)  ^^('^'('u  den  ihm  (nmp  eis  den)  lU'lu-l)  vprvvandlen  *ei?- 
manii  kiuiipil,  so  werden  wir  woi  irut  reclit  an  lieo  (wenn  auch 
mitteibarj  um  den  liorl  gegeu  Ueo  dracbeu  Fälair  k.'impteudHu 
Region  denkten,  so  löst,  sieb  auch  am  besten  das  bei  il.  pui- 
stebende  dilemma ,  dass  Isung  und  die  Nibelungen  sogar  in  tiem, 
was  vüii  ilinen  erzählt  wird  (kaiiipt  gegen  einen  von  tiiuer  Wal- 
küre heschülzten  beiden),  ziemlich  identisch  und  doch  wider 
einander  bekämpfend  erscheinen:  die  sage  bezeichnete  wol  ur- 

IprUngUcb  das  goBeblecht  promiscue  als  das  der  Nibelungen  oder 
BUDgen  und  konnte  wol  fon  einem  kämpf  iwiacben  den  einielnen 
mitgliedern  des  gescblechls  als  ?on  einem  kämpf  zwischen  Nibelung 
und  Nibelung  oder  zwiscbeu  Nibelung  und  Isung  sprecheo* 

80  mUasen  wir  denn  der  ursprtinglicben  sage  einen  ent- 
sprechend reicheren  inhaU  gehen ,  in  den  dann  auch  Sigurd 
mit  der  an  ihm  haftenden  Wflbungen-  und  Godmundssage  auf- 
genommen wird,  indem  er  in  den  ^dienst  des  einen  der  beiden 
brilder  tritt,  der  in  der  einen  fassung  Isung  heifst,  in  Schlangenheim 
wohnt  und  das  paradiesische  land  mit  dem  hört  besitzt,  in  der 
anderen  Heginn  und  den  hört  ?on  dem  schkngengestalteten  bruder 
erkämpfen  will,  die  dritte  fassung,  die  unseres  Nibelungenliedes, 
wonach  er  im  parteiisch  zw  ischen  beiden  und  gegen  beide  brüder 
steht,  ist  sich»  1  liic  späteste,  woher  die  namen  Reginn  und  Fälnir 
stammen,  veruiOcliie  ich  allerdings  nicht  anzugeben:  bei  erstereni 
konnte  mau  noch  an  Hodddrodds  vatt-i  lU-^ucrus  (nach  Saxo) 
denken,  aber  der  zurilc  ist  und  hli'ii>l  \(dlig  rätselhaft. 

IV  die  Hurguiuh  nsii^e ,  unl  mehr  recht  die  Allilasage  zu 
nennen,  da  sie  aua  4  disparaten  sagen  entsteht,  denen  die  be- 
Ziehung  zu  Allila  genieinsam  ist. 

1.  Attila  und  llildiko.  2.  A.  und  die  Burgunden.  3.  A. 
und  Theodemir-ThLudorH  l].   4.  A.  und  Aetius. 

Zu  1  bringt  II.  iiii  die  Vertretung  des  einlachen  llildiko 
durch  das  compositum  Grimhild  aus  isländischen  quellen  habscbe 
belege  der  sitte,  kinder  mit  gleichem  namen  zu  benennen,  sie 
aber  durch  die  ersten  compoaiUonsglieder  von  einander  lu  unter- 
scheiden, diese  sitte  bestand  wol  auch  in  DeulMhland  und  darauf 
ist  es  dann  xurttcksuRlhren,  wenn  wir  geschwister  hXufig  mit 
namen  finden ,  die  im  zweiten  compositionsteil  einander  gleichen 
(fgl.  Weinhold  Deutsche  freuen*  i98);  die  gewohnheit,  auch  die 
namen  der  kinder  mit  denen  der  eitern  auf  diese  weise  su  bin- 
den, ist  wahrscheinlich  jüngeren  datums. 

Der  fierte  punct,  die  parallele  Aetius- Hagen,  ist  wol  der 
schwächste  der  ganzen  schrift  nicht  dass  ich  ihn  fallen  lassen 
mdchte;  denn  es  ist  ja  gewis  dass  es  missUcb,  wenn  auch  nicht 
unmöglich  ist,  den  mythischen  Hagen  länger  zu  halten,  nachdem 
wir  den  mythischen  Gunther  aufgegeben  haben,  dass  wir  vielmehr 
auch  hinter  ihm  eine  historische  person  vermuten  werden,  aber 
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ich  wtiDscbte  dass  es  bald  jemandem  gelänge,  stärkere  und  stich- 
haltige beweise  für  diese  Hypothese  zu  bringen,  vielleicht  spiegelt 
sich  im  kämpfe  Habens  ijegen  Dietrich  der  des  Aetius  gegen  Hen 
Gotbeokönig  Thfodorich  (Prosp.  Chron.  Sid.  4  ep.  12),  darum 
habe  ich  in  der  obigen  aiitV'ihluug  pnuct  3  vor  4  gesetzt. 

[Gegen  die  identificirrung  von  Hilgen  und  Aetius  hat  sich 
inzwischen  auch  Symons  un  LiKeraturbiatl  tür  germ.  und  rom. 
phil.  Jahrgang  vn  nr  11  erklärt,    aber  wenn  er  sagt  dass  die 
übereinstimmenden  züge  'unwesentlich  und  nebensächlich'  s>  u  u, 
so  spricht  dies  ( Ii*  r  für  als  gegen  II.s  auflassung,  da  gerade  das, 
was  tür  <lie  Tu oinunie  der  sage  nebens<'!chlicii  ist,  dh.  poetisch  keine 
verwertuni,'  tiudet,  wie  die  beziehungen  Hägens  zu  den  Hunnen, 
ein  uuvcrajbeileter  resl  der  gescbichte  sein  kann,    auch  die  'ge- 
waltige abvveichung',  dass  Hagen  auf  seite  der  Burgunden  erscheint, 
Aetius  mit  den  Hunnen  gegen  die  Burguoden  auflnlt,  ist  an  sidi 
k«iD  argument  gegen  H.9  annähme.  yOllige  umkehrungen  fiüberer 
anfTaaaungen  kdmoMn  in  der  sagengeschichte  vor;  s.  sb.  Helgi 
and  Hromundr  bei  H.  s.  20  anro.  und  Ingeld  in  Beowulf ,  Wid* 
aid  und  bei  Saxo.  daiu  ist  der  Aetius  von  437  doch  auch  der 
Ton  451.  —  wenn  Symons  ferner  sagt,  er  Terstehe  H.s  argu<> 
mentation  in  bexug  auf  die  verknttpfong  der  mit  dem  Rosengarten- 
mytbtts  verbundenen  GOnthersage  mit  der  altnordischen  God- 
mundssage  nicht  ganz,  da  Gttntber  in  der  altnordischen  ttber- 
liefemng  nicht  als  besitzer  des  Rosengartens  erscheine,  so  Int 
er  woi  die  auseinandersotzung  s.  42  Uberseben,  in  welcher  H. 
die  gründe  angibt,  welche  die  poetische  öconomle  der  Nibelungen- 
aage  veranlassen  musten,  diesen  zug  aufzugeben,   auch  die  be- 
hauptung  Symons,  GeirrOdr  sei  nur  gegner  von  Godrounds  vater 
nicht  von  Godmund  selbst,  ist  nicht  richtig,   die  feindseligen  ab- 
siebten GpirrOds  und  die  ftircht  Godmunds  bringt  doch  die  saga 
deutlich  genug  /um  ausdinck.    diizii  iiinfs  der  von  Geirrödr  ge- 
tötete vater  Godmunds  auch  Godniundr;  s.  s.  37.   als  dämonisch 
wie  Geirrödr  erscheint  Attila  in  den  quellen  unserer  sage  aller- 
dinu-  nicht  mehr,   aber  man  darf  wol  annehmen  dass  die  histo- 
rische turrlitl);irkeit  Attilas  und  (la>  i^o  ott  bezeugte  entstl/fn  und 
grauen,  welches  die  Humieri  dem  »  iiKtp^iischen  siidcu  euiü(dsftMi, 
einsl  aucli  in  der  heldeusage  deutlicJier  zuai  ausdi  uck  gekoniiiien 
sei,  als  dies  unsere  verhältnismäfsig  späten  quellen  zeigen,  vgl. 
dazu  die  sage  von  ihrem  dämonischen  Ursprung  bei  Jordaues 
c.  24,  aut  welche  H.  s.  40  verweist.    24.  xii.  86.] 

Durch  die  vei*schmelzung  mit  dem  complex  der  erwähnten 
sagen  wurde  nicht  nur  der  name  Grimhild  aus  seiner  richtigen 
Stellung  durch  den  namen  Godrün  verdrängt,  sondern  auch  viel- 
laicht der  name  Godomar  durch  den  namen  Godonnr,  wenn  der- 
selbe, wie  oben  vermutet,  mit  Godmundr  identisch  wflre. 

Nachdem  sich  auf  diese  weise  nordische  sageo  mit  aus 
Deutschland  gekommenen,  der  mythischen  Wflisungen-  und  der 

A.  F.  D.  A.  Xlli.  10 


Digitized  by  Google 


146 


HBUIZBL  KIBBLDIIGUI&AGK 


historischen  Biirgundensage,  verbunden  hatten,  entstand  eine  rück- 
läufige beweguug  und  der  sajjiencomplex  wanderte  nach  Deutsch- 
land  zurück,  um  dort  seioe  eodgiltige  gestaliuog  zu  erlaogeo. 

Zflhcb,  29  «pril  1886.  S.  Soiobb. 


Altdeutsche  predigten,  herausgeg^eben  von  Anton  ESchösbacb.  erster  band : 
texte.  Graz,  verlagsbuchbandliuig  Styha,  1Ö8&  XTin  und  531  ss, 
gr.  8®.  —  9  m. 

Das  auf  drei  bftode  berechnele  werk,  too  dem  uns  die  ver- 
lagsbandlniig  den  ersleo  bend  in  Toroehm^r  auBsUttoog  uad  m 
aehr  mlÜliigeiD  preiae  Torlegl,  TerBpricbt  daa  beste  und  wichtigaie 
zu  bringen,  was  von  seilen  der  deutachen  pbilologie  Je  fOr  die 
geacbichte  der  mittelalterlicheo  predigt  geleiatel  worden  iat  aaoun- 
lung,  aicbtung  und  aUaeitige  eriauterang  ungedruckten  maternda, 
unterauehung  der  oft  verwickelten  Verästelung  und  des  gegen- 
seitigen Verhältnisses  der  einzelnen  predigtreihen  und  Sammlungen, 
ergründun^'  der  lateinischen  quellen  und  vorlagen,  beleuchtung 
des  Verhältnisses  zu  der  gleichzeitigen  geistlichen  poesie  —  es  ist 
ein  weites,  viehvolleudes  programm  und  wir  wünschen  dem  her- 
ausgeher vüu  herzen  die  kraft  und  roulse ,  die  zu  seiner  hewal- 
tigung  erlorderlich  ist.  auf  der  widnmng  hat  noch  Wilhelna 
Scherers  auge  wolgefällig  geruht:  möge  der  name  des  einzigen 
mannes,  der  uns  in  den  grundgelehrten  excursen  zu  den  Denk- 
mälern wie  in  seinen  Schriften  über  die  deutsche  dichtung  des 
11  und  12jhs.  das  litTvorragende  inleresse  der  lilteralurgeschichte 
au  der  alteren  predigt  gezeigt  hat,  auch  diesem  buche  ein  guter 
leitstern  werden! 

Der  Torliegende  band  bringt  nach  einem  fcnrten  vorbericht 
den  text  weaenüieh  tiner  ba.  und  allea,  waa  lur  erUutemng  und 
bequemen  benutxung  deaaelben  nötig  iat.  die  grofim  Leipziger 
pghs.  760  aua  der  eralen  halfte  dea  14  jha.  war  aehon  aua  der 
teilpublication,  welcbe  Leyaer  1838  veranataltet  hatte  (Deutaehe 
predigten  dea  xm  und  xivjha.«  Quedlinburg  und  Leipiig,  a.  24 
bia  136;  frühere  mitteilungen  Altd.  bll.  n  178),  leicht  als  ein 
aua  Yeracbiedenen  predigtreihen  zusammengetragenea  homiletiacfaee 
magaxin  zu  erkennen,  aber  SchOnbach  ist  es  geweaen,  der  zu* 
erat  ihre  iiesiehungen  zu  anderen  gedruckten  und  ungedruckten 
Sammlungen  aufgedeckt  und  uns  gezeigt  bat,  daaa  wir  einen  teil 
der  benutzten  quellen  auch  anderweitig  und  zwar  meist  in  älterer 
Überlieferung  besitzen,  er  hat  schon  vor  jähren  die  Leipziger  hs. 
als  ausgangspunct  für  eine  kritische  geschichle  der  vormyslischeu 
predigt  bezeichnet  und  ist,  sobald  er  diese  einsieht  gewonnen 
hatte,  nicht  davor  zurückgeschreckt,  den  stattlichen  quartanten  von 
203  blättern  vollständig  abzuschreiben,    diese  abscbrilt,  sauber 
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coUatioDiert  und  corrigiert,  bildet  den  bauplinbalt  imseres  bandes. 
fortgelassen  sind  daraus  die  bereits  in  Leysers  bucb  gedruckten 
stücke  mit  6iner  ausnähme  (nr  105);  wir  müssen  das  um  der 
bequemen  übersiclit  und  benutzung  willen  bedauern ,  versteben 
aber  durchaus  die  rücksiebt  iles  herausgebers  auf  die  oplerwillige 
verlegerin.  unter  dem  lext  der  Leipziger  hs.  sind  die  abweichun^t n 
der  in  anderen  mss.  Ul)erliererlen  stücke  ant'elührt,  und  diese 
Varianten  fehlen  uatürlicb  auch  für  die  weggeblieiiem  ii  ^ Kicke 
L»  y>Lrs  uicbl:  aufser  den  durch  den  herausgeber,  durch  llolliiiaun 
von  Fallersleben,  Griesbaber,  Kelle,  Zacher  ua.  puldicierten  texten 
trefTen  \vir  hier  vui  allem  die  Blaubeurer  predigihs.  des  13  jhs., 
auf  welche  Mone  und  Wackeruagel  widerholt  hingewiesen  haben, 
und  ebenfalls  sind  den  lesarten  (als  a'  a'  neben  A)  zugewiesen  die 
abweichungeo  der  in  der  grofsen  b&  aelbet  auftretenden  doublet- 
teil.  eiDselne  predigten  mit  benutiung  des  geeammteD  materiab  in 
ihrer  ursprünglichen  oder  doch  in  einer  urepranglicberen  form 
benostellen  erscheint  mir  fflr  die  innere  geachichle  der  homiletik 
wünschenswert  und  lieineswegs  durchweg  unmöglich,  wie  Sch. 
andeutet  auf  jeden  fidl  mOssen  wir  es  bei  der  Itritischen  ent^ 
baltsamkeit  des  herausgehers  doppelt  bedauern  dass  die  angäbe 
der  lesarten,  wie  das  Steinmeyer  GGA  1886  nr  15  s.  607  ff  ge- 
zeigt bat,  weder  practisch  noch  vollständig  ist. 

Die  sämmtlichen  Untersuchungen,  zu  denen  die  hier  abge- 
dmckten  texte  auffordern,  verspricht  Sch.  im  zweiten  bände  seines 
Werkes  zu  liefern,  und  da  er  in  ihnen  jedesfalls  schon  beute 
weiter  vorgeschritten  ist  als  auch  der  aufmerksamste  seiner  leser, 
so  tun  wir  gut  alle  beohacbtuugeu  sprachlicher  und  litlerar- 
histonscher  nalur  so  langt*  zu  unterdrücken,  bis  dieser  band  er- 
scliieuen  ist.  d'-s  herausgebers  Zurückhaltung  griinzt  freilich  fast 
ans  geheimul^Ule^  ische ,  wenn  er  nicht  einmal  sein  urleil  über 
den  dialect  abgibt,  es  ist  gewis  uicht  voreilig,  wenn  wir  die 
tniindarl  dts  s^lireibers  —  denn  die  annähme  einer  zweiten  band 
lür  qualernio  i  und  ui  mochten  wir  erst  durcli  iieweise  gestützt 
gehen  —  schon  heule  als  die  obersächsische  bezeichnen ,  den 
predigten  selbst  aber  zum  grofsen  teil  bairiscb- Österreichische 
berkuult  anzusehen  glauben. 

Wir  machen  dem  herausgeber  keinen  Vorwurf  daraus «  das« 
er  die  herstellung  kritischer  texte  einstweilen  von  sich  gewiesen 
bat,  aber  die  Sorgfalt,  mit  der  er  die  hs.  sammt  allen  ihren  aus* 
wachsen  und  unarten  widergibt,  gebt  entschieden  su  weit,  und 
es  wird  ihm  gewis  nicht  gelingen,  seine  nachsieht  gegen  den 
Schreiber  nacbtrSglich  noch  besser  su  recbtferügen.  selbst  ori- 
ginalen aufseicbnungen  gegenflber  wflrde  ich  die  pieUlt  nicht  so 
wfui  getrieben  haben^  diese  predigten  aber,  welche  zum  mindesten 
dvrch  swei  vorhandschriften  gewandert  sind,  musten  unbedingt 
gesflubert  werden  von  allem,  was  ihre  lectüre  unnütz  erschwert, 
die  zahl  der  germanisten,  weiche  altdeutsche  predigten  gründlich 
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lesen,  ist,  gestehen  wir  es  nur  ofTeo,  eine  verscbwiedpnd  kleine, 
auch  bei  denjem^rn  lesern,  für  welche  mundartliche  beobach- 
tunc:pn  einen  bfxMKleren  reiz  h<ih«  ii,  wird  das  interesse  an  dem 
diaiect  der  bs.  nach  den  ersten  2U — 30  seilen  erbiniipii,  der  Un- 
mut jedoch  und  veiclruss  über  die  unautbörlicbeu  unaiLon  und 
Unachtsamkeiten  des  Schreibers  wird  anhalten,  auch  wenn  die 
band  dea  Lieistifts  längst  müde  geworden  ist.  wir  müssen  aber 
nicht  nur  im  interesse  des  verle<jers  wünschen,  dass  solche  bücher 
wie  das  vorliegende  eine  weite  Verbreitung  vor  allem  in  geist- 
HcheD  kreisen  fiodeo:  sehr  möglich  dase  uns,  uod  selbst  dem 
gelehrten  herausgeber,  hier  nnd  &  ein  geistlicher  herr  eiiieo  wink 
oder  aufschlass  zu  geben  vermag,  seia  aus  tieferen  eigenen  sto* 
dien  heraus,  seia  auch  nur  aus  mehr  gelegentlicher  lecUlre. 
diesen  wünsch  nach  grOfserer  Verbreitung  teilt  ja  auch  SchOnhach 
und  er  ist  ihm  durch  ein  Wortregister  entgegen  gekommen«  das 
ihm  selbst  die  grOste  mfihe  gemacht  hat  und  gleicbwol  einen  des 
altdeutachen  unkundigen  nicht  immer  auf  die  steine  hinweist,  die 
ihm  der  törichte  Schreiber  in  den  weg  geworfen  bat.  es  ist  wahr- 
lich nicht  bequemlicbkeit  gewesen,  welche  zu  dieser  nur  schein* 
bar  bequemen  editionsweise  geführt  hat,  denn  auf  der  anderen 
seile  sind  die  anforderungen,  die  der  hg.  an  sich  selbst  stellt  und 
die  unsere  Wissenschaft  von  nun  an  an  jeden  stellen  wird,  der 
anders  nls  ^effi^enllich  altfleulsclie  predigten  ediert,  ungemein  hohe, 
mit  der  griisten  sorgfall  hat  er  die  benutzten  bihelstellen  ver- 
zeichnet, uiil  unermüdlichem  eifer  ist  er  den  patrislisclien  ri- 
laten  nachgegangen  und  die  ungemein  reichen  anmerkun  ^' r  n 
s.  393 — 455  enlhall»'n  oll  in  der  knappsten  form  eiue  fülle  vini 
qui'llennacliweisen  und  alles,  was  eine  jahrelange  umfassende  l<  ( - 
türe  der  kirchlichen  htteratur  zur  erlüuteruog  der  hier  gedruckten 
predigten  zu  tage  gefördert  hat. 

Da  ich  nicht  im  stände  sein  würde,  das  diesen  anmerkuugen 
gespendete  lob  anders  als  durch  die  dürftigkeit  der  nacbsleuer,  die 
ich  etwa  geben  könnte,  zu  erweitern,  so  widerstrebt  es  mir  auch, 
den  tadel,  den  ich  gegen  die  alltu  getreue  widergabe  der  ha. 
vorgebracht  habe,  mit  einer  aufsShlung  alles  dessen  tu  begrandeo, 
was  ich  so  gern  ausgemerzt  gesehen  hstte.  der  hg.  hat  sich 
darauf  beschrinkt,  am  text  nur  da  tu  andern,  *wo  sinn  und  Zu- 
sammenhang es  geboten'«  man  erillhrt  von  ihm  einstweilen  nicht, 
ob  er  richtig  erkannt  hat  dass  neben  dialectisch  berechtigten 
eigentümlichkeiten  auch  eine  reihe  individueller  fehler  häufig 
widerkehren,  die  festgestellt  und  beseitigt  su  werden  verdienten, 
da  er  uns  für  den  aweiten  band  eine  erOrterung  über  die  hs.  und 
ihre  mundart  verspricht,  so  will  ich  meine  zweifei  einstweilen 
lieber  unterdrücken.  —  aber  auch  alle  rücksichten  gegen  den 
Schreiber  zugegeben,  kann  ich  nicht  finden  dass  Sch.  immer  die 
bessernde  band  da  angelegt  h:it,  wo  vr  sie  unbeilingt  anlegen 
muste,  wo  der  Schreiber  selbst  zu  seiner  rechtferligung  nichts. 
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nicht  deo  geringsten  aohalt  in  der  austprache  etwa,  wQrde  an* 
fdhren  können,  dies  dorfle  er  ab.  lür  einen  fall,  der  den  leser 
anfongs  in  einige  Verlegenheit  bringt:  gegen  ende  des  sermo  6 
kreosen  sieb  in  einer  belrachtung  die  wOrler  lüfte ^dm6e  (furtuni) 
38,  37  nnd  tubt'^tuhe  (columba)  39,  2  ff;  der  gnind  isl  dent- 
lieh  der,  dass  im  md.  dialect  des  Schreibers  beide  in  dAhe  zu- 
sammenfielen, aber  die  vorliegende  ausgleichung  ist  m  unding, 
das  keine  mundart  rechtfertigt,  sie  ist  erfolgt  auf  grundkige  des 
oberdeutschen  tübe  (columba)«  und  da  Sch.  unterlassen  hat,  dies 
wort  in  sein  glossar  aufzunehmen,  so  darf  der  Schreiber  den  des 
altdeutschen  unkundijifn  leser  ungerügt  zum  narren  haben.  — 
in  sermo  43  lösen  sich  zwei  bikler  :  die  reue  ist  fler  brunnen, 
der  die  sUnden  'abwä§chl\  iiiui  zugleich  der  ysop,  der  im  äleiuigen 
herzen  'wächsl*  (97,  19  waschen  —  23  wec!iset>:  nur  aus  einer 
Verwirrung  des  ütlircibers  und  nicht  aus  der  inuridart  ist  also 
der  fehler  in  zeile  26  waschen  sl.  wachsen  zu  erklären,  dtMi  Sch. 
u Dangetastet  lässt.  —  s.  67  z.  30  ist  der  n.  sing,  etn  yalanen 
wahrscheinlich  durch  die  z.  19  und  25  voi  ausgegangenen  plural- 
foruien  eingeschleppt  worden,  ganz  ähnliches  ist  dem  scbreiber 
s-  373  passiert,  wo  ihn  die  obliquen  fornien  speichilu  z.  31.  33 
verführt  haben,  einen  nom.  speichine  z.  32  zu  bilden,  welchen 
dann  SchOnbach  gar  als  st.  f.  ins  glossar  (s.  488)  aufgenommen 
bati  —  siebt  s.  4  s»  3  warklicb  dir  gibitim  n.  sg.,  so  war  es 
ebenso  zu.  Sndem. 

leb  sebe  dsTon  ab^  weitere  beispiele  in  dieser  weise  ansu- 
fuhren ,  und  gebe  nun  nacb  der  seitenfolge  geordnet,  was  ich 
mir  an  besserungen  und  an  einwanden  gegen  die  nicht  immer 
notwendigen  oder  richtigen  Änderungen  des  bg.s  notiert  habe, 
bei  den  eigenen  vorschlagen  habe  ich  durchweg  das  princip  des 
bg3  im  auge,  den  text  nur  da  anzutasten,  wo  es  der  sinn  unbe- 
dingt erfordert,  in  einigen  fililen  bin  ich  geswungen,  dieses  princip 
gegen  ihn  selbst  geltend  zu  machen. 

30,  20  und  $oU  wizzm,  die  einschiebung  von  du  nach  soH 
ist  unnötig.  —  41,  22  hs.  wor  wer  war  als  vort  mer  (82,  11. 
94,  5)  zu  fassen;  die  Umstellung  mer  wor  verstehe  ich  nicht.  — 
41,  26  hs.  aüen  den  dinrh  die  niuss  aus  hnirisch  alleu  den  ent- 
stellt sein.  —  55,  12  an  der  weit  oder  {ni<h'nce/'t  durfte  nicht  in 
an  der  weit  geändert  werden,  vgl,  die  widergalie  der  Ldt  ichm 
bibelstelle  Job.  3,  3  nisi  qui  cenatus  fuerit  ais  der  memche 
enwerde  anderweide  ffefiurn  62,  35;  md.  und  bair.  beispiele 
f nr  anderweide  samuieli  VVGnmin  z.  Alb.  B  18  (=  Kl.  sehr. 
III  28ü).  —  68,  33  f  hs.  daz  sint  die  die  menlich  sine  bicht  zu 
tnnde;  sobald  mau  sine  als  eine  der  zahllosen  fonuen  mit  un- 
organisch angehängtem  e  (sin  ssb  sint)  ansieht,  scheint  die  stelle 
in  orduuiig  zu  sein:  menlich  ist  hier  (nicht  gleich  manne-' 
gelich,  sondern)  ebenso  wie  71,  12  und  357,  42  *  mannhaft', 
^entschlossen*.  Sch.  schiebt  nach  menUeh  ein  «m  Mdiuldich,  wobei 
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mir  die  aalTassung  des  46ie  ein  rttsel  bleibt.  —  71,26  bs.  mä 
irrem  tphM  und  mit  irm  nadel;  für  beide  sobsUDtive  isl  bisher 
oirgeods  das  nüInDliche  geschlecbt  belegt,  weder  mbd.  noch  nhd.  I 

—  71,  39  1.  tegeliehe  oder  dein  sunde;  über  i9gdidie  sunde  ^fee- 
catnm  veniale  vgL  auch  MSIP  s.  584  (zu  nr  lxixvi  A  3,  9).  — 
81, 19  hs.  sinen  gewalt  die  er  —  hatte  und  ebenso  90,  10  bs. 
in  der  betrubnisse  da z  der  kunik  hate  durften  gewis  so  nicht 
stehen  bleiben.  —  95,  4  nach  werlt  miiss  etwas  ausgefallen  sein, 
wahrscheinlich  die  widerholung  des  salzes  triefen  die  hhvele  üon 
honige  z.  1,  der  uns  das  autryni|j:c  a/rö  /.oivoi  erklären  würde.  — 
98»  27  das  vor  groz  eingestelltf  so  ist  in  rlpr  älteren  spräche, 
die  noch  ddz  lür  unser  'sod  i^^  und  'drjürt  d.i<s*  braucht,  tlli^r- 
flüssig.  —  iU9,  3  hs.  do  er  sine  rede  halte  yelunt;  1.  volf  tni 
(176,  20  prl.  voUante  ■  oder  mit  Steinniever  aao.  s.  610  geant, 
das  dann  durch  mllant  beeiüüussl  wenden  wäre.  —  143,  1  hs. 
durch  daz  als  hüte  begene,  freilich  eine  sieile  wendung  (vgl,  Gr. 
4,  112),  die  aber  durch  zu  vor  dem  inl.  kaum  besser  wird.  — 
143,  28  das  eingeschobene  iz  ist  nicht  unbedingt  nötig.  —  149,  8 
bs.  in  dime  sweize  dinar  arbeit,  1.  indeme.  —  150,  11  menseh-- 
ficA  kunne  (wie  monlniiitie^  wird  sehr  oft  wie  ein  coUecUver  eigeu- 
name  gebraucht  und  bedarf  keines  artikels.  —  150,  37  hs.  tiii4 
^tsii^  Jharmalm;  selbstverständlich  mnsle  eine  präposilion'  zuge- 
fügt werden,  aber  das  nbd.  nach  statt  s«  (vgl.  167,  37.  40. 
108,  2.  7.  8.  31.  35)  ist  wol  nur  ein  lapsus  calami.  163,  21 
nihi  dan  einii  niwan  Hnii;  mer  nach  nüd  einxuschieben  war 
überflüssig.  —  168, 19  hs.  alle  die  manige  die  tme  wlgeiB  vnd  vor 
imt,  die  rief  und  sungen  lasst  Seh.  steh«  n ;  zunächst  muss  doch 
riefen  geändert,  dann  aber  wahrscheinlich  Uef  nach  ime  einge* 
setzt  werden,  das  durch  überspringen  des  auges  auf  rief[en]  aus- 
gefallen sein  wird,  zugleich  aber  noch  die  einselzung  des  sing. 
rief  mit  begünstigt  haben  mag.  —  191,  16  hs.  die  riefen  luter 
stimme  brauchte  nicht  in  mit  t.  st.  geändert  zu  werden;  der  gen. 
ist  bereits  wol  mOgiich ,  v^l.  I.iiflw.  krzf.  '2228  Sie  luter  stimme 
sunin'ii  A  /.  —  196,  2  suthe  vielleicht  nur  verlesen  aus  suche,  das 
die  iniiieldentsche  hs.  allein  braucht  (s.  glossar),  also  nicht 
«=  mhte.  —  204,  12  war  der  zusatz  von  kumen  uach  Rome  nicht 
nötig.  —  207,  23  do  nmdoHii  er  sich  zu  wuUin  und  barvus; 
mnchete  sich  zu  ^  eo  yrofectus  est,  die  Scb.sche  erg.1nzung  des  zu 
in  znhant  geht  gewis  tehl.  —  212,  24  hs.  daz  roJk  daz  so  lange 
in  gevangnisse  waz  ttnd  enelende  was;  das  erste  «ra^  ist  wol  vuiu 
Schreiber  voreilig  eingesetzt.  —  214,  12  der  Schreiber  ist  aLk>  dem 
Fdgr,  I  122,  29  bewahrten  got  selbe  während  des  copierens  in  got 
ffotii  eun  edber  abgewichen;  soll  man  einen  fehler,  dessen  cut- 
stebung  so  auf  der  band  Hegt,  wQrklidi  im  texte  stehen  lassen? 

—  225, 1  i.  dene  (=^dm)  st-deme.  —  237,4  der  in  der  ganzen 
aufzahlung  isolierte  artikel  der  vor  sijpfMr  ist  zu  streichen.  — 
die  stelle  277, 8. 9  ist  durch  ein  aus  B  aufgenommenes  am  keines« 
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Wegs  geheilt:  nach  den  lesarten  schiene  sie  indessen  auch  in 
B  verderbt  711  s«in.  mit  flic-cii  ffelek'entürhen  nofpflastem  aus 
anderen  hsis.  ist  es  ge^'enüher  ar^  torruinpierieu  steilen  (Iberhaupt 
so  eiue  sache:  man  muss  dem  hj?.  dankbar  sein,  dass  er  sie  durch 
cursive  schrill  wenigstens  bequem  kenntlufi  gemacht  hat.  so 
schliefst  sich  305,  22  das  aus  B  aufgenoauiiene  fragesillzxhen 
waz  ist  diu  vluht?  direct  an  au  so  machet  er  sich  ze  vluhte  B, 
weniger  gut  au  so  flüht  er  A,  und  gleich  io  der  lülgendeu  zeile  23 
bleibt  das  diene[n]t  in  A  fast  unverständlich  ohne  den  iu  den 
lesarleo  verslecklen  beisaU  goiü  wmrt  B.  —  286, 19.  20  hs.  do 
jac4  er  eöMH  mnm  äi&rftigen  li^  m  der  üram  %mi  sodk  Mm 
als  er  eter^  $oUe;  ohne  eiosicbt  der  lesarteo  wOrde  mao  den 
uaeioD  des  worllauls  ans  eioer  Verstellung  der  satiteile  erklären 
und  etwa  sefareiben:  —  Ufen  m  der  etrtue  aU  er  uerbm  eolde, 
und  zech  Am.  aber  nehmen  wir  das  io  BE  fehlende  Atn  fort, 
so  ist  diese  Umstellung  unnOtig  und  der  sinn  wird  ein  ganz 
anderer :  und  zoch  (sc.  den  dtem)  al$  er  sterbin  solde  ist  dasselbe, 
was  Bcrthold  ze  t6de  sieften  nennt  und  wofür  Lexer  aus  Kellers 
Erz.  245, 32  anfahrt:  womi  er  lasg  emtMwnd  9üg.  —  318, 19.  20 
wolle  wir  nu  der  stIMfi  genaden  becumen,  so  eml  wir  tun  als  sie 
taten;  ich  halte  eine  ergSnzung  des  elliptischen  ausdrucks  nicht 
für  nötig,  jedesfalls  mdste  aber  nach  hemmen  dann  der  si  he- 
quamen  ein^'eschoben  wpnlen,  und  niclit  der  $i  becumen. —  320,31 
Iis.  do  sie  hefjonden  in  sime  namoi  zi'icfu'ii,  d.  i.  zetchenen,  vgl, 
VV.  Gen.  I  M^ii  .  11  80,23  SO  heyinnü  er  zeichenun;  Scli.  spizf  un- 
nötig ze  i'hi  \u'\.  —  373,  30  bs.  darnach  ruri  er  uns  die  zungen 
da  wir  sprechende  werden,  1.  daz  wir  Itesser  als  da  wir  mit  Scb. 

Dt'iii  Wörterverzeichnis  wird  man  Sorgfalt  und  Voll- 
ständigkeit getrost  iidcbi iilimen  können:  em  woilindt-x  will  es 
natürlich  nicht  si-in.  verniissl  habe  ich  zb.  196,  12  h irler  stm. 
==  'pdsiui  .  —  ist  dies  glüssar  auch  durchaus  iiir  laicii  berechnet, 
«u)  hätten  doch  gelegentlich  die  orthographischen  uuarieu  des 
Schreibers  dem  Sprachgefühl  eben  dieser  benntser  etwas  deut- 
licher gemacht  werden  können:  madeeülitk  wird  manchem  laien 
sofort  etymologisch  klar  sein ,  aber  nicht  madeieäUtk  145,  29. 
ferner,  was  soll  der  nichtphiiologe  mit  einem  anikel  anOingen 
wie  *tr€keH  st  m.?  plur*  freue,  ireken;  dat.  irdlen,  irthem  — 
aUgem.'?  dem  germanisten  ist  damit  nicht  gedient,  der  des  alt- 
deutschen ankundige  aber  muss  annehmen,  der  vorausgesetste 
nom.  traten  habe  im  dat.  pl.  die  form  trehem  (sie  ist  zb.  aus 
39,  8.  93,  29  belegt) ,  wahrend  doch  für  diese  form  auch  ein 
Dach  zäher»  zeher  gebildeter  n.  sg.  treher  feststeht  (Lexer  11  1493): 
ood  weiterhin,  wurde  bei  dem  n.  sg.  tr^hen  ein  zweifei  ausge- 
drOckt,  so  war  dieser  ebenso  bei  dem  nom.  sg.  zeher  am  platze, 
weil  auch  hier  nur  pIuralformcD  belegt  sind  und  also  der  alte 
sing,  zäher  wenigstens  nicht  unmöglich  wäre,  sieht  man  von 
solchen  wUn&cben  ab,  so  gibt  das  glo&sar  gewis  wenig  aolass  zu 
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ausstelluDgeo.  bei  dürftig  ist  (Ibereehen ,  dass  neben  dem  adj. 
eiü  subsl.  der  dnrfiiye  sw.  m.  anzusetzen  uuii  diLseiu  alle  bei- 
spiele  aufser  148,  IG  zuzuweisen  waren.  —  bei  dem  adj.  geyldos 
streicht  das  mir  überwiesene  recensioosexemplar  bereits  die  gleicU* 
Setzung  mit  mhd.  geld^  und  ferweul  dafftr  auf  HF  212,  35  ania. 
—  EU  dem  Togel  rüMff^r?]  mOcslite  ich  immerbio  auf  keiner 
ssmhreiger,  reiger  DWB  t?  2,814.  Laxer  1 1210  ferweiaea,  ob- 
wol  der  'riadreiher*  wenig  zur  menda  das  laU  taxtea  atiumiao 
mag.  —  adWtfaHtiaf  205,  16  ist  oicbl  *braitar  but,  der  achauen 
gibt\  aondern  ^baldachin'. 

Beachlaesen  wird  der  band  durch  uagemeio  fleiraig  gearbeileta 
uod  sehr  practisch  angelegte  register.  daaaachenverzeichuia 
werden  alle,  die  aich  mit  der  geistlichen  poeaie  des  mittelallers 
baBcbäftigeo«  gern  und  fnicbtbringend  benutzen;  es  dient  zugleich 
ala  register  su  den  anmerkungeu  und  bat  mich  persönlich  io 
keinem  falle  im  Stiche  gelassen,  das  Verzeichnis  der  in  den 
predigten  citierten  bibelstellen  mag  besonders  der  heifsersehnte 
^eschichlschreiber  (b  r  vorlulberischen  bibelillit  rsct/iing  dankend 
hiniH'luTien  und  ihm  ebensu  gewissenhafte  n  tchahuicr  wünschen, 
die  uueulbehrlichen  register  der  iin  ili^ini  Ibst  schlierslich,  ein- 
mal nach  dem  inliall  und  dann  iiacb  der  UA'^^^  dvr  h<.  ^eurduel, 
gedejiken  wir  bei  dti  lectUre  des  zweiten  bamlt^  nuL  liofTeut* 
hch  noch  gesteigerleui  Interesse  recht  iiäufig  uacbzubchlageu. 

Berlin  im  September  1886.  Edwabd  ScuaOnBE* 


Seifried  Hclbünc  herausgegeben  und  erklärt  von  Joseph  SeihOllsr,  UaUea/Sn 
>^ai8t;iihaus,  1S86.   cx  uod  393  m.   S«.  —  8  m. 

Diese  neue  ausgäbe  der  bekannten  Österreichischen  satirea 
vom  ende  des  13  jbs.  wird  vielen  erwünscht  sein,  sind  doch 
die  gedichte  des  sogenannlen  Seifried  Belbling  eine  hochwichtige 
historische  quelle,  insbesondere  für  die  standesverbältnisse  jener 
seit«  und  zugleich  eine  reiche  Fundgrube  in  sprachlicher  besiehung; 
gewähren  sie  doch  auch  mit  ihrer  frische  und  ihrem  volksiUm- 
liehen  witze  eine  immer  von  neuem  ansiehende  lectdre.  an  wflr* 
digungen  dieser  verschiedenen  Vorzüge  hat  es  seit  Kanijana  aus- 
gäbe im  IV  band  der  Zs.  nicht  geiehlt;  es  ist  dem  neuen  heraus- 
geber  nachzurühmen  dass  er  Uberall  auf  seine  Vorgänger  und 
mitarbeiter  hinweist,  mit  recht  iiat  er  auch  da,  wo  er  iui  te\i 
von  den  verbesserungsvorscbiiigen  amleiiM-  abweicht,  ihrer  doch 
in  den  lesarteu  unten  am  raade  erwübnuug  getan  und  so  dem 
lescr  all'  s,  was  zur  bersiellung  und  zum  verstduduis  des  textes 
iühren  kann,  an  die  band  gegeben. 

SeemOllers  einleilung  bebaadelt  in  5  abbciiinilen  den  dichter, 
die  ührouoiogte  öeiuer  gedichte,  die  litterarischen  einflüsse,  die 
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er  erfahren,  und  die  darstelluagsforni,  die  er  gebraucht  hat,  die 
metrik  imd  spräche  seiner  gedichte,  endlich  die  Überlieferung. 

Zu  zweifein  gibt  wol  nur  der  iv  ahschnitt  über  metrik  und 
Sprache  anlass.  die  uubi'sLnMil)ar  weni«^  zuverlässige  art  der  über- 
iicli  rimg  verbindet  sich  mit  dem  clt  ntlicheu  scliwanken  des  dichter» 
belbst  um  eine  allscili^^  gesicherte  rcgel  nicht  zu  gestatten,  »mo 
beispiel  wird  lui  genüge  die  i'reiheit,  die  der  dichter  sich  nimmt, 
erläutern,  im  vocalspiel  (xii  gedieht)  bindet  er  sehr  verschiedene 
vücale  aul  einander;  sein  ^  ist  zugleich  mhd.  u,  uo  und  ou,  die 
doch  vermutlich  auch  in  seiner  würklicben  ausspräche  sich  durch- 
aus üichl  deckten,  unter  diesen  umsliiudi  n  war  es  allerdings 
das  geratenste,  was  der  herausgeber  tun  kounlc,  dass  er  das  ge- 
wöhnliche mhd.  Schema  zu  gründe  legte  und  nur,  wo  der  reim 
und  zugleich  die  ttberlieferung  dagegen  war,  dem  dialect  des 
dichter»  räum  gab. 

Noch  mehr  dOrfto  dieie  oaeblassigkeit  des  dicbterg  seine  vers- 
kuDst  beeinflusst  haben*  auch  hier  hat  offenbar  das  vorbild  der 
guten  mhd.  zeit,  die  etwa  ein  halbes  Jahrhundert  vor  ihm  lag 
und  deren  gesetze  er  aus  litterarischen  quellen  kannte ,  ihm  Tor- 
geschwebt,  aber  er  begnügt  sich  gelegentlich  mit  einer  Su^r- 
liehen  nachahmung.  so  hat  er  sich  dreihebige  verse  mit  stumpfem 
ausgange  gestattet;  ja  —  was  SeemOller  s.  xxm  allerdings  für 
unwahrscheinlich  erklärt  —  sie  auch  mit  vierhebigen  gebunden, 
denn  IT  566  ist  die  scansion  herr  (oder  besser  her?)  v&n  emem 
knekkint,  die  auch  ?on  S.  s.  xlu  als  in  ihrer  art  einzig  angeführt 
wird,  doch  gar  zu  naturwidrig,  diese  seile  vierhebig  zu  lesen 
ist  gewis  noch  viel  näher  liegend  als  was  auf  der  folgenden  seite, 
und  mit  recht,  augeführt  wird ,  v  55  brdht  in  ditze  lätU, 

Einen  puncl  entsrlipidet  S.  in  einer  wol  noch  näher  zu  be- 
gründenden weise:  s.  xlix  liest  er  durch  minen  willen  diu  trinc, 
aber  dö  sprächen  des  käneges  man.  bei  dieser  hrstimmung  lässt 
er  sich  durch  di^  l>f  obachtung  leiten,  dass  der  dicliter  ireni  zwi- 
schen der  zweiten  und  dritten  hebuiii;  die  Senkung  iehleu  lasse, 
aber  ii  558  liest  d  .^elltsi  sitzet,  her  schrlbcBr;  warum  soU  hier 
her  minder  betont  sein  als  eben  noch  des? 

Kommen  wir  zum  texte  selbst,  es  kann  nur  gebilligt  werden 
dass  S.  die  gedichte  zwar  nach  ihrer  handschritilich  überlieferten 
und  in  allen  bisherigen  citaten  beobachteten  ordnun^  Ixziüert, 
sie  aber  nach  ihrer  verschiedenen  entstehuii^szeii  hat  aul  cniander 
lolgeu  lassen,  es  wäre  nui  zu  wünschen  gewesen  (l;iss  er  im 
Inhaltsverzeichnis  diese  reihenfolge  noch  für  das  nachschlagen 
nbersicbtlich  angegeben  hätte. 

Im  einseinen  ist  es  auch  dem  neuen  herausgeber  nicht  ge- 
lungen, alle  dunkeiheiten  au&uhellen^  welche  der  so  oft  ganz 
volkstümliche,  von  dem  sonstigen  mhd.  wertschätze  abweichende 
redegebrauch  des  dichters  für  uns  besitzt,  in  solchen  filllen  hat 
auch  er,  wie  Karajan,  durch  cursiven  druck  der  überlieferten 
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lesart  st  nie  bedcukon  angedeutet,  manchmal  scheint  er  njir  liahei 
gegen  IrUhere  bessHrun{5'eQ  allzu  vorsichtig  sich  zu  entscheiden; 
an  anderen  puncteu  auch  wider  den  fehler  nicht  bemerkt  zu 
haben,  was  ich  selbst  glaube  zur  texteshersteliung  noch  beitragen 
zu  können,  ist  freilich  nur  sehr  wenig:  ich  stelle  es  mit  allen 
sonstigen  einweuduugeu ,  die  ich  gegen  S.s  text  zu  macheu  habe, 
im  folgenden  zusammen. 

V  5  ist  geüth  in  der  eivten  nlbe  zu  syncopieren. 

?i  9. 10  ist  wol  aach  Rarajan  au  leaeo ,  und  überdies  das 
erste  wori  gemitt  io  ger^  au  bessern.  gerUit  aU  ein  yert  ver- 
gliche sich  dem  enrÜU  i  69.  im  folgenden  verse  isl  behert «  6s- 
hertit;  Mmref  verstehe  ich  nicht 

1 140  1.  s^  NtAr  MTsr^;  der  alte  mann  eines  jungen  weibes 
merkt  den  spott  nicht;  das  stimmt  auch  gut  sur  folgenden  seile.  — 
ebend.  1082  1.  dü  gmuDtscher  (AMart.  —  ebend.  1223  hat  Ka- 
rajan  gewis  richtig  stumbm  in  9titbm  verbessert. 

II  482  IT  sind  die  redeseicben  nnricbtig  gesetzt,  diese  seile 
und  die  folgende  gehören  dem  knappen  an,  der  in  der  ersteren 
seine  eigenen  werte  anführt,  der  ritter  verspottet  ihn  484  f  mll 
demselben  Sprichwort ,  welches  auch  ruulerwarts  gegen  einen 
türicbteu  wünsch  gel)raucht  wird  (iv  800  1).  vielleicht  liegt  hier 
nur  ein  versehen  vor,  d*Min  die  druckfehler  gegen  die  inler- 
punction  und  (it'n  <^M>t)rauch  der  redezeichen  oicbl  in  der  am 
Schlüsse  beigegfcbeneu  hste  verbessert  wHrden. 

IV  566  (s.  0.)  lese  ich  her  van  einem  knehtkint:  von  »len  hei- 
spielen  des  Mhd.  wb.s  für  diesen  zusalz  des  her  zu  ciin  iii  ter- 
minus  a  quo  passt  besonders  MS  2,  8<)  d//  her  von  entern  kntiie. 
ZU  einem  vocativ  herr  ist  an  unserer  siehe  keine  besondere  ver- 
anlassuug. 

XV  126  hat  Kaujau  das  riclitige  wenigstens  unter  dem  texte 
angegeben:  niht  gar.  —  ebeud.  2«iü  konnte  das  hsliche  geirett 
beibehalten  werden. 

viii  341  ist  wol  rUer:siter(^8Uir)  auch  vom  herausgeber 
beabsichtigt,  da  er  das  im  text  stehende  riUer  in  der  lesart  wider- 
holt, ebenso  steht  u  473  kwh  im  text  und  in  der  lesart.  — 
ebend.  443  ist  heniUeh  eine  co^jectur,  die  durch  die  in  der  so* 
merkung  angezogenen  stellen  aus  Schmeller-Frommann  nicht  ge- 
nügend gestützt  vird.  denn  in  diesen  hat  pmun  nur  den 
sinn:  durch  unaufhörliches  bitten  oder  schelten  ISstig  fallen, 
darum  handelt  es  sich  bei  Helbling  doch  nicht,  wo  vielmehr  von 
empftndlichkeit  und  stolz  die  rede  ist.  auch  kommt  in  der  bs.  lo 
für  b  anlautend  nach  s.  lxxxvi  nur  noch  in  iDOiins  hanm 
vm  989  vor,  wo  es  aber  in  der  lesart  unter  dem  texte  fehlt. 

Mehr  liefse  sich  wol  zu  den  sn  sich  sehr  reichhaltigen  an- 
merkungen  nachtragen,  in  der  zu  xiti  80  ist  gewis  in  der  aus 
Ottokar  an^efilhrlen  strlh»  Cheseraizz  nicht —  ^uiwefs  im  Erec, 
sondern  Thmrei»  in  Woitrams  WiUebalm.      ebend.  182:  ich 
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merkte  mir  zu  Flucht  3019  aus  dem  Mttochaer  Rüther  tdUa 
an.  —  ebend.  t90:  die  TerteiluDg  eines  gebietes  swiecbeD  belUcra, 
oder  wie  man  sonst  Seifried  und  seinen  freund  nennen  mag, 
kommt  mit  besonders  komischer  wQrkung  in  Frischlins  Wendel-  , 
gart  vor.  —  i  1063:  gerüin  gehört  gewis  zu  rttsn:  die  ermal- 
tuDg  durch  das  pflogen  wird  mit  der  dämonischen «  durch  das 
aufsitzen  eines  kobolds  oder  teufels  Terursacbten  Terglicheo: 
8.  Grimms  Myth.  433.  966.  —  ii  283:  die  pfeonlttgbofsef  welche 
der  dichter  dem  Jüngling  Konrads  von  flaslau  nachahmt,  stammt 
aus  der  Disciplina  clericalis  vui.  ein  versifieator  erlangt  hier  von 
einem  kOnige  tale  donum  ...  ut  se  janitorem  SHoe  euntatis  per 
mmuem  faeatt  et  aeeiperei  ab  omnt  gibboeo  defiariumf  et  scahioso 
denarium,  et  monocuto  denartum,  ei  impetiginoso  demrium,  et 
hemioso  denarinm.    sction  die  Disciplina  clericalis  wendet  dies 
zum  vergleich  mit  mornlisclifn  gehrechen  an.  —  rr  1296:  ein 
freund  macht  mich  daraut  aufmerksam  dn^^s  der  [latiptHngeklagte 
im  Spremlier^er  frirdensbruchprocess  Paul  RubmäumU  hiefs:  Vos- 
sische zeituu^'  IbSG  nr  522  11'.  —  ni  351  vürncems  möchte  ich 
nicht  =  vümamens  fasset»,    dlt  s  wOnI»'  ;M)ss;);;ru  dass  ein  Hesse 
biuHc  von  Tnln  und  eui  Bt'htun  von  sant  Pölten  gar  nichls  (zu- 
sammen) reden  k()iiii(eu.    das  wäre  doch  zu  viei  gesagt,  da  sie 
ja  beide  trotz  duer  ausliindischea  tracht  gute  Österreicher  waren. 
vümcpms  dagegen  im  nbd.  sinn  passt  gut:  sie  würden  nichts 
aufserordeullicbes  sagen,  sie  würden  sprechen  wie  alle  anderen.  — 
iTt  flber  hundenamen  hat  Grimm  Myth.  i  6,  iii  ü  eine  sammlung, 
die  sich  leicht  und  mit  nutzen  noch  vermehren  liefse.  —  xv  373  f: 
S.s  auffassung  wäre  zu  dunkel  ausgedrückt;  auch  scheint  mir 
der  V.  374  wegen  der  Wortstellung  nicht  relativ  genommen  werden 
zu  können,    des  üt  dSax  lant  oUeM  vol  bezeichnet  wol  nur  dass 
das  vorhergehende  ein  Sprichwort  ist,  welches  überall  bekannt  ist 
und  gebraucht  wird,  ich  meine«  ää  heim  stip  ist  niur  einer  be- 
sagt so  viel  als:  wer  zu  hause  ist,  ist  allein;  wer  geselischaft 
sucht,  geht  zu  anderen,  und  das  tut  jeder  gern,  deshalb  brauche 
der  fürst,  auch  wenn  er  sein  (mitgebrachtes)  gefolge  entlasse, 
nicht  zu  besorgen  dass  er  allein  bleibe;  auch  die  reichen  im 
lande  kommen  gern  zu  ihm.  —  vui  2S5  muss  doch ,  wie  das 
folgende  zeigt,  einen  tusch  enthalten,  durch  welchen  Engeimar 
unerwartet  zum  herrn  Eberrüsch  wird,  in  Guitnorisch  mag  irgend 
ein  Zauberwort  stecken,  risch  könnte  dabei  das  adverbium,  unser 
^rasch'  sein.  —  vn  952  du  häst  den  habech  an  gerant  wird  durch 
die  fabel  erklärt,  welche  Zs.  7  s.  356  steht,  vgl.  insbesondere  v.  38. 

Ich  schliefsc  mit  dem  wünsche,  dass  die  sorgfältige,  von 
der  buchhandlung  gut  ausgestattete  ausgäbe  innerhalb  und  auiser«' 
halb  des  kreises  der  lacbgeoossen  viele  ieser  tiodeo  mOge. 
Sirafsburg.  E.  Mabtim. 
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Das  Spiessche  Faii>itbucii  und  seine  quelie.    von  Maximilian  ScifWENGBEac 
Berlin  osd Lcipny,  veriag too Oscar Panisins,  1686*  66 sa.  8^  —  Im. 

Dieses  buch  bal  das  verdienst,  die  Zeugnisse  Uber  Faust 
s.  21 — 41  mit  ausnähme  des  ßegardischen  nach  den  origiuaU 
drucken  zu  geben.*  damiL  ist  aber  auch  der  dank  erschöpft, 
den  man  liurrn  Schwengberg  lilr  seine  arbeit  schuldet  s.  5 — 19 
ist  eine  magere  analyse  des  Spiesschen  Faustbuches  zu  finden; 
den  resl  des  bucbes  s.  42 — 68  bildet  eioe  ddrflige  compilatioo, 
die  tum  teil  eine  paraplurase  der  Torrede  Scheren  su  der  pho- 
tolithograpbiscben  nachbildung  des  FaQstbncfaes  ist,  wobei  der 
▼erf.  indes  mit  einer  selten«^  bebarrlicblteit  alle  die  fruchtbaren 
und  anregenden  ideen  Seberers  für  die  innere  kritik  des  Fanal- 
bucbes  ignoriert  hat  auch  die  anftihrung  der  litteratur  ist  un- 
vollständig; so  finde  ich  nirgends  den  aufsatx  ?oo  Eridi  Schmidt 
im  Goetbe-jabrbuch  iii  erwähnt. 

Ober  die  quellen  des  Faustbuch»  wird  s.  56  —  61  einiges 
gesagt,  was  uns  um  keinen  schritt  weiter  bringt,  in  der  tat 
ist  es  schon  durch  eine  genaue  betrachtung  des  Stils  möglich, 
Scheidungen  unter  den  quellen,  aus  welchen  der  Verfasser  des  Faust- 
burhes  schöpfte,  vorzunehmen,  die  klägliclie  art  und  weise,  in 
well  lier  die  einzelnen  stücke  zusammeugelilgt  sind,  macht  es  uns 
um  so  leichter,  die  verschiedenen  schichten  zu  unterscheiden,  so 
stehen  zb.  zwei  ganz  verschiedene  erzaliluni^pn  i^her  das,  was 
Faust  von  dem  tenfVI  verlangt,  dicht  neben  emandi  r  (c.  ui  und 
IV ;  vgl.  Sclieiers  vorrede  8.  xvi).  in  der  zweiten  toiderl  Faust 
Vdti  dem  geist  nur,  dass  er  ihm  unletlan  sei  und  alles  tue, 
Was  er  von  ihm  begehre:  e«s  ist  also  im  wesentlichen  hier  die 
zaubermacbt,  über  welche  Faust  zu  verfügen  wünscht,  ganz 
anders  in  dem  ersten  bericht!  hier  verlangt  Faust  vou  dem 
teufel,  dass  er  ihm  über  alles  auskuult  geben,  was  er  von  ihm 
forschen  würde,  und  auf  alle  seine  fragen  wahrbailige  antwort 
erleilen  solle,  ein  gedanke,  der  dann  auch  in  der  Terschreibung 
Fausts  widerkebrt  (c.  vi  s.  21).  bei  einer  Untersuchung  über  die 
quellen  des  Faustbuches  worde  es  sich  nun  darum  handeln,  dim 
einseinen  disparaten  teile  genauer  zu  untersuchen,  ihr  gegen- 
seitiges Verhältnis  xu  bestimmen  und  festzustellen«  aus  welcher 
traditioD  sie  stammen,  in  dem  vorliegenden  buche  findet  man 
auch  nicht  einmal  ansitze  zu  solchen  Untersuchungen;  der  schone 
hinweis  Seberers  auf  die  drei  ttberlieferungskreise  ttber  Fausts 

aber  seibat  hier  mangelt  die  vollstiiidigkeU;  ao  ist  sb.  mit  keiiieni 

Wort  das  zeagnis  von  Delrio  erwähnt,  das  hier  folgen  mdge.  INsquisitio» 
num  magicartim  libri  sex,  in  ires  tomos  partiti.  auctore  Martino  Delrio 
(Mainz  lüUö)  tom.  i  s.  362  Ub.  u  quaestio  xulO:  Sic  fert  fama  Famtum^ 
6l  Agrippam  Magos,-  cum  Her  /heereni,  toUUu  numm9$  ad  oeuhtm  «i&f 
eenw  in  diuersoriis  numerare quo»  fui  receperani,  po»t  pmiouiof  die§ 
eomuum  frutta  V4l  teruta  viUtsima  rep^rUbant, 
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leben,  den  Wiiteoberger,  deo  oberrbeiDiflchen  und  d«n  Brftirter, 

ist  mit  keinem  worte  erwähnt. 

Eioe  weitere  fra^e  der  iDDeren  kritik  müste  sich  an  diese 
untersucbungen  anschlielaeD.  icb  babe  schon  in  der  Zs.  f.  d* 
pti.  XIX  245  f  darauf  hingewiesen ,  das»  wir  aocb  die  edlere  aufTas- 
sung  der  Persönlichkeit  des  Faust,  wie  sie  uns  aus  den  obeo 
angeführteü  stellen  entgt^gentritt,  nur  durch  das  medium  dieses 
kläglichen  Kopfes  erhalten,  dass  wir  also  die  jiUnmerliclie  ein- 
k leidung,  welche  der  verlasser  de»  Fniislh(irh»*s  ihr  gegeben  h'ü,  erst 
al»scli?ilen  müssen,  nrn  711  dem  eigenilichea  kern  vorzudringen, 
im  gegensatz  zu  diesen  >l(  lit  n  aber  lre(T**n  wir  zweimal  auf  worte, 
die  sowol  in  ihrer  aulfassuiig  der  g»*slalt  des  Faust,  als  in  dem 
gewalli^'en  poetischen  schwu ng,  der  ihnen  iune  wohnt,  «'b«»nso  lu 
eiuem  eul:»chiedenen  conlrast  zu  dem  ganzen  stil  des  Ites  wie 
in  einer  ausgesprochenen  verwandtschati  zu  einander  sieiien.  es 
sind  dies  die  beiden  bekannten  stellen,  erstens  9.6  (c.  11)  name 
an  sich  Adlers  Fliujcl,  \roUe  alle  Oründ  am  Himinel  md  Erden  er- 
forschen; und  sodann  s.  19  (c.  5)  die  vergleiclmug  des  Fausl 
mit  den  Giganten  und  Luciler.  Scherer  hat  mit  recht  darauf 
auimerksain  gemacht  (s.  xv),  dass  die  erstere  stelle  in  dem  satze, 
in  welchem  sie  steht,  den  Zusammenhang  unterbricht,  dass  sie 
also  nachträglich  eingeschoben  stiiu  muss  —  ein  hiaweis,  von  dem 
der  verf.  keinen  gehrauch  gemacht  hat.  aber  auch  die  andere 
stelle  erscheint  so  unvermittelt  io  dem  nüchternen  gewäsch,  unter 
welcbem  sie  plotxlieb  auftaucht,  dass  auch  hier  eine  spatere  ein* 
Schiebung  augeoonuneD  werden  mnaa.  die  Vermutung  wird  nicht 
abtuweisen  sein,  dass  dem  Verfasser  des  Faustbucbes  nadi  voll« 
enduug  seiner  arbeit  eine  tradition  zukam,  in  welcher  eine  höhere 
auflassung  der  sage  mit  poetischem  getst  durchgeführt  war,  und 
dass  aus  dieser  ttberlieferung  die  nachträglich  eingeschobenen 
stellen  stammen,  hier  hätte  nun  eine  genauere  Untersuchung 
über  die  quellen  des  Faustbucbes  einzusetzen;  und  man  mQste 
zuerst  die  frage  zu  beantworten  suchen,  ob  sich  nicht  ein  näherer 
Zusammenhang  zwischen  diesen  stellen  und  den  fünf  Erfurter 
geschichten  in  der  Berliner  ausgäbe  Ton  1590  aufzeigen  liefse. 

Neben  diesen  fragen  der  inneren  kritik  mQste  sich  eine 
solche  Untersuchung  noch  eine  ganze  reihe  anderer  fragen  stellen, 
die  man  in  dem  vorliegenden  buche  vergebens  sucht,  ich  kann 
natürlich  an  diesem  orte  nur  einige  derselben  andeuten,  den 
einlluss  der  bibel  auf  die  fassung  der  einzelnen  geschichten  bat 
uiau,  s(jviel  ich  weifs,  noch  nicht  beobachtet,  ich  bin  geneigt, 
die  erz  ililiiiig  von  den  1  cueanfiilb'n  Fausts  für  eine  crJinduug  des 
Verfassers  des  Faublbm  In  s  zu  Ii  ^Ibu.  für  diese  annalmie  spricht 
die  sinnlose  art  und  \v<  im  ,  niit  dfr  er  diese  anfülb*  immer  wider- 
holl,  wie  jemand,  der  öich  aul  hikmi  eiufall  besonders  viel  zu 
gute  tut.  die  reue  Fausts  ist  nun  offenbar  der  reuigen  Ver- 
zweiflung des  Judas  nachgebildet  worden,    als  der  teufel  dem 
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Faust  c.  15  erzählt,  wie  er  ihn  in  seine  gewalt  bekommen,  und 
Faust  in  einer  reuigen  anwandliing  ausruft:  helte  ich  Gottselige 
Gedancken  gehabt,  vnd  mich  mit  dem  Gebett  zu  Gott  gehalten,  auch 
den  Teuffei  nicht  so  sehr  hey  mir  einwurzeln  lassen,  so  were  mir 
solchs  Vbel  an  Leib  vnnd  Seel  nicht  begegnet,  Ey  was  hab  ich  ge- 
than?  antwortet  ihm  der  teufel:  Da  sihe  du  zu  —  dieselben 
Worte,  die  in  Luthers  Übersetzung  (Matth,  xxvii  o)  die  pharislier 
dem  Judas  zurufen,  als  er  ihnen  das  blutgeld  widerbringt,  dazu 
kommt  dass  UDroittelbar  nach  dieser  stelle,  am  anfaug  des  toU 
genden  capiteU,  Fauste  reue  ausdracklich  mit  der  des  Judas  ver* 
glicbeu  wird  (c.  16  s.  48  f  Ähit  itäi  Rm  tpor  Cintiif  mmd  Judt 
Rww  ühd  Bufs).^ 

Der  wfaaaer  des  Faustbucbes  bat  femer  sweifellos  ans  astro» 
logiseben  compendien  und  practiken  sowie  aus  topographischen 
bandbOcbern  gescbOpft  diese  tatsacbe  ist  von  Schwengberg  nir- 
gends aufgeführt,  trotsdem  s.  57  f  von  den  reisen  die  rede  ist, 
die  das  Faustbucb  seinen  beiden  machen  ItssL  bei  der  verwen- 
duog  des  geographischen  materials  kann  man  die  klägliche  art 
und  weise,  in  welcher  der  Verfasser  des  Faustbucb.es  sein  buch  zu- 
sammenschrieb, im  einselnen  deutlich  verfolgen,  er  batte  sich 
offenbar  eine  reibe  von  notisen  über  einzelne  sUldte  abgeschrieben; 
diese  bringt  er  nun  an,  indem  er  entweder  erzählt:  Taust  kam 
an  den  und  jenen  ort'  und  dann  die  betreffend^  beschreibung 
direct  folgen  oder  indem  er  diese  der  abwecbselung  lialber  Faust 
durch  den  teufel  mitteilen  lässL^ 

*  es  ist  iatercssant,  das  Faustbach  von  1587  in  dieser  beziehuDg  mit 
den  fünf  Erfurter  geschichten  in  der  Berliner  ausgäbe  von  1590  zu  ver- 
tfieicben.  atmet  das  Faustbuch  den  strengsten  kirchlichen  seist  und  sind 
fsr  einzelnes,  wie  oben  gezeigt,  die  eraSbloogeii  der  blbel  dlreetes  vorbild 
(gewesen,  so  sind  im  gegensatz  dazu  die  Erfurter  geschichten  von  freiem, 
humanistischem  geist  durchweht  und  för  manche  gedanken  scheint  das  Alter- 
tum directe  anregung  gegeben  zu  haben,  nicht  allein  daas  Faust  seinen  zu- 
hureru  den  fürtreffUehm  Poeten  Hotnerum  erklärt  und  die  gestalten  der 
Uits  end  Odysaee  leibhaftig  vor  ihnen  erscheinen  lisst  (Branncs  neednidk 
••1300»  f"""  geist.  <l^r  peschwind  ist  als  die  gedanken  der  menschen, 
ilftante  die  anregung  direct  liei  Homer  gefunden  werden,  vgl«  Uias xv  78  ff : 

ßii  6  ö  *l6alwv  ogiwv  i(  fiaxQhvVXvfmap» 

t»^  d  OT  av  aigB  ^^oq  avigog,  oc  t  4m  noAMiP 

fvd'  Htjv  ij  tvi^a,  fitvoiy^yai  ze  noiJM,^^ 

wg  xoainvüis  MfMoXa  öikKtaxo  n^tVM  'Hqti. 
man  vergldcbe  auch  aas  den  Hesiod  zugeschriebene  gedieht  vom  schild  des 
Herakles,  wo  von  Perseus  gntgt  wird  v.  221  f  (Uesiodi  qoae  feraotor  omnia 

rec  Aloisius  Rzach  s.lST): 

iupLOiaiv  df  luv  df4(^  ftt^xcvötzov^äoQ  txtixo  ^ 

XuMw  ix  xthuitmvo^'  6  S*  watt  vorjfA*  inotito. 

*  c.  24  8.  108:  vnd  wie  er  von  seirn  Geist  berichtet,  s.  100:  Diser 
See,  sof^t  der  (weist  zu  Fausto,  ist  20000  schritt  lang  usw.  Als  nu 
I).  Faust  US  lun  Flui  wider  vmbkeren,  vnd  ivtitrr  wott,  sagte  sein  Geist 

zu  jm  usw.  8.  llü:  Fnd  gen  A  Urenberg  kommen ,  da  sagt  j hm  der  Geist 
imUrwegm  osw.  ^  beiliufig  sei  bier  bemerkt  düs  die  abkitiiBf  Btd»  von 
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Nicht  für  alle  topographisciien  stfllen .  wol  aber  für  einea 
teil  derselbeu  habe  ich  die  quelleu  getuodeo.  In  sonders  stark 
hat  der  Verfasser  des  Faustbuches  Münsters  Cosmograpbei  ausge- 
schrieben, wie  folgende  stellen  beweisen  uiogeii: 

Sebastian  Münster,  Cosmogra- 


Fautlbuch  s.  lUf  (c.  26). 

Von  Wim  reiset  er  in  die 

hohe,  vnd  sihet  von  der  huhe 
herab  ein  Statt,  die  doch  ferrn 
lag,  das  war  Prag,  die  Uaupt- 
stait  in  Behem,  diese  Stall  ist 
grofs,  vnd  in  drey  Theil  getheilt, 
nemlich  alt  Prag,  new  Prag  vnd 
klein  Präge,  klein  Prag  aber  be- 
greiffl  in  sich  die  lindce  seyten, 

vnd  der  Berg,  da  der  koni'jhr.he 
Ho/f  is{ ,  auch  S.  Veit,  dn'  Hi- 

scholl'lirfic  Tiunbkirchen.  All  Pi  ag 
liyt  ünj]'  der  ebne,  mit  yrusstiL 

gewaltigen  Gruben  geziert,  Aufs 
dieser  Stattkompt  man  zurllemen 

Statt  Prag  vber  ein  Brücken,  dise 

Bruck  hat  24.  Schwibbogen.  So 
ist  die  new  Statt  von  der  alten 
Statt  mit  «tti  tieffen  Grabm  ab- 

ge$inäertp  auch  ringsumb  mit 
MaxDren  verwart,  daselbst  ist  das 
CoUtgium  der  hohen  Schule,  die 
Statt  mit  einem  WaU  vmb- 
fangen, 

S.  115. 

D.  Fauttm  reieet  am^Mittn^ 
nadu  %u,  vnd  eäiet  wider  ein 
arndtre  Statt,  vnd  da  er  eiek  van 
einer  «6fie  herab  Uefe,  war  ee 
Craka»,  die  Eauptstatt  m  PoUn, 
eine  eMn  vnd  gelehrte  eMl  aü- 

da.  Diu  Stau  äf  die  konig- 
/tiefte  Wammg  in  Polen,  vnd  hat 
van  Craca  dm  Palniiehen  Bertssa- 
gen den  Namen  empfangen.  Diee 
Statt  itt  mü  haben  Thikmen,  auch 


phei  lüJü,  buch  lu,  dcccxxxvi. 


Die  statt  Prag  viri  in  drei 
stell  gel  heilt ,  nemlich  in  klein 
Prag,  alt  Prag  und  neüw  Prag, 
klein  Prag  begreifft  die  lineke 

seilen  der  Mnldu,  und  bervrt  den 
berg  an  ff  dem  der  kilhiyUch  hof, 
und  die  bisch oß'lirhe  thumktrcJie 
ligt.  Alt  Prag  liyt  yantz  anff 
einer  ebne,  geziert  mit  herrlichen 
und  brächtigen  gebeuwen,  Aufs 
diser  alten  statt  kompt  man  in 
die  Heine  Über  ein  eMne  brudt, 
die  hat  2A^ioeUbter  bogen.  Aber 
die  ne&we  ttatt  ist  von  der  tUten 
mü  einem  tieffen  graben  abge- 
ges&ndert,  und  geringe  mit  mau- 
ren  bewaret. 


Cosmogiaphei,  buch  iv,  Mviij. 

(Nach  einer  längeren  ausein- 
anderaeUuog  Uber  die  grandang 
der  Stadl  durch  Gracens.)  Ah 
»im  die  statt  Qraka»  van  Graeea 
wx  ünytfangen.  Und  ein  haupt- 
statt  worden  des  künigreidis  Po- 

land,  hat  sie  nach  und  nach 
^genommen  in  gebeuwen  vnd 
ffnwanem,  ist  befestigt  worden 
mit  hohen  Winnen,  ertkem,  vor— 
weren  und  hohen  tkUrmen,  und 


einem  Uasiiifsken,  so  allda  geuwiil^  welche  der  verf.  s.  61  für  den  autor 
des  Faufllbaches  io  aiisprach  zu  nehmen  scheint,  sich  schon  in  Munsters 
Cosmogriphci  findet. 
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mit  Schutt  ütind  Gräben  vmb-  zuo  vn^fem  zeiten  umh fangen 
fangeti,  derselbigen  Graben  sind  »"^  schütten  und  greben.  Der- 
etliche  mit  Fischwassem  vmb-  selbigen  graben  sm'nd  ettliche  mit 
geben,    Sie  hat  7  Pforten,  vnd    fischwasser  ufsgefüüt,  ettUehe  mit 

vid  $didntr  grof$er  G9tMt^.    pw/eiW  verwachsen         Es  hat 

äise  statt  sieben  porteti  vnd  vä 

schöner  vnd  lustiger  burger  toi- 

9er,  ein  sMo/i  in  dar  hohe,  tmd 

ein  verrumpte  hohe  tdi&l 
Man  vergleiche  auch  noch  folgende  stellen: 

Coemographei ,  buch  d,  ccxz. 


Fauatbuch  a.  102  Uber  Padua. 

Diee  Statt  ut  mit  einer  drejf- 
fidUigen  Mmer  befastigei,  mll 

mancherley  Gruben,  vnnd  vmb- 
laujfenden  Wassern,  darin  i$t 
eine  Burg  vnd  Veste,  vnd  jr 

GebaiD   ist   mancherley,    da  es 

auch  hat  eine  schone  Ihnmb' 
frffcÄ,  ein  Hahthauß,  welches  so 
schöne  isf ,  ffass  keines  in  der 
Welt  diesem  zuveryleichen  seyn 
sol.  Ein  kirche  S.  .\)(!}>onij  </e- 
luisint,  ist  alhi u ,  ikiss  jresy l e ic h en 
tu  gantz  Italia  nit  gefunden  wirt. 

Üb  der  verlasser  des  Faustbuches  auch  aus  Sebastian  Fmuks 
NVellhuch  geschöpft  hat,  ist  zweifelhaft;  es  wäre  mOglich  dass  beide 
die  gleichen  quelleu  ausgeschriebeu  halten. 

Sebastian  Frank,  Wellbuch,  Tü- 


Padua. 

S»  ttt  indüeretatt  ein  eoHA 

wunder  sthSn  thathaufs,  das 

seines  gleichen  kaum  aujf  erden 
sol  erfunden  werden.  .  .  .  Sie 
(die  Venediger)  haben  auch  keiner 

st  nit  iner  sor^/  dun  'User,  dantmh 
Sie  mit  fjrahen,  (hin  nrti,  /ndwerck 
und  pasieien,  der  massen  oer- 
wart  ist,  dass  j'res  gleichen 
in  ItaÜa  gefunden  wird. 


Fauatbuch  c.  27  a.  122. 

Creta  die  Insd  in  Griechen- 
kmdt,  ligt  mitten  im  Gandischen 

Meer,  den  Venedi  gern  zustandig, 
da  man  Maluasier  machet.  Diese 
Insel  ist  voller  Geißen,  vnnd 
mangelt  der  Hirschen,  Sie  ge- 
biert kein  schädlich  Thier,  wed4r 
Sfhliiiiijen ,  Wolff  noch  Füchfs, 
u Ur  in  ij )  Oj  s r  ij  tji i ige  Spinnen  wer- 
den alläa  gefunden. 


hingen  1534,  teil  ii,  Ixxxvj. 
Creta  sunst  Candia,  oder  von 
den  hundert  nammhaffligen  etwa 
darinn  gelegnen  Stetten ,  Genta- 
polis  genant  ein  heei  Grecie  mitten 

im  m  'or  Ponto  gelegen  ....  kein 
schadhajjl  (hier  ist  in  diser  Insel, 

kein  et/l,  schlant/ ,  wolff,  fuchs, 
aber  voller  gegjs  vnd  vihes  .... 
Plinins  lib.  iiij.  Isidoras  an 
dem  eegemelten  ort  saijen.  Wie 
woldifs  land  von  vergiften  sched- 
liehen  thieren  etwas  frey  sey,  so 
wachsen  doch  allda  vergiß'te  spin- 
nen, vnd  ein  geschlecht  derscÜan- 
gen  Phakuige  genatuU, 
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Dagegen  ist  es  mir  mit  dem  in  Berlin  zu  geböte  stehen- 
den material  vorläuUg  uicht  gelungen,  die  quplleii  für  die  astro- 
logischen und  nalurwissenschaltlichen  stellen  aulzuliiiduu. 

Auf  alle  diese  fragen,  die  der  verf.  sorgfältig  umgangen  hat, 
denke  ich  in  nicht  allzu  langer  zeit  ausfübrhcber  zurückzu- 
kommen. 

Sondershausen,  am  b  augu&t  1880.  Georg  Cllikgeb. 


Gbiistian  Friedlich  Daoid  Sebubart  in  seinem  leben  and  seinen  «eikea 
von  GusTAT  HAOnr.  Stnttgart,  Koblbammer,  1885.  w  and  410  ss. 
8«.  —  4«. 

Hauff  hat  io  der  Reclamachen  IJnivenalbibliothek  die  erste 
historisch  •kritische  ausgäbe  der  Schubartschen  gedicbte  geliefert 
und  die  selbstgestellte  aufgäbe  in  trefflicher  weise  gelost,  duo 
lasst  er  in  dem  vorliegenden  bände  seine  historisch -kritische 
Biographie  folgen,  welche  mit  minutiöser  genauigkeit  die  datea 
in  Schubarts  leben  feslstellt:  B*  konnte  das  wort  des  Rudolf  vEms 
auf  sich  anwenden,  mdT  yng^gmwr  wdrheit  (Anz.  xu  17),  denn 
uns  wird  nicht  die  geringste  frage  geschenkt,  nicht  Ober  einen 
Strohhahn  dürfen  wir  springen,  der  Verfasser  siebt  nicht  nur  alle 
bisher  vorgetragenen  ansichten  durch,  sondern  siebt  den  leser 
mit;  fortwährend  stehen  wir  still,  jeder  zollbreit  wegs  muss  erst 
geebnet  werden,  und  wir  möchten  so-  gerne  krallig  marschieren. 
H.  wollte  ursprünglich  nur  kritische  Studien  über  Scliubart  ver- 
fassen, nun  Ihiben  sie  sicli  ilim  zu  einer  vollständigen,  nur  tw 
voUstMndiijpr!  Ii  Ix  usbeschrf  ilmiig  erweitert,  aber  wir  bekommen 
ein  mosaikbild ,  das  vor  uux  rcn  äugen  langsam  aus  den  kleinsten 
sleincheu  zusammengesetzt  wird,  \\\v  sehen  sugar  die  Zubereitung 
dieser  steinchen.  H.  hat  gewi.-;  die  richtige  iiitLhude  der  arbeit 
gewählt,  die  rechte  weise  der  daish  llung  hat  er  nicht  gefunden, 
er  polemisiert  nicht  nur  gegen  bucher,  welchen  man  hervor- 
raL,fMi(leü  wert  zugestehen  muss,  wie  etwa  gegen  das  werk  von 
Slrauis,  er  bei  ichligi  sogar  ü  rtümer,  welche  sich  in  den  litteratur- 
geschichteu  von  —  Konig,  Gottschall  und  Werner  Hahn  finden, 
und  nicht  etwa  in  der  anmerkung  sondern  per  longum  et  latum 
im  texte.  Pressel  hat  Schubarts  geburtstag  nach  dem  geburts- 
register  festgestellt,  trottdem  wird  noch  einmal  die  richligkeit 
geprOft;  Weber  bat  in  seiner  Wettgeschichte  als  Schubarts  rof- 
namen  Daniel  beieichnet,  nun  wird  ausfohrlich  Christian  als  ruf- 
name  nachgewiesen,  obwol  sb.  Goethe  sowol  dr  Wolf  als  Hütschel- 
hans  genannt  wird  und  am  Johannes-  wie  am  Wolfgangtage 
seinen  namenstag  feiert. t    genau  wird  erwogen,  ob  Schubort 

<  B,  nimmt  es  selbst  oidit  so  genaa ,  s.  23  spricht  er  von  Aagnst 
Bürger,  welcher  sieb  jedoch  niemals  anders  als  Gotfr.  Aog.  Bürger  onter- 
schreibt,  wenn  er  die  Tornameo  oicbi  forllässt 

A.  F.  0.  A.  Xm.  11 
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Schwabe  oder  Franke  zu  ueonen  »ei,  weil  Wohlwill  diese  fniL'e 
aufgeworfen  halte,    so  geht  r?*  fast  umtu  rklich  vorwärts  und 
wir  fühlen  die  iücken  iinsprer  ki^nnlnis  tidun  doppelt,  weil  wir 
kleinlichkeiten  so  genau  erlabreu.    auch  ist  H.  mitunter  nicht 
ganz  glücklich  m  seiner  peinlichen  Sorgfalt,  Schubart  kann  als 
Schwabe  tür  die  fehler  der  Schwaben  ein  offenes  auge  haben,  H. 
ist  doch  auch  ein  Schwabe,  welcher  nicht  blofs  die  lichlseilen 
seiner  landsieute  kennt,    characlerislisch  lür  H.s  manier  i>i  zL. 
s.  14  seine  polemik  gegen  das  ^gerede  von  Schubarts  lebensläug* 
lieber  Rlopstockomanie,  Klop8tock8chwärmerei,Elopstockaob€tODg' ; 
H.  beieicbnel  es  als  Murcbatts  falsch'  und  16  teilen  weiter,  aoch 
auf  derselben  seile,  sagt  er  selbst:  'Klopstock  war  für  Sdinbart 
zeitlebens  das  ideal  eines  dicbters'  —  woxu  also  der  lirm?  vgL 
anch  s.  124  f.    s.  19  polemisiert  H.  gegen  Schuberts  Sufseruug, 
dass  seine  nelgung  su  der  deutschen  dichtkunst  zu  früh  erwachte; 
er  bat  aber  Scbubart  falsch  verstanden,  welcher  natQrlich  von 
seiner  eigenen  production  spricht,  wie  sich  aus  dem  zusammen*- 
hang  ergibt   merkwürdig  sind  die  erwSguogen  s.  23,  was  aus 
Schubart  geworden  wSre,  wenn  er  in  Jena  und  nicht  in  Erlangen 
die  universiUlt  bezogen  hütte;  alle  diese  ^vielleicht',  *wäre*  und 
^bätte'  stören  gerade  bei        sonstiger  bedacbtsamkeit;  und  sie 
widerholen  sich  in  dem  werke  meist  dort,  wo  der  verf.  um  einen 
Übergang  verlegen  ist,  vgl.  zb.  s.  34  f.  76.  79.  112.  208.  353  uö. 
die  Ubergänge  maclih'n  II.  jedesfalls  viel  zu  schaffen,  darum  phrasen 
wie  s.  26  *ehe  wir  weiter  gehen  . . .',  s.  27  'halten  wir  hier  ifuie..«.*, 
s.  30  das  einlügen  der  briete  an  üückh,  s.  34  das  liberieUt  u  nach 
Geishngeii ;  der  «ranze  absatz  über  Schubarts  liebe  in  Aab  ii  ^.  34  f 
unterbricht  uu-  ^iwiicr  eingeschoben  den  tlnss  der  (lar-it  llung ,  H. 
liat  es  niciii  verstanden,  diese  episode  (iort  eiuzuiugen,  wo  sie 
hingehorte,  und  wollte  sie  doch  nicht  lallen  lassen  (ebenso  s.  73); 
s.  41  'was  sollen  wir  dazu  sagen?'  darum  widerholungen  wie 

s.  43  und  47,  dort  'in  der  musik  würkle  er  weniger  um 

so  Hielii  iiaLte  er  zeit,  die  lückeu  seiner  biidung  auszufüllen',  hier 
'je  weniger  Scbubart  in  GeisUngeu  mit  der  musik  zu  schaffen 
hatte ,  um  so  mehr  fleifs  und  zeit  konnte  er  auf  seine  wissen- 
'  schafllidie  ausbildung  verwenden'  vgl.  s.  76  f«  s.  60  ff  sind  wider 
einige  solcher  flbergänge:  ^darüber  spSter',  'wir  kehren  in  Fischers 
Vortrag  zurflck  .  • ^soweit  Fischer  • . ,%  s.  69  'so  viel  von  . .  / 
usw.  vgl  noch  s.  73.  105.  110.  119.  121.  140. 154*  172.  195. 
243  ttH. 

Diese  kunstlose  art  der  Verknüpfung  (vgL  auch  s.  144)  hingt 
zusammen  mit  dem  ganzen  breitspurigen  wesen  des  verf.8,  welcher 

gern  alles  aussprSche»  was  er  auf  dem  herzen  hat,  welcher  blicke 
auf  die  beutigen  sustftnde  der  protestantischen  theologie  —  U. 
ist  selbst  theologe  — ,  auf  das  heutige  unterricbtswesen  (s.  65  Q 
wirft,  und  dabei  weit  Uber  das  erlaubte  mafs  hinausgeht  (?gl. 
s.  148  f.  353).  was  um  alle  weit  soll  den  lesern  einer  Schuban- 
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l)iograpbie  das  neue  regulativ  fur  die  böheren  schulen  in  Elsass- 
I^oUiringeDt  um  das  Dfltsliche  der  redeübungen  auf  der  schule 
nachzuweisen?  das  weifs  jeder  pädagoge  und  Schubarts  lehr- 
methode  hat  gar  nichts  charactcristisches,  wenn  er  ^gespräche' 
ftir  eioen  sogenaniilen  'redeaclus'  entwirrt;  kennt  denn  der  herr 
Verf.,  um  nur  einen  zu  nennen,  nicht  Christian  Weise  und  seine 
tätigkeit  als  schulmann?  —  widerholt  moralisiert  und  predigt  H., 
und  wendet  sich  etwa  gegen  Schubarts  klagen,  er  werde  vom 
Schicksal  verfolgt,    so  oft  er  solche  stellen  citiert,  versäumt  er 
gewis  nicht  hinzuzufügen,  Schubart  sei  von  seinem  unstäten  cha- 
racter  verfolgt  worden,  er  sei  *sein  eigener  ärgster  feind'  ge- 
wesen udglm.    sehr  nierkwiirdig  sind  die  äufserungeu  s.  77 ff 
über  Schubarts  prophetische  tr^iume,  H.  behauptet  ganz  im  ernste: 
*  wahrlich,  hier  ist  mehr  als  zufall',  er  nennt  die  zweifei  an  solchem 
aberglauben  uiiki  itisch  und  unterscheidet 'vorbedeutende'  und  *war- 
ueudt'  träume,   darüber  wollen  wir  nicht  streiten  und  die  'merk- 
würdigen, uns  uur  zum  teil  bekannten  kräfte'  der  menschlichen 
seele  auf  die  gefiibr  hin,  unkritisch  zu  erscheinen,  ganz  aus  dem 
spiele  lassen,   es  wflre  Obrigens  leicht,  Schubirts  neujahratranm 
auf  seine  eiemente  surQckzuiÜhren ,  welche  haaptsSchllcb  der 
lecUlre  entslammen:  Klopstoek,  die  hibel,  Gerstenberg  und  inqui* 
sitionsgeschlchten  wflrden  ansreichendes  material  geben,  und  so 
fragen  wir  nos  widerholt  im  laufe  der  darslellnng,  wostt  das? 
Tgl.  s^  81t  wo  uns  Ober  das  heutige  Geislingen  einiges  berichtet 
wird,  wahrend  wir  mit  dem  helden  bereits  nach  Ludwigsburg  Uber- 
gesieidelt  sind.  aufTaUend  ist  auch  die  mebrfiich  ausgesprochene  ah- 
neigung  gegen  die  musik,  welcher  H.  eine  sehr  unsittliche  wQrkung 
stttraut. 

H.  verteidigt  Schubart,  wo  es  ihm  nötig  scheint,  gegen  Straufs» 
dessen  werk  (vgl.  bes.  s.  387  ff)  ihm  überhaupt  sehr  unsympa- 
thisch ist;  ob  diese  abneigung  nicht  mehr  dem  rationalistischen 
verf.  als  dem  werke  gilt?  s.  178  scheint  das  zu  beweisen,  mit- 
unter greift  H.  dagegen  ganz  mit  unrecht  Schubart  an,  weil  er 
ih>  ironische  von  Schubarts  f^ii!  nicht  erkannt  hat;  er  nimmt 
alle  vorwfirfe,   welrbe  sich  Schubart  zb.   in  dem   briefe  vom 
6  febrniir  1771  macht,  ganz  ern<t  und  fühlt  die  ironie  nicht  ein- 
mal bei  einer  äufserung  wie:  Gott  verzeih  mtrs,  dass  ich  ein  Narr 
war  und  den  Mesm'an  mmcendig  lernte  .  .     sondern  sagt  über 
dieses  urteil  s.  83  'es  steht  in  Schubarts  leben  nn  l     hriflen  ver- 
einzelt da  und  zeugt  von  der  sittlich-religiüsen  gesuükeuheit  dessen, 
der  so  über  sich  selbst  schreilieu  konnte*  und  widerbolt  den  Vor- 
wurf S'on  dem  damaligen  sittlichen  verfall  Sclmbarts'  noch  einmal 
nachdrücklichst.   II.  legt  jede  äufserung  Schubaris  auf  die  gold- 
wage, ohne  zu  bedenken,  dass  er  es  mit  einem  menschen  zu  tun 
hat,  welcher  ganz  von  seinen  Stimmungen  oder,  um  im  sliie  der 
damaligen  zeit  zu  reden,  von  seinen  grillen  beherscht  wird  und 
sie  gern  in  seinen  briefen  ausspricht.  Scbubart  war  als  mann 
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seiner  tage  nichts  halh«  kannte  nur  die  extreme,  fühlte  neh  ent- 
weder  ganz  glQckUcb  oder  gani  unglUcklich,  seine  InfeeruDgen 
«od  daher  immer  Obertrieben,  einer  solchen  natur  wird  ein 
malflstab  nicht  gerecht,  wie  ihn  der  Terf.  anlegt;  man  darf  achein- 
hären  widersprochen  in  briefen  nicht  so  viel  gewicht  beimessen, 
als  in  unserem  buche  geschieht,  und  nicht  zu  weitgehende  fol- 
geruQgen  aus  ihnen  ziehen.  H.  weifs  allerdings  dass  Schubarl 
eiue  durchaus  momentane  natur  war,  er  ftlhrt  widcrholt  die  selbsl- 
geständnisse  Schiil);iris  an,  aber  er  wir<l  immer  und  immci  wider 
von  seinem  getülile  tUr  Ordnung  hingerissen,  die  eigenen  er- 
kenntnisse  zu  vergessen. 

Das  buch  zerHillt  in  zwei  teile,  geuau  tieiii  titel  enfsprecheud. 
zuerst  wird  Schuliarts  leben  (1 — 259),  dann  werden  senie  werke 
(260 — 381)  behautlelt,  und  zwar  nach  den  verschiedeneu  seiten: 
der  versuch,  die  characleristik  des  st brirtslellers  und  musikei^ 
mit  seiner  biographie  zu  verbinden,  ist  uichi  gemacht,  vielmehr 
wird  in  der  ersten  hälfle  gewöhnlich  ein  fremdeb  urteil  über 
Schubarts  werke  ciliert  (vgl.  s.  IIG)  und  auf  die  eigene  betracb- 
tung  an  anderer  stelle  des  buches  verwiesen,  dadurch  ?erfeblt 
H.  seinen  eigentlichen  zweck  und  ?erwickelt  sich  in  Widersprüche, 
so  sagt  er  s.  aber  Schubarts  kritische  begahnng  lese  man 
Oberau  ?erworrene,  unlMstimmte,  abgerissene  bemerkungen,  er 
habe  zuerst  eine  geordnete  und  tlhersichüiche  Zusammenstellung 
von  Schubarts  Ssthetisch-kritiscfaen  ansichten  gegeben,  und  s.  116, 
wo  in  der  biographie  Uber  die  Teutache  chronik  gehandelt  wird, 
sagt  er  *wir  können  es  uns  . . .  nicht  Tersagen,  aus  dem  Straurs- 
schen  werk  die  betreffende  stelle  hier  einzureihen,  die  einen 
wahren  glanzpunct  dieser  im ,  allgemeinen  betrachtet  unzuläng- 
lichen und  unvollständigen  biographie  ausmacht';  das  urteil  heifst 
s.  119  'wolbegrQndet',  ist  also  doch  nicht  so  verworren,  unbe- 
stimmt und  abgerissen,  als  man  Dach  der  vorrede  und  nach  s.  329 
meinen  sollte. 

II.  hat  sich  in  der  biographie  bemüht,  alles  notwendige  fest- 
zustellen und  überall  die  Selbstbiographie  auf  ihre  slichhaltii^kf'it 
zu  prüfen.  Sorgfalt  l.'isst  sich  nicht  vcrkennnn,  wir  dürfen  H. 
als  einen  zuverlässigen  fOhrpr  hetrnoliitii  uud  uns  versichert 
halten  dass,  wenn  nicht  neue  qu»  Hm  <  r(MlnPt  werden,  in  sein« m 
buche  alles  steht,  was  wir  wissen  könnon.  es  entgeht  uns  freüicli 
über  aller  der  polemik  uud  kritik  im  kleinen  sehr  oft  der  Zu- 
sammenhang im  grofsen,  doch  darf  H.  sich  darauf  berufen,  dass 
er  'Schubarts  leben'  auf  8.  3  —  20  seiner  ausgäbe  im  allgemein- 
sten umrisse  schon  gegeben  hat  und  nun  eine  hegründung  und 
die  parerga  licleit.  schuld  an  dem  unruhigen  eindrucke  seiner 
biographie  ivai^i  auch  senie  manier,  alles,  was  uaturgemäfs  in  die 
anmerkungeil  gehört,  ganz  unvermittelt  im  texte  zu  geben,  wo- 
durch absätze  wie  s.  100  den  Zusammenhang  durchbrechen  ^Oher 
Schttharts  Verhältnis  zu  maier  Malier  vgl.  Bernhard  SeidTerC»  Maler 
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Müller  s.  25.'  iiiunaiK]  wird  den)  allzu  ausgedeholen  gebrauche 
der  annu  rkungeu  das  wurt  reden,  welche,  um  Scberers  ausdruck 
zu  brauclii  11 ,  den  text  als  eine  kleine  fettscbichte  in  einem  ge- 
fjtfse  mit  Wasser  erscheinen  lassen ;  aber  anmerkungen  schreiben 
uiJÜ  sie  im  texte  drucken  lassen,  ist  jedestalls  noch  weniger  zu 
billigen,  so  zuverlässig  H.s  resultate  sind,  hat  er  kleinigkeiten 
doch  übersehen,  was  nun  einmal  nicht  anders  möglich  ist.  ich 
mochte  einiges  henrorhebeD,  was  der  verberaening  bedarf. 

Daaa  die  beideo  grafeo  Stolberg  Ulm  nicht  Sdrabarla  wegen 
besuchten,  war  nicht  blofs  als  Temitttung  aussHisprechen  (s.  139), 
denn  Friedr.  Leopold  Stolberg  schreibt  aus  ZOrjch  7  xi  75  an 
seine  schweater  Catharina  (Janssen  i  57  f):  £7nser  MÜler  ist  wm 
Ulm  h^gdtammen  und  gdu  mit  vn$  naA  ühn,  Schubart  wird 
Oberhaupt  nicht  erwftbnt«  auch  in  Stolbergs  Reise  (ausgäbe  Hainz 
1877  I  40)  heilst  es  Ubn,  den  19  august  1791 :  In  Ubn  brachten 
wir  einen  Tag  in  der  Gesellschaft  meinee  Freunde»  MiUer  ssu,  .... 
den  fd^  vor  sechzehn  Jahren  mit  meinem  Bruder  hier  heeueht  hatte, 
und  s.  35  bei  der  nennung  der  festung  Uobenasperg  wird  wol 
des  armen  Sehnbart  gedacht,  welchen  der  herzog,  ohne  dass  man 
wisse  warum,  zehn  jähre  gefangen  gehalten  habe,  seiner  person- 
lichen bekanntscbaft  mit  Schubart  erinnert  sich  FLStolber^  hier 
nicht,  dass  für  Goethes  besuch  in  Ulm  kein  platz  ist,  hätte  H. 
trotz  der  bemerkung  Hartmanns  im  Goethe-jb.  3,  358  f  aus  dem 
briefe  Schubarts  an  Goethe  vom  'A  october  1775  schlielsen  können, 
welcher  auszugsweise  nach  enieni  autographpneataloge  im  Goethe- 
jb.  3,  427  mitgeteilt  ist;  darnach  wäre  an  ciiu^  persönliche  be- 
kanntscbaft nicht  zu  denken,  der  l)riel  ist  ;iber  gar  nicht  an 
Goethe,  sondern  an  maier  Müller  adressiert  und  bereits  bei  Holiiji 
II*  120  gedruckt,  wird  auch  von  SeufTert  sowol  s.  4  als  s.  135 
citiert.  Übrigens  glaube  ich  nicht  an  Guethes  aurenlhalt  in  Ulni. 
die  von  WArndl  in  den  Grenzboten  iv  18&1  s.  201  —  207  ver- 
ütfeutlicbten  briefe  FLStuIber^s  au  Voss  ergeben  keinen  näheren 
aufschluss. 

S.  159.  H.  meint  'bei  der  Schnelligkeit,  mit  der  hier  [bei  der 
verhaltuug  Schubarts]  schlag  auf  schlag  folgte,  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  vorher  ein  langer  briefwecbsel  zwischen  Ulm  und 
Wien  stattfand.'  die  damaligen  Yerkehrsverbaltnisse  hatten  es  un- 
möglich gemacht,  innerhalb  von  12  tagen  lange  zu  correspondieren, 
nadi  Wien  bericht  zu  erstatten^  von  dort  Weisung  zu  erbalteo, 
diMelbe  nach  Stuttgart  zu  berichten  und  desherzogs  entschliefsung 
zu  veranlassen,  es  lohnte  wol  in  den  Wiener  archiven  nach- 
zuforschen, ehe  Vermutungen  gleich  den  von  H.  vorgetragenen 
ausgesprochen  werden,  sonst  bat  er  die  umstände  bei  Schubarts 
Verhaftung  aosnibrlich  dargestellt  und  die  Ursachen  sorgfältig  er-. 
Wogen,  was  die  erwähnung  Franziskas  von  Hohenheim  betrilfi, 
scheint  mir  der  verf.  wider  in  seiner  pedanterie  manches  verkehrt 
auftulusen.  geradezu  komisch  ist  der  ausspruch  s.  161  *an  und 
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rur  sich  schou  war  dies  gedieht  [Au  Guibal]  verfänglich  dh.  jreei^ 
uet,  im  herzog  eifersucht  zu  erregen.'  Schuharl  fordei  t  Guibal  auf, 
ihm  dies  Engelaut lüz  hier  zu  maleu  uud  gibt  uuu  m  anakreou- 
tischer  weise  eine  Schilderung,  dieü.  vermutungsweise  auf  F^aIlZl^ka 
bezieht;  die  vemmtUDg  liegt  Dach  dem  eiogang  uod  Schubarts 
anmerkung  nahe,  die  Schilderung  jedoch  bietet  nichts,  ab  was 
man  in  huldigungsgedichten  gewohnt  war.  die  ?oo  B,  in  s«ne 
ausgäbe  nach  der  Frankfurter  aufgenommene  lesart  Aydbes  für 
Aman  kann  ich  nicht  billigen  and  erinnere  an  das  anakreontlaclie 
motiv,  Amor  aus  den  locken  der  geliebten  heFsusblicken  so  lassen« 
H.  glaubt  nun,  das  gedieht  habe  auch  eine  kehrseite  gehabt«  in» 
dem  die  Stirne,  wo  die  Tugend  sitzt  und  Eon  am f  jedes  Latter 
UUzt,  auf  Franziska  bezogen  als  höhn  aufgefasst  werden  konnte, 
auch  das  erscheint  mir  nicht  richtig,  denn  der  herzog  liefe  seine 
Karlsschuler  ganz  ruhig  Franziska  als  mustcr  der  tugend  preisen, 
vgl.  hist.-krit.  Scbiilerausgabe  1,  69.  95  ff.  46  ff.  man  vertnig  ge- 
waltige lobeshymnen,  sodass  Karl  weder  das  lob  als  zu  grofs, 
noch  als  versteckten  spott  anzusehen  brauchte,  s.  224  scheint 
übrigens  H.  vergessen  in  haben,  was  er  s.  161  geschrieben  hatte, 
denn  ntm  m»»int  pv:  Mehr  (i(s  alle  anderen  Gedichte  mnsste  ihr..  . 
Ati  Guibal  schilt  eich  elit,  dessen  Beztehutig  ihr  nicht  verborgen  bleiben 
konnte,  s.  151iil  luith  er  das  gedieht  als  grund  der  Verfolgung 
durch  Franziska  tiarge^lellt ! 

S.  213  1.  (iass  Srlinharts  lied  An  herrn  generai  vflfj^el 
(Reclani  126)  ntcbl  das  in  einem  briefe  an  seine  frau  erwahiue 
begrUfsungsgediciit  sei,  gebt  aus  derdnlkn  slroplie  liervor,  wo 
es  ausdrücklich  heifst:  am  Tage,  da  das  Licht  dich  käsaU,  tias  ist 
also  Hügels  geburstag.  —  zu  s,  101  vgl.  Goethe-jb.  3,  99.  —  die 
deutuug,  welche  H.  s.  163  f  von  Marianne  au  Achmeds  seile 
(Straufs  2,315)  gibt,  will  mir  durchaus  nicht  einleucbteo,  maa 
muss  eine  anspielung  auf  irgend  ein  poetisches  werk  darin  sehen« 
—  Ober  SehiÄsnsforlesungen  der  Messiade  s.  193  ist  ein  schreiben 
Boies  an  Nicolai  su  vergleichen,  aus  Hannover  10  november  1776 
«  . .  Der  Brief  [im  Museum],  füSspiroefts  Meesiae  beirefend,  ttl  keim 
Brdii^iung,  Wae  tn  wiMnt  tofs^sen  G^enden  ni^  wUf^iA  in, 
kamu  vieUekht  in  jenen  niehi  eo  himbdteii  styn«  Ick  daJte,  leften 
und  Msn  latten.  Setgt  die  eine  Perthie  ihre  Meinemg  und  Bm^fk^ 
dMMg;  warum  nidU  aud^  die  andre?  Wenn  «ton  hogen  kAmte, 
dass  der  kkyner  fegner  Aknanach  [Nicolais]  gemeiner  wSrden  wQrd^ 
ah  der  Messias,  so  könnte  man  Stüde  kineineexen.  Manche  würden 
sie  vielleicht  in  der  Gestalt  goutiren.  uod  am  9  december  1776 
meldet  Boie:  Der  Name  des  Vorlesers  von  Kiapstock  ist  gar  kein 
Geheimniss.  Es  ist  SchtUnart,  und,  nachdem  was  ich  von  ihm  weifs, 
glaub  ich  eben  nicht,  dass  er  der  wahre  Vorleser,  die  [sie]  tck 
übrigens  für  sehr  möglich  halte,  seyn  wird.  Ich  glaube  noch  immer, 
dass  wir  in  nnsern  Gegenden  zu  wizig  und  kultivirt  sind,  nm  so 
was  zu  duldm  oder  zu  schmecken,  webeg  das  Herz  so  intereeeiri 
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«cy»  «tili.  Ich  bin  selbst  in  den  südlichen  Gegmim  Deutschlands 
gewesen,  und  habe  gesehen,  wie  vid  hmdkkir  Wim  mindnr 
Aufklärung  ist.  Ein  grofser  Dichter  9u  werden,  daxu  gehört  um- 
endlich viel  Kultur,  Verstand  und  Wiz.    Aber  ihn  %u  fühlen  — 

fflhlt  der  die  Musik  am  besten,  der  mit  den  Schwierigkeiten  der 
Sezlaifu^f  am  hekanntesten  ist?  Das  Verdienst  (ks  Virtuosen  kann 
et  mehr  srhazen.  Aber  anf  nmnHkürliche  Hinreifsnng ,  Mnrht 
iiher  den  }ialnrlfchen  Mcnsrlie)!  kummts ,  dünkt  mirh ,  hi>t/  einem 
wahren  Dichtet  an.  Bey  'lern  künstlichen  ists  was  (mders,  wie  hey 
dem  künstlichen  Kompomstm.  Beyde  mögm  für  den  Kenner  segn, 
—  s.  197.  die  behauptuiiir  Ludwig  Schuhdits,  die  FarMengnifl 
sei  sehr  voreilig  ins  DeuUclie  nniscum  ein^^eschickt  worden ,  ist 
keine  so  arge  leuschuiig,  jedeslalls  wurde  dü^  geiiichl  dmxh  den 
druck  lu  öoies  augesebeuer  zeitschritt  vou  17S2  s.  496  (vgl.  QF 
22,  105)  bekanoter  aU  durch  den  Almanach  Wagners.  —  s.  202 
wird  höchst  gezwungen  die  mOglichkeit  construiert ,  dass  Schiller 
fttr  seioe  Riaber  neben  der  enAhlung  Zur  kenninie  de«  measch* 
licheD  heneiu  auch  noch  die  romame  Fluch  des  fatermOrdera 
benutil  habe,  die  vielleicht  danala  —  ^noch  nicht  einmal  ge* 
dichtet,  gewia  aber  noch  nicht  gedruckt  war^:  dies  H.8  eigene 
Worte,  die  Biuber  konnten  doch  Yijel  eher  die  achilderung  dea 
gefangenen  vatera  in  Schuharla  phantaaie  entiOndet  haben,  das 
wäre  die  einfachsle  lOtung,  aie  ist  aber  unnötig,  da  beide  dichter 
¥Oliig  unabhängig  gewesen  sein  dürften.  —  s.  245  hält  H.  daran 
feal,  dass  Schubart  durch  seine  gefangenscbaft  glaubig  wurde, 
Dimnit  alle  brieflichen  iurserungen  fOr  bare  mOnzei  wihrend  doch 
8cbubart  wol  die  manier  Hahns  annahm,  sräe  reden  mitunter 
nnch  dem  Asperger  muster  einrichtete,  in  seinem  henen  jedoch 
unverändert  gebheben  war.  —  kunstlos  endet  H.  s.  259  seine 
lehensbeschreibuug  Schubarts. 

Auch  der  zweite  teil  hat  wesentlich  d^nselbeu  cbaracter  wie 
der  erste,  er  zerfällt  in  tüni  ahschnilte  und  behandelt  Schubari 
als  dichter,  kritiker,  patriol  und  poütiker ,  publicist,  endlich  als 
musiker.  eröüuet  wird  die  darslellung  mit  einem  ganz  nnnOtit^cii 
abdruck  der  ss.  20  1".  25  \\  seirnM  aiis^^abe,  vennrlnt  um  iwfA  kri- 
tische benuM  kiuigen ;  iliinu  kuriHiii  ♦  iiir  Schilderung  seiner  eif:t'ijrii 
ausgäbe,  inti  einigen  höchst  iiedeniiiiclit  n  excurseii.  so  begründet 
er  nochmals  seine  verfehlte  emendatiou  und  nit  auf  eittem  Bocke 
zujii  Taubenschlag  hinein  lür  das  überlielerle  und  kroch  gleich 
einem  B.  gegen  Sauer  wendet  sich  der  vorwuri,  dass  dieser  m 
seinei  auswahl  mein  Lisel  statt  mein*  Lisel  habe  drucken  lassen, 
während  doch  die  mir  alieio  zur  Verfügung  stehende  Frankfurter 
ausgäbe  von  1787  (u  213}  durchweg  metii  IM,  nur  in  der  vor- 
lettten  seile  num  trauie  Lisel  jedesfalto  in  Qhereinstimmuog  mit  der 
akademischen  ausgäbe  bietet  und  dabei  Ulsst  H.  selbst  mit  den 
Frankfurter  ausgaben  in  der  schlussstrophe  des  gedichts  Der  bauer 
in  der  ernte  s.  454  (so  ist  su  ergflnien)  WeiMm  statt  UMMn 
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stehen  und  sagt  'die  sache  bat  keirit  n  Liroiseo  vverr;  ist  Sauers 
angebliches  versehen  nichl  geringer?  die     270  widerholte  ver- 
Diutung  eines  schwabusclit  n  gelehrten,  Gedichte  s.'215  st  i  nnyerium 
zu  lesen  für  emjn'rinm  der  (  fn  ouik  ist  sehr  bestechend  uml  verdient 
entschieden  vorziig  vor  H.s  mpyrium  =  empffreum.   wo  uuq  <lie 
characteristik  einsetzen,  H.  selbst  mit  seinen  ansichten  hervor- 
treten müste  s.  273,  auch  da  wider  nur  cital  um  citut,  verbundeu 
durch  Zustimmung  und  polemik,  welche  sich  soi^ar  häutig;  mit 
ein  oder  zwei  ausrulungs-  oder  Iragezeichen  begnügt,   die  dar- 
stellungen  einzelner  litterarhistoriker  werden  vorgenommen,  dann 
die  frage  erwogen,  *wo  io  der  geschichte  der  deat»chen  poesie 
Schubart  untenubringeD  ist'  (s.  278);  such  hier  geht  H.  tob 
Vilmar  aus,  aehliefst  sich  Stiaufs  an  und  gibt  seine  eigene  gegen- 
übenteliung  von  Klopstock  und  Schuhart,  welche  nicht  ohne  wert, 
aber  doch  mehr  lulSierKch  ist.  TOllig  recht  hat  H.,  Schubart  ein 
▼ersprengtes  glied  des  hains  (s,  281)  tu  nennen  —  er  sagt  frei- 
lich  immer  BaMtmd  — ,  damit  ist  sein  wesen  am  aller  treflendsten 
beseichnet.  was  dann  folgt,  ist  fost  attsschlierslicb  aus  Straufa 
genommen,  erweitert  und  eingeschränkt,  wobei  es  ohne  schiefe 
ansichten  nicht  abgebt,  so  s.  283  die  declamationen  Uber  Schubart 
als  *denker';  verweilt  wird  bei  Schubarts  Ewigem  Juden,  und  im 
hinblick  auf  Goethe  Helbigs  behauptung  als  *gnnz  falsch'  zurück- 
gewiesen, dass  Schubart  *der  erste  gröfsere  dichter'  gewesen  aei, 
^der  sich  der  sage  gestaltend  bemächtigt';  Heibig  hat  aber  in  so 
ferne  recht,  als  man  im  publicum  von  Goethes  Ewigem  Juden  erst 
spfüer  die  fetzen  zu  lesen  brk.im.    i)hpv  ihs  Kaplied  liOren  wir 
zuerst  Straufs,  tiann  ein  par  andere  stimmen,  lesen  s.  299  die 
merkwürdigen  werte  *wip  Schubart  von  der  sache  [dem  verkaufe 
der  landeskinder]  dachte,  darüber  fmdeti  wir  nirj^ends  au^kunil*, 
ühwol  uns  II.  selbst  s.  157  die  bi^tn  lVcinIni  sielleii  aus  tler  T. 
Chronik  ausgezogen  hat,  und  finden  zum  scliluss  eine,  wie  ich 
glaube,  völlig  berechtigte  abfertigung  VVZipperers  (Archiv  10,282), 
welcher  Schillers  Kriegslied  als  vorbild  Schubarts  erweisen  wollte, 
noch  einige  worte,  eine  verimglückle  erklJiriinfr  s.  307,  anliiliruiig 
zweier  an  Schubart  erinnernder  dichter,  Hülderlius  und  Knapps, 
und  der  abschnitt  ist  zu  ende.   H.  hat  es  ganz  unterlasseu,  mit 
scharfen  strichen  ein  bild  des  dichter»  zu  entwerfen,  und  aus 
allen  den  flackernden  Worten,  allen  den  'zugestanden',  'gana  folsch* 
und  dergleidien,  welche  die  diate  begleiten,  muss  nun  der  leser 
selbst  erst  ein  bild  zusammensetten.  wenn  auch  nicht  geläuguet 
werden  soll  dass  die  characteristik  eines  lyrikers  bei  weitem  die 
schwierigste  aufgäbe  der  litteraturgeschichte  ist,  so  kann  man  doch 
von  einer  monographie  mehr  verlangen,  als  H.  gegeben  hat. 
meiner  ansieht  nach  muss  man  Schuhuts  lyrik  gans  vom  stand* 
puncte  der  musik  beurteilen,  man  muss  vor  allem  das  declama- 
toriscbe  hervorheben,  Schubart  improvisiert,  alle  seine  gedichte 
sind  momentan  hervorgebracht;  dadurch  erklären  sich  ihre  vor» 
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Züge  wie  ihre  m3ngel.  seine  gäbe  der  rede  wird  widerholt  be- 
richtet, er  liels  sich  oft  hioreifsen;  wenn  er  im  mg  war,  dann 
gab  PS  kein  authaltt  d  —  in  prosa  wie  in  versen.  er  soll  ein- 
mal eine  ganze  predigt  in  versen  ^phnltpn  haben,  ihm  stand 
fülle  der  worte,  reiche,  an  Ktopstock,  Datitt  gebildete  phantasie, 
leichte  versiücation  zu  geböte,  er  (iicliid  —  von  den  bestellten 
gedichten  z.  t.  abgesehen  —  nicht  fiir  den  druck  sondern  um  sich 
luft  zu  niaclien,  oiX  entsteht  wort  und  melodie  zugleich.  Scliuh.irt 
hat  den  inipi ovisierteu  cbaracter  bewahrt,  er  hat  nicht  hinten 
drein  gefeilt  und  gebessert,  sondern  die  Schmetterlinge,  welche 
er  flattern  liefs,  eingelangen  und  seiner  saninilim^'  eingereiht, 
darum  so  viel  plattes  in  seinen  gedichten,  darum  der  vun  Slraufs 
so  nachdrücklich  betonte  maugel  an  logischer  gliederung  (aut  die 
künstliche  Unorämmg  darf  man  sich  nicht  berufen),  darum  aber 
auch  80  oft  der  man  gel  an  sinn,  rein  moaikaliache  Wörter,  welche 
durch  ihren  klang,  nicht  durch  ihre  hedeutung  wOrken  aollen; 
darum  endlich  die  mancherlei  reminiacenseD,  welche  gar  nidit 
als  solche  gefühlt  werden.  Schubart  geht  von  eindrüi&en  aus, 
die  er  empfangen  hat  und  bei  der  iroprovisation  für  seine  eigenen 
erflndungen  hftlt;  sein  vortreflniches,  echt  volkstomliches  Schwa- 
bisches bauemlied,  was  bt  es  anders  als  eine  nachdichtung  nach 
Hagedorn  Der  verliebte  baneri?  seine  Fflrstengruft  entstammt  den 
Nachtgedanken  Youngs  und  dem  Jul.  vTarent  (vgl.  Archiv  14, 185  ff. 
449),  manche  seiner  geistlichen  lieder  den  Uedem  Lavaters.  das  ist 
bei  der  improvisation  nicht  auffallend,  wo  es  ihm  passt,  nimmt  er 
dialectisches  auf,  apocopiert  und  syncopiert,  trifHt  aber  immer  den 
rbythmns,  weil  er  ihn  musikalisch  fühlt,  ohwol  er  mitunter  dem 
reim  gewalt  antut,  Feu*r  einsilbig  braucht  udgl.  Schillers  Verur- 
teilung der  Bürgerschen  poesie  kann  man  fast  vollinhaltlich  auf 
Schubnrt  anwenden  und  wird  zu  dem  resultate  kommen,  dass 
Srhubarts  ti:i^isches  Schicksal  seinen  dicbtuugen  einen  höheren 
wert  beizulegen  scheint,  als  sie  würklich  haben. 

Noch  weniger  helnedrgt  der  x  abschnitt  'Schubart  als  kri- 
tiker'  (s.  308 — 334),  hier  ist  die  conipusiuon  wahrhaft  grausam. 

*  Hagedorns  Der  verliebte  baiier,  welchen  Strack  oach  einer  these 
seiner  doctordissertation  1883  mit  Goethes  gedieht  Auf  Christianen  R.  (DjG 
3)  103  0  zusauimeustellt,  hat  eiu  äliuliches  versniafs,  wie  SchubarU  bauem- 
lied, der  gedaQkengang  igt  ahnlieb,  our  bleibt  ba  Schobart  der  kleioe  tani- 
unfall  fort,  die  gleichen  vorzüpe  rühmen  Hagedorn  nnd  Schubart,  jener  von 
Hanne,  dieser  von  Lisel,  und  eine  blcllc  ist  ganz  auffallend.  Hagedorn  v.  13 
^gt  Jhr  Aug  Ut  »chwar»  wie  reifer  Scklee,  Schabart  dagegen  t.  13  f  ihre 
Jhighin  ...  die  bHnaebi  hin  und  htr^  SM  tehimarMf  wi»  Fog€lb9er$ 
Vogelbeeren  sind  aber  doch  rot,  weoii  nieht  das  schwäb.  darunter  eine 
andere  frucht  versieht,  wa^^  ich  jetzt  nicht  cnnstalieren  kann,  hier  läge 
bei  Schubart  auch  ein  zeugnis  lür  die  improvisalion  vor,  welche  gegen  den 
sinn  ein  reimwort  wählt«  man  vgl.  noeh  Hagedorn  v.  25—32  mit  Schubart 
V.  33  —  40.  —  anschtoN  an  Lesting  hat  H.  s.  :i2(>  nachgewiesen,  die  ahn- 
lichkeit  ist  in  die  angen  spring^end;  Klopstocks  Wingolf  veranlasst  Ilenkmat 
in  Wingolfs  halle  usw.  ich  lasse  mich  durch  H.s  einwendung  s.  321)  'iMagna 
iogeoia  coospirant'  nicht  vom  'abhäogigkeitsfahndeu'  abbriugeu.         s.  330. 
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H.  bej^mlgl  sich  über  Schubarts  Lebrbuch  der  schönen  wissen- 
schafleu  Wohlwills  urleil  zu  widerholen,  iiacluleni  er  m  dem 
oiiginal  selbi^t  nur  'gebllilfer  i*  hat  (s.  309);  über  klo^stock  wider 
nur  eiuzelheiteii .  ohne  düb  verhaiiui»^  übert»ichllich  zu  behaadeiu, 
urteile  über  Wielaod,  ganz  kurz  Aber  Herder  und  Hamann  — 
unvuaiiUeU  eine  Zwischenbemerkung'  über  die  Hum.inil(ilsbrieie, 
dl»,  die  erste  negeudylle  (Supban  18,  224  fi,  welche  sich  auch  la 
der  T.  chiunik  1788,741  fiudet;  Schubert  citiert  ab>  i>eiue  quelle 
amerikanische  briefe,  Herder,  wie  H.  aus  Supbans  sohlttflsbericht 
18, 580  ttfitte  entoefamieii  kOnoeD,  einen  mtgifmm'^-diiim  Bmd,  der 
ihm  jemeit  dtr  £Mi  kir  mtgdnmmm  HL  —  Aber  Sehubtrts  ver- 
bütois  sa  Leasing  sechs  werte,  ausfabrlicher  sind  die  iarseniogea 
Scbttbsrtft  Ober  Schiller  zusammengestellt,  wobei  H.  mit  vollen 
recht,  aber  nnwillkürlich  komisch  werdendem  pathos  gegen  den 
^windigen  einfall'  von  Palleske  tu  felde  zieht,  dass  Schüben  durch 
Sobillers  widerliches  Baoemetändchen  auf  seine  schwibischett 
Volkslieder  gebracht  worden  sei.  die  geschmacklosen  werte  aber 
Schilters  besprechung  von  Grttbel  bitte  H.  sparen  können,  die 
kritiken  Schubarts  Uber  Goethe  werden  s.  320  ff  kurz  aber  nicht 
immer  ganz  glücklich  gruppiert,  so  heifst  es:  Schubart  'hxlt  den 
Qavigo  für  ein  ganz  mittelmäfsiges  stUck\  Schubart  flursert  sich 
viel  characteristischer  (1774  erste  beylage  s.  6  0«  Goethes  genie 
sei  —  nicht  auf  rosenbelten,  sondern  auf  breunessehi  entschium* 
mert,  und  wir  erfahren  auch,  wnriim  Schubart  den  großen  Ver~ 
fas$er  des  Götz  und  s  Hofmeisters  im  Cinvigo  nicht  erkennen 
kann,  ihn  ärgert  der  französische  stoff  und  die  französische  tech- 
nik,  er  fühlt  sich  an  Rrawes  1 1 1  y^^eist  erinnert,  wfihrend  ihm  der 
Gntz  ob  jieint's  lalronymischen  gehaltes  als  ein  meislerslück  er- 
schien gleich  Kh)[)Slücks  Hermannsschlacht  und  Lessings  Minna; 
Scbubart  stüfsi  sich  an  allem  traii/(^sischeD,  warum  farce  ruft  er 
einmal  aus  Und  sagt  —  posse  dalür,  was  er  wol  für  deutsch 
hielt,  und  diese  deutschlümelei  zeigt  sich  iu  allen  seinen  kriti- 
schen schalzun^t'ii.  selir  hucli  sIlIIi  H.  Schubails  Knübche  scala 
s.  33U  ff,  welche  meiuem  gel  üble  nach  recht  kindisch  und  schul- 
meisterlich ist    mit  ihr  schliefst  die  betrachtung. 

Das  folgende  capitel  behandelt  ^Schubert  als  patrioten  und 
Politiker*  (334—357).  H.  hebt  ausdrOcklich  hervor  dass  Scbubart 
Qberall  und  immer  patriot  bleibt,  und  trotzdem  stellt  er  diesen 
abschnitt  nicht  an  die  spitze  seiner  auseinandersetzungen,  um 
Schubarts  ganze  tätigkeit  von  diesem  gesicfatspunct  aus  zu  be- 
trachten, sondern  schiebt  ihn  hier  ein.  Schuberts  Patriotismus 
ist  echte  begeisterung  fflr  Friedrich  den  einzigen,  wie  er  ihn 
hfluflg  tituliert;  mit  so  viel  Verachtung  er  Voltaire  nennt,  mit 
ebenso  viel  freude  jubelt  er  über  den  Preufsenkonig,  den  er 
gern  an  der  spitze  von  Deutschland  slhe.  sein  prophetischer 
blick  bat  ihn  manches,  sogar  die  widereroberung  von  Clsass  und 
Lothringen  sehen  lassen,  seine  deutschtümelet  hat  viel  reellere 


^  kjui.L  o  i.y  Google 


* 

flAOFF  SGflOBABT 


171 


^Tiindlageii  als  die  der  ilbri<rf'!i  iiümllci'.  dass  der  Ireiheils- 
irunkene  mann,  welcher  s«  lange  die  dumpfe  luU  des  kerkers 
hatte  atmen  müssen,  dann  der  französischeo  revolutioii  zujubelt, 
obwol  sie  voü  dem  geliassten  voike  ausgieng,  ist  nur  nalürlich. 
seine  slellunj?  ist  auch  hier  ziemlich  originell,  weder  von  der 
blinden  luUe  Klupstocks  noch  von  der  ablehnenden  kalte  Goethes 
t>esümmt.  characteristisch  bleibt  für  Schubart  immer  wie  für 
den  ganzen  stürm  und  drang  die  Ltist  einen  grofsen  Mann  zu 
sehen,  die  begeisterung  für  irgend  einen  sa^enhatien  oder  histo- 
rischeu beiden,  das  passt  ganz  gut  zu  seiner  burschikosen  natur, 
welche  selbst  im  poIitiker  immer  zu  tage  tritt  und  gegen  jeg- 
liches pbilisterium  ankämpft  wir  flnden  in  seinen  politischen 
artikeln  sehr  oft  den  bierkMiDkpoIitlker  und  -nisonneur;  aber  in 
einer  teit,  welche  auch  die  seicereigniaee  ra  gerne  rein  acedemieeh 
behandelte,  ist  eine  mcheinung  wie  die  seine  woHnend  wegen 
der  eekenheit  darum  kann  man  die  Terurteilung  durch  Genrinua 
nicht  unterschreiben,  sondern  muss  sich  trots  H.  mehr  auf  die 
seile  Prutzens  schlagen,  ohne  sich  in  fermutungen  su  verlieren,  oh 
Schubart  nur  im  aufseren  oder  auch  in  seinem  wesen  ähnlich- 
keit  mit  Danton  verrate.  H.  beschäftigt  sich  eingehend  s.  352--56 
mit  derselben  und  wird  dadurch  auf  die  Schubartbildnisse  ge- 
ftlhrt,  nennt  aber  von 'den  'mehreren'  ihm  bekannten  nur  das 
Portrait  bei  Straufs  und  bei  Sauer,  die  seichnung  von  Schlotler- 
bek  steht  auch  vor  der  Frankftiiler  ausgäbe  von  17S7  und  ist 
bei  Sauer  nicht  glücklich  widergegeben,  das  nationale  von  Schu- 
berts ganzer  art  tritt  natürlich  auch  in  seiner  kernigen,  oft  ge- 
sucht kraftvollen  spräche  zu  tage.  H.  hat  im  zwölften  capitel 
'Schubart  als  publicist  und  stillst*  diese  seite  gestreift,  ohne  die 
Sache  zu  erledigen;  er  heputlgt  sich,  einige  dei  iiuffallrndsteu 
erscheiuuugen  ohne  Zusammenhang  mit  der  übrigen  liit^ratur 
und  einige  Wendungen  nder  ausdrücke  zu  sammeln,  weiche  das 
Grimmsche  Wörterbuch  aut/iiziililni  uuterliefs.  damit  soll  zwar 
nicht  gesagt  werden,  dass  dirscr  tnl  nicht  viel  interess;ujit's  ent- 
halte, dem  titel  des  abschinlles  entspricht  es  indes  keineswegs, 
nicht  einmal  genannt  ist  Claudius  VVandsbecker  böte,  welcher  in 
ganz  ähnlicher  spräche  wie  die  Teutsche  chronik  geschriebeu  ist. 
Scbubart  hat  in  der  ersten  zeit  den  manirierten  Genieton  noch 
nicht,  welcher  dann  gewählt  wird:  ist  derselbe  durch  Claudius 
beeinüusst  oder  nicht?  dass  Schubart  von  Klopstock  manches 
gelernt  hat,  konnte  bei  den  Zusammensetzungen  mit  Geist^,  Sonne 
dargelegt  werden,  vgl.  Wtirfl  s.  27.  69.  durchblitzen  ist  ge- 
bildet wie  durehblinken  bei  Klopstock;  über  schöne  Seele  konnte 
H»  bei  EScbmidt  das  nötige  finden,  eine  gescbichte  der  nhd. 
spräche  wird  Schubert  gewk  zu  Klopstock  stellen,  aber  auch 

'  wie  ein  Ceist  v.  16  des  Kapliedes  meint  jedesfaüg  nicht  ^aufgelöst, 
von  kuiumer  abgezehrt,  körperlos',  wie  H.  s.  372  glaubt,  soodero  'bleich 
Wie  du  geist',  was  «leb  scboa  au  t.IO  todtblasM  ^bt. 
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wider  gelegenheit  habt?n,  ilif  LTdlse  aneignungsfähigkeil  Schubarts 
hervorzuheben,  auch  als  imisiker  soll  Schubart  (11.  8.376)  chi*s#»Q 
chiirarter  des  oachempfindeus  zeigen  und  ist  so  der  echte  stdiiiier 
Uüil  ilraager,  auch  diese  waren  ihrer  mehrzahl  nach  origioell  — 
m  der  nachahniung.  mit  dem  capilel  'SchuhaiL  als  musiker' 
schliefst  das  buch,  als  anharig  lülgl  eine  übersieht  Uber  die  wich- 
tigsten werke  der  Schubartlitteratur  (welche  selbst  aui  romane 
bezug  nimmt,  warum  ist  dabei  JohaDDes  Scherr  vergessen?),  eioige 
nachträge,  eodlicb  eine  seittafel  und  ein  sorgHtltiges  register* 

H.  hat  uni  seiner  monogiaphie  niaiicberiei  einselhaten  sicher- 
gestellt, den  Stoff  gesichlet,  vieles  angeregt,  aber  die  resoltnie 
stdien  mit  dem  umfiinge  seiner  arbeit  doidians  nicht  im  Ter* 
haltnisse;  so  anerkennenswert  H.s  bemOben  ist,  legt  man  sein 
werk  doch  ohne  befriedigvng  ans  der  band,  wtfirend  man  den 
reis  des  Stranfsiscben  werkes  allem  detail  znm  trott  rein  empfindet. 

Lemberg  20.  2.  80.  R.  M.  WEH^Lh. 


AbhautllungeD  zu  Goethes  leben  und  werken  voo  Heuiiuch  Düstzer.  Leipzig, 
EWartigs  Verlag  (Enwi  Hoppe),  1885.  inei  Mode,  xn  und  819  m.; 
412  aa.  gr.  8^  —  a  10  m. 

Die  neueste  publication  des  UDermüdlichen  Goetheforschers 
Iriigt  «'inrn  vorwiegend  polemischen  cliaracter.  die  einzige  art 
der  niisriiiauilerselzung  mit  der  jüngeren  lorschung  bleibt  lür 
lHlntiL(  r  die  uegatiou.  gegen  das  neue  tührl  er  immer  wider  da? 
alte  ins  ireCfen.  aber  nicht  blols  die  'ßeue  schule',  auch  Loeper 
uud  SchrOer,  selbst  die  neuesten  kunstschnitstcller  müssen  seinen 
ausfällen  st.iud  halten,  es  ist  ein  katnpi  d<>s  einen  gegen  alle, 
welcher  keineswi-gs  einen  erfreulichen  anblick  gewahrt,  man 
fiiiili  sich  bei  der  ult  unglaublich  lut.  breite  gedehuteu,  sich  iii 
widerholungen  ergebenden  polemik  an  die  Xenien  erinnert: 
SeiM  wieimmg  $agi  er  vor  seinem  jahrkimdert,  er  sagt  sie, 
MekrmdU  sagt  er  sk  kmt,  hat  sie  gesagt  md  geht  nA. 
und  dennoch  I  —  so  gans  ohne  einfluss  auf  Dflntsor  ist  diese 
*neue  schule',  von  welcher  er  s.  vn  f  seines  Vorwortes  ein  wahres 
serrbild  entwirft,  denn  doch  nicht  geblieben,  man  braucht  nur 
seine  Abhandlungen  anfkuschlagen  und  findet  sofort  aufserlich 
einen  bedeutenden  unterschied  von  etwa  in  den  ffinraiger 
oder  sechsziger  jähren  erschienenen  Schriften,  columoeuüber- 
Schriften  lassen  auf  einen  blick  bequem  übersehen,  bei  welchem 
jähre  und  bei  welchem  tage  sich  D.s  darstellung  befindet;  ein 
Personenregister  bietet  sich  zum  nachschlagen  dar  —  wie  viele 
Schriften  und  artikel  zur  Goetbelitteratur  waren  entbehrlich  ge- 
worden, wenn  D.  die  von  ihm  herausgegebenen  briefWechsel  auf 
ahnliche  weise  bedacht  hatte  1  und  in  den»  wenigen  neuen,  was 
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D.  hier  zu  Alteren  aofsllnn  hiozugefügt  bat,  macbt  sich  wenig- 
stens ibe  bestreben  geltend«  den  dingen  auch  von  innen  her 
beisnlioimnen  und  eich  nieht  mit  der  blofsen  aneinandmeibung 
und  beiUiuflgen  kritik  der  iulMren  leugDisee  so  begDügeo.  ja 
noch  mehrl  auch  die  polemische  *methoidet  so  wenig  vorteilhaft 
sie  sonst  unserem  verf.  zu  gesiebte  steht,  hat  wenigstens  den 
einen  nutten  mit  sich  gebracht',  dass  D*  seine  gegoer  um  sie  zu 
bekämpfen  eitleren  muss.  wir  begrOfsen  somit  in  diesem  letzt- 
erschienenen werke  das  erste,  in  welchem  die  einschlägige  lit- 
leratnr  wenigstens  einiger  mafsen  berOcksichtigung  findet;  das 
erste  zugleich,  aus  welchem  man  erkennen  kann  dass  sich  aufser 
D.  noch  andere  leute,  wenn  auch  noch  so  gewissenlos  und  un- 
geschickt, mit  Goethe  beschäftigen. 

Die  wertvollsten  unter  den  abliandlimi^en ,  welche  den  inhalt 
dieser  beiden  bände  biUlen .  scheinen  mir  übrigenf^  ijprade  die- 
jenigeu  zn  sein,  welche  sich  von  der  polemik  IVni  liailpu:  das 
sind  im  ersten  bände  der  dritte  anfsalz  über  Charlotte  lUill  und 
ihre  iamilie,  der  viei  Uber  (iocilies  bezieiiunupn  zn  Johanna  Scho- 
penhauer und  ihren  kindern ;  im  «weiten  bände  die  erste  ab- 
tiaiuilung  über  Goethes  beziehungen  ?\\  külo,  iu  weicher  widcr^ 
holt  neue  quellen,  besonders  localqutllen,  von  D.  heraugezogea 
werden,  s.  24  citieri  !>.  aus  ilem  tagebuch  JGJacobis,  welches 
er  bchuii  ti  ülH'i  lu  der  zeitschrilt  Vom  fels  zum  meer  fehruar  1885 
niitgeteilt  hat:  *Dach  tisch  giengeu  wir  auf  das  schloss,  dessea 
wUnde  grüstenteiis  von  berühmten  niederländischen  und  italieni- 
schen meistern  gemalt  sind,  schade,  dass  die  maierei  der  decke 
fsst  in  allen  smomern  allegorisch  ist  und  man  den  gedanken  des 
nalers  nur  selten  erraten  kann,  die  gottio  des  glücke  hat  ihr 
fflUhorn  und  schattet  eine  menge  ron  reicbtQmern,  gold,  edel* 
gesteint  ordensketten,  bischofshflte  usw.  auf  die  erde,  wo  jeder- 
mann etwas  zu  erhaschen  sucht,  die  dummen  gesiebter  bekommen 
das  beste,  der  maier  selbst  geht  leer  aus,  sieht  aber  das  gewQhl 
der  flbrigen  und  ihre  schätze  mit  gleichgültigkeit  immer  zu  ver- 
wundern,  doch  wird  es  ihm  dadurch  leichter,  dass  er  ein  artiges 
weih,  ihre  band  in  die  seinige  gelegt,  neben  sich  hat. 

Mit  welcher  freude  (jäl)  ich  nicht 

Ein  gantea  Horn  des  überftussa 

Für  solch  ein  liebendes  gesicht 

Und  für  den  segen  eines  htsses!' 
1).  bemerkt  dazu  :  Mas  ist  ganz  der  graziendichter  Jacohi,  der  sieh 
in  ähnlicher  weise  gcaufsert  hnhen  wird,  von  der  meislerschalt 
der  kunst  nit  lits  verstand.'  durcli  das  hüd  selbst  Kthlt  man  sich 
^her  an  Goethes  kurz  vorher  entstandenes  fcirdewallen  des  küust- 
lers  erinnert  und  an  die  kuustgedichte  des  Jahres  1774/5  Ober- 
haupt. JGJacobi  war  keineswegs  ein  ireund  der  Niederländer 
(vgl.  sein  urteil  über  Rubens  bei  Prüble,  Lessing,  Wielaud,  Ileinse 
320),  und  der  graziendicbter  Jacobi  dürfte  hier  durch  Goethe  be- 
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geisft  rt  seiu,  der  in  dem  biide  eiuea  gedaokea  seiner  dichtung 
wider  liind.^ 

Die  polemik  lir^innl  in  der  zweiten  abhandlung  des  ersten 
bandes:  Grt  tdicn.  sie  richtet  sieb  ge^ren  Srherers  Zs.  24,  23 1  ff 
vor?elra';eri(  liypoüieseu.  seither  hit  Silierers  deulung  t.-tii- 
,6chieden  eine  grftfsere  wahrscbeuilirhkcii  erlangt  durch  den  im 
Goethe-jb.  7,  5  1  abgedruckten  bnel  des  jungen  Goethe  an  seioe 
bchwester  Kornelia,  dort  heifsl  es:  *so  weil  von  niu  N  In n,  aber 
noch  eins,  hier  habe  ich  die  ehre  keines  m  kennen,  {\v.iu  iiiniroel 
sey  dauki  cor  pejus.  ...  [es  folgt  eine  reibe  mit  absiebt  ganz  un- 
deutlich gekritzelter  buchstaben].  •  • .  mil  jungen  schonen  W  — 
doch  was  geht  das  dich  ao,  fortJ  forti  forti  geoug  fön  mldchen.* 
mit  dem  bachstaben  W  ferbindfit  Goelbe  also  ttttangenehme  ertii* 
DeruDgen  aus  der  Frankfarier  i«it,  welche  er  sieb  aus  dem  sinne 
schlagt  und  die  deutlich  auf  eio  rngdchen  lurQckaoiQhreD  sind, 
sollen  wir  ueheu  der  GrelcheDaffaire  noch  eine  sweite  ebenso 
trttbe  erfiihrung  annehmen  7  dasu  iwingt  uns  nichts  und  die 
identiflciening  der  W  —  mit  Gretchen  gewinnt  an  wabrschein* 
Uchkeit 

Die  polemik  des  «weiten  bandes  wendet  sich  hauptsächlich 
gegen  die  ausdeutung  von  dichtungen  des  jungen  Goethe  auf 
bestimmte  persönlichkeiten,  jedermann  gibt  zu  dass  damit  eine 
wunde  stelle  der  Goethe* forschung  berührt  wird,  es  gibt  dich- 
tungen, welche  bis  jetzt  in  keiner  anderen  hinsieht  beleuchtet 
worden  sind  als  in  bezng  auf  ihre  modelle,  und  an  welchen 
doch  noch  nianclies  .uidere  erwagunu  verdient  hJitte.  das  gilt 
vom  Salvros:  hpi  welchem  meinps  wissens  noch  niemand  an 
Shakespeares  Kaiiban  erinnert  luu ,  w<'lcber  Goethe  den  mwi  L'e- 
geben  hat,  ein  solches  Imlbtier  cni/nluliren.  das  irilt  noch  mehr 
vom  Jalirniarktstesl  m  i*iünders\\ <  ileru.  hier  bestellt  cme  Jange 
littcransi  he  tradition,  welche  noch  gar  nicht  beachtet  worde»  ist: 
der  liauiburger  j  ilii  iii.it  kt ,  das  behebte  volksstuck  von  Pratunus, 
macht  den  autaug  (Gatdertz,  Das  ud.  drama  1,  13011);  dano  ist 
der  Stoff  in  den  Operetten  beliebt;  vgl.  Gotters  Dorfjaliriii.iikt 
(Minor,  Weilse  190);  noch  Schiller  hat  in  der  nubuuacailemie 
einen  Jaliruiarkt  geschrieben,  dann  das  stütk  von  Wend  Der 
jabrmarkl  von  SGermain  und  Die  marioucltenbude  oder  der 
jahrmarkt  zu  Grünwald,  Salzburg  1V97,  welches  RM Werner  anfj»e- 

*  zu  dem  (adel,  welciicn  der  'herr'  in  Küiisüerü  crdcwaüea  über  daai 
Portrait  seioer  fraa  aoMpricht  (DJG  3, 201  0,  and  zu  dem  koostgedidite  Kenner 
und  köMtier  (aao.  3, 168)  vgl.  man  die  fabeln  voo  De  U  Motte  u  baeh, 

4  fahel  Lr  portrait.  Hn  Itrrr  liat  sich  nial«  ri  l.isscn;  aber  die  k^oner  fcou- 
nitissi'urs)  ladeiu  an  dioseni  und  jriieni .  der  künslUr  r;it  ihm,  seinen  eigeuea 
ko]>f  dureh  das  bitd  zu  stecken ;  er  tuu»,  aber  widtr  rufen  die  kenner  ceneii 
poini  du  UnU  kd,  vaut  Poms  prU  ä  gamek«  (vgl.  DjG  3, 168  *aUebi  die 
linke  sdte  nicht  ganz  gleich  der  rechten');  der  köpf  antwortet:  vout  vom 
trompfs  •  .  f'c^f  moi.  auch  in  Deutsrhland  war  dir  knnstrichterfabel  (siehe 
Studien  zur  (jueütephilologie  52  f)  beliebt.  Klophtock  in  seiner  Gelehrteu- 
lepoblik  Dimmt  besonders  die  iLenner  anfs  kom. 
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funden  hat.  jahrmarktstypeD  zeichnet  auch  mit  voiiiebe  der 
Halberetadter  Klamer  Schmidt,  in  den  von  seineiD  söhne  uod 
,  acbwiegersohne  1826  berauagegebeoen  Auaerleaeoen  werken  findet 
naD  1,  406  ff  ^gesiinge  aus  einer  komischen  Operette :  Der  Jahr- 
markt zu  Halbeistadt,  der  geburtsfeier  der  graflo  Anna  Stolberg 
gewidmet*,  am  Schlüsse  ein  Tyroler  duett,  in  welchem  (wie  schon 
bei  Prätorius)  das  leben  einem  Jahrmarkt  verglichen  wird;  nach 
dem  inhaltsverzeichnis  aao.  1,  528  im  Jahre  17^6  entstanden, 
in  derselbrn  Sammlung  1,  434  f  ein  gedieht  Der  Jahrmarkt  des 
lebens  (aus  dem  Jahre  1802,  aao.  529);  und  1,  440  Jalirmnrkts- 
Jied  einer  Tyrolerin  (aus  dem  jähre  1803,  aao.  529).  amh  in 
b«'tre(T  der  Claudiue  von  Vill-iltt  lla  ist  Wilmnnns  dem  himvcis  der 
Allgemeinen  deutschen  hiblioihek  ;uit  eine  spanische  no\(  ll(',  unier 
welcher  er  die  Don  Juansage  vteisiehen  will,  nicht,  wie  er  vcr- 
sprochiii  Im  neuen  reicli  1S78  lu  13  s.  499),  nachgegangen; 
Biedermann  (Forschungen  1,  ff)  verweist  im  allgemeinen  auf 
flie  Shakespeareschen  lusispiele!  mir  scheint  besonders  das  ge- 
Fiüiie  nächtliche  rendez-vous  auf  den  eiutluss  von  Viel  lürni  um 
uicbts  zu  deuten,  in  bezug  auf  die  Stella  hat  D.  in  der  vierten 
abbandlung  des  sweiteo  baiidea  die  litterariache  tradition  ganz 
ignoriert^  vermutlich  weil  ^in  achttler  Scherers  die  nitlelglieder 
swiscfaen  der  Miss  Sara  Sampaon  und  Stella  aufgezeigt  hat:  ich 
weifa  aber  nicht,  ob  man  als  eroster  forscher  die  wilikOr  so  weit 
treiben  und  atflcke  aufser  acht  lasaen  darf,  welche  wie  Weifses 
Amalie  wahrend  Goelbes  anfentbalt  in  Leipsig  auerst  auf  der 
bahne  erschienen  sind  oder  wie  Weifses  Grofsmut  fttr  grofsmut 
dem  jungen  Goethe  *auf  längere  aeit  au  denken'  gegeben  haben. 

Dass  unter  den  personen  des  Satyros  und  des  Jabnnarkta- 
festea  \^tirkliche  peraonen  su  verstehen  sind,  hat  man  bekannt- 
lich auf  Goethes  eigene  angäbe  hin  (in  Dichtung  und  Wahrheit) 
behauptet«  D.,  welcher  Überall  den  ernsten  und  besonnenen 
forscher  herauskehren  will,  schlagt  die  autorität  Goethes  einfach 
in  den  wind,  meine  meinung  ist,  dass  Goethen  bei  der  con- 
ception  und  ausliihrung  allerdings  bestimmte  personen  vorge- 
schwebt haben,  dass  er  aber  an  den  tiguren  d^s  Saiyros  und  an 
dem  bilde  des  Jahrmarktes  auch  i  n»  selbständiges  künstlerisches 
luferesse  hat,  welches  ihn  reizt  dieselben  bis  ins  einzelne  aus- 
ziilUiiien.  der  Satyros  enthält  so  nn  iiiri  nit  iniing  nach  Züge, 
die  ihm  als  halhtier,  ohne  rücksichl  üih  voi  luld  zukommen; 
iu  den  Jahrmarkt  werden ,  um  das  bild  voilzuuiaclieu  und  in  den 
rahmen  einer  wenn  aii(  h  liariiigen  dramatischen  bandlung  zu 
bringen,  liguren  aufgennmiDen,  welche  keiiu:  satirische  bedeuLung 
haben,  eine  ausdeuluug  his  ins  kleinste  und  einzelne  halle  ich 
deshalb  Uh  unmöglich,  wer  aber  wie  ü.  ein  für  allemal  ver- 
wehren will,  die  satirische  bedeutung  dieser  kleinen  epigramme 
aufzusuchen,  der  fordert  nicht,  sondern  hindert  das  Verständnis 
der  Goetheseben  dichtungen» 
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Dass  im  JabmarkUfeet  bestimmte  beziehungeil  wa  sucben 
sind,  ist  durch  drei  Zeugnisse  verbürgt:  durch  das  sengnis  RaiXK 
linens,  weiche  ausdrüclvlich  sagt  dass  Goethe  die  person  Leuchsen- 
rings  darin  auff^eführt  liabr;  durch  das  zt^ii<;ni5?  Mercks,  welcher 
im  bripfc  nn  Nicolai  nnh<  kaunte  personm  ^ms  unserem  kreis* 
dadurch  bttiolTen  erklärt;  uud  endlich  durcli  Goethps  eigenes 
zeuguis  lü  Dichluug  und  Wahrheit,  welcher  ausdrücklich  erklärt, 
unter  den  masken  seien  wiirklK  lic ,  in  ji'ner  societät  lebende 
glieder  oder  ihr  wenigstens  verbundene  und  einiger  mafseu  be- 
kannte persouen  gemeint,  wie  behRndtU  [>.  diese  Zeugnisse? 
in  dem  briefe  Karolinens  soll  ein  aiiiK  it  i  Jahtiuarkt  in  verseu 
gemeint  sein:  von  welchem  kcwir  >\tuv  «i halten  ist  uud  der  in 
jener  ziml  uaeiiiilich  reicher  und  huuier  prudiiciion  gewis  das 
einzige  liiema  wäre,  welches  Goethe  zweimal  nadi  iinander  be- 
handelt hätte  1  bei  dem  Merckschen  briefe  nimmt  er  au  deu 
Worten  'aus  unserem  kreis'  anstofs,  weil  ja  Goethe  in  Dichtung 
iiod  Wahrheit  ?oii  dem  Frankfurtiscben  kreiae  rede:  als  ob 
die  Frankfurter  Goethe  und  Schlosser  bei  dem  nahen  und  innigen 
verkehre  mit  den  DarmsUUltern  nicht  als  einen  kreis  bitten 
denken  können  I  und  wenn  Merck  Nicolai  gegenQber  von  *qo- 
kannten  personen'  redet*  so  Terschmlht  D.  widerum  die  nlchsl« 
gelegene  erklärung:  dass  Merck  ihm  nSmlicb  nicht  die  wibriieli 
gesagt^  weil  er  den  spOrhund  Nicolai,  der  um  jeden  preis  mit 
Goethe  anzubinden  suchte,  abhalten  wollte  in  dem  litterarttchen 
Jahrmarkt  nach  seiner  eigenen  person  zu  suchen,  das  schwer- 
wiegende teugnis  Goethes  aber  kommt  für  D.  gar  nicht  in 
betracht. 

RMWeroer  in  der  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  1881  s.  52  bat 
bereits  auf  eine  recension  in  der  Allgemeinen  deutschen  hibliothek 
hingewiesen  (xxvi203ff),  welche  intime  kennlnis  der  satirischen 
beziehungeu  dos  Jahrmarktes  glauben  inachen  will,  es  heifst 
dort  erst:'  *mau  merkt  die  anspielungen  bald,  wenn  der  kOoig 
Ahasverus  mit  seinem  nnnist»*r  Hamann  sich  unterredet*  .  .  . 
uud  dann:  'der  schallenspieler,  welcher  ww  ll[t  r(hT]  in  «1er  AHer- 
allesleu  Urkunde  ruft:  lichter  weg,  nieiu  lauipchtii  uur!'  der 
oft  bewährte  Nicolail'orscher  schiciht  diese  receusiuii  einfach  Ni- 
colai zu,  weil  sie  mit  iN  uuterzeichuet  ist.  nach  dem  Parthey- 
schen  Verzeichnisse  würde  die  chiffre  aul  l*elersen,  den  lUmn- 
städ tischen  prinzenerzieber,  weisen,  wodurch  die  steile  starker 
ins  gewichL  liele. 

Die  ausführlichste  polemik  widmet  D.  deu  ausdeutern  des  'Sa- 
tyros*.  für  mich  kommen  bei  diesem  folgende  puncte  in  betracht: 
1)  Satyros  ist  eine  Verkörperung  der  Rousseauschen  idee  vom 
ormenschen;  daran  kann  nach  den  parallden,  welche  Wilmuins 
aus  Wielands  Beiträgen  beigebracht  hat,  kein  sweifel  sein.  2}  er 
ist  nicht  blofs  der  urmensch  selber,  sondern  auch  ferkflnder  und 
Vertreter  der  lehre  vom  Urmenschen,  prediger  des  naturevange- 
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liums.  3)  Satyros  ist  mit  tierischer  sinnlichYsoit  ausgestattet,  als 
Verführer  und  betörer  der  mifdclien  dargc^u  llt.  al)i  r  der  dichter 
behaDdelt  ihn  oline  die  nioralisclie  enlnisluii^' ,  welche  D.  so 
lächerlich  auslelu,  weun  er  (Irscs  jiruiiutt  dci  [dianlasie  'den 
gemeinsten  lumpen'  oder  eiueo  Muicliti  iebeuen  luaipeii'  iieiint  und 
Wui  ohne  das  gtiingsie  Verständnis  für  den  'guten  humor*  der 
dichtung  fast  so  schlimm  behandelt  wie  seine  liUerarischen  gegner. 
bei  Goethe  handelt  Satyros  blofs  wie  es  seinem  tierischeu  iastincte 
entspricht  uod  die  Ironie  des  dicbters  wendet  sich  nur  gegen 
lene,  welche  ihm  glauben  und  es  anders  von  ihm  erwarten,  end- 
lich 4)  zur  betOrung  der  mfldchen  kehrt  Satyros  lüe  entgegen- 
gesetzte Seite  heraus:  höbe  und  erhabene  gedanken  sind  ihm  nicht 
JVemd,  seine  werte  klingen  widerholt  an  den  Faust  an,  aber  er 
misbrauchl  sie  zu  sinnlichen  zwecken.  Satyros  ragt  aus  der 
tierbeit  hoch  in  die  geistigen  regionen  hinauf,  wie  andere  ge- 
stalten Goethes  aus  der  g^stigen  regioa  tief  in  der  sinnlichen 
wurzeln. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  wir  Überhaupt  eine  bestimmte  person 
suchen  dürfen,  die  dem  drama  zu  gründe  liegt,  an  dem  deut- 
lichen sinne  der  werte  Goethes  in  Dichtung  und  Wahrheit,  welche 
den  Satyros  neben  dem  Pater  Brei  auffuhren,  kann  nur  D.  hart- 
nackig zweifeln,  die  inlerprelatioo  der  stelle  in  Dichtung  und 
wahrheil  legt  uns  zwei  fragen  zur  iHTintworiung  vor:  1)  die  frage, 
ob  allos,  was  Goethe  vom  Pater  lirei  sagt,  auch  vom  Satyros 
gellen  muss;  oh  wir  also  auch  in  ihm  einen  reisenden,  ohne 
besondere  taiente,  der  < mlhiss  in  den  familien  sucht  usw., 
linden  müssen,  es  erscheint  aber  keineswegs  zwingend  notwendig, 
dass  sich  alle  züge  des  Pater  Brei ,  von  welchen)  Goethe  selbst 
den  Satyros  durch  den  zusatz  'tüchtigem  uuii  derbem'  unter- 
scheidet, in  ihm  widerfinden.  2)  die  frage,  ob  wir  die  werte 
*wo  niclil  Ulli  billigkeil,  doch  wenigstens  mit  gutem  humor'  im 
strengsten  sinn  und  also  als  deutliches  bekeuutuis  dafür  nehmen 
dürfen,  dass  Goethe  sich  bewust  war,  jemand  unrecht  getan  zu 
liaben.  wer  auf  den  stil  von  Dichtung  und  Wahrheit  achtet,  dem 
ist  das  letztere  nicht  sofort  und  ohne  zweifel  klar,  denn  Goethe 
liebt  es  gerade  hier,  einen  absats,  oder  eine  periode  voll  aus- 
klingen zu  lassen,  indem  er  unmittelbar  vor  dem  abschluss,  dem 
verbum,  eine  retardierende  Wendung,  am  liebsten  in  der  disjunc- 
tiven  form  'wo  nicht  • . so  doch'  udgl.  anbringt,  es  wflre 
nicht  unmöglich  dass  die  besprochenen  worte  auch  hier  blois 
einem  stilistischen  zwecke  dienten,  aber  die  epitheta  'tüchtiger 
und  derber*,  welche  vorausgehen,  legen  es  näher,  die  worte  im 
prägnantesten  sinn  zu  nehmen :  Goethe  will  damit  ofTenbar  dem 
einwand  begegnen,  der  sich  dem  leser  sofort  aufdrängt:  dass  er 
nämlich  den  'tüchtigem  und  derbern'  dennoch  in  ähnlicher  weise 

vorgeiührt  halie. 

Wenn  wir  nun  wUrklicb  nach  einer  bestimmten  person 
A.  F.  D.  A.  XIU.  12 
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suchen  dürfen,  so  ist  die  auswahl  bedeutend  kleiner  gewordeo, 

seitdem  wir  den  Satyros  genau  datieren  konneo.  KaufmanD, 
Heinse  und  seihst  Basedow  kommen  clironologisch  nicht  mehr 
in  belracht.  Herder  dagegen  stimmt  zu  allen  punclen ,  welche 
oben  angesetzt  wurden,  und  er  allein  stimmt  zu  allen  puncten. 
er  hat  die  Rousseausche  lehre  vom  Urmenschen  und  urzustaude 
in  Deutschland  vertreten ;  er  hat  alh  ntlialben  für  die  Sinnlichkeit 
gegenüber  der  abstraclion,  für  das  gelülil  gegenüber  dem  er- 
kennen das  Wort  ergrifTcn ;  er  allein  bietet  uns  ferner  die  subiiinen 
Züge,  welche  dem  Satyros  eigen  sind.  Goethe,  indem  er  Herder 
als  Satyros  darstellt,  bedient  sich  nur  des  alten  Vorrechtes  der 
saLiic,  ilas  höchste  aufzugreifen  und  vuu  seiner  niedrigsten  seile 
darzustellen,  nach  dem,  was  ich  oben  als  meine  meinung  ausge- 
sprochen habe,  ist  dabei  eine  ausdeutung  jedes  einzelnen  zuges 
des  Satyros  auf  Herder  nicht  erforderlich:  unter  der  hand  gewann 
die  figur  des  Satyros  selbstflndiges  IcOostlerisehes  leben  nnd  eine 
freie  hildong.  den  einzelheiten  der  Schererschen  ausdeotoDg  fer- 
nlag ich  nicht  Qberall  tu  folgen.^ 

Ich  lasse  mich  auf  D.8  polemik  gegen  Urlichs  und  Scherers 
aufsatte  über  die  Stella  nicht  weiter  ein  und  ergreife  nur  noch 
in  eigener  sache  das  wort  D»  bekämpft  2, 192  die  foraussetxnng 
Scherers,  dass  Goethe  vor  dem  erscheinen  der  Ältesten  Urkunde 
von  Herders  auslegung  derselben  etwas  erfiihren  hätte,  und  be- 
dient sich  dabei  der  werte:  *aber  das  von  SchrOer  hier  ange- 
wandte mittel  ist  ja  von  Scherer  längst  in  gebrauch  genommen 
und  von  seinen  gefügigen  schülern  Minor  und  Sauer  trotz 
seiner  a  h  en  t  e  u  rr  I  i  c  hk  p  i  l  grpiipsen  worden.'  und 
2,  214  aumerkung:  *Scherers  schaler  Minor  und  Saut  r  liabeu 
dies  rden  nachweis,  dass  Goethe  bestimmte  äufserun^'t  n  über  die 
Ältcsl»'  ui  kuuile  schon  in  Strafsbur^^  iins  Herders  minidc  errabren 
haben  konnte)  noch  weiter  getrielteu,  ohne  irgend  etwas 
dieser  art  beweisen  zu  können.* 

D.  hätte  aus  dem  Goethe -jb.  1,  115  ersehen  können  dass 
Scherer  den  eiutluss  Herders  auf  Cocihe  weit  geringer  anschlägt 
als  ich.  mein  aul^ali  über  Hcider  und  den  jun^'eu  Goethe  ist 
durch  keine  äufsere  rücksicht  veranlasst,  von  nieniaudem  angeregt 
und  eingegeben,  sondern,  als  ich  den  einfluss  Herders  auf  die 
lyrik  Goethes  untersuchte,  selbstflndig  aus  dem  Studium  Herders 
hervorgegangen.  D.  ist  mir  ein  ?iel  zu  wenig  vornehmer  und 
auch  zu  wenig  ehrlicher  gegner,  um  mich  ihm  gegenüber  nlher 
auszusprechen,  in  den  Academischen  blsitern  1,  41  bat  er 
unseren  Studien  den  folgenden  Torwurf  gemacht:  *da8  hoch- 
zeitlied  findet  sich  schon  im  liederhefte  der  Oeser ,  was  frei- 

*  band  2  8.246  betrachtet  es  D.  als  unerwiesen,  daw  Bockhiid  Waldil 

Goethe  bcknnnt  gewesen  i^t.  erwähnt  h:lttc  dabei  wenigstens  werden  mfisseo. 
dass  (iie  l'i  auklnrter  geielirtea  anzeigen  (neudr.  0,14  0  'f^  '-I'T  besprechun? 
von  Zachanah  Kabeln  und  erzählungen  in  Burkliard  Waldis  luaoier  sich  mit 
dem  itU  des  altea  ftboliaten  sehr  vertrsttt  zeigen. 
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lieb  Ninor-Saucr  nicht  abgehalten  hat,  es  für  eines 
der  1769  auf  die  bochzeit  tod  Anna  Schönkopf  versuchteu  hoch« 
seiUieder  la  halten.'  ich  habe  hierauf  aao.  1,  117  als  tataflch«* 
liehe  berichtigung  abdroekra  latten«  dass  sichdaa  enrabiite  lied 
nicht  in  dem  liederhefte  der  Oeaer  findet;  daaa  also  der  eigent> 
liehe  Torwurf  D.a  ^waa  freilich  .  .  .  nicht  abgehalten  hat'  ganz 
unbegründet  ist.  und  waa  gibt  D,  darauf  für  eine  *antwort'7  er 
beginnt  sie  folgender  mafsen:  ^freilich  sollte  statt  des  lieder- 
hefles  des  nachlasses  von  Friederike  Oeser  gedacht  sein,  aber  an 
der  flache  ändert  daa  kaum  etwas' ;  und  nun  führt  er  des  weiteren 
aus,  was  RM Werner  schon  drei  jähre  früher  erwiesen  hat*'  frei> 
liehl  freilich?  man  denkt  an  Marineiiis  *ja  wol*.  wenn  man 
jemandem  mit  unrecht  eine  nachlässigkeit  Yorgeworfen  und  nur 
selber  eine  begangen  hat,  entschuldigt  man  sich  da  mit  einem 
*flrcilich*  —  aber  wer  wird  mit  D.  ühor  ein  wort  rechten  wollen  l 
P.  l)(*liauplet  (iass  wir  in  hcz!ig  auf  den  persöuiichoii  ein- 
flu^s  Herders  nichts  hätten  beweisen  kOuoeu,  dass  eine  iuünd- 
iicbe  Iradition  von  Herder  auf  Goellie  nicht  verbürgt  sei.  hier 
mein  gegenbeweis  in  paragraphcn  gegliedert ,  welche  widerlegt  zu 
werden  verlangen. 

1)  Goethe  selber  sagt  in  Dichtung  und  waliriieit  da-s  alh  s, 
was  Herder  alimahlich  ausgeführt  hMUe,  in  ihrem  Strafsburger 
commercio  wenigstens  im  keime  angedeutet  Nsoiden  sei. 

2)  Goethe  verzeichnet  m  den  Ephemerideu  (DLDxiv  15,3)  den 
satz:  ^wer  in  einer  fremden  spräche  schreibt  oder  dichtet,  ist  wie 
einer  der  in  einem  fremden  hause  wohnt' (vgl.  Briefe  aus  der  Schweiz, 
BeiDpel  16  band,  s.  236).  ein  ähnliches  bild  in  Hamanns  Kreua- 
xOgen  des  philologen  (Rom  2,  130  f)  und  daaselbe  bild  in  Herders 
Fragmenten  (Suphan  i  400  ff,  besonders  404  und  405),  wo  der 
dichter  in  seiner  eigenen  spräche  bauaherr  genannt  wird,  die 
Herderschen  stellen  geboren  zu  dem  capitel,  wie  gedenke  und 
empfindung  den  ausdruck  bildet  die  Fragmente  Herders  hat 
Goethe  erst  in  Wetzlar  (DjG  1,  309)  gelesen  und  dann  gerade 
bei  dem  capitel  mit  beifall  verweilt,  wt  !<  lies  den  obigen  gedanken 
ausfllbrt.  wir  haben  also  nur  die  wähl,  anzunehmen  dass  die 
aufzeichnung  in  den  Ephemeriden  nach  dem  briefe  DjG  1,  308  f 
geschehen  ist;  oder  dass  Goethe  den  gedanken  mündlich  von 
Herder  erfahren  und  nnr^'ezcichFipt  hat. 

H)  die  bei  Scholl,  Bride  iiinl  ouf-:!t7p-  «.  2 1  ft  abgedruckten 
l.iricrciiiu  iirfe  enthallen,  wie  k  Ii  iq  den  Studien  zur  Goellic-phi- 
lologH'  s.  62  anm.  bis  zur  evidcnz  nachgewiesen  habe,  gedanken 
mrörtlich  oder  in  umscbreibungeu ,  welche  Herder  über  die  bii- 

*  die  im  Goelhc-jl>.  bil.  7  gedruckten  briefe  hnben  übrigens  mein<^  ver 
teilung  der  lieder  des  ältesten  liederbuches  in  die  Leipziger  ondFranklui  ief 
sett  (bis  auf  den  seiner  seit  sehon  von  Werner  widerlegten  irrtooi)  völlig 
bestätigt!  ich  habe  keines  der  lieder,  deren  Lelfsiger  ursprang  nun  feststeht» 
nach  Frankfurt  verlegt  «nd  den  Waliien  genait  mit  recht  oachLelpgig  ver* 
wiesen. 
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dende  kunst  l.ingst  ausgebildet  hatte,  er  bat  dieselben  im  viertpn 
kritischen  waldchen  nieileref^lf^gt,  welches  im  inanuscript  damals 
bereits  vorbaoden  war;  terner  in  <in'  Pl.istik,  au  welcher  er  in 
Frankieich  und  Strafsburtj  arbnirir.  i;('(lruckt  wurden  j-ie  zu- 
erst in  dem  jähre  1776  in  dt  i  schnll  Lber  erkennen  uud  empfm- 
den  und  in  der  Plastik,  wir  haben  nur  die  wähl  zwischea  der 
annaiinie,  dass  dif  brielentwtlrfc  in  die  zeit  nach  1778  fallen 
fuod  diesen  Ijtwi  is  wird  D.  kaum  antreten  wollen)  oder  dass 
Goethe  die  ideen  der  Plastik,  einer  noch  nicht  publicierten  sciiiiii, 
bereite  in  Strafsburg  kennen  lernte. 

4)  Goethe  schreibt  in  dem  citierteo  briefe  DjG  1^  au 
Herder:  *weDo  icb  nur  überall  benimspaiiert  bin,  Obentt  nur 
dreiogeguckl  habe,  nirgeods  zugegriffen,  drein  greifen«  packen 
ist  das  weaen  Jeder  meisterscbafL  Ihr  babl  das  der  bild- 
hauerei  vindieiert  und  ich  finde  daas  jeder  kOnaÜer,  so 
lange  seine  bände  nicht  plastisch  arbeiten«  nichts  ist.  es  ist  alles 
so  blick  bei  Euch«  sagtet  Ihr  mir  oft.  jetzt  versteh  ichs« 
tue  die  äugen  zu  und  tappe.*  wo  hat  Derder  das  der  bild- 
bauerei  vindiciert?  zuerst  im  vierten  kritischen  waldchen,  welches 
bis  anfang  unseres  jhs.  manuscript  geblieben  ist;  dann  1778  in 
der  Plastik.  Goethe  kennt  also  die  ideen  dieser  beiden  schrillen, 
noch  che  sie  erschienen  sind,  und  er  berul'i  sich  ausdrücklich 
auf  Herders  mündliche  Unterweisung  ('Ihr  habt  das  . . .  vindiciert'« 
*sagtet  Ihr  off),  er  schliefst  mit  einem  nicht  eben  nahe  liegpn- 
den  cifalf  ('i(ti  muste  beten,  wie  Moses  im  koran:  hwv  rnaclie 
mir  räum  in  meiner  engen  brusl*),  w»'h!ips  pewis  dem  orienia- 
listrn  Herder  naher  lag  als  dem  |un«,M'n  iioelhe,  und  welches 
auch  Herder  in  der  Plastik  (liempel  17,  2ö5)  uö.  anwendet. 

Diese  gründe  gestatten  mir  wol,  so  lange  sie  nicht  wider- 
legt sind,  der  hofTnung  zu  sein,  dass  wenigstens  'etwas  dieser 
art'  als  bewiesen  gelten  darf.  D.  zu  überzeugen  kann  icb  freilich 
nicht  hoffen  und  verzichte  aucli  .uil  seine  Zustimmung. 

Man  gestatte  mir  auch  einmal  von  der  Untugend  gewisser 
recensenten  gebrauch  zu  machen,  welche  anzeigen  dazu  benutzen, 
um  kleine  notizen  an  den  mann  zu  bringen. 

Zu  den  Frankfurter  gelehrten  anzeigen  habe  ich  ein  auliercs 
Zeugnis  aus  Knebels  nachbss  (n  119)  schon  an  anderem  orte 
nachgetragen,  hier  ist  ein  weiteres.  Unzer  an  HauTillon«  Wer* 
nigerode  den  19tea  joli  [1773]:  'haben  Sie  die  Torlrefnich 
laonigte  kritik  unserer  briefe  in  den  Frankfurter  gelehrten  am- 
zt'igen  gelesen?  sie  ist  höchst  vorteilhaft  für  unSf  und  verrat 
einen  denkenden  köpf,  forschen  Sie  doch  den  verfosser  aus* 
(Bfauvillona  briefwechsel  oder  briefe  von  verschiedenen  gelehrten 
an  den  in  herzogt.  Braunschweigischen  diensten  verstorbenen 
obersllieutenant  Mauvillon  gesammelt  und  herausgegeben  von 
seinem  sehne  FMauvillon,  Deutschland  18(11,  8.  36). 

In  demselben  briefwechsel  finden  sich  folgende,  freilich 
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dunkle  erwahnungen  Plessiogs  (Tg).  Düntzer,  Aus  Goethes  freun- 
deskreise  343  ff;  Schäfer  in  Prutzs  Deutschem  museum  1861  i 
665  tT).  8. 105  Diez  an  Mauvillon,  Magdeburg  am  16  august  1774: 
'haben  Sie  denn  etwa  einer  angelegeoheit  halber  an  einen  ge- 
Plessiug  in  Werni;:nrn(!(>  ffpschrif  f)en  ?  selbiger  soll  die 
liülratin  Unzcni  zu  spreclu  ii  vt  rl;iiii:t  liabeu,  wegen  eines  briefes, 
den  er  von  ihnen  emplnu-rn  h  ittr,  «t  ist  aber  nicht  vortrebssen 
worden,  welches  wol  seine  griinde  haben  mag.  ist  das  gegnliidet? 
iiud  liurtte  ich  Ihr  anhegen  nicht  wissen?*  ...  s.  113  Ma^'delMirg 
am  ö  juni  74(?):  ihre  auskuntl  wegen  Plessing  isl  init  angeru  lnu. 
für  gewis  habe  ich  nicht  behauptet,  ob  er  einen  brief  von  Iii  neu 
eilialten  zu  haben  vorgegeben  hat.  Unzers  gewesener  auluarler, 
als  er  neulich  hier  war,  wollte  es  mir  berichten  und  dieser 
oieosch  kann  vielleicht  falsch  gehört  haben,  mich  scbieu  aber 
ein  gewisser  argwöhn  darin  zu  bestärken,  den  ich  auf  PI .  . . 
geworfen  hatte/ 

In  den  Grensboten  1884  nr  38  habe  ich  einen  unbekannten 
anllMtz  Goethes  abdrucken  lassen,  das  Litt,  centralblatt  (1884 
sp.  1430)  hat  mir  den  Vorwurf  gemacht«  einen  bereits  bei  Hirzel 
▼erteichneten  den  lesem  als  einen  unbekannten  aufoctroiert  au 
haben,  aber  daa  Hirzelsche  veneichnis  erwähnt  nicht  diesen  auf« 
satz  allein,  sondern  das  ganze  programm  der  Litteraturzeitung 
Tom  jähre  1809,  von  welchem  der  erwähnte  aufsatz  einen  teU 
bildet,  es  liegen  sichere  grUnde  nicht  vor,  aus  welchem  man 
Goethe  das  ganze  programm  zuschreiben  dürfte,  die  echlheit 
eines  teiles  sicher  zu  stellen,  darf  also  wol  versucht  werden;  oder 
wollen  wir  uns  auch  bei  den  Frankfurter  gelehrten  anzeigen  ein 
filr  alle  mal  damit  be^rml^^nn,  was  Hirzel  verzeichnet  hat  und  was 
nicht?  meine  beweistübrunf,'  beruht  aul  der  Voraussetzung,  dass 
cl'Allon  im  jähre  1809  mit  Goethe  verkehrt  hat  und  vim  der  autor- 
schaft  des  artike)s  sichere  kennmis  }i;d)rn  konnte,  aus  dem  Brief- 
wechsel Goetfio  mit  Reinhard  (s.  176)  kann  ich  jetzt  nachlrarren 
dass  ü'Akon  w urklich  im  jähre  1809  mit  Reinhard  bei  Goethe 
speiste,  über  d'Alton  vgl.  aufserdem  Düntzer,  Zur  deutschen 
lilteratur  und  geschichie,  ungedruckie  bnele  aus  Knebels  nach- 
lass  (rSiirnberg  1&5S)  i  s.  xxv  und  ii  201  ff  und  KHiiitbiauds 
Zeiten,  vOlker  und  menschen  ii. 

In  dem  eben  erschienenen  ersten  bände  der  Schriften  der 
Goethe-geseUschaft  (8.  42)  schreibt  frau  rat:  ^biromel  und  erde, 
wenn  ich  nur  auf  diese  zeit  die  fee  ürgande  wäre  —  was  sollte 
mein  haus  vor  ein  palast  seyn.'  dazu  bemerkt  der  herausgeber 
8.  134:  ^vielleicht  hatte  die  frau  rat  kurz  vorher  des  grsfen  von 
Tressan  in  demselben  jähre  erschienene  Traduclion  libre  d'Amadis 
de  Gaule  gelesen,  worin  die  mächtige  fee  Urgande  eine  grofse 
rolle  spielt  (RKdhiers  mittetlung).'  ich  glaube,  sie  kannte  die  fee 
tlrgande  aus  den  Schriften  des  gevatters  Wieland:  wo  die  fee 
(Hempels  ausgäbe)  4, 76;  11, 158  und  in  Iris  und  Zenide  (1771) 
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s.  42,  Der  neue  Amadis  (1771)  2,  184  vorkouiait;  Wielaud  seiner- 
seits kennt  sie  natürlich  (vgl.  12,266)  aus  dem  Amadis.  den  teutel 
zu  versclilucken,  ohne  ihn  lang  zu  beguckcu  rat  Wielaud  (lieoi- 
pel)  4,  97.  [iu  beLreff  des  JalirmarkUfestes  möchte  ich  doch, 
da  man  bisher  blofs  die  Frankfarter  meiseii  in  betneht  ge- 
zogen bat,  aueh  an  die  Strafisburger  mesaeo  eriDnero«  die 
acbilderaog  deraelben  Im  neuen  reich  1874  n  570  ff  hebt  be- 
sonders die  beteiligung  der  deutschen  wie  der  fhinaOsiscfaen 
Schweis  an  den  SlFafsburger  messen  her?or.  sollte  nicht  Mar* 
motte  darauf  surttckgehen?  die  ausfilUe  auf  den  ^jahnnarktstmdel 
der  seitgenOssischen  litteratnr'  bei  Herder  (Haym  2,  756)  ver- 
dienen beachtet  su  werden.  —  Daphne  in  Tassoe  Amint  i  Utast 
unsere  einfachen  vorfahren  das  wasser  für  süfses  getrank  and 
eichein  für  liebliche  speise  erklären:  ähnlich  wie  der  Satyros 
rohe  kastanien  fOr  einen  köstlichen  frais.   4.  i«  87.] 

Wien,  mitte  juli  1886.  MmiMU 


Goethes  Wris«?agungen  des  Bakis  und  die  Novelle,  iwei  symbolische  be- 
kcnu Ulisse  des  dichters.  von  dr  Hehmann  Bauugart,  prof.  an  d.  uaiv. 
Kfoifsberg  I.  Pr.  Hille,  WaiBeobaas,  18S6.  98  m.  8^.  —  1,60id. 

B.  sieht  in  den  Weissagungen  dos  }'>  il  is  nicht  nur  *eine  der 
bedeutsamsten  und  gehaltvollsten  dichtiui^en'  Goethes,  'recht  aus 
der  liefe  seines  wesens  geschüpll*,  soudcru  auch,  wie  aus  jeder 
Zeile  seiuer  untcrsucbuug  hervorgeht,  ein  planvolles,  or^anii^ches, 
einheitlich  gedachtes  und  entstandenes  ganzes,  in  dem  Goethe 
einmal  Ober  seine  Stellung  tu  den  grofS^,  die  seit  bewegenden, 
politischen  fragen  ausknnft  gibt,  dann  aber  auch  Ober  seinen 
dichterischen  beruf»  die  wOrkung  seiner  poesie  auf  das  publi- 
kum,  sein  Verhältnis  su  ihm  und  anderes  mehr  rechenscfaaft 
ablegt  —  dieser  aufTassung  widerstreiten  aber  sehr  entschieden 
die  eigenen  Zeugnisse  Goethes  über  die  spruchsammlung,  so- 
weit wir  sie  bis  jetzt  kennen,  als  ihr  druck  eben  vorbereitet 
wurde,  schrieb  Goethe  (am  20  märz  ISOO)  an  AWSchlegel: 
*die  Weissagungen  des  Bakis  sollten  eigentlich  zahlreicher  sein* 
damit  selbst  die  masse  verwirrt  machte,  aber  der  gute  humor, 
der  zu  solchen  torfaeiten  gehört,  ist  leider  nicht  immer  bei  der 
hand.'  —  diese  wenigen  worle  geben  so  reiche  auskunft  über 
den  character  »Irr  ganzen  samnilung,  dass  es  schwer  zu  begreifen 
ist,  wie  man  iu  üir,  bu  wie  sin  vorliegt,  etwas  anderes  hat  sehen 
künnen  als  ein  pruducl  srlialkhalter  laune,  das  nii<  sehr  verscliie- 
denPH  elemenlen  zusaniniengesetzt  ist  und  neiieu  wOrklich  liel- 
siiiuiL'orn  und  erhabenem  auch  minderwertige*,  ji  triviales  enlbält. 
denn  sie  lehren  doch  zunächst,  wie  der  salz:  'damit  selbst  die 
masse  verwirrt  machte'  auis  deutlichste  beweist,  dass  Goethe  mit 
bewustseiu  daraui  ausgieug,  das  publikutü  zu  verwirreu,  und  da&s 
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er  zu  diesem  zwecke  verscfiiedenp  ioDere  mittel  anwandte,  sie 
lehren  lerner,  indem  sie  die  aiizahl  der  Sprüche  als  etwas  zuitil- 
liges,  durch  die  laune  oder  den  zustand  fies  dichters  bestimmtes 
erscheinen  lassen,  dass  sie  durchaus  kein  m  sich  abgeschlossenes, 
organisches  ganzes  ausmachen;  und  sie  lehren  endlich  durch  die 
bezeichnungcn  Miuaior'  und  Horheiten',  dass  mau  vielleicht  nicht 
allzu  sehr  irrt,  wenn  mau  annimmt,  die  Sammlung  enthalte  z.  t. 
geradezu  unlösbare  rätsel,  sodass  die  erstrebte  humoristische 
wUrkung  auch  darin  zu  suchen  wäre,  dass  der  dichter  durcli 
seine  werte  zu  einer  losung  anregt«  diese  selbst  aber  nicht  zu 
finden  ist  —  das  zweite  Zeugnis,  in  dem  Goethe  ^ch  Ober  die  Weis- 
sagungen ansspricht,  steht  mit  dieser  auffassung  durchaus  im 
einklang.  als  ihm  im  jähre  1827  eine  handschriftliche  deutung 
der  Sammlung  aus  Wien  zugegangen  war«  schrieb  er  an  Zelter: 
*die  deutsche  nation  weifs  durchaus  nichts  zurechtzulegen«  durch- 
aus stolpert  sie  Ober  Strohhalmen,  so  quälen  sie  sich  und  mich 
mit  den  Weissagungen  wie  früher  mit  dem  hexeneinmaleins  und 
so  manchem  anderen  u  n  s  i  n  n ,  den  man  dem  schlichten  menschen- 
verstande  anzueignen  gedenkt.'  — 

Auch  sind  die  mittel«  mit  denen  Goethe  die  humoristische 
würkung  zu  erreichen  suchte  und  in  denen  sich  seine  Schalk- 
haftigkeit äufscrl,  noch  sichtbar  genug,  so  wenig  man  auch  über 
inhail  und  bedeulung  der  sprüchr  im  reinen  ist.  sie  sind  natür- 
lich sehr  verschiedener  art.  zunächst  bemerkt  man  dass  der 
dichter  der  interpretation  absichtlich  schwieriiikeiten  in  den  weg 
|pf»t,  wie  der  vierte  spruch,  welcher  von  der  im  tRninrpboRR  eines 
srliwan<*s  in  eine  juoglrau  ausj^oht  und  diese  auslüiirlicii  dar- 
sleill,  auis  deuüichste  zeigt,  ist  das  Ihema  au  sich  schon  bizarr 
genug,  so  erwachst  dem  Verständnis  noch  daraus  eine  besondere 
Schwierigkeit,  dass  nach  zwei  mit  wenn  eingeleiteten  bedingungs- 
sätzen  ein  anderer  ihnen  paralleler  ohne  cuujuiicuoii  folgt,  der 
die  wortslelluug  der  Irageiorm  hat  dh.  genau  dieselbe,  wie  der 
ihm  unmittelbar  folgende  nachsatz  der  ganzen  hypothetischen 
periode.  auf  diese  weise  stehen  zwei  völlig  gleich  gebaute  sStze 
neben  einander«  von  dienen  der  eine  vorder-,  der  andere  nach- 
satz ist,  während  die  anderen  jenem  parallelen  Vordersätze  von 
ihm  durch  die  form  unterschieden  sind: 
Wenn  sith  dar  hah  du  sefttoanes  verküraa  und,  mit  mstiicAsii- 

neh  der  prüphetisthe  gatt  ültr  dtn  sgugü  deslrete; 
Utst  den  nlbemen  sdUeier  die  »ehüne  dem  nachen  entfaüen, 
ziehen  dem  eehwimmenden  gleich  goldene  itröme  sieft  nach, 
auf  ähnliche  art  sind  im  neunten  spruch  so  zu  sagen  fallen  ge- 
legt,  wie  im  vierten  gehen  dem  nachsatz  einer  bedingung  drei 
Vordersätze  voran,  diese  sind  aber  durchaus  nicht  gleich  gebaut, 
'  sondern  die  beiden  ersten  haben  die  gewöhnliche  Wortstellung 
des  hauptsatzes  und  erst  der  dritte  ist  seiner  structur  nach  ein 
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conjunctionsloser  coDdilioual&aU ,  wfihre»d  dem  sinoe  nach  alle 
drei  bedingungssälze  sind  (vgl.  sprucli  9). 

Aber  clor  vierte  spruch  ist  aurh  ?on«t  noch  bez»Mcbnend  für 
den  schalkbnllen  characlcr  der  ganzen  siJirjtnluug.  er  siebt  am 
schluss  der  (rT-teii  eiiileiteiideii  Sprüche  imhI  bedeutet  docb  wol 
—  ich  bemerke  dass  er  auf  dem  mythus  von  den  schwaueujung- 
frauen  beruht,  den  Goethe  zb.  aus  Musaeus  muclien  Der  ge- 
raubte Schleier  wol  gekannt  haben  wird  — ,  er  bedeutet  also  zu- 
nächst lülgendes:  zeigt  etwas  seine  wahre  gestalt,  dann  findet 
sich  der  goldene  ström,  der  gewinn,  auf  die  dislichen  übertragen 
heiCst  das:  hat  man  unter  der  sonderbaren  halle  die  wQrkiiche 
bedeotUDg  der  sprüche  erkaontf  daon  «ird  mao  auch  gewino 
davon  beben,  was  besonders  neckisch  ist,  wenn  man  bedenke 
dass  bei  einigen  der  gedichte  die  workliche  bedeutung  nicht  ta 
erkennen,  bei  anderen  wider,  wie  tb.  beim  neunten  der  sinn 
nichts  weniger  als  tief  ist.  —  der  Spruch  kann  aber  auch  gani 
allgemein  bedeuten:  die  enthüUung  des  wahren  an  sich  bringt 
gewinn ,  und  braucht  dann  nicht  in  der  art.  eines  motto  als  hin- 
wcis  für  die  auf&ssung  der  folgenden  gedichte  zu  gelten,  ich 
will  damit  nur  sagen  dass  der  spruch  vielfacher  deutung  ftlhig 
ist  und  bemerke  dass  er  diese  eigenscbaft  mit  manchen  seiner 
genossen  teilt,  deutlich  liegt  bierin  eine  bewuste  intention  des 
dichters.  — 

Au(h  iii  der  anordiiung  der  sprilcbe  hat  r.npthe  seinen 
humor  walten  lassen,  wenigstens  kann  ich  nur  hiinior  darin  er- 
blicken, wenn  er  an  das  doppehlisliebon  19,  das  den  ewigen 
fluss  alles  seienden  oder  vielmehr  werdenden  in  einem  der  be- 
wet'ung  des  meeres  entlehnten  bilde  darstellt,  einen  spruch  an- 
knupti,  der  von  der  —  flalterhaftigkeit  eines  leichtlerligen  mäd- 
chens  handelt  und  den  reizenden  schluss  hat:  ach,  dass  der  «n- 
bestand  immer  das  liebtichsle  bleibt!  —  oder  sollte  die  con- 
trastierung  des  grofsen  weltgeselzes  von  der  Unbeständigkeit  alles 
seienden  mit  der  beweglichkeit  eines  leichten  Irauenherzeus  nicht 
auf  einer  humoristischen  absiebt  beruhen?  — 

B.  ist  freilich  ?on  dieser  auffassung  weit  entfernt,  er  siebt 
in  der  sammln og,  wie  gesagt,  die  tiefste  aller  Goetheschen  con* 
fessionen  und  bemUht  sich  auch  das  eingehend  su  beweisen«  aber 
zu  welchen  consequenzen  dringt  ihn  nicht  sein  standpuncti  was 
muss  er  ihm  fOr  opfer  bringen  I  schon  die  symmetrische  grup- 
pierung,  die  er  fflr  die  sprüche  annimmt,  4*  10.  4.  10.  4  isl  nn- 
mOglicb.  darnach  müsten  nämlich  spr.  17  und  18  einleitender 
natur  sein,  was  niemand  zugeben  wird,  der  sie  mit  den  wttrk* 
lieh  einleitenden  spr.  15  und  16  vergleicht.  —  der  hauplvor» 
wurf  aber,  den  man  B.  zu  machen  hat,  ist  der,  dass  er  da,  wo 
er  würklich  eine  richtige  erklärung  gefunden  hat,  die  bedeutung 
des  betr.  Spruches  viel  zu  eng  fasst.  er  muss  das  freilich  tun, 
weil  sonst  seine  absieht,  aus  den  Sprüchen  einen  organisch  fort- 
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laufenden  gedankengaiig  zu  entwickeln,  undurchführbar  ist,  aber 
er  hätte  doch  sehen  müssen  dass  sich  das  mit  dem  charactcr 
der  Goetheschen  sprochwetsheit  sehr  wenig  verträgt  und  dass 
Goethe  mit  verliebe  tod  eiDcm  engen  puncte,  einer  einzelheit 
ausgebt,  ?on  da  ans  aber  einen  ausMick  in  die  ganze  weit  und 
ihr  getriebe  eröffnet  —  doch  die  aniahl  dieser  richtigen  er- 
lilärungeu  ist  nicht  einmal  grofs,  vielmehr  stofsen  wir  auf  eine 
reihe  höchst  bedenklicher  deutungeo.  denn  sollte  es  worklich 
möglich  sein  dass«  wie  B.  für  den  6  sprach  will,  unter  dem  wan- 
dernden fursten,  der  auf  kalter  schwelle  schläfit,  um  den  Ceres 
'  stille  verflechtend  den  kränz  schlingt,  vor  dem  die  hunde,  wenn 
er  ruht,  verstummen  sollen,  dass  unter  diesem  der  ^nationali- 
tS ts-gedan ke'  zu  verstehen  sei?  oder  sollte  Goethe,  wie  B. 
IHr  den  12spruch  voraussetzt,  würklich  imstande  sein  'die  re- 
publikanische Staats  form'  mit  den  Worten  zu  haranguieren; 
mächtig  hist  dnl  fjehildet  zugleich,  und  alles  verneigt  sich,  wenn 
du  mit  herlichem  zHg  über  den  markt  dirh  bewegst  usw.?  ich 
glonb»»  es  nicht,  vielmehr  meine  ich  Uass  eine  derartige  nielhode 
der  pcrsonification  völlig  auTserlialb  des  Gn^ihesrhen  geschmackes 
lag.  —  ganz  absurd  aber  ist  li.s  deutung  der  Sprüche  20  und  30 
uiiti  ('S  ist  unbegreiflich,  wie  B.  einer  solclien  blasphemie  sich 
schuldig  macheil  kann,  um  so  unhegreillicher,  als  diese  erklärung 
im  grellsten  Widerspruch  sieht  mit  der  gesammtau tlassuug  der 
Sammlung,  nach  welcher  ihr  doch  der  erhabenste  character  eigen 
ist.  und  wie  sollte  wol  Goethe  auf  den  wunderlichen  einlall  ge- 
raten, den  begriff  der  popularilät  mit  dem  worte  'liebe  des 
knaben'  bezeichnen  zu  wollen,  und  wie  sollte  ferner  dieses 
eines  sein,  *das  auf  die  scheite!  gestellt'  eben  jenes  au- 
sammengesetste  wort  ergibt,  das  *an  den  schwärzesten  schatten 
der  verirrung  der  antiken  weit  erinnert'?  — 

B.  macht  den  froheren  commentatoren  widerholt  den  Vor- 
wurf, dass  sie  sich  in  den  meisten  Hillen  damit  begnttgten,  das 
bild  zu  verstehen,  und  dass  sie  sich  zu  sehr  an  den  wOrtlant  des 
jeweiligen  bildes  hielten,  mit  jenem  allein  ist  freilich  die  er- 
klttrung  nicht  erschöpft,  dieses  aber  bleibt  docli  grundbedingung 
für  jede  deutung  einer  bildlichen  darstellung  in  der  poesie,  und 
weon  B.  diesem  geselze  nicht  gefolgt  ist,  so  hat  er  das  eben  auf 
kosten  einer  richtigen  interpretation  getan,  seine  erklarung  von 
spr.  10  zeigt  das  deutlich: 

ßiv^mn  schmücl't  sich  zu  hause  mit  gold  und  seide  die  Jungfrau; 
nicht, ^  vom  spiegel  belehrt,  fühlt  sie  das  schickliche  kleid, 
tritt  sie  hervor,  sn  (jJrirht  sie  der  magd;  nur  einer  von  üUen 
kenr}f  sie;  es  zeiget  sem  aug  ihr  das  vollendete  bild. 
II  mg  man  den  spruch  nun  deuten  w  ie  man  will,  so  viel  ist  doch 
sicher,  dass  in  ihm  nur  von  einer  juugtrau  die  rede  ist,  von 

1  «;o  etwn  mnss  man  nach  B.  intcrpungieren,  der  im  gegensatz  zu  allen 
andereu  erklarem  daa  nicht  zu  tühlt  gehöreo  lisai  und  oicbt  zu  belehrt. 
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einer  jungflran,  die  lo  haaie  gold  und  seide  anlegt,  Irotedem 
«ber,  weoD  sie  herrortritt  dh.  auleerlialb  des  haoses,  nur  eiMr 
magd  gleicht  weDo  nan  aber  B*  deo  sprueh  auf  die  libeiti6  be- 
sieht« so  wird  er  dem  bilde  mitrea»  indem  er  entweder  statt 
£lner  jungfran  zwei  annehmen  moia  oder  Goethe  völlig  aus  der 
lebendigen  anschaanng  beraiufaUeii  lisat  er  sagt  nioüich:  der 
erste  pentameter  meint  die  theoretische  abstracüon  des  fkviheüs* 
begriffes»  'die  scbimmemd,  gleifseDd,  aufs  herlichste  ge8€:luiiücki 
ist\  der  zweite  dagegen  den  begriff  der  echten  freiheit,  wekhe 
'unaoAOslich  an  die  beschrlnkang  gebunden  ist*  und  in  so  fem 
einer  magd  gleicht,    kann  nun,  wenn  man  die  begriffe  pcraa* 
niOciert,  die  theoretische  abstraction  identisch  sein  mit  der  prac- 
tischen  verwürklichung?  und  gesetzt,  diese  soll  aus  jener  her- 
Yorgcgangen  spin,  kann  der  dichter  von  ihr  sagen,  dass  sie  bei 
ihrem  Ii e r v o rn  »  t  »mi  einer  magd  gleirlif  ?  höchstens  k<inn!' 
jemand  in  der  meinnng,  dass  diese  ahslracUou  bei  ihrer  Über- 
setzung ins  praclische  nach  und  nach  ihren  Schimmer  verliert, 
sa^'pu:  sie  wird  eine  magil,  unujiighch  aber:  si*^  i,'Ioiclil  i-mer 
iDagd.    indem  augenl)lick,  wo  sie  hervortritt ,  i»l  Me  tiocli  noch 
'schimmernd  und  gleiisend   und  erst  allmählich  in  der  rauhen 
fechule  des  lehens  verhert  sie  ilirrn  schmuck,  die  deutung  schliefst 
aber  noch  eine  aadeie,  uninügliche  Voraussetzung  in  sich,  die 
iiiimlich,  dass  Goethe  so  hoclmiülig  gewesen  sein  00II  anzuDebmen, 
nur  Dakis,  dh.  er,  der  dichter,  allein  kenne  die  echte  freiheit.   so  ist 
denn  B.s  erklarung  sicher  Talsch  und  ich  halte  es  für  viel  wahrschein- 
licher dass  der  Spruch  irgendwie  auf  Goethes  poesie  hinsielt,  aof 
die  in  dem  folgenden  disliehon  sweifeUos  angespielt  wird.  —  spr.  21 
deutet  B.  auf  die  Symbolik  der  Goetheschen  poesie  und  hält  ihn, 
wie  man  annehmen  muss,  (ttr  ein  Zwiegespräch  swiscben  dieser 
Symbolik  und  etwa  einem  leser  oder  kenner  jener  poesie.  es 
liegt  aber  auf  der  band  dass  diese  auffassong  völlig  unmögliche 
voraussetsungen  sur  bedingung  hat   einmal  moste  der  sweite 
satz:  wie  ntfst  du  au»  dar  innenn  kraft  heiliges  kbm  empor  an 
den  anredenden  gericlitet  sein,  wahrend  doch  gani  offenbar  das 
angeredete  wesen,  seine  innere  kraft  und  deren  lebendige  wOrkuug 
im  gegensatz  au  dem  toten  aufseren  gemeint  ist.   dann  mOste 
die  Symbolik  an  sich  etwas  unvollendetes  sein  und  an  einem 
inneren  mangel  kranken,  lu  welcher  annalime  durchaus  kein 
zwingender  grund  vorliegt.  —  nein,  auf  diesem  wege  sind  keine 
fr(Jt  }it<*  zu  pllücken,  das  wird  jeder  zugehen,  der  B.s  buch  nüher 
prüll,  und  sein  ganzer  versuch,  aus  der  Sammlung  ein  symbo- 
lisches bekenntnis  herauszuschiilen,  flarf  als  gescheitert  angesehen 
werden,    er  konnte  auch  nicht  gehuucii .  weil  er  mit  dem  cba- 
racter  jener  spruclisanmiiuug  zu  wenig  vereinbar  ist.  —  diese 
bietet,  wie  es  scheint,  der  forschung  kein  anderes  prohlem  als 
unter  genauer      ii  hiim;^  (l(^s  woi  iIhuIs  und  slriclem  festbaltcD 
an  den  hildern  eme  solche  deuiung  der  sprUche  zu  versuGbeO} 
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Uass  man  das  princip  ihrer  auordnung  durchschaut,  einiges  da- 
für bat  schon  Vieboff  getan,  aber  leicht  kann  man  weiter  kommeD 
als  er.   freilich  darf  mn  aich  nichl  acheoen,  gelegentlich  den 
zusammenbaDg  Id  etwaa  entferntereii  besiehungeD  sit  auchen,  auch 
wol  einmal  eine  Unterbrechung  oder  alOrung  der  reihe  anzn* 
nehmen,  denn  da  die  aammluDg,  wie  wir  achon  sagten,  aua  diapa* 
raten  dementen  bealeht  und  Goethe  mit  ihr  eine  acherzhafte 
wQrkung  eratrebte»  dtlrfte  daa  nicht  allzu  aehr  gegen  den  geiat 
der  dichtUDg  veratofaen  und  ihre  entstehung,  wie  wir  wenigstena 
sie  uns  denlien,  verböte  ea  auch  nicht  una  ndmlich  scheint  ea 
dass  wir  für  aie  1)  einen  grundalocit  anzunehmen  haben,  der  ^in 
einer  anzahl  gelegentlich  und  aus  verschiedenen  anlässen  verfasster 
Sprüche  bestand  und  2)  eine  reihe  solcher,  die  Goethe  binttf*  ein- 
ander dichtete,  als  er  die  ganze  Sammlung  dem  rahmen  anzupassen 
suchte,  den  er  für  ihre  Zusammenfassung  in  dem  begrifT  und 
titel  der  Weissagungen  des  Bakis  gefunden  Ihitle.    zu  2)  werden 
dann  namcntlicli  die  schrrzhatten  gehören  bezw.  die,  bei  <!eaen 
Goethe  es  auf  die  huuioristische  wiirkung  absah,    e*^  sutiiiiit  zu 
dieser  Vermutung  sehr  ^ut,  dass  die  sammliinf,^  w.ilnend  der  im 
erscheinen  be^rKTenen  ausgäbe  der  Neut n  >cijnlten  bei  Unjjer 
veranstaltet  wurde.  —  von  der  anorduung  ist  so  viel  sicher,  dass 
2  teile  zu  unterscheiden  sind,  einer,  in  dem  Goethe  zu  den  po- 
litischen fragen  seiner  zeit  Stellung  nimmt  bis  spr.  14,  und  einer, 
in  welchem  er  lebensregeln  und  lehren  mehr  allgemeinen  inhalts 
mitteilt,  nicht  aber,  wie  B.  meint,  über  sein  dichten  und  seine 
Stellung  als  poet  auskunil  gibt. 

Dass  nun  für  eine  solche  Untersuchung  B.8  betrachtung  noch 
nützlich  werden  kann,  ist  möglich,  da  es  ja  sein  hauptbestreben  war, 
den  Zusammenhang  der  spräche  unter  einander  zu  ermitteln,  hat 
er  doch  aufserdem  das  verdienst,  in  der  einleitung  (s.  4  0}  darauf 
aufmerksam  gemacht  zu  haben,  dass  Riemers  bekannte  notiz  Uber 
die  Weissagungen,  wonach  aie  eine  art  von  stechbOchlein  in  der 
weise  der  ehemaligen  spruchkästiein  usw.  werden  sollten,  sich 
auf  diese  Sammlung  nicht  beziehen  kann,  vielmehr  nur  auf  die 
unter  dem  ütel  Vier  Jahreszeiten  vereinigten  distichen  anwendung 
findet.  ~ 

Absolut  keinen  gewinn  dagegen  kann  die  forschung  aus  B.s 
zweiter  Untersuchung,  die  sich  mit  Goethes  Novelle  beschäftigt, 
ziehen,  dürfte  man  das  bis  zum  überdruss  gebrauchte  wort: 
Megt  ihrs  nicht  aus,  so  legt  was  unter'  noch  anwenden,  auf  diese 
arbeit  passte  es  wie  vielleicht  auf  keine  andere,  im  sinne  der 
mitlelalterliclipn  nioralisatio  niimlicli  versncbf  B.  tote  gegenstände 
wie  lei)endige  gesl.ili^  n  der  Goetlieschen  crzählung  auszudeuten, 
die  stammhurp,  vor)  dt  p  uns  in  der  Novelle  eine  so  anschauliche 
Schilderung  enlworien  wird,  bedetUef  ihm  *die  alte  reichslier- 
lichkeit  der  deutschen  kaiscrinacht*  und  der  türm  auf 
ihr,  von  dem  niemand  zu  sagen  wüste,  wo  die  uatur  aufhört, 
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kunst  und  handwcrk  alur  anfangen,  das  'alte  deutsche  kö- 
Digtum\   die  seihvaiLs  vom  lunne  angeschlossenen  mauern  und 
lerrassenfüiüiig  sich  herab  erstreckenden  zwin^'er  sind  ihm  'die 
herzogliche,    lürstliche,   die  reich slcudale,  regel- 
mUfsig  nach  unten  sich  abstufende  macht',  der  ahoro, 
der  auf  den  stufen,  die  in  den  hauptturm  hinauffOhren ,  wurzel 
geschlagen  hat  usw.  und  sich  Uber  das  ganie  wunderbar  hodi 
IQ  die  Infi  hebt«  ist  ihm  *der  preofaisehe  alaat'.  —  man 
sieht:  nicht  andere  als  ein  mittelalterlicher  prediger  bemOht  sich 
B.  seine  vorläge  zug  für  xug  auszudeuten  und  er  schrickt  tot 
den  Ärgsten  consequenien  seiner  methode  nicht  surttck.  —  die 
tnu  des  menageriebesitzers  vertritt  den  *  frommen  sinn',  das 
*?olksgemflt'  und  ihre  bunte  und  seitsame  kleidung  weist 
darauf  hin  dass  dieses  in  der  erscheinung  oft  bunt  und  selt- 
sam genug  sich  'äufsert'.  ihr  mann  aber,  der  menageriebesitzer, 
bedeutet  *den  klugen  sinn  des  Volkes,  den  volksver* 
stand',  sodass  wir  es  im  sinne  B.s  fast  beklagen  müssen,  so 
gar  nichts  über  die  ehe  dieser  beiden  grofsen  repr3sen(anten  zu 
hören,    unter  dem  liger  ist  nicht  etwa  ein  tiger  zu  verstehen, 
sondern  vielmehr  ' d i e  entfesselte  volkskrall'  und  der  löwe 
bedeutet  keinen  löwen,  sondern  so  etwas  —  ganz  klar  wirr!  das 
nicht  —  wie  *di»^  majestlit  des  volkfs*.    in  dieser  weise 
wird  (he  ganze  erzühluug  Goethes  ausgelegt  und  es  ist  wahrhaft 
rührend  zu  lesen,  wie  der  dichter  wider  und  wider  das  lob  von 
B.  enti,'('i.'f[i  iirhiiit  II  muss,  dass  er  fOr  die  ^symbolischi;'  eikhirung 
so  elciillu  hl'  Iiin\\i'ise  gihl  und  doch  so  genau  sicli  an  die  würk- 
lichkeil  liiiil.  —  wiv  aber  meinen  dass  eine  derartige  betrach- 
tunf^weise  einer  widerlege  dl:  niciit  erst  bedarf  und  wir  möchten 
iiüi  (Il'u  wünsch  aussprcclieii  dass  B.  sie  nicht  auch  auf  andere 
werke  Goethes  anwende,    fast  scheint  es  uns  nämlich,  als  ob 
er  mit  der  absieht  umgehe,  den  Wilhelm  Meisler  einer  ahnlichen 
Interpretation  zu  unterwerfen,  da  er  einmal  auf  Goethes  iufserung, 
der  roman  sei  durch  und  durch  symbolisch^  bezug  nimmt  hoffen 
wir  aber  dass  er,  noch  bevor  er  die  arbeit  unternimmt,  sich  von 
der  Verkehrtheit  seiner  methode  selbst  Überzeugt  und  gelernt  hat, 
was  Goethe  unter  symbolischem  zu  verstehen  pflegte,   nicht  das 
allegorische  nXmlich  meinte  er  damit,  sondern  das  typisch-didac^ 
tische,  wie  man  es  etwa  kurz  bezeichnen  konnte,  in  dem  auf- 
schlussreiehen  brief  an  Schiller  aus  Franklhrt  vom  17  august  1797 
spricht  er  sich  eingebend  darOber  aus.   dieser  brief  sei  B.  be- 
sonders empfohlen. 
Berlin  im  mai  1886.  Otto  Pmowaa. 


Notiz. 

Das  von  JSchmidt  zuerst  in  dem  programm  d^  lat  haupt- 
schule  zu  Halte  1876  erwähnte,  dann  in  der  Zs.  f.  d.  phil.  8*  227  If 
genau  beschriebene  und  verOlfeotlichte  bruchstück  einer  hs.  von 
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Wollrams  VVillehalm  ist  iroU  der  ausdrücklichen  bemerkuDg  aao. 
8.231  schon  von  PfeifTer  (Oupllenniaterial  2,  6)  orwähnt  und  von 
Ohler,  dem  es  damals,  wie  es  scheint,  gehOile,  im  SiiMjxum 
10,298  fr  heraus^e?:»'!»'!!  worden:  einrichluug,  lesarlen  iiinj  um- 
fang seUeo  die  ideatiUtt  auiäer  zweifei.       Konrad  IwiERmA. 


Em  BBIBP  WlLBBLlI  GeIMIIS. 

letzten  aufenthaUe  in  Oxford  entdeckte  ich  in  der 
BadUkma  zufällig  dun  folgenden  miginalirief  Wühdm  Grimma  an 
de»  fireiherm  Han$  von  Hatnmeritein,  wfiehm  der  erüe  bmul  der 
Lieder  der  alte»  Bdda,  heranugegehen  durtA  die  hrüder  Grimm, 
BerUn  1815,  sugeeignet  iet,  das  Oafferder  exemplar,  teekkee  m 
der  Bodkiana  die  preesmarke  Gough.  Adds.  Sax.  Lit  8^.  33  trägt, 
iet  t;eniiiillicft  aus  dem  besitze  des  freAenm  von  Hammerstein  in 
die  genmmte  bMiotheJi  direct  Hier  gegangen ,  da  der  brief  WiUtelm 
Grimme  vor  dem  titeUblatt  des  händdims  eingdtlebt  ist. 

Wohlgeborner 

hochgeehrtester  Herr  und  Freund 

Ew  Wohlgeb.  sende  ich  hierbei  die  eben  fertig  gewordene 
erste  Abiheilung  des  Bandes  unserer  Edda  mit  der  Bitte 
solche  als  ein  freundschaflh'ches  Geschenk  anzunehmen.  Wir 
wtlnschm  dnz  Ihnen  das  Bucli  nicht  ganz  missfällt,  seyn  Sie 
aber  so  gülig  uns  Ihr  Urlheil  über  die  Behandlung  zu  schreiben 
und  überhaupt,  wie  Ihnen  das  alte  nnrdiscbo  Epos  gel^illt.  Auf 
diese  erste  Abtheilung  wird  eine  andere  loli,!  [i ,  die  den  Urtext 
völlig  mittheilt,  der  ii*  Band  enthält  dann  das  Glossarium  der 
dritte  deu  Commentar. 

Die  Einladen  an  Iii.  IloeksUa  uud  llr.  Bildenlyk  bilte  ich 
gefälligst  aul  (he  Post  geben  zu  lassen,  da  ich  die  Adresse  des 
letzteren  nicht  genau  kenne,  bitte  ich  gleichfalls  sie  zuzufügen. 

Mein  Bruder  wird  Ihnen  von  Wien  aus  seihst  geschi  iehea  habeo, 
ich  helle  ihn  bald  hier  zu  sehen.  Behalten  Sie  uns  in  freundschaft- 
lichem AndeDkeD,  ich  bin  mit  der  vollkommenstea  Hochachtung 
Casael  18*  May  1815  Ew.  Wohlgeh. 

ergehenster 

Wilhelm  Grimm. 

üer  adressat  (sein  aufenthaUsort  stdit  nidit  angeg^en)  ist 
dersdbe,  mücker  ah  wesiphäliseker  gesandter  in  Kopenhagen  den 
Grimms  eine  copie  der  noch  ungednickten  lieder  der  Edda  ver- 
ediaffte  und  dessen  daher  sowol  toiderhoU  in  den  briefen  der  brüder 
aus  diesen  jähren  als  auch  in  Wilhelms  vorrede  zu  den  Alt  dänischen 
hddenliedem  gedacht  wird,  von  IS  11  an  bis  zum  ende  deskönig- 
reiche  Westphalen  führte  er  den  titel  *graf,  die  weitere  correspon- 
ifens  Hegt  in  Berlin  (Briefweehsä  mit  noni  geehrten  s,  85  anm,). 

Weimar,  august  1886.  Otto  Framckb. 
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BUiDSHALTERf  Die  gräDze  zwischeo  dem  hochdeutscbeo  und  dem 
niederdeutschen  Sprachgebiete  Östlich  der  Elbe,  sonderabdruck 
des  Rudolstadter  gymnasialprograrams  or  653.    mit  zwei  spradi- 
karten.  Halle  a/S.,  Tausch  (ij  Grosse,  1886.   50  ss.  4«.  1,60  m.— 
die  arbeit  verdankt  ihre  eiUslehung  einer  von  der  (ilrstüch  Jablo- 
nowskischen  gesellschati  in  Leipzig  gestellten  preisaut'gabe,  welche 
eine  'darslellung  der  gese h i  r htiiche n  enlwick  elung  der 
^r;«nze  zwischen  dem  hoch-  (resp.  mitlel-)deutschen  und  oieder- 
deutscheu  Sprachgebiete  östlich  der  Elbe'  sowie  *dps  gegen- 
wärtigen beslandes  dieser  gränze'  verlangt  halte,  den 
ersten  teil  der  dulgahe  sucht  der  verf.  zu  lösen  au  der  haiid  der  ; 
Urkunden,  soweit  solche  veröffeuilichi  uaien  und  ihm  zur  Ver- 
fügung Stauden  (hauplquelle  für  die  prov.  Braiuh  iibur^'  war  Dalür- 
lich  Riedels  Cod.  diplom.  Brandenburg.),   dadurch  aber,  dass  (fie 
Urkunden  fast  die  einzige  grundlage  für  die  Untersuchung  aitf' 
machten,  ist  eine  grofse  JQcke  eolstaQden,  die  an  der  arbeit  aul- 
ßilit.    nach  des  Yerf.a  eigener  aussage  (s.  18)  hOrt  n8mUch  das 
niederdeutsche  in  dem  in  betracbt  kommenden  gebiete  um  die 
gränzscheide  des  15  und  16  jbs.  auf  geschsflssprache  su  sein  und 
die  Urkunden  werden,  selbst  wenn  das  niederdeutsche  noch  weiter 
gesprochen  wurde,  in  hochdeutscher  spräche  abgeftsst.  von 
einer  darstetiung  der  gescbichtlicben  entwickelung  der  epracb-* 
grflnse  kann  deshalb  höchstens  bis  zum  ausgang  des  15jhs.  die 
rede  sein  und  über  die  allmSliliche  ausgestaltung  der  grSnze  in 
den  folgenden  Jahrhunderten  erfahren  wir  nichts,  selbstverständ- 
lich gilt  das  gesagte  nur  da,  wo  der  verf.  den  angedeuteten  weg 
der  Untersuchung  gehen  konnte;  für  die  provinz  l^osen  zb.  ninste 
er  aus  mangel  an  Urkunden  auf  jede  geschichtliche  darlegung 
verzichten  und  in  den  provinzen  West-  und  Ostpreufsen  ist  von 
einer  sprachgrauze  zwischen  hoch-  und  niederdeutsch  gar  nicht 
zu  reden,  in   so  fern  wir  von  der  uiilleldeutsch  - schlesiscben 
sprnrhinsfd  ini  Ei  fTieKifulc  TOstprenfsen)  abseilen  wollen,  der  s.  4311 
eine  eingi  lnii'ic  und  iiileressaiile  hetracliluug  i^cwitlaiel  ist.  I 

Es  ist  nur  nafOrlich  nicht  möglich,  die  resuitate  Haushalters 
im  einzelnen  nachzuprüfen,  ich  kum  nur  sagen,  dass  mir  die  ^ 
belolgle  ar1  mid  weise  der  nntersiK  liung  —  den  oben  henierkk'n 
mangel  votljeliaUeu  —  den  eiiidiuck  fjrolser  gewissenhatiigkeil 
und  Zuverlässigkeit  gemacht  hat,  sodass  man  auf  die  gewouneueu 
ergebnisse,  die  s.  49  f  zusammengestellt  sind,  im  allgemeinen  wol 
bauen  darf,  ich  hätte  es  freilich  gerne  gesehen,  wenn  der  vert 
den  8.  4S  erwähnten  einwand,  dass  sich  aus  der  mundart  der 
Urkunden  nicht  auf  die  mundart  der  gegeud,  der  sie  angeboren, 
8chlie£»n  lasse,  nicht  blofs  mit  einer  kurzen  bemerkung  abgetao 
sondern  ausführlich  su  widerlegen  gesucht  hatte;  er  warde  da- 
durch für  seine  Schlussresultate  nur  eine  um  so  festere  gruad* 
läge  geschaffen  haben,  der  genannte  einwand  ist  ja  im  grofseo 
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und  gansen  gewiB  uobegrandet,  wenn  aneh  nicht  zu  laugnen 
ist,  dass  er  in  eiozelnen  ÜUeo  doch  das  richtige  treffen  kann.  — 
Den  gegenwärtigen  bestand  der  spracbgränze  ermiltelt  der 
verf.  gestützt  auf  eine  menge  von  erkundigungen,  die  er  überall, 

zum  gröslea  teil  schriftlich,  teilweise  auch  persönlich,  eingezogen 
bat.  einleitend  weist  er  in  einer  Übersicht  Oher  die  vorhandene 
einschlfi^ige  liit<  ratur  die  notwendigkeit  einer  iwucn  Untersuchung 
oacii:  die  bisiierigen  gWinzhestimmungen  (so  auch  die  jüngste  im 
Physik;ilischeu  alias  dfs  deutsclien  reiches  voei  Anilree  und  Peschef) 
siud  viellach  unrichtig,  hei  der  widergabe  der  ihm  zugckoiiiinenen 
scbriiliichen  Zeugnisse  ist  der  verf.  —  ich  muss  das  trotz  der 
s.  48  ausge>prücheucii  bitte  bt merken  —  in  seinem  streben  nach 
vüllslcindigkeit  zu  weit  gegangen;  es  hätte  da  vieles  wegbleiben 
kounen,  ohne  dass  dem  zwecke  der  arbeit  in  irgend  einer  weise 
geschadet  worden  würe  (man  vgl.  zb.  s.  43).  dass  die  berichte 
einige  mal  (s.  25.  27.  37)  sich  widersprechen,  kann  natUrUch  dem 
▼erL  nicht  tm  last  gelegt  werden;  es  begreift  sich  aus  den  Ver- 
hältnissen, den  angaben  der  bflrgenneister  durfte  übrigens  (s.  25 
ib.)  mehr  gewicht  »beizulegen  sein  als  denjenigen  des  landrates, 
schon  darum,  weil  erstere  mit  dem  Tolke  in  näherer  berOhrung 
stehen,  der  verf.  scheint,  wie  aus  der  karte  hervorgebt,  nicht 
dieser  ansieht  zu  sein. 

Schliefslich  noch  ein  wort  aber  die  zwei  sprachkarten,  von 
denen  die  eine  den  bestand  der  sprachgränze  um  1450  (in  der 
prov.  Brandenburg),  die  andere  den  jetzigen  verlauf  derselben^ 
veranschaulichen  soll,  im  allgemeinen  zunächst  die  bemerkung, 
dass  ich  Farbendruck  der  angewendeten  Schraffierung  vorgezogen 
hätte,  die  schraffleruog  ist  schon  darum  von  nachteil,  weil  sie 
das  entziffern  der  ohnehin  schlecht  gedruckten  Ortsnamen  be- 
deutend erschwert,  sodann  vermisse  ich  in  der  2  karte  einige 
crtsnngaben,  zb,  von  Meseritz  und  Otxjrüik  in  Posen  (vgl.  ?.  37). 
endlich  scheint  mir  die  2  karte  mebrere  Widersprüche  mit  dem  text 
zu  enthalten,  so  wird  Zossen  (prov.  Brandenburg)  nach  s.  11  zum 
niederdeulscheii  spracli[,ebiete  zu  rechnr  n  bein  und  nicht  zum 
hd.,  wie  es  auf  beiden  karten  (sogar  in  der  zum  jähr  1450!)  ge- 
schiebt, es  ist  auch  nirgends  ersichtlich,  warum  dem  niederdeut- 
schen im  Osten  des  kreises  Jüterbogk  auf  der  'i  karte  ein  gröfseres 
gebiet  zugeschrieben  wird  als  aul  der  1  (vgl.  die  bemerkung  duf 
s.  7  z.  14  ff),  der  kreis  Osthavelland  hätte  luiu  iiiindesteu  ganz 
als  mischgebiet  bezeichnet  werden  sollen  (siehe  die  angaben  auf 
s.  21) ;  ebenso  stimmt  die  ausdehnung  des  hd.  auf  der  karte  im 
kr^se  fiiederharnim  nicht  mit  den  Zeugnissen  (s.25:  Alt-Lands- 
berg); vgl.  auch  die  angaben  aus  Freienwalde  in  Oberbamim  (s.  27) 
und  Oderberg  im  kreis  AngermUnde  (s.  35J.  auch  widersprechen 
die  berichte  aus  Bromberg  und  Inowrazlaw  (prov.  Posen;  s.  39) 
der  Zeichnung  der  karte.  A.  Bacbhann. 

Parzifil.    rittergedicht  von  Wolfram  von  Escbenbacb.    aus  dem 
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niiUelhoclideuUcheii  zum  ersten  male  ilbersetzt  tod  San-Marte 
(dr  hoD.  phil.  Alberl  Schulz).    3  verbesserte  aufl.    Halle,  Nie- 
meyer,  1887.   ii,  xcii,  328,  482  m.  S^.   10  m.  —  San- Harte, 
wol  der  älteste  unter  deo.  lebenden  Wolframforschern,  lässt  von 
seiner  flbersetsung  des  Parxival  die  dritte  aufläge  encbeineD  und 
beMhliefst  damit  seine  reichentfaltete  istigkeit  fOr  den  grofsen 
dichter  unseres  mittelalters.  suerst  1835  veröffentlicht  war  diese 
flbersetxung  überhaupt  die  erste,  welche  Wolframs  werk  in  neu* 
hochdeutsches  gewand  su  kleiden  unternahm,   seitdem  ist  tob 
vollständigen  Ubersetsungen  doch  nur  die  Simrocksche  ta  nennen« 
richtiger  aber,  als  gegenwartig  auf  s.  xxi,  bat  San-Marte  seiu  ver» 
halinis  zu  Siwrock  in  der  2  aufläge  (jetzt  s.  xm)  bezeicboet. 
beide  arbeiten  haben  ihre  berechtigung  neben  einander.  Simrock 
schliefst  sich  gcuauer  an  die  form  des  Originals  an,  muste  aber 
eben  dcshalt)  den  sinn  manchmal  etwas  mehr  zwangen  als  das 
San-Mi^rte  uölig  halte,  welcher  auch  kreuzreimc  sich  ges-lattet 
und  im  verse  iirben  dem  fjewöliiiHclien  weclisel  zwischen  hehuog 
und  Senkung  auch  da(  lylen  zuliisst.   gerade  diese  freiheiteo  grhen 
d»'r  IM  Zählung  etwas  helinf.'liclies ,  munteres,  humoristisches;  m 
tulge  des  niiiidt  r     ii  un  ii   iiischlusses  an  Wolframs  worte  ist  Me 
an  sich  sclion  tür  heutige  Ifser  h'irlitor  verständlich:  inn!  >n 
wird  hei  dem  gegenwärtig  in  weiten  iireiseii  tTwarht*  u  intei  ess* 
für  die  Parzivalsage  und  -dichtung  San-Martes  Übersetzung  wol 
aut  viele  Ireuiide  rechnen  dürfen  und  dem  Verfasser  venht nLen 
dauk  aucli  in  /ukanlL  sichern.  Maktkn. 
Hans  Scoerrer,    dr  jur.  et  phil.,  ObersicliL  der  vaterlandisclieo 
deutschen  geschichtschreibung.  Ueidclberg,  GWeifs,  ISSG.  05  ss. 
8^.    1,80  m.  —  die  kleine  schrift  ist  gedacht  als  einleituug  zu 
einer  von  dem  Verfasser  geplanten  deutschem  geschichte  und  soU 
den  studierenden  ^Qber  den  entwickelungsgang  der  deutschen 
geschichlschreibung  und  deren  hilfswissenschaften  einiger  marsen 
orientieren.'    höhere  aufgaben  verfolgt  sie  nicht,  geht  deshalb 
Uber  das  neueste  kurz,  Ober  vieles  gans  hinweg  und  wird  nur 
am  scbluss  Ober  Niebuhr,  Ranke,  Schlosser  und  ihre  schaler  und 
tiber  Treitscbke  und  Janssen  etwas  ausführlicher,    an  letzlerem 
rühmt  Sch.  das  kulturhistorische  interesse  und  die  essayistische 
darstellungsform,  sonst  aber  urleilt  er  mit  rechl  folgender  mafsen 
über  ihn:  *seine  gerühmte  objectivität  ist  vorbedachtes,  kQnstliches 
blendwerk :  er  sucht  die  quelienstellen  absichtlich  so  auszuziehen 
und  im  texte  zu  gruppieren,  dass  sie  gerade  das  wörtlich  ant- 
worten, was  er  zu  sagen  wünscht,   er  reifst  die  stellen  aus  ihrem 
zusanimeniiang,  nimmt  den  passenden  Wortlaut  heraus...  das  buch 
ist  gjijiz  urkundlich  und  doch  duichaus  parteiisch.'   G.  Kaofmami. 


Privatdozent  dr  BSeuffebt  in  Würzburg  wurde  zum  ao.  prof. 
der  neuereu  deutseben  litleratur  an  der  univer?it?U  Graz,  der 
ao.  prof.  dr  KfiiWjiBiuui  in  Lemberg  zum  ord.  daselbst  ernannt 
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3»^alt:  @oct(>c  —  ^^^itofo^ve  —  <5Jrct(^cn  —  ®oetbe  nfö  JKct^töanmatt 

—  5)cr  junge  (iJoctt^e  al«  Soumalift  —  ©op^ic  üon  l*a  diotS}t  unb  i^r< 
enfelin  —  (iJoetbe  unb  9lbe!aibc  —  SScmerTimgcn  über  ©ort^e«  Stella  — 
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3n  bcr  (iioet^cftnbt  (Strn§burg  Hnb  bfc  erflen  bcr  5luffä^e  cutftanben,  bie 
^ler  aflen  53crc^rern  beö  «Diestens  aflen  Srcunbeu  be6  fo  fnl^  oon  und  gegangenen 
^orft^er«  gcfamniclt  bargebctcn  werben,  an  ber  ju  neuem  Ccben  erttjactjten 
UnimritvTt  l)iclt  €rf>crcr  Übungen  unb  Sycrlci'ungcn  über  ©oet^eö  Sugenb;  bie 
9Jn^c  gefen^eimd  regte  ju  einem  öfffnlli*en  SBortrag  über  grieberife  an;  fdjeet 
angefc^)etle  Uüerfe  njic  bic  .Slctiidfi«"  »urbcn  gfcit^fnm  cntbetft;  Stubien  über 
bie  ältcftcn  ^^afen  be«  .gauft"  feimten;  „2)er  jun^e  ©oet^e*  von  ©afornon  foiritl 
fcrberte  1875  bie  eingetienbftc  Scfc^äftigung  mit  ben  Söcrfen  unb  ßutiuurfcn  bcr 
»cnvcimarifc^cn  3abrr. 


Vor  Kurzem  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

<^  XI  e  1  1  e  n 

eur 

Geschichte  der  Stadt  Worms. 

I.  THEIL. 


Urkiindenbiich  der  Stadt  Worms. 

Auf  Veranlassung  und  mit  Unterstützung 

des 

Herrn  C.  W.  Heyl  Freiherr  zu  Herrnsheim 

herausgegeben  durch 

Heinrich  Boos. 

I.  Band:  (627-1300.) 
XVI  u.  506  S.   4°.    geh.  M.  16.- 

Es  ist  ein  Zeichen  g^anndeD  Bargersinne«,  d«M  noaere  altelirwardigen  8Uldt«.  bei 
•11«n  Anforderungen,  welche  die  Neuseit  «n  aie  »teilt,  auch  ihrer  ruhniToUen  Vergangenheit 
nicht  rergeescn  am!  in  der  Heraoegabe  ihrer  hiatorisehen  Doeumonte  förmlich  mit  einander 
wetteifern.  Nicht  in  der  Oelehrtenatobe,  sondern  mitten  aus  dem  Bargerthum  horaoa 
haben  die  in  letiter  Zeit  erschienenen  siadtischcn  Urkundenhncher  die  ntchste  Veranlaaanng 
an  ihrem  Erscheinen  gefunden.  Anf  die  Herausgabe  eines  Wormser  Urkundenbochcs  hat 
Kwsr  achoD  1845  der  gelehrte  Job.  Friedr.  Uohmer  hingewiesen,  aber  erst  der  Liberalitit 
einoa  rerdieoten  Wormscr  Borgers,  des  Conimrrxienratns  ('ornelias  W.  Herl,  welcher  d«>r 
Hiadt  eines  der  best  eingorichteten  Archiro  schenkte,  rcrdwnken  wir  die  reichen  Mittel  lur 
Tlrrnnsgabe  eines  Urkundenbuchea .  Erst  da  konnte  die  Arbeit  der  Gelehrten  beginnen. 
Der  Ilragbr  ,  der  auch  die  Neuordnung  dca  Wormaer  Archirea  besorgte,  war  mit  seinen 
Quellen  wie  kein  anderer  vertraot.  Seinem  Plane  nach  soll  rorliegendes,  im  ersten  Bande 
ToDendetea  Werk  eine  rollstündige  Quellensammlung  der  Wormser  Sudtgoschichte  ent- 
halten, also  auch  Acten  nnd  chronikalische  Nachrichten  bringen  Die  Edition  aelbst  echliesst 
aieh  den  neuesten  Publicat<onen,  insbesondpre  dem  BtrsKshurffor  Urkondenbuebe  an,  das  ja 
in  aeioer  Art  muatergaltig  iat.  Gerne  abergeht  auch  Ref.  KlcinigkciteD,  da  er  Obersengt 
iat,  wie  sehr  vorliegendea  Werk  aowohl  dem  Bargeraino,  der  ea  reranlaast,  als  dem  Ge- 
lehrtenfleisa,  der  es  geachafTeo,  lur  Ehre  gereicht.        Littrar.  Centralblatt  1887    No.  9. 


Verlag  der  Weidiiiannsclioii  Buclilinii<llung:  in  Berl  in  S.W.  12. 


Deutsche  Litteraturzeitung. 

Begründet  von  Professor  Dr.  Max  Roediger. 

Herausgegeben 

von 

Dr.  August  Fresenius. 

Wöchentlich  2—3  Bogen  in  4^  —  Preis  vierteljährlich  7  M. 

Mit  dem  Jahre  1887  begann  die  «Deutsche  Litteraturzeitung* 
ihren  siebenten  Jahrgang.    Hierin  und  in  der  stetig  anwachsende 
Zahl  der  Abonnenten  im  In-  und  Ausland  glauben  wir  einen  Beweis 
dafür  erblicken  zu  dürfen,  dass  dieselbe  mit  ihrem  Programm : 

den  Gelehrt cu  und  wissenschaftlich  Gebildeten  in  Kenntni 
zu  erhalten  von  den  s('hriftstelleri!>chcn  Leistungen  auf  de 
Gebiete  der  Wissenschaften  in  allen  Ländern  und  dem  der 
schönen  Litteratur  in  Deutschland,  und  zwar  durch  knappe, 
nicht  nur  ftlr  Fachleute  verständliche  Besprechungen, 
welche  über  Inhalt  und  Werth  der  Hücher  autklAreu, 
dem  Wunsche  Vieler  entgegenkommt.  —  Die 

Deutsche  Litteraturzeitung 

hat  sich  nie  bestrebt,  durch  Massenhaftipkeit  der  Rencensionen  anzu- 
locken. Sie  hat  vielmehr  schon  durch  die  Auswahl  unter  den  neuen 
Erscheinungen  Kritik  zu  üben  versucht  und  Gedieß:enheit  der  Urteile 
sich  zum  Ziele  gesteckt.  Diese  Gediegenheit  bUcht  sie  zu  sichern 
1)  durch  die  Kamensnntersohrift  der  Recensenten;  2)  durch  den 
Kreis  ihrer  Mitarbeiter.  Sie  erfreut  sich  der  Unterstützung  von  etwa 

achtliuiHlert  Fachleuten 

unter  welchen  nicht  wenige  unbestrittene  Autoritäten,  und  bemüht 
sich,  die  Zahl  ihrer  Mitarbeiter  fortwährend  zu  vergrössern.  —  Sie 
beschränkt  sich  aber  nicht  auf  Kritiken.  Um  ihren  Lesern  den  Fort- 
gang der  wissenschaftlichen  Arbeiten  deutlicher  vorzuführen,  bringt 
sie  neben 

wissenschaftlichen  Mitteilungen 

verschiedener  Art 

stäDü^c  Bericlite  filier  die  SitzDop  geleiirler  Gescllscbalten 

sowie 

Inhaltsangaben  von  ca.  500  Zeitschriften  aller  Länder, 

damit  eine  Übersicht  bietend,  wie  sie  keine  andere  Zeitschrift  in 
dieser  Ausdehnung  gewAhrt. 

Eine  Probenummer  lit  ^t  diesem  Hef^e  bei.  Bestellungen  nehmen 
neben  allen  Bnchhandlungen  auch  Postanstalten  an. 


Por  die  RedRcUoc  reraotwgnlieh :  Prof.  Dr.  B.  Steint  •  Erlaog«o. 

Cmtchlagdruek  ton  W.  Pormettcr  in  Bctlm  .s. 


ANZEIGER 

FÜR 

DEUTSCHES  ALTERTHUM  UND  DEUTSCHE  UTTERATUR 

XIU,  3  JUNI  1887 

Rdmitcbt  geschichte  tod  Tbbooor  Mohmsim.  fttofter  hmd,  die  proviosen 

TOD  Caesar  big  Diocletian.  mit  zehn  karten  von  HKiepert.  zweite 
aufläge.  Berlin,  Weidmanoeche  boclibaodioog,  1885.  vui  and  669  ss. 
8". —  9111. 

I^ie  drUielilieit  det  Vinutelilteht  ton.  TnoMit  lioioiii«.   Berlin,  Weid- 
mannsciie  bnehhandlnof,  1886.  tu  nnd  64  si.   8**.  ~  1,60  m. 

Mehr  nl?  drpifsi«:  jalirf^  sind  verstnclien,  seit  Mommsen  mit 
seiDer  lioinisclun  ^t'SLlnchle  Uüsere  wissenschaflliciie  und,  mau 
kann  es  L,i'irnsl  liiiizii^plzea,  unsere  schöne  ütteratur  um  eines 
ihrer  werivollsicn  \\(  i  ke  bereicherte,  wenn  bicli  ein  beiiauern 
an  diese  hervor  raj^emle  leistung  kiuipfte,  so  galt  es  dem  um- 
staude ,  dass  nach  Vollendung  des  dritten  bau  des  eiue  Unter- 
brechung eintrat,  von  der  man  nacligcrach»  befürchten  muste, 
sie  würde  einen  endgiltigen  abhruch  bedeuten,  dennoch  kam 
schliefslich  die  künde,  dass  die  weiterfilhrung  des  Unternehmens 
ins  werk  gesetzt  sei,  und  zündete  weit  über  die  fachgeuOssischen, 
ja  die  gelehrten  kreise  hinaus:  sie  war  ein  Ii  tierarisches  ereignis. 

Was  Mommsen  in  dem  neuen  buche  bietet,  ist  keine  un* 
mittelbare  fortsetsung,  die  den  foden  don  wider  aufnimmt,  wo 
ihn  der  dritte  band  fallen  lief«,  statt  des  vierten  erhalten  wir 
snoSchst  den  fllnflen  band:  statt  der  Italischen  gesehichte  von 
Caesar  bis  auf  Diocletian  die  gesehichte  der  aufseritalischen 
landesteile  des  rtlmischen  reiches  in  der  gleichen  seit,  war  diese 
trennung  der  romischen  gesehichte  in  zwei  neben  einander  lau* 
fende  darsteüungen ,  Rom  einerseits,  die  provinzen  andererseits, 
TorUittflg  notwendig,  was  ich  mit  Mommsen  entschieden  bejalie, 
so  wird  auch  die  Torausschickung  des  fünften  bandes  auf  beifaü 
zu  reell nen  haben,  was  bedeutet  die  gesehichte  der  hauptstadt, 
der  herscher  und  des  hofes,  ja  selbst  des  stammiandes  Italien 
gegenüber  den  noch  heute  mächtig  nachwürkenden  culturverän- 
derungen,  welche  die  kaiserzeil  an  den  gränzen  des  langgedehnlen 
reiches  überall  sich  vollziehen  sieht?  in  den  provinzen  spielen 
sich  die  grofsen  krisen  des  Staates  ab,  hier  sind  ihm  seine  cul- 
turaufgaben  gestellt,  luei  liegt  sein  wolstand,  hier  stehen  seine 
beere,  von  hier  [liniint  er  bald  seine  beamten,  seine  herscher, 
trotz  dieser  ihrer  lu  ilf  iitung  tili  di»;  folgezHit  und  die  ganze  Welt- 
geschichte lag  die  |ii ovinzinl^rst  liicble  der  kaiserzeil  vor  Mommsen 
in  schmählichem  dunkel,  das  nur  gehoben  werden  konnte  durch 
gleiclKualsige  berücksicbligung  und  gegenseitige  erheiluug  der 
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schriftlichen  tlberlieferung  und  der  denkmalerfunde.  darum  ver- 
sagte sich  Mommsen  die  fortsetzun^r  seiner  grschichtlicheu  dar- 
stelluog,  so  lauge  er  nicht  in  dem  «,'rulseM  insi  liriflenwrrk  die 
notwendige  grundlage  geschaffen  halte,  die  ihm  eine  luiie  neueo 
Stoffes  zuführen  und  den  schon  bekannten  in  UbersiclUlirher 
gliederun^  (iatiiielen  sollte,  fertig  abgeschlossen  und  üllgeaifui 
zugänglich  gemacht  sind  diese  neuen  quellen  nur  lür  den  osteo, 
während  der  Westen  noch  erhebliche  lacken  ;nil  weist,  mit  darum 
ist  gerade  die  zweite  hiillii'  in  Monimsens  werk,  die  deu  orient 
behandelt  und  die  neuerüüiii;[eu  quellen  in  ergibigster  weise  aus- 
nutzt, eine  so  glänzende  geworden,  wie  viel  er  hier  auch  von 
der  orientaiiscben  philologie  zu  lernen  hatte,  so  ist  doch  die 
Detie  bdeochtung,  die  vani  gesicbtspuDcte  des  Mmisclieo  ge- 
schichtschreibera  aus  auf  diese  verhSltoisse  filUl,  vielfaeh  too  so 
eigenartiger  bedeutuDg,  dass  sich  die  mit  ganz  anderen  miltein 
arbeilende  semitische  geschichlsforscbuug  schon  Teranlassl  geaoben 
bat»  zu  diesen  neuen  auffassungen  Stellung  zu  nehmen,  ein 
gleiches  recht  und  eine  gleiche  pQicht  haben  gegenüber  den 
ersten  teile,  der  die  europäischen  proviozen  und  grSnalflnder  be- 
handeil, diejenigen  Wissenschaften ,  denen  die  aufhellung  der  an* 
fiioge  der  heutigen  europaischen  vOlker  obliegt,  allen  voran  die 
deutsche  altertumskuade.  auch  sie  muss  ihr  Verhältnis  zu  Momoa- 
sens  darsteUung  erkennen  und  aussprechen;  sie  hat  zu  prüfen, 
welche  bereicberung  ihr  hier  vom  classigchen  altertume  zufliefsen 
kann,  ebenso  aber,  in  welcher  weise  ihr  eigener  reicbtum  von 
dem  darsleller  der  römischen  geschichte  gewürdigt  und  zu  rate 
gezogen  wurde,  den  hicrfllr  in  belrarht  kommendeo  stnfT  ent- 
halten die  sieben  ersten  capilel  in  folgender  geographischer  glie- 
deruiig:  1.  Die  nordgränze  Italiens,  2.  Spanien  (ein  ca|)ilel,  das 
aufserhall)  unserer  betrachtung  liegt),  3.  Die  gallischen  pruvmzen, 
4.  Das  römische  Germanien  und  die  treieu  Germanen,  5.  Bniau- 
nien,  6.  Die  Donauhmder  und  die  kriege  an  der  Donau,  7.  Da^» 
griechische  Europa,  in  der  hauptsache  haben  wir  es  mit  dem 
ersten,  vierten  und  st  chsLen  ca))ilel  zu  tun. 

Im  allgemeinen  hat  Baumstark  gewis  nui  recht  behauptet, 
dass  die  erschliefsung,  durchforschung  und  geschichtliche  Ver- 
wertung der  römischen  denkmaler  in  den  germanischen  gränz» 
landen  fUr  die  erkenntnis  des  ecbtgermanischen  zunicbst  fon 
untergeordneter  bedeutung  sei.  andererseits  aber  ist  es  eine 
ehrenpflicht  für  die  deutschen  alterlumsforscher,  die  Urgeschichte 
des  bodens,  den  unser  volk  so  bald  nach  seinem  ersten  geschicbtr 
Üchen  auftreten  zu  seinem  eigen «  zum  wertvollsten  und  reichst 
entwickelten  eigen  machte ,  bis  in  die  erreichbar  ältesten  Zeilen 
hinauf  getreulicti  zu  pflegen,  von  solcher  mühe  kann  man  nichl 
sagen,  dass  sie  abseits  führe:  lernen  wir  doch  so  erst  die  eigen- 
artige cultur  kennen,  deren  überwältigende  eindrücke  den  Ger- 
manen an  den  granzen  des  romischen  weitreiches  sich  lagiich 
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offenbarteD;  lernea  wir  so  auch  erst  die  machtverhältnisse  der 
beiden  gegner  richtiger  abschätzeo,  deren  Jahrhunderte  langes 
ringen  schliersiich  dahin  führte,  dass  die  Zähigkeit  des  stetig  er- 
neuten angrilTes,  bei  dem  nicht  allzu  viel  aufs  spiel  gesetzt  wurde, 
den  sieg  gewann  Uber  eine  Verteidigung,  die  durch  einzelne  ge- 
waltsame vorstofse  auf  langgestreckter  gränzlinie  einer  greisen- 
haften cultur  die  zu  ihrem  völligen  auslebeo  oOüge  ruhe  sichern 
wollte. 

Trügt  nicht  der  anschein,  so  ist  unter  uns  germanisten  die 
zahl  derer  im  wachsen ,  welchen  der  ausschliefsliche  betrieh  der 
grammalik  keineswegs  als  das  alleinseligmachende  princip  gilt; 
die  nicht  glauben,  das  allerhöchste  erreicht  zu  haben,  wenn  sie 
die  urgermaDiscbe  lautgestalt  eioes  wertes  oach  den  neuesten  an- 
slchteo  Ober  meebaniscbe  lautobergänge  in  ▼orbistoriacher  teil 
luaammengesetit  haben ,  die  Tielmebr  mit  M ttUenhoff  die  grOate 
und  fornebmate  aofgabe,  welche  die  deutache  pbilologie  ihren 
jongern  stellt,  darin  aehen,  dem  uraprange  der  nation  nacbia- 
gehen  und  ihre  (Hiheate,  von  anften  her  am  wenigaten  beein- 
flnaate  eigenart  nach  allen  richtungen  la  erkennen  and  lu  Ter- 
folgen.  wem  aolehea  am  henen  liegt»  der  wird  auch  regen 
anteil  nehmen  an  dem  hoben  aufschwunge,  den  gerade  im  letaten 
jahrzebent  die  rOmiach-germaniache  forschung  am  Rhein  und  an 
der  Donau  genommen  hat,  am  gllniendaten  in  der  anfdeekong 
jenes  riesenhaften  befestigungsnetzea,  daa  unter  dem  namen  des 
pfiihJgrabens  allgemein  bekannt  ist.  wir  erhielten  in  dieser  zeit 
eine  reihe  gediegenster  arbeiten,  die  sich  auf  dem  grünzgebiete  der 
römischen  und  deutschen  altertiimskunde  bewegen,  namentlich 
von  Mommsen ,  Hühner,  OHirschfeld,  ADuncker,  Ohlenschlager, 
Zangemeister,  sowie  zwei  treftache  zusammenfassende  darstellunj^^en 
von  Jung,  für  die  blüte  dieser  Studien  ist  es  weiter  das  beste 
Zeugnis,  dass  den  alten  Bonner  Jahrbüchern  in  der  Westdeutschen 
Zß.  ein  so  lebensföhiger  Wettbewerber  erwachsen  konnte,  der  auf 
dem  felde  der  ausgrabungen  sogar  mehr  und  mehr  das  central- 
organ  für  gegenseitige  Verständigung  und  mitteilung  zu  werden 
scheint.  diesem  lebendigen  wissenschaftlichen  getriebe  stehen 
bereits  die  schönsten  erfolge  zur  seite  und  fürderhin  wird  auch 
der  germanist,  dem  die  altertumskuude  einen  der  hauptpfeiler  in 
dem  baue  seiner  Wissenschaft  bUdet,  diesen  dingen  mehr  als  nur 
aus  höchster  Vogelschau  nahe  treten  mtlaaen. 

Zur  ersten  einfllbruug  hierin,  aber  auch  nur  dazu,  dOrften 
die  auafllbrungen  in  dem  neuen  bände  von  Mommaena  ROmiadier 
geachichte  hinreichen,  wer  tiefer  graben  will,  wird  lu  jenen 
oben  berOhrten,  lum  kleinen  teil  auch  durch  Mommaen  gelieferten 
forachungen  greifen  mOaaen,  Ober  die  hinaus  man  in  Mommsens 
grofs  luaammenlSwaender  daratellung,  die  den  bekannten  einsei- 
heilen  ihre  atellung  in  dem  geschichtlichen  verlaufe  anweist ,  nur 
wenig  weaentliche  fortachritle  der  erkenntnis  finden  wird:  eine 
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eingehendere  besprechunp  dieser  teile  isi  jetzt  hier  allerdiogs 
kauiii  melir  angezeigt,  weil  die  Wissenschaft  seit  erscheiutii  des 
füDtlen  hauilLb  durch  eine  reihe  wichtiger  abhaudlungen  nameal- 
lich  zur  limeslorschuDg  —  ich  nenne  nur  die  namen  HUbner, 
Duncker,  Haupt  —  bereits  wesenthch  Ober  den  stand  hioaus- 
gekommen  ist,  der  für  Mommseo  noch  der  mafsgebende  war.  90 
ist  man  too  der  anacbaoung,  ala  waren  der  obergermaniache  and 
der  raetiache  gränawall  nicht  nur  in  ihrem  aufbau»  sondern  nach 
in  Ursprung  und  zweck  gans  streng  aus  einander  au  haltende  an- 
lagen, mehr  und  mehr  surOckgekommen  und  findet  jetzt  das 
eigentlich  unterscheidende  merbnal  nur  in  der  ferschiedenen 
bodenbeschaffenheit  und  der  davon  abhängenden  bauart.  seine 
frühere  befaauptung,  als  wäre  im  ersten  pi.  n.  Chr.  Vindoninaa 
und  nicht  von  vorn  herein  Mogontiacum  das  hauptquartier  der 
provins  Ohergermanien  und  sitz  ihres  Statthalters  gewesen ,  hat 
Mommsen  gegen  Bergks  gegenteilige  beweise  aufgeben  mOsseo. 
jene  irrtümliche  annähme  feranlaBiAe  ihn  seiner  zeit,  die  ent> 
scbeidungsschlacbt,  welche  dem  aufstände  des  Statthalters  Satur- 
ninus  gegen  Domitian  im  jähre  88  ein  ziel  setzte,  in  die  nähe 
von  Vindonissa  zu  verlegen,  und  daran  hält  er  auch  jetzt  noch 
fest,  (»hwol  sich,  wie  schon  Hühner  und  Diinck<  r  hfrvort^ehoben 
haben,  alles  weit  besser  lügt,  wenu  mau  anDimnit,  die  hpifieo 
beere  wären  in  der  frot^'pud  vou  Mainz  auf  einander  gesiolstMi, 
wohin  die  als  bundesgeuüssen  heim  aufstände  beteilifjten  Chatten 
eines  plötzlichen  eisf^anges  weisen  nicht  übersetzen  Uoniiteu:  ein 
punct,  welcher  bei  der  neuerdiij^s  wider  viel  umslnUeuen  frage 
nach  dem  Ursprünge  der  festen  Ulieinbrücke  hei  Mainz  vou  aus- 
schlaggebender bedeutung  ist.    zu  sicher  scheint  mir  auch  das 
vurlauüge  leiden  von   spuren  militürischer  aufscbliefsung  und 
Sicherung  des  rechten  Rheinufers  in  Niedergermanien  dahin  ge- 
deutet, als  hatten  die  Rümer  ganz  und  gar  unterlassen,  dieser 
gegend  den  sonst  fast  überall  unvergänglichen  Stempel  ihrer  bau- 
lichen tutigkeit  aufsttdrOcken.    freilidi  wird  sich  einer  ebenen, 
dem  pflüge  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrtausenden  preisgegebenen 
oberflJIche  die  antwort  auf  solche  fragen  auch  mit  hilfe  neuer 
forsctiungsweisen  noch  ungleich  schwieriger  entlocken  lassen,  als 
es  hei  der  feststellung  des  gränzwalles  der  fall  ist.  dem  allseitigen 
verstfindnis  der  oft  recht  undurchsichtigen  Verhältnisse  leisten  den 
dankenswertesten  Vorschub  die  klaren  und  sauber  ausgefohrten 
karten,  die  Kiepert  'in  der  weise,  wie  der  Inhalt  dieses  bandes 
es  an  die  band  gab,  hinzugefügt  hat.*  dies  soll  wol  zugleich  an- 
deuten, dass  Kiepert  hier  lediglich  als  Zeichner  in  betracht  kommt, 
der  Mommsensche  nuffassungen  in  ein  bild  flbersetzt  und  seine 
eigenen  wissenschaftlichen  Überzeugungen,  die  aus  dem  Atlas  anti* 
quus  bekannt  sind,  einmal  schweigen  heilst,    dann  muste  aber 
für  die  «,'rMrizen  des  helvetischen  Obergermaniens  gegen  Raetien, 
die  noch  ganz  nach  der  karte  im  Corpus  inscriptionum  dargestellt 
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worden,  die  schöne  durchweg  ttbeneugendc  Untersuchung  in  dea 
Schweizer  nachstudien  x  (Hermes  xvi  487  ff)  mitbenutzt  werden, 
seitdem  steht  fest  dass  das  südufer  des  Bodensees  bis  Arbor  felix 

in  vordiocletianischer  zeit  zu  Helvelien,  nicht  zu  Raetien  gehört 
hat.  andere  bedenken  gegen  eiuzelbeiten  der  karte  Germania, 
bei  (]( iH  []  Kiepert  mit  Mommsen  Uberein  iriiSl^  mögeo  weiter 
uateii  toi^cn. 

Verweilen  wir  schliefslich  noch  bei  jener  bedeutuni^svollen, 
aufsehen  erregenden  neuerung  des  buches,  dank  der  jelzl  die 
hellsten  Schlaglichter  fallen  auf  die  erste  giolsiat,  voq  der  die 
deutsche  geschichte  künde  gibt,  die  verhängnisvolle  eiitscheidung, 
die  unserer  nalion  ihr  Volkstum  rettete:  die  Varusuiederlage.  in 
genialer  weise  \\\\v\  Mormiisen  die  fesseln  eines  Vorurteils  ab, 
das  sciL  euioiii  jalirliüiiderL  zu  lester  überlielerung  sich  versteinert 
hatte,  und  setzte  an  seine  stelle  eine  glückliche  vcrkuüplung 
scheinbar  nebensSchlicber  und  abliegender  dinge,  die  ihm  eine 
günstige  welle  in  der  braodong  des  wissenschafUicben  treibens 
xußlUig  wider  ans  ufer  gespOU  hatte,  so  acbafft  er  plötzlich  licht 
und  luft  in  eine  frage,  deren  Zugänge  durch  eine  allmählich  berg- 
hoch sich  Ulmieode  litteratur  —  meist  eintagslitteratar  —  nicht 
fireigelegt,  sondern  mehr  und  mehr  Terschfltlet  waren,   es  ist 
interessanl,  aus  einem  v^lelch  der  Römischen  geschichte  mit 
dem  vermehrten  sonderabdruck  der  academischen  Vorlesung  zu 
ersehen,  wie  allmählich  der  neue  gedanke  aber  den  schlachtort 
l»ei  Mommsen  sich  festgesetat  bat  und  schliefslich  als  der  einzig 
stlUlssige  durchgedrungen  ist.    wtthrend  der  niederschrill  der 
Römischen  geschichte  *gieng  Varus'  auch  fdr  Mommsen  noch  *im 
Uppischen  um*  und  auf  ihn  selbst  l^llt  ein  teil  des  scharfen  hohnes 
zurück,  mit  dem  er  des  öfteren  localforscher  und  localpalrioten 
bedenkt,  die  doch  mit  ihrem  früheren  glauben  bis  vor  kurzem 
nicht  allein  standen,    nlier  nur  'ein  teil'  sage  ich,  denn  schon 
spricht  Mommsen  dort  von  der  ni  5  g  1  i  c b  k  e  i  t ,  dass  Varus  nicht 
in  den  Schluchten  des  Lippischen  waldes,  sondern  am  nonlab- 
hange  des  VViehen^ohii  i:es  zu  gründe  ^'e^'.iiigeu  ist,  während  er 
ffir  die  anderen  sitübhctien,  voran  die  ciiilieimischen ,  *im  Lip- 
pischen walde  damals  noch  so  fest  angesiedeil  war  wie  der  heilige 
Antonius  in  Padua.'    diese  nidf^lichkeit  wird  erst  in  der  kleinen 
schritt  über  die  Varusschlacht  zu  einer  alle  anderen  luügliühkeiteD 
ausschliefsenden  gewisheit  erhoben,   danach  haben  wir  uns  den 
verlauf  der  katastrophe  etwa  so  zu  denken:  als  Varus  im  spätherbste 
des  Jahres  9  n.  Chr.  (nicht  10,  wie  manche  haben  beweisen  wollen) 
das  romische  beer  vom  Sommerlager  an  der  Weser  etvra  bei  Hin- 
aen  in  das  rheinische  Winterlager  zu  (Uhren  im  begriff  stand, 
wurde  er  durch  einen  verabredeten  scheinaufetand  einer  ^entfernt' 
wohnenden  Völkerschaft  verleitet,  von  der  gesicherten  heerstrafse 
^  und  in  nordwestlicher  oder  westlicher  riehtung  anf  die  Ems 
SU  marschieren*  nach  wenigen  tagen  friedlichen  manches  wurde  er 
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io  der  uDbekannten  moorgegend  iwiachen  der  oberen  Hase  uod 
den  HuDlequelleo  VOD  den  Gennaoen  des  eigeneo  beeret  wie 
den  beimlicb  versammdten  scbaren  der  Cbennken,  CbenkeD, 
Bniktenn,  Marsen  allseitig  angegriffen  und  macble  nnn  sofoit 
kehrt,  um  mckwärts  so  schnell  als  möglich  die  feste  heerBtrafse 
SU  gewinnen,  docii  wissen  wir  nicht,  ob  er  die  riehtung  nach 
dem  Rhein  einschlug  oder  nach  der  Weser  surflckstrehte  oder 
,auf  Aliso  (wie  noch  die  Romische  geschichte  als  sicher  annimmt) 
oder  auf  einen  anderen  punct  der  Lippestrafse  vorrCkckte.  jedee- 
iUls  mislang  das  streben:  am  dritten  karopflage  wurde  das  beer 
in  dem  Venoer  moore  am  nordwestlichen  abhänge  des  Wiebea* 
gebirges  vernichtet,  der  Lippische  wald  kann  schon  deswegen 
nicht  der  ort  der  Varusschlacht  sein,  weil  er  der  sicheren  heer- 
Btrafse an  der  Lippe  viel  zu  nahe  liegt  und  ihm  auch  die  durch 
die  Überlieferung  bezeü^ten  moore  lehlen.  den  unwiderleglichen 
beweis  aber  ftir  die  richtigkeil  d«^r  eben  mitgeleiUen  autTassuog 
liefern  noch  heule  neben  zwin^cmlpn  örtlich  -  miliüfriscben  be- 
rechoungen  die  eji?*»narligen  iiniiiztiiintp  der  ßarenauer  gegeod, 
auf  die  neuerdings  mehrfach  hingewiesen  wurde,  zuletzt  nament- 
lich von  Paul  Höfer  in  der  von  mir  Änz.  \ii  165  ff  besprot  heneu 
Schrift,  ohne  dass  indessen,  bevor  Mommsen  der  sache  nahe  trat, 
die  hieraus  sieb  ergebende  erkennlnis  gewonnen  wäre  oder  vvenig- 
sleus  anklang  und  Verbreitung  gefunden  h^tte.  denn  fast  immer 
wurden  jene  münzen  als  hiulerlassenscliail  des  heeres  des  Ger- 
mauicus  betrachtet,  was  schon  deswegen  nicht  angebt,  weil  die 
schlachten  an  der  Weser  im  ganzen  doch  siegreich  für  die  Romcr 
ausgiengen,  also  anch  nicht  einen  verlast  gröberer  mengen  von 
romischen  mOnxen  herbeigefUlhrt  haben  können,  nur  6lnen  vor* 
ganger  weifs  Mommsen  lu  nennen^  der  auf  dieselben  grflnde  gie« 
stützt  vor  fast  hundert  jähren  schon  die  nämliche  Termutvog 
ausgesprochen  hat:  der  osnabrOckische  geschichtscfareiber  iEStfife. 
doch  handelt  es  sich  hier  wie  bei  einem  anderen^  Mommsen  ohne 
schaden  entgangenen  Schriftsteller,  der  neuerdings  auf  dieselbe 
art  den  ort  der  Varusschlacht  in  gleicher  gegend,  nordwirla  von 
Osnabrack,  gefunden  hat  (Solbad  Rothenfelde.  Spaziergange  und 
ausQüge  in  seiner  Umgebung,  von  drKanxler,  Dortmund  1883t 
s.  50  ff),  lediglich  um  einen  leiclit  hingeworfenen  einädl»  welcher 
der  sicheren  und  überzeugenden  beweisfUbrung  follkommen  ent- 
behrt: ein  niangel,  den  weder  die  blofse  berufung  auf  wort  und 
sinn  bei  Tacitus  und  Cassius  Dio,  noch  die  erwahnunj:  jener 
iiiüozfunde  zu  verd^^ken  •rpt  i^rni  t  isf.  schien  bei  diesen  nur  die 
zahl  der  unzuverlässigen  Vermutungen  um  eine  vermehrt,  so  bleibt 
Mommsen  für  alle  Zeiten  das  verdienst,  diese  6ine  letzte  Ver- 
mutung als  die  allein  rirhli;^*'  tikainit  zu  haben,  mit  ihrer  hilfe 
hat  er  vom  höchsten  staiid[>u]ii  (  ;ius  und  durch  Vertiefung  in 
die  kleinsten  einzelheiten  der  (ibt  i lieferung,  die  er  nunmehr  ont 
den  ergebnisseu  der  Oriiiclieu  iurschung  verknüpfen  konnte ,  ein 
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neues,  reich  ausgefilhrt^  s  tind  doch  vollkommen  in  sich  gefflgtps 
hild  des  grofsen  •^pscliirlulichen  Vorganges  enlworfrn,  «Ins  nir::rnd 
aus  dem  gegebenen  rahmen  heraustritt,  wenn  <  s  ihn  auch  noch 
nicht  ganz  auszufallen  vermag,  hr  dr  MeoadnT  vom  Berliner 
münzcabiiu  1 ,  dt  t  un  aultrage  der  academie  die  münzensamm- 
Itingen  von  Bareniui  und  der  ganzen  Umgebung  an  ort  und  sieiie 
unUi sucht  hat,  erweist  durcii  seinen  bericht  in  der  Zeilschrift 
für  üumisuialik  (xin  89  fl),  dass  wir  es  hei  den  seil  zwei  Jahr- 
hunderten sich  stetig  widerholendeD  funden  einzelner  Ober  weite 
ackcitUicheü  zerstreuten  mOnzen  weder  mit  einem  absichtlich 
verborgenen  schätze  noch  mit  den  spuren  eines  einst  regen 
bandelsverkebres  künnen  zu  tun  haben,  letzteres  nicht ,  weil  die 
Oberwiegende  aoiahl  der  Barenauer  mflnien,  die  erwiesener  mafseD 
Örtlichen  flindea  eDtslammen,  gute  eriiaUung  aufireist  und  dmim 
nur  kune  seit  amgeiaufen  sein  kaoD;  weil  ferner  die  Ittr  ein  so 
kleines  fandgebiet  nicht  geringe  menge  goldgeldes  nur  ans  splt- 
augnstischer  seit,  sowie  die  erdrflckende  masse  silbergeldes  aus 
den  lotsten  jähren  der  republik  und  ebenfalls  der  regierung  des 
Augostus  gegenüber  der  sonst  fOr  Germanien  geltenden  Seltenheit 
des  firflheren  kaisergoldes  wie  des  vorneronischen  Silbers  nach 
Blommsen  eine  ^numismatisch  schlechthin  einzig  dastehende  tat- 
sacbe'  ist,  an  der  wol  auch  eine  genaue  aufnähme  der  mOnzfunde 
im  ganzen  aufserbalb  des  grofsen  grftnswalles  gelegenen  Germanien, 
wie  sie  Mommsen  geplant  hat,  kaum  etwas  zu  andern  finden  wird, 
in  die  erde  gelangt  sind  diese  schlitze  nm  den  geldgOrteln  der 
olüziere  und  soidaten,  dir  hei  einem  [ii.irsche  in  feindesland  zuar 
nicht  die  dem  ISglit  heu  lebenshedari  dienende  kupferne  seht  ide- 
fDünze  der  lölimnii,',  wdl  aber  ihre  ersparnisse  —  gold  und  silher 
■ —  mit  sich  iühileii:  Ix  i  der  allgemeinen  aiiflllsung  des  scliliiss- 
verhängnisses,  die  den  rest  des  heeres  Uber  eine  ausgebreitete  fläche 
verstreute,  mag  so  maiicbt  r  Börner  abseits  im  ii  ügenschen  moore 
seine  Zuflucht  gebucht  haben  und  dadurch  den  bänden  der  sieger, 
i^enn  auch  nicht  einem  schm<(hlichen  tode  entgangen  sein. 

Erwähnt  sei  hier  nocli,  dass  die  stelle  der  Annalen  (u  7), 
die  s.  56  der  schrift  über  die  Varusschlacht  besprodien  wird,  in 
so  fern  nicht  richtig  gedeutet  ist,  als  die  belagerung  von  Aliso 
den  Ghatten  logesdirieben  wird,  denen  das  im  gebiete  der  Marsen 
errichtete  castell  doch  fern  genug  lag;  Germanicus  sendet  ja  den 
Silins  gegen  die  Chatten,  wihrend  er  selbst  spster  tum  entsats 
nach  Aliso  aufbricht. 

Von  störenden  dmckfehlem  in  der  Rom.  geschichte,  auf  die 
meines  Wissens  sonst  nodi  nicht  hingewiesen,  nenne  ich  folgende: 
s.  9  im  tale  der  Kulpa  aufwärts  xur  mflndung  in  die  Save; 
0.  112  anm.  z.  29  v.  u.  muss  die  venveisung  auf  Möllenhoff  lauten: 
2m,  f.  d,  alleru  n.  f.  xi  (am)  32;  s*  132  s.  17  v,  o.  Nem 
statt  Nero. 

Bei  der  anderen  aufgäbe,  die  uns  nunmehr  beschüfUgen  soll« 
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habeo  wir  es  mit  gescbichllichea  stofieo  so  tuo,  dereo  kenoliii» 
wir  zwar  ebeofalls  den  Überlieferungen  des  clmiacben  altertunis 
verdaoken,  dereo  weitere  bearbeitung  und  Terwerlung  jedoch  die 
Wissenschaft  des  classischen  attertums  voo  jeher  so  gut  wie  gaDi 
abgewiesen  und  der  deutschen  geschichte  und  Altertumskunde 
überla'^spn  hat.  diese  zweite  aufgäbe:  zu  erürtiin,  wie  sich 
Mommsen  zu  der  er  w  iliutcn  deutf^che n  torschung  verliältf  ist  gegen 
die  erste  gehalten  eine  weniger  angenehme. 

Man  ist  bei  Mommsen  daran  j^^ewöbnl,  einen  i^i  ols«  n  mchtum 
subjectiver  aullassuDgen  zu  Coden ,  die  dann  um  so  sciiärter  aus- 
gesprochen,  nach  allen  seilen  um  so  mehr  auf  die  spitze  ge- 
trieben werden,  je  weniger  sie,  wie  freilich  oit  auch  ihr  gegeo- 
teil ,  sich  beweisen  lassen  oder  ohne  Widerspruch  aufgenommen 
zu  werden  erwarten  dürfen,  bekannt  ist  auch  die  unbefiui^te 
Parteinahme  Mommsens  für  die  demokratischen  kräfte  im  löiiii- 
achen  ver&sauogsleben  sowie  seine  verheiiicbung  des  aus  der 
demokratischen  bekSmpfttng  der  herachenden  aristokratie  berror- 
gefaenden  caeaarismus,  aiia  dieser  anacbaunng  erwuchs  ihm  far 
die  kaiserseit  eine  Terherlichung  Roms  und  allea  romischen  Wesens 
Oberhaupt«  neben  der  die  Unparteilichkeit  gegen  die  anderen  TOliier 
in  keiner  weise  gewahrt  bleibt  die  hmtalilflt  der  römischen  her^ 
scbafi,  die  auf  den  nichtrOmiscben  Untertanen  wie  ein  alp  testete, 
findet  nicht  einmal  erwühnung,  ebenso  wenig  wie  die  unmensch- 
liche rohbeit  der  römischen  kriegfttbrung,  die  gegen  schwierige 
feinde  an  kein  gebot  des  Völker-  und  des  menschenrecbts  sich 
gebunden  erachtete  und  den  krieg  nur  als  quelle  der  bereicberung, 
als  gelegenbeit  zur  plünderet  ansah,  die  proviozen  blublen  wirt- 
scbafllicb  ein  wenig  auf,  aber  die  arbeit  des  provinzialen  sollte 
ihn  nur  zu  dem  zwecke  wolfmbeud  machen,  damit  er  am  ende 
wie  ein  vollgesogener  schwamm  bis  auf  den  letzten  tropfen  aus- 
gepresst  würde,  mit  grofsem  nachdrnrk  spricht  Mommsen  vnQ 
dem  gedeihen  Hps  orienls  und  des  occidenls,  aber  zur  br^riiti- 
dung  seines  salzes  führt  er  wenig  mehr  an  als  die  ht  liaupi  ung, 
das  loos  dieser  gegenden  wäre  unter  den»  'verständigen  und 
humanen'  regimentü  Horns  erfreuhcher  gewesen,  denn  zur 
zeit  der  türkischen  herschafl. 

Oft  drängt  sich  dem  leser  machtvoll  die  empfindung  auf, 
Mommsen  messe  n)il  verschiedenem  mafse;  uiigcudÄ  aber  stiirker 
als  wo  es  sich  um  die  Germanen  und  die  germanischen  verh.llt- 
nisse  bandelt,  wie  die  leibhaftige  Verkörperung  des  römischeu 
national geistes  weifs  Mommsen  sich  frei  ?on  wahrhaft  gerechter 
abwägung  der  aufaerrOmiacben  Interessen:  allein  Roms  grOÜM  und 
der  bestand  seiner  eigenartigen  organiaation  und  cultnr  ist  das 
seichen,  unter  dem  er  kämpft,  darum  kann  er  die  Schwachheit 
auch  vieler  ROmer  nicht  mitmachen,  eine  gewisae  bewundern ug 
so  hegen  für  das  nordische  Tolk  der  Germanen,  von  jeher  hat 
er  einen  dieser  Römer  höchst  wegwerfend  beurteilt ,  an  den  jeder 
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Deutsche,  soweit  er  fOr  die  vorzeit  seioes  ?olkes  sioo  und  eropfla« 
duDg  milbriogt,  nur  mit  höchster  Verehrung  denken  kann:  Taci- 
tus.  freilich  halte  dieser  als  Staatsmann  das  unglOck,  in  poli- 
tischer altvilterlichkeit  sich  zur  republikanischen  senatsparlei  zu 
bekennen f  deren  tage  lange  vorUber  waren;  und  als  geschicht- 
schreiber  bietet  er  mit  seinen  kriegsberichten  den  nacbkomraeoden 
forschem  fast  nie  eine  grundlage,  auf  der  sich  der  c;li«^derte  auf- 
bau  des  verlautes  eines  krieges  zu  erheben  vermöchte;  <\uc\i  war 
es  unverzeihlich  von  ihm,  in  seinem  köstliciien  kleinen  kuui^lwtrk, 
der  Germania,  die  verschiedenen  germanischen  ver  li^sMings -  und 
rechtsverhallnisse,  deren  forni  wie  i)ei  aüea  uizuslajiden  nalur- 
gemäfs  eine  durchaus  Hiefsende  war,  nicht  noch  mehr  durch  die 
bnlie  des  römischen  rechbgelehrten  und  Staatsmannes  angesehen 
und  dadurch  die  uachtrcigliche  peinlich  genaue  abfassung  eines 
paragraphenreichen  germanischen  *  gesetzbuches  *  ermöglicht  zu 
babeo.  alles  dieses  grund  genug  fttr  Mommsen,  über  den  So 
gedankeDScbablone  befongeneii'  hoebaiaoigeo  fOrspreeh  unseres 
Tolkes  den  stab  so  brechen«  römischer  als  Rom  selbst  lehnt 
Mommsen  es  ab,  die  Germanen  in  ibrer-nationalen  entwickelung 
dannstellen,  da  sie  fflr  den  geschichCschreiber  der  Römer  nur  hem- 
mend und  zerstörend  erscheinen  (s.  153).  so  bleiben  die  er- 
wartungen,  die  sich  an  eine  Torangehende  Sufserung  knöpfteut 
das  Yierte  capitel  wtirde  die  ^geschicke  einer  romischen  armee 
und  die  der  nachbarvölker  und  gegner  schildern'  (s.  108} ,  tum 
grofsen  teile  unerfüllt;  erfüllt  aber,  wenn  auch  in  anderem  sinne, 
als  Mommsen  gemeint,  wird  das  wort  der  einleitung:  mit  ent- 
sagung  möchte  das  buch  gelesen  sein. 

Alle  die  Völker,  welche  in  den  römischen  gesichts-  und 
interessenkreis  und  damit  meist  auch  unter  römische  herschaft 
geraten,  lernen  wir  hei  Mommsen  nicht  nur  durch  die  erzählung 
einzelner  ihrer  taten  und  der  Vorgänge  kennen,  durch  die  sie 
nach  und  nach  ilires  volkstumes  entkleidoi  wurden  und  in  eine 
art  römi.schpr  haut  fuhren:  auch  ihre  culturzust;inde  vor  und 
nach  diesen  umw;ilznii£ren  werden  in  anschaulichen  biklern  vor- 
geführt, nur  die  (jermanen  bleiben  dieser  riicksicht  ungewürdigt. 
und  doch  war  es  hei  keinem  der  i^e^Mier  Horns  nötiger,  seine 
cultnr,  seine  maclitmiitei,  seine  sUiIiclie  und  geistige  zuchl  in 
ülkrfiellstes  licht  zu  setzen,  sehen  wir  von  dem  recognoscierungs- 
rill  ah,  der  die  Kimbern  über  das  europäische  kriegslheater  hin- 
führte, so  beginnt  das  ernstliche  ringen  der  Römer  und  Germau^u 
mit  den  tagen  Caesars,  darum  war  dieser  band  die  geeignetste 
stelle,  uns  über  die  neue  weitmacht,  der  Rom  erliegen  sollte, 
des  nlheren  su  unterrichten,  wenn  wir  nicht  überhaupt  im  un- 
klaren bleiben  sollen  aber  den  auflösungsprocess  des  römischen 
reiches,  der  im  wesentlichen  nichts  anderes  bedeutet  als  eine 
durchdringuDg  des  gesammten  reichskörpers  mit  germanischen 
elementen  wfthrend  der  letiten  Jahrhunderte  seines  bestebens. 
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die  wichtigste,  ausschlaggebende  maebt  in  der  rOmischeD  kaiser* 
geschichte  vernacfallssigt  Mommseo  mit  gefüaaentlicher  augeo* 
ftlligiteit,  wenn  auch  nicht  ohne  den  versuch,  seiner  abneigiiDg 
wissenscbaflHche  sUUzpuncte  zu  geben  in  gründen,  denen  man 
beweiskrafl  nicht  wird  /Aierkennen  wollen,  in  der  hauptsache 
treffen  wir  da  die  schon  berührte  beschwerde,  dass  die  urger- 
maniscben  zusUnrle  keine  scharleu  umrisse  zeigen,  dass  sie  ffir 
uus  in  einem  *mor^rn ■grauen  verj^chwimmen',  woran,  so  sclu  uit 
Mommsen  zu  glauben,  mir  die  kargiichkeit  der  künde  schulil  ist, 
die  unsere  tage  erreicht  Imt.  mit  dieser  J^ufj^ernn^?  treibt  er  i::miz 
im  iahrnassiT  der  grolsen  baunieisler  und  ^yslenialiker  untpr 
historiktrn  und  Juristen,  die  Baumslarks  balinbrechende  kntik 
noch  laiaier  als  nicht  vorhanden  ansehen  und  für  die  geniKuit- 
sehen  zustande  eine  slaatsreclilliche  besliuimtheit  erzwingen  wollen, 
die  sie  nie  gehabt  haben;  uod  die  darum  auch  des  Tacilus  wurteu, 
wo  sie  von  jeueo  berichten,  nicht  inne  wohnen  kann,  was  unsere 
Unkenntnis  des  deutsdieD  heMentttnit  und  seiner  reUgiOsen  grund- 
bgen  anlangt  —  weran  weiter  Hommsen  sich  stOÜBt  — ,  so  eol- 
hehren  auch  hier  seine  werte  der  tiberseugenden  kraft,  freilich 
wiseen  wir  jelst  daes  viel  von  dem  reichtum,  mit  dem  JGrimm 
die  altdeutsche  religion  ausstattete,  spiteren  selten  wie  anderen 
Seiten  des  schaffenden  volksgeistes  erborgt  Ist.  wie  aber  diene 
entlehnongen  llngsl  an  ihre  recbtmSfsigen  eigentttmer  lurOck« 
gestellt  wurden,  so  kam  uns  andererseits  ungeahnter  ersatz  durch 
Mdllenhoffs  hier  wie  überall  schtipferische  kritik,  die  in  der  aus- 
Scheidung  der  mythischen  bestandleile  der  heldeasage  das  mittel 
gefunden  hat,  den  tatenlosen,  in  sich  vereinselten  gestalten  der 
alten  gotter  bewegtes,  handlungsreiches  leben  mitzuteilen  und  so 
den  ganzen  dichterischen  schätz  unserer  urreligion  aus  der  tiefe 
wider  an  die  obernsche  rücken  zu  las!*en.  wenn  Mommsen  nun 
wol  *für  die  Sassaniden .  nicht  aber  für  die  Mnrkomniinen  die 
religiösen  demente  kennt,  welche  in  keinem  Volkskriege  fehlen', 
so  wird  das  wol  niemand  zu  d« m  glauben  hinleilen,  e«  käme 
fli(  ?e[i  icli^nOsen  dementen  in  den  rOinisch-gerriianischen  kriegeo, 
iianieiitlK  h  iin  Mnrkoiiiannenkriege  irfrend  eine  liöhere  bedeutuog 
zu.  dass  wji  aller  auch  Über  die  Markoriiannen  als  teil  der  her- 
minonischen  kultgenossensrhatt ,  ober  ihre  Stammesgottheit  und 
ihre  stammessage  nicht  gauz  un  dunkel  tappen,  halle  Mommsen 
der  vor  nunmehr  vierzig  jähren  geschriebenen,  ganz  neue  grund- 
lagen  schalTeuden  und  doch  so  gut  wie  uubekannt  gebliebenen 
abhandlung  Mullenhoffs  Ober  Tuiseo  und  seine  nachkommen'  ent- 
nehmen klinnen  (Schmidts  Allgemeine  zeitschr.  f.  geschichte  nii 
209  fl).  was  hier  in  den  grundzOgen  klar  entwerfen,  wird  m 
noch  ganz  andere,  hellere  beleucbtung  treten,  wenn  erst  der 
schloss  vom  fllnfleo  bände  seiner  Deutschen  altertumakunde»  der 
es  vorwiegend  auf  die  heidnische  religion  der  GenouineD  abge- 
sehen hat,  unsere  einsieht  in  diese  dinge  um  M  bedeutendes 
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gelOrilert  hahrn  wird,  \\e\ch  hotif»  erwarlungen  sich  nuch  an 
die  Veröffentlichung  von  Mullrnhofts  nachlass  knüpffii,  nicht  in 
letzter  reihe  steht  die  sichere  zuversiebt,  dass  mit  ihr  Kii  die 
deutsche  aliertumskuode  eine  neue  zeit  anhebt,  in  lier  sie  wie 
mit  einem  schlage  als  das  eigenste  iehl  tier  deutschen  plululogie 
anerkannt  werden  wird,  wol  kann  letztere  auf  einzelnen  teilen 
auch  jenes  gebietes  schönste  leisluugen  aufweisen,  nie  aber  hat 
sie  eine  zusauinieuhäugende  darsteUuug  des  ganzen  Stoffes  von  ein- 
heitlichen gesichlspuncten  aus  versucht,  diese  höhere  aufgäbe 
ist  vielmehr  inimer  den  hfinden  anderer  Wissenschaften,  der  ge- 
schichte,  Vorgeschichte,  rechtsgescbichte  Uberlassen  geblieben,  die 
nie  zu  allseitig  gesicherteu  ergeboissen  gelangen  können,  weil 
sie  vermöge  d«r  ihoen  «Bbafleodeo  elnseitigkeit  der  betracbtangt- 
weise  gleichsam  Dur  eis  kartenblld  mit  tchlefur  Mencbtung 
bieten«  wahrend  die  wahre  philologie  allein  in  der  läge  ist  das 
gesicherte  in  jenen  wiaseoachaften  mit  dem  den  eigenen  manig^ 
flachen  fliohem  abgewonnenen  reichtnm  zu  einem  ganzen  an  ?er- 
binden,  bei  dem  die  weite  des  bliekea  und  die  fttUe  der  sur  aber- 
wachung  des  eintdnen  bereiten  mittel,  wie  aie  der  philelegle 
eignen,  am  ehesten  achwere  irrtflmer  vermeiden  iasaen.  wird 
dann  auf  dieaer  grandlage  die  deutsche  altertumaferachung  eine 
seit  lang  fon  der  philologie  in  eifrigere  pflege  genommen,  so 
wird  der  tag  nicht  fern  sein,  wo  auf  d«m  gebiete  der  antiquitfiten, 
wie  schon  längst  auf  den  meisten  anderen,  die  deutache  mit  der 
um  vier  Jahrhunderte  älteren  classischen  philologie  einen  wett^ 
bewerb  in  keiner  weise  zu  sclienen  braucht. 

Wenn  ich  mich  nunmehr  (hr  bptrnchlung  von  einzelheifen 
zuwende,  so  werde  icli  mich  dabei  an  den  gang  der  Mommsen- 
sehen  dar«leniing  anlehnen  und  ohne  den  verbuch  einer  zusam- 
nienhflnf^eiul*  11  erörterung  mich  der  erlaubten  Ireiheit  eines  he- 
nchierstatters  bedniKii,  einzelne  stellen  herauszugreifen,  die 
gerade  zur  besprerhung  aulfordern. 

Die  Seefahrt  der  römischen  flotte,  mit  deren  hilfe  Tiberius 
im  jähre  5  n.  Chr.  Germanien  bis  zur  Elbe  von  neuem  unter 
lOmiäche  botmcifsigkeit  brachte,  gieng  weiter,  als  nur  bis  zum 
kimbrischen  Vorgebirge  dh.  zur  jütischen  spitze  (s.  o3j.  zwar 
sagt  Augustus  in  dem  bericht  über  seine  taten,  dass  die  flotte 
in  gegenden  vorgedrungen  sei,  die  vorher  kein  römisches  auge 
geschaut  hatte,  bis  ins  gebiet  der  Kimbern;  die  weiteren  angaben 
laaaen  jedoch  keinen  sweifel  darflber,  daaa  die  Römer  ins  Kattegal 
binein  bis  an  den  danischen  inseln  gelangt  sind«  ala  inberate 
grSnien  aeinea  machtbereichs  jeoaeita  der  Elbe  werden  die  Sem- 
Donen,  Cbaraden  und  Kimbern  betdchnet,  fon  denen  die  ersteren 
tief  im  innem  auf  dem  iandwege,  die  beiden  anderen  völker- 
fldiaften  fon  der  aee  aua  erreicht  wurden,  indeasen  ist  es  sehr 
zweifelhaft,  ob  auf  der  nordspilze  der  jütischen  halbinsel  würklich 
noch  ein  rest  des  Kimbernstammea  voihanden  war  und  nicht  ?4el- 
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mehr  zur  erhöbung  des  kriegsriihmes  mit  dem  tod  alters  her  furcht- 
baren namen  vor  den  guten  Römern  in  der  heimat  eia  blofses 
fraukplspie!  rrrtrirlien  wurde,  wie  dem  auch  sei,  jedesfalls  wäreo 
Kmibern  nur  die  nördlichste  gräoze«  uiclit  zugleich  der  kehrpuoct 
jener  erüher  iingsfahrt.  vielmr-hr  fand  die  amkehr  erst  bei  den 
Charuden  statr ,  dh'  <Thel)lich  südlicher  safspn  ,  da  sio  nach  den 
unzweidtuiiijjsen  w  nrh  n  des  Ptolemaeus ,  der  hier  aul  so  engem 
rtiuiiji'  tlu'  ihn  sonst  kennzeichnende  verwn  t  im::  jjar  nicht  aul- 
weisen kann,  die  ostküste  entlang  in  gleiclier  ncliuiiii:  sich  er- 
streckten, wie  an  der  Westküste  die  Eudosen:  beide  voikerscliaiten 
demnach  an  einer  stelle,  wo  die  halbinsel  schon  breiler  war.  in 
die  Ostsee  selbst  ist  unseres  wissens  kein  Grieche  oder  Römer 
auf  dem  seewege  eingedrungen,  trotz  des  Pytheasmarcheos ,  das 
auch  bei  MommseD  (ii  172)  nach  wie  vor  sein  uagestOrtes  daseio 
fk'islet.  dasa  die  fahrt  des  Augoatoa  bis  an  den  rand  der  oeteee 
gieng»  nimmt  HQllenboff  (Za.  xxra  22)  an  und  findet  diese  an- 
nähme begrOndet  in  den  genauen  berichten,  die  Pliniua  und  der 
zumeist  auf  nachriehlen  augustischer  seit  fofsende  Ptolemaeus  Uber 
die  scandinavische  koste  und  die  sesndischen  inseio  geben. 

Nach  dem  vorgange  snderer  unterscheidet  Mommsen  (s.  39) 
swischen  Sigimems  und  Segimems;  ersterer  ist  des  Arminias 
vater,  letsterer  bruder  des  Segestes.   wenn  es  erlaubt  ist,  durch 
vergleich  mit  einem  nur  erdachten  falle  jene  Unterscheidung  in 
fcennieichnen,  so  will  ich  einmal  annehmen,  von  der  Aeneis  wären 
die  ersten  sechs  bUcher  nur  in  ^iner  bandschrift  und  unter  dem 
namen  Virgil,  die  anderen  gleichfalls  nur  in  einer  hs.  unter  dem 
des  Vergil  fiberliefert,  und  es  wtlrde  nun  jemandem  einfallen, 
bei  einer  ahhandlung  iifinr  Virgil  und  seine  Aeneis,  wo  er  eine 
stelle  aus  der  ersten  liilite  bespriclit,  immer  Virgil,  wo  eine 
aus  der  zweiten  hiihte,  immer  Vpr<Ti|  711  sagen,    das  wäre  ein 
dem  vorliegenden  ilurchaus  ^Icic      ti^n   lall.    Mommsen  beutet 
eben  für  die  geschichtliclie  d.u stcIJun^^  die  Zufälligkeit  einer  eio- 
mahgeu  Uberlieferung  aus  und  komnil  dadurch  dem  warnuofrsrufe 
Wattenbacb««  nach,  das  öftere  Segimems  nur  ja  nicht  mit  dem 
einmaligen  Sigimems  (hei  Vellcjus)  zu  verwechseln,   so  unrichtig 
die  mein u  11^^  JGrimms  war,  jene  beiden  namen  bedeutelen  eine 
und  dieselbe  person,  so  sicher  steht  fest,  dass  die  Cherusken  den 
namen  nur  in  einer  gestalt  sprachen,  entweder  Segi"  oder  Sisi- 
merus^,  und  zwischen  diesen  beiden  formen  bat  der  geschieht* 
Schreiber  so  lange  freie  wähl«  die  sich  aber  for  eine  derselben 
enlacheiden  rouss,  bis  die  deutsche  grammatik  in  der  sache  ihre 
stimme  abgegeben  bat,  was  vorläufig  noch  nicht  möglich  ist 
sonst  finden  wir  in  den  germanischen  namen,  die  uns  Griecbeo 
und  Romer  Qberliefem ,  diesen  fall  der  sogenaonten  brechoog 
ziemlich  einheitlich  behandelt:  VMa,  Veneti  -  Oviredai,  Fmmi* 

^  Klage  schreibt  in  Etym.  «b,  eine  gans  oeoe  form:  S^giomtnu 
(a.  317). 
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anflrrrrseit?  nhcr  Gotones  whcu  Gufnnc^  -Fv&iveg^  Idisiaviso» 
griechischen  schnilstellerD  küüueo  wii  Im  r  um  so  weniger  trauen, 
als  wir  Uber  ihre  nei^ung,  io  fremdeu  uaaien  t  in  e  und  n  in  o 
zu  wandeln,  durch  Üilleuherger  (Hermes  vi  l^OfT.  2^0  fT)  belehrt 
Siod:  er  hülle  als  beispiel  für  eish  ifs  ihm  h  L-Jnnn'ior  (Strabo 
▼II  1  p.  292j  anfuhren  kOunen.  Aiimnaiis  smistus  (xwin  5,  14) 
ist  daher  ebenso  uDsicber  wie  das  au  gleicher  üieUe  erwähnte 
hetidmos  (==  kindins?). 

Übrigens  hat  Mommsen  selbst  iu  einem  anderen  falle,  wo 
er  von  der  envalinien  reise  der  römischen  Hotte  berichtet,  den 
uaturgemärseu  weg  eingeschlagen  und  trotz  den  uns  zufällig  allein 
aas  griechischer  gegeod  überlieferten  Charydes  von  Cbaruden  ge- 
sprochen; dagegen  wird  ans  dem  bei  Dio  ia  fast  rein  germani- 
scher gestall  Oberiieferte  l^Qioyaioog  ein  lateiniseh  uiiigelaul«ler 
iriogfimm  (s.  213),  wie  auch  die  Markomannen  stets  in  rOmi- 
\  Hern  gewande  als  Haroomanen  erseheinen. 

Da  wir  nnn  einmal  bei  auTseriichkeiten  in  namen  stehen, 
sei  auch  auf  die  unrichtige  Schreibart  Gothonen  (s.  54.  55)  hin- 
gewiesen, neben  der  auch  die  richtige  Gotonen  l'^gouGviam) 
begegnet  (s.  194).  erfreulich  ist  dass  Mommsen  meist  von  Maro» 
boduus,  höchstens  noch  von  Marobod,  nie  aber  von  Marbod  redet, 
was  die  deutschen  geschichtschreiber  ungestraft  tun  su  können 
glauben»  ohne  tu  wissen,  dass  sie  mit  dieser  verstommelnng  des 
namens,  den  sie  unerlaubter  weise  in  neuhochdeutscher  gestalt 
zu  bieten  meinen  (warum  nicht  auch  Herold  für  Cbariovalda, 
Hadold  für  Catualda?),  ihm  zugleich  eine  verkehrte  ahleitung 
unterlegen,  denn  Maroboduus  ist  nur  die  kelli^ctip  widergabe 
des  i^ernianischeu  MarUah(ipus/ljtu6f.iaxog,  wie  Müllenhoff  langst 
dargelan  hat  (Zs.  vii  52b).  das  a  des  ersten  slnmmes  muss  kurz 
sein,  weil  es  sonst  als  e  erscheinen  würde,  und  tili  o  slalt  a  im 
zweiten  stamme  fbodu)  gibt  es  aul-cr  dem  heispiel  bei  Strabo  fOt- 
^OfAiqog  aus  Oy.TüfniQog=^  Aciinnerus  Tac.  Äun.xi  16)  ein  zweites 
in  den  **Oßioi,  die  nicht,  wie  MominseD  behauptet  (s.  209  anm. ), 
unbekannt,  sondern  unzweifelhaii  die  taciteischen  Aviones  sind, 
im  vereine  mit  den  Langobarden  weit  her  gekommene  teilnehmer 
des  Markomanneukrieges,  in  sachen  des  deutschen  altertums  ist 
Mommsen  mit  dem  werte  ^unbekannt'  öfters,  wie  wir  noch  sehen 
werden,  recht  schnell  bei  der  band. 

Eine  nicht  glückliche  neuerong  scheint  es  mir,  dass  bei  den 
alten  volkemamen  die  endung-er  nicht  nur,  wo  man  sie  bisher 
angewandt  hat,  sondern  auch  gegen  den  gebrauch  der  endung 
-en  Torgesogen  wird,  so  lesen  wir  nicht  nur  Tencterer,  Bnic- 
terer,  Cherusker,  Balafer,  Usiper,  Amsivarier,  sondern  auch  Su- 
gambrer,  Marser  ^  Bastarner,  Matliaker,  Carper,  Roxolaner  und 
Chauker  (neben  Chauken).   gegenwärtig  gebt  die  neigung  dahin, 

*  IsVs,  wo  dßi  Marten  find  tieh  Uncklf  fragt  Arndt,  wobei  er 
ifeUich  aa  minchbevobner  deakt  • 
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das  aus  altem  -varja  (-varii)  eutstandeoe  -er  bei  ableitungea 
von  ortsoamen,  die  endung  -en  dl),  also  die  einfache  coDsonan- 
tische  declination  bei  völkirnameo  zu  verwenden;  freilich  nicht 
ausiKihmslos,  da  bei  vocahscb  auslauteodem  stamme,  namentlich 
nach  endendem  i,  allein  -er  gebraucht  wird:  Ubier,  Indier,  schon 
um  ein  ZAisammenfallen  des  volksnamens  mit  dem  laDdemamen 
EU  verhindern,  auch  ist  bei  der  endung  -er  das  betonen  dritt- 
letzter Silben  erleiciiterl,  falls  die  vorletzte  nicht  zu  »chwer:  Bä- 
taver, aber  Batäveo.  bei  einem  Stammausgang  auf  r  ist  -en 
zweifellos  vorzuziebeo:  Sugaiubero,  Teocleru,  Bructero  statt  Su- 
gambrer  usw. 

über  die  vieluuislriUeneu  kämpfe  des  Germanicus  gegen  die 
Cheruskeo  unter  Arminius  handelt  Mommsen  nicht  allzu  ausführ- 
lich, aber  doch  genügend;  die  beiiebung  auf  den  Teutobmiger 
wald  und  seine  angebliclie  Umgehung  durah  das  rOmiaGbe  lieer 
(b.  46)  wird  kflnflig  sogar  wegäUen  mtlsaeii»  Tenchwiegea  wird 
aber,  wenigstens  in  der  darsteUttog»       naroe  der  Ortliebkeit  der 
«raten  achlachl  des  jahrea  16i  der  durah  besondere  erwShauDg 
bei  Taeitus  der  fergessenbeit  entrissen  ist*  als  etwas  rein  ger- 
manisehes  hat  ihn  Mommsen  in  die  anmerkung  verwiesen,  wo 
er  auch  cur  mehr  zui^llig  erscheint,  und  zwar  spricht  Monunaea 
Too  dem  idistaviaiachen  felde,  vielleicbt  also  in  <Ü>ereinsthiH 
mung  mit  Kiepert,  der  auf  der  karte  von  Germanien  IditUunmu 
(sc.  cmKjNiij  schreibt  es  scheint  also  Kiepert,  wie  auch  manchea 
Philologen  (ab.  Pfitsner,  Geschichte  der  kaiserlegiooen  s.  113) 
eotgaugen  zu  sein,  was  Nipperdey  schon  vor  mehreren  Jahrzehnten 
bekannt  machte,  dass  na  ml  ich  in  den  werten  campnm,  cui  Mi- 
stiwiso  nomen,  der  name  nach  dem  sprachgehraiicfic  de?  Tacilus 
notwendig  ein  nominativ  sein  itdisse  (vgl.  auch  Gronov  zu  Liviiis 
I  1).    Idistavisus  ist  also  ein  unding.    al>er  anch  Id)s(aviso  sollte 
längst  beseitigt  ht  iii,  nachdem  JGriinm  tlje  durch  Herrn.  Müller 
(Marken  des  Vaterlandes  s.  99:    Idisaimo)  vorbereitete,  wolhe- 
grüiidclc  und  ganz  gesicherte  herstellung  Jdisaavm  gefunden  hatte, 
kein  kenner  germanischer  sprachen  wird  für  das  wort  Idt'staviw 
eine  iiefriedigeude  eiklarung  zu  geben  im  slande  sein,  und  dies 
läugnen  zu  wollen,  konnte  nur  dem  dilettantismus  eines  KChrist 
beiiallen  (Picks  MonatsscbriR  vii  192).    nun  ist  die  von  Grimm 
gebrachte  besserung  eine  so  leichte  und  einfache,  lässt  sich  pa- 
läographisch  anderwärts  so  hundertlach  belegen  und  ist  zugleich 
aacblidi  so  treffend  uod  aoa  dem  geiste  des  deutschen  altertttma 
heraus,  dass  sie  bei  allen  denen«  die  weit  genug  in  der  kenntnis 
und  erkenntois  dieser  dinge  gekommen  sind,  als  eine  der  glQck«^ 
liebsten  conjectoran  gilt,  die  nur  je  gemacht  wurden,  nicbl 
glOcklicfa  freilich  war  die  glossierang  durch  nymphamm  jNnafiMi 
(Mytb.  I  372),  wodurah  dann  aus  der  walkQrenwiese  bei  anderen 
misventandlicb  eine  elfen-  und  feenwiesot  bei  Forbiger  lieber- 
iicher  weise  sogar  eine  jungfemhaide  wurde,  auch  unler  den 
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Vertretern  der  classischeo  pbilologie  haben  die  einsichtsvollen,  wie 
Nipperdey,  Halm,  Hübnor,  mit  der  anerkenauDg  der  Ghuunschaa 
?enniitiing  nicht  ziirü(:k^,'».'li«'iltf'n. 

Die  lui vorragende  bedeulung  der  beiden  worle  Idisia  viso 
für  die  deutsche  ^Tammatik  sei  noch  kurz  berührt.  Idtsta  zeigt 
uns  einen  genitiv  pluraüs  der  weiblichen  t-stänime,  den  wir  aus 
abd.  zeit  nur  in  der  form  idisto  kennen,  wichüger  noch  ist  die 
form  viso.  hier  liegt  ein  unzweifelhalier  und  reiner  nommativ 
der  weiblichen  d-stdmme  vor,  der  um  so  bedeuinngsvoHer  ist, 
als  bei  ihm  eine  hineinziehung  iu  lateinische  flexioiisforiih-n  aus- 
geschlossen war.  was  von  den  granimatikern  schon  lan^e  als 
vorgeschichtlich  vorausgesetzt  war,  ein  westgermanisches  o  als 
eudaiig  der  starken  feminina,  dafUr  gab  es  also  längsl  emen 
sicheren  beleg,  ohne  dass  er  beachtung  gefunden  hätte,  auch 
nicht  bei  FBurg  (Die  ilteren  nordischen  runeninschriften  s.  34). 

In  der  Schilderung  der  germaniachen  ferhftltaiaee  nach  der 
abbemlhog  des  Gennanions  (a.  S40i  die  eine  Mngere  Itanipfes* 
ruhe  Rom  gegentther  herbeiftthrte,  ateht  Mommsen  atark  unter 
dem  banne  der  römischen  Überlieferung;  man  Tennisal  eine  ge- 
nauere bekanntachaft  mit  den  staatlichen  auatftnden  dieaer  leit» 
wodurch  allein  die  nachrichten  aber  die  polilischen  absiebten  dea 
Arminiua  wie  des  Maroboduua  berichtigt  und  verständlich  werden 
können,  da  eine  nähere  ausführung  au  weit  führen  würde,  ao 
begnüge  ich  mich  damit,  für  die  kenner  dieser  dinge  folgende 
stellen  auszuheben :  ^nacb  der  Varusschlacht  muss  wol  durch  die 
gemOter  der  besten  die  hoffnung  gegangen  sein ,  dass  der  nation 
aus  dem  herhchen  siege  der  Cherusker  und  ihrer  verbündeten 
und  aus  dem  zurückweichen  des  feindes  im  weslen  wie  im  Süden 
eine  j^ewjsse  einigung  erwachsen  werde,  den  sonst  sieb  fremd 
gegeDiihri siebenden  Sachsen  und  Sueben  mag  vielleicht  eben  in 
diesen  kriseu  das  gefübl  der  einheit  aufgegangen  sein/  'al^  bald 
darauf  der  römische  angriff  plötzlich  abgebrochen  wurde,  wendeten 
sich  die  patrioieii  zum  an^iiff  gegen  Maroboduus,  vielleicht  zum 
a  n  gri  ff  gepe  o  da  s  künigtum  überhaupt,  wenigstens  wie 
dieser  es  nach  römischem  niusLer  verwaltete.'  'seine  eigenen 
landsleute,  vor  allem  sein  eigenes  geschlecht  schuldigte  ihn  (Anni- 
nius)  an ,  den  weg  Maruhods  zu  gehen  und  nicht  blofs  der  erste, 
sondern  auch  der  herr  und  kunig  der  Germanen  sein 
zu  wollen. .  . 

Ober  Catualda  erfahren  wir  zum  teil  neue  dinge:  nicht  nur 
baliil  er  Gotonenfürst,  während  er  klärlich  an  den  verlriebeMn 
des  markomannischen  adels  geborte,  Mommsen  weifs  auch,  dass 
Maroboduus  ihn  ^persönlich  beleidigt  hatte',  wie  Catualda  so 
bei&en  auch  Arminius  und  seine  ?erwandten  stets  fllrslen:  eine 
schon  vielfiicb  gerügte  und  unautreffende  flbersetaung  des  wortea 
frinem,  das  in  solchen  Ollen  vielmehr  htnplling  bedeutet 
unbekannt  oder  wenigstens  seiner  läge  nach  nicht  niher  be- 
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kannt  ist  für  Mommsen  der  Caesische  w«ld  (s.  112),  deo  doch 
JGnmin  aufs  schlageodste  Ortlich  besitmmeD  konnte,  nachdem 
es  ihm  gegluckt  war,  eine  urkundliche  erwähnung  der  nicbt  bloft 
ftprachlicb  TollkooniDen  damit  luaammenfoUeaden  Siloa  Htim  auf« 

Zttflnden. 

Vrm  cinschnoiilender  wichtigkiMt  ist  verwertiinir ,  dip  cl^r 
letzlhiu  viel  besprocheoe  auhang  des  Verom  ^^t  r  provinzialvn z<  ich- 
nisses  erfahrt.  Mommsen  tolgt  (s.  137)  nicht  den  aiisführungeu 
MdHerihoffs,  mit  denen  dieser  hinter  Momms(  ns  icvl  vom  ji^lire  1 S62 
jene  unsichere  und  vieUieiilige,  dazu  so  sp.ttc  \mivi  uhti*  deu  römi- 
schen besitz  auf  dem  rechten  Rheinufer  hiiudig  und  lichtvoll  er- 
läutert hat,  sondern  verlegt  »ien  gemeUlefcn  Vorfall  römischen  macht- 
Zuwachses  in  die  zeit  Ddtuilians,  von  dcni  wn  ^uk  Ii  sonst  wissen, 
di^s^  er  nach  einem  f^hlck liehen  üii<;rillski  U'ge  g<'gen  die  Clialteu 
die  püslenlinie  luciiL  uiit^rhehlich  vorgeschoben  hat.  so  unsicher 
diese  aosetzung  auch  immer  bleibt,  ein  gewisses  mafs  inuerer 
Wahrscheinlichkeit  kann  man  ihr  nicht  absprechen,  dagegen  Ter- 
mag  ich  nicht  io  der  auffiissung  der  räumlichen  ausdehnmig  jener 
römischen  erohemng  mich  Mommseil  aniiischlieften.  die  uos  be- 
kannten aiue  der  vnleijochten  germanischen  fOlkersehaften ,  von 
denen  jene  ootiz  meldet,  und  der  mangel  aller  spuren  rOmiscber 
herscbaft  tiefer  landeinwärts  verbieten  es,  die  gleichfolls  erwahatea 
acbuig  leogen  römischen  besitses  jenseit  Ton  Mainz  in  gerader 
richtung  nach  osten  zu  messen,  sodass  sogar  noch  Hersfeld  römisch 
wOrde,  wie  Mommsen  will,  der  darum  auch  die  üsipier  als  keU 
zwischen  Chatten  und  Hermunduren  einschiebt,  von  den  Usi- 
pieru  wissen  wir,  dass  sie  aus  ihren  sitzen  an  der  Lippe  später 
sndwürts  rückten ,  aber  immer  in  unmittelbarer  nähe  des  Rheins 
verbheben ,  weshalb  auch  die  römische  aushebung  bei  ihnen  statt 
hatte,  üirht  östlich,  sondern  westlich  von  den  Chatten  lag  ihr 
gebiet,  wülirend  a!i  diese  widerum  ohne  weitere  zwisclieni^liedor 
die  UeriniiiKinn  Li  stielsen,  deren  nachharhche  feindschali  unt  den 
Chatten  überlieleri  ist.  desijleK  [icn  wohnten  Tenktern  iiud  Tu- 
banlen,  die  der  aimuyinus  V (  rom  usis  weifer  nennt,  nordwärts 
am  rheinischen  nlerstriche  und  iKndOsilicli  von  ilitieii  mehr  land- 
einwärts die  letzter  sielle  ^^enaunten  Casuaren.  zwischen 
Tenktern,  iMpiero,  Tubauten  einerseits  und  Casuareu  anderer- 
seits inuss  die  Völkerschaft  gesessen  haben,  die  sich  hinter  dem 
verderbten  namen  Novansearii  verbirgt:  denn  so  ist  zu  lesen 
nach  der  neuesten  vergleichuog,  die  ALuchs  für  Uieses  Geographi 
latini  minores  vorgenommen  hat,  nicht  Noüorii,  wie  Mommsen 
seiner  zeit  gelesen  und  wie  er  jetzt  noch  mit  Seeck  (Notit«  di- 
gnitat  253)  schreibt  die  geaitire  der  rOlkernamen  Ui^ionm, 
Tvbmuim  usw.  lehren,  dass  io  NavarUearii  ein  gleicher  casus 
stecken  muss,  und  da  offenbar  eine  zusammensetiung  mitHMrüf 
durchschimmert,  die  also  einen  genitiv  'varimrum  rerlangt,  so 
liegt  es  nahe,  die  Verderbnis  in  den  drei  buchstaben  der  ersten 
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silbe  zu  suchen  und  durch  ihre  Versetzung  die  geforderte  endung 
ann;»hernd  widerherzu'^tenpn  :  Arf'se^v'^nrf  'nyf  }r\  woraus  man  Uber 
wenme  Zwischenglieder  zu  dem  nauieo  gelangt,  der  sachlich  ao 
diesrr  stelle  einzig  und  allein  am  platze  ist;  Arimmriom,  Ärise- 
vanormn ,  Afimvnriomm.  die  Am^^ivaim ,  ursprünglich  ein  teil, 
dann  eine  abzweigung  der  Augrivareii  —  zu  Amisia  (Ems)  hat 
ihr  name  natürlich  nicht  die  geringste  beziehung  — ,  rücken  im 
laufe  der  ersten  jalirhunderte  von  der  Weser  bis  in  die  nähe  des 
Rheins  vor  und  sind  ;ia  Lippe  und  Ruhr  eine  der  ^'ctilrchtelsteo 
Völkerschalten  des  Kiankeubundes.  in  welcher  weise  die  achtzig 
leugeo  zu  messen  sind,  sehe iot  mir  noch  nicht  klar  gelegt,  obwm 
man  aich  oeuerdiiigs  allgemem  der  tnaahme  zowendet,  es  sei  die 
linie  des  obergermaiiiechen  lines  niirdliob  des  Halaa  gemeini. 
sicher  scheint  mir  nar,  dass  die  auflassiing  Hommsens  bierQber 
elieDBo  alwoieliiieii  ist,  wie  seine  ansieht,  die  Usipier  und  die 
anderen  genannten  vtflkerschaflen  hatten  Östlich  Yon  den  Chatten 
gesessen. 

Übertrieben  erseheinen  mir  die  zweifei  und  Verdächtigungen, 
welche  über  unsere  keontnis  von  der  herkunft  und  den  bestand- 
teilen  d^  Franken  -  und  besonders  des  Alemannenbundes  vor- 
getragen werden,  gleich  als  wären  diese  hiidungen  noch  in  nacht 

und  nebe!  gehüllt;  ^'eradezu  falscli  ist  es,  wenn  die  Franken  als 
die  Mreien'  bezeichnet  werden,  die  sich  selbst  so  genannt  hiilteu, 
weil  «ic ,  die  CrtÜnT  von  Rom  abhflnijiü  waren  und  vom  lUn  in- 
uter  zuruckgedriiriLM  ^^  un!e^,  nunmclii  vereinigt  den  kampl  ;:en 
die  R^Vmer  ergiilleu.  vieliiuhr  siini  die  Franken  in  ähnlicherweise 
wie  t)u'  S;u  Ilsen  nach  ihrer  walle  (ags./rönca,  ?\\x\.fTakki)  benannt 
wttrdci),  und  wenn  frank  im  französischen,  und  li.uans  erst  ent- 
lehnt auch  IUI  deuL^i  lifMi,  die  hedeulung  'frei'  erhielt,  so  steht  das 
u\\  Zusammenhang  mit  der  In'inkischen  eroberung  Galliens,  durch 
die  der  Franke  gegenüber  dem  Gallier  der  freie  scblechthip  wurde. 

in  dem  capitel  Ober  Britannien  begegnet  eine  recht  befremd* 
liebe  bemerkung  Ober  die  Verbreitung  der  lateinischen  spradie  in 
diesem  lande  (s.  177).  nach  Mommsen  wsre  die  keltische  laades» 
spräche  ttberall,  wo  sie  nicht  heute  nach  gespraehen  wird,  vor  der 
römischen,  nicht  aber  vor  der  spräche  der  Angeln  und  Sachsen 
gewichen,  diese  behauptnng  entspringt  der  auch  von  Noldeke 
gerügten  neigung  Mommsens,  aus  dem  Vorhandensein  einiger 
officieller  lateinischen  inschritien  in  einem  lande  viel  zu  weit 
gehende  Schlüsse  auf  die  bevOlkerung  und  die  cultur  dieses  landes 
zu  ziehen.  Noldeke  nennt  sogar  die  Schilderung  der  nationalitäts- 
und  sprachverhSltnisse  eine  der  schwiichslen  seilen  des  huches. 
tier  römische  Schulmeister  in  Hritannien  kann  für  die  Volkssprache 
ebenso  wenig  erweisen,  wie  die  inschril'ten  der  romischen  mili- 
tärpiätze.  eine  unhet«n(;ene  auflassung  rler  dinsre,  die  sicli  trei 
hält  von  vergöUerung  d»  s  r^ymischen  namens,  kann  seihst  aus 
dem  geringfügigen  maleriaie,  das  Jung  in  seineu  Romanischen 
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landaclMfteii  für  dieMii  iwack  siiMmineiigeU'ageD  bat^  uod  mefar 
Boch  «IM  deo  michligea  Dational-kelliichen  fiberlieferaogea  der 
folgflMit  den  eicberen  ecbliias  liehen«  dase  die  ronanlaieruDg  des 
landet  eine  nur  oberlUfcblicbe  war  und  auf  die  attdüschen  iMupt- 
orte  beachmnkt  blieb,  wahrend  die  InndbeY^Hkerung  ihr  Volkstum 
unberührt  erhalten  halte  und  nach  dem  absuge  der  RUmer  flbcnU 
wider  zum  herscbenden  machte.  ^ 

Weniges  bleibt  noch  hinsusufügen  i\!)or  das  letzte  capitd, 
das  io  den  kreis  unserer  betnchlung  fällt:  Die  Denaulinder  und 
die  kriege  an  der  Donau,  erwähnt  mag  hier  werden,  dass  nach 
Momm«(*n  die  ethnographische  Stellung  der  Thraker  noch  dunkel 
ist,  oder,  wie  er  sich  als  anh.in^'pr  der  stammliaumlheorie  aus- 
drückt, *wir  vermögen  noch  nicht  die  stelle  zu  bestimmen ,  die 
ÜHien  im  völkerst;mimbaume  zukommt'  (s.  190).  dem  gegenüber 
ist  darauf  hinzuweisen,  ddss  man  die  Thraker  idinlicli  wie  die 
Sarmalen  uud  Skythen  seil  längerer  zeit  mit  gutem  <:riiii(le  aU 
Wesiiranier  bezeichnet ,  wodurch  ihr  sprachlich  erkenubaros  ver* 
wandlschaflsverhültnis  klar  ausgedrückt  wird. 

Bei  gelegeuheit  des  mai  komaunischeu  krieges  und  seiner 
folgen,  zu  denen  auch  der  erste  versuch  der  einrichtuug  des  co- 
Imti  gehört,  sjuicht  Monunsen  von  den  in  ähnlicher  weise  als 
Colonen  angesiedelten  *Nariaten'  und  den  'sonst  unbeknnnleB 
Aatingern*  (s.  216).  Kiepert  achreiht  auf  der  karte  toii  Ger- 
manien auch  Nariati,  dagegen  auf  der  zum  capitel  der  Donan- 
provinzen  gehörigen  die  richtige  fonn  Variaü,  die  nach  den  aus* 
fahrungen  von  Zeufr  und  namentlich  ?on  Möllenhoff  (Zs.  n  138) 
auch  Mommsen  in  den  text  hätte  setzen  maseen.  weshalb  nua 
die  Aatingen  'sonst  unbekanni'  aein  sollen,  ist  vollends  nicht  ein- 
zusehen.  Hazdiggott  Eartunge  war  bekanntlich  der  nanae  dei 
vandaliscben  kOnigsgeschlechtes ,  das  zugleich  dem  cuUus  des  na- 
hanarvalischeu  brUderparcs  (Tacitus  Germ.  43)  vorstand,  und  mit 
diesem  vandilischen  stammcullus  trugen  jene  lugiscben  scharen, 
die  während  des  Markomanueukrieges  ins  nOrdliclie  Ungarn  eiu- 
drangen  uud  Vidualen  oder  Lugionen,  spaier  immer  Vandulen 
bcilsiMi,  den  namen  Astingi,  der  auch  auf  das  volk  seliisi  uber- 
gieng,  an  die  obere  Tbeifs.  bierilber  uud  über  das  lorlleben  des 
nahanarval lachen  mythus  in  der  spateren  llanuiigensage  hat  Mfll- 
lenbolT,  wie  jeder  germauist  weifs,  Zs.  xii  347  11  au&iuhrlich  ge- 
bandelt. 

Mein  lelzles  bedenken  endlich  möge  sich  dagegen  richteo, 
dass  Mommsen  ohne  ein  wort  der  Verwerfung,  nicht  einmal  des 
zweifele  an  ihrem  gsschichtliclien  werte  die  durch  Jordanes  fibe^ 
lieferte  gotische  stammsage  bericblett  die  von  Skandinavien  ab 
der  Urheimat  des  volkes  meldet*  (s»  217). 

^  dieaalbe  aofbemag  b«  Badiasaky,  Die  auabNiUuig  der  lateiniidMa 

•pnche  8. 138 1 

Berlin,  august  1886.  G.  EossirafA. 
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Die  Soester  nrundart.  iaui-  uud  lormealebre  nebst  texten  von  dr  Ferdikaso 
BoLTHAUBiH»  deccDt  tD  der  UDiTenkit  Heidelberg,  gedruckt  mU 
Unterstützung  der  gennanistiscben  section  des  Vereins  fflr  konst  und 

Wissenschaft  in  nnrnhtirg.  auch  unter  dem  titel:  Fnr^rhDnerrn  licrnns- 
gegebeu  vom  verein  fdr  nd.  sprachforschuog ,  band  i.  Norden  und 
Leipzig,  Soltan,  1886.    xvi  und  1 17  ss.    gr.  8*.  —  Ii  m. 

Naclidetn  ilollliausen  iu  i^aul-Braunes  BeilrJi^^eii  x  schon  eine 
westfälische  muudart,  die  Remsclieider,  bearbeitet  halte,  tu  li.nidelt 
er  hier  eine  andere,  die  io  der  Stadt,  der  börde  und  dorn  kreise 
Soest  gesprochene,  welche  zu  der  Östlichen  gruppe  der  west- 
fölischen  dialecte  gehört,  ausföhrüch,  und  bietet  daniiL  zugleich 
die  bebte  darsteiluüg,  die  wir  zur  zeit  von  einer  deutschen  rnuud- 
art  besitzen;  ich  nehme  auch  Wintelers  buch  nicht  aus,  schon 
deshalb  nicht,  weil  bei  ihm  die  Kerenzer  mandart  doch  mehr  das 
sobsint  für  allgemeinere  Sprachstudien  bildet,  aueh  der  swischen 
beiden  Hegende  zeitranm  fon  10  jähren  ist  zu  gute  ge> 
kommen. 

Wenn  der  verf.  sein  Torwort  beginnt:  Hm-  eine  dialeetgram- 
matik  werden  heut  in  tage  seHens  der  pbonetik,  der  hislorisch- 
▼ergleichenden  sprachforschnng  und  der  principienwissenschaft 
mit  reeht  hohe  anforderungen  gestellt,  der  phonetiker  erwartet 
darin  neues  empirisches  material,  eine  genaue  beschreibung  und 
gute  schriftliche  widergabe  aller  vorkommenden  laute  und  laut» 
Verbindungen,  der  Sprachforscher  reichlichen  gewinn  für  die 
grammalik  der  älteren  sprachsluf«  n,  der  spracliphilosoph  endlich 
eine  bestütigung  oder  berichlifriiiii;  seiner  aufslellungen',  so  muss 
man  zugehen  dass  er  diesem  hohen  anforderungen  gerecht  ge- 
worden ist.  selbst  die  erfahrensten  arbeiler  auf  dem  gebiete  der 
Grammatik,  der  eiyniologie,  der  phonetik,  der  principien Wissen- 
schaft werdca  sich  aus  seinem  buclie  manches  zu  notieren  haben, 
was  teils  ihre  resultaie  und  Vermutungen  besiiiiigt,  teils  ihnen 
gauz  ueu  ist,  und  die  weniger  ^trorderten  künnen  unveihailuis- 
uäTsig  viel  aus  ihm  lernen,  wenn  sie  es  ordentlich  sUidteren.  das 
ist  freilich  hkr  so  nObg,  wie  bei  jedem  guten  buche,  besonders 
wichtig  sind  die  resultate  fhr  das  mnd.  die  lautlehre  sumal 
dieser  spräche  liegt  noch  sehr  im  argen,  ihre  denkmaler  stam- 
men fiist  sammtli(£  aus  einer  leit,  in  der  die  manierierte  willktlr 
der  Schreiber  die  an  sich  schon  schwierigen  lautTerbaltnisse  nur 
noch  mehr  Terdunkelte.  die  wenigsten  unter  den  mannern,  welche 
bisher  mnd*  texte  herausgegeben  oder  die  mnd.  spräche  dargestellt  . 
haben,  waren  dazu  bef2ibigt,  klarheit  in  diese  Verwirrung  zu  bringen« 
aus  eigener  erfahrung  weifs  ich ,  auf  welche  Schwierigkeiten  auch 
bessere  Schulung  und  besserer  wille  stofsen  musten ,  denen  eine 
genügende  kenntnis  heutiger  ud.  mundarten  nicht  zur  seile  stand, 
es  ist  H.s  grofses  verdienst,  wenn  mau  jetzt  auiäugt  boden  zu 
sehen,  denn  durch  die  mit  umsieht  und  gründliehkeit  gpfobrle 
darstellung  dei  Soesler  inundart  erblickt  man  das  ganze  mnd. 
lautsyslem  in  einem  neuen  und  heileren  bchte.  wir  lernen  daj»s 
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eiDzelne  laute,  die  man  für  ideniisch  hielt,  streng  zu  tit-nnea 
sind;  wir  lernen  ua.  dass  das  nd.,  analog  dem  Dord.  uad  ags. 
—  sclhstverstaDdlicb  von  allers  her  — ,  eiaen  iimlaut  des  aus  ai 
eDtstandi'iien  e  besafs,  dass  also  das  e  io  alts.  sAetioii  vand,  sche  lt/i 
anders  lauide  als  in  alts.  ledian  mnd.  h'iien.  das  hat  man  bis 
jetzt  kaum  geahnt,  obwol  es  für  das  benachbarte  nl,  schon  lauge 
angenommen  wurde.*  wn  stijt  n  ilas»  nmd.  e  <:^  genn.  ^  anders 
geklungen  hat  als  f;  <;  germ.  a  und  <^  gerna.  t,  währemi  e  a 
und  e  <Ci  in  d(  i  <  iitwickelung  immer  zusammengehen.  auiUillig 
ist  dass  das  aui  <!n  zunickgehende  ö  fp<J«  =  gans)  sich  suiuer 
entwickelung  nach  zu  u  <^  au  stellt  (§  70 Q-  clie  Vorstellung, 
welche  man  sich  vom  engl,  aus  leicht  bildet,  dass  es  dem  6 
gleich  geklungen  habe,  wird  hier  widerlegt;  mit  dem  SoMicr 
dialect  stimmeo  der  Raveiieberger  uod  die  von  Woeste  in  eeioeai 
Westf.  wb.  beheiidelteii  muodarten.  trotzdem  darf  man,  wie  et 
scheint ,  nicht  für  das  ganze  nd.  gebiet  med.  d  ^  an  »  d  <C  oti 
setzen:  in  Remscheid  stimmt  ^os^  fSm  vielmehr  in  taeft;  bfeker 
nicht  itt  hrüot  brot  (nmlaat  f  d)  Beitr*  10»  408.  vgL  das  constnaie 
mi/oih  im  Hei«  Cott. 

Wir  dOrfen  aber  unsere  enerkennung  nicfatdaranf  beschränken, 
dass  der  verf«  mit  reichen  kenntnissen  und  der  besten  methode  aus- 
gerastet auf  94  Seiten  nicht  nur  viel  mehr  resultate  erzielt,  sondern 
auch  mehr  material  übersichtlich  verarbeitet  hat,  als  in  manchen 
dickleibigen  bOcbero  geschieht;  wir  müssen  auch  hervorheben  dass 
es  eine  äulserst  muhselige  arbeit  war,  eine  400 — 500 jährige  sehr 
üppige  sprachentwickelung  mit  vielfach  sich  durchkreuzenden  zQgen, 
die  durch  denkmäler  wenig  erhellt  ist  —  ja,  wenn  v^ir  die  mangel- 
balligkeit  der  mnd.  ortlio^^rnpbio  in  auschla^r  bringen,  müslen  wir 
eigentlich  von  einer  luOOjahi i^cn  entwickelung  reden — ,  so  rein- 
lich auseinanderzulegen  und  so  ^esc  Iik  kt  darzustellen,  dass  die  er- 
kenntnis  auch  weiteren  kreisen  zu^äaglicii  wird,  denen  es  gewjs  er- 

*  die  übrigen  uraUote  nimmt  H.  für  die  ältere  nH.  ?:pnchp  im  voUfteo 
umfaug  an  und  giht  auch  s.  12f  (vgl.  f;.  112)  einige  griinde  für  seinen  stand- 
punct,  mochte  sich  aber  eine  ausfülirlichere  erörteruog  auf  eioe  pa&»e ödere 
gelegenbdt  ▼enparei».  mir  scheint  eioe  solche  nicht  mehr  von  nftten.  heute 
durfte  die  einfache  fatsa<  hf  ,  dass  der  jetzt  vorhandene  ninlnnt  von  nllers 
her  daliert,  nur  noch  etwa  von  solchen  bestritten  werden,  die  auch  m  wissen- 
schaliucben  dingen  dem  pietätvollen  princip  buUtigeo,  ea  bei  dem  glauben 
der  viter  bewenden  lo  lassen,  die  arao  doch  wol  nuht  an  Qberzeogeo  ibd. 
fibr  jeden  einsichtigen  muss  der  beweis  für  das  nun  oft  gesagte  schon 
•  darin  liegen,  da^s  pr^^r  kriti  eründ  vorhrmtirn  ist,  das  gegenl*»!!  anrnnehmen, 
tmd  die  tat^cheu  t»ich  nur  erklaren,  wenn  man  die  jetzt  varbaudeooi  nm- 
Itiite  fflr  alt  hilt  ieh  will  wkkl  hervombebeii  «iiCerlasse«  das«  bercita 
Schulze,  Beitrige  sor  gesch.  Oortnunds  ond  der  grafsch.  Marli  nl — 80 
die  rirbfi^^p  ansieht  ener|j;isch  vertrat,  nur  scheut»*  er  «:irli  in  so  weit  vor 
der  Vülleu  consequeoz,  als  er  die  Schriftsprache  au<;nehmen  wollte,  etwas 
ikfatiges  liegt  aucli  in  dieser  beschränkung.  wenn  die  dichter  ein  amza- 
laoUMles  o  oder  ii  mit  unumgelantelem  reimten,  so  suchten  sie  ohoe  swdfd 
in  der  graphisdien  gicichlieit  die  berechti^itmi:  dazu,  die  *  hrfiirrht  vor  alleni 
geschriebenen  rrsp.  erdrückten,  mit  dc-r  wir  heutC  trotz  aller  sprachwigaeO' 
Schaft  zu  kanipka  haben,  ist  eben  alt. 
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spriefslich  wäre,  wenn  sie  sich  belehren  lasseo  wollten,  aufweiche 
dinge  es  bei  der  exaelen  Sprachforschung  eigentlich  ankommt. 
freüiGh  wendet  sich  H.  aDscheioend  nur  an  die  facbgenoseen, 

wie  das  der  gebrauch  der  intimsten  termini  lehrt,  die  Verweisung 
auf  Hfp  elementarbOcher  von  Sievers  um]  Vietor  genügt  m.  e. 
nicht,  die  uneingeweihten  zu  versöhnen,  wenn  sie  sich  ohne  jede 
erkl?(rung  den  m  iiestcn  vocallheorien ,  sogar  englischen  terminis, 
gegenüber  gesteilt  sehen,  wenn  sie  eine  haupteinteilung  der  vocale 
in  *!  stimmhafte'  fdh.  die  vocale)  und  'ii  stimmlose'  (dh.  das  h 
vor  den  vris^cliH  tieiieu  vocalen)  linden,  welche  letzteren  in  9  zeiiea 
abgehaudell  werden,    das  muss  die  laien  abschrecken. 

Da  das  buch  für  längere  zeit  ein  wichtiges  hilfsmittc!  für 
mud.  und  andere  sprachliche  Studien  bleiben  wird,  hiuie  ich  ge- 
wünscht dass  die  einzelnen  Untersuchungen  äufserlich  uocli  meiir 
unter  einander  in  besiehung  gesellt  wiren«  dass  zb.  bei  den 
*regelBiifsigen  entsprecbungen'  der  mnd.  laute  auf  die  davon  aus- 
genonmienen  verwiesen  wOrdot  also  ib.  bei  den  regelmafsigea 
entsprecbungen  der  mnd.  ^  auf  e  vor  r,  vor  d  und  g,  die  einen 
anderen  weg  gegangen  sind,  ich  hatte  weiter  gerne  gesehen, 
wenn  die  gesetze  Uber  den  eintritt,  besiehuugsweise  das  unter- 
bleiben der  dehnung  ursprünglich  kurzer  vocale  in  offenen  silbeOt 
sowie  die  gesetse  für  die  Verkürzungen  der  längen  und  dehnungen 
im  zusammenhange  bebandelt  worden  wären. 

Aber  noch  etwas  wichtigeres  bleibt  mir  zu  wünschen.  fQr 
besonders  wertvoll  halte  ich  eine  erörterung  sämmtlicher 
Wörter  erachtet,  flic  den  eniierten  l.Tiitgesetzen  widersprechen,  ich 
wünschte  dieselbe  einmal  zur  couirole  des  verf.s,  der,  wie  mir 
scheint,  einen  in  seiner  schule  hUuliicn  Ii  hier  teilt,  indem  er 
bei  dem  an  »ich  richtigen  ziele,  laut^^seize  und  die  durch  aus- 
gleich  bedingten  ausnahmen  zu  constatieren ,  zu  leicht  anlangt, 
ohne  sammtliclie  auf  dem  zugänglichen  Sprachgebiet  vorhamienen 
zeugen  geijürig  befragt  zu  haben  ,  dann  aber  hauptsächlich  aus 
einem  anderen  gründe,  die  allgemeine  principien Wissenschaft 
rückt  mit  recht  immer  mehr  in  den  Vordergrund  der  sprach« 
forschung.  die  ausnahmslosigkeit  der  laulgesetze  an  sich  wird 
liente  wol  kaum  noch  jemand  bestreiten;  ato  die  frage  dürfte 
lebhaft  zu  discntieren  sein,  in  wie  weit  die  wttrkung  der  laut- 
gesetse  durch  andere  momente  als  die  analogie  gehemmt  wird, 
hierbei  kommt  vornehmlich  die  spracbmiscbung  in  frage,  dass 
nämlich  *in  allen  gesprochenen  und  geschriebenen  dialecten  ver- 
schiedene gruppen  und  schichten  der  spräche  mit  ihren  nnter  um- 
ständen eigenartigen  erzeugnissen  zusammentreffen.'  ü.  hat  ein 
eigenes  capitel  Uber  die  fremdwörter  in  der  Soester  mundart. 
dabei  vernehmen  wir  dass  selbst  Wörter  wie  tier,  grüfsen,  ja  sogar 
gut  (s.  unten)  in  fremder  form  im  dialecte  bestehen;  gelegentlich 
erfahren  wir  dasselbe  mich  von  den  zahlen  für  70—90,  von  den 
formen  resp.  wUrtero  iür  *euchV  *oichts\  'kein',  *jeder\  'jene', 
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^Schneider',  ^xwieber,  'zucket  '  nn.    ohne  iweifel  üo4  danit  die 
fremden  elemente  Dicht  enebüptt   gerade  aber  die  foUstSn- 
dige  durcbarbeituog  moderoer  dialeele  unter  diesem  gesichts- 
puDCt  ist  das  einzige  mittel,  um  diese  frage,  welche  far  die 
principienwisseoscbaft  ?on  allerhöchster  Wichtigkeit  ist,  der  ent- 
Scheidung  näher  zu  rücken,    unter  die  frenidwOrlrr  sind  nicht 
nur  die  enilehnungen  aus  Iremdeu  sprc^chen  und  uaclibardialecten 
zu  rechnen,  sondern  aurh  flie  enllehnun^'m  nns  der  schrillsprache, 
Oberhaupt  die  entlehnunL'tii  aus  der  Idiiii  riiifr  sorialon  srhichl 
in  die  s})r.ulie  einrr  anderen,    in  einem  kleinen  orte  bei  Köln 
<  xi^iuM  t  /'  in  der  iini^it  hiing  gewisser  consonanlen  einschliefslich 
des  t  der  hd.  hclndtsprachp  in  4  verschiedenen  gestalten,  die 
nach  gesellschaliliclien  ständen  streng  getrennt  sind,  zb.  mit,  met, 
möt,  mot;  mtst,  mes,  mös,  mos.   wenn  miu,  wie  es  ähnlich  bäufiü- 
geschelien  njii^s,  die  unterste  schiebt  das  wort  für  *misl'  in  der 
ionn  mus  auinunrnt,  so  wird  eine  später  aus  einiger  ferne  an- 
gestellte Untersuchung  diese  turui  als  wahrscheinlich  schwer  zu 
erklärende  ausnähme  vorfinden. 

Wegen  des  wertes,  den  ich  dem  buche  zuerkeuoe,  will  ich 
die  mir  im  einteloen  vorMafig  möglichen  besseruDgen  nnd  an- 
regungen  voUsttndig  mitteilen. 

§  47  werden  die  mnd.  kOrzen  i  und  e  als  factiscfa  won 
einander  unterschieden  bezeichnet,  das  kann  aber  nur  fnr  die 
laute  in  einigen  besonderen  Stellungen  gelten,  wie  tot  r-Teit»in- 
düngen«  im  tibrigen  sind  sie  jelst  in  Soest  und  wo!  ttberall  gnni 
ausammengefatlen ,  und  so  wird  es  wol  auch  im  mnd.  bereits  ge- 
wesen sein,  ohwol  nachweislich  auch  auf  nd.  gebiet  das  umlauts- 
e  einmal  t-jihniicher  war,  als  das  europäische  e.  H.  will  viel* 
leicht  auch  nicht  mehr  sagen,  aber  aus  seiner  fassim^  l^ann  man 
leicht  etwas  anderes  herauslesen.  —  §  51c.  in  krmgl  braucht  e 
nicht  für  t  zu  stfl^eo,  da  *krangü  auch  sonst  nicht  unwahrschein* 
lieh  ist  (vgl.  l)\\B  s.  V.),  auch  blenkm  und  loenA'en,  die  gleich- 
falls weiter  vorkommen,  weisen  wol  auf  andere  grundformen; 
über  m????  ist  II.  selbst  Beilnigf  10,  407  anderer  ansieht,  und 
in  henne  'hin'  ist  e  auch  r  hfH  (  litigt,  weniu'«tpns  bis  über 
die  mnd.  zeit  zurück.  (l.iiieL'rn  dürlte  in  den  v<'rl>en  mit  m-ver- 
hiniiiiiiLcii  würklich  Übergang  von  f  zu  c  vorliegen,  der  auch  im 
Üani.  stall  bat;  vgl,  Mnl.  gr.  §  71.  —  §  04.  viel  wahrschein- 
licher als  die  annähme,  dass  över  *Über'  statt  *ü9üei'  unter  dem 
einfiuss  des  nbd.  oder  des  Superlativs  ivtru^  stehe,  ist  doch  alte 
correctur  von  över  «<  uhiri  durch  St^er  <C  ohar;  dabei  erhielt 

^sr  denselben  laut  wie  köperm  von  irupcr;  es  wäre  dasselbe  wie 
zb.  iDöUm  oder  höhem  statt  uMen^  Mhsmi^,  oder  wie  das  von  H. 
in  §  61  und  sonst  besprochene,  dass  die  verbt  wie  ^giersen'  ^ 
behalten  haben,  spricht  nicht  dagegen,  weil  der  ausgleich  zwi- 
schen ind.  plur.  prSL  und  opt.  jedesfalls  alt  iat  und  das  im  fiart. 
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übrige  5  ja  nicht  notwendig  einwUrken  muste.  - —  §  65.   in  wie 
fern  kann  pt^kehi  'sctiatikeln*  zu  jwke  *der  oberste  bodenraum, 
vorratskaaimer  uiiU  hUtmerstall  bildend'  (von  juk  ^jocb'j  ^ctiören? 
es  ist  docb  wol  das  kiirzf,  hOpiVnde  schaukeln^  wackeln  aul 
einem  slulile,  an  einem  li&ilie  usw  .,  welches  rhein. /Mc/re/e,  jockele 
heifst  uüd  mit  joch  nichts  zu  luu  bat;  v«l.  DWß  4-',  2H47  und 
nieiu  Etym.  wb.  sp.  400.  —  §  Gl*,   dass  Jas  mud.  e,  weiches  aus 
d  umgelautet  ist.  niemals  mit  ei  widergegeben  werde,  ist  nicht 
ganz  richtig;  et  ist  zwar  dalür  viel  sellener  als  lür  andere  e, 
kommt  aber  doch  vor,  besonders  häuüg  bei  Veglie.  —  §  72  anm.  1. 
föe  ^vieb'  hfti  69  st.  ah  weoo  nicht  eine  jüngere  lautmodification 
dalunter  sUolit,  mUste  also  nittd.  vi  tni  dem  i  wie  iwi,  hei,  nicht 
wie  d4  'der*,  iin  'sehn'  gelautet  habeD.   vietleiobt  war  aus  gen. 
dat.  /cftes»  fthe  nach  verstiUDfliiung  des  h  «io  4  desselben  klanges 
wie  i  •<  at  eDtstanden.    durch  ttberlragung  desselben  in  den 
nom.  *fi(h)  könnte  man  auch  alts.  fi  (GalT§e  Alls,  laut-  und 
llexionslebre  §22)  sowie  mnl.  ve  (neben  viet^^fehu)  erklären; 
ist  so  auch  northumbr.  feh»  gen.  fam  (Sievers  Ags.  gr.  §  242)  zu 
fassen?  —  warum  nicht  annehmen  dass  der  umlaut  in  faedr 
*fuder'  aus  einem  umgelauteten  plur.  stammt?  die  ganz  gleiche 
enlwiekehmg  ist  im  dialect  ja  häußger,  zb.  Acp rtn  *horn*.  —  §77 
sieht  man  nicht,  oh  H.  das  rirlifi\'f^  meint,  wenn  er  and.  thü  'da- 
mals', woraus  neusoest.  deÜ  eu! standen  ist,  als  dehnung  von  po 
erk!;trt.   es  liegt  jedesialls  gemi.pö  zu  gründe,  wie  mnl.  doe  mit 
der   iieheiHnrm  doen  nnl.  toen   unwiderleglich   beweisen,  den 
letzteren  Inmipn  entspricht  ahd.  iihuo  alts.  thuo  (ihö)  mhd.  duo; 
die  u»'beüloi  tu  ahd.  dhö  mhd.  dö  alts.  tho  entsteht  unter  geringerem 
satzlone,  entsprechend  dem  unterbl*  ilien  der  diphthongierung  des 
germ.  0  in  schwach  betonten  nebensilhen  (vgl.  Mnl.  gr.  §  31  anm.); 
ähnlich  ist  mnl.  töte  (neben  toe)  'zu',  welches  eine  noch  kürzere 
ndienfonn  MU  nnl.  m  hat;  ähnlich  ferner  nhd.  dto  neben  dial. 
da»;  wie  ahd.  dkuo :  dÜd  verhalt  sich  auch  aswuo :  sied,  natürlich 
kann  iks  auch  eine  noch  kUnere  nebenfona  Ifto  entwickeln  und 
diese  wider  lu  iks  werden,  wie  auch  nhd.  da  durch  du  gehalten 
sein  muss;  aber  nötig  ist  die  Voraussetzung  von  po  fUr  die  frag- 
liche form  jedesfatls  nicht  —  in  §  75  nebst  nacbirägen  wird  nach- 
gewiesen dass  die  mit  trocken  gleichbedeutenden  germ.  formen 
auf  drau^  (vgl.  altn.  draugr  'trockenes  holz*)  und  drillt-  (ags. 
drige  mnd.  dri§0,  ärügen  Trocknen'  (zb.  bei  Veglie)  mnl.  drüge) 
zurückgeben,   in  meinem  Etym.  wb.  habe  ich  neben  drngi-  auch 

drU^'  mnl.  drogk$^  drü^  angeaetzt  und  hieiauf  nl.  nd.  droge 
zurückgeführt,  der  anlass  war  fQr  mich  die  jetzige  nU  Ortho- 
graphie, die  droge,  nicht  drooge  schreibt  und  damit  urspr.  kurzen 
vocal  andeutet,  aber  es  scheint  in  der  tat  dass  die  form  nur 
mit  rOcksicht  auf  das  im  ahd.  und  alts.  bewahrte  germ.  drukno-  von 
den  hpirrUndern  der  neupn  Orthographie  angesetzt  ist  tmd  mit  rinem 
Irrtum  beruht.  De  Bo  (Westvl.  idiolicon)  und  ebenso  üiiiau  kennen 
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niur  droogt  uod  weiseo  damilaui  urspr.  lauge;  eslehlt  meines  wi«* 

sensauch  eio  gaoz  sicheres  aozeicfaen  für  nint.  drögke,  welches  toi^ 
banden  gewesen  sein  müsie.  draugi-  bestuiigen  aufser  d^'m  Sopsier 
auch  die  von  Woeste  beliaudelten  rlialecle  (dr^gp\  der  DortiiiuiicJer 
lilrduge^  mi(!  Y{n\ cmhur^t^r  (dränge),  denuocli  Iragl  sich,  ob  uiciil 
Auch  drugi-,  mit  demsellM  ii  wnrzelvocal  wie  dnikno-,  anzuseUeo  isL 
an  und  für  sich  ist  ja  liiis  neb» ut  inandei  beslebfn  von  ü  und  f1  nicht 
unwahrscheiülich  (?gl. hlij^'«  Riym.  wb.  unter  hietie)^;  dass  im  [Tin!, 
sehr  heutig  r/ro^Ae  (nicht  ärvoghe)  ge&dinebeti  wird,  ist  au  sieb  uicbt 
beweisend,  es  wäre  zu  untersuchen,  wie  sich  sousL  d  in  den  betref- 
fenden texten  veriialt;  ein  etwas  zuverlässigerer  zeujre  ist  schon  iiml. 
drueyhe  (vHellen  Mnl.  spiaakkunst  §46);  aber  Jellinghaus  Weslf. 

gr.*  bal  liebtn  (iraüye  aiicli  drüge  (drii'je^  sowie  das  vb.  drügetij 
drügen  (s.  das  register),  deren  vocal  sieb  seiner  darstellung  nach 
nur  aus  mnd.  ö,  umlaut  von  ü,  erklart.   aufl^lUg  ist  die  flezioa 

des  verbunis  drügen,  drägde  (s.  100).  ä  weist  sonst  auf  kUrzoog 
aus  d  <^  geitn.  ou,  zb.  drdtnde  Hräumte',  dessen  in  f.  aber  äraUmm 
lautet,    zur  controle,  ob  etwa  ä  auch  durch  kürzung  von  mod« 

0  <C  u  habe  entstehen  können,  scheint  es  an  analogieu  m  febleo. 

haben  sieb  bei  dieser  tlexion  drugi-  und  draugi-  gemischt  ?  von 

rheiu.  drüg  weifs  ich  nicht  zu  entscheiden,  ob  es  auf  kurzes  oder 

langes  ü  weist.  —  im  §  h2  wiire  eine  scheidung  wünschenswert: 

mnd.  OM  ist  älter  anw,  miid.  aw  aher  au^wl    niacbt  der  heutige 

dialect  keinen  unterschied?  —  §87  aum.  k^itse  es  aus 

deniselbeo  gründe  wi<'  keaspel:  mnd.  mnl.  kersse  aus  kcri^ja.  die 

geuesis  von  p^at  denke  ich  mir  so,  dass  in  dem  Irüii  einsilbig 

gewordenen  pmi  e  durch  das  r  atliciert  wurde  und  sich  dann 

wie  urspr.  e  entwickelte;  wenn  es  vert  ua.  lautet,  so  werden 

solche  formen  nicht  die  ungestörte  lautgeselzliche  entwicktlung 

,  *  ebeuso  bt'i  den  anderen  vocaleii ;  beisptele  für  ü  (oj  sind  ua.  «Morii- 
ledinar* :  afad.  tnuor  und  aod.  inarm  nt.  tnaar  encl.  mare;  dli$go*-!  tili. 

dagj  nl.  da^eraad,  ags.  dög-or,  vgj.  mein  Etym.  wb.  unter  dag  und  Brrnw 
Beitr  11,  32  f.  ein  bfisptpl  für  e,  welches  man  meines  wisseos  bis  jetzt 
uicbl  beachtet  Itai,  übwul  Cosiyn,  wie  er  mir  mitteilt,  bereits  irgendwo  die« 
selbe  erklärung  gegeben  hat,  ist  daa  Terbaiadjectiv  auf  -ni  Toa  idf. 
^  sehen  :äknl',  t^kni-  wunle  Dach  der  Sieverssctien  reget  zu  germ.  «turiii» 
•<  sff^Jwnf-j  womit  der  st.  von  got  <!}frTt<!^  '(jrsicht.  ':f>hvprm5getr  nn)\.siene 
ziXs.siun  'gesiebt'  identisch  ist;  tekni-  wurde  zu  germ.  sSni-  <<  sewni-  (vgl. 
OsthofT  Beitr.  8,261).  siuni  (iu>  mnd.  md  hoil.  vi.  ie,  vgl.  Mol.  gr. 
§  78)  liegt  vor  in  got.  anasi.tns  'sichtbar',  mnd.  silne  ^ersichtlich,  klar,  deol- 
fleh,  vorauszusehen,  wahrsclieiiilich,  möglich',  Teuthonistn  n/yn  'vielleicht* 
(zu  den  nd.  bedentnniren  oder  zu  den  nl.?  v^l.  mhd.  settöne  nlid.  xchon 
tMkön)f  mal.  —  ganz  geläuüg  —  siene  'ansehnlich,  schön,  slatUicb,  güiiültg* 
(vgL  9eMgn:§ehMim)f  muiivm»  'onaoaeholieh,  hSiaUch,  ungflnstig,  gelilirlicli\ 
nvi.  entstellt  zu  oitstVnY/e'unnnsehnlich',  Kil.  omuim  fries/ioformis,  squalidus', 
ostfries.  stm ,  unsun  mit  den  be  lirtitiiugen  wie  im  mnl.;  germ.  «^nt  ist  als 
selbständiges  adjectiv  bis  jetzt  nur  nachgewiesen  in  ahd.  umdni  Meformis*. 
•ber  daa  weit  aiccict  auch,  und  «war  in  der  doppelgeatalt,  ioa  iwaitaii  Icil  von 
»elttam:  moU  $eUiene  (aus  seltsien§^  dabor  mit  acharfem  t)  aaiwwa/  ahd. 
sclUdtü  mhd.  selUane  mol.  setsdne:  seitsam  nl^o  ei^fentlich  'selten  HI  sehen*, 
ein  beispiei  für  i  ist  auch  germ.  hwitlo-  'weifs',  alls.  AtiS  mti\,wil(l). 
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der  eiosilbigeu  darstellen ,  sondern  von  den  mehrsilhigt^Q  heeio« 
flusst  sein.  —  hätte  II.  die  aii  ii  1 1 chke i  te n  hervorgehoben,  die 
iwischen  den  in  den  §§  S8.  89  eiuerseil^i ,  9U.  Öl  andererseits 
dargasteUleu  entvvickeluu^eu  vorbanden  siud,  so  wäre  er  vermut« 
lieh  EU  einer  anderen  als  dieser  rein  äufserlicb  abgeleiteten  las- 
Biiag  der  regelo  gefuMMBeo.  m  ergibt  sieb  doch  dass  mnd.  or 
MM  or  and  or  aus  wr  in  alles  Olleo  gkich  waren ,  selbst  im  fall 
der  debnuQg,  vgl.  smqre  ^bnoroi'  uftd  h§r€  *hebea*;  nur  die 
betrefleadco  laute  ?or  den  ferbiodiiiigen  ni  und  td  macheD  eine 
ausnähme«  sie  wareo  nnd»  gaos  versehieden»  selbeiverstlodlich 
aUerdia^i  auf  graad  der  alleu  ferschiedeDheit,  altes  em  war  fon 
jfm  *  0  aus  0  neigt  ja  überhaupt  zu  a  iss  nd.  — ,  altes  um 
aber  am  mit  demselben  klang  des  o»  den  d  ans  im  luitle,  daher 
er  sich  auch  diesem  gleich  entwickelt  hat.  dss  eigentliche  omh 
veas  beruht  darin,  dass  vor  m  und  rd  die  dehnung  am  ältesten 
1^  so  erklären  sich  auch  tpe^  ^trecken'  und  eöasäke  *ursache'f 
im  nd.  wird,  wie  im  nl.,  kurzer  ?ocal  vor  auslautendem  einfachem 
r  früh  gedehnt,  für  das  erstere  wort  setzt  H.  ad  hoc  and.  *spat 
gegen  alid.  spor  an.  ich  glaube  kaum  dass  dies  etwas  gewaltsame 
mittel  von  ncUen  ist;  ein  nnterschit  d  in  der  entwickelunf?  von  Ör 
und  orn  wiiie  imnin  noch  mdglicli,  wenn  wir  die  dehnun^,^  des 
erstereu  noch  triiht  r  ansetzen  als  die  (le<«  letzteren,  ueusuest. 
tplia  ^spur*  wird  wo!  auf  einer  zwcisilln^M  ii  foi  m  beruhen.  — 
8.  27  anm.  *die  dipliUion^Mct  iiii^'  nntf'rl)lril)l  hrkannllicli  im  nnl. 
bei  /  und  ü  -f-  l>»*i  sinumt  das,  von  i  —  /  isi  mir  jedoch 
nicht  bekannt  dass  die  sache  irgendwo  so  darge>t(Ht  sei.  schon 
das  mol.  hat  durchaus  ier  fdr  Ir.  da  uwn  te  im  alteren  mnl. 
wahrscbeinltcli  noch  dipluhoug,  i  itucli  uiclH  diphthongiert  war, 
habe  icli  mir  die  sache  so  vorgestellt,  dass  aus  ir  würklich  ier 
mit  Ü4)hihoug  entstehe  (Mnl.  gr.  §  57).  wenn  erwiesen  wäre 
dass  altmul.  te  bereits  monophthongisch  war  und  altes  I  bereits 
aufdemwege  zur  diphtbongierung  eine  modiicatinn  seines  klanges 
arlüteii  hattet  dann  —  aber  auch  nur  dann  —  konnte  H.  reeht 
hthcn;  dann  konnte  das  te  in  mnl«  gitr  'begierig'  und  *geier', 
iners  'feicr\  nm  'seiner'  usw.  ein  ausdruck  für  reines  f  sein« 
wie  es  alle  dialeGto«  in  denen  i0  an  I  geworden,  aneh  das  mnL 
selbst  (Uni.  gr.  S  81),  anwenden.  —  |  93.  94.  die  praesentia 
'kehren'  und  'lehren*  zeigen  bode  nicht  die  lautgesetslhshe  Ter- 
tretnug  eines  paiatalisierten  oi,  sondern  sie  haben  e.  kfren  wird 
ans  alts^lrelron  erklärt,  leren  als  neubildung  nach  dem  lem.  lere; 
beides  ist  unwahrscheinlich,  das  geläufige  praesens  wnr  jedes-** 
falls  das  nach  dem  «^'ait-typus  wegen  der  formen  kärde,  und  be- 
cinflussung  eines  so  gebräuchlichen  verbs  wie  lerm  'lehren*  lernen' 
durch  das  subst.  lere  ist  nicht  recht  glaublich,  man  muss  jedes- 
h]h  versuchen ,  beide  gemeinsam  zu  erklären ,  und  das  scheint 
mir  niclit  schwer,  es  sind  gerade  die  formen  birde,  Idrde,  die 
das  praesens  umgesiailen,  als  ob  es  aus  *kärJaH,  *lajjm  entstanden 
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sei  (vgl.  Anz.  xi  108  anm.)j  davon         die  neusoest.  tonnen  die 
zu  erwartciKU'ii  reflpxe.   so  hai  aucli  das  praet.  von  Hiören*  sich 
ein  neues  piaesens  geschalTen,  welches  der  laulgeselzlichen  ent- 
wickeluDg  aus  hörjan  nicht  entspricht;  vgl.  auch  denselben  fall 
bei  tm^n  ^mieten'  §  345  aDm.  —  §  109.    die  abweicbuog  von 
bqam,  boome  *boden,  bodra'  «rklire  ich  wir  ab  eine  uebwtlriung 
dir  iudi  formeD  mit  im  ohse  t«ri8clieiifiD€al.    ttbifgvDS  flltihl 
f  157  hö0m  *bodeii*;  es  tchehit  mithin  sirei  formeB  tu  gebea, 
WM  scIiOq  m  badmn,  bodm^  ttimneii  wurd«;  vgl.  «oob  f^am 
SU  fäm  ^den*  §  105, 1  gegen  rfa  ^rider^.    die  bemerkuag  iiei 
dem  lelstertn:  ^due  die  entwiekelung  zu  ea  auf  rechnung  dm 
folgenden  r  gesetzt  werden  muss,  lehrt  deutlich  die  vergleidimg 
mil  §  87«  4\  verstehe  ich  nicht  recht.       die  §  110  angenom- 
mene etymologie  von  kutan  ^schwätzen,  sprechen'  ist  in  hinUick 
auf  nd.  Hdem  nhd.  kandem  doch  nicht  so  sicher.  —  wanm 
wird  §  114  Merje  auf  Mdn'a  zurückgeführt?  wegen  Heynes  glossar 
mm  Heliand?  gibt  es  fiherhaupt  beweise  für  die  niOf^'üchkeil  der 
kürzuug  vor  rj?  natürlich  sind  nd.  und  hd.  Merje  aus  ^f'ma 
entslnnden.  —  §        2.     ifit  beste  *allerbesle'  soll  anf  e!k<'r'it'<fe 
zurückgehen,    kommt  das  leUlere  vor?   ich  denke  aber  <ld>>  e^ 
eine  ablautende  neuscliopliing  zu  aiiabeste  ist,  meine  auch  schou 
die  hervorhebende  verbiudnne:  üfer-allerbeste  von  kindern  gehört 
zu  haben,   warum  soll  der  aiisatz  2)  zu  §  116  gezogen  werden?  — 
in  diesen  paragraphen  sollten  die  «llterea  und  jüngeren  kürzungen 
geschieden  sein,    so  stebeu  ganz  alte  neben  jüngeren  und  ganz 
jungen,  wie  düSeftü  ^dieht*  nehen  tUdU  ^steigt',  «sdf»  *mcbte'  neben 
h$fte  Hauchte',  auch  sonst  (sh.  f  139)  wird  ▼ersantnt,  wichtige 
seititche  unterschiede  in  der  entwickelung  faervombeben ;  io  §  193 
wire  reinlicher  zu  scheiden,  ftla  ^weifser'  (§117)  kommt  von  dnem 
positiv  mit  korze;  diese  ist  also  keineswegs  erat  ans  oompnr.  nnd 
snperl. ahgeieicet  ($96  anm.):  mnl.  mnd.  (auch  alte.?)  steht  IT  in  wft 
fest«  eine  entsprechende  kürzung  ist  aber  für  jene  spraehperioden 
nicht  nachgewiesen;  s.  die  anm.  oben  s.  216.    ist  es  überhaupt 
wahrscheinlich  dasa  comp,  und  aup.  von  ^weifs'  den  positiv  umbil- 
det? so  könnte  man  öfter  einwenden  dass  die  Wahrscheinlichkeit 
einer  vorausgesetzten  nnalogiebildung  an  sich  nicht  gehörig  erwogen 
ist.    HJit  hs  (ss)  (§  120  onm.j  bat  II.  es  auch  tu  leicht  fronniTiraen, 
wenn  et  liru  kurzen  vornl  erklärt  aus  anlehuuug  an  los!    ^^t  lrtst*, 
oder  i'iiisi;nifleii  durcli  die  wUrkuug  von  conRonantcnverbiuduu^^  n, 
wie  lu  losgän.    er  übersieht  dass  los  (ss)  im  mnl.  und  niud.  eine 
ganz  geiäuüge  lorm  ist.    icb  hatte  sie  Mn).  gr.  §  45  aus  der 
uüikung  des  auslautenden  sriiiirteii  spiianlen  erklärt;  aber  diese 
erkläruüg  belriLÜigi  mich  laiigst  nicht  mehr,  wir  müssen  wol 
zu  der  consequeuz  schreiten ,  ein  germ.  * lusso -  anzunebmeo. 
von  der  wz.  Im  (verlieren)  stammen  mit  kurzem  vocal  ags.  alta« 
h§  (st  huo^)  n.  ^Verlust«  abhandenkommeD',  ol.  Ii  kor,  te  km 
'verlustig',  altn.  lom  Mos  machen',  ags.  Mm,  hmim  *verlorea 
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geheo,  los  wunleu',  alüi.  iosna  Hos  gehen' gol.  (fra-jlmnan 
(* verloren  gehen');  mit  me.  losncn  'lösen,  locker  lassen'  ist 
wol  mnl.  losstnm  *los  machen,  löseo*  genau  idenliscb.    *  lusso- 
könnte  sieb  zu  lauso-  verhaken,  wie  Mb,  nl.  dof  (ff)  zu  doof. 
dttrfte  man  bei  der  erWrung  voo  hmo-,  Imm-  auch  die  Stämme 
hu,  hd  *lo8  teiiiy  locker  aem'  vo»  oL  (e¥$erm  ^lossitseD,  wadiilii' 
und  hd.  hUer,  UtMiA  oeocarrieren  lassen,  so  gewinne  man 
auch  ranm  fllr  eine  neb«nfomi  *bmtff  die  wülkoomien  wäre  lur 
erklflmng  ?on  mnKlMifsii  ^losen'      nit  ablehnngen:  MfüMiTtis 
cerloeilflr»  oerlMMlMifle  — ,  weklies  man  sonst  als  nenbilduog  aus 
dem  praeL  Idtte  von  kn^fa»  auflMsen  mnss.  beiilufig  kemerkl: 
warum  bat  germ.  loHsjan  kein     r  entwiclielt?  —  §  124  bandelt 
▼OB  der  entirickelnng  Manger  Tocale  in  offener  sHbe  vor  Tocalen 
zu  knnen  ▼ocalen  mit  ^  fortis',  sb.  I — e  zu  ijr»  (in  der  gewöhn- 
lichen Orthographie  igjf$),   die  eniwtckeinng  tritt  nicht  in  allen 
Mlen  mit  langem  vocid  vor  schwachem  e  ein»  doch  können  wir 
so  viel  sagen  —  was  hier  nicht  hervorgehoben  wird  — ,  dass  sie 
•tets,  einen  bestimmten  gleich  zu  nennenden  fall  vielleicht  aus- 
genommni,  auf  j  beruht,    das  /  ist  entweder  von  alters  her  da, 
7.h.  in  tiri'jen  *drehen',  eier ,  d.  i.  eijer ,  oder  es  enlwickell  sich 
neu  zwischen  vocal  uihI  «chwacln  in  e,  atirh  wtMin  diese  ui  folge 
▼on  consonanfaiistall  zusamnuneulreft  ii ,  /h.  wien  'weihen',  breer 
'breiter',  wier  'weiter',    unverstandenes  tnalenal  steht  bei  Ldbbeü 
Mud.  gr.  s.  r)ß  fv«jl.  auch  5>^).    wir  sehen  darans  dass  dies  j  (g 
geschrieben;  sicli  sogdr  eiu.^Lelk,  wviiu  sich  zwischen  vocal  und 
consonant  ein  gb^'l-elaut  entwickelt,  oder  etwa  nach  analogie 
(duixh  sufflxObertragung)  ein  d  eintritt,  zb.  feigen  'zehn'  «c^  teidn 
für  tein,  degenfe  *fretier'  <<  dtBrde  Itir  deidd;  vgl.  auch  Jelling- 
baus  VVesll.  ^r.   §  lb6.   wenn  auch  üwe,  onwe  (äuwe)  ein  »Ihn- 
Itcbes  resultat  liefern,  zb.  buggen  'bauen',  höggm  'bauen',  so  weifs 
ich  nicht,  ob  eine  der  des  j  gleiche  eniwick  jung  des  inlervocalf* 
sehen  v>  angenommen  werden  darf,  oder  ob,  wie  im  nbd.^  das 
'  iatervocahsche  v>  ausgefallen  und  auch  in  den  betreffenden  wllr- 
lern  j  eingetreten  ist.  aus  dem  im  naehtrag  so  §  127  behan* 
delten  inl^e  *niedrig'  wttrde  ich  jetst  sttversficbtKcher  als  Ans. 
ZI  27  auf  ein  alts^  su  tntkt,  slpmi  gehöriges  *sl^'  sohltefsea, 
aiidi  Im  Ravensberg,  lautet  es  mii$€,  aber  ^  nsute  *slark\  wie 
ttberhaopt  ide  hier  gar  nicht  sn        wird,   die  von  H«  ange- 
genommene genesis  'mischform  aus  *8uit       mnd.  sU  altn.  sidr) 
nod  *8isfe  («asrnnd.  Mfdje  cas.  obliq.)'  ist  auch  deshalb  nicht  wahr- 
seheinlich,  weil  nach  mnl.,  nrlu  (Teuthonista)  slde  altwestf.  5lda^ 
nicht  Sit,  als  unOectierte  form  anzusetzen  hu    Woeste  hat  mge 
(doch  sige?)  mit  den  steigerungsformen  sigger,  siggest;  die  letzteren 
mUsten  aut  mnd.  stde  zurückgehen ,  da  ig  nicht  zu  igg  wird, 
könnten  a!»er  auch  auf  der  anjdosrie  anderer  coinparalive  mit  ge- 
kürztem vocal  beruhen,    mit  der  annahnip,  dass  etwa  die  laut- 
gesetziiche  entwickeiuDg  gewesen  wäre:  $ide,  iider^tide,  sij&r  >> 
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suide,  sigger  >  suie,  sigger  und  nua  durch  aiisj^lrich  5?ifV;^?  ge- 
schaffen woi  ikn  SP? ,  wfirdp  das  Ravensberg,  nichi  siuimieu,  wn, 
so  viel  »eil  aus  Jeiliughaus  sehe,  nur  *mie,  * suier  von  slde  zu 
erwarten  waren.  —  §  161  aom.  klo$  fasse  ich  nicht  als  lehnviort 
aus  hd.khlz,  s.  mein  Elyro.  wb.  —  §  163  aom.  der  ubtr^'^iisr 
von  -drop  {auB  dorp)  im -trnp  in  orUnamen  ist  wol  nicht  srliwer 
zu  erklaren,  da  es  ja  inmn  nach  stimmlosen  —  als  >ilbeuaus> 
lautenden  —  consonanleu  steht,     überhaupt  erwachsen  bei  ähn- 
lichen zusammeuziehung^en  fast  iiimicr  stimmlose  laute;  vgl.  zb, 
Ää/xer,  Rücker(t)  aus  Rüdiger,  junker,  hampfel  aus  handvoll,  westf. 
anfem,  amfm  ^aatworteo*,  lunluirt  ^ungenwurz',  golfert  *goldwurz*, 
auch  alle  wie  hödiU  ^bfllie',  hoehi0  *beugte\  schweh.  FuppikcMofe 
aus  Pupping^mfo.  —  168^2  wird  bebaaptet,  inL  t  aei  aia  alkaailoMr 
kittl  erbalteD  hinter  r.  die  eritüroog  iat  bOchal  «nwahraclieiaficbv 
im  nl.'  ab.  ateht  durehaua  m;  und  bei  deo  angefOfaiteo  beispielen  iai 
r  ab  uraache  gar  nieht  beteiligt:  fete  gebt  auf  oarnatie^/imui  t»* 
rOck«  der  Oasaname  Armm  mm  auch  Amern  aeio;  die  abrigeB 
haben  nr.  bei  fmm,  um  liegt  die  aacfae  alae  ganz  wie  bei  aote 
*aeoae\  betrefla  deasen  R«  sehr  mit  recht  von  der  Beür.  10,575  ge- 
gehenen  erklärung  au  der  allein  riefatigen,  die  s.  421  vorgeUragea 
war,  aurdeitgekehrt  au  aeiii  achant.  —  172b.  in  kohk  ist  schwerlich 
M  ?or  a  geachwunden,  da  es  auch  KoUe  heifsu  —  §  188  w  ird  dm 
Verhältnis  von  nit  'nicht':  Mfiia  'irgendwie'  als  laotregei  formu- 
liert :  *ch  schwindet  vor  t  im  inlaut,  bleibt  aber  im  silbenauslaai 
erhalten';  sicher  nicht  richtig,  viel  eher  bedingt  verschiedener 
satzton  den  unterschied,  nit  mimlrr  betont  rrls  irr:  im  nl.  fällt  h 
Mm  ht  nur  in  ui)bitonler  nebensilbe  aus:  ie(ire  (,  rnr  we^t,  aber 
ambochi,  von  h'chi  usw.  zu  geschweigen.  —  20iib.  die  hier  be- 
sprochene metaihesis  beruht  auf  der  nachbarschaft  von  labialen 
uud  gutturalen,  vgl.  Mnl.  gr.  §  107;  deshalb  kann  sprudln  *zap- 
peln*  nicht  hierher  gehören;  in  ^^mrddm  wäre  eine  metatbesis 
übeiiiau|>i  untnoglicli;  vgl.         spralalon.  —  §235  wird  uns  zu 
glauben  zugemutet,  plasö^a  'plaisir'  habe  sich  an  plas  'platz'  an- 
gelehnt,  das  a  wird  zu  erklären  sein  wie  das  iiaufige  a  m  toulosen 
uebensilben  fiir  andere  vocale,  besonders  tür  o.  —  §  24 U  anm.  die 
beiden  auflalleudeu  tatsachen,  dass  *gut'  im  und.  xu9t,  xnddi  lautet 
und  im  mnd.  fast  stets  mit  u  statt  mit  o  geschrieben  wird  —  auch 
der  Teuthonista  und  andere  spitml.  aehiifteB  weieheii  mit  gtut  von 
aonatigem  0$,  oi  ab  — ,  alehen  aicher  nicht  aiifaer  anaanameahang 
unter  einander,   es  liegt  am  nitebaten,  und*  wwH  fBr  identiacb 
nit  mnd.  ffut  au  halten,  ala  autoohthone  form  iat  mnd.  gm,  giti$ 
nnerklariich.  bei  der  frage  der  entlehnung  coneurrieren  daa  mnl. 
nnd  daa  md.  nach  beiden  aeiten  bealehen  genagende  beaiehnngen, 
mn  eine  entlehnung  an  uch  Torauaaetien  au  dOrfon,  wenn  äe 
bei  eioem  wort  wie  'gut'  auch  ateta  hOehat  auffallead  UeibL  andi 
Iftsst  sich  «shweriich  liealrellen  dasa  auf  beiden  aeilen  formen 
vorhanden  waren,  deren  Toeal  man  in  der  nmd.  orthogFaphie  mit 
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u,  ue,  vi  habe  vvidergeben  und  in  der  spräche  demjenigen  laut 
habe  au|)asseD  koutieu,  der  später  U3  ergab,    im       hat  sich  4 
Uber  09,  na  zu  u  enhvi(  kelt.    wenn  die  nnai.  dichter  gut :  o 
reimen  (vgl.  Si^elmann  Gerii.  vMinden  s.  xLj,  so  scheint  daraus 
hervorzugehen  Jass  die  lehntorm  zunächst  in  der  Schriftsprache 
bestand,   man  konnte  denken,  diese  sei  aufgenommen  worden, 
wm  das  wart  too  got,  gode  'goU'  m  oDlenobeidflB;  iai  et  doeh 
«ine  IlbiliolM  buoe,  «ena  die  aial.  Orthographie  die  flonat  reget- 
mlAige  verwandloBg  veo  aual.  d  la  l  bei  goi  meiatens  UDteriaaat. 
doch  glaohe  ich  aieht  daaa  diese  voratellong  too  der  gescbicbte 
des  Wortes  das  richtige  triffl.  mir  scheint  dass  irgeod  ein,  wol 
schwer  so  errsteoder  gruod  vorhanden  gewesen  sein  mftsse,  aus 
dem  man  sich  gescheut  hebe  — -  tnnSobst  in  der  sohriAsprache, 
oder  der  gebildslen  spräche,  dann  nach  ihrem  Torbild  auoh  in 
der  vellus|iniche  — ,  das  wort  *gut'  in  der  autochihonen  form  au 
gebrauchen,  oder  ein  grund,  welcher  ohne  das  sniass  gab,  zu- 
nächst wol  in  irgend  einem  bestimmten  sinne,  eine  fremde  form 
für  das  wfnt  aufzunehmen,  riass  dann  die  rücksicht  auf  ihs  Vor- 
bild lan^'i-  nachsvürktc  und  die  aufgenommene  form  sjch  möglicijst 
w(Mi!^'  von  deniselben  enitCi  iuMj  In  fs.   das  vorbild  wird  dann  doch 
das  deutsche  mit  giot ,  fj}(.h{e ,  nsp.  mit  gut,  (jnde  gewesen  sein, 
dem  steht  nicht  enlgegtn,  wctni  cm  ander  mal  dasselbe  deutsclie 
tt  als  lü  erscheint  (xriüs  'gruls  j.   der  unterschied  kann  bedingt 
sein  durch  verschiedene  zeit  der  entlehnung,  oder  durch  die  ver- 
hcliiedenartigkeit  des  pnucips,  welches  sich  bei  entlehnungen 
gellend  macht,  indem  das  eine  mal  der  fremde  laut  selbst  über- 
nommen wird,  das  andere  mal  der  einbeimische  an  die  stelle  tritt, 
4er  in  anderen  wOrteni  jensm  entspricht,  oder  aber  &&t  nnte^ 
schied  erklärt  sieb  daraus,  dass  in  sonstigen  ftllen  die  rdoksicht 
auf  dasvori»ild  eher  nacbliefs,  als  bei  *guf.  jedesfells  ist  dieses 
wort  und  seine  gesobichte  filr  die  oben  berohrte  principienft'age 
von  gans  hervorragendem  Interesse.      $'257,  2.    der  umlaut 
in  der  2  sg.  ind.  praet.  ist  doch  ursprünglich,  nicht  Obertrsgen. 
§  3 11  anm.    ich  glaube  nicht  dass  in  bdffah  der  plur.  praet 
te/ysfi»  eclit  und  alt  ist,  dh«  dass  /Whun  als  *völm,  resp.  mit 

umlaut  *v(flm  weiter  gelebt  habe;  sobald  fi^lhm  zu  oeföi  ge* 
worden  war,  trat  das  wort  wie  im  nl.  und  md.  in  die  analogie 
von  sfefeti.  —  §315.  meiner  ansieht  nach  sind  mähi,  A  Tr»  erst 

in  die  analogie  von  hangm  geraten,  nachdem  sie  oach  dem  Vor- 
bild der  6  ablautsreihe  im  praes.  umlaut  angenommen  hatten: 
mäke,  mekst,  mekt;  mekest  ist  demnach  secundSr,  wie  XrtXres/,  slö- 

pesf.  ich  schiief^e  so,  weil  sonst  kein  grund  abzusehen  wSre, 
^^al■^lnl  sie  in  dir  analogie  von  hangen  gerieten  —  sie  wdrden 
ganz  der  Ö  ahlaulsreihe  folgen,  wenn  dieselbe  noch  lebendig  würe, 
wie  es  anderwärts  auch  wtirklicli  müch  lieifst  — ,  und  weil  in 
meiner  heimal  mactien  zwar  urnlaul  im  praes.,  aber  noch  schw. 
praeL  hat;  nicht  weit  davon  sagt  man  eben  auch  müch.  —  §  317. 
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ich  deokt^  dass  dii^  n m  lautliche  entwickeluiig  des  plur.  won  lätea 
die  tüj  ni  lot,  imL  sviicope,  ist,  dass  lätet  unter  dem  systemzwang 
steht,  uud  dass  von  dieseu  verbeu  aus  das  ö  sich  erst  auf  audere 
mit  I  im  praes.  f erbreitet  baL  fQr  das  imperativ  kommt  in  be- 
livcht  dm  er  am  uimem  cbaraeler  heniis  i«  knneD  formen 
neigt;  nieo  Mg  es  aasdrOokea,  dase  der  emphatische  aeceal 
kttnend  wOrke.    ob  man  beiapiele  anbringen  konnte,  in  dtmm 
dies  mement  allein  eine  verkOnwng  an  «lande  gebracht «  wcifii 
ich  nicht;  aber  es  kommt  sicherlich  laotlichen  neiguogen  und 
analogiebildiingeo  entgegen,  eo  haben  in  msnchen  dialeoten  aUe, 
oder  ein  teil  der  tmperatife  knne  form,  wenn  auch  in  nnderen 
praeseasformen  küne  vorhanden  ist,  zb.  im  nvestvL,  vgl.  De  Bo 
Idioticott  uniBt  Idankverkorting;  vgl. auch  BachmanD  Zur  gesch.  der 
Schweis.  guttUFsIlaute  s.  33  Uber  loefr  'weg*.  H.  wird  sich  erionern 
dsss  dies  moment  auch  für  die  Remscheider  conjugation  (Beitr.  10» 
555.  56611)  in  betracbt  gezogen  werden  kann.  —  s.74  anm.  nuenit 
der  verf.  dass  das  intervocaliscbe  d  in  den  endungen  des  scbw.  praet 
(9d9  USW.)  von  Verben  wie  koak9d»,  vudnda  *kochte,  wohnte*  nicht 
laulgcsptzüch,  sondern  eine  neubildung  sei  nach  fällen,  in  deneo 
durcli  l)e9oiifh»re  «imst'mde  der  dental  der  endung  geschützt  war. 
im  prinripit  iien  gegensatz  hierzu  bin  ich  der  ansieht,  dass  tsine 
charactenslische  endung  wie  das  de  des  prael.  sich  aus  sich  selbst 
heraus,  auch  voi liandenen  lautentwickeluugen  «  iitt^cgen,  zu  halten 
vermöge,  um  so  leichter  allerdings,  wenn  in  aiidtTeri  fallen  die- 
selbe oder  ejne  ähnliche  endung  auch  lauthch  nicht  iiedruht  ist.  — 
§  ;i46.    Aafen  mit      ist  vermullicli  ah,  indem  das  aus  der  pas- 
biviorm  haitada  eulsiaudcuc  prat  l.  hefte  den  inßn.  mit  nach 
sich  zog  (nach  leden,  ledde),  ehe  ein  vorhild  wie  kiedm,  kledds 
(mit  e  )  existierte;  auch  scedde  von  sceden  wird  darum  jüng^ 
sein  als  heUe.  —  §  381.  en»  'ende'  steht  auch,  mit  anderer  de- 
dinatioD,  in  §  385.  —  §  392.  dass  hMa  'hoher"  sich  nach  Aden 
'hohe'  gebildet  habe,  will  mir  nicht  einlenchten.  wahrachemlicher 
kommt  mir  einlliiss  der  enduug  -dw  von  adli*  auf  -er  vor.  — 
§  395  f.  die  genesis  der  vocalvefhslüiisse  bei  den  dieiertthlen 
denke  ich  mir  so,  4mfiridd(i)0  durch  tbertrsgung  Mmfrm  wa 
ßriuddo  wurde,  welches  mnd.  drudde  ergab;  die  rftcksicht  auf 
dri  bewahrte  es  vor  metathesis,  welche  fridda  (mnd.  derde)  er- 
litt, von  drüdde  aus  wurde  dann  drÜ  auf  driUtein  (und  drüttuA) 
Übertragen«  —  §397*  daL  acc.  y9s,  tu.  «t  ist  unbetonte  form«  nss 
soll  sein  ua  aus  dem  possess.  tiase  haben,  wo  dasselbe  seinerseits 
entstanden  ist,  indem  das  aus  dem  personale  us  übertragene  ä 
debnung  erfuhr:  u-^     üm  ^  tiaie.    das  ist  wol  nicht  unmOg» 
Heb,  doch  ist  auch  eine  andere  genesis  denkbar:  ein  personale 
Ü8  kann  seihst  wider  bei  Übertragung  in  betonte  Stellung  zu  öj 
werden  uud  was  ergehen,     so  wird  in  dialcclen  es  'es'  (von 
m?<dchen  gehrauchl)  zu  es.   niis  dem  alten  lU  könnten  iiui  h  mehr 
formen  entstehen  als  die  drei  iüs,  w$,  us  hei  Übertragung  der 
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ftem  der  eiaeii  tooeteUao^  id  die  andere,  und  diese  nOglielie 
OMDigfaliigkeit  moM  bei  der  lauUiclieD  erklirmig  tod  parlikelD 
und  pronofflinibue  nochi  mehr  in  belracbt  geiogeii  werden;  vgL 
auch  oben  Ober  ßd  *lmut\  eo  balte  ieb  ib.  euch  aicbt  far  sAr 
wahrscbeinUcb ,  was  H.  §  398  laiiiwnH,  daas  der  Tocal  einiger 
formen  von  *er*  eich  nach  denen  filr  ^der*  gericbtei  bebe. 

Der  gramnialik  sind  eine  anzabl  dialectproben  mit  Über- 
setzung beigegeben,  das  4,  2i  TorlioniDiende  iku  jär  *l(llnlligea 
jabr'  entbält  zweifelsobne  die  praposition  tende:  mnl.  tendm  *am 
ende  von,  bioter,  nacb*,  eigentl.  fit  oder)  at  endiun  (resp.  «ndte^» 
niit  dem  dat.,  seltener  auch  mit  dem  accus.,  nvi.  tenden  mit  acc, 
mnd.  tendes(tj  mit  dat.  und  accus,  mwestf.  tinde  oder  tinden  dat 
jdr  ist  zu  tiiit  jiir  'nr^ch  diesem  jähre*  also  'künftiges  jähr*,  tinde(n) 
de  xceke  zu  tine  weke  geword»'!).  7,  1  ftottewagefi  Sviege'  gehört 
zu  bd.  hotze  'wiege',  nd.  bitUm  'schaukein',  s.  mein  £tym.  wb. 
unter  holsen. 

Trotz  dem  liulieii  werte,  den  ich  dem  besprochenen  werke 
beilege,  iiiOchte  ich  hier  aul  das  Anz.  ix  363  gesalzte  zurück- 
ITveisen:  ich  halle  ciue  grofse  auzüiil  vou  dialeetgrainmaiikt;n  nicht 
für  wünschenswert,  sondern  die  bearbeitung  vou  möglichst  we- 
nigen ceniren.  ein  belrächlliclier  teil  der  wesll.  dialecte  wird 
sich  m.  e.  jetzt  erledigen  lassen  iu  der  iorm  kurier  nachtrüge 
zu  diesem  werke. 

h,  hat  in  dem  büchlein ,  mit  dem  der  verein  für  nd.  Sprach- 
forschung eine  neue  serie  Ten  publioationen,  die  Foraduingen, 
«rOffnet,  für  den  iweck  der  erfoncbnng  der  nd,  spraohe  neUeicbt 
mehr  geleistet,  als  in  sämmüiebea  bisherigen  Veröffentlichungen 
dieser  gesellschaft  geschehen  war.  mOchle  der  hier  waltende  geist 
nidi  auch  in  den  kttnftigen  puUioatieiien  lebendig  erweisen«  . 

Bonn,  Dovember  1886.  JouAimss  Feakck. 


Alemadre  le  graod  dans  la  Ult^nitare  fraB^ise  da  moyen  ige  par  Pavu 

Meyer  (Bibliolheque  fran^aise  du  moyen  äge  iv.  v).  Paria,  Vteweg, 
1886.  tome  i  Textes  xxm  und  343  ss.  tome  u  Histoue  de  1«  Ugende 
400  M.  8*.  —  18  m. 

Endlich  ist  das  mit  Spannung  erwartete  werk  erschienen, 
das  bruchstückweise  eiuzelueu  auserwähilen  jichou  bekannt  war, 
lange  bevor  es  veröffentlirhl  wurde,  kein  wunder,  wenn  wir  be- 
denken, dass  es,  wie  die  vorrede  erzahlt,  18ÜÜ  begonnen  wurde 
uod  dass  der  erste  band  mit  ausnähme  des  glossars  im  September 
1870,  lorsque  Paris  tut  separe,  pour  cinq  niois  et  demi,  du 
reste  du  monde,  gedruckt  war.  die  gründe  dafür  werden  nicht 
angegeben;  die  tatsache  selbst  genügt  aber,  um  bei  der  beur- 
teilung  vieler  Ungleichheiten ,  Widersprüche  und  mUngel  als  ent- 
scbuldigung  in  betracht  gezogen  zu  werden,    ob  das  werk  aber 
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Dach  seinem  li  iuptmlialt,  den  ticr  titel  aniribl,  den  gelx  ^:t<  ]i  er-  | 
wartungeu  eulspnt  Iii,  das  liberhissen  wii'  dru  nunanislf^u  7\\  eot- 
scheiden.  hier  kommt  es  nur  sout  it  in  lirirachl,  als  es  alte  be- 
zieliungen  der  französischen  zur  ii<  ntsclieii  litleratur  in  rühri,  B<»oe 
eröfTnet  und  Uh^  r  die  lateinischen  quellen  liandelt,  welche  aueh 
iür  die  beurteilung  deutscher  j;edichle  von  grofscr  wichtigkeil  siml. 

Der  I  band  bringt  z.  t.  bekannte,  z.  L  luibckannte  ^^auzü^l^ebe 
texte,  mit  anmerkuugen,  inhallsangabea,  neufranzösischen  Über- 
tragungen, anmerkungen  und  wörterbucb,  so  den  Albane  de  Be- 
san^oD  aach  dem  einzigen  Florentiirar  bniclMtlck,  eine  torbeiung 
dcfwcibc»  in  einer  r^elinn  dto8yllabi<|tt6  nach  ainem  maau- 
Bcrit  de  l'Araenal  (s.  26 — 105X  welches  leider  ebenfalls  onisU- 
sllpdig  ist  und  nur  bis  zu  Aleianders  liam[)r  mit  Nicolas  reidl, 
nnd  nach  einen  ms*  de  la  bibl.  imp.  nr789  (s.  107^175)» 
welches  schon  nach  der  Bucephslns-gescb'icfate  mit  der  bs- 
Schreibung  von  der  bewaffnung  Alexanders  endet  dann  folgt 
Thomas  de  Rent,  extrerits  d'aprte  lo  ms.  de  Paris  s.  195—235^ 
oder  vielmehr  Eustace,  wie  er  im  ms.  de  Cambridge  heifst,  ve^ 
fasser  des  Roman  de  toute  chevaleric  aus  der  mitte  des  13  jbs. 
(vgl.  bd.  ii281),  endlich  das  ms.  de  Venise.  das  vocaitulaire  ist 
zweispaltig  und  umlasst  s.  305—336  (s.  297—304  fehlen),  daea 
folgen  additions  et  corrections. 

Der  n  band,  dem  wir  hier  unser  Interesse  fast  ansschliefs- 
lich  ziiwpnrien,  enthlilt  irntrr  dem  titel  Hisfoire  ffp  la  legf^nffc 
d'Alexandre  dans  les  })«Tys  i{)iiinns  iif:f'n  über  die  Alexaii- 

der^eschichten  vom  l*seudokaliistlienes  bis  zum  ausgauge  dfö 
franzOsisclien  millelalters,  teiU  sprachüchf  »nd  litlerarhistoriscbe 
untersm  liiin^'en  ,  teils  solche  übei  tlir  quellen,  in  diesen  letzteren 
hat  das  werk  iiiriiien  erwarlungen  wenig  entsprochen;  denn  es 
gelu  uui'  in  selleuen  fällen  über  das  hinaus,  was  die  deuLscbeu 
forschungen,  z.  i.  allerdings  erst  im  letzten  Jahrzehnt,  festgestellt 
haben,  und  wo  dies  doch  geschehen  ist,  können  wir  dem  vert 
vielfach  den  vorwuri  der  oberÜÜchlichkeit  nicht  ers|>cueD.  ,W> 
denken  dass  dies  aus  der  folgenden  (Ibersicht  Uber  Meyers  «attr* 
suchUDgen  genügend  erbelleo  wird. 

Was  im  ersten  capitel  Ober  Pteudoksllistbenes  gesagt  ist,  faürt 
ausschliefslich  auf  Zachers  noch  immer  unttbertroffenem  bnclie* 
dagegen  sind  in  dem  sweiten,  Versions  latines  «berachriebeaes 
capitel  y  welches  suerst  Ober  laliis  Valerius  und  die  Bpitsme 
bandelt,  mehrere  bekannte  aber  noch  nicht  bennlste  Ins.  ^ 
untersucht,  so  das  ms.  62  de  Corpus  Christi  «olL  ä  Oxford,  d« 
Meyers  ansieht  nach  eine  swiscbenstufe  swisehen  Valerius 
der  Epitome.  enthält ,  indem  es  einen  vollslSndigefen  text  bietet 
als  der  bisher  durch  Zachers  ausgäbe  bekannte  ist  und  z^^** 
sieht  Meyer  darin  nicht  einen  durch  interpokitionen  vermebrteo 
text  der  Bpitome,  sondern  er  leigt  an  einer  stelle  dass  der  ^^rf. 
dieses  aussuges  nicht  nach  Valerius,  sondere  nach  dem  im  Corpss* 
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ms.  iilMM  lirtiTien  abriss  gekur/l  liahf.  wäre  also  fOr  die  \^  eitere 
untersuchüng  der  quellen  Aitieiichs  resp.  Lamiiieclits  driiigeud 
wünschenswert  dass  uus  dieser  texl  bekannt  gemacht  würde: 
Meyer  h.iite  gut  getan,  wenn  er  wenigstens  die  wichtigsten  ab- 
weich ungeu  mitgeteilt  halle. 

§§3.4  handeln  kurz  von  Alexanders  hrief  an  Aristoteles  und 
deui  briefwechsel  mit  Dindimus.  abgedruckt  wird  ein  hrief  nach 
der  selbständigen  version  und  daneben  nach  der  Historia  de  pre- 
1Ü8,  ¥00  der  Meyer  Piur.^  mit  Yarianten  des  Par/  (nach  meiner 
beaeniiung,  s.  meine  aufgäbe  des  Lamprecht  a.  xrm)  bemmt.  der 
Hialoria  aiod  die  oean(I)  TolgeDdeo  aeiten  gewidmet  eine  Unter- 
suchung der  compoaition  lehnt  Bfeyer  ab:  er  hat  sie  dem  tu* 
knolügen  berauageber  dea  werkea  aufbehaHen.  daa  wiebtigate  und 
daukeiiawerteate  tat  ein  venelchnia  von  42  hsa.,  damnter  18  ita- 
lienisciien  ursprunga.  im  anhang  a.  391-*93  hat  er  dann  nach 
den  seitdem  erachleneoen  deutschen  publicationen  usw.  daaaelbe 
bis  auf  63  vermehrt,  ohne  jedoch  daa  bekannte  vollaiandig  auF- 
zuzählen.  M.  sagt  daaa  er  darunter  ceux  d'Allemagne,  de  Suisse 
et  de  la  vente  Libri  nur  durch  die  cataloge  kenniB.  dber  auch 
bei  deo  anderen  werden  nur  die  bibliothekssignaturen  angegeben, 
kein  anfang  und  ende  des  textes  ist  verzeichnet,  sodass  man  mit 
diesem  catalog  nicht  viel  anfangen  kann,  es  wird  nicht  einmal 
ersichtlich,  was  doch  «o  wichtig  «rt^npscn  wfire,  ob  wir  unter 
den  aufgezahlten  einen  alten  nicht  interpolierten  lext  zu  suchen 
haben,  nur  in  ganz  seltenen  fflllen  schwingt  sich  der  verf.  zu 
einer  notiz  auf;  wovon  handelt  sie  aber?  nicht  etwa  vom  antang 
des  te>cles  sondern  von  der  Oberschrift  ?  7.h.  *ms.  d*origine  ita- 
lienne.  L'incipit  est  ainsi  conru:  incipii  htsiuria  AUxandri 
pnai  miujni  regis  Macedoniae.'  welchen  nutzen  das  haben  soll, 
ist  unerfindlich,  auch  sind  zwei  dflrftige  versuche  einer  Classi- 
fication gemacht,  nämlich  s.  37  anm.  ist  darauf  hingewiesen  ,  da^? 
3  Mailänder  und  eine  Venediger  hs.  den  [)n)lo<;  cuthalten:  Quo- 
niam  tarn  philosophorum  quam  poeiarum  dogma  usw.,  welchen  ich 
aus  der  Berliner  ha.  mitgeteilt  habe  (Zwei  recensionen  der  Tita  uaw. 
1884);  und  a.  40  anm.  wird  eine  aufsShlnng  der  drucke  gegeben, 
die  M.  in  zwei  claasen  acheidet,  dfrivant  originairement  de  deux 
ma.  aaset  difTerenta.  Ton  den  Utrechteni  kennt  er  nur  einen, 
nicht  einmal  darüber  hat  una  M.  aufgekUirt,  welche  has.  denn 
▼on  ihm  adhat  benutst  worden  sind,  ja  er  acheint  gar  nicht  auf 
den  gedenken  gekommen  zu  sein ,  daaa  dies  für  die  quellenfrage 
von  der  grOsten  Wichtigkeit  ist.  wir  werden  dies  beweiaen  und 
sugleich  zeigen  dass  er  nur  4inen  text  wUrklicb  gekannt  haben 
kann,  nSmIich  den  oben  erwähnten  der  Pariaer  hsa. 

Eine  behauptung  M.s  ist  ganz  beaonders  interessant  und 
wfh  de,  wenn  sie  sich  bestätigte,  für  die  frage  nach  Alberichs  quelle^ 
weiche  jetzt  von  Wilmanns^  und  auf  aeine  veranlaaaung  von  Alwin 

'  Gött  gd.  101.  iaS5  orl  ».  299. 
A.  P.  D.  A.  »II.  15 
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Schmidt!  neu  angeregt  ist,  von  eutscheidender  Wichtigkeit  seiu. 
er  sagt  s.  39:  'oiais  si  THistoria  de  piüliib  a  ein  cuuuue  des  le 
\it  si^cle  eü  Allemagoe,  grdce  au  ms.  de  Bamberg,  c'esl  bieo 
plus  tard,  au  xin^  siäüe  seulefDeot^  semble-t-il,  qu'elk  a  ^ 
introdoite  en  Fraoce.  • .  Je  me  coDtenle  d'ajoater,  rteemit  k 
dtoioDStralion  pour  la  suite  de  ces  6liides,  que,  cootnkeiiieBl  ä 
l'opmkiD  göntale.  rilittori«  de  preli»  o'a  M  mise  &  profit  pir 
aucun  des  po^tca  qui  oot  traiU  en  fran^a  de  riiialoure  d'Alexaodrei 
et  que  c'eat  aeulemeot  au  xui«  aieole,  et  prebablement  ? m  1a  fia 
de  ce  ai^de«  qu'elLe  a  M  iatroduite  daoa  notre  tittteature  par 
uoe  simple  traductiou  en  proae.'  mit  dieaeii  beideo  slellen  steht 
io  Widerspruch  eine  andere  s.  302,  welche  lautet:  4'Hisloria  de 
pr.,  qui,  bieu  qu'6crite  au  X«  eiöcle,  ue  parait  pas  avoür  M  couiwe 
et  miae  ä  proflt  en  France  avaut  la  fin  du  xrie  si^e,  4fM>que  au 
nous  eo  retrouvons  ia  trace  daos  la  partie  la  motns  «oeieooe  du 
roroan  en  alexandrins.'  leider  bringt  M.  (abgesehen  ?oa  dieser 
auf  verschiedene  abfassungszeit  seines  Werkes  oder  auf  einen 
dnickfrliler  dfulendeu  Variante)  lilr  seine  behniiptiing  auch  nicbl 
den  schattcu  eines  beweises,  Ja  er  scheint  sclbsL  nicltt  an  sie  zu 
glauben;  denn  er  opcrierf  bei  der  untei^suclum;:  thr  quelleu 
Albericbs  doch  mit  der  Iltsiuria,  welche  ja  nach  der  en^lereu  aü- 
nahnie  gar  nicht  in  Inige  kommen  kiimife. 

€ap.  III  handelt  kurz  vom  Her  ad  parudisum,  iv  von  einigen 
histonst  li(  n  compilationen.  die  eine,  de  SAIban,  in  2  hss.  zu 
Caiubmlgc  (Iii  jli.j  liberliel'ert  und  vermullidi  nulle  des  I2jbä. 
entstanden,  war  anscheinend  nur  ni  England  verbreitet,  ein 
anderer  compiliertc  dies  werk  dann  mit  Valerius. 

Cap.  V  ist  Alberich  von  Beaant^on  gewidmet,  i^^ 
sondere  §  4  den  quellen,  wir  folgen  ILa  daratellung  mit  ttD 
80  grülaerem  iatereaae«  aia  er  aboe  weiterea  mit  dem  aatt  be- 
ginnt: ^Alberic  a  conou  lea  fablea  du  Paeudo-CaÜiatb&iiea  par  b 
veraioD  deValeriua;  maia  il  a  codou  auaai  rhialoire  authentique.' 
abgeaehen  von  der  leCzteu  bemerkuog,  welche  aich  aunidist  auf 
Albericba  aurOckweiauog  der  NecUnebua-fabel  und  einige  dem 
Oroaius  entlehnten  notlzen  bezieht,  stimmt  diese  annähme  auf- 
fällig  mit  der  von  Wilmaona  und  Alwin  Schmidt,  welche  ich  aa 
anderer  stelle  zurückzuweisen  oder  zu  modiflcierea  veraucht  habe* 
ich  beschränke  mich  daher  hier  darauf,  dem  gange  der  unter* 
auchung  folgend,  die  von  aufgeatellien  behauptungen  au  prilleo. 
gleich  im  anfang  wird  in  der  geburtsgeschicbie  die  darstelluog 
des  Valerius  (Epitome.  ob  der  ursprüngliche,  mittlere  oder  kurze 
text  quelle  sei,  wird  priucipiell  gar  nicht  erürlerl)  und  der  Hislona 
(die  doch  ei^enlb(  h  nach  dem  oben  dargelegten  gar  nicht  in  be- 
traclit  kommen  künnle)  verghchen.  benutzt  ist  von  ietUerer  dtt 
erwähnte  text  der  Pariser  hss.,  und  es  zeigt  sich  hier  sofort  dass 

^  Vhpv  t]^^<  Alexaiiderlied  des  Alberic  von  Besanpott  aod  MiaverUltav 
zur  auUkeu  überiiieferuog.   Boodct  disierialioo.  .  . 
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er  zum  vergleich  gauz  ungeeignet  ;  iknn  pp  enthält  an  dieser 
stelle,  wie  ich  Lanoprecht  s.  34  aogegeben  habe,  nirln  als  die 
anderen  hss.  einen  steinregen,  da  dieser  nun  l)pi  Albencii  tebll, 
so  gilt  es  M.  Tür  ausgemacht,  dass  derselbe  ilie  liisturia  nicht  be- 
nulzt  habe,  einen  anderen  der  63  ihm  bekannten  (?)  texte  ein- 
zusehen ,  ist  ihm  nicht  in  den  sinn  gekommen,  weiter:  Valerius 
enthält  hei  den  i);iturerscheinungen,  welche  die  gehurt  Alexanders 
begleiteten,  keine  äunuenünsleruis,  wie  Alberich  uud  die  lÜbiuna. 
diese  Übereinstimmung  wird  dadurch  hinliiUig  zu  machen  ver- 
sucht, dass  ja  eine  sonaeBfiBSteniis  ein  so  gewöhnliches  ereignis  . 
sei,  dait  sie  Alberich  auch  wol  erflndeo  hoiiBte  (s.97)  1  im  übrigca 
wekt  die  antenuehung  nocb  zwei  bis  drei  stellen  auf,  welche 
kh  nnter  meinem  text  schon  Teneicknet  hatte,  in  denen  Alberich 
Bit  Vakritts stimmt,  der abechnitt schliefet:  *Le  Fragment d'Alberio 
s'arrte  ici,  mais  il  exlate  od  poöme  fran^ais  en  vers  de  dix  syl- 
labes,  qui  a  pour  base  Tceuvre  d'Alheric.  Ce  po6me  est  ä  la 
v^ritö  incomplet,  seit  qu'il  n'ait  pas  M  achef^  (ce  qui  est  Thy-* 
polh^se  la  plus  probable),  soit  que  les  dem  copies  (jue  nous 
pnss^dons  soieot  impariaites.  Mais,  tout  incomplet  qu'il  est,  il 
conduit  le  recit  au  dela  du  point  oü  s'arröte  le  i'ragment  d'Alheric, 
pt,  pjar  suitc,  nous  prrnipl  dp  [lousser  UB  peu  plus  Iwn  la  com- 
paraisou  avec  l'oeuvre  de  Lainpipciit.' 

Nach  einem  kurzen  vergleich  (s.  116)  zwischen  dicsfiu  ge- 
dieht und  Albcrich,  welcher  beweist  dass  die  abweieliim^M  ii  er- 
beblich sind,  wird  dasselbe  mit  Lamprecht  Verglichen,  aht  r  auch 
hier  zeigt  sich  die  Oberflächlichkeit  des  Iraozösischen  autors,  die 
allerdings  durch  die  benutzung  der  ausgäbe  von  Weismann  in 
etwas  enlsclmldij,'!  ist  (den  abdruck  des  Vorauer  Akxaader  von 
Diemer  kannte  er  nicht),  denn  er  folgt  bei  seinem  vergleich 
dem  aberarbeiteten  Strafeburger  texte,  und  das  muste  sn  irr> 
tomem  führen,  man  vgl.  s.  HS  m  por  omeur  jii  per  «HiltMil* 
hmee  fmum  la  vMi  entspricht  StraTsb.  Alex.  260—61  und 
fehlt  in  V.  ebenso  s.  119  tl  fiüut  plutkwri  hmmes  powr  feiH 
ftnmr  dam  VkwrU  steht  8  300^  eher  nicht  in  V.  ebenso  s.  120 
MS  cftsenl  eomme  il  n'y  en  n  pos  dans  UmU  la  Grece  S  345 
«BW.  nsw.  hei  der  Schilderung  vom  tode  des  Nectanebua  kommt 
M.  zu  dem  nach  seinen  principien  wunderbaren  resullat:  ^il  serait 
bien  difficile  de  dire  s*il  vient  de  Valerius  ou  de  L^on.'  OMn 
vgL  ASohmidt  s.  S,  wo  ausdrücklich  die  benutzung  der  Historie 
in  der  von  mir  mit  m  beieichneten  gestalt  l'ttr  diese  partie  an- 
genommen wird. 

Auch  bei  Bucephalus  wird  die  frage  behandelt,  ob  Valerius 
oder  Leo  quelle  sei  (s.  121  tl).  wie  bei  ASrhmidl  s.  S  lindet. 
sieb  bei  M.  der  irrlum,  den  ich  schon  in  irieiner  ausgäbe  /u  S  271 
berichiiijie ,  das  roüs  sei  in  Philipps  geslül  geboren,  was  dann 
eine  Übereinstimmung  mit  Valerius  ergäbe,  dazu  passt  aber  nicht 
S  308;  dieser  vers  setzt  die  benutzung  der  Historia  voraus, 

15* 

Digitized  by  Google 


228 


welcher  die  darstellun^  in  der  reilienfolge  <\^r  ereignisse  dörchaus 
folgt,  wie  ASchmidt  aueli  aoerkeuut.  um  den  daiidlieud^n  \>^r- 
schiedenheileo  zu  entgebeo,  zumal  da  Alberich  bald  die  Epiiouie. 
iiald  Valerius  selbst  benutzt  zu  haben  scheint,  weist  M.  vermutang»- 
weise  aui  die  oben  besprocliene  ausführlichere  Epilonie  hin. 

lu  einer  aomerkuug  s.  124  geht  M.  einmal  auf  den  Vorauer 
Alexander  eio  und  bestätigt  unsm  conjectur  V  334  —  5.  die 
Tene  mOMeo  auch  bd  Alberich  gesunden  haben,  da  die  beiden 
r^daetioiia  dtoisyUabiqiies  sie  aufweiten. 

AosfQhrlich  wird  der  kämpf  mil  Nicoha  beaproehen  ood  im 
den  Teraehiedenen  daistellangeo  verulichea.  Valerim  hat  den 
weltkampf  bei  den  olympischen  spielen  ,  von  dem  PseudoUK* 
slhenes  beneblet,  beibehallen,  Leo  und  die  gedächte  haben  einen 
würfclichen  krieg  daraus  gemacht,  in  welchem  Nicolas  sein  reicb 
einbufst.  was  schliefsl  nun  Meyer?  41  est  permis  de  conclnre 
^ue  l'idte  de  tranaformer  en  une  guerre  ?Maiik,  avec  aea  con* 
söquences  les  plus  extr^es,  la  scöne  des  jeux  de  Pisa  dteila 
par  le  Paeudo-Callistb^nes  et  d'apr^s  lui  par  Valerioa,  est  ori- 
ginale chez  L^on  et  chez  Alberic.  C'est  spontan^meot 
que  le  traducteur  L4on,  ayant  sous  les  yeux  le  Pseudo-C,  et 
Alberic,  ayant  sous  les  yeux  Valerius,  auront  transForm^  un 
recir  usw.  (s.  129).  au!  diese  weise  kann  man  alierdiuga  jede 
Schwierigkeit  aus  dem  wo^c  räumen. 

FOr  die  frage  nach  (jem  umfange  des  gedichts  Alberich?  sind 
von  luleresse  die  bemerkuugeu  s.  IHO.  131,  welche  zimleich 
zeigen,  wie  ieichl  sich  M.  die  sache  gemacht  hat.  wir  setzen  sie 
deshalb  her:  *Et  Alberic?  s'arr^Uil-il  au  m^me  pouit  que  ies 
versioüs  eu  d^casyllabes ,  ou  jioursuivait-il  Fbistoire  d 'Alexandre 
jusqu'ä  sa  mort?  On  conpoii  qu  on  ne  peut  r^poudre  a  celle 
question  que  par  des  conjeclures.  Enlre  les  conjectures  qu'on 
peul  former,  celle  qui  nie  paraiL  Ja  plus  vraisemblahlc  est  qu'Al- 
beric  n'avait  pas  achev^  soo  po^me;  qu'il  ne  Ta  conduii  que 
jusqu'au  poiot  oü  s'arröte  la  redaction  en  d^casyliabes,  c'est-ä- 
dire  jusqu'üi  l'^pisode  de  Nieoiaa  inclusivement.  Ce  qui  me  su^ 
g^  cetle  faypothte,  ee  n'eat  pas  le  d#sir  d'teblir  nne  cor- 
reapondance  parfaile  entre  Alberic  et  le  reownieaaent  de  aon 
mvre,  c'eat  oe  fait  ineontestabhs  qu'aprto  Fdpiaade  de  Nioolaa, 
e'estpä-dire  ä  partir  du  r.  4^2  de  l'Mition  de  Weisamnn,  bi  rAcit 
de  Lampreebt  change  de  caraclke.  Joaque-iä  fe  poftle  aUenumd 
manifeate,  par  comparaison  avec  les  rteils  klina,  une  originalitd, 
une  quasi -ind^pendance  dont  nous  savons  mainttnant  qu'il  €m 
attribuer  rbonneur  ä  Alberic.  A  partir  de  ce  peiat,  on  retroUTe 
ais^ment  sous  sa  narration  facile,  mais  un  peu  commune,  les 
textes  laüns  qu'il  a  suivis  avec  une  fid^lit^  relative:  ä  savoir  TCpi- 
tome  de  Valerius,  la  lettre  d'Alexandre  k  Aristote,  et  l'iter  ad 
paradisum/  als  einziger  beweis  wird  mitgeteilt  der  inhalt  der 
gleich  auf  den  kämpf  mit  Nicolas  folgenden  episode  bis  xur  ver» 
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sObouug  Philipps  und  Olym[ii.)s  uod  behauptet,  dass  diese  sich 
enger  als  die  darstelluug  vurdein  an  Valerius  anschliel'se.  wir 
haben  es  also  hier  mit  demselben  fehlschluss  zu  tun,  den  wir 
bei  Wilmanns  linden,  nur  dass  dieser  die  Veränderung  der  dar- 
stellung  erst  am  scIj1u>s  des  Vorauer  Alexander  zu  beobachten 
glaubt  und  seine  behauptuug  ungleich  gründlicher  zu  beweisen 
versucht  btt  als  M.  wie  oberflächlich  dieser  verfahreD»  seigt  die 
aanerliang  s.  132:  die  Oeq^itra-geschiehtef  weMe  auf  Nioolae 
ttnmittelbar  folgt,  könne  nur  aus  Valerius,  nicht  aus  Leo  stam- 
men, weil  die  frm  dort  Caliopatra  oder  Galiiopatr«  heifae.  httte 
er  einen  einzigen  anderen  tezt  der  Historia  eingesehen  oder  auch 
nur  von  der  Verschiedenheit  dieser  texte  eine  ahnung  gehabt, 
so  wttrde  er  diese  befaaoptung  nicht  gewagt  haben,  sie  stntzt 
«ich  nflmlicb  wider  nur  auf  die  erwähnte  Pariser  hs.  von  den 
anderen  mir  bekannten  texten  hat  keiner  dieaen  Schreibfehler, 
die  Sache  erschien  aber  M.  so  wichtig,  dass  er  sie  s.  146  noch 
einmal  widerholt:  'dans  la  fersion  L^on  cette  möme  femme  est 
iiommte  Galliopatra.' 

Das  VII  capitel  beschäftigt  sich  mit  dem  umfangreichen  und 
in  Tielfach  abweichenden  hss.  Oberlieferten,  bis  jetzt  sehr  mangel- 
haft edierten  rornan  des  Lambert  Ii  tort  und  Alexandre  de  Paris, 
die  Untersuchung  der  quellen  ergibt,  wie  an  d^T  geburtsgeschichle 
nachgewiesen  wird,  dass  nicht  Alberichs  gedieht,  wie  man  bisher 
annahm,  sondern  le  po^me  decasyllahiqiie  quelle  war,  dass  aber 
daneben  Vab-rius  fn^er  (üe  Iltsloria  benutzt  sind,  letzten  s  will 
aber  M.  nicliL  iiiiiittitiKMi ,  es  sei  schon  durch  seine  Irüheren 
imtersuchungeu  ubgelelinl.  zu  eiuem  klaren,  greitl)aren  resuli.it 
kommen  wir  auch  hier  nicht,  das  wichtigste  ist,  dass  der  roman 
nicht  direct  auf  Alberich  zurückgeht,  also  bei  der  vergleichung 
Ulli  Lamprecht  noch  vorsichtiger  zu  benutzen  ist,  als  bisher. 

Von  grOster  Wichtigkeit  tUr  die  frage  nach  dem  umfang  des 
deutschen  gediohts  ist  der  ausgang  des  f^nzOsisdien  romans.  die 
dantelhing  des  Lambert  Ii  tort  endigt  nAmlieh  in  dem  erslen 
kämpfe  AleianderB  gegen  Darius  und  wird  von  hier  an  dorth 
Alexandre  de  Paris  fortgesetzt,  also  wie  es  acheint  ein  ahnliches 
verhällniB  wie  zwischen  dem  Vorauer  und  dem  Strafoburger  Alexan- 
der« und  es  ist  verwunderlich  dass  M.  dies  gar  nicht  aufgefallen 
ist*  stirbt  auch  Darios  nicht  in  der  echlacht  von  Alexanders  band, 
wie  am  schluss  des  Vorauer  Alexander,  so  ist  der  erste  eindfuck 
der  beobaebtung  doch  der,  dass  dieses  Verhältnis  für  Wilmanns 
bypnthese  sehr  gttnstig  ist;  Alberichs  und  Laroprechts  gedieht 
haben  etwa  ebenda  geendigt,  wo  Lambert  Ii  tort  aufborte. 

Verfolgen  wir  zur  näheren  prüfung  den  inhalt  des  romans 
nach  M.s  angaben,  nach  der  belagerung  von  Tyrus  heifst  es: 
Ascalon  occup6,  Alexandre  Iraverse  la  Syrie  se  dirigeant  vers 
Jerusalem  oü  il  est  re^u  ä  grand  honneur  (Mich.  s.  231).  0^8 
lors  Alexandre  se  dirige  vers  la  Perse.   Darius,  apprenant  quo 
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les  Grecs  oiit  euvabi  soq  empire,  chercbe  ä  intimider  mi  ad- 
vers aire.  11  lui  eotoi«  uoe  graiide  qtiantiti6  ifune  gnine  trts 
menue  el  doace  au  goüt,  lai  ämni  dire^  que  oes  grains  ioimnb- 
brablet  aonl  pourtaiil  moiu  nombr«ux  que  let  baoHnes  dont  sc 
compote  Vumit  des  Pars«».  Alcusdre  loi  rtpood,  qoe  la  dMce 
sa?eur  de  cette  graine  lui  r^prteente  la  dooceur^  et  p«r  coim6-  1 
quem  la  fÜbleaae,  det  Pers^  1^  Greca  aont  aatraneet  dofs« 
et  pour  en  donner  Tid^e  k  Darius,  il  lai  eiiroie  un  plein  gaol  { 
de  poivre  (Micb.  a«  232. 233).  faier  haben  wir  also  im  Lambert 
eine  epiaode  vorweggeDOBmen,  wdebe  bei  Lamprecbi  S  2044  ff 
stellt,  unnitteibar  nach  dem  acbluas  des  Vorauer 
iezies. 

WciKT  erzählt  Lambprt  (M^vpr  «.  15*^'»:  Dnrin?.  voyant  qu*il 
faul,  po!ir  arnMpr  Alexandre,  autr«  chose  que  des  parolt»,  ni?- 
sembte  une  nonabreuse  arm^c ,  el  luentiit  il  se  trouve  face  ;i  face 
avec  les  Opc«.  Mais  il  essaie  onrorp  une  lois  d'(^viier  la  lulte« 
11  oflrp  il  Alt^xaiiiJie  sa  tille  el  la  inotiit'  de  son  rovaume.  Celui-ci 
cousuUe  les  siens.  l'erdiccas  est  ti  ([ii'il  convient  d'accepter. 
Alexandre  s'irrile:  Si  j'i'lais  Perdiccas,  j'accepterais,  inais  je  suis 
Alexandre  et  je  reluse.  Janiais  en  lua  vie  je  n'aurai  ni  pair  ui 
compaguoü  (Micb.  s.  237).  das  erste  entspricbt  der  beseuüung 
dea  beere«,  welche  bei  Lanprecht  auf  die  Granicaaacblacht  folgt 
Vor.  1415  IT;  das  folgende  fehlt 

C'eat  maiatenaot,  heifat  ea  weiter  (Meyer  a«  1 59),  qu*  Alccnadre 
Ta  pour  la  premi^re  foia  ae  meaarer  cootre  Dariaa,  La  bat«lle 
a  lieo  pami  lea  prte  de  Pale  (Mich.  a.  234  t.  34,  a.  242  24) .  * « 
Alexandre  read  iautilea,  par  uae  babile  manoBam,  lea  cbars  annte 
de  faux  de  Darius  .  . .  D'accord  il  nous  aiontce  la  in^re,  la  femme 
ei  la  lUle  de  Dariu»  tombant  entre  lea  mains  du  vainqueur  (Midk. 
s.  240).  die  gefaBgennahme  der  terwandlen  erxiblt  Lanprecht 
S  2815. 

Imm^diatemenl  apr^s  la  bataillc  il  nous  niontre  Alexandre 
entouraul  de  re^pert  rt  flr  soin*?  In  t'nmiüe  de  Darius  usw.  Ton 
freundlicbea  verbalteu  gegen  die  küutgticbe  laoiilie  enabll  S  2897 ff* 

2915  rr. 

Endlich  der  scbluss  Laniberl»:  A  tel  endroil  quelques  %ers 
seulemeiit  nous  scparent  d'un  poiul  oii  le  recit  s'inlerrompt  un 
instant  [luui  reprendre  ensuite  une  autre  allure  el  dans  une 
aulic  btmche.  Ces  quelques  vers,  deslines  ;i  pr^partr  la  iransi- 
tion  enlr«  les  dtiux  parUes,  contiennenl  des  idöes,  sinoü  inco- 
herenles,  du  moins  assez  mal  assennblto.  Noaa  voyons  d*abord 
Alexandre  te  remettre,  aprte  la  priae  de  Sia,  k  la  poarauite  de 
Darius.  Cbetnia  faiaaat  U  exprime  oette  id4e  que  le  aMinde  eat 
trop  petit  pour  ua  homne  de  bien.  U  fait  tendre  aon  pavilloa 
aar  lea  borda  du  Gange»  plac^,  comme  oa  foit,  aasex  loia  de 
aoD  cours  habituell  ei  ae  read  ä  la  chaaae  atec  qaeiquea  com- 
pagnona,  entre  leaqaeUea  aoa  aaltre  Ariatote.  A  cet  eadroii  nova 
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rencontrons  trois  vers  dans  lesqiuls  raiitenr,  Alexandre  dit  de 
Paris,  quoique  ne  a  ßcrnai,  dous  apprend  que  ie  iuerre  de  Gadres 
est  achevt^  (Mich.  s.  249  v.  lü— 21). 

Wir  seht  11  also  dass  die  darstelluog  suwol  iu  den  einzoluea 
Zügen  als  in  der  anordiiung  des  ganzen  viel  zu  sehr  von  Lani- 
preclil  abweicht,  um  einen  fruchtbaren  vergleich  zuzulassen,  doch 
so  viel  ist  sieber,  dass  aus  dem  ende  des  Lambert  kein  beweis 
fOr  das  ende  Albericlu  resp.  Lamprechts  hergeholt  werden  kann; 
und  dass  Lambert  noch  dinge  enflbh,  welche  weit  Ober  die 
eoblnasscene  des  Voraver  gedtchts  hinaosgehen.    dies  spricht 
ebenso  gegen  Wilmanns  hypoihese,  wie  die  tatsache,  dass  sich 
episoden  wie  die  mSdehenblumen ,  deren  directe  quelle  noch  nicht 
nachgewiesen,  sowol  im  Lamprecbt  als  auch  im  Alexandre  de 
Paris  flndeo,  also  doch  wol  aus  einer  ihnen  gemeinsamen  quelle, 
aus  Alhenchf  stammen  werden,  was  M.  darOber  sagt,  offenbart 
die  ganze  oberfiächUehkeit  seiner  Untersuchung,    während  er 
s.  130  ff  angenommen  hatte  dass  Alberich  nicht  weiter  als  etwa 
bis  zum  kämpfe  mit  Nicolas  gegangen  sei,  setzt  er  s.  182  die 
ent^pgprif^psetzle  möglichkeit.    wir  wollen  zum  schluss  unserer 
besprechung  die  cbaracterislische  stelle  hierher  setzen,   aus  allem 
wird  sich  ergeben  haben,  was  man  vom  urteil  dieses  franzi^si- 
schen  gelehrten  zu  halten  hat,  welcher  na.  gar  nicht  vei stand, 
was  Zingerle  mit  seiner  ausgäbe  der  llistuna  wollte  und  daher 
8.391  von  derselben  sagt:  *celte  edition ,  faite  avec  des  Clements 
tont  h  fait  insullis^ants,  ait  peu  de  valeur.'    hören  wir  ihn  also 
Qoch  Uber  die  mädohenblumen,  s.  182:  41  y  a  longtemps  qu'on 
n  remarqu^  rabsence  de  cette  fable  dans  les  textes  seit  grecs 
seit  latins  da  Pseado^Callisth^nes  et  sa  pr^ence  dans  le  po6me 
de  Lamprecbt.  Oo  a  coocln  de  cette  double  circonstance  qu^Al- 
beric  atait  le  preroler  introduit  les  femmes-flears  dans  la  legende 
Alexandre.  Hypotbtoe  qull  serait  oisenx  de  discoter:  eile  peut 
dtre  food^e  comme  eile  peut  ne  pas  fötre;  noos  nVons  aucun 
moyen  de  la  v^fler.    Notons  cependant  qu'il  r^ulte  des  re- 
eherehes  pr^sentdes  au  cfaapitre    §-3,  que  Toeuvre  de  Lamprecht 
ne  peut,  sauf  en  son  döbut,  ^tre  considör^e  comme  repr^sentant 
aree  exactitude  le  po^me  d'Alberic.  Et  puis  c'est  uoe  bypotb^se 
qui  n'expliqwe  rien.    II  a  H(i  conslal^  que  la  fable  en  question 
est  d'origioe  Orientale.    On  la  trouve  chez  Edrisi  et  chez  Maroudi. 
On'elle  aii  ei»*  adopt^e  par  Alberic  ou  non .  il  n'importe  guere: 
ce  qui  inijxjrle  c*esl  de  savoir  ennmu'rit  Allicnc  ou  tout  antre 
po^le  romriii,  (|ui  appareuunent  n'ignorail  })as  iarabc,  a  pu  eu 
avoir  conoaissance,  et  c'est  ce  que  nous  ue  savons  pas.' 

Friedenau,  januar  1887«  Kabl  Kirxel. 
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Koorads  Ton  Wörzburg  Klage  der  Kunst  von  Ecics  Joskpb.  Strafsbnrg, 
Trtboer,  1885.  yaellcn  ond  (ortchoiigea  Ltw.  x  and  92m.  S*.  —  In. 

Dem  Verfasser  dieser  schrifl  ist  es  gelongeD,  des  eiidgiltig«& 
nachweb  xu  führeot  dasa  die  aweifel,  welche  WWackernagel  gegen 
die  Kooradische  herkunft  der  EJage  der  Kunst  mehrfiaä,  mar 
entschieden 9  aber  ohne  begrOndiuig  gettuftert  bat,  aneb  tatalch- 
licb  jedes  slichbaltigen  grundes  entbehren. 

Die  uDtersucbuug  ist  hübsch  angelegt,    uacbdem  im  tot^ 
wort  auf  die  bisherigen  abdrtteke  der  aUegone  hingewiesen  ist, 
enthält  das  erste  capitel,  das  von  der  verfasserfrage  noch  absieht, 
eine  genaue  anaiyse  der  einunddreifsig  ttberUeferten  Strophen, 
das  thema  derselben  —  den  retchen  herren  wird  teilnahmloaigkeii 
gegen  die  poesie  vorgeworfen  —  stellt  das  poem  in  eine  reihe 
mit  dichterischen  erzeugnissen  ithnlichen  inhalles,  welche  vom 
ende  des  13  jhs.  au  liUuiig  werden.    Joseph  zeigt,  wie  es  sich 
von  ihnen  vorteilhaft  abhebt,  einmal  durch  die  originelle  form, 
indem  'iif  Knnst  vor  einem  gerichtshole  von  tuijen<lei)  die  MiUle 
wegen  uugebürlicliLM-  Verletzung  ihrer  pflichten  ^^^'ou  sie  ver- 
klagt, und  dann  durch  die  feinere  gesinnuag,  welclit-  den  rillera 
nicht  mangel  an  freigehigkeit  iilu  rhaupt,  soudern  nur  den  lal- 
sehen  gebrauch  derselben  vursvirli.    emc  scharfsinnige  sch>  idnng 
der  juristischen  und  poetischen  hestandteile  der  processuali^clieu 
allegorie  erbringt  den  nachweis,  dass  der  dichter  bei  aller  Wäh- 
rung des  künsüerischeii  den  gang  einer  wilrklicheu  gerichbver- 
handlung  bis  ins  einzelne  nachgeahmt  bat.    dadurch  war  da 
objectiver  mafsstab  gewonnen,  an  dem  in  ebenso  schöner  als 
evidenter  W4»ae  die  in  der  hs.  gesturCe  Ordnung  der  atrophes 
widerbergestellt  wurde,    es  trat  zagleiGh  eine  iQcke  sh  tage« 
deren  Inhalt  in  der  hauptaache  mit  gittck  erschlossen  ist. 

Das  aweite  cspitel  bandelt  von  dem  autor.  der  dichter  fingiert 
dem  tugendgerichte  beigewohnt  su  haben  und  aeimt  sich  KimM$; 
der  codex  beteichnet  in  der  ttberschrift  Konrad  von  Wünbiuig 
als  den  verf,  der  allegorie.  J.  fahrt  aus  dass  in  der  tat  die  Klag« 
der  Kunst  sowol  hinaichtlicli  des  Inhaltes  als  der  poetischen  er* 
findung  die  grOste  Verwandtschaft  mit  den  werken  des  Basier 
bUrgers  aufweist,  gedenken  über  den  verfall  der  wahren  poesie 
üufsert  Konrad  auch  sonst,  oH  mit  den  gleichen  Worten,  und 
solche  betrachtungen  stimmen  zu  dem  ganzen  ideeokreis  des 
epigoncn,  der  den  rückgaug  der  echten  höflschen  lugenden  be- 
trauert, in  der  dichlerischen  einkleidung  sind  drei  elemente  ^'D 
linterscheiden;  Mie  versinnlichung  des  themas  an  dem  äufsereu 
erscheiueu  des  personificierh'n  begrifies'  (die  KunA  iritt  voll  bann 
und  Schmer/  in  ärmlich»'ni,  zerrissenem  gewande  auf);  —  *die 
durctiiüiirung  des  thema.H  tu  processualischer  form  der  ;illegürie'; 
—  Mie  landschariliche  eiuleitung'  (der  dichter  erz<'dill,  wie  //öm 
WUäekeit  liin  vor  den  wald  auf  eine  wuuderschOne,  blumige 


Digitized  by  Google 


KOmUDS  KLAOB  DER  KUtlST  BD.  MSPH 


m 


fahrt,  wo  das  geriebt  «bgehalteo  wird),  da»  gerade  diese  mittel 
poetischer  geaUltuog  too  Konrad  häufig  aogewendet  sind,  be- 
weiit  J.  durch  ao  viele,  z.  t.  wörtlich  ttbereiBBtimmeode  belege 
steUeo  aus  den  erseugniaaeB  des  diohters,  dass  er  s.  22  mit  feMem 
rechte  aageo  kaon:  ^halten  wir  uos  alle  diese  vielfachen  und  aieh 
aua  ao  TerachiedeaeD  werkee  ILoorads  bietenden  paraHelen  gegen- 
wjirtig,  ao  werden  wir  auch  ohne  den  titel  der  ha«  dabin  ge- 
bracht, in  dem  Kuonze  unseres  gedichtea  keinen  anderen  als 
Konrad  von  Würzburg  zu  erkennen/ 

Der  vt'rf.  hat  den  beweis  der  rviitorsrhnti  Konrads  vollauf 
geliefert:  da  erfolgt  die  katastrophe  lu  der  Untersuchung,  autori- 
täten  wie  WGrinim  und  VVVVackpruagel  haben  sich  <:pi:en  die 
echtbeit  ausgesprochen.  J.  Iritl  die  ar^'unieiilation  von  neuem 
an,  und  zwar  auf  gnind  der  h  Uh u  und  rein  philologischen  kn- 
lerien:  er  zerlegt  das  gedieht  in  seine  atome  und  zeigt,  Avie  es 
io  jeder  einzelheit  der  spräche,  der  metrik,  des  siiies  das  gepriige 
des  Würzburger  Vielschreibers  trägt,  in  einem  grade,  dass  für  die 
einzelnen  wendiin^'en  der  rede  sich  meist  ein  adiiqnaier  ausdruck 
in  Koniads  echleu  werken  linden  lässl.  auf  diesen  teil  des  buches 
ist  die  meiste  arbeit  verwendet,  und  in  ihm  liegt  auch  sein  gröster 
wert,  iwar  auf  dem  gebiete  der  spräche  und  metrik  des  nach- 
ahmera  Gottfrieda  war  daa  weaentliehe  hereita  getan,  fOr  die  Klage 
der  Runat  im  besonderen  von  Haupt  in  den  anmerkungen  lu 
Engelhard,  dagegeu  muate  aich  in  der  frage  nach  dem  atU  J, 
erat  seine  poeition  achaffen.  drei  monente  der  achreibart  Kon- 
rada  werden  hervorgehoben:  der  Sprachreichtum,  die  breite  der 
darateUung,  der  ayntaeüache  panlleUsmus.  mit  dem  letzten  ter- 
minua  beseichnet  der  Verf.  die  eigentttmlichkeit  des  dichter»,  awei 
coordinierle  sätze,  aatxteile  oder  worie  nach  einer  beatimmten 
manier  mit  epitheten,  also  adverbien  oder  adjecliven,  zu  veraehen. 
entweder  belbommen  ntfmlich  beide  giieder  nähere  bestimmungen 
oder  nur  das  zweite,  als  nahezu  auanahmaloe  wird  diese  regel 
fUr  den  artikel  und  das  possessivproucmeu  erwiesen«  geselz  ist 
es  ferner,  dass  die  präpositionen ,  abgesehen  von  zwischen  und 
neben,  for  sämnulicben  coordiiiierleu  worten  widerholt  werden, 
diese  beobachtungen  boten  eine  kritische  handhabe,  die  dem  verf. 
zu  einer  reihe  glflckhclier  und  sicheivr  conjecturen  verhalf,  eine 
vollstlindige  Stilistik  Konrads  erhalteu  wir  allerdings  nicht;  diese 
wollte  J.  auch  niehl  ^'ebeii ,  da  ihui  die  Untersuchung  ilt)(  r  den 
Stil  nur  ein  imlUl  lOsung  seiner  sjieciellen  aufgäbe  war.  dazu 
tritt  dass  die  Schreibart  des  epigonen,  ia  dessen  spräche  sich  der 
niederschlag  einer  ganzen  periode  deutscher  dichiuug  widerßndet, 
io  wissenschalllich  genügender  weise  sich  nicht  behandeln  lässt, 
ohne  dass  Untersuchungen  über  die  vorgUnger  geführt  sind  oder 
werden. 

Auf  den  eradiOpfenden  beweia  der  Teifasserschaft  folgt  eine 
kritische  ausgäbe  des  gedachtes,  welche  kttofiig  die  allein  mala- 
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pelHMule  sein  wird,  tti  nicht  nur  eine  nene  collation  der  hs.  mit 
erlo!^  vorgenommen  wurde,  soudeni  nuch  durch  umstellunseu 
und  eine  reihe  von  verbesserungeu  dei  lexL  aut  eine  neue  ba^is 
geslelll  ist.  freiltob  bfitie  dann  J.  die  ediüon  80  einriebten  solleD, 
dM  sie  unabhängig  vom  flbrigeo  inhalt  des  buebes  fflr  sieb  aOeiK 
bestand,  die  notiz  im  me.  Aber  den  dichter ,  die  ordnuDg  der 
atrophen  im  eod«K«  die  conjectnreD  sam  teit  verlangten  s.  t.  in 
der  forhergehenden  abbandlnng  eine  beapreobnng:  aber  alle  diese 
dinge,  soweit  sie  den  stand  der  Qberliefemng  darstellen,  vrOfdcn 
aneh  in  den  kritiacben  apparat  gebort  haben,  es  macht  jettt 
mOhe,  ttltere  citate  aus  der  KIsge  der  Kunst  in  J.s  ausgäbe  n 
finden,  durch  Verweisungen  auf  den  abhandelnden  teil  wQrde 
diesem  Qbelstand  leiobi  absnbelflni  gewesen  sein:  vor  den  Va- 
rianten haue  dann  gegeben  werden  müssen  ein  hinweis  auf  s.  12; 
zu  Str.  13  auf  s.  25fft  zu  21,6  auf  Haupt  xu  Engelh.  44i  f;  so 
23  ff  auf  s.  4  ff.  besser  aber  noch  wären  die  alten  nummem  der 
atrophen  in  klammern  neben  den  neuen  gestanden. 

Die  anmerkuugen  znni  lexl,  welche  einen  teil  des  apparates 
enthalten ,  bringen  noch  beitri»«?f  zu  Konrnds  spräche  und  s!t! 
ein  anhang  fügt  mehrere  conjecturen  zu  Engelhard  und  Pnrso- 
nopier  hinzu,  das  buch  beschlielst  ein  stattliches  verteichmä  der 
emendationen  J.s  zu  den  werken  kdiirnds. 

Die  resiilfate,  zu  denen  J.  i^rhmgt  »st,  stehen  im  ganzen 
fest.  Wäs  ich  lu)  einzelnen  zu  berichtigen  oder  zu  ergänzen  für 
nötig  oder  für  niügUch  halte,  sollte  nicht  der  Inhaltsübersicht  des 
buches  verwirrend  eingereiht  werden,  sondern  möge  hier  folgen. 

S.  6.  es  wird  vom  verl.  scharf  geschieden  zwüsclien  dem, 
was  Konrad  dem  tatsachlichen  hergange  einer  gerichtssitzung  ent- 
oabn),  und  dem,  was  er  aus  dicbterisober  phaotasie  erschuf,  es 
bitte  deshalb  die  wähl  des  ortes  der  verhandlang  nnd  die  vep- 
legnng  deraelben  in  den  monat  mai  nicht  als  völlig  freie  erfindung 
des  dichters  hingestelit  werden  dOrfen.  gerade  die  waldwieae  ist 
eine  beliebte  gerichtaetfltte  (RA  794)  und  pingsten  eine  bevor- 
zugte seit  nir  abhaltung  des  dinges  (RA  821  II). 

S.  8  ff.  das  Verhältnis  swiacben  der  MiMe  und  den  ritlem, 
ihren  dienstmannen,  legti.  in  der  weise  dar,  dass  herren,  rüter, 
knehte  (21,  6)  aus  eigenem  antrieb  die  gaben  schlechter  kunst 
aufkaufen  und  der  Milde  zom  geschenk  machen,  was  diese  sich 
gern  gefallen  liefee.  ro.  e.  ist  vielmehr  die  Milde  selbst  die 
Urheberin  des  freveis,  sie  verleitet  ihre  untergebenen,  die  after- 
poesie  zu  unterstützen,  und  sie  belohnt  die  gehorsamen  da* 
für.  ich  behaupte  das  aus  folgenden  grtlnden:  21,1  tV  will  die 
Kunst  durch  zeugen  f>rw(  ison ,  dass  die  gegnerin  sie  vernach- 
lässige, und  äufsert  unter  anderem:  nn  Idt  si  mich  versmiphen 
ie  herren,  rilter^  knehte.  dem  Wortlaut  nach  veranlasst  -also  die 
Milde  die  freigebigen  zur  i^Miorierung  d^r  kUgerin.  —  24,  1  fT 
sagen  die  zeuginaeu  aus:  »wer  ir  tnot  gengt  gäbe  schin,  dm 
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früuwtl  si  sin  herze,  cib.  sie  belohnt  denjenigen,  welcher  ihr 
gemeine  wäre  hringt.  —  nicht  die  ritter  erfreut  der  eitle  taod, 
soodero  die  MiMe:  mit  krdm  füM  mim  it  fc^n,  det  «9^1 
kkiiM  ir  mmts«;  «i  9ltut  ik  Mmrin  hdmkä  mü  i'r  nmu 
24«  3  ff.  —  die  woite  der  Gerechtigkeit  25,  2  ff:  vnä  iptOget  Ji 
det  mtäu  da»  ma»  «r  häm  durch  miet€  trm't,  tmatt  «mm  dd 
vmdet  Mtfef  sind  8.  9f  niohi  richtig  Ohenettt:  'irtio  wol,  treibt 
die  Milde  aolcbesi  rrevel,  daie  sie  sich  durch  ihre  daeoetinaDneD  zur 
belohnuDg  im  haos  Bditefipeo  lisBt«  wae  diese  feiles  finden.* 
diese  ttbertragung  würde  voraussetzen,  dass  im  texte  stände  se 
miete,  dena  ze  'wird  gehraucht,  um  die  bestimaittDg  auszudrückcD, 
die  einer  sacbe  beigeiegt  ist  oder  werden  soD'  (Benecke  Wh.  tu 
Iw.'  378).  die  pnlposition  durch  (die  l>edeutungsentwickclung  s. 
hei  Grair  Die  ahd.  präpositionen  §.  202  ff,  vg).  Benecke  aao. 
s.  55  i  und  DWB  ii  1568)  bezeichnet  die  Ursache,  das  moti?,  den 
7weck;  durch  miete  heifst  daher  *uni  eines  lohnes  willen',  fnr 
Koarad  vpl.  P.u  ion.  4U13  von  Päfi  und  von  MeUdn  wart  im  helfe 
gr6z  geidn  durch  sin  tjil  höhez  mieten;  und  Parton.  6094  den 
starken  ungefüegen  schätz,  den  ich  dd  böt  ze  miete  den  Unten  und 
der  diete.  sollte  gesagt  werden,  die  dieustinannen  taten  es  um 
eine  bclohnuug  zu  erteilen,  so  würde  eiii  ahsiracluai  lu  erwarten 
»ein,  welches  das  motiv,  db.  die  gcsiunung,  die  sie  zur  Schenkung 
bewog,  ayedrückte;  vgl.  Perton.  15778  idk  wcBne^  9%  im  gegeben 
habe  Hneer  hont  durch  mUtdiHg,  ze  miete  steht  eonst  noch 
Scbwaor.  1062.  Parton.  4129.  Troj.  2605.  15835.  —  sehr  bäußg 
jteUne  G.  achm.  1838.  Silv.  1985.  Parton.  7220.  8580.  19916. 
Engelh.  316. 396.  Troj.  184. 2253. 2327. 2595.  2619. 2675. 2745. 
4359.  5722.  18164.  18869.  19554  uO.  se  ^iure  G.  schm.  126. 
Silv.  2035.  Parton.2035t.  Troj.  2601.  4359.  9233  uö.  ze  dieneste 
Welt  1.  109.  Engelh.  4225.  5034.  Troj.  2785  uö.  lür  durch  vgl. 
Parton.  4210.  4288.  19152.  Troj.  252.  967.  989.  1616.  2782. 
30607.  31215.  35487.  36594.  —  auch  26,  4  ist  durch  keiner 
slahte  miete  zu  ühersetzen  ^um  irgend  welches  lohnes  willen*, 
nicht  'zur  hetohnung*.  —  lerner  entspricht  es  dem  verlialtnis 
des  In  11(11  zu  seinen  vasalien  weit  mehr,  wenn  ersierer  an 
di''  Ici/h'ivn ,  als  wfMiii  diese  an  jenen  gat)en  HU>U'd<'n.  auch 
\<\  die  eiulu'it  des  uudichles  besser  gewahrt,  weim  die  Milde  die 
hauplangekiagLe  bleibt,  und  die  ritter  nur  als  die  irregeleiteten 
erscheinen,  schliefslich  Irin  der  Vorwurf,  welcher  gegen  die 
reichen  herren  erhohen  wird,  bei  dieser  auliassung  in  ein  noch 
milderes  licht  (s.  s.  11). 

S.  12  konnte  auf  eingang  und  schluss  des  Turaei  verwiesen 
werden,  wo  Konrad  den  freigebigen  Richard  feiert. 

8.  23  üeiwis  (peritus)  steht  atich  PanuL  212. 

S.  29  anm.  die  vermutuDg  i.s,  dass  Schwanr.  678  das  ad- 
jectiv  dm  ediame,  weiches  kurt  lovor  t.  674  steht,  durch  ein 
änderet  wort  su  erselien  sei,  weil  Ronrad  es  lieht,  (Ke  einzelnen 
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persoaeo  unter  Wechsel Dcien  beDenniingen  a\il/uitiliirji,  tindtt  eine 
wesentliche  stütze  in  der  bemerkinif;  I  fiotlis  zu  Srhwanr.  2'29: 
<lass  uariilicli  der  Schreiber  der  «  iiizigen  erlialieiieu  hs.  de»  Ge- 
dichtes ans  einem  Irühereo  verse  iiüutig  ein  wort  wjderholl,  statt 
das  ihm  vorliegende  des  originales  widerxugeben.  auf  gruud 
dieser  beobachtung  hat  Roth  selbst  zahlreiche  verse  geändert. 

S.  29.  die  {larallelen  lür  ze  hove  n)iil  in  dem  schalle,  welche 
erst  8.  72  lolgeii,  würdeu  au  diese  stelle  gehören,  es  konnten 
einige  citate  gespart  werden,  wenn  auf  die  aumerkung  Haupts 
zu  Engelb.  5003  verwiesen  wurde.  —  für  t\%e  und  inne  <^  *gaaz 
und  gir'  werden  keioe  belegsieiles  angefahrt  es  steht  Lieder 
6»  22«  7,  39.  Troj.  18522. 19604.  29028.  39033.  —  beispiele  n 
likm  und»  ^ttm  Bsnunelte  Bartsch- Roth  su  Turn.  28.  oacb- 
lutragen  sind  G.  schm.  125.  Parten.  2891.  18097. 

S.  32  fragt  J.t  oh  dia  varae  3*  5  f  das  man  sa  tamfar  niAf 
tMiwt  bi  dm  vil  kakm  Im  Tialleieht  eine  hindeutong  aof  die 
jahreaaeit  enlhalten«  in  welcher  das  gedieht  abgefoaat  wurde,  daa 
glaube  ich  nicht.  Konrad  brauchte  wol  Ub  als  vierten  reiiD.  et 
iat  dazu  ein  typischer  sug  der  fandaehaftlichen  einleiiung,  in  der 
achilderung  des  winters  auf  den  sommer  anzuspieken,  and  aa* 
gekehrt,    s.  RMMeyer  Zs.  29,  196.  200.  '207. 

S.  33  citiert  J.  Engelb.  3184  nach  Haupts  text.  mit  Sicher- 
heit hat  aber  Lachmanii  Zs.  4,550  in  engem  anschluss  an  die 
ilberüeterung  hergestellt:  ir  trüeben I sorge.  vgl.  dnzn  Parlon. 
17614  äö  hcete  er  m  von  trüeben  '  sorgen  liarte  gerne  erlöst.  vcrC 
kannte  sonst  die  aao.  gegebenen  t>esserungen  au  Engelh.';  vgl. 

^  das«  Bartseb  io  adiiea  Bettrlpen  aar  qoelleiikiHide  der  alld,  liti^ 

Strafsborg  1SS6,  s.  157  ff,  wo  er  conjectaren  zu  En^elii.  mitteilt,  jene  to 
7<i.  1,  555  f\'  \  etnffrntlichtpn  rmendationen  übersehen  hat  und  z.  (.  von 
neuem  bringt,  hal  bereits  Bt  i  h  Z§.  f.  d.  ph.  IVI,  3Sü  bemerkt,  derselbe  hätte 
hl nzufögen  können,  dass  v.  iü27  sciiOQ  toq  Jaeoicke  Zs.  14, 558  und  ¥.  Tlt>. 
19S9.  2506  von  Haupt  in  den  anm.  In  glciehcr  weise  geändert  waren,  faleeb 
sind  die  vorschlage  ßartschs  zu  v.  HOO :  auch  uuvtl'rli  kennt  Konrad  nicht, 
lies  rtlicfi,  vgl.  Enfr^lh.  244  J,  wo  im  altpn  druck  gleichfalls  reinlich  steht 
(riUche  von  personen  I  roj.  1172.  b392.  7427  uo.);  zu  v.  1785  (aucti  v.  362^1 
seUt  Waekernagel  Zs.  4,  556  gew^imetj,  vgl.  Troj.  11 853. 36088. 38783  bei. 
3S961  ond  Bartsch  zu  Troj.  9249;  zu  v.  1892,  y^\.  Partoo.  8542  f;  an 
V.  2364,  vu'l.  (He  ähnliche  Situation  Troj.  8098.8734.8804;  zu  v.  2469.  vgl, 
Parton.  1034  der  selbe  rilicke  köpf;  zu  t.  2484  s.  u.  s.  238;  so  2643  Tgl. 
Firton.  14146  da%  i»  der  man  ein  wMe  irmet;  3672  wideiipflelil  Etitsciis 
eigener  anm.  zu  Parton.  9044;  zu  4307  s.  u.  8.238;  4676  (twreils  M  Pafte- 
nopier  4040  publicierl)  1.  mit  Iti^e  msol  ich  stempfen  niht  an  dum  irrrrren, 
Kourad  gebraucht  */ein;^/e/i  zb.  Turn.  852.  Troj.  31164.  31184 ;  487S /.  rp/-e/, 
vgl.  Troj.  34653  er  vaite  Hute  sam  der  wint  daz  dürre  hup  kan  rrren; 
ein  biofiger  Sprachgebrauch  und  ein  oft  wtderkehiende«  blM:  Parlon. 327. 
3613.  15493.  16788  (I.  reren).  Turn.  925.  Eogelh.  2733.  Troj.  12747.  25661. 
33142.  315S8.  34653.  39394.  3UST0;  ebenso  rtien:  Lieder  5, 11.  31,  5.  Engelh. 
4875.  Turn.  798. 1015. 1026.  Parton.  20052.  21730.  Troj.  3974.  12524.  25852. 
31907. 32161 . 32472. 33346. 35512. 36464. 36872. 39568 ;  vorher  Engelb.  4976 
1.  üz  (hm  f^'evegelen  tsen,  vgl.  Parton.  17151.  21729.  Troj.  29689.  33131, 
34580. 39644  ubrif  eni  würden  ancb  gr6(iMie  meisler  dtrioatoriieher  kniik 
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s.  34,  wo  Fngelb.  5318,  und  s.  38,  wo  fingelh.  3635  daoacb  an» 
geülbrt  wird. 

S.  34  z.  5  V.  o.  siner  kinde  bhwt  nach  tngelh.  62 IS  steht 
hier  nicht  am  platze;  bluot  ist  nicht  'umsch reihender  begnü', 
gondern  tür  die  heilung  Dietrichs  war  das  blut  der  kinder,  aus 
welchem  die  sall  e  b(  reitet  w urde,  notwendig,  vgl.  Eogelb.  5467  fif. 
5518.  5544.  5969.  m:K>.  GKH  uO. 

S.  40.  die  verliebe  Koinads  für  die  redensart  en  widerstrit 
kaniDte  schon  KAHahu  (zu  Olle  63üj.  —  von  höher  kür  findet  sich 
auch  Scbwanr.  300. 

S.  41  f.  glizm  Ist  ein  Hdiliiigawort  dea  dicbiera  wie  wenig 
andere,  vgl«  G.  actam.  1477. 1821.  Sehwanr.  III.  Engelh.  4712. 
Tun.  105.  398.  444.  537.  556.  577.  619.  723.  738.  807.  996. 
1003.  1032.  PartoD.  784.  809.  844.  5154.  5222.  6155.  7871. 
8721  UBW.  Trog.  1162.  1450.  1468.  1677.  2739.  2939.  2989. 
M93.  3708.  3825.  3864.  4100.  5023.  7233.  7284  usw.  die 
übertragene  bedeutung  des  verba,  welche  J.  nicht  naehweiat, 
finde  ich  Troj.  2737  minne  .  ,  .  .,  diu  vür  wisheit  und  vür  gmf 
durliuhtic  in  sin  herze  gleiz.  aufserdem  G.  scbm.  1821.  Parton. 
1858.  10599.  16535.  Troj.  19656.  34106.  —  eine  parallele  zu 
12, 7  ist  Troj.  28545  daz  er  begunde  sd  zehant  mit  frechen 
henden  shi  gewant  zerbrechen  nnd  zersrhrenzen .  —  zu  10,7 
vgl.  noch  Troj.  15C94 :  dnr  diu  ouge  lachet  vil  manu  bfnome 
in  dinen  muot,  —  iikr  gestern  en  will  der  verf.  .ujeenscheintich  die 
gdii/e  l)iieratur  zusammenstellen;  dann  durile  nicht  teblen  die 
beroerkung  Sommers  zu  Flore  942. 

S.  56.  zwei  dritleile  von  den  fällen,  in  denen  das  adjectiv 
«u  dem  ersten  von  zwei  coordinierten  substniiliven  gesetzt  ist, 
werden  dadurch  weniger  harl,  dass  zwisclieu  btsde  glieder  das 
versende  ßiUl:  ein  argument,  welches  J.  s.  55  benutzt. 

S.  56  ff.  die  syntactisehe  erscbeinuog,  daaa  bei  mehreren 
dorch  iMd  TerhoadeneD  oder  asjadetisch  coordinierteB  aobstan« 
Uven,  aooh  adjeetiven,  die  daau  gehörigen  artikel  oder  prononrina 
▼or  almmütchett  worlen  widerliolc  wenden,  oder  daaa  aie  vor  dem 
letalen  gliede  der  reihe  stehen  (aufaer  der  Ton  J.  a.  56  ckierten 
anm.  Haopta  bu  Eree  8239  vgl.  Laebmann  tu  Iwein  8138),  daaa 
dagegen  das  erste  glied  nur  ganz  ausnahmsweise  beschwert  wird,  — 
diesen  gebrauch  hat  schon  J Grimm  (Gr.  !▼  352. 410  anm.  416  f. 
419)  i>eobacbtet,  freilich,  wie  aich  von  selbst  versteht,  auf  grund 
eines  weniger  umfangreichen  und  minder  handgerechten  materiala, 

mit  .ihrer  knost  bei  Konrad  nicht  vid  emiclieo,  bei  efnen  dichter,  der  tn  folge 

seiner  zahlreichen  nnd  nrofanglichen  werke,  seiner  schabloaeohaflen  manier, 
und  Her  stitigkeit,  mit  welcher  er  sich  selber  ausschreibt,  auch  aus  ««ich  selbst 
oneodiert  w^eo  kann  und  soll,  nur  moss  mao  die  belege  richtig  cilieren. 
koatbar  ist  ci,  wie  Sprenger  in  lehier  anieige  von  Btrt^bs  bneb  (Liiteratorbl. 
f.  rom.  u.  germ.  phil.  18S7  nr  1)  parallelen  für  conjecturen  zu  Engelb,  ans 
dem  Irtztrn  teile  des  Tminnerkrieges  herbeiholt,  der  bekaontlicb  gar  nicht 
von  Konrad  von  Würzburg  herrührt. 
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als  es  jetzt  zu  geböte  steht,  und  auch  ohne  zwischen  den  eio- 
zelneu  dichtern  zu  unterscheiden,    dass  zb.  Hartmann  von  Aue 
hinsichtlich  des  artikels  diese  regel  streng  befolgt,  lehrt  ein  pro- 
gramm  von  Hornig  Formen  und  gebrauch  des  bestimmten  artikels 
bei  HvA.,  Braadenburg  1851,  s.  7  ff«    allerdings  sind  bei  dem 
Auer  nicht  so  viele  beispiele  su  Mkn  wie  bei  Koond,  dem  es 
als  stilistisches  mittel  dient,  jpenllel  gesellte  worie  su  hüafea« 
doch  Übertrifft  der  lelslere  denn  nicht  sein  vorbild  Gottfried  von 
Strsfsburg,  bei  dem  sich  dasselbe  gesett  setgt.  im  Iwein      \W  ft.) 
fand  ich  151  stellen,  wo  srlikel  und  pronoaen  widerhoH  mmdf 
21  fiille,  wo  sie  nur  im  letalen  gUede  stehen,  und  4  fine,  wo 
sie  sum  ersten  werte  gesetzt  sind,   im  Tristan  (»  19&5S  vr.) 
ergab  sich  das  Verhältnis  (>2S:29:14,  welches  auf  die  vemhl 
des  Iwein  redociert  sich  darstellt  als  262:12:5.    die  ersten 
S1G6  verse  von  Konrads  Trojanerkrieg  weisen  die  proportion  auf 
209:29:13.    diesen  Sprachgebrauch,  welcher  der  willhdr  der 
Schreiber  breiten  mum  gestattete,  eingehend  zu  erörtern,  wird 
mir  eine  arbeit  Uber  die  Varianten  der  nihd.  hss.  gelegenheit 
geben,  die  mich  beschäftigt,  —  zu  den  lexlkritischeo  coose* 
quenzen,  welche  J.  aus  fJer  regel  zieht,  lieferp  ich  foljjendc  nach- 
lese.    Parjfnl.  5^7  «irhreibt  Haupt  'htrch  duz  du  Idze^t  mir  ge- 
zewe/i  lii'lf  und  dine  stiure;  es  scheint  uiinniii,'  die  ülMTliefervin.: 
diu  htlf      auderti.   vgl.  Parten.  15574  din  hei/^  und  diu  er^ianne- 
keit.  —  FHolb  liest  Schwann.  8  (s.  anm.)  st  Ue%  in  bi  dfr  zite 
hantvesten  nude  brieve  sehen,   die  hs.  hat  Ir  h,  ti.  br,    HaiJj>i  zu 
Eni^'elh.  444  setzte  mit  recht  h.  u.  ir  br,  (was  Sprenger  Genn. 
21,  490  uniiülig  widerhollj.    vgl.  Silv.  1899  hanlvesten  und  die 
brieve  sin.  —  Engelh.  2484  der  süeze  alles  wandels  fri  liudert 
Bartsch  Beilr.  s.  161  falsch  in  der  sileze  und  a.       fr.  — 
Engelh.  6416  hst  Haupt  ir  wange,  ir  örm,  nude  «r  munt  kust 
er  ml  t^mnt  warhe  dö,   der  alte  druck  gihi  /r  Wangm,  Ohren 
«.  f.  m,  FRutb  SU  Scbwanr*  774  ändert  isnii^,  ougeu  imds 
mmt,  l)wetl  er  loan^e  st.  flectiert  bei  Konrad  nicht  nach* 
weisen  kenn,    seine  unvellsUlDdige  induetion  ist  su  ergUnien. 
es  steht  wange  (s.  s.) :  gange  (itineri)  Engelh.  5421 ;  mon^  (n.  s. 
pl.)  i gegangen  Silv.  980.  Parlon.  8605;  ihewmgen  £nielh.  13; 
igmmgen  Parton.  6275;  ;iMi6fiNifi^  Troj.  19953;  :e»pfe»kien 
Parton.  3181;  im  verse:  cf^u  ismi^  und  des  kmm  bruet  Troj. 
29035.  sonst  kommt  tränke,  immer  als  neutrum,  vor:  Alex.  353. 
Engelh.  2986.  3360.  4307.  5745.  Parton.  8282.  9428.  10453. 
12047.  12603.  Troj.  3028.  9458.  14799.  18856.  23243.  2331S. 
33782.  33947.  38774.    falsch  ist  also,  was  Bartsch  Beitr.  s.  164 
zii  Fii«,M4li.  4307  bemerkt:  'liesiüanf/e;  ebenso  5745,  denn  der  reim 
V.  5421  {wangea.ii.  :  (jange  \Un('n)  beweist,  dass  Koorad  das  wert 
stark  lleciipri  («^ic  !),.<ler  versbau  beweist  es  64 16' ,  fr  irö/j^e,  ir  ören, 
linde  ir  duih!,  iIh«  'r:i*::!irlie  steile),    falsch  sind  daher  auch  Rartschs 
anderuo^eu.    uubegreiüicher  weise  verschonte  er  Engeiü.  2986 
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ir  wangen  rceselehten  schhi  beide  gdben  alle  stunt.  2)  Roth  er- 
regte der  kuss  auf  die  obren  bedenken.  ASciiultz  kennt  in 
Deutschland  den  begrüfsungskusö  der  trauen  auf  muiid,  wangen 
und  äugen  fllüi  leben  i  403),  den  verlübun^skiis^  ü  4S8),  den 
kuss  als  tili  iiiei  ))reis  fii  102)  und  die  ccreniüiuelleD  kiissc  bei 
iler  kaiserkiOniiiii;  m  lluiii,  wdbtn  dem  papst  der  fufs  und  später 
die  brusL,  dem  kaiaer  slini,  kinn,  wangen  und  aiuntl  ^^rküssl 
werden  (i  507).  der  kuss  auf  die  obren  begegnet  aucb  iii  K.ou- 
rads  werken  nicht,  dagegen  häufig  der  handkuss,  den  Schultz 
nicbl  erwsbiiu  ohne  bttäehoung  der  slelle,  welche  vom  munde. 
berOhrl  wird,  kOeeeii  sich  bei  Koand:  ehegaUen  Troj,  20Tld. 
PaitOD.  20497. 20816;  ellerii  und  kinder  Schwanr.  1243.  Ejig^. 
6284.  Troj.  207S2.  20810;  yeriieble  Lieder  14;  33.  16,  65.  32, 
118.  Troj.  10128.  15834.  15948.  17098.  21550.  29036.36806; 
21144.  22002.  22906.  29192.  38074.  gekllsst  wird  a)  der  mund, 
TOD  ebegallen  Troj.  21274;  von  eitern  und  kindern  Troj.  5712; 
von  verwandten  Troj.  37457 ;  von  flranen  ihrem  siegenden  ritter 
Schwanr.  1112;  von  verliebten  Eenm.  190.  224.  Engelh.  2399. 
3142.  Parlon.  1708.  2174.  16319.  Troj.  9364.  9370.  15916; 
17148,  —  b)  äugen  und  mund  ,  von  verliebten  Troj.  8004.  9130. 
15969,  —  c)  wangen,  au^'t  n,  nuind,  von  verliebten  Troj,  16735, 

—  dj  die  wangen,  von  freuiuien  tliigclh.  4307,  —  e)  äugen,  mund, 
wangen,  bände,  von  der  miiuer  dem  vernnsslen,  nach  langer  ab- 
wesenbeil  heinjkehrenden  solm  Parton.  3179,  —  1)  liitude,  aii^^en, 
mund,  von  vater  und  gescbwi^iern  dem  verloren  geglaubieu  söhn 
Parton.  20296;  vgl.  Alex.  1178,  —  g)  mund  und  bände,  von 
verliebten  Troj.  15840,  —  h)  äugen  urtd  glieder,  von  brüdern 
Troj. 5340;  von  verwandten  Troj. 37406;  vom  kaiser  seinem  lebens- 
retter  Otte  725;  von  frauen  dem  hilfreichen  ritter  Schwanr.  774, 

—  i)  die  glieder,  vom  lehrer  Chiron  dem  prinaen  Aebill  Troj.  6140; 
von  den  dienstmannen  ihrem  herrn  Troj.  9448,  —  k)  hSnde  und 
glieder,  dh.  hvnde  und  farse,  von  der  kaiserin  Helena  dem  papste 
Silvester  Silv.  5152:  fikr  dm  hdlbeti  aimn  wä  ri  mio  d$r 
erdsn  »Afor:«*  tef»  m  hmd$  mnlk  lubr.  mit  unrecht  will  PRolh 
zo  Schwanr«  774  einsetzen :  ougen  unde  Uder,  diese  annähme 
verbietet  schon  die  Situation.^  dazu  wird  ja  gerade  dem  papsle 
der  fufskuss  geleistet.  —  1)  die  fursstaplen  der  geliebten  Troj.> 
20798.  20815.  man  siebt,  wie  die  httnde  den  ergebenbeitskiua 

'  auch  wurde  diete  coiü^ctuf  eine  wiükur  seiteos  des  schretbers  der 
gern  ▼orzüglicbeo  bs.,  in  welcher  d«r  Silvester  erhalten  ist,  voraassetKeD, 

wie  sie  soa&l  nicht  begegnet,  be wüste  äiideruDgeo  des  lopisten  ßnde  ich 
oar  noch  v.  42S7.  wo  Wr>nmm  das  richtige  hergestellt  hat,  und  v.r^5'26fr. 
M  iat  äberlieferi:  mit  smer  vasU,  die  er  Mjvierzec  läge  an  unäe/  idi  j 
rekie  ale  Jdäm  den  e^hei  atfund  dar  uwAe  und  mtreh  die  nöt  nvw, 
der  uoreine  reim  wird  vermieden,  weoo  mao  schreibt:  reht  aU  Adäm  den 
aphel  gd  t  ht'ip  vnfl  d.  u.  u.  d.  d.  n.  vgl.  du  hdsl  des  ritter*  herze  p'iz  f:  rm- 
derid»)  Ilerzm.^OU;  hun  ick  sin  herze  denne  gdz  (.'underldi)  ebeuda  487; 
und  $i  vil  gcBhee  keie  gd»  (:  underld»)  Troj.  24221.  ich  halte  daher  sech. 
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empf^n^joii,  wie  aiigen,  mund  und  wan^i^en  sich  zärtlich  und  freuod- 
schatilich  küssen  lassen,  wie  den  mund  der  leidenschafllicli*^  liphes- 
kuss  nie  verfehlt,  und  wie  starkes,  Überstrnni(»ii<|p5  gelühl  mit 
kOssen  bedeckt,  wejjspn  es  haldiafl  wird:  ;ilier  dir  uhrefi  lSt«t<it 
auch  die  höchste  eksiasr  unberührt.  —  3)  Koüi  vergleicht 
Troj.  16735  tran  er(Arliill)  begunde  hi  der  stunt  ir  (der  Delda- 
mia)  Wangen,  ouyeu  nnde  munt  da  küssen  vnde  thuten.  mit  ge- 
nauerem aiischiuss  ajj  diese  stelle  hÄlte  nun  Roth  Engelb.  641 
nicht  Wangen,  ougen  nnde  munt  hersleüen  sollen,  soudeiii  in 
Wangen,  ougen  nnde  inunt  kusl  er  wol  lüsent  würbe  do ,  da  der 
dat.  pers.  vermisst  würde  und  derselbe  in  ähnlichen  fällen  (Olle  725. 
Herzm.  190.  Parlou.  3179.  20296.  Silv.  5154.  Troj.  5346.  6140. 
8004.  9130.  15969)  von  Konrad  aneh  immer  gesetzt  wird.  —  und 
so  kaoB  der  vers  gelautet  beben,  es  fesl  tu  behaupten«  Ter- 
bieien  zwei  erwagungen:  eininal  dass  Konrad  doppelforfnea^  kennt 
nnd  ein  n.  a.  pl.  loaii^a  bei  ihm  möglich  wXre^  und  dann  beaon* 
ders,  daaa  aowol  Troj.  16735  als  Engelh.  0410  tielleieht  eine 
Temifitioeni  des  dichtm  voriiegt  an  Tristan  38»  6  «nd  hüte  h 
M  efftefter  sUrnt  ir  «angi  tr  wgm  unäe  4t  mwu  und  trüie  m  ims 
unde  $d.  erst  eine  minutiöse  Untersuchung  der  m.  e.  sehr 
grofisen  abbttugigkeit  Konrads  von  Gottfried  vermöchte  gewisbeii 
zu  gewahren,  ob  diese  anlebnung  so  weit  geht,  dass  sie  sogar 
die  strenge  manier  des  dichters  bisweilen  durchbricht  einige 
beachtung  fordert  aueb  die  schwankende  Uberlieferung  (diejenige 
fon  Engelh.  6416  s.  o. ;  Troj.  16736  lesen  die  hss.  de  tr  wangen 
ir  ougen  und  ir  munt,  A  tr  wangen  ougen  un  ir  munt),  und 
scbliefslich  die  wnnijr  gcschmack volle»  auffalleode  Stellung  des 
pronomens  zu  anfang  des  verscs. 

S.  62  (T,  wo  von  der  widerhohin^'  der  präpositiou  vor  sämmt- 
liehen  abhängigen  w orten  gehandelt  wird,  trage  ich  uacb  dass 
Weh  1.217  diemrhrhe.t  der  hss.  (PKVS  [7s.24,611)  liest  mithoicH 
und  mit  ndtern.  —  Parlon.  13641  durch  warten  und  durch  iuogen 
steht  kurz  zuvor  v.  13493,  vgl.  Troj.  39936  durdi  wartete  und 
(hirch  schouwen.  —  übergangen  ist  von  tlt  n  beispielen  aus  dem 
Trojanerkrieg  v.  18151,  wo  Kelit  r --cbreibt icJi  enahte  mht 
ein  hdr  üf  in  und  siner  lande  kietz,  die  einfachste  ünderun? 
erscheint  in  unde  siner  lande  kreiz»  Konrad  construiert .  ahten 
mit  ac€.  noch  Engelh.  1191.  Parton.  2813.  Troj.  2323.  7710. 

WGrimras  vertnutong  zu  v.  <)2S  för  unbe^röndet,  wo  er  statt  des  hftlicheD 
do  sante  er  in  das  lant  sin  lesen  will  d.  t.  e.  in  dat  r/c/te  sfn.  die 
parallele,  welche  der  heraosseber  anmerkt,  passt  oicbt,  v.  l>28  haudeit  e« 
sich  nn  den  gegensati  von  laod  and  Stadt,  v.  2442  am  das  ganae  rSoif- 
sehe  fach.  —  auslassong  eines  wortes  findet  sich  auch  v.  997.  erginaeiocr; 
werren  ist  ein  lifHUngswort  Konrads;  Rppcioll  vgl.  Troj.  1200. 

*  in  ankiiupfuiig  an  Bartsch  l'artonopier  s.  iin  hat  Steiomeyer  Zs. 
19,  233  doppelformen  xeaamoiengestelli.  s.  auch  WGrinm  stt  Sllv.  2709. 
Haopt  zu  Bogelh.  f.  333;  la  t.  1481.  1989.  4073.  die  bciapiele  ▼eraadiite 
J.  ■.23  fr. 
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21  130.  26749,  —  absolut  Imgeguet  es  Troj.  18315,  mit  gen. 
3236.  7721.  21372.  29271,  mit  nf  2S67.  12678.  12706.  15461. 
18222.  21152.  21627.  32243.  347  IG.  38249,  vgl.  Zingerle  Bildl. 
Verstärkung  der  neg.  s.  4  i\.  —  durch  die  sichere  herstellung  von 
Troj.  11745  hi  dm  schiffen  an  dem  mer  anstatt  des  überlieterten 
b.  d.  sdi.  und  dem  mer  i^l  eiuer  der  zwei  von  Haupt  zu  Eogelb. 
8.  213  notierten  fülle  beseitigt,  wo  dmn  in  der  letzten  Senkung 
stumpf  reimeDder  verae  vor  m  siebt,  «kne  von  einer  präpositioD 
abhängig  zu  sein,  die  andere  stelle  Troj.  25392  muMm  Traimrm 
«md  dm  mtr  /  He  gmu  wurdm  umMapsn  lieAe  sich  sehr  leicht 
flndero  in  sio.  7.  wtd»  mer,  worauf  t.  25406  st  mahun  weder 
dar  fiedk  da»  vor  liuU»        «er  wäg^  an  sicli  fahren  könnte, 
in  den  spiller  als  der  Engelhard  edierten  werken  Koorads  kommt 
allein  in  betracht  Pantal.  1416  *nein'  t^rath  er,  'dtr  getri¥H9$  Crisifi 
dem  ich  dd  diene  mnder  wer,  j  der  kan  gebieten  oueh  dem  mer  j  %md 
disem  wäge  wilde,   die  hs.  liest:  der  kan  och  gebieten  d.  m.  mit 
beibehaltung  dieser  Stellung  und  ausiassuog  des  widerhollen  arlikels 
würde  der  vers  lauten  kan  ouch  gebieten  detne  mer,  und  dann 
bliebe  in  sammtlichen  werken  Konrads  keine  stelle,  wo  dem  in 
der  letzten  Senkung  sich  nicht  au  eine  p?-äposition  anschldsse. 
tlenit  i^arton.  10745  so  rate  ich  unde  Itt  e  daz,  /  swd  diz  yevilde 
hhiotes  naz  I  worden  ist,  daz  wir  dem  sporfnu  volgen  usw.,  wie 
Hiirtsch  mii  (lein  codex  schreibt,  ist  unschwer  zu  bes.^erti  in  sied 
d.  g.  hl.  H.  I  isi  wo/  den,  d  w.  deme  spm^.    die  einschlägigen  bei- 
spiele  aus  dem  letzten  teile  dei»  Trojauerkrieges,  aus  Pantaleon  und 
Partonopier,  welche  Haupt  aao.  nicht  geben  konnte,  sind  die  fol- 
genden: abeme  wed  Tro].  26073. 40073.  ams  fofte  Parten.  150S5. 
amsmerParton.  12328. 14135.  amextfParton.  13977.  hUnebaek^ 
Troj.38175.  6iaie  Aer  Parton.  13408.  ftkaeaierParton. 647«  2324. 
10621. 17827.  18235.  Tnvj.  34153.  36473.  Mme  ti  Troj.  25440. 
6toM Stade  Perlon. 2903. 10001.  Troj. 25415.37111.  (taisfa^ePar- 
ton.  762.2441.5753.5768. 10416.  Troj. 27396. 35728. 402 15.  tme 
her  Farlon.  15192.  Troj.  27004.   ime  mer  Parton.  10993.  11084. 
18167.  18654.    ime  mose  Troj.  39189.    ime  9al  Parton.  1081. 
17269.  Troj.  27459.  27530.  mittem  man  Parton.  4920.  miltem 
sibe  Parton.  1672.   mittem  slage  Parton.  5754.  5767.    mittem  sper 
Parton.  13S16.  14253.21009.    nfme  grase  Parton.  4065.  5979. 
Troj.  39913.  40139.    iffmi'  ki^e  Troj.  32695.  36871.    üfme  kle 
Parton.  14230.  Troj.  329:V2.    ufme  mer  Troj.  25508.  ^7662. 
30817.  34478.  35257.  357 OU.  3j960.    üfme  pldn  Parton.  4741. 
5033.  5133.  5285.  5641.  1*2278.  12315.  12329.  13613.  13837. 
13933.  14225.  15252.  15470.  15958.  16236.  16421.  16643. 
16691.  16947.  17o20.  Troj.  30087.  30687.  30710.  32469.  33395. 
34214.  34389.  34825.  35158.  36695.  3G742.  57037.  57165. 

*  vgl.  unten  t'fzme  tan,  ime  tan,  sc  deme  Lach.  lu  Haupts  regel  (zu 
Eogelb.  2493)  ündeD  sich  also  bei  Konrad  noch  an  vier  stellen  sicher  be- 
■cofte  apocopierle  daÜTe« 

A.  F.  D.  A.  XIII.  16 
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38951.  39845.  joI  Pwton.  9103.  Tro}.  26920.   üfme  9i 

Parton.  716.  2291. 10611.  Mi«  Haifo  Parlon.  697.  iLfme  tü§e 
Parton.  12282.  wal  Paitoo.  3865.  5187.  Troj.  25417. 

29S97.  31265.  31336.  31560.  33793.  33874.  33919.  35  646. 
35660.  37010.  3S763.  39392.  40133.  40253.  üfm  wege  Par- 
100.  20381.  20879.  Troj.  30244.  35078.  Awm€  sal  Partoo. 
9135.  üsme  $e  Troj.  256S0.  iisme  tan  Partoo.  10832  (Troj. 
12340  üluTsah  Haupt  ime  tan),  vorne  bogen  Parton.  15434. 
tonte  grase  Troj.  34033.  vorne  her  J*ar!on.  3516.  vorne  mer 
ParloQ.  14153.  213!n.  Troj.  3:^071.  vorne  phhi.  Fartoii.  3S9n. 
Troj.  35556.  vorne  slage  Troj.  2H(I50-  vorne  Stade  Parton.  I0t>13. 
vorne  ttal  Perlon.  13943.  %e  deine  back  Troj.  3S093.  ze  Herne 
grabe  Troj.  34770.  %e  Herne  grase  Troj.  31299.  32040.  ze  deme 
her  l'arlou.  19093.  19594.  se  deme  lamen  PaiUal.  1049.  s*- 
deme  mer  Parlou.  7203.  12719.  13l3'J.  Troj.  25498.  20öbb. 
36429.  ze  deme  plan  Troj.  33225.  341ÜS.  35513.  ze  deme  se 
Parton.  615.  Troj.  25595.  33241.  36390.  se  dme  ttade  Panlal. 
1391.  Parton.  2304  (einfacher  als  Bartacbs  und  PfeiCTers  emen- 
datioo).  10642.  Troj.  25600.  25737. 38051.  te  deme  tage  Parton. 
1892.  se  dme  lor  Parton.  822.  Troj.  25546.  se  deme  wal 
Troj.  31389.   se  deme  ml  Troj.  29613.  — 

5.  70  I.  5  V.  0.  ist  das  dtat  Troj.  15723  zu  streichen,  in 
dem  satie  mü  den  (baunizweigen)  wart  in  d6  mmige  tele  vil  eimfie 
und  inneclichm  teol  hat  t;i7  sein  anaiogon  in  teeeb'cAen.  —  wenn 
Konrad  einen  gegenständ  mit  swei  von  einander  verschiedenen 
dingen  vergleicht,  so  setzt  er  die  comparationspartikcin  sam  oder 
ah  vor  jedes  der  beiden  worte;  zieht  er  zur  vergleichung  ein 
einziges  object  heran  und  ist  dieses  durch  zwei  synoiiyma  aiis- 
tredrürkt ,  so  wird  die  partikel  entwedei-  \ur  (Iimisi-Uxmi  widortioll 
odii  fir.  Sieht  nur  einmal:  zb.  sin  herze  uf  ere  sam  ein  kol  bi  <m 
und  als  ein  zunder  Parton.  1S748,  rehl  als  ein  wip  nnd  ah  etn 
man  Troj.  3057,  reht  ah  ein  tronm  und  sam  ein  sclinw  Troj. 
19708,  sin  verch  aham  ein  sne  getmr  und  alse  ein  bUDikin  lilje 
wart  Panlal.  2096  1.  vgl.  Troj.  14692.  23455.  38424.  39iM>  uu.; 
dagegen  reht  als  an  mamer  und  ein  ver  Troj.  35709.  nie  sö 
reines  niht  enwart  als  iuwer  Up  und  iuwer  leben  Troj.  8064 
oder  rdit  ak  eim  man  und  ab  et'»  bukt  Troj.  16749,  toon  er 
benamen  alt  ein  hdt  md  ab  ein  küribk  degen  tnUu  Troj.  39930. 
es  ist  daher  wahrscheinlich  Turn.  600  diu  sienrs  getterwet  dAk- 

. len  MSI  e^  edUndi  unde  ein  kei  tu  schreihen:  eom  ein  eck.  tmd 
ab  ein 

6.  71  II  werden  etneelne  parallelen  zu  der  Klage  der  Kunst 
aus  Konrads  gedichten  angeführt,  welche  sich  allgemeinen  ge- 
sichlspuncten  nicht  unterordnen  üeTsen.  dazu  bemerke  ich  dass 
eottin  (1,4)  fon  einer  groben  menge  frttchte  auch  Engelh.  5239 
gesagt  ist.  —  str.  4,  S.  von  glänzenden  gegenständen  bebt  der 
dichter  gern  hervor  dass  sie  weithin  strahlen,  ?gl.  verre  buken 
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G.  schro.  1794.  PartoD.  17413  (ergäoze  besser  V€rre  als  schöne, 
s.  17409).  Troj.  1154.  16447.  19451;  verre  gkstm  Troj.  25519. 
25957;  verre  schinen  Troj.  12246. 17577.  Turn.  578;  terre  glism 
Troj.  1450.  30038.  Parloii.  5222.  21  157.  —  str.  11,3.  ge- 

jiuht  als  iiebliogsworl  konrads  wies  schon  Haupt  zu  Enuflh.  2913 
nach.  —  slr.  22,7.  der  Sa>!<len  tür  ist  kein  speciell  Koinüdiscljer 
ausdruck.  vgl.  WWackei uhlhI  Zs.  2,  535  und  die  litleralur  bei 
WilmaoDs  W aliher*  20,  31  anm.  —  24,  8.  edle  uad  unedle 
inetalle  findtu  sich  noch  gegCDÜberj^eslellt  (i.  schni.  10 Ib,  vgl. 
Partou.  8290.  —  slr.  27,  5.  6.  wit  nmle  breit  hegegoen  mehrfach 
%'erbuudeü,  vgl.  Pautal.  1014  so  werde  ir  lop  wit  unde  breit 
gemachet  ?)/  der  erden,  Troj.  3437  ir  gewaU  breit  unde  wU, 
SchwaDr.  196  der  ungmnUäe  wae  §4  wU  imd  «bd  hnit  tr  mowre. 

S.  73.  zu  eioem  Yergleicbe  bietet  auoh  aolass  der  reim  ge- 
jfMs.'Mefe  Parton.  16495.  Troj.  939.  3871. 

S.  84  IT.  gern  hat  mao  unter  Frou  Wüdekeit  die  ATentiure 
2tt  Teratebea,  imd  zwar  als  die  fttbrerin  in  daa  wunder-  und 
floBrcheDland;  mtM  steht  als  epiiheton  von  wunder  wie  sonst,  so 
auch  in  Konrads  werken,  s.  Troj.  17470.  19824.  20701.21078. 
23076.  29508.  30784.  40240;  von  mwre  Troj.  20846.  24212. 
26551.  —  8.  85  z.  18  v.  o.  streiche  Parlon.  20432.  —  str.  21,  5. 
s.  Parton.  2510,  vgl.  G.  schm.  543.  —  str.  24, 3  seUl  J.  mit 
recht  krdme  ein  statt  des  überlieferten  gäbe,  es  liegt  nahe  Troj. 
19558  zu  eitleren  dä  man  veile  vant,  swaz  man  von  krdme  woUe.  — 
Str.  27,  5.  scJiade  und  ungemach  werden  als  synonyma  häufig 
coordinieri,  vgl.  G.  schm.  453  ali'»  daz  ir  keiji  nngemacli  noch 
kein  schade  me  geschach.  AleiLius  bl5  ir  schaden  unde  ir  unge- 
mach,   ferner  Pantal.  1362.  Otie  562.  Tai  ton.  7492. 

S.  88  IT.  Engeih.  3149  behalt  Uaupt  die  lesarl  des  alten 
tirutke»  bei  tu  wart  daz  swlden  paradis  uf  entslozzen  und  geiäu. 
die  änderung  J.s  entslozzen  gar  und  üf  getan  (s.  35  steht  wol 
irrtflmlich  tii(ilo»Mii  dä  und  %\f  g.)  verliert  an  Wahrscheinlichkeit, 
wenn  man  beachtet  dasa  Konrad  enlsireMii  zu  allermeist  in  der 
Obertragenen  bedeuiung  von  «eröffnen,  erklaren'  (s.  die  zahlreichen 
beispiele  Hhd.  wb.  ii*  411*  und  Leier  i588)  gebraucht,  und  dass 
er  gern  ein  verdeutlichendes  üf  vorsetzt,  im  falle  das  verb  sinn» 
lieh  gefasst  werden  soll,  vgl.  Pantal.  1853  den  kerker  üf  enitliezen, 
PartoD.  12392  dö  wart  int  idkapsie  po/os  i4  etuelexten  und  diu 
tür.  Troj.  26390  dö  man  die  parte»  4/  etUd&M,  dazu  liebt  es 
der  dichter,  die  zwei  Zeitwörtern  gemeinsame  adverbiale  präpo- 
silion  vor  das  erste  worl  zu  stellen:  Troj.  26194  der  dbent  der 
begunde  sä  zuo  sigen  Wide  gaben  (auch  hier  wfirde  zuo  vor 
gähen  logischer  stehen);  ebenda  28168  dö  man  ijesfirh  den  schfpnfn 
tat  üf  schinen  utide  (jffsfeff :  s'tienda  3222b  ich  sal  tu  bluotes 
zeinem  bade  üf  srlitiitn  unde  guzen.  — 

Störende  drucktehler  sind  s.  33  z.  1  v.  o.  harter  stein  und 
Imrter  staiiel  anstatt  herter  stein  und  herter  stahd  (vgl.  übrigens 
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die  reime  Parlon.  5871.  7995.  Troj.  2G178.  37251.  39485).  — 
s.  42  z.  2  V.  0.  lies  wiziu  statt  wize,  s.  62  z.  4  v.  o,  nätem, 
nicht  noleref«,  wie  auch  fälschlich  in  Rolh«  <uis^^'al>e  ^lelit.  —  im 
text  ist  Sir.  20,  3  nach  dar  eiu  kotuma  zu  Selzen,  was  s.  3  auch 
gclunden  wird,  uur  steht  es  dort  vor  dem  iaischeu  citat  da  goi 
wart  üf  getclhet  (an  stelle  von  dd  got  uf  ir.  g,),  —  8.  24  z.  3 
V.  0.  hetiaid  linkt  sich  nicht  Tara.  514,  sondern  296  und  412 
(bb  Schwanr.  920);  s.  21  z.  10  v.  o.  gesetidet  suche  Troj.  39221  ; 
8.  24  z.  15  V.  u.  bereif  steht  nicht  Troj.  19078,  da  ist  zu  lesen 
b^uot;  8. 37  z.  9  v.  u.  Engelb.  1961  ist  auf  z.  20  v.  u.  zu  rücken, 
£ngelh.  2038  zu  streicheD;  s«  42  i.  9  ?.  o.  Engelb.  3055  gebm 
««r  s.  41  X.  12  T.  u.  binttr  880;  8. 63  z.  12  o.  lies  oicbt  12886, 
•ondarn  11886.  ^  et  war  acbwer  lu  venneideo  diM  b«i  dler 
nittieilung  so  nblreicber  cilate,  wie  sie  J.  gibl,  eiefa  otcbt  hier 
und  da  ein  febler  eiDgesebUcben  bälte,  dodi  bemerkle  leb  mt^ 
lallende  nor  a.  57  1. 14  u.,  wo  nicht  nä€h  ir,  aondera 
dir,  und  s.  60  1. 17  o.,  wo  nicht  diu,  sondern  dh  so  leaao 
ist  die  stelien  aus  dem  Schwanr.  drackt  der  ?erf«  Tennutlicb 
nacb  dem  texte  der  ausgäbe  ab,  M^elcbe  er  fon  diesen' wie  den 
anderen  kleineren  gedicbten  üonrads  unter  benuttnng  der  vor* 
arbeiten  llaUenhoffs  su  liefern  verspricht. 

Erlangen.  Gboro  Wolff* 


Hittoire  de  la  lUt^rature  neerlaDdtise  en  ßelgique  par  JSrECaia.  Braxdlei, 
JUb^goe  et  dt*  (1887).  Tin  und  371  s§.  8*.  —  4  in. 

Auch  neben  der  vor  kurzem  in  3  auÜage  vollLtuleten  ht- 
teraturgescliichte  von  Jonckhioet  (6  bde)  hat  das  huch,  dessen 
tilel  oben  augegeben  ist,  salinen  wert,  es  bescbr:iukt  sich  aut 
den  teil  der  Niederlande,  welcher  gegenwärtig  dorn  kOnigreich 
Belgien  angehört;  aber  es  ist  allgemein  zugestanden  dass  bis 
1600  gerade  hier  das  vollste  leben  der  niederländischen  litteratur 
pulsierte,  und  für  die  neuseit  ist  eben  dies  gebiet  donA  die 
merkwürdigen  kftniple  des  vlSrataeben  Volkstums  interesaant. 

Der  Verf.,  profesaor  an  der  universitilt  LQtticb  und  miigliad 
der  belgischen  academie,  hat  seit -ende  der  40»  jähre  in  die  eben 
genannte  bewegung  mit  einge^iffen  und  durch  ebie  reibe  wn 
monographien  sein  grolkes  werk  vorbereitet,  seine  vorarbeiten 
betogen  sicli  allerdings  mehr  auf  die  neuere  litteraturgescbichte, 
und  gewis  besitzt  auch  der  hierauf  beiflglicbe  teil  aeinea  buches 
gans  beaonderen  wert.  lUr  die  altere  seit  macht  er  gelegentlich 
sogar  angaben,  die  dem  gegenwärtigen  stand  der  wissenechafi 
nicht  entsprechen,  insbesondere  Uber  die  mit  Reinaert  iu  Ver- 
bindung stehenden  werke,  indessen  teilt  auch  die  bebandlung 
der  alteren  zeit  mit  der  der  spateren  stilistische  etgeoschnllen, 
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die  iit'Mi  lesen  sehr  erwünscht  sein  Nvorden:  eine  übersieh Ihclie 
aöordoung  des  slotfs,  eine  klare  um]  h  lH-ndige  darslelUaig. 

Bei  Maerlant  schon  bemerkt  man  ein  selbslündiges  und 
tieferes  ciiKii iiigen  in  die  eigentOiulich  bürgerliche,  l»beral- ra- 
tional islisclic  richtUDg  dieses  dichters  und  seiner  nacbfolgcr.  die 
politischen  Verhältnisse  und  Ereignisse  insbesondere  des  14jhs.  siihl 
auch  in  einzelheiten  verwertet:  hegen  doch  gerade  aul  diesem  gebiete 
vorzügliche  liiiUNrische  arbeiten  der  belgischen  geschichtsforscher 
Tor.  der  spate  Obergaog  zur  proea  wifd  gut  motiTiert;  die  ein- 
ftdie»  YtÜMtOnlichkeit  der  mystisdiea  scbriftcB  Housbroeka  «le 
der  predigttlitiglieit  dieser  kloelerleute  «bgelettet.  httbech  ist  die 
eingehende  wQtdigung  eines  medicinischen  tractats  von  der  dhir- 
gi$,  welchen  Jan  Tperman  um  1330  verfasste. 

Noch  wertvoller,  voll  neuer  und  ttbemugender  gesichls- 
pnncte  ist  die  behandlung  der  rederijker.  mit  recht  schliefst 
sieb  der  verf.  der  ansiebt  an,  wonach  diese  diehterrereine  nr- 
sprOnglich  dnrch  religiöse  Verpflichtungen,  teilnähme  an  den 
begrSboissen  der  mitgiieder  uü.  verbunden  waren«  ea  sei  mir 
gestattet,  hier  auf  ein  französisches  document  hinsnweisen,  welches 
auch  ffir  die  deutsche  litteraturgeschichte  wichtig  zu  sein  scheint, 
im  Bulletin  de  la  soci6t^  imperiale  dps  antiquaircs  de  France, 
Paris  1859,  macht  LDoli^le  aufmerksam  auf  eine  hs\,  welche  gegen- 
wärtig der  Pariser  nationalbibliolhek  unter  der  iii  tmuls  fran^.  8541 
(anc.  suppl.  5441)  angebürt .  und  welche  die  uuii^liederverzeich- 
n'me  und  die  Statuten  (l<  i  contrene  de  la  sainle-chandelle  d'Arras 
von  1194  bis  ins  U  jh.  enthält,  die  listen  zahlen  diejenigen 
Jongleurs  und  bürger,  mtinner  und  frauen,  auf,  welche  an  den 
drei  jahresfesten  der  confr<^rie  (zu  püngslen,  SUemi  =  1  od., 
purißcation  «  2  fehr.)  teil  nahmen,  es  ist  zu  erwarten  dass  eine 
publication  der  15000  namen  (diese  zahl  gibt  mir  ABauer  als 
die  vernmtlich  herauskommende  an),  manchen  hlterarisch  be- 
kannten dichter  uns  vor  äugen  fuhren  würde,  die  Stillung  der 
gesellscbafi  beiweckle  eine  tariU  fttr  die  im  höllenfeuer  sehmach* 
tenden  seelen.  offenbar  wollten  die  Jongleurs  der  kirchliehen 
Verurteilung  gegenober  (s.  Waekernagel  LG  §  26,  20.  42,  25. 
43, 23)  sich  durch  gottesdienstliche  handlungen  sicher  stellen, 
und  die  Privilegien  der  bischofe  von  Arras  kamen  ihnen  darin 
entgegen,  an  den  gottesdienst,  bei  welchem  sahireiche  kenen 
angezQndet  wurden  (daher  confr4rie  da  la  s.  chandelle),  schlössen 
sich  begreiflicher  weise  gelage,  lat.  potus,  franz.  hevee  geliannt; 
doch  gewis  mit  kunstprobeo,  welche  auch  bürgersleDte  sur  teil- 
nähme und  beisteuer  lockten,  solche  feste  dienten  vermutlich 
als  eine  art  musikanteoborse,  wie  sie  zh.,  allerdings  viel  einfacher 
und  häufiger,  in  Berlin  —  während  der  60er  jähre  wenigstens  im 
kastanienwäldchen  hinter  der  Universität  —  abgehalten  werden, 
wie  jetzt  bei  diesen  Zusammenkünften  ein  orchesier  ergiinzt  wird, 
so  wird  man  sich  im  mittelaUer  bei  solchen  gelegenheiten  über 
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beforstehende  feste  erf^nnfligt,  iitul  sich  zu  trupps  vereinigt  haben* 
damals  waren  gotlesdiensl,  geiage,  geschäM  inuig  verfninden.  — 
aus  solchen  hrudersichatteu  der  spieileute  dar!  man,  sc»  iiit  ine  ich. 
eiae  doppelte  reihe  von  späteren  gesellschaflen  nlih  neu :  riiiniai. 
den  UfsprdDgHcheti  \<'rlKiliiiis«en  ziemlich  treu  dlriht^ud,  dir  «ier 
musikanten ,  unierweichen  ütr  elsässische  pieiiti  la;,'  in  Bappulis- 
weiler  am  bekanntesten  ist;  zweitens  aber,  iml  vorwiegenfier 
pllege  der  poesie,  die  auch  diletlanlen  leichter  möghch  war  und 
iu  weJclier  man  sich  gelehrten  vorbildtiu  annähern  koaule,  die 
schulen  der  meistersänger  in  beulschland  und  die  kammern  der 
rederijker  in  den  ISiederlanden ;  nur  dass  letztere,  dem  unver- 
gleichlich gröfseren  reichtum  des  landes  entsprechend,  frOhieitig 
auf  prachtvolle  Schauspiele,  umzüge  usw.  ausgieogen. 

Wie  die  meitteMnger,  so  wareD  «neb  dne  rederijker  wxb- 
read  des  16  jbs.  vom  geist  der  reformilioo  ergriffen,  dies  hä\ 
prof.  Stecher  Tortrefflidi  aosgefObrl;  eio  aoch  grofiMres  hereiD- 
siehea  der  kirebeDgeschicbte  wQrde  Tielleicbt  noeb  Moeheo  aof« 
flcblttss  gewlbreo,  liefe  siob  aber  mit  dem  wusscbe  des  TerLs,  das 
taleresse  des  beutigen  pnblicums  in  fesseln,  schwer- vereinbareo. 

Sehr  gut  wird  dann  geschildert,  wie  die  gegenreformation 
die  besten  geistigen  kräfie  Flanderns  und  Brabants  nach  Holland 
trieb  und  wie  die  dort  mit  dem  17  jh*  so  reich  herforbrechende 
blute  der  niederiändischeB  iitteratur  zam  gnien  teil  auf  diesen 
»iiug  beruht. 

Die  geistige  Ode  Belgiens,  welche  auf  diese  auswanderung 

folgte,  wird  (birrh  zahlreiche  beispiele  erläutert,  mit  billiger  an- 
erkennuriL'  nuili  ih'<  noch  immer  vorhandenen  strebens  nacli  be* 
Wahrung  und  ausbildun'!  der  Volkssprache. 

Unter  Joseph  ii,  und  Ireilich  im  gegensatz  zu  seinen  reforn>en 
macht  sich  die  belgische  iitteratur,  teils  im  clericalen  ,  teils  loi 
radicalen  sinne  von  ueueni  l>eiii('i  klicli.  aber  die  traiizüMM  tie 
eroberuug  uiiti  rlnichl  ihren  l  eslaiid  j  iljlings;  die  20j{llirige  fruuid- 
hersehaft  gehl  aui  vuiii^'e  Unterdrückung  der  alteiuheimischen 
spräche  aus. 

Nach  der  Vereinigung  mit  Iluiland  bereitet  sich  deren  neuer 
aulschwung  vor:  aber  der  clcricalismus  und  das  widerstreben 
der  wallonischen  provinzen  zerreifsen  das  band,  und  erst  nach 
50 jährigem  ringen  gelingt  es  dem  vllmischen,  eine  gesetsliche 
gleichslellung  mit  dem  frantHsueben  lu  erkämpfen,  die  einael- 
heilen  dieses  kampfes,  die  leistungen  der  ▼lamischen  litleratar 
verseicfanet  nnd  schildert  der  ?erf.  mit  dankenswerter  genauigkeit« 
doch  mit  begreillicber  rflcksicbt  gegen  die  lebenden  oder  unliagH 
dahin  gegangenen  Schriftsteller,  noch  besteht  freilich  die  unge- 
heuere Schwierigkeit,  dass  die  geiatigen  trtger  dieser  hewegung 
eine  wllrkiich  volkstümliche  ateliupg«  eine  weitergehende  work- 
samkeit  nur  dann  erlangen,  wenn  sie  den  forderungen  des  derus 
wenigstens  nicht  entgegen  treten. 
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Ein  sorgfältiges  regisler  crleichtei  i  die  i^uulzung  Hpn  buchs, 
welches  lilr  die  neuere  zeit,  für  die  eigcDliich  vlämische  litteralur 
eine  wis&enscliafüicbe  bearbeiluog,  man  daü  sagen,  zum  ersten 
luaie  bietet. 

Strarsburg.  fi.  Mabthi. 


Glossar  zu  den  liedorn  der  Edda  fSa^nundnr  Edda)  von  Hugo  Gering  (Biblio* 
tbck  der  ältesten  deutschen  litteraturdenkmäler  viii  band).  Paderborn 
Qod  Münster,  Schünitigh,  1887.   i?  und  2U0  ss.   8^  —  4  m. 

Dieses  glossar  ist  bestimmt,  studeAteo  fttr  den  gebrauch  von 
Hildebrands  Eddaausgabe  ein  xuverlassiges  bilfsmittel  su  bieten, 
und  man  kann  wol  erwarten  dass  es  diese  bestimmung  erfüllen 
wird,  da  LUniogs  mit  einem  glossar  versehene  ausgäbe  längst 
vergriffen  ist  und  die  grofsen  Wörterbücher  entweder  leuer  und 
doch  unzulänglich  oder  wie  das  Egilssonsche  fast  gar  nicht  mehr 
zu  liaben  sind,  so  kann  ein  unternehmen  wie  das  Geringscho  gewis 
aui  dank  rechnen,  um  so  mehr  als  ein  neueres  wOrierbucb,  wenn 
der  Verfasser  die  sprachhistorischeu  und  philologischen  arbeiten 
seiner  domüne  verfolgt  hat,  immer  besser  sein  muss  als  ein  älteres, 
und  gerade  auf  die  in  neuerer  zeit  vorgetragenen  1 1  khirunuen 
von  Eddawörlern  nach  ihrer  lauthchen  und  begrifflichen  seile 
hat  G.  sein  besonderes  augenmerk  gerichtet  und  sorgsam  ge- 
sammelt was  zb.  von  MüllenhoflT,  Hortory,  Bu^ge,  Olsen,  Gislason  au 
sehr  zerstreuten  orten  über  einzelne  stellen  der  lieder-Edda  be- 
merkt worden  ist.  die  artikel  sind  übersichtlich  und,  wo  es  an- 
gieng,  so  geordnet,  dass  die  bedeutungsObergänge  ersichtlich 
werden. 

Im  einzelnen  ist  mir  nur  aufgefiiUen  dass  auch  hier  wie 
£ist  Überall  als  bedeolung  von  ß&tt  nur  ^obgleich',  ^obschon',  *wenn 
auch'  angegeben  wird,    aber  wenn  es  in  Helreid  Br.  3  heifst: 

Bregdu  eigi  mir,  brudr  or  stet'ni!  ß&tt  ek  vcprak  i  vikingu,  so 
beifst  das  nicht:  *mache  mir  keinen  Vorwurf,  ob  wol  ich  im  kriege 
war',  denn  bregda  wird  in  dieser  bedeulung  entweder  ganz  ab* 
solut  wie  Atlamdl  65,  oder  mit  dat.  der  person  und  dat.  der  sache, 
oder  mit  dat.  der  sache  allein  gebraucht,  nicht  mit  dat.  der  person 
allein:  pött  ek  vcerak  i  vikingn  ist  also  objeclsaiz  von  bregdn  eigi 
mer y  wie  ja  die  völva  in  der  tat  von  FJrilnhihI  soeben  gesagt 
hat,  sie  habe  n>eii-chenl)lut  von  ihren  h«iuden  abgewischt.  v^I. 
Tvier  sögur  al"  Gf^hi  Si'irs«yni,  Kop*  uhagen  1849,  s.  21  p6  vwrir 
pü  makligr  pö  at  pit  etgnaäist  atia.  dli.  du  hattest  anspnich 
auf  alle  geschenke  gehabt,  nicht  hluls  auf  einen  teil,  den  der 
angesprochene,  wie  vorher  erzahlt  worden,  Ijekommen  hat.  einen 
hierher  gehörigen  lall  hat  Cleasby-\  iglüssou  als  'unregelmUlsigeu 
gebrauch*  des  ßö  at,  sonst  schweigen  alle  wOrterbücher  davon, 
s.  noch  ab.  Ptotbroedrasaga,  Kopenh.  1852,  s.  97,  Hrafnkebaaga, 
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Kopeuh.  1839,  s.  12.  —  Sügat  Bugge  wuuciti  t  sich  Hervararsaga 
iü  der  anmerkung  tu  8.311,25  über  tleu  gebraiicli  vuu  ß^t, 
weil  luau  es  nicht  durch  'ohgleich'  übersetzen  kann,  es  ist  eine 
Strophe,  in  der  Hervür  ihre  empörung  darüber  ausspricht,  da&s 
sie  die  tochler  eines  sclaveu  sei ,  wie  man  ihr  gerade  iu  boslialter 
absieht  gesagt  hatte: 

Aka  ek  värri  vegsemd  hr6m, 
Pott  hön  (ihre  maller)  Frödmdrs  fenyi  hylli 
Uh.  ich  habe  keinen  gruud  mich  zu  rühmen,  das ä  meine  uiuiier 
die  liebe  jenes  sclaven,  der,  wie  wir  hier  erfahren,  Frodmarr 
biefs,  geooBS.  dnu  Bugge:  ^Ant.  Rusb.  antages  Fr6immrr  for 
Avinehyrdeos  navn.  men  derimot  taler  put  (ti  talen  er  ikke  iro- 
oiakt  hoMt)/  irooie  liraucht  es  gar  nicht 

(EgishjdhHr  wird  weniger  gut  erklart  als  bei  EgUssoo.  G. 
nimmt  Fifniamäl  16  einen  concreten  heim  an.  aber  (B^id^f&m 
bar  dt  um  aida  unwmp  medim  dir  «in  meiviciii  M  kann  nicht 
keiften,  wieG.  unter  wn  meint:  leb  trug  den  (Bgiahelm  bei  den 
menschen',  etnikch  ^bei',  was  hier  auch  der  Situation  widerspricht, 
heifst  um  meines  Wissens  nie.  Immer  ist  der  begriff  des  ^herum' 
oder  ^ber^  dabei. 

Wenn  Sigurdr  darauf  antwortet: 

€egi$l\i<Umr  '  ber^r  einugi 
hvars  sknln  vreidir  vega, 
so  bezieht  sich  aucti  das  nicht  ;nif  pincii  wUrklicheu  beim,  es 
heilst  nur:  ^dieser  metaphorische  heim  nützt  zu  tiichls,  wenn  es 
würkiich  zum  kämpfe  kommt!'  die  conjpcüir  einungt  dat.  sg. 
masc.  ist  ganz  unnötig,  ebenso  metaphoriscb  ist  der  Au&^^dlmr; 
S.  Egilsson  und  FMS  3,  184. 

Da>s  die  gotischen  entsfm chungen  beigegeben  sind,  ist  ganz 
practisch.  aber  sie  werdt  ii  huileuilicii  in  einer  zweiten  aufläse, 
welche  dem  buche  sehr  zu  wünschen  ist,  vollstSndiger  mitgeteilt 
werden  als  in  dieser,  schon  die  grofse  auzahl  vtjrgessener  poli- 
tischer Wörter  in  den  Dacbträgen  fällt  auf,  und  mau  braucht 
nicht  lange  zu  blättern,  um  immer  neue  zu  finden,  so  fehlt 
bei  agn  goU  aham,  bei  degja  got.  dhans,  bei  kif  got  loiM« 
bei  Jeifa  got.  hitaibjan,  bei  foito  got.  vUtÜ&n,  bei  vargr  got  kat- 

Dass  die  elgennamen  fehlen,  ist  nicht  zu  billigen,  da  das  buch 
doch  auch  von  solchen  benuut  werden  wird,  welche  nicht  gerade 
die  Hildebrandsehe  ausgäbe,  sondern  eine  andere  ohne  index  snr 
band  haben,  auch  ist  die  ausscheidung  nicht  conseqnent,  wenn 
tb.  doch  Vanir,  Budlungr,  Skjoldnngr  aufgenommen  sind. 

Wenn  das  buch  als  achter  band  der  Bibliothek  der  ältesten 
deutschen  litteraturdenkmäler  bezeichnet  wird,  so  drangt  sich 
die  frage  auf,  wie  lange  wir  denn  noch  aus  falscher  pietät  gegeo 
grofse  männer  den  namen  'deutsch'  in  so  UDhistorischer  und 
gegen  den  allgemeinen  Sprachgebrauch  versiofsender  Verwendung 
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fortfuhren  werden,  es  ist  eine  onrkliÜ§lieit  uDd  eine  anmarsung, 
echliuiMci  noch  ab  da»  wort  'indogennankeh'. 

WicD,  jänüer  1SS7.  Heu^zkl. 


Studier  öfver  forntTeosk  Uadlirt  af  Axcl  Kock,  il  Lood,  Gleerup,  1886. 
§.343—515.       —  3  kr. 

Der  zweite  teil  dieses  Werkes  sclilief^t  sich  enge  an  den  in 
diesem  Anieiger  ix  192  bespi ocheüeü  erslcEi  was  auch  äufser- 
lich  durch  die  forllaufeude  pa^rinierung  augedeulel  wird,  nach- 
dem dort  s.  172 — 215  die  vocalbaiauz  vuii  o  und  ti,  (Hi.  die  ab- 
bangigkeit  der  vocale  der  euduogeu  uud  abkiiun^'en  vun  der 
qiiantitai  der  vorhergebendeo  silbe  abgehandelt  woideo  war,  be- 
>[)richl  K.  hier  (las  analoge  verbäUuis  der  vocale  e  und  t  s.  243  ff 
uud  der  vocale  ae  uud  a  s.  310  ff,  —  und  gibt  dann  eine  histo- 
rische eütwickelung  uud  erklärung  dieses  phüuoniens,  das  die 
vorher  bis  c.  1350  waltende  vocalbarmooie  abgelöst  hat,  s.  340  ff.  — > 
daran  schUeliit  sieb  ein  veratich»  die  vocalbalanz  zur  bestimmung 
einiger  sonst  sweifelliaften  quantitaten  von  wimelsilbeo  zu  ver- 
werten S.3791F.  — '  aus  dem  gebiet  des  vooalisnitis  wird  im  Übrigen 
noch  ein  nachtrag  rar  vocalhannonie  gegeben  s.  295  ff«  — 
verhalten  des  alten  kunen  t  in  Wurzelsilbe  geschildert,  dem  neu« 
schwedisch  t  In  geschlossener  silbe,  e  in  offener  entspricht, 
s.  454  ff,  —  s.  464  die  Schicksale  des  alten  tu  enShlt,  sein  be» 
harren  oder  sein  wandel  zu  y,  —  die  des  alteo  f »  des  «-Um- 
lauts von  a,  das  unter  verschiedeoen  bedingungen  entweder  bleibt 
oder  ö  oder  u  ergibt,  s.  468  ff,  —  die  aiiweiclienden  der  allen 
brechiingsdipbüiooge  jf,  s.  4SI  ff;  —  s.  293  ff  bringen  einen 
eicnm  Uber  parasitische  vocale  vor  silbenbildendem  r.  — •  ttber 
fragen  des  coDSonantismus  handelt  der  abschnitt  s.  426  ff:  wert 
des  buchstabcns  z  (er  ist  nicht  nur  dentaler  verschtusslaut  mehr 
s,  soudern  auch  ss  und  ff,  [)),  —  der  abschnitt  s.  MS  ff:  y  in 
coDsonautischer  iuuction  {\j  im  inlaut  vor  u,  sotist  wird  t  ge* 
schrieben),  —  s.  462  ff  (Ibergan'ii  von  rd  in  supradeulales  d,  — 
den  schluss  luaclit  eine  belrachtuug  über  die  eütwickelung  der 
schwedischen  reichssprache ,  zu  iler  auch  s.  339  1  gehört,  flber 
widereiutühruug  des  a  in  enduugeo  durch  die  reiciissprache,  uud 
uacbträge  zu  dem  ganzen  werk  s.  533  ff. 

Ich  hebe  nur  einige  puncle  hervor,  die  vielleicht  lilr  die 
germanisten  vou  besonderem  mieK  ^tse  sind,  die  entwickeluag 
der  vocalbalanz  wird  nach  s.  3711V  ui  lolgender  weise  erklärt, 
die  endungen  der  schwedischen  diaiecte,  aus  denen  die  reicbs- 
spracbe  sieb  ungeführ  seit  1350  entwickelte,  das  ist  der  mundarten 
dier  Malarprovinzen  und  OstgQtlands  (vgl.  s,  532  i) ,  hatten  im 
13  jh.  wie  das  spätere  altnordisch  nur  .die  vocale  ti,  i  und  « 
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(Bichl  0,  e,  ae),  —  durch  die  dnfttliniog  des  extpiratoriechen 
accenU  in  der  ereten  hAlfte  dee  14  jhs.  eDlatind  in  deo  eadvogea 
dieser  dialecte  der  vod  Kock  als  voeslbaleoz  beteieliDete  wecbsel 
Yen  II  und  o,  i  und  e.  wenn  man  nnn  annioinit  (s.  341  fl)  da« 
in  der  ersten  hfllfte  des  14jhs.  ein  neuer  aceenl  aufkam,  dieser 
exspiratorisch  war  \iin\  mit  ihm  iu  *DalekarIien'  beobachteteo 
ähnliclikeit  hatte,  dh.  id  einsilbigen,  in  diesem  dialect  immer 
langen  werten  xweigieblige  fortis  hatte,  in  zweisilbigen  mit  langer 
Wurzel  auf  dieser  wider  xweigieblige  Tortis  (mit  der  tonfolge 
auf  der  endung  keinen  nebenacccnt  (und  den  ton  e) ,  in  zwei- 
silbigen mit  kurzer  wnr/il  aiil  dieser  eingiehlige  fortis,  auf  der 
letzten  sübe  nebenaccenl  mit  der  tonfolge:  erste  siihe  d,  zweite 
Silbe  c,  so  begreift  man  dass  der  nebenacceiu  hn  7Wf»i*;i!higen 
wnrtprn  mit  kurzer  winz*  !  n  und  t  bewahrte,  während  iUo  toa- 
losii^kcit  hei  zweisilbiger  langer  wurzel  der  tendenz  einer  Ver- 
änderung, zu  0  und  e,  kein  hinderuis  in  den  weg  legte.  —  a 
wechselt  nach  denselben  principien  mit  ae  s.  348,  aber  nicht  in 
der  iiiundart  der  Dalarna  und  iiiclii  in  der  reichssprache  sondern 
in  andereu  dialecten  s.  SlO.  3^8.  also  (fcUu  (gen.  sg.  von  gata 
^weg),  aber  futi^o  (gen.  sg.  von  tun^  *zunge'),  gufii  (dat.  sg. 
▼OD  guß),  aber  nmm$  (dau  sg.  von  nonifi  *nanien'),  «togegen  gata 
so  wie  tunga  in  der  alten  reichssprache.  diese  annähme  wird 
durch  die  scheinbare  ausnähme  unterstatst,  dasa  lange  ablettungs- 
Silben  wie  -«s^»  -^g,  *tii4  -^nd,  -^dc,  -dt  die  alten  vocale  be* 
wahren,  da  diese  höchst  wahrscheinlich  einen  nebenacoent  hatten, 
s.  378. 

S.  382  ff  wird  ausgeftthrt,  wie  die  kurxen  wunelsüben  mehr- 
silbiger Wörter  im  15  jh.  verlengert  worden  sein  mflaseo,  durch 
▼ocal-  oder  consonantverlängerung,  da  c.  1500  die  vocalbaUnz, 

welche  die  alten  quantitäten  voraussetzt,  aufgegeben  wird. 

S.  397  verliingernng  der  kurzen  wurzelvocale  vor  ng ,  nd, 
Id,  rd.  in  bezug  auf  das  schwanken  der  quaulität  des  a  vor 
und  rd  versucht  Kock  tun  erkK'inmf?,  der  zu  folge  längung 
nur  eintrat,  wenn  die  cousouantverhmdungen  alte  w?ir*»n  ,  nicht, 
wenn  sie  erst  durch  svncope  eines  dazwischen  liegendeii  \o(<ds 
entstanden  sind,  also  neuschwedisch  halla  (halten),  aber  /v/Zi? 
(walille).  uiistre  neuhochdeutschen  'arl',  Nl^Ih  i  ,  'zart',  gegenüber 
'hart'  lassen  leider  eine  soichtj  eikliuung  nicht  zu. 

Ebenso  wenig  kOnneu  wir  für  unser  'sollen'  mit  doppel-/, 
das  in  mhd.  hss.  so  hluflg  ist,  die  deutung  Kocks  s.  415  fttr 
schwedisch  sftull  verwenden :  ü  aus  hr  wie  in  siMr— HAmII  (er 
stiehlt). 

Fttr  die  auffassung  des  alten  if  in  kifm  (bür)  als  breehung, 
nicht  als  umlaut  von  tVi  gibt  Kock  s.  482  ein  wichtiges  argument: 

S»  in  t'o  hat  eine  andere  qualiMt  als  einfaches  f  etwa  in  kfm 
kinder).  denn  letzteres  wird  vor  r  zu  ö  (0),  das  e  des  diphtfaongs 
nicht:  böm,  aber  biom  im  ostgotischen  geseti.  * 
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Besonders  die  beobacliluugen  über  die  vocalhalauz  i;(  l)eii  K. 
aniass  und  berechtigUDg ,  gegen  Rydqvisl  einen  beträt  fitliclj  spä- 
teren zeilpunct  für  das  auftreten  der  reichssprache  auzuuebiueo, 
Dämlich  nichi  12ü0  somlern  diü  mitle  des  14  jl)8.,  s.  489  fr.  die 
polilischen  bedinguugen  zur  bilduug  einer  solcben  werden  028(1 
in  der  kräftigen  ceniraiisierung  der  Folkungischen  dynaslie  ge- 

SlOrend  ist  es  weDigstens  fQr  uds  Deutsche,  weno  K.  tinler 
^sapradeDtaF  s.  464.  466.  477  etwas  ganz  anderes  versteht  als 
Sievers;  bei  diesem  ist  es  so  viel  als  *alveolar^  Phonetik  s.  92  f ; 
bei  Kock  hedeutet  es  was  Sievers  und  die  meisten  ^cerebral' 
nennen. 

[Ate  nachtrag  zu  den  in  diesem  Anzeiger  Iii  21 1  ff  gedruckten 

anzeigen  von  Kocks  und  Lyllkens- Wulffs  arbeiten  Uber  den 
schwedischen  accent  teile  ich  hier  mit  dass  Kock  soeben  in  einer 
besonderen  abbandlung  Kritiska  anmärkningar  om  svensk  aksen- 

luering,  die  mir  in  einem  abdruck  aus  den  Nyare  bidrag  tili  kan- 
uedom  om  svenska  laodsnialeu  ock  svenskl  lolklil  6,  2  vorliegt, 
seine  auilassung  (b's  scbwediscben  accenls  in  der  reichssprache 
der  Mälarproviiizni  vt  i  Leidigt  und  durch  die  mif  s*  inen  Überein- 
stimmenden beobaciitungen  anderer  schwedischer  gelehrten  unter- 
stützt, während  die  abweichenden  meinungen  Lyllkens- VVulfTs 
(s.  Anzeiger  xit  212)  durch  deren  südwestliche  heimat  erklärt 
werden;  s.  s.        2111.    apnl  ibb7.] 

Wien,  jauner  1887.  üeinzel. 


Stodlea  in  ibe  Hterary  relaUons  of  Eogltod  and  Gennany  in  the  sixtceoth 

Century  l)y  Ckables  nHEnroRD.  Cambridgef  ooivertity  pKss,  1886. 

XXX  und  42ö  ss.   8°.  —  9  ni. 

Der  verf.  setzt  sich  zur  aufgäbe,  den  Utterarischen  einfluss, 
welchen  Deutschland  auf  England  im  laufe  des  16  jha.  ausübte, 
bis  ins  detail  festzustellen,  gründhches  siudinm  der  deutschen 
litteratur,  zum  grösten  teil  auf  die  forschungen  Scherers  und 
Erich  Schmidts  gestützt,  vereint  sich  bei  ihm  mit  intimer  kenntnis 
der  entjüschen  litteratur,  dir  darstellung  ist  !in<?eTiipin  klar  und 
übersK  htiich,  die  characteristik  zumeist  scharf  und  zutretTeud. 
principielle  einwendungen  werden  II.  wol  kaum  gemacht  werden 
künuen.  da  er  lür  seine  landsleute  schreibt,  ist  ein»'  grölsere 
rücksichtnahrae  aut  England  selbstverständlich,  die  deutsche  lit- 
teratur wird  nur  in  ihren  hervorragenderen  erscheinungen  be- 
trachtet. 

Die  einleilung  betont  ausJi  iickhch ,  dass  es  sich  nur  um 
litterarische,  oder  noch  bestimmter  gesagt  poetidcbe  eiuflüsse 
handelt,  nicht  um  Übertragungen  religiöser  tractate.  oder  ein- 
wttrkvng  protestantischer  ideen  udgl.    so  kommt  H.  nicht  auf 
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zwei  schrifteu  zu  sprechen,  i!ie  ich  weaigstens  m  tiaer  note 
gerue  erwUhot  gesehen  lilSlle,  da  icli  sie  fOr  flKu  is-eUungen  aus  <)»»ni 
deutschen  halle:  Payne  Collier,  £xtracts  froui  ihe  registers  oi  the 
statiüuers  compdiiy  i  12  ciliert  WPaynters  Anttprognosticon  Ihat 
IS  lo  saye  an  inveclive  agaiiist  llie  vayae  and  unproülable  j)re- 
dictions  of  ihe  aslrologians  (1560  gedruckt)  als  'Überselz ung'. 
haben  wir  es  vielleicht  mit  Murners  lavectiva  coDtra>  aslroiogos 
1499  zu  tun  (Goedeke  n*215)?  dm  ferner  Gylpens  1579  aus 
den  dentflchen  QberBeliter  Beehive  of  the  ronen  charvh  (SM. 
reg.  II  28)  Piseharte  Bienenkorb  ist,  ecfaeint  mir  höchst  wahr- 
scheinlich. 

Das  I  capitel,  die  ijrik  umfassend,  weist  sunicbst  den  lon 
Donce  fermuteleu  deutschen  Ursprung  des  Niit*hrown  maid  mit' 
recht  zurück,  um  dafür  zwei  in  den  Slat.  reg.  mitgeteilten  lied» 
anfangen  denselben  in  Tindicieren.  ich  will  noch  einen  dritten 
titel  (Itat.  reg.  n  87  aus  dem  j.  1579)  A  hnllad  of  seven  drunkarda 
whom  the  evill  spirit  procured  to  death  at  Havenspurgh  in  SvabeD 
vermutungsweise  beifügen.  (Iber  Coverdales  Übertragung  deutscher 
kirchenlied^r  werden  wir  genau  unterrichtet.  Luthers  Frh.ili  uns 
herr  b»'i  deiut  in  wort  fWackernagel  n  26  (T)  (indet  m  s^miipt 
Sammlung,  die  nur  der  olifassungszeii  nach  voranstellende  lieder 
linifasst,  nicht,  die  vei  hreiiim«;  dieses  liedes  in  Englaini  zeigl  aber 
A  declaration  üi  the  true  causes  ol"  Ihe  great  troubles  supposed 
lo  be  intended  against  the  realm  of  England  1592^  wo  geklagt 
wird  über  die  veihohuung  der  religion  des  königs  by  annexitig 
UHlü  the  paalins  of  David,  as  though  the  prophet  hiin  seife  had 
beeil  the  author  thereof  thti  ensuing  meter:  Preserve  us  Lord  by 
thy  dear  ward  From  Türke  omf  pope  d^Aitd  n$  Lord,  That  botk 
wwld  thrutt  out  of  ki$  ^rono  Our  Lord  Je$u$  Chriit  %  deor 
tonne  (Payne  Collier»  History  of  dramatlc  poetry  i  288). 

Capitel  Ii:  Dialogue.  hier  ist  es  schwer,  dem  autor,  dem 
das  britische  museom  die  litteratnr  in  hier  unerreichbarer  toII* 
standigkeit  bot,  kritisch  zu  fol^n:  seine  periodisierong  scheint 
mir  vollkommen  richtig,  der  vergleich  zwischen  Erasmus  und 
Hütten  (s.  24  ff)  fttilt  bei  H.  sehr  zu  gnnsteu  des  ersteren  aus: 
er  verkennt  das  vorsichtige  und  marklose,  das  in  dessen  tinper^ 
sdnlicber  satire  liegt,  die  der  zeit  so  wenig  entsprach»  wir 
kommen  über  die  alte  parallele  Erasmus- Voltaire ,  Hutten-Les- 
sing  ni(  ht  hinweg,  der  schwierigkeil,  eine  gr'nizp  zwischen  drania 
und  dialog  zu  ziehen,  isl  sich  H.  bewust.  dass  ^Mnnuel,  Vi 
Eckstein  na.  fauch  Gengenbacb  h.'Mte  hier  wie  in  dem  ganzen 
Welke  noch  ötler  erwüiint  werclen  können,  als  es  von  ü.  ge- 
schehen) hier  geiiannl  werden,  gewahrt  dem  verf.  den  vorteil, 
gleich  die  Englltnder  Uoy,  Uarluwe  und  Tyndale  mit  ihren  von 
Manuel  angere^iten  Vorstellungen  der  sterbenden  messe  anschliefsen 
zu  können,  über  Tyndales  beziehuugen  zu  Deutschland  vgl.  die 
ausgäbe  seiner  Ubersetzung  der  Fifa  books  of  Moses  von  JJMom- 
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berl  1885.  zur  sterbenden  messe  vgl.  die  in  Dyces  ausgäbe  von 
Skeltons  Poelical  works  aufgenommene  Upclierihg  of  Ihe  messe 
8.  cxii:  Who  has  not  knowti  or  heaiä  ...  that  onr  iness  should 
cfean  awaye,  That  tce  did  dayly  say,  and  uUerly  decay  for  ever 
ani  for  ayie?  eis  nquiein  wini  ihr  gesungen  vbw.  im  etvras 
fcrwaadler  weiM  wird  n  Fraolareicli  die  Maladie  de  la  chi^tientö 
fon  Mattbieu  Haiingre  behaodell  (nottfeUemeot  impriin^  1533) 
8.  Petil  de  iolleville,  Hiatoire  du  tUAtre  en  France  p«  iv: 
p^itDire  du  thMIre  oooiique  au  moyeu-iige,  1886  a.  79.  H«8 
beispiele  für  Verwendung  dea  *trial*-iiiotiTe'  im  denuchen  drama 
(s.  58  0  liefsen  aicli  leicht  vennehren ;  aus  der  schule  dea  Niclaa 
Manuel  dringt  es  sogar  ins  Jeaeph-drama  hei  Rute  ein  (s.  mein 
buch  ägyptische  Joseph  im  drama  dea  16  jf)s.,  1887  a.  34), 
schwache  nachklHngc  im  schuldrama.  den  moralities  verwandle 
englische  dramen  wie  Lingua  (Dodsipy  vol.  v)  odtT  N,ibbes  mit  dem 
Homuhis-drama  im  Zusammenhang  siebender  Microcosmus  (Dods- 
iey  vol.  ix)  zeigen  das  moliv  streng  ausgebildet. 

Capitel  m:  Latin  drama.  das  lateinische  drama  in  Deutsch- 
laiui  wild  in  giofsen,  treffend  gezogeripn  umri*isen  behandelt,  für 
die  ^vechselbezieliung  von  schul-  und  volkshiiline  vgl.  auch  meinen 
Jose])li  s.  144.  H.  bespricht  zunächst  undraiuausclie  pioductionen 
wie  Lochers  SpecLaculum  und  Celles  Ludus  Dianae,  die  er  mit 
glücklicher  überlragung  den  pageants  an  Ute  seile  stellt,  um  zu 
den  Terenliaoern  und  Plaulioern  Ubenugehen.  fttr  slttciie  wie 
deu  Benno  dea  Renchlin  iat  auf  die  neigung  der  faumaniaten, 
anecdolenbalte  achwlnke  au  dramaliaieren,  rUckaicht  zu  nehmen, 
man  aehe  zb.'die  ton  Bohe  im  Hennea  1886  a«  313  und  in  der 
Yierleljahraachrift  ilDr  cultur  und  litteratur  der  renaiaaanoe  i  485 
«il^eleillen  scenen.  fQr  eine  unteiauchuDg  des  stoffea  wäre  auch 
die  volkslradition  zu  beachten,  erzühlungen ,  die  den  atoff  dea 
Pathelin  behandln,  finden  sich  zb.  in  S^illota  Littteture  orale 
de  la  haute  Bretagne  s.  138;  Mery  tales,  wittie  qneationa  etc. 
nr  45,  Pasquils  jests  (SlMlieapearea  jest-books  i  und  ni  s.  45); 
über  das  Verhältnis  Reuchlins  zur  französischen  farce  s.  Par- 
mentier  im  Bulletin  des  iacult^s  des  leün»s  de  Poitiers  18S4. 
vielleicht  hat  auch  das  eindrinfr^n  »h  r  it.iljrinsclieri  cotoOdie,  wie 
H.  nitiiit,  auf  I^ftichlius  beliinidlung  «'iiilluss  {.^clintit.  die  s.  84 
erwcihnle  Übersetzung  der  Philoi^eoia  des  Ugoliin  isi  von  Albrecht 
von  Eybe  und  bereits  1511  erschienen  s.  Goedeke  372.  die 
comoedia  sacra  wird  durch  ihre  hauptreprlfsentanten  Gnapheus, 
Macropedius  und  Crocus  characierisiert.  oh  die  weit  aiisgespon- 
uenen  buhlscenen  im  Acüia.^lub  Uiclil  iml  dei  niitlelallerlichen 
predigtütteralur,  speciell  mit  Michel  M6not  in  Verbindung  stehen, 
wäre  noch  nSher  an  unteraueben.  a.  Niaard«  Hialoire  des  livres 
populairea,  1854  n  191.  aber  Crocua  Tcrhlltnia  au  Euriptdea  und 
Seneca  vgl.  meinen  Joaeph  a.  39  f.  fQr  Macfopediua  lagen  DJaco- 
hya  arbeiten  (programn  dea  KOnigaaUdL  gymnaa.  zu  Berlin  1886 
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und  der  arlikel  der  ADBj  nocli  nicht  vor;  die  s.  87  a.  3  citierle 
-teilt'  aus  (leni  proIog  des  Asotus  halte  ich  für  zu  typisch,  nni 
eine  enlleliiiiniL'  bei  Diether  anzunehmen,     dass  Niclas  Maninil 
1529  eioeu  l.azaius  geschiiebea  (s.  89),  ist  ein  kleiner  lapsus 
H.s.   bei  besprechuüg  von  ßircks  Ungleichen  kin(ierii  Evas  hätte 
auch  auf  Barclays  vormelaiichiünianische  verwerluü^  des  Stoffes 
Hl  The  cilyzen  and  uplondyähmau  (ed.  Fairholt,  Percy  -  society 
vol.  22  8.  12)  verwiesea  werden  kODoeo.    von  FriscbliD  keoat 
H.  leider  Bur  die  etwas  leiiecaisierende  sehuloboog  Dido;  dadttreb 
komiDt  derselbe  s.  100  f  in  eio  falsches  licht«  wo  seine  cfaenc^ 
teristik  der  betrachtung  der  Strafsbui^ger  schule,  die  als  hohe- 
fiUDct  der  vereiftigung  classischer  bildong  und  volkatlliiilicber 
bahneDpraxis  anzuBebeD  ist,  Yorangeschickt  wird,    seio  taleat 
liegt  in  der  komik  nach  art  der  antiken  komOdiendichler,  das 
BrOlows  in  der  theatralischeo  kraft  und  pathelischen  rhelorik. 
dem  titel  nach  beeinflusst  wol  Frischlins  Priscianus  fapulaos  dea 
zu  Cambridge  gespielten,  1648  gedruckten  Stoicus  vapulans  (Hai- 
Hwell,  Dictionary  of  old  English  plays,  1S60  s.  237).   hei  Scho- 
naeus  (93  f)  ist  nachdrücklich  aut  ffie  entsetzlich  ermüdende  wider- 
holung  des  Piauliuischen  sceneneingaugs  hinzuweisen,  von  wpirliein 
fehler  sich  auch  Frischlin  nicht  frei  sprechen  L'issf.   zu  den  etiuli- 
sehen  dramalil.ei  ii  gibt  IL  in  den  anmei kuuuen  DOiizen  über 
bearbeilung  aluestamentfirlier  stoflfe,  die  ich  liier  nur  durch  hin- 
fveis  aut  Bültes  milleiluu^en  in  den  MJirkiscUeu  lorschungen  xvin 
197  tT.  203  fT  ergänzen  will,    (ioedekes  angäbe  über  den  Christus 
redivivus  von  Grimoaldus  (jetzt  u  138)  ist  wol  richtig,  der  ein- 
fluss  Schoeppers,  dessen  tisch-  und  narrensceoeD  ganz  io  der 
traditioD  des  iehwaKerisch^elilssisebeii  Totkadramas  stäieo,  auf  des 
froher  geoanoteD  autors  Arcbipropheta  wird  klar  nachgewiesen, 
noch  Tiel  starker  erweist  steh  die  nachwOrknog  Naogeorgs  in 
En^nd,  you  dem  H,  eine  ausfUhrliche  biographie  gibt,  ohne 
dass  Ihm  bereits  der  vortreffliche  artikd  ESehuiidts  io  der  ADB 
vorgelegen.  H.,  Goedeke,  sowie  EScbmidt  nehmen  als  todeijahr 
Naogeorgs  1563  an,  nnr  Schmidt  verseicbnet  noch  1578  als  an- 
gäbe Böttchers,    forscht  man  Naogeorgs  au  fernhält  in  Esslingen 
nach,  den  Schmidt  Ubergangen,  so  ergibt  sich  die  vollige  uomOg* 
lichkeit  der  annähme«  er  sei  1563  gestorben:  er  kam  als  ober- 
j)farrer  im  mai  1560  daliin,  nnchdem  er  schon  an  manchen  orten 
unmiigUch  gewonien  war;  bald  machte  er  sicli  auch  hier  sowol 
beim  Volke  als  aucli  Im  wn  herzog  unbeliebt;  beim  volke  durch 
sein  auUrelca  in  einem  hexeuprotcssc ,  wo  er  die  heieit>  frei- 
gesprochenen weiber  noch  von  der  kanzel  aus  in  heiligster  weise 
angrifl";  beim  herzog  durch  seine  in  Esslingen  gedruckte  erklurung 
des  25  psalms,  die  üble  deulungen  zuliefs.   er  wurde  vom  herzog 
angeklagt  und  mit  decret  vom  23  jaiiuar  l.)64  entlassen;  am 
26  Januar  verliefs  er  die  Stadt,  im  februar  traf  schon  sein  amts- 
nacbfolger  ein.  so  bestimmten  daten  gegenüber  muss  die  sweife 
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annähme,  das  loile>jalir  1578,  an  wahrscheinlichkeil  sehr  ge- 
winnen (s.  Pfaff,  Geschichte  von  Esslingen  s.  568.  797.  au  hang 
s.  12.  Diefenbach,  Der  hexenwahii  vor  und  nach  der  glaubens- 
sipaltuug  in  Deutschland,  1SS6  s.  92).  nebfii  Gravius,  dessen 
abschreibender  täligkeit  Schmidt  gedenkt,  wäre  noch  der  jesuit 
AnanioB  ta  neaneo,  der  die  reden  des  Lyochtree  aus  Naogeorgs 
Biercalor  i,  t.  in  seinen  Lasarus  (1607)  herObernahm*  sein  Pam- 
nutchius  wOrkt  in  England  auf  Bales  King  John  und  Foxes  Christos 
trinmpbans.  dem  kreise  des  ferlorenen  sohnes,  jedoeb  bereits  in 
seiner  weiteren  aosbildung  als  schnlkomOdie  gebOrt  Gascoignes 
Giass  of  gOTernment  ao:  die  gewöhnlichen  conlraslßguren ,  der 
brave  und  der  liederlicbe  söhn  sind  verduppelt;  hier  folgt  H.  dem 
essay  EScbmidts;  nacbtrtfge  für  Deutschland  zu  geben,  halte  ich 
um  80  weniger  für  angezeigt,  als  FSpengler  mit  dem  abschlösse 
einer  gröfseren  Untersuchung  beschäftigt  ist,  von  der  er  im  progr. 
des  Iglauer  rrymn.  1S^5  bervits  proben  gegeben,  ich  mnchc  nur 
auf  ein  kupterwerk  auimerksani :  Speculum  Corneliaiuin)  In  sich 
haltent  Viel  artiger  Figuren  hetreffent  das  Leben  eines  Siiidt  tih  n. 
Jetz  auffs  nevve  mit  vielen  srhnnen  Kupfferstflt  ken  1  s;impL  der 
Beschreibung  defs  Lebens  (  oi ut  hj  R»»lpgati  vermehrt  vnd  gebessert, 
an  den  tag  gehen  durch  Jä4:ohüui  vou  der  Heyden  |  Chalcografdium: 
Slrafsburg  KU^  (1  ausgäbe  1608.  ich  kenne  nur  eine  reprofiuctiüii 
en  photohlhüf^iaphie  par  EStribeck  Neudort-Siiaisburg).  die  den 
abbiidungen  vorangeschickte  lebensbeschreibung  nach  Wichgrev; 
unter  den  einzelnen  kupfern  verse  von  BrOlow,  Saurius  ua.  in 
England  darf  man  wol  Raodalls  (Randolphs)  Prodigal  scholar  16^ 
(Halliwell,  Dietionary  s.  201}  ab  hierher  gehörig  betrachCen ;  die 
zwd  sOhne,  von  denen  der  von  der  mniler  v erbSlseheke  als  rluber 
an  dem  galgen  endigt,  seigl  Ntoe  ivanton  gedr.  1560  (aussog  bei 
Payne  Collier,  History  of  englisb  dramafie  poetry  n  381).  eine 
schwache  einwürkung  des  Stoffes  macht  sich  in  Chapmans  East- 
ward  hoe,  bereits  mehr  im  sinne  Hogarths,  geltend  (Dodsley  vol.iv). 
in  Muses  looking  glass  von  TbRandolph  (Dodsley  vol.  a)  erscheint 
Acolastus  als  typus  des  Wollüstlings,  Asotus  als  profuse  prodigal. 
auch  ein  deutsches  stück,  dessen  original  ich  leider  nicht  anzu- 
geben weifs,  wiinlp  in  Kopilniu!  tlbfTSPtzt:  Minds.  comoedia ,  n 
werke  in  rhynif'  «oiitaiinDg  an  iuicrhide  ol  Myndes,  wilnessmg 
roan's  fal  fi'oni  (>0(l  and  Tryst,  set  iorlh  by  H.  N.  and  hy  bim 
ncwly  perused  and  amcnded,  translated  out  ol  ljas»>  Ahnaync  luto 
Eoglysh.  gedruckt  von  UNicholas  c.  1550  (Halliweil,  Diciionary 
8.  170). 

Das  IV  capilel  behandelt  Faust  in  England,  hier  erregt  der 
titel  erwartuugeu ,  die  nur  zum  teil  helnedigl  werdeu.  11.  hcliliei.st 
mit  grofsem  unrecht  Marlowes  Faust  als  bereits  genügend  ge- 
kannt nnd  dorchforseht  von  seiner  darstellung  aus.  nach  meiner 
ansieht  durfte  H.,  wenn  er  auch  nichts  neues  zu  bieten  im  slande 
war,  der  bedeutendsten  snreguug,  die  Deutschland  in  England  aus- 
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geübl,  ihrea  ehreDpIatz  nicht  versageo,  um  so  weniger,  als  er  iu 
der  folge  bei  Greenes  Friwr  Bacon,  Barnes  DivUs  cbart^  usvr. 
uDMr  wider  auf  Martowes  stock  xwrflckgreifen  miM.  m  dar  bei 
FabeU  erwlbnten  sage  vom  scbmied  ?on  Apolda  ?g|.  die  Bialait« 
d»  bonlMBiflM  Miaire  (Niaard  aao.  i  405,  Lnxal,  lAg/tmdm  cM* 
ÜMioea  de  la  baaae  Bralagne  i  311  ff;  Ckrnoy«  LiU4ntare- 
de  la  Picardie  a.  68.76;  verwandt  auch  OrtoU»  Conles  popalaiKs 
de  rtle  de  Corae  171  a.  HKoMer  in  der  Zs.  f.  revan.  phiLoi). 
auafUhriicbe  notizen  ober  daa  weilerlebee  Fa«ala  und  Baceos« 
deren  namen  in  England  Oflers  geradesu  beseicbnungen  für  zauberer 
wurden,  finden  sich  in  der  neuesten  ausgäbe  von  Moyntfords  Life 
and  death  of  dr  Fnustus  von  Olto  Francke  (Engl,  sprach*  und 
litlerati}r(lriikm;ilp  nr  3).  Rncons  brazen-hend  in  vielen  dramen 
zb.  iu  Marstons  Farasttaster  l  Old  plays  being  a  couljouatiou  to  Dods- 
leys  collpclion  n),  Fields  A  woman  is  a  wealhercock  (Dodsicy  xin). 
parodislische  vorwpndung  der  verlra^'?prene  in  Chapmans  All  fools 
(Dodsley  ivj  unii  iMiiiiHetuns  A  mad  world  (Dodsley  v).  an  eine 
vortretiiiche  Studie  über  Fortunntns  srliliefsi  sich  die  bchaiullung 
der  hexentradiiion ,  lufsend  aul  Soldan  Heppe,  dessen  pioleslao- 
tische  parteilichkeil  Ii.  üicht  verkemil,  gegen  welche  nunmehr 
Diefenbachs  genanntea  werk  etwaa  hitzig  loszieht,  für  Frankreich 
vgl.  ATttdien«  La  sorceilerie  dana  le  pays  de  Moiitbelliard  18S6. 
daaa  volkaglattbe  auf  die  beieDproceaae  eiaflasa  flbtOt  ist  tweifel- 
ke,  deD  tiiiigiekehrteft  fall  glaube  icb  ia  einer  bei  ß^biUec  aao. 
a.  169  mitgeteilleQ  enäblong  La  ooqoette  el  le  diable  so  be- 
merken: ein  mldcben,  daa  mit  dem  teufel  gebublt,  wird  ferhart, 
da»  daratellung  dee  ferbttra  entapricht  genau  der  fragestellong 
im  hexenprooeaae,  auch  ihre  geaUndnisse,  wie  der  beiscUaf  ihr 
kein  lergnUgen  bereitet  habe  usw.,  kehren  in  nnalbligen  proto* 
coUen  wider.  II.  (ibergeht  Giibrds  Dialogue  concerning  witcbes 
and  witchcrart  (ed.  Wrigbi  Percy  -  socieiy  vol.  8),  auf  Wierschem 
standpunct  aufgebaut,  so  stark  wie  das  cni^Usche  drama  wurde 
das  deutsche  nicht  vom  heienglauhen  inspiriert.  Thliircks  Uexen- 
spiet^^el  strotzt  vom  blindesleu  aberglauben  (Goedeke  3S7t,  V'oi- 
dius  erwaluit  hexen  in  einer  interessanten  stelle  s(?iues  Joseph 
(s.  meinen  Joseph  s.  167).  völlijj;  iiherzpugend  sind  mir  ii.s  er- 
örlerunf^nni  über  Middletons  Wiich  imd  Shakespeares  Macbeth, 
man  kann  sich  der  von  Clark  und  Wni^dii  aiitj:<'bieUten  annähme 
einer  Überarbeitung  des  Shakesptai  eschen  »lückes  uichl  ver- 
schUefscn.  da  11.  hier  auf  Shakespeare  zu  sprechen  kommt, 
kann  jch  nicht  umhin,  die  Yermutung  auszusprechen,  daaa  Middle- 
tona  Wiieh  auf  Othello  von  einfloaa  geweaen.  i»  3  acte  ancht 
Franeiaca  Antonio  aeine  gittin  verdichtig  an  machen;  aie  fragt, 
ob  aie  nicht  etwa  in  hOrweile  aeL  Antonio»  Wähit  Aenrdif  ? 
WkatM  %  eoNMi'f  in  tkmP  W%  aM^af  %  htod  oof  Franc 
fm  a  fool  indeed  to  take  such  griif  for  oikun,  fmr  ffowr  forimm, 
Sir.  aie  versichert,  ihre  liebe  mHaae  aprechen.  im.  /  inui. 
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tl  wiU,  er  wird  in  seinem  grundlosen  verdactuc  immer  überzeugter« 
aber  auch  immer  uugtttclilicher  darüber:  Had  it  htm  hid  und 
dtme  it  had  been  done  üppjf,  For  he  that's  ignorant  Uvea  long  and 
merry.  er  droht  Francisca  zu  löten :  Uadst  thon  been  secret,  then  had 
I  been  happy. . . .  Xow  hete  I  stand  a  shame  to  mif  neation  usw. 
mnn  braucbl  kaum  nuch  weiter  an  die  Othello-  und  Jagoscenea  zu 
enuneru.  vorausselzting  bleibt  tiabei  freilic!?,  dass  Thf  wiich  vor 
dem  Othello  geschritbeti  ist,  was  ich  lür  hdchst  wahrscheiulicli  halte. 

Capitel  V  hfhaiuleit  den  Eulenspiegel  und  seine  lilteraii« 
scheu  verwaudleii.  b.  244  war  auf  Licbtensieius  ausgahe  Lin- 
lieueis  Uli  LiU.  ver.,  s.  248  aiil"  Müller- Fraureulhs  schiili  über 
die  lügeudichluugeii  zu  verweiseu.  die  beliehtheit  der  schwank- 
bücher  in  England  illustriert  Edw.  Oerings  polemik  io  seinem 
Brief  and  neceMary  calecbisnie  1576  gegen  die  vaUlm  dmtim  of 
Gargantnat  Howh  gias$,  Esop,  lto6m  Eooä,  Adam  Bell,  Fryar  Ruth, 
tke  f9oU  ofGoiham  and  a  thamand  aihnr  (Haalitt,  Remains  n  131). 
a«hr  richtig  ist  H.8  naobwtia,  wie  oater  einfluw  des  Eulenspiegel 
Robin  goodfeilow,  der  alte  bausgeist,  als  welcher  er  auch  in  Grim 
the  coUier  (Dodsleyxi)  erscheint,  eine  uneinheitliche  figur  wird, 
aber  auch  unser  deutscher  Eulenspiegel  selbst  bat  in  einem  capitel 
(Lappenberg  cap.  46)  aicb  eine  bereicberung  gefallen  lassen 
müssen,  die  seinem  wesen  ganz -widerspricht:  in  Wismar  lässt  er 
mit  hilfe  der  schwarzen  kunst  einen  käufer  den  schwänz  des 
pferiU's  in  der  band  behalten,  es  scheint  fast  als  hätte  sich  ein 
inündlich  fortlebendes  capitel  aus  dem  Faustbuch  (dieses  weist 
ja  ahnliche  schwanke  auQ  l^ifi  herein  verirrt,  alb'  erzJililungen, 
die  in  den  englischen  jt'sf  liDüks  berührun^  mit  schw mkcn  Eulen- 
spiegels zi'i^'en,  zti-iinmii  ii/iistellen ,  halte  ich  für  zwecklos;  uian 
vgl.  beispielsweise  nur  in  Meiy  i  iIcs,  witlie  questions  etc.  (Shake- 
speares jest-büoks  i)  nr  19  iiiil  L.  nr  00,  nr  40  mit  E.  m 
Ki  aiTler,  nr  06  mit  E.  61  ua.  spätere  englische  jest-books  zthieii 
vou  ihren  Vorgängern  m  England  iu  reichlichster  weise.  The  cou* 
ceits  of  old  Hobson  (Jest-books  ii)  zb.  enthalten  nur  sehr  ver- 
einaelt  stocke,  die  nicht  schon  in  der  erwähnten  Mery  tales 
stehen,  diese  erzählen  als  nr  22  von  einem  betriegerischen  richter, 
der  ?on  dem  armen  kläger  eine  Hasche  Ol,  von  dem  reichen  ein 
Schwein  erhalten  hat  und  bedauernd  erklirt  dass  das  schwein  dss 
Dl  umgeworfen  habe,  die  geschichte  findet  sich  bereits  in  einer 
Sammlung  lateinischer  erzählungen  des  13  und  14  Jhs.  (ed.  Wright 
Percy-society  vui  s.  73),  sie  lebt  fort  in  den  erwähnten  Conceits 
of  old  Hobson  nr  21,  Jack  of  Dovers  Quest  of  inquiry  (Jest- 
books  II  334),  CoDCeits,  clincbes,  flashes  and  whimzies  nr  SO 
(Jest-books  in),  ganz  Eulenspiegel -artig  scheinen  nach  Ualli- 
viells  ariirahen  die  Mad  pranks  of  Tom  Tram  gewesen  zu  sein 
(s.  seine  Descriptive  nolices  ol  populär  Euglish  histories.  Percy- 
sociely  vol.  xxiu).  H.  gedenkt  fle5  franz(5sischen  espiegle  (s.  auch 
^iisard  aao.  i  469).   iateressaut  ist  dass  er  in  einer  erzäblung 
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der  Picardie  geradezu  niii  dem  daundiiig  (i'oucel)  ideotiücierl 
wird  s.  Carnoy  aao.  s.  320.  besoodereo  aacbdruck  legt  H.  auf 
die  bebandluDg  des  Priar  Rysh.  daae  dieie  enildo»f  wid  Bidil 
MachiaTeUis  NoveUa  die  quelle  ton  Decken  If  Uns  be  not  a  good 
play  Ihe  divell  ia  in  it  ist»  bat  bereits  Collier  in  einer  anmerbuDg 
zu  Grim  tbe  coUier  (Dodsley  xi)  bemerkt,  die  gesehiebte  vooa 
fliegen,  die  im  Eulenspiegel  und  etwas  abweichend  im  PCaffea 
Ton  Kalenberg  enablt  wird  und  in  viele  engUscbe  achwankbticber 
au^enommen  wurde,  scheint  auch  ins  drama  eingedrungen  tu 
sein.  Lyly  ISsst  in  Alezander  and  Campaspe  (Dodsley  ii)  Diogenes 
seine  landsleute  aeusammenrufen,  um  sieb  vor  ihnen  im  fliegen 
EU  producieren.  die  in  grofsen  mengen  erschienenen  kanzelt  er 
dann  lüclitig  herunter,  als  von  Diogenes  Oberlieferle  anecdote 
habe  ich  diese  episode  nirgends  iri'funden,  auch  nicht  in  dem  an 
derartigen  histörclipn  so  reichen  Diogenes  Laerliu&,  sodass  ich 
mich  wo!  die  Eul»'iiS|iK'^'Hj-gt^chichtc  linlleu  darf,  be^ognun^ren 
zwischen  volksetv.ahluug  und  drama  kommen  auch  sonst  vor;  um 
nur  ein  bcispiel  herauszugreilen ,  Merj  lales  nr  50  (ed.  Ue>u  rley) 
wird  in  Brouies  A  jovial  crew  or  tlie  merry  beggars  (Dodsley  t) 
mit  einer  kleinen  Veränderung  widererzählt. 

Im  VI  capitel,  das  ISarreuschiü  umfassend,  wäre  em  kleiuer 
▼erweis  auf  Gengenbachs  anknüpfung  an  Brant  in  seinem  Bettler- 
orden (Goedekes  ausgäbe  s.  343)  bei  besprediung  der  engliscbeD 
beggars  nfll>ydi  gewesen,  lu  den  erders  of  fools»  knaves  erin- 
nere leb  aucb  an  die  23  mani^res  de  vibins  (ed.  Frülcbel  1833). 
flberseben  ist  unter  den  dramen«  die  des  Nanrenscbifles  gedenken* 
Marsions  Parasitaster  (zabireicbe  stellen  s.  Old  plays  etc.  u  s. 
347.  368  f.  390.  397;  derselbe  aotor  llsst  in  seinem  Mateonteol 
V  2  Malevolo  ausrufen  Sluitorum  plma  mnt  omnia). 

Für  das  letzte  capitel,  Grobianus,  w  ird  die  encomien  -  Iii* 
terstnr  entsprechend  herbeigezogen,  das  zunftmälsige  bat  H.  bereils 
im  vorigeu  abschnitte,  vielleicht  noch  etwas  zu  wenig,  betont, 
eine  Grobiana  lühri  uns  schon  das  Laienbuch  (cap.  32  in  vdHa- 
pens  Narreubucii)  vor.  mi  drama  schildert  Freyfsleheu  in  seinem 
Spil  von  der  weyfshaif  vfiiid  nnrrhail  (l.o(  deke  n'^  3S0)  einen  r,ro- 
bianus:  Steh  (/rrfs  rin  ust-rtlsl  ein  volffj-  (laat  Eh  du  ein  bissen  ge-seif 
hast  Leg  dich  dmujf  nvkr  rnd  vetaaufs  Steh  wider  auf  tnnck 
nach  der  pnufs  .  .  .  \nd  wenn  du  nu  zum  andern  mal  Vol  fn'js' 
so  Uinff  in  eitien  stal  Da  speib  es  fluclis  alles  von  dir  srlthifj 
wie  ein  vemunfftlofs  thier  usw.  im  englischen  drama  tiiai»  i  ^k  Ii 
eine  wichtige  stelle  iu  rSasbs  Summers  last  will  and  lei>tameuL 
(Dodsley  ix),  wo  Wioter  eine  grofse  slandrede  gegen  die  jetzige 
seit  halt:  hurerei  blQbt,  gestfltst  durch  Ovid  und  Aretino,  u>k0$$ 
Coriisiana  foucftcfA  bawd  their  trade,  betrunken  su  sein,  gilt 
for  schon:  TkepUoima  wwrk  De  arte  h^ei^  a  dnmken  Ihadh- 
man  spetod  üut  fmo  ymre  ihue  Pelfy  Enmme  $et$  a  flouritk  am. 
Slavenrif  Grohtanue  magnifieth. 
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la  dieser  anzeige  konoten  aar  die  piiiicte,  welche  zu  be- 
richtiguDgen  und  erläuierodeD  excursen  aoliiss  gtben,  berührt 
werden,  es  sei  aber  ausdrücklich  betont  dass  jedes  eapilei  oeoef 

tiberraschnnde  resultate  des  eingehendsten  Studiums  in  geschmack- 
vollster form  bietet.  eitie  ilherselzung  des  uicht  ilbprall  leicht 
verst;<nfllK lien ,  aiirpp(  iidt  n  vverkes  würde  einer  gründUcheren 
v^iii  (iigung  der  deulädieu  iUleratur  des  16  jhs.  sehr  zu  bilfe 
kummeD. 

Wieo  im  Januar  1887«  Aluüidbr  vofc  Wbileh. 


"Wleoer  freunde  ISOS.    beitrage  lor  jugeodgeschichte  der  deutsch- 

(Isff rreichi>chen  lilteraiur.  von  Robert  Keil  (ReitrSpre  zur  geschichtc 
der  deutschen  lilleratur  und  des  geisltKeii  lebeus  iit  Österreich,  heraus- 
gegebeo  too  JMisob,  ASaobii,  RnWaainit.  n  heil).  MTieo,  Gart 
Konegeo,  1883.    \m  und  t05s8.        —  3  m. 

Wieland  und  Reinhold,  originahnilteilungen,  als  beitrüge  zur  srf^schichte  des 
deutschen  geisteslebenH  herausgegeben  von  Hubert  Keil.  Leipzig 
mtd  Bertio,  Wilhelm  Priedricb,  1985.  Tin  oad  388ss.  8*.  6n. 

Diese  beiden  veroffeiiÜichuDgeD  Keila  Blammen  aus  Karl  Leon- 
hard Reinholds  nacbbss. 

Die  Wiener  freunde  sind  Reinholds  Iren n de  Ign.  vBorn, 
Alxinger,  Gottl.  Leou,  Hcisclik;).  ihr»*  Tiisehriflcii  ,\\\  den  aus  dem 
klos(er  und  Österreich  t:»'l)o!ii  iirii  philosophen  sind  niclit  eben 
bedeutend,  die  drei  sihieiben  )bon»s  haben  nur  einigen  bio^'ra- 
pliischeri  wr  ri;  die  eil  Leons,  eines  inilarbeUers  der  VVictitr,  (jöt- 
tiuger  und  iiambiir^er  niusenalnianache,  sprechen  vou  ü^^ierreichi- 
schen  litleratur-  und  censurverh.'ilt niesen  und  ergänzen  liierm  tlm 
Iii  die  einleitung  eingetlochlenen  Ijiale  Pepermauns,  des  kloster- 
Ifliteis  lieinholds,  und  des  Ueuudes  Forberg;  Uaschka  wird  iu 
;>eiQea  sechszehn  briefeu  uicht  lidbenswardig,  obwcd  der  berauB- 
geber  eine  rettuag  seioea  dbaractera  fmoobt»  uod  was  er  aber 
polilik  und  pbiloaopbie  uad  zb.  Ober  AWScfalegds  Wieaer  tor«- 
lesungea  aagt,  ist  nicht  tief;  die  meiste  aufmerksamkeit  verdieaea 
vierzÄa  ge&Uige  briefe  Alxingera,  fOr  den  aebreiber  uad  seine 
diditnag  leidliä  ergibig,  in  urteilen  wie  dem  Ober  Schillers 
geblechte  verse  merkwürdig,  für  Wieland  achwSrmea  die  freunde 
alle,  und  Wieland  ist  die  hauplPigur  der  xweiten  pubUcation  Keils. 

Beide  bücher  eröffnet  der  herausgeber  mit  einer  lehens- 
geschichte  Heinholds.  im  ersten  fasst  er  sich  kürzer  und  Qicht 
die  äufseren  Verhältnisse  der  correspondenten  ein.  im  zweiten 
ist  er  ausführlicher,  benützt  Ernst  Reinholds  biographie  seines 
vaters  fleiTsiger,  sucht  die  ideen  des  philosophen  darzulegen,  bleibt 
aber  imnier  an  der  oberflache,  charael^^risiert  nirgends  schart, 
läset  alle  kritik  bei  seite,  und  so  ist  das  ergebuis  eine  ailgemeioe 
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iobpreisung  Heinholds.    hier  oder  doch  iu  den  mit  bequemer  - 

Sparsamkeit  beigefügten  anmerkungen  hätten  HugeloMDos  mit« 
teiluDgen  Aus  dem  kreise  KLReinholds,  Im  neuen  reich  1879 
2»  450  ff,  die  zu  beiden  büchern  Keil;!  ergclnzungen  bieten,  sowie 
die  schon  bekannten  stücke  des  Wielaud-ReittüolüischeD  briet- 
Wechsels  heriuj^'ezogen  uerflen  sollen. 

IMe  In jelscharteu  des  /weiten  biicfit»  seihst  siud  ungleirli 
wertvoller  als  die  der  Wieuer  Ircuude.   die  grofse  niehrzald  yht 
von  Wieland  au  Ueiuliold.   die  älteren  haben  neben  <lriii  n  t  tmd- 
schaflüchen  und  famili  nen  anfeile  des  absenders  liaupi^dchüch 
des  Schwiegersohnes  z.ililreiche  i)eilrj(ge  zum  Merkur  als  gegen- 
ständ,   nach  Wielands  wünsch  sollte  die  Zeitschrift  eine  sichere 
und  r^cbiiche  einnabmequelle  fdr  den  jungen  Ireuod  seio.  auch 
sagte  dem  Herausgeber  die  unteratutsung  des  dankpflichtigen  uod 
brauchbaren  gebilfen  mehr  tu  als  die  bisherige  teilung  der  arbeit 
mit  Bertuch.  dass  es  über  diese  Teränderungsabeicbt  im  boreau 
des  Merkurs  Terstimmungen  gab,  zeigt  der  undatierte  brief  2,  ein 
seltenes  stück,  da  die  schreiberin  frau  Dorothea  die  feder  nicht 
oft  ansetzte,   durch  herru  WvBiedermauns  gttte  bin  ich  iu  der 
läge,  den  briefWechsel,  der  die  lOsung  brachte,  vorzulegen.  Ber* 
tuch  schreibt  am  7  juli  1786:  Liebster  Wigand  Di»  Lcut  meiner 
nnvenmiälichen  Geschäfte,  die  sich  seit  kurzem  so  vermdtrt  hat, 
dass  sie  mich  oft  drückt,  nöthigt  mich  eine  Bitte  an  Sie  zn  rhun, 
die  Sie  mir  nicht  missdenten  werden  nnd  dererf  Gefr('(hrutig  ich  von 
Ihrer  Freundschaft  hoffe.    Wir  srhh^^sen  unsern  Verdtig,  dm  yfer- 
kitr  rjemcinschaffh'rh  hnnifF:zugeben  .   ihDimls,   nfs  Sir  nnch  krnu>n 
Gchülji'n  dazu  u)iii  ^)/n'lir  /erstreuunyeii  h'iUt'u,  und  ich  mit  weniger 
Ai  l'cift'ii,  <ds  jrtz!,  heladen  war.    Ich  fühle,  dubs  ich  jetzt  für  den 
Merkur  nfchl  mein  thun  kann,  was  ich  gern  wollte,  und  Sie  }iiih,:n 
nun  einen  iiehiäfen  in  Ihrem  Herrn  Schwiegersohn,  der  Sie  kräf- 
tiger, als  ich,  unterstützen  kunii.    Ich  wünschte,  Sie  liefsen  ihn 
ganz  an  meine  Stelle  treten,  nahmen  mir  diefa  Stückchen  meiner 
Bürde  ab,  und  wir  höben  gegenseitig  utuem  CoiUract  über  die  ^ 
metnscAa/lltcAs  Herauegabe  de»  Merkur»  auf.    Wo»  itk 
noch  an  Manueer^en  bdcammen  oder  zuweilen  »db»t  arbeiten 
kaim,  wiU  tcA  Ihnen  gern  fort  beitragen  und  e»  bleibt  deshalb  bei 
unerer  aUen  Ordnung,   Hier  folgen  zu  dem  Ende  wieder  2  Bei- 
iräge  tfon  Arckenhol».  Ober  da»  vorige  Jahr  haben  lair  «tis  seAa» 
mit  einander  berechnet,  und  es  ist  alles  abgethan;  dieeen  Conto 
eor[ren]te  aber  bis  ultimo  Junii  will  ich  morgen  oder  übermorgen 
machen  und  Ihnm  bringefi.    Bis  Michael  will  ich  auch  noeh  für 
da»  Merkurpapier  »orgen  und  hemadi  die  bettändige  Lieferung  de»- 
»elben  für  Sie  mit  dem  neuen  Papiermacher  in  0[ber^Veimar 
accordiren.    Der  alte  Merkurrojrath  ist  durchaus  sortirt  und  in 
Ordnung,  und  wenn  Sie  wollen  eine  Kammer  dazu  räumett  lassen, 
so  kann  er  in  guter  Ordnung  transportirt  werden.    Dieß.  mein 
liebster  Widand,  ist  die  Bitte,  die  ich  an  Sie  thue  und  deren  £r- 
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füUung  Sie  mir  nicht  versagen  werden.  Unsere  alte  Freundediaft 
wird  durch  diese  nOthige  Trennung  unserer  Geschäfte,  statt  »u  ver- 
lieren, hoffentlich  noch  irarmpr  imd  rcrlraitlicher  werden,  und  wir 
werden  einander  ganz  yeschäflslos  inskün/tige  vielleiclU  mehr  und 
froher  sehen  u)id  geniefsen,  als  bisher.  Sarjen  Sie  mir  Ihre  offene 
Meinung  ülwr  meinen  Wunsch  und  Vorschlag,  den  ich  aus  best&r 
Absicht  uinl  Herzen  thue,  das  Sie  ewig  lieben  wird.    Ihr  B. 

Wielaud  aiitwortele  aut  diese  zusclirilt,  dereu  schluss  be- 
stehende misverliältnisse  bestlttigl,  freudig' am  Sjuli  also:  Liebster 
Ben  sich  Ich  erhtell  Ihr  gestriges  Billet  wenige  Minuten  nachdem 
meine  Frau  nach  einer  ziemlich  schweren  Geburt  von  einem  ge- 
sunden, frischen  und  ungemein  UdfUchen  Mädchen  [Dorothea]  glück- 
lieh  entbunden  werden  vor,  Sie  sdten,  mein  Beeter,  dae$  Ihr  freund- 
sckaflUfker  Antrag  zu  keiner  glüdtHtkeren  Stunde  hätte  kommen 
k<fnnen.  Bs  itt  nkhts  gegen  die  Beweggründe  einssuwenden,  um 
deretwÜIen  Sie  auf  die  Aufhing  uneres  VertragB  wegen  gemein- 
sehaftlicher  Heraiueg^hung  des  f.  Merkurs  miiragen,  und  ich  htAe 
ein  Hers,  L,  B,,  um  dae  Sdle  und  FreundschaftUtAe  in  der  Art, 
wie  Sie  mir  diesen  Antrag  thun,  aufs  kbhafteete  zu  fählen*  Bs 
ist  jetzt  zu  voU,  um  sich  in  Worte  ergiefsen  zu  können:  aber 
glauben  Sie,  dass  diese  schöne  Art  in  so  delicaten  Verhältnissen  zu 
handeln  —  wiewohl  sie  mir  nach  der  KemUniss,  die  ich  von  Ihrem 
Herzen  habe,  nicht  unerwartcf  frar  —  einen  ewig  unauslöschlichen 
Eindruck  in  meine  Seeff"  gcnicu-h!  hat,  und  dass  ich  mich  noch  nie 
stärker  und  inniger  mü  Ihnen  verbunden  gefiUiU  habe,  als  jetzt, 
da  Sie  sich  auf  eine  so  edle  und  verbindliche  Weise  von  mir  tren- 
nen, ich  hv»f  mich  dafür  verbürgen,  dass  Ihr  Billet,  sobald  tch 
es  meinem  lieinhoid  werde  commumcirt  haben,  gleiche  Gefühle  und 
Gesinnungen  mit  den  meinigen  in  ihm  erregen  wird.  Diefs,  liebster 
Bertuch,  ist  alles  was  ich  Ihnen  jetzt  sagen  kann.  Vmt  iiem  li fingen 
mündlich,  sobald  wir  uns  wiederselmi.  Ich  umarme  Sit  von  ganzem 
Herzen.    Ihr  verbundet^ster  Wieland. 

So  viel  bOflicbkeUeo  und  liebesversicherungeo  sandten  sich 
die  beidai  freunde  (Iber  die  strafee  zu ,  um  den  verdruss  zu  ver- 
decken. Reinhold  war  damit  geholfen;  wie  weit  freilich  sein 
einfluss  auf  die  redacüon  gieng  — >  ich  glaube  nicht  sehr  weit  — ^ 
wie  hoch  sein  anteil  am  gewinne  der  monatshefte  war,  weifs  ich 
nicht  ihm  fiel  vorzugsweise  der  kritische  teil  des  Merkur* 
anzeigers  xu  (vgl.  EReinhold,  KLBeinbold  8.25);  Wieland  ver- 
weist  in  einem  briefe  an  Goschen  vom  3  September  1787  den 
Verleger  ausdrücklich  für  alles,  was  er  im  Merkur  recensiert 
haben  wolle,  an  Reinhold,  bekannt  ist  dass  daneben  dieser  viele 
aufsätze  in  die  Zeitschrift  schrieb,  sie  wurde  dadurch  für  einige 
jähre  eine  vorkämpferin  der  liautischeu  philosopbie,  obwol  Wie- 
land zu  derselben  niemals  sich  verstand  imd  obwol  er  das  richtige 
getühl  batre,  dass  diese  malerie  für  le.-f :  nnd  leserinnen  des 
Merkurs  zu  schwer  sei.  was  ihm  vorschwebte,  war  die  populär 
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risierune  jener  pliilosophie  Hiriitigfr,  Lilterarische  zustände  uml 
Zeitgenossen  1,  222),  die  alleidiags  Fleinhold  nicht  voll  laufu^ 
noch  gelingen  komue.  doch  zun.lchst  spielte  die  neuheit  solcher 
artikei  mit  und  die  ahsichl,  Heiühold  zu  uatersttitzen. 

Auch  sonst  bemühte  sich  ja  Wieland,  dem  jungen  freunde 
honorare  zu  verscbaffen.   er  veraolasste  die  WetdmeDnscIie  Ter- 
lagshandlung,  eine  denticbe  bearbeitung  der  Biblioth^ae  oniver- 
seile  de«  dames  zu  unternehnieD.    Reinhold  eoUle  mit  einem 
anderen  gesebickten  jungen  manne,  wol  dem  diaconns  Scboreht, 
der  die  zweite  tocbter  Wielanda,  Caroline,  ebdicbte,  das  werk 
Übertragen  nnd  acbrieb  eelbet  die  im  Herknranzeiger  1785  8.  zxy 
eracbienene  ankOndigung.    Wieland  verapracb  die  aufsieht  zu 
fuhren,    die  daten  Uber  den  plan  liegen  in  Buchners  schritt, 
Wieland  und  die  Weidmannsche  buchhandinng  vor  (s.  SS  f.  92  f. 
101.  104  fr.  109)«   zn  Jedem  der  drei  ersten  teile  1786/7  gab 
Wieland  eine  vorrede,  vom  vierten  bände  an  verschwindet  sein 
name  auf  dem  tilefl)latt  der  Allgemeinen  damenbibliothek  und 
sein  Vorwort,    er  war  schon  narh  (\vm  Pisti  n  bände  der  sache 
überdrüssig,  wol  weil  er  sich  zu  melir  miintbeit  halle  verführen 
lassen,  als  sie  lohnte,    er  crlireibt  am   19  sei)tember  17^rS  a?! 
Reich  (archiv  der  Weulmanuschen  buchhandlung,  tlessen  beniii/iing 
mir  hr  HUeimer  ^eslattelej:  Der  Antheil  den  ich  an  dev}  l  Ihet'l 
dieses  Werkes  habe,  ist  größer  ah  ich  mtr  (infmigs  selbst  vor- 
gestellt,  weil  ich  den  aufsaiz  Uber  Chronologie  nichi  nur  iiwi- 
geschmolzen,  sondern  ganz  neu  ausgearbeitet  habe,  indem  er,  so 
wie  er  im  Original  steht,  weder  französischen  noch  tmtschen  Damen 
geniefsbm'  M^rfi  J^onii.   darnach  ist  die  Chronologie  1,  175— 22S 
wie  die  drei  vorreden  in  Wielands  werke  aofsttnehmen.  Ober 
Reinbolds  Utigkelt  änfsert  sich  Wieland  in  dem  gleichen  briefe 
folgender  mallen:  Audi  Br,  R[ath]  Reinhold  thnt  weit  wuhr  nii 
ein  gewühnlicker  und  blofser  V ehenetzet ,  tmd  wird,  tin  dMisr 
RÜkiichl,  bey  den  folgenden  Theilen  noeft  fseiY  mehr  leisten  aU, 
wegen  der  Kürze  der  Zeit,  bey  diesem  ersten  geschehen  Itonnte:  so 
dass  am  Ende  unere  Damen  -  Bibliothek  beynnhe  ein  teutschee  Ori- 
ginal seyn  wird:  so  sehr  bedürfen  die  Herrn  Weet- Pranken,  die 
dieses  Werk  mit  so  grofsem  Pomp  angekündigt  nnd  so  grofse  Er- 
vartnng  erwckt  hohen  ,  die  rerbessernde  nnd  berichtigende  Hand 
eines  gründlicher  denkenden  im  ff  zweckmäßiger  arbeitenden  Teuf- 
schen.    Wir  fielen  uns  dieserlialb  vipJe  Mtlhe^  mid  das  Werk  hätte 
schuehrltch  au  vtiivH  bessern  Man))  hninmcn  könrten  als  liinihold, 
(in  t's  $(€h  um  so  mehr  anfjeh'ijrn.  st^gn  lä/st,  tcetl  er  steh  dadurch 
nidii  nur  der  Welt  zu  eriryjehlen,  sondei^i  auch  Ihre  Achtung 
und  Freundschaft  zu  verdienen  wünschet,   Reinhuhl  ist  im  werke 
nirgend  genanut,  auch  der  andere  geschickte  junge  manu  tritt 
nirgend  her?or.  jener  verfassle  wol  den  vorberichi  des  heraus- 
gebere  zum  ersten  und  den  der  ttbersetzer  zum  zweiten  bände; 
darnach  schweigt  der  bearbeiter;  aber  sein  anleil  an  der  Damen- 


Digitized  by  Google 


bibliothek  bis  zu  dereu  letztem,  sechstem  hau  de  17S9  orheili  aus 
briel'  31)  bei  keil  unil  aus  einem  schreiben  Wielands  au  den  Ver- 
leger vom  1 1  januar  1790,  woim  er  dieseu  anweislf  über  die 
fortsetzuug  direct  mit  Reinhold  zu  verhaudclu. 

Zu  gleicher  zeit  mit  dem  ersten  bände  der  Damenbibliotbek 
worden  Reinholde  HerxenserleichteruDgen  von  Reieh  verlegl.  Wie- 
laod  bat  ihn  widerholt,  den  Verfasser  des  Briefwechsels  sweyer 
freunde  Ober  hrn  Lavaters  glaubensbekenDtnis,  wie  der  titel  ur> 
aprOnglich  lauten  seilte,  und  seinen  eigenen  enteil  (welchen?) 
daran  lu  verheimlichen,  er  hoffe,  die  schrift  solle  aufsehen 
erregen,  schreibt  er  zu  gleicher  zeit,  am  1  august  1785  und 
einige  wochen  später  (beide  briete  in  Weidm.  arch.):  Diner  Auf- 
$atz  hat  nül  interessantes:  der  von  dem  Verf.  genommene  Ge- 
sichtspunct  ist  grofB  und  weit  umfassend  —  seine  Blicke  sind 
scharf,  seine  Kritik  fein  und  solid,  und  seine  Schreibart  rein,  ele- 
gant vfffl  voll  Attischen  Salzes.  Hätten  wir  3  orfer  4  Bdndchm 
solcher  Briefe  über  Gegensnhule  ans  diese}})  Facht':  m  könnten 
wir  }tns  rn Innen,  ein  tentsches  Original-Gegenslück  zu  den  jPtowh- 
dales  des  i'ascal  zn  hahrn. 

L)i»'se  ensren  litiei  üimsi  lifii  \  (tIhikIii  n^^pij  muss  man  sich  vor- 
halten, wenn  man  an  den  iirielvvtciKsei  Wielauds  und  Kuuiliulcis 
heranliilt.  sie  sind  eine  arl  Voraussetzung  für  das  knupten  des 
familienhandes,  sie  unterlialteu  die  treuodscliaft  des  enthusiasti- 
scheo  und  reizbaren  gemUtsmenschen  Wieland ,  der  oU  heule 
seine  gunst  schenkte  und  roorgeu  entzog,  auch  füllt  bei  eiuem 
titterarisch  so  betriebsamen  manne  wie  dem  damaligen  Wieland 
ins  gewicht,  dass  sein  vorteil  mit  dem  Reinholds  nach  einer 
Seite  lag.  er  suchte  durch  ihn  einfioss  auf  Schtttz  und  die  All- 
gemeine litteratur-zeitung  zu  Oben  (zb.  auf  die  anzeige  von  Her- 
ders gespiUcben  Gott:  Keil,  brief  4),  mit  deren  grOndung  er  ja 
enge  verknöpft  gewesen  war  (Bottiger,  Litterarische  zustünde  und 
Zeitgenossen  1,271  ff),  und  wenn  dieses  litterarische  zusammen- 
wQriteo  in  den  ersten  der  von  Keil  veröffentlichten  briefe  nicht 
so  stark  hervortritt,  als  zu  erwarten  wäre,  so  erklart  sich  dies 
aus  den  häu(i*jpn  /usammeukünfteu  der  correspondenten ,  zu 
deren  mOiHilicher  luissprnchp  der  brielwechsel  mir  eine  lücken- 
halte  ergäuzuug  bildet,  hr  KUuzel  in  Leipzig  h  u  mir  aus  seiner 
autoj^rnphensammlun«;  unl«'r  andnen  zh.  tiiKh  hri«-!'  Wi«»lands 
vo!ii  14julil7S7  milgeleilt,  uoh.k!)  Hrtiiliold  und  Schütz  tags 
darnach  mit  Wieland  in  Belvedere  zusainnienireÜeu  wollten. 

lu  diesem  briefe  bittet  VVicIand  den  Schwiegersohn,  sich  um 
dem  drucker  Maucke  in  Jena  aushan^i  hogen  seiner  Lucianüber- 
setzung  gehen  zu  lassen,  deren  drncklegung  dem  verf.  viel  zu 
laugsani  gieng.  Reinhold  half  bei  der  correctur  des  Werkes,  vor- 
nehmlich fOr  den  erkrankten  Schutz  eintr^end,  wie  sich  aus 
brief  8  und  aus  einem  ungedruckten  Reinholds  vom  10  april  1788 
(Bottigernaeblass  in  der  k*  bibliothek  zu  Dresden)  ergibt,  hierin  ist 
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ReiiilioMs  hemerkung  uichL  ^'anz  ohne  belang:  Schütz,  der  wegen 
seiDtT  krankheit  den  schlusä  der  einleitung  üicbt  mehr  gesehen 
habe,  werde  erstaunt  sein  Ober  Wielands  aÜzo  grofeen  dank. 
SchfllEs  anteil  an  der  obenetiong  war  aonach  niebl  ao  grofs, 
ala  es  nach  Wielands  worten  in  der  einlätuog  xLfi  scheinen 
mochte. 

Reinbold  woste  dem  schwiegertater  geftUig  sn  sein,  dnrch 
seine  ▼ennitteluog  kam  eio  aufsats  von  Kant  in  die  ersten  helle 

des  Merkur  1788.    schrot  iclielhafler  oocb  war  seine  mitteilniig 
vom  19  februar  1788  (bibl.  Dresden),  dass  er  auf  den  sommer 
eine  OfTentliche  Vorlesung  über  Oberoo  angekündigt  habe.  Wie> 
land  antwortet  hierauf  in  einem    undatierten,  ans  ende  des 
februar  1788  gehörigen  briete:  Hier,  liebster  Reinhold,  schicke  iek 
Ihnen  Exemplare  Ihrer  Antrittsrede  Isonfleralxlr.  ans  dein  Merkur 
1,  ir>7fT|  z}(m  .{ns!l>ei!en  nuter  Ihre  Freunde  und  Comnulitonen. 
inid  eiin'  Mt'mjp  (ni'h'ier  Dinge.     Ich  habe  für  das  ho^fp  gehalten 
zu  jener  keine  Amnei  ktnig  zu  machen,  da  Kant  srhov  'icn  Srhfthsel 
dazu  in  seinem  fostscripte  gegeben  [iiamlicli  am  ^(  lli^J^^f'  -t-mer 
abltandhirig  Merkur  1,  loh  IN'inhoMs  herufung  nacii  Jeua  erwühülj 
hat.    Sie  gehen  per  ignes  taipositos  einen'  doloso,  indem  Sie  publice 
über  den  Oheron  commentiren  wolleti;   ich  wünsche  Ihnen  viel 
Glück  und  ehrliche  nicht  boshaft  laurende  Zuhörer.  —  Blumauers 
Aeneis  nu  B,  §oüte  im  tMuten  Mmkwr  recensiert  werden  [ge> 
schab  durch  Reinbold  im  mSrs- Anseiger  s.  xix].  —  BM  hoffe 
ich  Sie  SM  Mhm  —  die  XeU  Ihrer  VaeanM  md  der  FrUhiing  rAem 
immer  näher  (Kflnsels  Sammlung).  Wiehind  suchte  aus  dem  vor^ 
haben  des  scbwiegersobnes  mehr  als  rühm  su  gewinnen,  am 
10  aprit  1788  schreibt  er  an  die  Weidmannicbe  handlung:  sein 
Schwiegersohn,  der  rat  und  professor  Reinhold  in  Jena,  lese  diesen 
sommer  publice  ein  Ssihetisclies  collegium  über  seinen  Oberen 
und  werde  dem  ansehen  nach  groisen  sulauf  haben;  die  Studenten 
wünschten  jeder  sein  eigenes  exemplar,  die  aufläge  von  1  iSO  aei 
aber  vergriffen;  wenn  die  flrma  nicht  lust  zur  berstellnng  einer 
neuen  einzelausgabe  habe,  so  werde       die  enlreprise  au  El- 
tingers acadcmische  buchhandlung  iu  Jena  übertr;i<.'eo  (Weidm. 
nreh.).    die  ansi?nl>e  wurde  denn  anch  mch  eini^m  schwierig- 
kt  iten  veranslalt«  I ,  die  erledigunj^  des  verbesserten  druckes  zog 
sich  aber  so  liinans,  dass  Wieland  «lie  vorrede  erst  am  1  Sep- 
tember 1788  unterzeichnete  und  ilie  mit  der  jahreszah!  1789  er- 
scheinende aufläge  für  die  vuilei>uugen  zu  spiit  kam.   die  ballen 
auch  ohne  diese  hilfe  ihren  erfolg  gehabt.    Reinhold  schreibt 
etwa  am  28  april  1788  (der  brief  ist  undatiert;  bibl.  Dresden)  au 
Wieland:  Den  SennahMd  [26  april  ?]  eröfnete  tcft  meine  Verlesungen 
über  Oberen  um  drey  Uhr  nmhmittag ,  mü  einer  Rede,  dte  Se$tn- 
abende  oder  die  nächste  Mittwoche  eintreffen  wird,  und  für  welche 
ich  mir  nocA  stnmal  den  verbrochenen  Fbiz  im  Merkur  amehitte. 
Weil  die  Universität  besteht  mag  wohl  noch  kein  Kollegium  eo 
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zahlreich  besucht  seyn  worden.  Hm,  Döderlcuis  sehr  gerutaxign 
Auditorium  war  viel  zu  enge  —  Niemand  konnte  sitzen  —  man 
stand  niclit  nur  dicht  auf  dem  Fufsboden  sondern  auch  auf  den 
Tischen,  den  Sitz-  und  Schreibbdtiken,  und  hockte  soyar  auf  dem 
Offen.  Die  Femter  von  aufsen  herein  (denn  es  ist  Parterre) 
wan»  angefHÜi  und  Über  ein  halbes  Hundert  nm/Uen  zurüdckehreti 
weil  sie  mehi  %ukammen  kennien  und  doch  tearen  wohi^ßxMt 
400  tut  SaaU,  —  Meine  Rede  Jpnic4  im  eügemehun  van  dem 
Vergnügen  und  Nutxen,  den  die  ndhere  Betradüung  der  SMn^ 
keiten  einu  epischen  MeisterweHcee  GMrien  und  Studierenden  ge- 
währen mUeste  —  num  Sehhus  !afs  ieh  die  kerrUt^  EMeneien 
am  der  Mf gemeinen  UUeraturzeitung  über  Oheron  und  die  Wie- 
landisehe  Muse  überhaupt ,  aus  dem  Jahrgang  786  vor,  ihn  und 
die  zubörer  habe  eDthusiasoaus  erÜMStJ  die  eioleilungSTorlesuog 
erhielt  Wieland  richtig  «choD  am  mittwocb  und  antwortete  den 
gleichen  tag:  Tibi  gratulor,  mihi  gaudeo.  bald  darnach,  etwa 
am  6  niai  1788,  ffaf  Ihm  iliiii  foli^M'ndtT  wider  Trndntieiie  brief 
Heinholds  ein:  Jiier,  im'oi  rtrehrnnyswürdiyer  Herr  Papa  folgt 
das  Schiit  zische  Vitheil  übet  Oheron  und  den  grofsen  und 
iiebensxoüi digm  (nnuus  der  ihn  gc^rliojfen  hat,  das  Urtheil,  das  ich 
meiner  Einieüungsi  ede  zu  den  Vorlesungen  über  Oberon  am 
Schlüsse  bey fügte f  und  uouui  ich  —  selbst  ganz  hingerissen  — 
jueiit.  zahlreiches  Auditorium  zur  iiewunderuny  des  besagten  Ge- 
nius hinriss.  Die  Symptome  au  der  ganzen  Versammluny  waren 
auj »er ordentlich  —  wir  alle  waren  gerührt,  durchdrungen,  er- 
schüttert. Diefs  Gefidd  hatte  ich  mir  neck  nie  auch  nur  im 
Traume  verkommen  lassen.  Bey  den  letsden  20  Zeilen  ungefähr 
weh  und  härte  t€ft  nichts  mehr  ale  den  InhaU,  der  mich  auf  seinen 
Flüsdn  trug  — ,  im  saale  war»  ganz  alill.  die  jungen  laute 
waren  so  foU  des  geholten,  dass  die  ganze  wocbe  her  fast  nichts 
als  Oberon  der  inbalt  ihrer  gespriiche  wai*.  Die  yanxe  Gasse  vor 
Büderleins  Wohnung  bli^  eine  gute  Weile  nach  der  Vorlesung 
ganz  dicht  angefüllt,  und  man  machte  Anstalt  mir  ein  lautes  Vivat 
zu  bringen,  welches  mich  in  Verlegenheit  gesetzt  haben  würde,  wenn 
ieh  ihm  nicht  durch  die  Flucht  entgangen  wäre.  —  Das  zwegte' 
mal  war  es  genau  so  voll  als  das  erstemal  und  die  Fenster  von 
aufsen  denn  das  Audilorium  tiefjf  Parterre;  wiirerf  ganz  mit 
Köpfen  angefüllt,  bis  der  Regen  die  armen  Bewundrer  üherons 
von  ihren  Fässern  und  Gerüsten  herunter  trieb.  .  .  .  Mir  gehts  wie 
meinen  Zuho/ern,  ich  f/cv/s  dermalen  mchis  ah  Oherun,  dem  Jena 
als  dem  Shflir  seiner  feineren  Kultur,  und  dem  Verfilyer  der 
Burschikosen  Barbar ey  ein  Denkmal  zu  setzen  alle  irmche  haben 
wird,  er  legt  ein  blall  bei,  das  2war  nicht  mit  der  rede  in  den 

*  io  dem  briefe  erxihU  fieinhold  ferner  4wm  er  am  inontag  die  logik 

»Hid  die  ri^fhetik  mit  sehr  beträclitlichpr  freqaenz  eröHnot  habe  und  öbcr- 
itiorgeQ  für  zehn  kuie  eia  privatibttiiiium  begiooe.  so  koiiue  er  bald  voa 
seiner  academischea  eiDDihme  allein  leben. 
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Merkur  aiil|^>'iiüiiinieii  werden  künne,  aber  auf  dem  sonderahdriick 
dabti  sieht n  solle,  uud  liolVi  in  dea  feiertageo  (pfiogsten  den 
11  mai)  Wieiand  tu  sehen  (bibl.  Dresden),  die  einleituogsvor- 
lesuog  oabm  Wieiand  in  den  Merkur  (1788  %  385  fl)  anf  und  Ter- 
wendete  den  inhalt  der  letiten  briefe  Reinliol<te  zu  der  anmerkmif, 
es  seien  weit  aber  400  studierende  dabei  sugegeo  gewesen,  ein 
umstand,  der  alt  merfcmal  der  immer  sunehmenden  eultur,  wo* 
durch  sich  die  heutigen  academischen  bflrger  Jenas  vor  ihren 
vorfahren  ausseichnen,  gewis  nichi  unmerkwardig  sei.  auf  Sehtitzs 
urt^  in  der  ALZ  1786  orSO*  wird  snm  Schlüsse  nur  verwienen. 
der  recensent  hat  daselbst  gegen  ende  seiner  anzeige  der  Aus- 
erlesenen gedichte,  die  auch  den  Oberou  enthalten,  Wielands 
dassische  gelehrsamkeit,  belesenbeit,  mächtige  einbildungskrall, 
kunst,  seine  kennlnisse  fflr  die  poesie  ergibig  zu  machen,  seinen 
glücklichen  fleifs,  iinübertrelTliclien  wolklang  der  verse,  flf^" 
Irirhtigkeit  und  sv.me  gepriesen  mid  prophezeit,  es  würden  Jahr- 
hunderte Verlaulen,  che  so  maniglaltige  talente  in  solchem  grade 
sich  wider  in  einer  person  vereinigten,  darnach  spricht  er  in 
gleicher  hegeisteruug  vom  Oberon  als  der  kruue  der  Wielaiuii- 
schen  werke  und  es  hegreift  sich,  dass  diese  worte  enüiusiasmns 
entzündeten,  ihr  woi  üaul  bildet  den  nachirag  s.  20 — 24  zu  dem 
souderabdruck  aus  dem  Teulscheu  merkur ,  aul  dessen  titelblatt 
der  Überschrift  beigefügt  ist:  eine  Akademische  Rede  von  Carl 
Isonhard  ReinMd  Prof,  der  Pkilotaphie  »uJena.  Jena  im  Ver^ 
lag  dir  CuMiiAm  Brbm  1788.  nach  dem  titel  folgt  ein  druck* 
fehlerveneichnis.  Kayser  führt  im  Bücherlexicon  einen  iweilen 
einseldruck  an:  Rede  über  die  SdUfnheiteH  usf.  Jena,  Stahl  1788. 
Reinhold  hat  die  Vorlesung  spflter  unter  dem  litel:  Oher  den 
tweck  meiner  öffentlichen  Vorlesungen  Uber  Wielanda  Oberon  in 
seine  Auswahl  vermischter  schrillen  1,  ISl  ff  aufgenommen  und 
schliefst  sie  hier  wie  im  Merkur,  ohne  Schfltis  urteil  wörtlich 
mitsuteilen.t 

Auf  diesem  felde  konnten  dichter  und  ästbetiker  sich  finden, 
aber  auf  anderem  muste  der  ziisammenstofs  der  alten  und  der 

neuen  philosophie  erfolgen,  und  er  isl  erf'o!<^t.  leider  ist  gerade 
der  dieshezdgliche  hrief  Wielauds  bisher  uichl  bekannt  geworden, 
am  3  uVAvi  1789  noch  weissagte  Wieland  der  philosophie  Reinholds 
uud  seinem  vortrage  eine  grofse  zukunlt;  nach  dem  6  mär?, 
äufserte  er  sich  bedenklich  Ober  (liese!l>e:  die  erste  spur  einer 
sachlichen  bescli^Kiguog  SVielaud>  unl  iieinhulds  plulu>üphie,  nach- 
dem er  bis  dahin  sich  lediglich  mit  dem  formalen  helasst  halte, 
das  wnd  ersichllich  aus  einem  hriele  Reiuholds  vom  2o  (oder  lo  vi 
märz  [1789],  worin  es  heifst:  Wielands  herz  sei  laut  seinem  letzten 
schreiben  unruhig  Ober  die  Wendung  in  Reinholds  geist.  seine  und 

*  zu  eingan^  seiner  rede  spricht  Keinhold  von  dem  liroteel^'hrtpn.  ohne 
Jedoch  sein  biid  so  drastisch  und  antithetisch  auszuoiaic-n,  wie  das  daoo 
ScblUer  in  seiner  Jenaer  anlriltsifde  tat. 
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Kants  Schriften  seien  nur  für  philosophen  ton  profession  geschrie* 
b6&9  also  nicht  fflr  Wieland,  in  mündlicher  ausspräche,  je  zwei 

stunden  vierzehn  tage  lang,  wolle  er  Wieland  mit  dem  Wesen  und 
Geiste  der  kriiiMchtH  Fhikmphie  auf  eine  ihn  völlig  hefritdi^mi»  Art 
bekamU  macbeo.  darnach  werde  Wieiand  selbst  den  weg  weiter 
finden  und  sich  wundern,  wie  ers  anfangs  so  schwer  habe  finden 
können.  Wieland  mOge  acht  lajje  nach  Jena  kommen,  er  werde 
acht  tage  nach  Weiin.^r  Treben  zu  philosophischen  gesprficheu 
(bihl.  Dresden).  Htuilidlti  kam  würklich  auf  eine  woche  nach 
Weimar,  wie  aus  einem  iii  dir  S(li\\ abiseben  kronik  Csonnlags- 
beÜHge  nr  131  zum  SclnNiilnschen  iiiiTkur)  vom  5  jum  1881  ge- 
druckten briete  Wielaads  an  Heinboid  d.  d.  21  aprii  17S9  ber- 
vorgelil.  über  die  empfangene  philosophische  belehruug  klart 
der  brief  leider  nicht  aul.  ich  zweille  gar  nicht  dass  Wieland 
ein  undankbarer,  ja  unzugänglicher  schüler  war.  er  war  künsller 
und  philolog,  nicht  phiiosoph.  er  war  in  der  popularphilosophie 
aufgewachsen  und  strenge  abstraction  war  nicht  die  form  seines 
den  kons  (vgl.  Räumers  Historisches  tascbenbucb  10,  430).  es 
ist  sehr  bezeichnend  dass  er  sich  Ärgerte,  so  oft  er  Reinbold  mit 
seinem  TorstellungsfermOgen  im  kämpfe  sah  (Bottiger,  Litterarische 
susttnde  und  Zeitgenossen  1,  107);  er  wünschte  dass  jener  aus 
den  übersinnlichen  bOben  der  transcendentalphilosophie  herab- 
tauche (brief  105).  und  es  verwundert  beinahe  dass  Wieland 
auch  fortan  noch  widerholt  seinem  Schwiegersöhne  das  wort  im 
11  erkur  gab.  von  seinem  gewohnten  wege  Hefa  er  sich  durch  den 
mitarbeiter  freilich  niemals  abdrängen,  wäre  er  dem  kriiicismus 
nicht  gan?  fremd  gegentlber  gestanden,  so  hätte  er  nimmermehr 
auf  die  eiritilln  un^^  von  Meisters  Moralr  naturelle  in  Deulsriilaud 
so  viele  mühe  wenden  und  Ixciniiuld  nuiit  die  besprecbuug  des 
bttcbleins  am  lOjuni  I7b9  (I)iipr32»  /umuien  können. 

Das  interesse,  das  Wieiand  Mir  d  is  sLhnltciien  gewann,  zeigt 
dass  er  noch  auf  dem  staudpuncle  st mer  Beiträge  zur  geheimen 
greschicbte  des  menschlichen  Verstandes  und  herzens  stand,  gegen 
Bousseau  spnclu  .luch  der  verf.  der  Natürlichen  moral,  JHMeister. 
j^einc  schrill  halle  iu  Paris  'grofse  Sensation'  erregt;  ISecker  halte 
für  den  verf.  gegolten.  Wielauds  alter  freund  aus  der  Schweizer 
zeit,  Leonard  Meister  in  Zürich,  hatte  ihm  JSchulthess  Terdeut- 
scbung  des  bttcbleins  empfohlen.  Wieland  ferbesserte  die  tther- 
setzung,  yerfasste  eine  Torrede  und  anmerknngen  dazu  und  gab 
0te  Göschen  in  vertag.  Leon.  Meister  schrieb  ihm  daroher  Zürich 
4  januar  1789:  /n  der  That  err^lAe  tieft,  d!sM  ich  Ihnen  mit  der 
Berausche  und  Verzierung  der  Morah  natura  so  be$chweriieh 
geworden.  In  meinem  Namen  und  im  Namen  so  wol  des  Ober- 
eetxere  als  des  Autors  empfangen  Sie  wegen  Ihrer  Bemühungen  den 
"verbindkdiilen  Datik.  Der  Autor  ist  mein  ntfcAsfer  Anverwandter 
und,  was  mir  ihn  noch  zehntausendmal  theürer  madd,  von  Jugend 
auf  mein  Herzensfreund,  Im  J,  1769  wurde  er  wegen  einer  etwas 
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f  i  t'i/f'ii  Schi  ifl  S)/r  les  jinnrtjws  reliyieux  et  leiii'  oru/nie  ans  sef'ri'-r 
Vater  stadt  /ürtch  verbannei ,  und  drey  Jahrp.  hernach  von  ätm- 
selben  Rothe  wieder  in  alle  seine  bilryerl/chi'n    Richte  etablifrf 
Seither  lebt  er  in  den  günstigsten  llmst<nnlen  zu  Paris,  vormaU 
ein  Liebling  von  Dideroi  mui  D' Alembert,  und  nunmehr  von  Necker. 
Mit  dem  Herrn  v.  Grimm  besorgt  er  in  Handschrift  eine  Cor- 
respondence  litteraire  für  St.  Petersburg,  Berlin,  %md  (mdere  Höfe. 
In  verkhiednun  Gttehäftm  (acfaefiT«!  ttdk  Möier  UkMttt  di€$e  mU 
andere  Hüfe.    üiüangti  hatMnkten  ihn  der  KMg  wm  Schweden 
und  die  Koj/urin  wm  Rutdand,  und  wm»  dkte  Uttere  hetf  An- 
hn  Meiner  Herauegabe  der  Marale  namrelle.   So  efiai  erhali  msI 
174m  dieeem  Herrn  Meister  einen  Brief  anu  Parts,  veU  BntMAkung 
über  ihren  Ludan.    Noch  weifs  der  gute  Mann  nicht,  data  Sie 
seine  Morale  naturelle  verdeutscht  herausgeben,  üie  BsoeuKploTa  er- 
such ich  Sie  an  Mess^*  Conrad  Sändthess  et  Comp,  au  Thalgarten 
d  Zuric  je  eher  je  lieber  zu  schtken.    Ganz  ihrer  Willkiir  über^ 
lass  ichs,  den  Autor  Jacob  Heinrich  Meister  und  den  Übersezer, 
Johannes  Schulthess ,  zu  nennen  oder  sti  verschweigen  (Iis.  im  Böl- 
ligernachlass  im  Germauischen  mujspüm  zu  NürulxTi:).    spioe  Tor- 
retie  daliertp  (\ov  herausgeber  der  schriti:   Von  der  natilrlichen 
moral.  aus  iUnn  lianz^sischcn  des  lirn.  M**  von  !jrn.  Sei«**  ilber- 
sezl.    herausgegeben  und  mit  einigen  anmerkungen  begieitet  von 
CMVVieland.    Leipzig,  Göschen  17S9,  vom  5  april  ein  teil 

der  20  kleinen  seilen,  die  sie  lüllt,  isl  in  der  Hempelscheu  aus- 
gäbe 32,  149  IT  abgedruckt;  es  fehlt  aber  gerade  das,  was  Wie- 
land s.  XX  IT  Uber  seint  ü  auteil  an  «lern  werke  sagt,  naiulich:  die 
Übersetzung,  deren  Urheber  die  französische  spreche  bekanoLer 
und  geläufiger  als  die  deatsche,  sei  von  schweiaeriseheo  idio* 
tiimeo  lu  reinigen  gewesen;  er  habe  alles  getan,  sie  der  toU- 
kommenheit  so  nahe  su  bringen  als  mOgltch  war,  und  sei  nun 
allein  fttr  die  mXngel  derselben  ▼erantworüich.  es  fehlt  da  aacb 
das  halbe  hundert  anmerkungen,  in  denen  Wieland  suweilen  dem 
autor  widerspricht  t  sb.  stellt  er  s.  203  gegen  dessen  definition 

'  gegen  efaie  hat  der  verf.  einsprach  erhoben.  Wieland  tadelt  in  der 
aDmeikong  a.  117  dass  der  autor  halbe  oonfeaafonen  mache,  indem  er  eine 
dame  nur  mit  zwei  bachstaben  nenne:  Warum  nicht  alla  oder  lieber  par 
niehtM,  . . .  Cbrigeiu  erscheinl^mir  der  Cttarakter  dieser  Dame  oder  De~ 
moiteU»  G .  .m..  auffallende  JthnHehkeilen  mit  der  Dame  v  on  ßf^aren» 
SU  heberty  die  durch  J.  J.  Rousscatu  CoTifcssionen  »o  berühmt  worden  ist. 
daraufkommt  .IH.Moistor  in  niui  n(!etn  dankhrief»-  «-prf^chrn  ,  Paris  7  juli 
1T89:  Ln  nom  aussi  cetaOre  qua  le  völre  d  la  tele  de  mon  petit  OHvmge 
est  un  prix  qui  surpasse  le  plus  secrettes  esperances' de  mon  amour-propre. 
Je  suis  aussi  touehi,  Monsieur,  d'une  faveur  si  distinguecy  quil  m'est 
permis  (Ven  etrr  ::fon'f'ux.  Rccevcz  ici  le  iribut  de  ma  plus  vive  ft  </r 
ma  phu  respectucuse  reconnaissance.  Le  bienfaii  dont  vous  vent  z  fir 
m'lwHorer  nest  ni  le  seul  ni  le  premier  titre  auquel  ce  sentimeftt  vous 
est  aequis  depuis  ImgUms.  Je  tfous  doiSf  mon  tres  eher  st  trSs  ittuslre 
Maiire f  Je  vou.^  dois  di-  navoir  point  oublie  ä  Paris  la  langiie  dr  mes 
Peres.  CvUe  laiigu»!  que  vous  nvez  rnricftie  de  taut  d'ourrngfs  irnortois 
n^a  merite  d'etre  la  votre  que  parceque  vous  ave*  su  iour  ä  tour  la 
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voD  cbiracter  die  folgende  tuf :  itr  Charakter 
üt  dm,  wa$  unter  aUm  VeräMUrun^  und  ModifieationeH,  die 
ik»  von  AugeMik  sm  AugenbUk  sieh  edbei  ungleii^  nuuhm,  da» 
heständi0$ie  ist,  daewodurther  sieh  selbel  ffleich  ntMftwii 
andern  vereehieden  üi,  kttrz,  der  ihm  van  der  Natur  mAiC 
aufgeprägte  Stämpet  der  Individualität,  der  aher  durch 
alte  die  äufsem  und  imum  ünaehen,  die  auf  ihn  wirken,  nicht 
nur  schärfer  auBgedrukt  und  verschönert,  sondern  auch 
auf  aller ley  Weise  verunstaltet ,  verwischt  und  verfälscht 
werden  kann,  schon  die  kleine  probe  z^*i*^t  dass  Wieland  kein 
gelehriger  schüler  Heinhoids  war.  vor  der  kritik,  weicht'  Rein- 
hold  in  seinem  Wieland  vor  ausj^abe  der  Naliiriichen  aioral  zu- 
gesandten und  im  Merkur  17S9  3,  75(1"  gedruckten  arlikel  Über 
den  ersten  Grundsatz  der  inoral  iibl,  konnten  weder  Meisters  srhrilt 
noch  Wielniuls  anmerkungea  i)üstehen.  MiMnholiI  —  oder  ist  einer 
der  Jeii.iei  Ueuude  der  recensent  ?  —  lial  ii<*nn  aucti  iu  ALZ  1789 
ur  214^  den  philosophischen  luiiall  des  hUchleius  geringer  ge- 

rtndre  tUMevptibh  de  tom  le$  caracterfs  d»  gmie    Homer«,  de  Shuke- 

spearCf  dt*  P  frioatf,  (f'!fr,race  et  de  Lueien.    Ii  n^j/  a  pas  lon'^lemn  f/tie 
fecrivai*  ä  met  atnis  är  Z[  urie,-J  Je  me.  f  'eliciterais  de  savoir  tncore  Cat- 
Umand,  ne  fut  •  ee  que  pour  avoir  pu  Ure  I«  nouvmnt  iatcien,  e^Ml 
a  mon  setu  le  prodige  dm  traductions  «1  ce  chef  d'oeuore  doit  faire  wpo- 
qiip  darrn  1' fn'xfnfrf;  de  votre  lUternttir^.     Je  vois ,  Monsieur,   que  itou$ 
treten  que  trop  üien  imtruil  df  la  tritte  decadence  de  ia  nötre.  Fous 
nout  la  reprochh  meine  qitelquefois  asses  durcment.    IJannee  derniere 
vu  emptndant  eehre  m  France  ulusieurs  ouvrage*  esUmableM  »an» 
comptei*  cpii.r  qiii  ne  sunt  rprc  relalifs  anx  a/pn'rpx  du  fetn^.   Je  suis  sur 
par  extranplc  que  vous  renäez  justice  au  petit  romaii  de  Patii  et  f  lri[inie, 
aux  objervations  Jiur  niistoire  de  France  de  ra[bbe]  de  Mably^  aujc 
voyagew  du  Jeune  AnaeharwUf  Pour  eire  un  ouvrege  parfait  tan»  dornt 
it  ne  manquait  u  er  drrnier  que  ringenieux  lafrnt,  l'imufcination  feconde 
et  brillante  ä  qui  nou*  devom  le  Poeme  dfs  (Irnei"^  et  le  roman  d\4f;a- 
tkon  —  foila  Monsieur  un  Uvre  dtgne  d'clre  rejail  par  vous  [bei  seioem 
Aristipp  hatte  Wieland  den  Barthilemy  aur  band].  —  jipres  PindtUgtnce 
trop  ßatteute  avee  la  quelle  vous  avez  daigne  me  traitter  dans  votre  belle 
preface,  oserai-Je  me  plaindre  de  quelques  -  unes  de  vos  notes?  —  out 
d'utie  seule,    Ponrquoi,  Monsieur^  me  faire  un  crime  de  n'avoir  poinl 
nomS  Pomie  ä  qui  Je  craignai»  de  rendre  un  hemage  indigne  dPeUef  La 
peinture  d'une  tiaison  H  douee  en  aurait  eile  moint  dinieret  pour  leg 
ame»  sensibles?  coment  cette  reterve  pourrait  eile  vous  deplaire'f  Ah!  si 
votff  Vaüie%  connue,  MonMüntr,  eette  ferne  vraiment  adorable,  vous  auries 
trouvS  bien  pea  de  ropportt  enire  eile  et       de  Wmrrem*  II  y  a  quel- 
ques annees  que  fhoperotriee  de  Rattie  daigna  me  faire  demander  ton 
medaillon  —  si  vous  me  permettez  aussi  de  vous  rfnrt>i/pr  quelque  jour, 
VOUS  Jugerez  vout  meme  qu'une  si  belle  et  si  noble  tele  ne  devoit  res- 
tembter  en  rien  a  eette  de  la  Dame  pti  eoaehatt  ti  ekarilabUment  nvee 
ton  j'ardinier  et  son  coiffeur.  —  Qme  ne  putt'Je  me  flatter  de  pouvoir 
vous  etre  hmi  n  quelque    chn.'^r  irt!    II  y  a  p/i/sia/rs  ffc  vo.-;  Prlnces 
dont  fai  ( /toneur  d'etrr  ir  vorrespondant  et  le  comisnonaire.   J  aimerais 
bien  mieux  elre  le  vötre  (German,  raus.).  —  auch  JSchulthest»  dankt  in 
einem  fransötiacheo  briefe  Zürich  lejoli  1789  Wieland  für  die  mühe,  die  er 
anf  aeine  äbersetzung  der  Morale  gewendet  habe  (bibl.  Dresden). 

*  Keil  verweist  in  der  anmerkung  a.  110  für  Meister- Wieianda  Natür- 
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uaunl  als  einschlagige  erftrUTuriyen  alterer  pbilosophen,  hatte  da- 
bei aber  ilie  liöllichkeit,  Wiehl mi  m  Ih  zu  luhen.    dass  aber  dieser 
trotz  seioer  mangeluden  eiuMihi  la  die  kaai  iUmholdischen  Ideen, 
die  er  iu  brief  4S  übrigens  selbst  zugesteht,  und  trotz  dem  be- 
harreo  auf  seinem  altmodiseheii  sUndpuncte  den  glaabeo  an  R«ii- 
holds  bedeulUDg  nicht  verior,  das  beieu^  acben  bmAicbMi 
SofaeruDgen  wie  in  nr  35  die  aufnähme  neuer  beitrage  ReiiüiolAi 
Eum  Merkur,  ea  leidet  keinen  iweifek  deaa  er  selhal  der  frem- 
den aache  andauernd  Toraebub  leialele.  aueb  die  einftthning  der 
Reinholdiscben  theorie  ab.  in  ein  oberboirisches  Norbertinerkiosler, 
deren  brief  'M)  erwähnung  tut,  iat  nachweialich  eine  frucbt  der 
terbindung  Wielands  mit  dem  professor  der  philoaophie  Reiaer 
im  pFaemoDstrateaaerkloater  Steingaden;  derselbe  war  Wielands 
ferehrer,  seit  jähren  sein  correspondent  und  collecteur;  Wielaods 
mitteilung  an  Reinliold  beruht  auf  Heiners  zuschrifl  vom  1  j^^uuar 
1790,  worin  er  zur  anhvort  auf  Wielands  schreiben  vom  18  de- 
ceniber  17^9  erklärt,  er  >volle  sein  collegium  nach  Kanls  pliilo- 
sophie  iiin^chatleii ,  so  weit  es  die  regel  Norberts  erlaube,  und 
dazu   Ilembolds   versneli   einer    neuen   theorie    benutzen  (bibl. 
Dresden),    das  \\ Dhvulleii  \Vit'iand>  tilr  den  Schwiegersohn  über- 
wog also  das  maugelade  Verständnis  Klr  dessen  sache  uud  Uielt  die 
abneigung  gegen  dieselbe,  die  sich  nach  und  nach  iu  liim  fe&t> 
setzte,  klüglich  zurück,    daraus  erklart  sich,  warum  der  brief- 
wechsel  der  beiden  für  philosophische  fragen  gar  nicht  ergtbig 
ist.   im.  spateren  verlaufe  iat  von  Relnholda  tütigkeil  sogar  sehr 
selten  mehr  die  rede,  betelchnender  weise  whrd  Wieland  aar 
einmal  noch  warm  hierftlr,  als  er  aus  einem  schreiben  ReinhoMa 
(undatiert,  in  Wielands  nachlass  in  den  banden  der  familie)  im 
decerober  1794  erfuhr,  dieaer  lese  vor  mehr  ab  hundert  lu- 
hOrern  über  moral  und  naturrecht  (vgl.  Keil  s.  32$).    er  ant* 
worteie  darauf  am  25/26  december  1794  mit  lebhafter  freude, 
dass  Hein  hold  hierin  durchgehende  popullr  sein  und  alle  philo* 
sopheme  auf  blofse  ausspräche  des  gemeinen  gesunden  Verstandes 
zurückführen  wolle,  ohne  ein  speculatives  systeni  dabei  voraus- 
zusetzen (Abendzeitung  hg.  von  CGWinklpr(ThHell),  Dresden  1825 
nr  31U).    so  hatte  es  nun  Reiuhohi  sicher  nicht  gemeint;  er 
konnte  so  wenii:  ein  popularphilosoph  und  ratinnalist  werden,  als 
Wieland  ♦  in  kudeist.    Wielands  anfserung  versieht  sich  um  >n 
besser,  w  iiii  uian  dauiii  seine  worte  /usammenhält,  dieKautianei 
bedieulen  sich  einer  tilr  den  Inienbnider  unverständlichen  spräche 
(Böttiger,  LiUerarische  zustande  iiml  Zeitgenossen  1,  173  f).  eben 
das  betont  er  im  eingang  seiner  anzeige  voa  Herders  Metakritik, 
diese  wie  die  der  Kalligone  beweisen  übrigens  aufs  klarste  dass 
Wieland  ohne  Verständnis  fUr  die  sache,  nur  aus  freundscbafl 
für  Herder  seinen  Merkur  jetst  antikanliach  reden  liefs:  denn 

liebe  moral  auf  das  augustheft  des  Merkurs  t7Sl<.    ich  kann  daria  oichts 
hierüber  flodeo. 
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alles  sBcblidie,  wm  vorgebracht  wird,  ist  aus  Herders  scbriflten 
ausgehoben ;  was  Wielaod  selbst  beigibt,  sind  durchaus  allgemeine 
Worte,  es  wäre  besser  gewesen ,  er  bitte  auch  hier  geschwiegen 

(obwol  ihm  Herder  den  liebesdiensl  hoch  SDrechoete),  ihnn  nicht 
einmal  Hneurs'  von  der  Kaotischen  philosophie  ausugestehen  sind, 
obgleich  er  solche  zu  haben  meint  (Bottiger  aao.  1,  239).  auch 
ans  einem  briefe  Knebels  (ebenda  2, 220)  gehl  hervor  dass  Wie- 
land in  diesem  puncte  kein  sicheres  urteil  zuzutrauen  war. 

Der  ht*rau?2:eher  der  briefe  Wielands  hat  derlei,  wie  mich 
dUnkl  doch  reclii  nötige  commeulare  dem  leser  ilberlassfn.  Her 
receusent  kann  diese  bescheidene  enlsagung  nicht  g;ui/  iibMi, 
andererseits  aber  auch  nicht  alles  nachholen,  was  jener  uiitt;rliels. 
ich  will  mich  f'ürder  im  wesenllidien  aui  nchligsteilen  und 
nahere^^  bestimmeo  der  daten  und  auf  nachlragen  von  brietcD 
beschranken. 

Brief  0  ohne  daUun  geliOrt  sicher  nach  nr  8  in  die  erste 
hallte  des  Septembers  1787;  brief  12  mitte  december,  13  ende 
deceoiber  desselben  jabres,  14  ende  Januar  1788;  Keil  hat  die 
reihenfolge  der  undatierten  Stacke  richtig  getroffen,  aber  das 
datum  nicht  genaner  beseichnet  brief  18  HUt  vor  16,  nicht  in 
den  mai,  sondern  wol  ^freytag'  den  28  mftn  1788;  Gleim,  von 
deaseü  anwesenheit  in  Weimar  hier  gesprochen  wiiti,  war  schon 
am  2  april  wider  nach  Halberstadt  surttckgekommen  (vgl.  Briefe 
twiscben  Gleim,  Heins«  ond  Muller  2,  556  im  zusammenhält  mit 
2,  559).  das  datum  von  brief  19  hätte  Keil  anfechten  müssen, 
wenn  Reinholda  bochseitstag  der  ISmai  war,  wie  er  nach  Emst 
Beinholds  biographie  angibt;  aus  dem  von  ihm  selbst  angezogenen 
briefe  Wielands  an  Gleim  vom  15  mai  ergibt  sich  aber  der 
16  mai  für  die  verehelichung  und  damit  ist  die  datierung  des 
brietes  vom  17  ui  u  L'pschutzt.  hrjef  27  muss  noch  ende  no- 
vember  1788  geschrieben  sein,  da  nach  brief  22  bis  1  december 
auch  das  januarstOck  des  Mi  ikur  711  liefern  war.  brn  f  30  ist 
zum  teile  hei  Krnsl  Reinliold  gedi  uckl,  wie  der  herausgeber  i^e- 
merkt,  unii  d  uaiis  mit  denselbet)  kleinen  ^hlisUschen  anderungca 
in  Grubers  Wielaiiiibio^iapliie  4,  203  übergegangen. 

Vor  brief  43  lallt  ein  schreiben  Wielands  an  Keinhold, 
Welches  in  Kinds  uud  Kraukliogs  Dresdner  morgenzeituug  lb27 
sp.  1100  1  gedruckt  und  vom  Juh  1790  datiert  ist*  es  verkündet 
in  sehr  enthusiastischen  werten  die  ankunft  des  ^dSniachen  Wie* 
land' Baggesen.  am  21  juli  hatte  Baggesen  aus  dem  gasthofe  sum 
erbprinzen  Wiebind  ein  billet  geschickt«  er  bedauere  krank  zu 
sein  und  so  den  ersten  philosophischen  dichter  Germaniens  nicht 
aufsuchen  au  können  (bibl.  Drüdeo).  am  sonntag  darnach,  also 
am  25,  nahm  Wieland  ihn  in  sein  haus  auf.  da  Baggesen  bei 
ahfiisaung  des  in  der  Morgenzettang  veroiTentlichten  Wieland- 
briefes  seit  drei  tagen  völlig  wider  hergestellt  ist,  so  wird  der 
krief  am  29/30  juli  verfasst  sein,  schon  hier  verspricht  Wieland 
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eioeu  besuch  in  Jena  aul  ilieiisUi^  otler  mitlwocli  dh.  3  oder 
4  august.  darnacli  niuss  briet  43  deu  31  juli  uder  1  augui^l  j^e- 
schrieben  sein,  die  episiel  Bagj^eseus,  welche  brief  44  cnväboi, 
schickte  jener  am  iu  augusl  1790  aus  Leipzig;  sie  i^i  giüsteii- 
teils  in  ziemlich  stlilecbleu  iambeii  gehalten  —  der  Schreiber  be- 
kennt selbst:  Ich  kann  mich  Ihnen  noch  nicht  recht  in  Ihrer 
Sprach»  fMam;  i'cA  ftraucftle  Himer  tmd  faüe  alb  ÄngenJbUckt 
auf  die  JVoM  —  ODd  eine  mafsiMe  huldig uog  vor  mAimi  UtkiUm 
YaitT  und  Ukrer  Wteland  (bibl.  Dresden). 

Mach  brief  44  ist  folgendes  schreiben  einzureihen :  Weinar 

12  September  1790.  So  sAe»,  Jfem  thewesler  RemkoU^  komuM 
ich  von  Behedere,  wo  ich  sm'I  eimpeii  Ta^  wohne,  amf  tfndkr- 
kalb  Tage  au  mmnm  Diia  P^mat^tm  surflclr»  imd  finde,  sie  Meinem 
grofsen  Vergnügen,  Ihren  gestern  vormittags  angekommenen  Brief , 
nebtt  dem  Manuscript  und  den  A[llgemeiHeH]  Llüeratur]  Z[e%iwe- 
gen].  —  Das  Mscpt.  ist  sehr  willkommen ,  und  soü  gleich  morgen 
in  die  Druckerey  wandern  [Vorschlag  und  hilie  an  »Üe  «(reiiendeo 
Philosophen.  D.  n.  i.  rnrrkiir  17'JO  3,134].  A'or//  }v\llkouimneT 
werden  Sie  wis  allen  Selhsi  sn/n,  wenn  Sie  die  Holl)nin>j  ,  weiche 
Sie  uns  machen,  reahsieren,  und  kftnftigen  Freytag  Af'fiid  auf  ein 
paar  Tage  mit  Sophien  zu  uns  he,)  aber  kommen  wollen.  £s  iU 
wahres  Hedür/tus  für  mem  Herz,  Sie  eiutunhl  wieder  bey  mir  und 
für  mich  zu  besitzen;  und  irh  ilunkr  ihnen  zujn  Voraus  für 
die  Freude,  so  Sie  mir  dadurch  iiiachen  werden.  Sollten  Sie  mich 
auch  in  dem  Moment  Ihren  EiuirtU'ens  noch  nicht  zu  Hause  finden, 
so  werde  ich  doch  ganz  gewiss  bald  nach  Ihnen  van  Bekoeder  zu- 
rMtümmen,  WahrKheifUieh  wird  die  Wiuerung  bie  doAdi  fretmd- 
Udm  seyn  ah  seAAsr:  mr  erwanen  Sie  aber,  ineafem  Wetter  med 
Wege  nicht,  wider  alle»  Verhoffen,  gamt  nt^praetkabel  eind,  amf 
alle  Falle,  Reli^  etnram,  Leben  Sie  indeeeen  weht.  Mein  Beeter^ 
nttd  bkiben  meiner  umoanddbaren  Uebe  amf  eW^  ÜSTfUMTf«  W» 
(KttDzels  Sammlung). 

Brief  45  ist  nach  brief  66  zu  stellen.  hiUe  Keil  sich  um- 
getan« etwa  in  Hatius  Bibliographie  de  la  presse  p^riodique  firan- 
(aise  8.  77«  so  bitte  er  gefunden  dass  das  Journal  de  Paris,  Ton 
dessen  pausieren  der  brief  redet,  vom  13  august  bis  30  Septem- 
ber 1792  nicht  erschienen  ist.   also  ist  brief  45  *sonnabend'  den 

13  oder  20  'october*  1792  vertasst;  und  wenn  im  pn?{<cripi  wiirk- 
lich  ih^  .lonrii:ü  de  Faris  vom  *1  — 10  sept.'  erwähnt  wird«  so 
bat  sich  Wieiand  verschrieben. 

Anl  briet  47  folgt :  Weimar  29  januar  1791.  Mein  liebster 
Hemiioid,  Allen  was  atis  Ihrem  Gns^fe  kommt,  ist  für  mich  von 
hohem  Werih,  und  der  Merhtr  hat  auch  ernsthafte  Leser,  Ich 
(Unke  also,  den  Marz  uui  Ihrem  von  unserm  Baggeseu  veran- 
lassten [vgl.  Jens  ßaggeseus  brietwechsel  mit  KLUeinhuld  und 
FHJacobi  1, 12  f]  Aufsätze  zu  zieren,  und  ilberlasu  ee  ihrer  Con- 
MNÜM«  dae  Vereprechne  mü  ihrer  beeten  G^genheit  auea»- 
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arbeilen.  Denn,  Tu  nihil  invita  dices  faciesve  Minervd  [s.  Über  die 
grunüwabrheit  der  moralität  uud  ihr  verhältDis  zur  grundwalirheit 
der  relitjion.  D.  n.  t.  merkiir  1 ,  225].  —  Den  Verf.  der  Recen- 
sion  der  Bnr<jerh'schenl  Gedichte  [Scliillrr]  kann  ich  nicht  errathen. 
Ich  habe  ste  mit  gToßein  Wohlbehagen  gelesen ;  nie  beweist  einen 
Mann  von  schar fetn  Urtheil,  und  seine  Theorie  über  Dicht- 
knnst,  Gedicht,  und  Dichter  ist,  meiner  Überzeuyuny  nach, 
ganz  rein  die  Wahre.  Bey  allem  dem  schmeichelt  er  mir  Hrn. 
Bürgern  zu  viel ,  erhebt  ihn  gar  zu  weit  über  die  andern  lyrischen 
JHehlter  dimr  Zeit,  oder  drüdct  sidi  wmigitens  nicht  deutlich  ge- 
nug au$9  da»  et  Uoft  BQrgm  Nachahmern,  gdtm  Mff.  Mir 
9md  Pnkr^,  Ruhmredigkeit,  ünddieatme,  gp/ibe  und  hig  Sur 
bmttiBAen  Trunkenhiii  und  Reuerey  getritibm  SitMMeU,  etc  ite, 
an  ditiem  MenmAen,  Bürgern  ndmüth,  ea  aeftr  tnitPMlBr,  dm  idi 
«elon  weit  Jahr  und  Tag  under  wälm  gemmmgen  bin,  gänx^ 
nan  ihm  mu  edmeigen  [vgl.  bnef  49  zu  ende  und  Büttiger,  Lit- 
terarische zusUlode  und  zeilgenomn  1,  222  f].  Welch  ein  glUt- 
iteto  Wart  sagte  Plato,  als  er  tagte:  daee  die  fiatfia  der  i}fu»en 
eine  zarte  und  reine  Seele  ergreifen  müsse,  um  schöne  Werke 
hervorzuhringm  (vid.  die  Erläuter.  G.  zu  meiner  Übers,  der  Horaz. 
Briefe  2.Thl.  pafj.  252  ^hier  ist  die  slellr  aus  dem  JMiap(}rus  flher- 
selzl])  —  IcJi  beklage  unendlich  dass  unser  lieber  B[aron]  Herbert 
[Reinhdltls  ziihrtrpr]  das,  traf^  er  hey  Ihnen  für  seinen  Geist  ge- 
winnt, ditrclt  so  enip/indiiche,  körperliche  Leiden  bü/sen  miiss.  — 
Desto  erfreulicher  ist  es  mir,  dass  Sie  Selbst,  lieber  Reinhold,  wie 
ich  sehe,  so  g\U  durch  die  Gefahren  dieses  aus  der  Art  geschlagnen 
Winters  durchgekommen  sind,  und  dass  Linchen  (Heinbolds  tucliterl 
die  Windblaitern  glilcklich  abei standen  hat.  Hoffentlich  werde  ich 
edta  das  Vergnügen  haben,  künftigen  Dienstag  wenigstens  Ihre 
Sophie  mü  B,  StAordit  [dem  gaUen  von  Wielande  tocbter  Ca- 
roline] bey  uns  ankommen  wu  eehm;  und  dureh  Sie  werde  tcA 
Ihnm  oudb  die  BrUfe  wm  Baggeeen  wiedar  wurükeendm.  L^ben 
SU  wohL  Sie  werden  sami  und  ionders  v&n  üne  alkn  herzUch 
gegrüfst  und  umarmt,  und  in  aUar  Neihmen  van  iftfvm  ewig  «r- 
geftnen  Freund  und  Vater  W.  (Küosek  Sammlung), 

Brief  48  ist  nach  dem  ISfebruar  t791  verfiuial,  an  welchem 
tage  die  AUgemeioe  litteratur-zeitung  die  darin  erwähnte  ReiD- 
holdsche  anzeige  von  Kants  Kritik  (nr  54.  55)  brachte,  am 
16  jiini  1791  schreibt  Reinhold  an  Wieland:  Nach  dem  letzten 
Brief  ro)i  Baggesen  ist  der  Prinz  fest  entscMof^sen  mich  in  Klopen- 
hagen:  zu  haben,  und  essoll  mir  auf  mirh  aiikommen,  nm,  falls 
er  selbst  in  K[o penhagen]  zu  bleiben  hat,  mein  Schicksal 
mit  dem  Seinigen  zu  verknüpfen  [vgl.  Baggesetis  l)rietwe('h)«pl 
1,33.  schon  am  1  mai  hatie  Irau  Baggesen/Ier  S(){)hie  Heiiihold 
mitgeteilt,  der  prinz  werde  kiinftiges  jähr  Reinhold  künim«  ii  lassen, 
bibl.  Dresden  j.  Ich  nehme  alao  schon  itzt  lebhaften  Aul  heil  an 
dem  Siieü  der  Parthegen  die  sich  am  dänischen  Hof  um  das  Uber- 
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gewicht  /es  Ki)iflHsses  zu  hringm  suchen.  Denn  ich  icünsche  sehr 
fe  eher  je  litbtr  Jena  oeiiassen  zu  können.  Die  erbürmliciit  Ad- 
ministration der  Akademie  igt  keiner  dir  unbedtutendMen  Beetim 
munysgründe[?l  Au9  224  iMrem  dm  WmterluiM^^kn  htkm 
mkh  07  b93MkU  und  der  gröitte  TkeÜ  meiner  Sdmkbmr  ta 
^eits  die  Akademie  verketen»  Diee  hedbe  Jahr  Me  mI  274  m 
moejf  Celkgien,  wMe  naih  dm  Akademüdun  Geeetxen  hetU 
die  4  eraten  Wochen  vorbei^  eind  alle  be%Mt  htAen  eoUten.  te* 
vün  haben  mich  15  befahlt  und  70  heben  sidts  frey  ausgebethen, . . , 
fon  dem  honmr  lon  Mauke  fflr  die  kleioe  wbrift  Obers  Fim- 
dament  (ostera  1791  erschienen)  habe  er  seinen  mitarbeiiern 
Forberg  und  Erbard  abgeben  müssen. . . .  SehtUz  sprieht  wie  ich 
höre  mit  EntzUckefi  vom  Peregrinus  den  er  schon  das  ztceyte  mal 
durchlesen  hat  [Wielands  Geheime  geschichle  des  phifosopheii  Per- 
egrinus Proleus  war  in  diesem  jaiire  zuerst  oisihieneD].  aus 
dieser  zuschritl  fiti  Wieland:^  nacblasa)  wird  Wieiands  aotwort 
52  Uli  eiDzeinen  verständlicher. 

Vor  briei  56  isl  das  \i\  Bafrfjesens  bnetwechsei  1,  428  inil- 
geteille  schreibeo  Wielands  vuni  5  jaouar  1792  einzureihen,  seine 
erwUbuuug  ist  um  so  unenlbehi  Uclter,  als  Wielands  nächsler 
brief  sich  auf  sein  daselbst  gei^lles  urleil  Uber  Lavaler  bezieht, 
dass  biief  59  auf  den  10  februar  1792  zu  setzen  ist,  hatte  Keil 
obn«  mflhe  aus  brief  58  berechnen  können«  den  brief  Reioboida 
aber  seineo  dialog  zwischen  F^nk  und  Horat,  der  iwiaeben 
brief  60  und  61  venniaat  wird,  besitzt  die  bibl*  Draaden;  er  trtigt 
daa  dalum  27  mSn  1792*  brief  61  wird  durch  folgendea  acbreibon 
Wielanda  ergänzt:  Weimar  5  mal  1792:  Mein  thmrester  ReinhM, 
Ich  bin  diese  Zeit  her,  tmfeer  allen  meinen  gewifladiehen  i$kUepem- 
uMn  Beedkdfiiffungen,  im  eigentlichen  Yereiande  negoeOe  dieeerptue 
gewesen ;  denn,  —  was  ich  mir,  als  wir  uns  neuliA  sahai,  n9ck  niekt 
träumeti  liefs  —  ich  habe  ein  Haus  in  Weimar  gekauft!  —  und 
ein  Haus,  worin  ich  selbst  wohnen  werde,  und  dagegen  meine  gegen- 
wärtige Wohnung  —  nicht  etwa  an  //.  G.  R.  v,  G'oetheJ  ;'denn 
für  diesen  ist  dof^  Hdmershausische  Haus  gekauft  worden  soft  dem 
Ott  de)i  Hrn.  Ilo/iaUi  Gemeiner,  Director  der  hiesigen  Fiirsthchen 
Lotterte,  meiner  Zeit  abtrete.  Sind  das  nidit  mirabilia?  Aber  wie 
es  mit  dem  uIIcik  zugegangen,  lässt  sich  wohl  niciil  anders  ah 
mündlich  erzählen,  und  bleibt  also  bis  zu  uvsrer,  der  Himmel 
gebe,  bald  und  gli/ckltch  erfoli^mden  Zusammenkunft  ausyestelU. 
Alle  periti  sagen  du^s  ich  einen  guten  Kuujf  geihan  habe.  Die 
Hauptsache  ist,  dass  die  etwas  klösterliche  Lage  und  die  innere 
Verfassung  des  Hausee  meiner  Frauen  und  mir  angenehm  iet, 
und  dune  mr  hoffen  kimun,  um  darin  xu  gefallen;  indeeeen  «tf 
doch  oiicft  der  ihneUmd  nidU  mu  omdbfan,  dois  wär  dmtk  dieee 
Veränderw^,  munehor  anderer  nidu  eo  eakuMkr  Yortheik  m'dlf 
SU  gedenken,  jdkrUdi  120  rfL  netto  an  haarem  €M  er^^^n]; 
denn  da»  Hern  (wdchee  da»  dtematige  iMdeeimA»,  ntbem  dem  Gai^ 
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hof  zum  Erbprinzen  ist)  he^eht  nn^  einem  Vorder-  uful  Hinter- 
haus;  letzteres  reicht  für  nitch  und  äte  meinigen  vttHii)  zu:  und 
aus  ikfti  erstem  ziehe  ich  an  Miethgeld  gerade  die  Jnltresse>i  dt^ 
ganzen  Kaußclullings ;  die  Afttiafien  und  was  man  für  ju]irUcJ.:e. 
Reparatur  rechnen  muss,  betragen  höchsteiia  30  rthL  jährlich.  Ich 
wohnt  alao  kiuiftig,  anstatt  wie  bisher  um  \bO  rtl.  jährlich ,  um 
30  rthl.  und  so  ist  der  profit  gleich  calculiert.  —  In  Betracht 
dieser  Utnstände  werden  Mein  Bester  Herr  Sohn,  es  m(r  um 
80  eher  zu  gut  haken,  dass  ich  nicht  einmahl  Muße  gefunden, 
Ihnen  für  den  übenchickten  Beytrag  zum  Merkur  im  Jimhm 
SiM  pim9  heo  mdtidim  i9k4)  m  danken,  gudmm^  denn 
S0M«I  BeUniteit  und  RvHb  d$s  Mm  um  sMigen  im  Micpt.  m» 
gdari^  Aufmerlaamkiit  laen  xu  käimtn  [Beytrag  sur  genaaenn 
bcsUmmUDg  der  gruiidbegriire  der  moral  uDd  des  oaturreciits« 
D.  o.  L  merkur  1792  2,  105  ff].  —  Ohrigmu  bifindm  wir  uns 
mUe  (soviel  die  plötzliche  Verwandlung  des  angmulmsten  Frühlings 
in  den  frostigsten  Winter,  die  wir  seit  5  Tagiu  erfahren  haben, 
xuldsst)  ganz  leidlich,  und  leben  der  üofpmng,  dass  es  mit  Ihnen 
und  Ihrer  l.  hoffnungsvollen  Hälfte,  wenigstens  nicht  schlimmer 
stehen  werde.  Gott  gebe,  dass  Sie  uns  von  der  letziern  hold  fröh- 
liche Nückrichten  zu  geben  haben  mögen;  dejtn  vermvXhlich  rüc!:t 
ihre  Zeit  nahe  heran.  —  Über  den  armen  Schorcht  haben  wir  uns 
(/(hizlich  resifjniert,  da  wir  in  der  That  keine  Hoffnung  SM  «ei/<er 
Herstellung  haben.  Der  Himmel  helfe  seiner  guten  Frau  durch  diese 
Trübselige  £poke;  wir  wollen  indessen  das  unsrige  dabey  thnn, 
und  mit  gutem  Herzen.  —  folgt  eine  uoigeii[  im^'ene  tlirsprache 
fOr  den  studenteD  Hausknecht,  dessen  Tater  duioli  ihn  um  ho- 
uorarbelremug  biUen  lüsst  (KUuzels  Sammlung). 

Brief  71  ist  wahrscheiolicb  gegen  ende  januar  1793  und 
aiio  Didi  Dr  73  in  atdlen«  inief  78  ist  am  soonabend  vor 
ostem  1793,  also  am  30  män  geschrieben,  auch  weiio  Keil  es 
nicht  aber  sich  gewinnen  konnte,  das  osterdatum  aufinisnchen, 
muste  er  aus  dem  Inhalte  ersehen  dass  brief  77  vom  6  april  1793* 
nach  78  tu  ordnen  ist  vom  brief  78  aus  lasst  sich  fttr  76  das 
datun  23 — 25  märz  erschliersen.  die  längere  pause  der  cor- 
respondenz  zwischen  brief  79  und  80  erklärt  sich  daraus,  dass 
Wielands  frau  und  sein  jOngstes  lOcbterclieu  Luise  zu  dessen 
inoknlaaton  nach  Jena  zogen,  am  20  april  1793  schreibt  Wie- 
land seinem  Schwiegersöhne  über  die  Vorbereitungen  dazu  (KUa- 
zels  sanjmlung).  in  die  nlichste  zeit  Ml  ein  in  der  Schwabi- 
schen krouik,  Sonntagsbeilage  ur  i;U  gedrucktes  undatiertes  bialt 
Wielands  an  Heinhold;  darnach  kam  trau  Dorothea  zu  ihrem  er- 
krankten manne  \(mi  Jt  na  herüber,  Luise  aber  blieb  noch  in 
Jena,  die  beiden  bueie  sind  nicht  weiter  von  interesse.  nach 
brief  8S  reiht  sich  der  ui  liaggesens  briefwechsel  1,  448  mit- 
geteilte vom  14  december  1793  ein:  Wieland  kia^i  uber  Codes 
toü.   aub  tineui  nur  Dienstag  abend  datierten  schreiben  Reinhoids 
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(l>ibl.  Dresfleii),  das  auf  den  4  ieliruar  1794  lallt,  wird  ersichtlich 
ilass  dieser,  wie  VVielaud  in  briet  90  wünschte,  uach  Weimar  ge- 
kommen war.  dabei  tragt  er  an,  ob  Wieland  lortsetzung  und 
sehluss  der  im  janiiar  de»  Heriinrs  (1,  3)  begonoenen  Sjsteoia- 
tischen  dantellong  aller  bisher  mOglidieD  lyileme  der  metaffsik 
wttneche,  was  der  bei  ragte  omgehend  in  brief  91  bejaht 

Im  april  1794  verliefs  Reinbold,  nach  Kiel  benifen,  Jena* 
die  Unmöglichkeit  persönlicher  ausspräche  macht  Wielands  briefe 
umfangreichen  und  mit  dem  briele  wächst  der  eiuelne  satt, 
der  Schreiber  wird  amsUndlich,  breit,  weitschweiflg ,  hängt  sati 
an  sati  und  satz  in  satz,  verwickelt  skh,  findet  sich  mit  einem 
—  sage  ich  oder  dgl.  wider  Kurecht  die  neigung  viele ,  tu  viele 
wol  le  zu  machen,  die  seiner  ganzen  schriftstellerei  anklebt,  nimmt 
!)e<)rnklich  zu,  er  wickeil  nun  auch  hier,  wo  er  oflen  sein 
durlie,  seine  meiaun^en  vorsichtig  ein,  als  oh  sie  heikel  zu  be- 
rühren wären,  ergeht  sich  am  liebsten  in  bediuguD^rsslilzen,  deren 
Vorderglied  eine  olTene  (rage  enthalt,  und  isl  niemals  um  ein  ein- 
schränkendes wort,  einen  abschw.'ScheQdeu  oder  zurtlcknehmenden 
satz  verlegen,  so  scha£fl  er  zwar  wenige  künstlerische  perioden, 
aber  auch  keine  künstlichen,  gewaltsamen,  stockenden,  denn  der 
fluss  seiner  spräche  ist  unerschöpflich,  lebendig  und  natürlich, 
80  wenig  gewöhnlich  als  aufsergewohnlich  spricht  er,  und  bevor 
er  den  begonnenen  gedanken  abschliefst,  strömen  bedenken  ob 
unbedingter  geltung,  ob  andren  mOgUchkeiten »  strömeo  ndieii- 
ideen  reichlicb  ein.  der  Inhalt  der  briefe  ist  fortan  flberwiegeiid 
ftmiliSr,  weniger  auf  litterarische  vorgange  gericblet;  von  Rein« 
bolds  Philosophie  ist  kaum  mehr  die  rede*  es  gewinnt  ans  ihnen 
zuvörderst  der  biograph.  genuss  des  lesens  bieten  auch  diese 
schreiben  in  hOlle  und  fülle,  reine  stinunung,  vftrmet  reichtum 
des  gemütes,  unerschtttlerlicher  Optimismus  im  ganzen ,  kleine 
jeremiaden  in  einseinem,  Weichheit  bis  zur  weidilichkeit,  empfäng- 
lichkeit  bis  zur  begeisterung ,  alles  was  den  menschen  Wieland 
zeichnet  und  auszcicTinet  liegt  offen  in  ihnen  und  wirbt  dem  alten 
herrii  liebe,  uufl  den  gewinnentien  eiudruck,  den  Zollings  ver- 
öü'entlicbuDg  seiner  briefe  an  Heinrich  und  Charlode  Gessiipr 
tibte,  versagen  auch  diese  an  das  Keinholdiscbe  par  gerichte- 
ten Dicht. 

Am  G  mai  1794  zeigte  Reinhold  seine  ankunlt  in  Kiel  an. 
er  schreibt,  sie  seien  den  4  mai  wolbehallen  angelangt  uach  einer 
liinlwnchentlicheu  reise,  die  sie  iu  enier  woche  hiiUeii  machen 
kouueu.  hateu  und  meer  sei  interessant,  künftigen  sonoabeud 
werde  er  beeidigt;  am  gleichen  tage  leider  dem  Terf.  von  iUop- 
stock«  er  und  über  ihn«  Carl  Friedridi  Cramer  seine  dtmisMon 
mit  halbem  gehalt  und  Verweisung  aus  Kiel  eröffnet  werden,  da 
sein  dem  Staatsrat  auf  verlangen  eingesandtes  politisches  glaubens- 
bekenntnis  so  toll  gewesen  sei,  wie  man  aus  seinem  buche  Nese* 
gab  (d,  i.  Baggesen,  1789)  schliefsen  kOnne.  Cramer  sei  in  Ham* 
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bürg  und  solle  mündlich  ganz  vernünftig  sein,  nur  wenn  er  die 
feder  ansetze,  werde  er  vom  walinsinn  ergrifTen.  ebenso  demo* 
kralisch  sei  (  rnmers  und  Baggeseus  freund  grat  Adam  Moltke, 
dessen  schrill  Heise  nach  Mainz  (Altona  1794)  ganz  verrückt  sei. 
Fernow  und  Raggcscn  seien  in  Bern,  er  habe  einen  briet  von 
Kant  erhalltu.  in  Hamburg  sei  er,  vom  zauberkreise  der  lanuiie 
Reimarus  gebannt,  wider  den  plan  vierzehn  tage  geblieben.  Rein- 
hold aufsert  sich  mit  dem  höchsten  entzücken  über  die  familie, 
iiesonders  über  die  drei  liauen,  mit  denen  er  daan  auch  in  brief- 
wechsel  blieb.  Keil  bat  16  briefe  der  Trauen  an  Reinhold  in 
seinem  budie  verOffentlicbt:  Cramer,  Kant,  Jacobi,  Baggesen, 
Reiobold  und  seine  freunde  sind  ihr  bauptgegenstand,  sie  leben 
und  weben  in  der  scbOnen  und  gelehrten  liueratur  der  seit,  der 
berahmten  erzieherin  Caroline  Rudolphi  in  Hamborg  Obergab 
Reinbold  seine  einzige  tochter.  bei  ihr  traf  er  auf  frau  von  der 
Recke:  ^sie  würde  bOchst  liebenswürdig  sein,  wenn  sie  es  weniger 
darauf  antrüge,  von  jedermann  geliebt  zu  sein',  meint  Reinhold, 
auch  von  dieser  empfieng  er  briefe ,  deren  einen  Keil  s.  305  ff 
vorlegt.  Mü  Kl^f  stock,  föhrt  das  schreiben  Reinholds  fort,  sind 
wir  oft  zusammmgetoesen,  und  haben  auf  seinem  Garten  ein  kam- 
bnrgisches  Frühstück  gehalten;  ein  Jüngling  von  12  Jahren,  der 
lihßirh  reitet,  viel  in  Gesellschaft  ist,  viel  und  gut  spricht,  und 
wenn  er  sich  reinlicher  kleidete  nnd  wüsche  liebeiisiciträig  wäre. 
Er  freut  sich  (chlKift  auf  Ihre  persönliche  Rekanntschaft ,  und 
sprach  sehr  oft  und  sehr  Viel  von  Ihnen.  Seine  Frau  und  Stief- 
iocker  haben  tre/f liehe  Singstimmen,  und  ihre  italiemschen  Duetts 
lassen  sidt  vorlrefflidi  hören.  —  Schröder  ist  mein  Fretmd  ge- 
worden —  ich  habe  ihn  zweymal  auf  dem  Theater,  und  fünfmal 
.  in  seinem  Ilause  gesehen,  wo  wir  zweymal  den  ganzen  Tag  und 
drey  Abende  —  fUrstlieh  hewirtlut  —  %ugebradu  haben.  Im  ver- 
trmUm  Gespräche  hat  er  meine  Yerdiruny  t'n  sa  hohem  Grade  ye- 
wmnen  ah  auf  der  Büht^e  meine  Bemmderung.  Br  und  der  alte 
Seyler,  der  fast  immer  neftsC  Schink  in  Schräders  EasM  ist 
^  kabm  sith  amfs  angelegentUdute  Ihrem  Andenken  empfohlen. 
Unter  andern  hat  uns  Schröder  mit  Nathan  dem  Weisen  auf  seiner 
Studierstube  bewirthet  —  Er  las  die  Rolle  des  Nathan,  seine  Frau 
der  Doja,  der  aUe  Segler  des  Mönchs  —  Doktor  Unzer  des  Tempel- 
herrn —  die  Unzerin  der  Prineessin  ustü.  jede  Rolle  wurde 
meisterhaft  ausgeführt,  und  dieses  von  mir  5.  bis  6.  mal  gelesene 
Stück  —  kam  mir  wie  völlig  neu  vor.  Unzer  sei  sehr  geniereich 
(abschrift  in  hibl.  Dresden). 

Hierauf  ist  Wif  bnds  briet"  93  die  antwort.  über  Klopstock 
gleitet  er  hinweg,  aber  in  einem  späteren  briefe,  vom  25/20  de- 
cember  1794,  von  Hell  in  der  Dresdner  abeiid/eitiing  1825  ur  10 
piiblicit  rt  und  teilweise  in  Grubers  biograpbie  4,  in<)  IT  und  205  ff 
wideriioll,  bricht  er  gewis  auf  neues  andrängen  Renibulds  das 
ächweigen  und  schreibt:  Was  Sie  mir  von  Klopstocks  Gesinnunyen 
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für  mich  hchretben,  befremdet  mich  ein  wenig,  ohne  mich  xceniger 
zu  freuen.  —  Gewiss  ist,  dass  auch  mich  nicht  wenig  äamack 
verlangt,  diesen  au fser ordentlichen  Mmn  seu  idien,  der  eme  M 
grofse  Revoltuion  auf  dem  dmuehM  Pamau  hemirttt  ¥nd  unrnnr' 
Literatur  dkrcft  atki,  was  er  %umi  sewojff  und  mir  Krdftm,  die 
eeiner  K^AuheU  ^letdk  waren,  ausge fahrt,  wahre  Varuüjfe  vor  dar 
Läeraiur  edkr  emdem  nmtem  VuUur  gegiAe»  hat.  eio  sehr  tref- 
feodes  urteil,  in  welchem  man  Welleicbt  nur  das  wort  verxü^ 
durch  eigenart  ersettt  wissen  mochte.  —  über  den  Klopstock- 
enthusiasten  Gramer  aher  spricht  er  sogleich,  unter  dem  anagramra 
Remarc.  erganzungen  zu  diesen  briefen  bietet  ein  schreiben  der 
Sophie  Reinhold  an  ihre  Schwester  Charlotte,    darum  mOgen, 
und  weil  es  sich  lohnt,  Reinholds  frau  etwas  kennen  zu  lernen, 
die  wichtigeren  stellen  daraus  hier  angefügt  werden.   Kiel  28  mai 
1794-    Seit  'A  Worhn}  sind  wir  hier  uvd  ob  es  gleich  nocJi  etwa$ 
leer  i}i  uieiner  Wohniiru]  avßnfieht  so  bin  ich  hier  het'fer  utid  frr- 
gnügt  und  meme  neue  Lage  hat  für  mich  viel  reizendes;  zumal 
ist  Bf'iNhoId  hier  fiPftihifier  und  munterer  und  dies  trügt  viel  zn 
meme»)  Vfnjnüyen  f'ey  —  die  Luft  sdutint  uns  trat  des  kalten 
Mays  iiohliäiig  si/  segn.    Die  Lebensmittel  besonders  Fische  tind 
fleisch  sind  voiireßich,  die  Gegenden  sehr  schon  ,  die  Wasser  fahrten 
allerliebst  —  die  Menschen  gut  gefällig  dufserst  zuvorkommend 
freu»d$chaftUdh ;  üh  habe  einige  Uebe  Frauenximmer  kennen  ge- 
lernt  —  gann  beeauden  gefallt  mir  Karl  Kramere  Frau,  Hne 
warme  Freundin  uneerer  Bageeen  —  0  wie  geht  mir  ihre  jeu^ 
traurige  Lage  wu  Berxen  —  du  wirst  wieeen  daee  er  durdk 
unüoreiehtige  Stritte  eeinen  Abidwed  hat  und  daee  er  van  Kiü 
fm  eeü  ^  , , .  Untere  Reifte  war  ttkr  angenehm,  wir  hat^ 
das  schöntte  Wetter,  oMcft  waren  wir  aUe  genmd,  und  aOe  Umr 
ttände  uns  güntttg  —  kein  Wagen  ser^rvcft  —  ...  Der  Auf- 
enthalt in  Göttingen  war  uns  sehr  angenehm      wir  lernten  da 
einige  liebenswürdige  Familien  ketmen  [vgl.  hrief  93]  .  .  .  besondara 
waren  ^wir]  in  Ilamhurg  in  der  Familie  Reniarus  glücklich,  was 
für  herrliche  Menschen  werne  Charlotte,  .  .  .  Chiistitip  R.  interes- 
sirte  mich  nntfii  h'rh  da  Sie  vermöge  thres  Alters  am  meistefi  mit 
mir  syminnhisn  h'  am  vorzüglirhstm ,  oh  gleich  Ihre  Mfttffn-  ein 
ganz  herrliches  \\  nh  ist  von  scid'io'r  Energie  des  Geistes  imd  Ka- 
rakters,  3  so  (jehiidete  Frauetizimmer  mit  so  viel  Kopf  ux-i  ihrz 
in  einem  Hause  zu  finden  ist  geiviss  eine  merkwürdige  Erschemuinj. 
usl.  (aus  Gessners  nachlass  la  Schaffhausen),     auch  Reiiihoiii 
selbst  nennt  in  einem  briele  au  BöLliger  vom  15  juui  1794  die 
Kieler  professoren  im  ganzen  gutmütiger,  geselliger,  präleusions- 
loser  als  die  Jenaer  und  Weimaraner,  und  er  beriditet  dass  too 
den  *nicht  viel  Ober  t50'  Studenten  130  sein  publicum,  101  das 
prifatum  aber  logik  und      das  Uber  Sstbetik  hOren.  Fiehta 
itt  mein  F^reand  geworden,  sagt  er  ferner  in  diesem  sehreibeo. 
Aber  tcft  färehte  datt  er  smA  in  dem  VerhdUnitH  out  dem  Ga- 
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Wichtskreise  meines  Geistes  verliert ,  je  näher  er  meinem  Herzen 
kommt.    Die  Rede,  mit  der  er  in  Zürch  seine  Vorlesungen  iehhu 

und  die  ich  in  Grafenstein  ein  par  mal  las  ist  mir  ganz  unver- 
ständlich.  —  Und  ??p?>?e  Wissenschaftslehie  —  Ich  bin  ein  all" 
täglicher  Popuhrphiiosoph  fferjen  ihn  über  (bibJ.  Dresden). 

tbeuso  ^'ünstig  war  der  crsie  eindruck  Ficlitps  nn!  Wieland, 
wie  die  briete  93  und  94^  zeigen,  an«*  l»riel  95  nhtv  i\v\\\'^l  schou 
ein  leises  grolleu  heraus,  io  dem  schou  widerholl  au^^etulirleu, 
oacb  nr  95  einzureihenden  briefe  von  den  weihnachlstiiucn  1794 
(original  iiii  besitze  des  hrn  AMeyer  Cuhu  in  Berlin;  die  vciulfent- 
licliung  desselben  uebsl  den  anderen  Wielandbrielen  dieser  privat- 
«ammluDg,  dereo  daten  ich  LGeiger  verdanke,  ist  von  Trau  Geiger 
vorbereite!)  erklAit  sieh  Wielt nd  dann  aebr  beAig  gegen  Fichte, 
and  aeine  fernere  gereistbeit  gegen  die  neuere  philoaophie  hat 
ihren  penOnlicben  grund  eben  in  aeiner  abneiguog  gegen  Ficbtea 
auftreten  und  worbaamkeit  (vgl.  CReinbold,  KLReinhold  a.  178* 
Bottiger,  Litterariscbe  auatimde  und  leitgeneaaen  1,  222.  237. 
239.  2,  180  f).  begreiflicher  weiae  atOrte  dtea  auch  die  vertrau«* 
liebkeit  mit  Ileinhold,  der  mit  Fichte  beziebuogen  unterhielt. 

Zu  brief  96  über  die  Verbindung  iwiseben  Wielanda  tocbter 
Charlotte  und  Heinrich  Gessner  verweise  ich  auf  meine  mit- 
teilungen  Aus  Wielands  familie  in  dt^r  Neuen  Zürcher  zeitung 
17  april  1SS3  nr  107.  die  anlwort  iieinbolds  aul  jenen  briet  bat 
Keil  aus  Bai^^'pjspns  b  rief  Wechsel  ciliert.  aber  uicbl  aucli  den 
uiiiran<;reirlien  bnet  Wielantls  vom  29  mai  bis  1  juni  1^95,  in 
dei  Al)rudzeitung,  Dresden  16  august  1826  iir  195  verülfenllicht, 
der  wiilerum  hierauf  antwortet,  auch  in  diesem  briefe  ist  von 
Ficlile  die  rede,  ihm  wollte  Wicland  seinen  söhn  Louis  niclit 
in  die  lehre  geben,  so  wurde  dieser  Reinhold  als  schüler  an- 
gekündigt und  reiste  in  der  tat  mit  der  familie  Baggesen  im 
sommer  1795  nach  Kiel,  wo  er  bia  oatern  1797  atudierte.  diea 
dient  zun  Teratflndnia  von  brief  97  (apater  bat  aidi  aber  Louia 
in  iena  doch  zum  ttrger  dea  vatera  von  Fichte,  beeinflnaaen  laasen, 
wie  ea  acheint:  Bottiger,  Litterariacbe  zuatünde  und  zeitgeiioaaen 
1,217). 

Der  briefwecbael  der  jähre  1794  und  1795  beachüftigt  aich 
viel  mit  Baggesen.  während  Wieland  bei  deaaen  zweiter  anweaen- 
beit  in  Weimar  sich  noch  gut  mit  ihm  vertrug  (nach  LütkemttUera 
beriebt  im  Geaeüaebafter  1826  nr  181),  kühlte  sich  doch  vor  und 
während  dessen  dritter  erscheinnng  die  begeislerung  für  den  un- 
ruhigen köpf  stark  ab.  die  Schilderungen  von  Bn<:,:esens  art  und 
unart  wären  in  kürzerer  fassuug  noch  schlagender,  aber  auch 
so  ist  interessant  zu  heohachtcn,  wie  ihn  Wieland  von  verachie- 
denen  seilen  packt  und  abwägend  charartnisiert. 

Brief  99  fallt  frühestens  ende  Januar  1796,  da  erst  am 

*  die  anzweiff liuia:  ansdnickes  vu'r  erhidet  in  brief  94  bitte  sich 
&eil  durch  eioeo  biick  lu  Oriniius  WB  ersparen  kounea. 
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31  januar  Wieland  den  wleger  des  AUischeD  museums  vou  deu 
festseUangen  endgiltig  unterrichtet,  deren  der  brief  erwali- 
nung  tut. 

Den  Sommer  1796  Terlebte  Wieland  in  Zaricfa  bei  eeiDer 
tochter  Charlelte.  daroab  wer  er  ein  sehr  saumiger  briefttellar 
und  schrieb  auch  nicht  nach  Kiel,  filnr  tage  nach  der  rOckkehr 
nach  Weimar,  am  16  September  1796  (Abendseitung  1826  nr  i960 
entschuldigt  er  sich  darüber  bei  den  Reinboldischen  inirl  enafalft 
seine  reiseerlehnisse.  dabei  fallen  Uber  Lavater  folgende  worle 
ab:  Von  unserm  vielseitigen,  vieldeutigen,  vielfarbigen,  vi^gnUMl- 
tigen  nnd  in  allen  Gestalten,  die  er,  gleich  einem  neuen  Peregrinms 
Prolena ,  anznytfihmen  weifs,  immer  merkwürdigen  Lavater  kann 
und  mag  ich  Ihnen  nichts  sagen,  als  dass  ich  mir  weniger  ah  je- 
mals getraue,  über  dieses  Bffthsel  von  einem  Mensciten  etwas  bei 
mir  selbst  festznsei2.tn.  Und  doch  liegt  oielleicht  die  tjunze  So- 
lution des  Rdiltsels  darin,  dass  er  theils  zugleich,  theils  surc>:*mve 
suo  modo  alles  war,  ist,  odei'  nocli  sei/n  wird,  was  ein  Mensch 
sein  kann,  hieraul  liezielit  sich  Hüinholds  aulsi  ruiig  ui  seiner 
aulworl  vom  1  october  1796:  Über  Lavater  haben  Sie  mir  nur 
das  RestUtat  ihrer  Bemerkungen  mitgetheiU,  Seit  ich  seine  persön- 
Udi$  Btkamiiichaft  gemadU  kahe,  imermirm  mkk  wemge  JfeiiscAefi 
in  dm  Gradß.  Ml  »osy  Jakrm  habe  id^  Ihn  gan»  astt  dm 
Augen  verhhren  (Wielands  nachhiBs).  Reinhold  hatte  gmnd  zur 
anhanriichkeit  an  Lavater:  dieser  hatte  ihn  nach  Kiel  gebracbL 
Keil  tolt  neben  drei  anderen  briefen  desselben  an  Reinhold  auch 
den  hierauf  bezüglichen  mit. 

In  jenem  briefe  schreibt  Reinhold  weiter:  das  gerücht  seiner 
vocation  nach  Göitingen  sei  falsch.  Meine  Eigenschaft  als  Kan-^ 
tianer,  und  mein  hiesiger  Gehalt  von  900  Thlr.  gereichen  mir  b^ 
dem  Ministeriö  zu  Hannover,  das  jedes  andere  Fach  eher  als  Phi- 
hsaphie,  und  zmnahl  diese  gut  zu  besolden  geneigt  ist,  zu  keiner 
sonderlich >  )t  Emyfehlnng.  er  habe  im  Sommer  95  zuhörer  seiner 
logik  getiabu  es  würde  ihm  üuisersl  schwer  werden,  sein  trei^ei)- 
würiig*  s  Vaterland  zu  verlassen,  da  er  in  allen  standen  ihm  Ireuud- 
lich  gesinnte  menschen  antreffe,  deu  kronprinzen  (Friedrich  vt) 
habe  er  seit  dessen  rückkunfl  von  Pyrmont  ülter  gesehen  nnd 
viermal  mit  ihm  gespeist.  Er  gehört  unter  die  eiUschiedeiu>ien, 
festesten,  selbststdndigsten  Charaktere  und  unter  die  ausgemachte- 
sfen  Reprätentanien  des  gemeinm  und  gesunden  Verstandes,  ist 
van  der  famUdun  Brbiiinde  entweder  nie  angeetekt  geweset^,  oder 
SIS  iet  durch  die  Leiden  eeiner  flrUheren  Jugmid  ffen  Bm  hinweg- 
genommen;  und  seme  Denkart  isi  so  uieit  dmn  AriaUfkratkeime  enl- 
femt»  da»  eie  eith  meiner  Meynung  muh  vid  xu  edv  dem  De^ 
mokratismtu  zunei^*  .  .  .  Von  ufuertn  Zeitaker  —  weift  idk 
nidue  besseres  zu  sagen  als  was  mir  neulich  Luise  Stollher g  dar" 
Über  geedirieben  hat.  Es  scheint  mUten  in  seinen  Telpd^ Jahren 
XU  leyn.  Uber  poHtik  hatten  die  correspondenten  besonders  von 
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der  mitte  des  jahres  1792  bis  zum  Irühling  1793  viel  gesprochen, 
im  jahi'p  1701  erhielt  das  interesse  an  der  französischen  revolu- 
tiou  eiueu  neuen  auslufs  durch  Bag^eseus  reise  nach  Paris,  dar- 
nach aber  ist  der  meinuagsaustauBch  hierüber  selten. 

Widands  antwortt  nr  100,  auf  vontehenden  brief  ist  erst 
nach  dem  eintreffeo  eines  iweitea  schreibeos  Reiobolds  erfolgt, 
«r  sagt  darin  am  4  no?ember  1796:  Der  fm$  SdtäUr9dle  Mwm- 
dOmmaiekl  UAtr  Gott  wü  tchnnpfend  und  «te  mkimpßdi,  Frey- 
iith  xäehtigit  er  manchm  WüJu  —  Aber  warum  mit  Knfamttodt" 
ftügeln  und  Kothwürfen,  da  den  Verfassern  doch  die  Geisel  des 
Aniiiloehus  zu  Geboth  gestanden  hätte?  Göthe  hat  seinem  [!]  be- 
kannien  Mnthwillen  spielm  lauen.  Aber  Sehüier  hat  sieh  an  Ni- 
kolai, Manso,  Jakobs  Jakob  u.a.m,  wegen  Reeensionen  gerächt!! 
—  Und  wie  viel  plattes,  stumpfes,  hleyemes  Geschoss  hat  sich 
nicht  unter  die  Pfeile  des  Apolls  eingemengt.  Am  meisten  ver- 
drüsst  mich  dass  Wieland  hier  gelobt  wird!  (Wieland^  uaclilass). 
es  ist  bemerkenswert  dass  Wieland  in  s( mer  antworl  Schiller  nicht 
beim  uamen  oennt,  dagegen  sein  angenehmes  Verhältnis  zu  Goethe 
betont. 

Nach  hrieflOl  folgen  zwei  Zuschriften  Wielands  vom  1  mai  und 
\om  IGjuüi  bis9julil797  (Meyer  Cohns  sanimiuiigj.  am  14  de- 
cember  1797  schreibt  Reinhold  seinem  Schwiegervater  den  schon 
bei  Übersendung  eines  Schreibens  von  Uegewisch  am  '^o  uovember 
(Germ,  mus.)  ▼ersprochenen  brief  (absärift  in  bibt  Dresden), 
der  ton  ist  steif,  die  mitteilungen  sind  rein  familiär»  das  geistige 
band  scheint  gelost  su  sein,  die  gleiche  Stimmung  hat  sein  brief 
Yom  1&  februar  1798  (Wietonds  nachlass)«  der  empfiinger  beant- 
wortet ihn  rasch  am  26  oder  27  februar,  wie  ich  aus  einem  un- 
gedruckten  brlefe  desselben  an  Böltiger  sehe,  brief  102  ist  der 
hier  erwähnte,  weil  darin  auf  Reinholds  beschwerde  über  das 
ausbleiben  des  Herkurs  geantwortet  wird,  nach  brief  103  sind 
wider  zwei  briefe  Wielands  vom  14  mai  und  14  September  1798 
(Meyer  Cohns  sammUing)  einzuordnen,  dann  kenne  ich  ein 
schreiben  Ueiiiholds  vom  25  december  179S.  darin  spricht  der 
absender  endhch  wider  einmal  von  seiner  lehriatigkeil  und  schriti- 
stellerei,  und  zwar,  er  lialje  sclion  im  august  seinen  ästhetischen 
commeular  Uber  01)(  ron,  den  er  vor  25  Zuhörern  begonnen, 
schliefsen  müssen,  da  keiner  der  hOrer  mehr  anwesend  war.  die 
vor  60  leulen  he^jonneue  loj^ik  habe  er  michaelis  vor  3  geschlossen, 
daran  sei  die  blaUci  uepidemie  schuld  und  aulserdem  der  Wider- 
willen der  Schleswig-Holsteiner  gegen  geistestätigkeit.  nun  lese 
er  vor  42,  darunter  dem  priozen  von  Hessen,  eine  neue  Vor- 
lesung: allgemeine  encyklopadie  der  Wissenschaften,  die  ihm  viele 
arbeit  mache,  er  sei  als  professor  ebenso  unzufrieden  wie  als 
mensch  und  bürger  zufrieden,  die  Kieler  Universität  sei  höch- 
stens ein  analogen  von  dem,  was  im  mittelpuncte  Deutschlands 
so  heilse.    150  theologen ,  40  Juristen,  ein  dutzend  mediciner 
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hören  brotcollegien ,  machen  nach  iliioiii  bieamuin  das  exaui<?o 
und  seilen  als  indigenaten  daiai  luhig  der  anslelUing  entgegen, 
er  denke,  seine  eucyklopüdie  nochmals  zu  bearbeiten  uiui  als 
lehrbuch  zu  veröffentlichen;  von  dem  honorar  hierfür  wolle  er 
eine  reise  nach  OsmaoBUltt  im  septenber  t799  bestreiteo  (es 
kam  aber  nicht  sur  eocyklopadie  und  erat  1809  zor  reise), 
auf  die  jetzigen  repubüken,  acbreibt  er  weiter,  habe  er  we- 
niger Terlasa  als  vor  sechs  jähren  auf  die  dauer  der  bknut- 
€hien.  es  gehöre  sitlliehkeit  zur  aufseren  freiheit,  keine  re|^uUlk 
könne  ohne  arialokratismus  des  geistesadels  dauern  (Wielanda 
nacblass). 

Mit  diesen  briefen  wird  wenigstens  der  lerkehr  im  jähre  1798 
noch  leidlich  bezeugt,  darnach  werden  die  pausen  in  der  oor- 
respondeuz  immer  gröfser.  aus  dem  einzigen  briefe  des  jahrea 
1799,  den  ich  kenne,  d.  d.  2S  oclober  (Schwäh.  kronik,  Sonn- 
tagsbeilage 1881  nr  131)  erhellt  dass  Wieland  mehr  als  acht 
monale  schwieg,  auch  jetzt  weifs  er  dem  Schwiegersöhne  nicht 
viel  mehr  als  einen  lamiheniiei  u  ht  m  senden,  über  r-in  jähr 
später,  zu  endp  1800,  liefs  Reiiiliold  wider  von  sich  hören,  und 
da  NVielautl  nicht  auiwcn  iele,  wendete  er  sich  brieflich  an  seine 
Schwägerin  Amalie  im  jaiiuar  1801.  beides  ergibt  sich  aus  Wie- 
lauds  briei  104,  der  aus  der  mitte  des  iebruar  stammea  muss. 
Reinholds  erwiderung  trügt  das  datum  des  16  ntftrz  1801.  auch 
dies  mal,  wie  oft  klagt  er  Uber  seine  scUecfaten  einnahmeo.  ich 
bebe  aus:  Mit  Ar is tipp  habe  «dk  henits  di$  $nU  BAmmtukaft 
smadu,  tut«!  Übien  lauNndaio/  im  GsUH  Hr  dm  Aerr IteAan 
Gennas  und  di9  reiche  BMnmg  geiaekt[!], . , .  Jf  il  tiefer 
Wahrheit  finde  ich  den  Chankter  der  Hauptpermm  edber  mmokt 
ah  ihrer  Philosophie  gefaett  und  dargestellt,  und  nicht  weniger 
wahr  die  Abspieglung  derükrigen  Charaktere  und  Philosophien 
in  der  Seele  des  Aristipps.  Aber  ebm  diese  Wahrheit 
hat  den  Wunsch  in  mir  erregt,  in  einem  ähnlkhen  Werk»  m 
welchem  Sokrates  die  Hauptperson  wäre,  den  Charakter  und 
die  Philosophie  dieses^  Mannes  von  Ihrer  Meisterhand  ger^eichtut 
zu  sehen  [wozu  Wielaiul  in  briel  103  hofTnung  gegeben  haltej.  .  .  . 
In  U)ist)tn  kleinen  Atel  ist  Aristfpp  verhältnissmäfsig  viel  gelesen, 
und  auch  verhältnissmäfsiff  nic/tf  wenig  erkannt.  .  .  .  Die  neueste 
Fhilodoxie  (danm  bezieht  sich  lU-inhold  auf  brief  104]  irfni 
nun  durch  Schelling,  Schlegel,  Schad  und  ?i  i  f  i  }io  m  nier 
I beide  lichlianerl  —  viermal  und  in  viererley  ]'anai(uu{'it  in 
Jena  in  besonderen  Vorlesungen  vorgetragen.  Man  würde  im  äbi  i'jen 
Teutschland  Mühe  haben  su  begreifen  wie  dieses  nach  Fichie.s 
Verabschiedung  mifgb'dk  witre  —  wenn  man  nidU  totere,  dass 
diese  FkilodoxiB  dm  Wilhelm  Meister  als  eine  dar  draf 
grefsen  Tendenzen  des  Zeitaltere  —  der  reinen  /eA- 
lehre  an  die  Seite  stellt  [bekanntlich  ?ott  FrSchlegel  geseheheo], 
und  den  Ruhm  von  GiUkes  Kunst  als  der  Einzigen,  an  den 
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Schicksal  der  Irhwissensch  aft  als  der  Etnztyen  zu  knüpfen 
die  Geschickiichki  it  gehabt  hat  (Wielauds  uachlass). 

Aus  dem  jalire  ISOl  Fxi^^tiert  noch  ein  Wielandi-cber  brief 
vom  23  noveuiber,  aus  d(»m  jähre  1802  einer  vom  l.j  man  (beide 
in  Meyci  Cohns  Sammlung).   Reinbolds  auiwort  aui  den  letzteren, 
vom  14april  1802,  lüsst  auf  dessen  inhalt  nicht  schliefsen.  v^ider 
klagt  er  Uber  seine  flnanzieile  läge,  da*  auch  durch  eine  gehalts- 
anfbesserung  voo  100  thl.  nicht  geholfen  sei;  so  kOnoe  er  Wie- 
lanil  nicht  besuchen  *  so  gerne  er  mochte  (Wiehmds  nacfaiees). 
am  15  wMn  1808  berichtet  er  dase  er  ein  haus  um  0300  thl. 
erworben  habe,  aber  2000  thL  auf  den  kaufpreis  schulde,  er 
bat  Wieland  drei  gesSnge  eines  gedichtes  zugesandt,  dessen  Ver- 
fasserin Wieland  teuer  sei;  der  abdruck  im  Merkur  werde  ihr 
eine  aufmunteruug  zur  Vollendung  des  ganzen  sein,  sie  bitte  aber 
dringend  um  anonymitflt.  es  ist  hier  wol  von  Egeria  die  spräche, 
deren  erster  gesang  in  das  maiheft  des  N.  t.  merkur  2,  3  If  ein- 
gerückt ist.    als  Verfasserin  vermute  ich  die  Rudolphi  oder  die 
gräfio  Milnfiler-Meinhövel,  (lie  daninls  in  Reinholds  hause  wohnte, 
von  ihm  ott  mit  Verehrung  genannt  wird  und  von  Wjeland  briefe 
etiiptit'ii^'.    in  stMiiem  briefe  sa^t  «m*  terner:   'Klopslock  hat  ufift 
drey  Wochen  hei   an  seiner  leibi/rficii  Enikräflnug  viel,  <ihei'  mit 
besonnenen  kräftigen  Geiste  gelitten,  und  seiner  Aujhming  mit 
Verlangen  entgegen  geMhen.    Diese  Woche)i  über  konnte  er  nichts 
ab  seine  Arzneyen  und  etwas  Wein  zu  sich  nehmen.    Mit  kind- 
lidmn  Sinn  betete  er,  und  mit  männlicher  Ruhe  tröstete  er  die 
Seinigen',  so  kkreibt  mir  meine  und  settte  Rmmdin  Rudolphi  aus 
Hamhurg.  —  Kun  tfor  mitur  kfgim  EruMeit  halte  er  wm 
kerbenden  Gleim  einen  Brief  er^tdien,  der  so  anfieng:  *Iek  f^er&o, 
£te&er  K,  Wir  haben  uns  m  di'esmi  Men  viel  «w  «mig  geed^en, 
Jh  ist  Zeit»  dose  mir  diefi  in  einem  bessern  naehholen'  (vgl.  Kdrte, 
Gleim     363.  Wielands  nachlass). 

Brief  106  bezeichnet  Keil  als  fragment;  da  in  Meyer  Cohns 
besitz  einer  vom  gtdchen  tage  17  october  1803  sich  befindet,  so 
bietet  er  wol  die  ergänzung.  auf  dies  schreiben  antwortet  Bein- 
hold  am  Hnovembcr  1803  dankend,  er  habe  durch  einen  schwe- 
«H??r!i»ni  gelehrten  ^rüfse  von  Lotte  Gessner  aus  Bnrgstlorf  er- 
halten ;  (lor  habe  nicht  genug  worte  ünden  können,  die  achlungs- 
und  liebenswiirdigkeit  derselben  zu  beschreiben,  die  auch  in 
Hamburg  durch  die  galtin  des  Iranzösischen  gesandicn  Unnliard. 
eine  tochter  von  Reimarus,  verkündiK'et  werde,  treund  lläschka 
schreibe  ihm  aus  Wien,  dass  dort  Liuis  Wieland  als  unterrich- 
teter Ull  i  bescheidener  junger  mauu  allgemeinen  beifall  erhallt; 
(Wielands  na€lila^^j. 

Für  die  zeit  vom  januar  1804  bis  zum  märz  1806  hat  Keil 
keine  briefe  Wielands  vorgelegt,  der  briefwechsel  war  nicht  ganz 
erloschen,  das  beweisen  mehrere  briefe  des  Reinholdischen  ehe> 
pares,  zunächst  die  antwort  Sophiens  auf  brief  107,  Sfebruar  1804: 
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Der  liebe  herrliche  Brief  mit  dem  Sie  mich  mein  geliebter  Vater 
80  sehr  erfreut  haben  für  dessen  Länge  da  man  nie  aufhören 
möchte  Ihre  Briefe  zu  lesen  ich  ganz  besonders  dancke  hat  mir 
neben  dem  Gefühl  der  Freude  emek  mein  Unrecht  fUkkn  lassem 
Ihnen  TkmurtUr        90  lange  mübIi  Belbtt  guArkbrn  xu  heAm, 
ich  war  in  dm  Vaterliikm  Hau$e  und  muh  in  Jena  ak  aekr 
eehre^ustig  bekamii  eine  Eigene^Aaft  deren  eich  meine  Uebtm 
Stkweetem  efteti  nicht  xn  erfreuen  haben*    Aber  leider  bim  ük 
higr  90  mu  der  Obnng  die  Briefiehreibene  gekommen  dorn  et  Ah 
dmrth  nidu  mehr  wie  sonet  sn  meinen  Uobtten  ünterhalhmgem  ga- 
hört,  und  ich  glaubte  beteer  zu  thnn  u  meinem  Mann  der  m 
echüne  Briefe  schreibt  zu  überlassen  ...  im  ganzen  lebt  man 
weniger  gesellig  als  sonst . . .  aber  wir  lieben  immer  mehr  die  häufs- 
liehe  Stille  in  der  Mitte  von  unsem  Kindern  .  .  .  des  Abende  liefst 
der  Vater  meistens  vor  woran  die  3  ältesten  Theil  nehmen,  dieaen 
Winter  haben  uns  die  Abderiten  ergötzt,    dazwischen  und  nachher 
von  ihren  kinderu  und  geschwistern  (Wielands  nachlas«),  das 
schreiben  ist  in  sehr  herzlichem  tone  gehalten;  wem  es  wie  mir 
vergönnt  ist,  ihre  warmen  und  gewandten  briefe  an  ihre  jüngste 
Schwester  Luise  zu  lesen,  der  findet  es  richtig  dass  Schiller  und 
ihr  vater  selbst  Sophie  die  Wieland  ^ähnlichste'  tochter  aeoDeii. 
bäushcber  sinn  ist  in  ihr  mit  regem  geiste  gepart. 

Mit  derselben  post  gieng  ihres  galten  brief  ?om  13  iebruar 
an  Wieland  ab.  nach  darlegung  seiner  pecuniaren  Terhaltnisse 
aufeerl  er:  Sie  wÜneiAen  am  wieeen,  was  id^  wm  der  aUemmiaten 
tUlmUth  der  ethdUngetMn  Phiheopkie  halte,  Niehte  geringeres  ab 
dim  dmelbe  unter  otte»  Afterphilosophieen  unier  allen  MrgebOnden 
der  eogenamUen  Spekulation  dat  voüendetette,  da»  HgentUdia  Nan 
piM«  ultra,  iet.  So  wie  der  ältere  —  metaphgeiedie  Dogmatiemm 
die  Charaktere  der  innem  und  äufsem  Ersehainung,  nämlidi  da» 
Vorstellen  und  Ausgedehntseyn  zu  Charaktem  —  dee  Sej^ns  an 
stcA  madUOp  und  sonach  das  Subjektioe  o^jektivirte  —  und  wie 
der  neuere  transeendentale  Dogmatismus  —  die  Charaktere  des 
Seytis  an  sich  —  zu  Charakteren  der  bloßen  Erscheinung  machte, 
das  Objektive  sonach  subjektivirte:  so  ist  der  schellingsche  absolute 
Dogmatismus  daJiinter  (jekommen,  dass  das  Objektiviren  des  Sub- 
jektiven und  das  Subjektiviren  des  Objektiven  eigentlich  nur  Ein  umi 
dasselbe  thun  sey  und  seyn  müsse,  und  dass  die  reine  Wahrheit  — 
das  Wahre  an  sich  —  nichts  als  die  Identität  des  Subjektiven  und 
Objektiven  sey.  Ausfiihrlidier  und  bestimmter  finden  Sie  mein 
Urtheil  m  einer  Recension  Uber  Kuppens  Schellitujs  Lehre  .  .  .  die 
ich  für  die  neue  J enaische  A[llgemeinej  Lliteratur]  Z[eitung] 
geschrieben  habe  und  vermuthlich  bald  .  .  .  abgedruckt  erscheinen 
wird  [erst  am  19/20  april  in  ur  94.  95  unten.  Dr.  vgl.  Goethes 
briefe  an  EichsUdt  a.  47  f.  68  f]  ...  Br.  Bichstddt  hat  mich  näm- 
lich und  mear  auch  in  Göthes  Namen  sehr  fireundUdk  mtr  IM- 
nthmung  an  dieser  neuen  jenaisdm  Zeitung  eingMkn,  dann  Itigt 
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er  ooch  an  Wielaoda  lobpreisung  der  Stabil  anknöpfend  bei,  der 
beifall,  den  diese  dame  in  Weimar  finde»  sei  ihm  nach  den  schfl- 
deningen  ihrer  bekannten  iacobi  und  Brinkmann  begreiflich  (Wie* 
lands  nachlass). 

Am  1  juli  ISO 5  dankt  Sophie  ftlr  einen  mir  bisher  verborgen 
gebliebeneo  briet  ihres  nters  und  föhrt  fort:  Für  die  btjfdm 
leMitre»  Frikhte  Ihres  unerschöpflichen  hohen  Genius  sagen  wir 
JBknm  warmen  Dank,  ich  brauche  nicht  zu  versichern  welche  Freude 
wis  dieses  Geschenk  ans  Ihrer  fland  gemacht  hat.  Krates  und 
Hipparchw  habe  ich  und  Karoline  [ihre  toclitpr]  zvmmmen  mit 
tmaussprechh'chen  Interesse  fjelesen  ,  und  werden  es  recht  bald  wie- 
€i  er  lesen  ,  EntluinaMa  hat  mein  Mann  sammt  Kirnten]  n.  Ulippar- 
chifi^  mit  )i(ifh  Driburg  genommen,  aus  diMi  nun  tolgendeu 
fauiiiieuDachnciiten  hebe  icb  eioiges  aus:  Von  Karoline  (ver- 
willwele  Schorcht,  die  wider  beim  valer  leblej  habe  ich  immer 
eine  sehr  <j}ite  Meinung  gehabt,  und  weyin  sie  wie  ich  glaube  so 
fortgeschi  ilten  ist  [eine  echt  VVielandische  weiiduug],  so  ist  sie  wohl 
die  Schwester  die  auf  ihre  Wirthschaftlichkeit  beschränkt  nicht  viel 
mehr  hedarf  um  redu  glütkUth  «t»  asia.  Stiddings  Lage  i$t  wM 
sehr  beha^kh  und  Mk  [seine  frau]  üi  van  un»  alkn  am  re(eh- 
liehsitn  vmoffi  worüUr  teft  mUh  fiicAf  loetti^  /retie.  * . .  Ohtr 
Mrhn  [des  gatten  der  Amalie  Wieland]  mnMure  läge  waren  wir 
bekümmert  und  darf  ith  offen  eagm  ich  fand  es  tote  man  toel 
dieeee  Wart  braucht  ein  wenig  eehr  Geniemafsig ,  einen  Mann  %u 
heurathen  der  keine  Stelle  hat,  ith  habe  freylich  auch  einen  Mann 
gewählt  der  nur  200  thlr.  festen  GtkaU  hatte  aber  ich  war  noeft 
nicht  17  Jahr  und  die  Reinholds  giebt  es  selten  in  der  Welt.  .  .  . 
ich  habe  Ludwigs  Sachen  gelesen»  und  fand  im  ersten  Theil  seiner 
Mr^ehlungen  f  18031  viel  schönes  und  die  Spraclie  höchst  an$rßhihht, 
es  fs?  nyiverkennbar  dass  Goethe  sein  Muster  war,  im  zwegten  Theil 
sind  weniger  schöne  Sachen  .  .  .  die  Lustspiele  sind  sehr  origitiell 
besonders  ist  die  Bettler hodi zeit  ullerliebst  (Wielands  naclilass). 

Aus  dem  bade  Driburg  mi  J'aderborDischeu  Uurseii  sich  ihr 
gälte  Uber  VVielaads  neurste  schntteD  am  12  juli  1805  folgender 
mafsen :  Der  Geistgennss  den  mir  Enthanasia  und  Crates  und 
Hippa)  chia,  diese  Jimgsten  BlUthen  und  Früchte  einer  mu  bey spiel- 
loser ÜHverwelklichkeit  fortblUhenden  und  ausreifenden  Getnalität 
gewährt  haben,  —  und  beeonders  Craiee  und  H^pparMi  mir  iM(h 
gewähren  werden  Ut  die  Würm  alier  meiner  Unterhaltungen  (Wi^ 
lande  nachläse),  und  wider  schreibt  er  am  1  September  1805 
offenbar  nadi  empfang  eines  briefes  ?on  Wieland;  diesmal  freudig 
über  des  schwiegerfaters  freundschaftliche  warme  und  henliche 
hochacbtung  fOr  Jacobi,  denen  NaMarsehaft  ith  vide,  eieÜe  der 
heeten  Freuden  memes  lebene  seit  zwölf  Jahrnn  sh  danken  hatte 
und  dessen  Entfernung  ans  unsren  Gegenden  ein  unersetzlicher  Ver- 
htet  für  mich  ist.  FHJacobi  gieng  1804  von  Eutin  nach  München; 
fdr  aeln  bekanntes  Terbalinis  tu  Reinhold  sind  die  von  Keil 
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s.  297  fl"  mitgeteilten  flroi  hriefe  neue  quellen.  Wäre  Jacobi,  fährt 
ReinhoM  fort,  nachdeni  er  auch  die  übersiedrltini:  seiner  freunflin 
Münster  nach  Kopeiiliai^eii  beklatrl  hat,  gleich  ht^ym  Ax/any  dfj- 
gegenwärttyen  Heijit'nunj  und  voi  der  it%t  im  vollen  Gang  hegriff  'ert^'n 
Refonnatton  —  di^'  eine  lienklivn  des  Unglaubens  gegen  i{e)t  Auer- 
glauben  und  der  mtsiungenen  u st e,  reichischen  josepltmisclien  Hege- 
neratwn  immer  ähnlicher  wird,  gerufen  worden,  so  würde  alLr- 
dings  viel  Böses  wenigst en^  durch  Ihn  verhindert  worden  seyn.  Er 
würde  die  Aufklärer  wo  nicht  aufgeklärt,  doch  toehigsletis  durch 
den  Glanz  seines  Ansehens  und  den  irnibtr  seiner  Beredsamkeit 
ahgehaUm  kakm  4m  Satan  dmrA  BmCmM  amwmralhis  —  umd 
dm  mUndtkehm  CalkoHemmus,  mirf  dm  katkoUtehm  Meri^nkmm 
dimh  fanaÜMiAm  h^diffenntitmut  mifUMm  AMtam»,  mU 
othiisiMB  Mystik  ab$guf0irm  (Wietends  nachten). 

Es  folgt  das  boae  jähr  1806.  Wtdands  eiisigw  brief  aus 
demselben  ist  nalOrlich  mit  poliük  gefallt,  in  einem  uodatierteo 
schreiben,  wol  vom  november  dieses  jahres,  titftert  sich  Retohold 
besorgt  und  fordert  Wietend  auf«  nach  Miel  tu  kommen  (Wie- 
lands nachtess). 

Aus  dem  jähre  1807  bringt  Keil  wider  einen  brief.  ein 
zweiter,  vom  20  September  ist  in  Meyer  Cohns  Sammlung,  da- 
zwischen lie^t  ein  schreiben  Heinbobls  vom  30  augirst.  worin  er 
Wieland,  «1cm  er  so  viele  freuden  danke,  auch  U)r  du'  jiersiVn- 
liche  l>ekauntschallt  der  lierzogin  Luise  dankt,  wt  Jclic  damals  in 
Kiel  war.  am  26  juli  180S  dankt  er  lilr  Wielruidj«  Ciceruiil»er- 
setzung.  zuKleich  mit  grüfsen  der  duiiischen  kunigiu  und  deren 
frage  nach  dem  befinden  der  lierzogin  schickt  er  zwei  wiegen- 
lieder  zur  auloahme  in  den  Merkur  (sie  sind  im  septemberhell 

desselben  1808  3,311  abgedruckt,  das  eine  v.  St  d,  das 

andere  Claudius  unterzeichnet),  seine  tochter  KiroKne  sei  nun 
enieherin  bei  dem  landschaftsdiredor  fon  Arnim  auf  NeuoMuad 
in  der  Uckermark  (Wielands  naehlass).  dahin  ist  Wielands  brief  1 1 1 

ferichteu  auf  Reinholds  schreiben  antwortet  er  am  15  augost, 
.eil  nr  1 10.   damit  sind  Keils  WielandpublieationeD  geschlossen. 

Meine  weitere  nachlese  ist  nicht  ergibig.  am  12  September 
1808  übermittelt  Reinhold  den  dank  der  kOnigin,  mit  der  er  viel 
verkehr  habe,  für  Wielands  mitteilungen  über  die  herzogin  Luise  (vgl, 
brief  UO),  und  zugleich  ein  schreiben  des  prof.  KFileinridi,  der 
sich  in  Reinholds  vorhergehendem  briefe  zum  mitarbeiter  am  Atti- 
schen museum  liallc  anbieten  lassen  fWielands  naehlass).  es  folgt 
ein  brief  VViehuHls  vom  3  december  1SU8  (Meyer  Cohns  saaimlung). 
nw  diese  zeit  \viinie  der  besuch  Wielands  durch  die  Keiuholdischen 
i»eM  lilit-sen.  m  t m^r  nur  teilweise  ertiaileiien  epistcl  vom  25Januar 
[IbOJ]  lii  s((  llt  -ich  Reiühüld  lür  die  zeit  von  ostern  bis  Juhaunis 
eine  Kim  wohnuug,  die  ihm  schwager  Stichliug  mieten  möge 
(Wielaatls  n  ichlass).  dies  war  nicht  nötig,  denn  fürst  Reufs  zu 
Küsuiu  iiaiu  die  uuverhoüie  arligkeil  für  Wieland  gehabt  —  wie 
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dieser  sich  gegen  Büttiger  aufsert  — ,  dessen  Schwiegersohn  sein 
geräumiges  und  stattlich  möbliertes  haus  auf  die  ganze  zeit  seines 
aufenthalles  in  Weimar  zu  freiem  gefrrniich  auf  die  graziöseste 
art  anzubieten  und  zu  überlassen  (bibi.  Dresden).  Wieiand  ant- 
wortete auf  Ueinlioids  ankündigung  am  6  februar  1^09  (Meyer 
Cohns  Sammlung),  am  16  m?ir/  teilt  Heinbold  mit  dasö  er  anfang 
aprii  abzureisen  gedenke  (Wieiiiads  uachlassj.  fast  sechs  monate 
waren  die  kinder  und  enkel  beim  vater.  Wieiand  war  über  die 
wider?ereinigung  sehr  glücklich.  Reinhold  zeigte  sich  als  *der- 
selbe  lieizliche,  liebe  maun\  wie  ihn  die  Weimarer  freunde  sonst 
kannten,  gewis  war  es  für  den  eifrigen  maurer  eine  genugtuung, 
nun  mit  dem  sdiifiegerater«  der  am  1  april  in  die  löge  eio- 
getreten  war ,  deo  sttzuDgeo  amowohneii.  am  lobannistage  hielt 
er  den  bradern  eine  rede,  ala  die  familie  am  15  September  die 
faeimreiae  begann«  liefe  sie  den  aobn  Karl  beim  grofavater  siirück. 
am  5  october  dankt  Reinhold  von  Kiel  aus  für  lUe  anfnahme  und 
spricht  sehr  entsflckt  von  Weimar,  besonders  auch  von  den  seli- 
gen abendstunden  in  der  ioge  Amalie,  das  letzte  schreiben  Wie* 
lands,  das  sich  vorfindet,  ist  vom  18  december  1809  (Meyer 
Cohns  Sammlung).  Reinholds  antwort  liegt  mir  vor,  16januar 
1810.  er  klagt  über  seine  Vereinsamung  in  folge  der  abreise  der 
königin  nach  Kopenhagen,  er  vermisse  Weimar,  seine  öster- 
reichische laiiiU'sart  stimme  zu  der  niedersächsischen  nicht,  der 
um^Hii^'  mit  ilcii  Kieler  bekannten  spi  kalt  und  (rocken,  der  ge- 
lehrte wie  der  geschättsnianu  gleichgiliig  i;i'i,'eii  niusen  und  gra- 
zien;  an  der  durch  ünanzielle  bedrängnis  iniuier  mehr  verwahr- 
losten Universität  seien  nur  mehr  SO  Studenten,  in  einer  Vorlesung 
habe  er  5,  in  der  zweiten  18.  in  der  dritten  20  besucher;  er 
sehne  sich  nach  Jena  zurück;  doch  —  er  sei  aus  der  mode  ge- 
kommen (Wielands  nachlass).  endlich  ein  bnef  vom  1 1  februar  1811 
da  antwort  anf  Wiehinda  (nnbekanntea)  achrnben  vom  2  october, 
welches  ihm  sein  aobn  Karl  Oberbracbte;  das  schreiben  sei  ein 
adeiabrief  für  diesen,  der  ihm  nnn  dorch  Wielanda  liebe  und 
wertacbitiung  und  günstiges  nrteil  noch  tenrer  geworden,  sein 
langes  schweigen  eniacbuUligt  er  mit  krankhelt  (Wielanda  nachlass). 

Weiterhin  scheint  H einhold  nur  mit  Luise  Wieland  verkehrt 
zu  haben*  seit  seinem  Weimarer  besuche  pflegte  er  mit  ihr  einen 
sehr  achtungsvollen,  anfangs  etwas  schulmeisterlichen  briefwccbsel. 
Oberhaupt  ist  seine  art  ateif  und  es  tut  not,  sich  stets  bewust 
zu  bleiben,  dass  seine  anhänglichkeit  herzlich  empfunden  war, 
wenn  sie  sich  auch  in  kalt  klingende  worte  birgl.  ich  hebe  zu 
seiner  chainctciistik  einige  stellen  aus  dem  ersten  briete  an  die 
inniggeliebte  Schwesfpr  Lnise  nns.  or  schreibt  ihr  am  17  januar 
l^slO:  Spü  den  h'lzien  Tagen  des  NovemherH  Hegt  Ihr  liebes 
Srh)>'ilien  an  mich  und  Sophien  vor  mir  auf  meinem  Schreibit  'Ite, 
und  ea  vetgiefiij  kein  Posttag,  an  dem  ich  nicht  an  Sie  schrahen 
gewollt  hätte,  und  nidu  bald  durch  dieses  bald  durch  Jenes  IJinder- 
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niss  ab'jeiiaJien  worden  ircne.  Auck  ohne  diesen  mir  so  freund- 
lich zuvorkommenden  Brief,  dn  mir  so  viel  Vergnügen  gewährt 
hat.  Will  für  den  Ihnen  zu  danken  mir  so  sehr  am  Jht  zen  lag. 
würde  ich  an  Sie  geschrieben,  nnd  Sie  gebethen  haben,  nur  ici>der 
zu  schreiben.  Denn  Ihre  i}ersönliche  HekantUsdtaft ,  und  wenn  tch 
mir  nicht  zu  viel  schmdudUe,  Ihre  Freundschaft,  ist  mir  ein  zu 

«Oft  miinm  Itf sf e»  AufeiOhaU  Weimar^  mb 
dass  t'dk  dmuMen  Je  der  gewdkkUtkm  Wirkung  dar  BiUfuimng  im 
Rmm  und  tu  dir  Ztii  —  preis  geben  k(fnnt€,  Wa$  bMi  nur 
9U  dm  Bdmf  lArig,  aU  ein  Bfitfwmkmi  mü  Ihnen  mh  den{!j 
ich  Sie  hiemü  hiitend  einiade^  Um  um  nieki  $m  md  aber  mmdk 
nicht  zu  wenig  zuzumuthen^  umJUn  wir  wrktnßg  feusüzm ,  um» 
in  jedem  Viert^'ahre  einmal  zu  schreiben.  Kann  es  mit  der  Zeit 
efter  geeMm,  desto  beeeer  für  nueh.  Aber  seüner  dmrf,  und 
muss,  es  nicht  geeehehm»  • .  •  Be  war  mir  sehr  angenehm,  am 
Ihrem  Schreiben  vom  November  zu  erfahren ,  dass  Sie  meinen 
Wunsch,  sich  an  die  liebenswürdige  Sehillerin  enger  nnd  enger  an- 
zuschÜefsen,  wirklich,  und  ynit  so  viel  Befriedigung  Ihres  eigenen 
Herzetis,  zu  erfnUm  aiKjcfangcn  haben.  Die  vortrepirhe  Fran 
verdient  es  auch  durch  das  was  Sie  von  Ihnen  denk!  u  u  4 
für  Sie  fühlt.  Mu  Verlangen  sehe  ich  der  Nachricht  oiigeyen. 
dass  Ihr  Vuifjang  in  der  Zwischenzeit  durch  nichts  unte)  brachen 
worden  tsi.  Darf  ich  auch  das  Versprechen  in  Enuneruay  bringen, 
das  ich  für  Fräulein  Ba  umbach  jdie  hotUame  der  herzogin 
Luise]  von  Ihnen  erhallen  habe ,  die  es  so  sehr  wünschte,  und  nicht 
weniger  audi  es  wdurt  ist,  Ihnen  näher  mu  kmmmt.  Das  Hers 
dieeet  Mdddum  ist  gut,  obgleü^  nidU  ee  warm  und  ee  weich,  — 
und  dbr  Ventand  giund,  ohgleidh  wtdk  mValf  [so]  ausgebUdet  und 
emwidtdt  ak  der  Sdnüerin  diefk  wird  aber  wieder  dunh  dia 
geringere  UngteuAheü  dee  Alien  »wieehan  ihm  heifdm  aufgamogen; 
imd  selbst  die  verechiedenen  BigenthUmHddtaitan  jener  bt^fdm 
Damen  dürften  meiner  thetiren  Luise  nur  desto  beeter  zu  statten 
kommen.  Wir  bedürfen  für  das  Leben  uneres  Geistee  und  Hemam 
so  gut  der  Nahrung  von  Aufsen  her,  aU  für  unser  leikOekee 
Leben.  Dazu  ist  gutgewählte  Lektüre  die  uns  die  gesündesten  und 
schönsten  Blüthen  und  Früchte  edler  Geister  zu  geniefsen  giebt, 
unentbehrlich  nnd  gedeihlich;  aber  lange  nicht  hinreichend.  Noch 
unenfhehrl icher  und  gedeihlicher  ist  uns  die  nnniittelbare  Anregung 
des  hohem  Lebens  in  uns  durcli  gegenwärtige ,  mit  uns  lebende 
durch  Achtung  und  Wohlwollen  md  uns  verbundene  Mitgenossen 
jenes  Lebens.  Nur  desto  besser,  wenn  diese  so  wohl  von  einander 
als  auch  von  uns  durch  V erschiedenheit aust^ezeirhnet  mid, 
die  unsrem  individuellen  Selbst  nicht  ganz  behagen.  Wenn  es 
nur  Hicht  an  dei' H  auplsache  fehlt;  wenn  nur  das  Wesen  das 
in  dem  Sinne  und  Interesse  für  1.  Wahrheit  2.  Recht 
und  3.  Sehdnheit  bettdu,  wirltUch  da  ist;  so  gewinnt  man  durA 
jene  Verechiedenheit,  die  vor  ßineeitigkeit  eiAert,  und 
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die  Selhstigkeit  in  nns  niederschlä gt ,  nur  um  so  mehr 
für  den  Genuss  und  die  Wirksamkeit  eines  höheren  Lehens. 
Schon  dafi  Bedürfju'ss  der  Mittliei lung  und  T hei Inehmutig 
tsl  dem  wahren  iji  e  n  s  c  h  l i ch  e  n  Leben  so  wesentlich  ,  dass  die 
Vermtnderuii  (j  oder  gar  der  Verlust  dieses  Bedür/msses  als 
eine  wahre  Aui^artung  und  ein  grofses  Unglück  zu  fürchten  und 
aw  verhüleii  is(.  Es  ist  nicht  Selbständigkeit  sondern  nur  Selhstig- 
keit was  u)is  die  Liebe  und  den  Beysiaiid  Anderer  entbehrlich 
macht,  .  .  .  Über  fünfzig  Jahre  habe  ich  nun  schon  die  Mühe 
«citd  das  Angenehme  des  Erdenlebens  kennen  wid  schätzen  ge- 
Uma;  aber  e$  wird  mir  mit  jedm  Jahre  thUm^tender ,  dass 
nur  Lieben  und  Geliebtwerden  die  Mühe  dieeee  Lebern 
verlohne  usf.  (WielaDds  nadilus). 

Und  sttm  schlösse  ooch  eine  fttr  die  geschichto  fon  Wie- 
lands correspondenz  wiclilige  stelle  ans  einem  ein  jähr  nach 
1^'ielands  tod,  am  13  februar  1814  an  Luise  gerichteten  briefe: 
In  den  drey  Jahren  medue  AufuUkaUe  m  Weimtur  «ml  während 
der  sieben  Jahre  in  Jena  hat  unser  verewigter  Vater  öfter  s^gen 
mich  den  Wunsch  geäufsert,  dass  ich  seine  Biographie  nach  seinem 
Tode  übernehme.  Er  hat  auch  zu  diesem  Behuf,  um  das  zur 
öffentlichen  Bekanntmachung  sich  qualificirende  seiner  Correspondenz 
nach  meiner  Üherzevgnng  zu  wdhfrn  ,  mir  was  damals  von  Briefen 
iti  seinen  Händen  war,  etwa  em  Jahr  vor  meiner  Versetzung  nach 
J^itl  [also  1793|  in  einem  ziemlich  grofsen  Koßer  nach  Jena  ^e- 
5e/itit;/ [vgl.  Wielands  bnel  79  und  lioUiger,  LiUerarische  zustantlf 
uod  Zeitgenossen  l,  173).  Davon  ist  nur  das  sehr  wenige,  was 
ich  beym  Drang  meiner  Bemfsgeschäjie  in  der  kurzen  Zeit  aus- 
zusuchen anfangen  konnte,  in  meinen  Händen ;  und  dieses  besteht 
grOfstentheiU  in  Briefen  von  Friedrich  Jacobi,  einiym  von  Georg 
Jaeebi,  einigen  van  Gleim,  einigen  von  der  La  Radie,  und  zwar 
üue  den  Jmren  1750  bie  1760,  wäehe  dae  Detaä  eehntr  dmaUsm 
Varkäünim  sn  dmtiUn  enthaiten,  einige  Briefe  und  BüUette  von 
der  Herxoghi  AmaUa  und  dem  Herwege  und  mndMme  eintdnie 
Brirfe  van  vmvJiiedenen  markwürdigen  Pereonm  und  mtrkwikr-^ 
digem  Inhalt,  Dae  Übrige,  faet  dm  noA  ganz  angefüllten  Koffer, 
habe  ich  vor  mahur  Abreüe  nadk  Kid  in  Weimar  zurMgeetM, 
Briefe  unsres  Vatere  an  andere  aufser  mir  habe  ich  nur  sehr 
wenige.  Die  Briefe  an  mich  seit  ich  in  Kiel  lebe  sind  nicht  zahl-- 
reich  desto  mehr  sind  es  die  während  der  sieben  Jahre  m  Jena, 
die  leicht  viermal  so  viele  seyn  dürften.  Nicht  weniges  von  diesen 
Briefen  dürfte  mit  Fug  und  Recht  öffentlich  auftreten  könneti. 
*Der  gru/aie  Theil  der  Briefe'  schreiben  Sie  beste  Lniie,  'sey  in 
Chartoilens  Händen*  Sind  dieses  nur  Bn'^'fe  anderer  an.  }in^pren 
Vater,  oder  sind  auch  Briefe  uttsres  ^  d^ers  iiarnnie)- ,  n.mi  aus 
welchem  Zeitraum.  Ich  gestehe  Ihnen,  dass  ich  die  Auswahl  und 
Beurtheilung  der  sich  zum  Drucke  quali/ictrenäen  für  ein  sehr  be- 
denkliches Geschäfte  halte,  und  darüber  insbesondere  mit  Bruder 
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Ludwig,  fler  dnch  liabei/  \rühl  nelhf^r  rurhi  tjt'ine  für  sich  allein, 
vnd  auf  seine  Verantworllichkeit  yi'(jr>(  dte  iihngen  Geschriafet  zu 
Werke  gehen  durfte,  Räcksprciche  iDiuischen  muss.  Von  dem 
Wenigen,  was  »ich  heg  mir  befindet,  soll  keine  Zeile  ohne  Einwil- 
ligung der  Mitinteressenten  erscheinen.  Die  Biographie  übernehme 
ich  mit  Vergnügen,  wenn  die  Geschwister  dem  alten  Wunsche  des 
verewigten  Vaters  beytreten,  den  dieser  heg  meinem  Anfenthalt  in 
Weimar  1809  mtr  darum  nicht  wiederholt  hat,  weil  er  damals  im 
Sinn§  hatte  nath  YoÜindumg  teimr  Obatetming  der  Briefe  dee 
Cicero,  selbst  sein  Leben  %u  beschreiben,  MMriaHm  mmr 
Biographie  würde  tdk  mir  am  den  in  CharloUens  vnd  Imdmi^s 
Händen  befindlichen  Briefen,  und  eimlk  Charlotte  von  dm  etwa 
noch  in  ZOrieh  lebendefi  alten  Freunden  »dee  SeeHffen  auehOtees  — 
Insbesondere  würde  auch  Bertuch  zu  manchem  wiMgm  Beitrag 
verhelfen  können  ,  .  .  (Wielands  nacblm).  bckaontlich  ist  es 
nicht  nach  Reinbolds  wünsch  und  plan  gegangen,  die  biographie 
▼erfasste  er  nicht,  die  correspoodeni  veröffentlichte  er  nichu  Lud- 
wig Wieland  liefs  eine  zweibändige  Sammlung  von  bricfen  seines 
valers  in  Wien  erscheinen,  Heinrich  Gessner  geh  im  eigenen 
verlntjp  eine  vierbiindige ,  über  deren  druck  er  slar!>.  was  Rein- 
hold  besafs,  ist  keinem  der  beiden  zu  nutz  gekommen;  es  mtiss 
sich  also  in  dem  übrigen  nachlasse  des  philosophen  erhtilLen 
haben  und  >vird  boileutlicb,  da  das  verzeichuib  davon  sehr  inleres- 
Scuiicn  Inhalt  verspricht,  der  Oflentlichkeit  nicht  langer  vorent- 
hallen  vvckIimi.  der  inhall  des  grofsen  kolfers,  den  Reinliold  nach 
Weimar  zurückschickte,  scheint  leider  im  wesentiicheu  verloren 
gegangen  zu  sein,  ein  kleiner  teil  daraus  kam  in  Bottigers  bände; 
wenigstens  sind  in  dessen  nachlass  einige  briefe  an  Wielnd  «uf-* 
bewahrt ,  deren  daten  llter  sind  als  seine  ?erbittdong  mit  seineoi 
trettesten  gunner.  ich  gedenke  ttber  diese  verbiltnisae  bald  ge- 
nauere nachricfaten  zu  geben«  — 

Es  erObrigt  noch  auf  den  dritten  und  vierten  teil  des  Keil- 
scben  buches  bintnweisen.  dem  titel  ^Wieland  und  Reinhold'  nach 
wQrde  man  nicht  erwarten  dass  hier  ein  grofser  brief  Reinholda 
an  Voigt  über  die  Kantische  pbilosopbie  und  briefe  von  freunden 
Reinbolds  vorgelegt  werden,  einige  stttcke  dieser  letzten  abtei* 
lung  habe  ich  schon  angeführt,  ich  verzeichne  zur  ergdnzung 
einen  sehr  freundschaftlichen  brief  Schillers  vom  29  august  1787, 
einen  kurzen  von  JIIVoss  7  mai  1794,  einen  bedeutenden  von 
Paulus  philosophischen  iuhaites  und  zum  schlösse  mehrere  aus 
dem  Griesbacbischen  hause  in  Jena  und  einen  von  heinhold  dtdim 
gerichteten,  di*»  leisten  hauptsächlich  zeus'nisst'  <irr  engen  \ri- 
bindung  W  lelauds  nnt  dieser  f.unilie,  die  mis  gedruckten  und  uu> 
gedruckten  quellen  bekannt  und  auszumalen  ist. 

Über  die  Weimarischen  zeilgenossen  findet  der  leser  in  aÜ 
den  briefen  weniger,  als  er  vielleicht  erwartet  der  briefwechsel 
Ddlt  zumeist  in  die  periode,  iu  welcher  Wieland  einsam  stand; 
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doch  ist  sein  spater  anschluss  an  Herder,  die  trotz  mancbeD  ver- 
fltinuDUIIgeii  treu  bewahrte  freundschaa  für  Goethe,  die  enlfWsm- 
duog  gegen  Schiller  wol  wabmebmbar.  die  registcr  Keils  mOgea 
dabei  dem  sucheoden  dienen ,  wenn  sie  auch  in  beiden  büchern 
nicht  erschöpfend»  ja  in  der  ersten  publication  sogar  Sufserst 
mangeibafi  sind. 

Die  vornchiue  ausstaün ng  des  buches  VVieiand  und  Reiohold 
verdient  Iicsoiulere  erwfihaung. 

'(Durch  die  gute  des  hrn  Alexander  Meyer  Cohn  kam  ich 
iu  den  beäilz  seines  Kataloges  t  um  autograplieu-samuiluug  zur 
geschichle  der  deulscheii  litleralur  seit  beginn  des  18  jhs.  (Berlin 
MDCccLXXxvi).  da  dieses  reichhaltige  und  schöne  Verzeichnis  nicht 
für  den  handel  bestimmt  ist,  glaube  ich  den  wichtigsten  inhalt 
der  daselbst  in  auszügeu  mitgeteilten  briete  Wielauds  au  Reinhold 
zur  ergänzuDg  der  oben  citierten  dalen  derselben  anzeigen  zu 
sollen.  1  may  1797  s.  19:  Ober  den  ^armen  bypocbondrischen' 
Voss.  16  jant^9  jnli  1797  s.  19:  tlber  die  revision  der  sup» 
plementbainde  zur  Gttschenscben  ausgäbe  seiner  SämmtL  ww., 
ober  die  politisehen  begebenheiten,  AJxingers  tod,  den  besuch 
der  frau  vdRecke.  14  may  1798  s.  21:  Ober  den  jakobinismus 
und  den  Ficbtinianismus  jakobinismus  in  der  gelehrten  re« 
publik,   s.  44  ist  ein  Stückchen  aus  einem  briefe  Reinholds  vom 

5  September  179S  abgedruckt,  für  dessen  adressaten  icb  Wieland 
halten  möchte,  weil  Reinhold  darin  um  eine  anzeige  seines  neuen 
buches  bittet,  die  ihm  Wieland  nin  14  September  zusagt,  dann 
mtlste  er  nllerdings  Reinholds  /uxliriit  sehr  schnell  erhalten 
liabcn.  der  letztere  brief  s.  21  spricht  aufserdem  über  Jean  Pauls 
kiudlu  he  simplicitüt  und  lobend  iiIm  i  Klopstocks  oden.  23  no- 
vember  1801  s.  22:  schmerz  übci  kranklieit  und  tod  seiner  frau, 
der  auch  in  den  nächsten  beideu  briefen  rührend  nachklingt. 
15  niMi  1802  s.  22:  Übersetzung  des  S^iupusiun  und  Ion. 
1  7  ocluber  1SU3  s.  23:  anfang  zu  dem  von  Keil  puhlicierten  briefe 
nr  106;  hübsche  selbstschilderung;  über  seine  neuen  erzahlungen 
uud  Aristipp.  20  —  25  September  1807  s.  24:  (Ibersetzung  der 
Briefe  Ciceros;  Uber  die  berzogin  Luise  und  ibr  verhalten  gegen 
Napoleon.  3---16  december  1808  s.  26:  Cicerobriefei  ttber  seine 
liebe  zu  Kügelgen ;  hofft  Reinhold  im  nächsten  sommer  zu  sehen. 

6  februar  18^09  s.  26:  freut  sich  auf  das  widersehen  der  Rein- 
boldischen fomilie.  18  december  1809  s.  27:  Ober  seine  krankbeit 
und  heilang,  die  sehr  TergnQglicfae  Unterhaltung  mit  den  'neuesten 
Produkten  des  unerschöpflichen  Gotheischen  genius'  und  seine 
damals  ganz  besonders  starke  neigung  zu  musik.  —  man  sieht, 
für  Wielands  verbal tnis  zu  Reinbold  ergibt  sich  nichts  neues  von 
belang  aus  diesen  briefen,  aber  in  anderer  rUcksicht  haben  sie 
nianigfaltigen  wert;  und  mehrere  slClcke  gehören  zu  dem  liebens- 
würdigsten, was  der  allzeit  gewandte  briefsteiler  gesrbrieben  hat. 

10.  II.  87.J    BkäWHAIU)  SfiüFP£RT. 

19* 
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ZW£1  SBISFE  UhLANDS  Alf  AvKfJXEB 
MITGITHLT  TOI  PBOm  StRAVGM. 

Die  im  foiyeii'lru  utilnriciU^ni  beiden  briefe  Uhlands  an  Ai Keller 
wahrend  dessni  l'dt  isi'r  aufen(li<iUs  (juni  ib3A  biff  ju!i  IS^T»)  sind 
mir  von  frau  proftssor  von  Keller  zur  veröffenliidiumj  u hergeben 
worden;  ihrer  gute  verdanke  ich  auch  eine  anzahl  von  briefen  Jacob 
und  Wilhelm  Grimms  an  Keller,  die  in  einem  der  nftchsten  hefte 
dei  Anz.  zum  abdruck  gebracht  werden  sollen,  die  Uhlandh  riefe 
find  auf  quaribogen  mit  deutschen  lettem  geschrieben,  nur  die 
hiUAirtitßl  zeiffm  lateiHMe  Hhrift, 

1. 

Tobingeo,  d.  11  Jaa.  1834i 
Ihr  freundschaftliches  Schreiben  vom  24  v.  M.,  geebrtester 
Herr  Doctorl  erhielt  ich  gestern  Abend  durch  Hn.  Wildermutb.- 
Da  dieser  mir  sagte,  dasz  er  Ihnen  heule  Büclier  schicken  werde, 
so  beeile  ich  mich,  einige  Zeilen  beizulegen.  Zuvorderst  niriuen 
verbindlichsten  Dank  lür  die  willkotfienen  Notizen,  du-  Sie  mir 
ttber  die  Codd.  von  Parcival  u.  A.  i,Md»en.  Zwei  der  von  iliuen 
nachgesehenen  lldschr.  enihallen  licilich  wieder  nur  die  oh»^r- 
flächlichere  Beiiandlung  der  Gralssage  von  Chrest.  de  Troye^>  und 
seinen  Fortsetzern,  bedeutsamer  scheint  das  unvollständige  Ge- 
dicht' m  N®.  1987,  vielleichl  dasselbe,  dessen  in  Roquef.^  Gloss. 
Ii.  758  als:  Ensierrement  de  Merlin  ou  Roman  du  S.  Graal,  unter 
Bouron  (Robert  de)  erwähnt  ist.  Der  Gral  ist  noch  imer,  wie 
ib  alten  Zeiten,  aebwer  au  ünden,  allein  da  Parcifal  den  Besiti 
desselben  solange  missen  muszte,  weil  er  zu  fragen  ▼eratumt 
hatte,  so  dürften  Sie  mich  fOr  entschuldigt  halten,  wen  ich  we- 
nigstens eine  nochmalige  Nachfrage  durch  Ihre  gefifUige  Be- 
mühung versucht  habe.  Mit  den  altfranz.  LiederbandschrifleB 
möchte  ich  Ihnen  durchaus  nicht  beschwerlich  werden,  mein  Ab- 
sehen ist  mehr  auf  ältere,  besonders  balladenartige  Volkslieder 
gerichtet,  von  denen  im  Laufe  des  16  Jhd.  manche*  Sanilnogeo, 
meist  in  12^.  gedruckt  wurden,  als  Tresors,  Sommaires,  Fleurs, 
Rosiers  etc.  de  Chansons.«  Ich  kene  2  solche  Samlungen:"  Les 
cbansons  nouveilemenl  assembl^es  von  1538  und  Sommaire  etc. 

*  von  Kell«r»  hand  Ut  Hber  dU  4  «Iim  5  ^VMÜil;  0t  imMff  kfiftem: 

1835.  '  David  WHdermuth,  gymyiasialprofessor  in  Tiibingmf  gtmuUU 
der  Üttifir  // .,  t  10,/'/^»'"  1 ^  Le  petit  SGraal  Roberts  von  Boron 
im  ms.  2Ü047  der  bibUolkeque  riationahf  fonds  SGermain  nr  1987,  vi;L 
Hücker  Le  Saint- Graal  1,  367/f.  Birch  -  Hirschfeld  Die  sage  vom  grul 
s,  144  ^.  *  RoquefaH  Glotgmre  de  lo  Ungue  rommm.  *  mmt 
unff'r")  nusgeHrichen.  *  h  nüOh  C  einfCfschobm.  ^  die  f^f-nauen 
liti'l  der  beiden  samjtilimi;  i  ji ,  von  denen  Vhland  getois  auf  der  öfft-nt- 
Hellen  kgl.  biblitiUiek  mU  öiutigarl,  die  beide  besttst,  kenntnis  nakm,  s.  bei 
MHttupi  Fron*»  volksHeder  f.  172. 175. 
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TOD  1581.  Wlhrend  die  letztere  fast  schon  durchaus  Modernes 
entfallt,  giebt  die  entere  noch  viel  AltToHumaesiges,  doch  sind  aucii 
hier  die  lucfatlosen  Lieder  gegen  die  romantiMbeD  Qberwiegend, 
in  noch  alteren  Dnteken  dieser  Art  würde  vielleicht  aoch  noch 
mehr  nneem  deotaehen  VolltsbaUaden  Aehnlichee  su  finden  eeyn. 
Im  Globe,  als  dieser  noch  littenrischet^  Jonrnal  war,  stand  einet 
ein  unvollendet  gebliebener  Aufsati^  Qber  die  Volkslieder  der  ver- 
schiedenen französischen  ProTinzen.  Sonst  ist  mir  in  diesem 
Fache  nichts  Erheblicheres  bekaot  geworden.  Die  Romanzen  in 
dem  übrigens  verdienatUchen  Romancero  von  Paris  neigen  doch 
mehr  zur  Kunstpoesie  hinüber.  In  den  Vol.  6.  und  13.  der 
Joyeuzetez'^  Faceclfs  etc.  verrnuthete  ich  Abdrücke  «'(Iterer,  volks- 
MKissiser  Liedersainlungen,  allein  bei  dr  in,  nach  Ihrer  Beschreibung, 
ziemlich  magern  Inhalt  und,  im  Verhciltnisz  zu  diesem,  theureu 
Preise  des  noch  vorhandi  nrn  Vol.  6.  vprzichfc  ich  auf  dessen 
Erwerb.  Dagegen  wäre  mir  erwünscht,  wku  kIi  (he  in  Teclie- 
ner's  Bulletin N^.  2.  p.  5  verzeichneten:  Chnsimas  Carols  etc. 
by  W.  Saudis.  Lond.  1833.  15  Ir.  durch  Ihre  get^Uige  Vermitt- 
lung erlangen  kuute. 

Die  Vaux-de-Vire  d'01i?ier  Basseliu  etc.  par  JTravers^s  habe 
ich  inzwischen  erhalten,  weü  es  Ihnen  aber  nicht  wirklicht^ 
lieber  iat,  daa  fllr  mich  angekaufte  Exemplar  aelbat  an  behalten, 
so  weise  ich  davon  recht  gut  Gehrauch  zu  machen. 

[S.  2)  Es  freute  mkh^  zu  Temehmen,  daaz  Ihre  weiteren 
Forachungen  aber  die  7  Meister  erfolgreich  waren.  Der  Tor- 
Inafige  Abdruck  dea  franiüe.  Textes  würde  allerdinga  für  Leute 
vom  Fache  interessant  seyn,  allein  da  dieser  imer  nur  Wenige 
sind  und  eben  darum  auch  die  Buchhändler,  wenigstens  die 
deutschen,  sich  auf  solche  Unternehmungen  nicht  gerne  einlassen, 
so  würde  doch  vielleicht  die  beigefügte  Abhandlung  der  Sache 
förderlich  se\*n.  Herrn  A.  Jubinal  h\[\e  ich  für  sein  gütiges  Ge- 
schenk'"^  einstweilen  meinen  besten  Dank  zu  sagen;  ich  werde^ 
nach  Empfang  desselben,  sein  Schreiben  beantworten. 

Bedauern  musz  ich,  dasz  ich,  ausser  den  dem  Ün.  Magnin^^ 

>  i9ii  18S0  polUii^hBi  Jtmmalf  vgl,  BffaHn  Bibliographie  hittorique 
#1  critiqu9  de  In  ptfriodique  frain^atM  186Ö  s.  352'.  '  ChanU 

populaires  de  la  rrante*  X  artich.  Chant*  du  Bearn,  Ij«  globe  1829 
ba»!  fw  34  #.  271.  Le  romancero  /rangois  —  par  PParis.  Paris  1033. 

der  genaue  HUl  und  InhaÜtangabe  det  in  16  bänäm,  Paris,  TV- 
ekener,  1829—34  erteMstienen  werket  bei  Brunei  Mtnuel  bd.  3  sp.  5S6^. 
"  Bulletin  du  hibliophile  et  de  /%/m<2/«ir  —  1834.        "  PaWf  1833. 

vor  wuklich  ist  lieber  aMgestricheri,  *^  Im.  pais  et  la  Charte . 
aut  engloit,  domtmenf  inUii»t  «wMI  iftf  0*  numiro  du  Journal  de  fin- 
etitut  lustorique  mit  der  Widmung  A  Vlhand,  avec  remerciment  de  ses 
bonnes  obsen-ation«' ,  «nn  tr«  <;  devoue  serviteur.  AJubinal  (exemplar  der 
Tübinger  universiiätsbiül.  Dk  vi  19^).  *^  e$  handelt  $ieh  wel  um  Vor- 
studien ChMagnins  zu  seinem  1838  erschienenen  tocA#  Les  erigines  du 
ihiatre  moderne  ou  kMmre  du  gdnie  drmmutique  depuis  le  i^  jus^au 
xw\*  siede,   tome  premier. 
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bereiu  bekanten  Schritieu  vuu  dult&ched  und  Tieck,  über  das 
allere  deutsche  Theater  nichts  von  Bedeutung  anzuführen  weisi. 
Hütlaian  iu  Breslau  ist  mit  einer  Arbeit'"  über  ditjsta  Gegen- 
stand beäcbältigt  und  von  ihm  ist  auch  mancher  neue  Aufschlusz 
zu  erwarten ,  a3)er  es  kao  wohl  mit  der  Eracheinaog  seines  Ba<^eK 
noch  einige  Zeit  anstehen. 

Die  Nachrichten,  weiche  Sie  mir  Uber  die  bevorstehende 
Herausgabe  der  Romans  da  Brut,<^  de  Robert  L  Diable^*  etc. 
geben,  waren  mir  sehr  interessant;  Sie  haben  wohl  die  Gfile, 
wef  solche  wirklich  erschienen ,  mir  die  Verleger  zu  bezeichnen, 
da  ich  dan  diese  Ausgaben  leicht  im  Wege  des  Buchhandels  be- 
ziehen kan.  Es  wäre  zu  wünschen,  dasz  die  franiOs.  Litteratorea 
ihre  Thäligkeit  in  diesem  Fache  nicht  zu  sehr  an  einselne,  luxu- 
riöse CuriositMten  zersplitterten,  sondern  auf  Werke,  wie  die  ge- 
nanten, auf  grüszere  Sainlungen,  namentlich  aucli  auf  eine  rasche 
Fortführung  der  von  Paris-o  begoüenea  Herausgabe  der  KAr- 
lingischen  Epopüieu  vprwenrh'tcn. 

In  der  Vorrede  zu  l'luquci,  (  onir^  jMipiilaires  elc.  du  Bayeux^* 
werden  augeUIhrt:  Croyances  et  Traditio ns  du  Üauphiue,  par  JOili- 
vier22;  und  Chroniques  et  Traditions  piuvenvales  par  Alph.  De- 
nis23;  (die  eben  dort  bemerkten  Chroniques  etc.  de  la  Flaodre  par 
HBerllioiid24  besitze  ich 25,  es  sind  mehr^ß  niüdeme  Verarbeitun- 
gcüj;  auch  sind  zu  Paris,  1S26  erschienen:  Ballades  et  Chaut* 
popuiaires  de  la  Provence^";  das  letztbemerkte  Buch  zu  erhalten, 
wire  mir  Jedenfolls  erwünscht  und  in  Beziehung  auf  die  beiden 
andern,  wOrde  ich  um  einige  Notn  vom  Gehalte  derselben  bitten, 
wen  Ihnen  solche  etwa  bei  Freunden  dieser  Studien  zu  G^eht 
komen  sollten. 

Hit  Hochachtung  und  Freundschaft  der  Uurige 

L,  Uhland. 

airuH:  Herrn 

D.  A.  Keller 
d.  gefl.  Einschl.  Paris. 

2. 

Tübingen  d.  17  M8rz  1835. 
Die  Sendung,  welche  Sie,  geebrtester  Herr  Doctorl  unter 
dem  9  v.  M.  mir  zugeben  zu  lassen ,  die  Gttte  hatten  •  Ist  mir 
wohlbehalten  zugekomen  und  ich  sage  Ihnen  fOr  Ihre  Treund- 

nicht  erschienen}  nur  beitrage  zu  diegßm  thema  hat  Ho/fmaHn, 
geliefert;  Uber  Hoffnutmu  besuch  in  Tübingen  bei  Vhlandy  «epi.  1834,  «• 
Hoffmann  Mehr  Ichrn  2,  269.  publik  par  Le  Roux  de  Linn/.  Honen 

1836—8.  publie  par  GSTrpfmdrn,  Paris  X^^l,  Homan*  deä 

douze  pairs  de  France  I  — x,  Paris  1632  —  46.  •*  Rouen  1^34. 

Jener  aufsalz  ertthien  in  La  Frmtä  litüra£r0,  r^euml  d«  HttSrmimr» 
jniblie  par  ChMalo  tome  \m  5-  :U.  iv  />.  2^7— 317.  "  Toulon,  Paris 
1S31.  ^  Chroniques  et  fraffftians  su /naturelles  de  la  Fiandre,  Paris 
1831.        *•  vor  ich  ist  isi  ausgestrichen.  mehr  eingeschoben, 

publik  par  MAyeard, 
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schaftliche  Bemühung  meinen  besten  Dank.  Der  Preis  der  Christ- 
nias  Carola  ist  nach  Techeners  Catalog  15  fr«  ubU  ich  habe  dieseo 

Betrag  Herrn  Prof.  Walz',  der  auch  gegenwärtige  Zeilen  mitzu- 
nehmen die  Gefälligkeit  hat,  fUr  Sie  mitgegeben.  Sollte  aber 
Ihre  Auslage  mehr  ausmachen,  so  wird  er  das  Fehlende  gerne 
zuschiessen.  Sollte  inzwischen  Robert  le  diable^  wirklich  er- 
schienen seyn,  aui  den  ich  sehr  begierig  bin,  so  erlaube  ich  mir 
die  BiUe,  dasz  Sie  das  Buch  für  mich  ausnehiiiea  und  sich  den 
Preis  desselben  durch  Hn.  Prof.  Walz,  den  ich  davon  benach- 
richtigt, erstatten  lassen  niöcliten.  Er  oder  sein  Ht  isr-^t  lühi  ii;, 
H.  Procuralur  üinelin^  der  früher  hieher  zurückkehrt,  wurde 
wohl  diese  Neuigkeit  für  mich  mitnehmen. 

Beiliegendes  Schreibi-n  au  lln.  Jübinal,  worin  ich  ihm  iür 
die  Uberschickten  Schriften^  danke,  bitte  ich  ihm  gelegenheiliich 
zu  ühermacheo. 

Dasa  sich  Ihnen  fttr  die  7  Meister  imer  Weiteres  eröffnet, 
habe  ich  mit  rielem  VergnOgen  TernommeD.  ($,  2)  Nur  ist  mir 
leid,  dasa  auch  ich  Ihnen  Ober  das  deutsche  Gedicht^  dessen 
nähere  Renntnisz  Sie  vermisseut  nichts  forderndes  su  sagen  weiss, 
da  ich  niemals  dasselbe  gesehen  habe. 

Was  Sie  vom  beTorstebenden  Erscheinen  einer  Geschichte 
der  deutschen  Poesie  aus  meiner  Feder  gehört  haben,  musz  auf 
einem  Bliszverständnisse  beruhen.  Ich  habe  mich  neuerlich  meist 
damit  beschäftigt,  die  sagengeschichtlichen  Studien ^  die  ich  wäh- 
rend meines  rtkademischen  Berufs  zum  Gegenstände  einiger  Vor- 
lesungen gemacht  hatte,  tiel«T  in  begründen  und  weiter  auszu- 
bilden. Indem  ich  hiebei  von  vorn  -uitifMifr,  muszten  mich  znn.'ichsl 
die  nordischen  Myllieii  in  Anspruch  nehmen.  Neben  üi*  snn  hnlie 
ich  für  das  «lltere  deutsche"  Volkslied^  und  dessen  Beziehungen 
zur  Voikspuesie  anderer  Volker  Manches  gesariielt  und  geforscht. 
Aber  zur  Herausgabe  habe  ich  bis  jetzt  nichts  bereit. 

Mit  der  aufrichtigsten  Hochachtung  und  Freundschaft 

KOhieu  Sie  mir  wol  den  Titel  der  Ihrige 

des  neuen  Werkes  von  de  la  L.  Uhland. 

'  Christian  ff'ah,  prof.  drr  daxs.  pfiif.  in  Tübingen^  \  1S57. 
*  s.  brirf'\  anjn.\^^.  ^  Leopold  (rmelin ,  |  oh  oberjtutis-procurator 
iu  Tübingen  lb73.  *  au/her  der  örie/'i  anm.  ib  versteichfuten  schriß 
känntan  noch  in  bHrathi  kommen  La  eompiainie  d*ouir0-mBt,  H  etile  de 
Conttantinople  f  par  Rutebcuf;  publiees  par  AJubinal^  Paris  1834.  La 
eoynphinte  et  le  Jen  dr  l^irvrv  dfi  h  Brocc ,  Paris  1S35;  die  Chlandschen 
exetfiplare  bewahrt  du;  i  ubinger  universitätsbibl.  unter  Dk  ¥l  29-1*.  19*^. 

>  üyoeUUmm»  Üben  wm  BvBühet  (ed.  Kelter  1S41).  ^vfL  stau 
folgenden  LUhland*  leben  —  von  seiner  wUtwe  «.256:  4eD  Winter  TOQ 
1834—35  widmete  U.  fast  ausscbliefslich  dem  Studium  der  nordischen  my- 
tbologie  und  der  abfassoog  der  ersten  fmcht  diesM  Studiums,  seines  Thors, 
der  1836  lus^egeben  woide.  Im  sommer  1835  fahrte  Ihn  4m  tttehco  ntch 
alten  Tolksliedern  den  RhelD  bintb,  nach  Cöln.  ^  ^va^Mid^  einge$ehobeiu 
vi^l  Pfrifff-rs  üorwort  w  Uhlandt  Schriften  aur  getth*  der  dieh" 
tung  und  »age  bd.  6. 
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Rue^  über  die  Jongleurs  nebst 
Verlagsfimi  angeben?  auch  was 
Sie  Tom  Werthe  dieses  Büches  halteo, 
wen  es  Ihnen  beksnl  ist? 
ainm:  Herrn 

D.  A.  Keller 
in 

mit  15  frcs.  Paris. 

(rne  de  Seine  St  Germain 

5d.) 

*  GdelM  Rue  Essais  kUL  «Kr  Im  bardes,  l«s  jonglevrt  af  In  Apw- 
wres  normarifh  pI  anghf-normandSf  suivis  des  pieces  de  Malhei^f  fw'M 
ne  Irouve  dan»  aucune  ed.  de  ses  cmvres.  Caen,  üaneel,  iS34.  3  toms»  8*. 


EiSi  BRIEF  ÜHLANDS  A>  l'AUf .  JoACHIM  MeYER 
MtTGETBttT  TOlt  PttaiTP  SlRAtJCa. 

Die  königl.  hof  yni'f  stmitsbibUothek  zu  Mühcht/i  bewahrt  in 
ihrer  autographensammhiny  den  uiilen  /ulyenden  brief  Uklatids, 
dessen  verö/fenthchung  mir  herr  director  dr  Laubmann  mit  ge- 
tsoftnlw  gefälligkeit  gestattet  hat.  der  brief  (auf  quartfomai  in 
deian^  mArift,  ausgmommm  die  beiden  IMenime  im  4  ohatz, 
loelcfte  lole^Ms  tüirift  zeigen)  in  laut  Meiaifteining  auf  f.  I 
an  den  dnrA  seine  bemühungen  wn  einen  authentiedien  5SeUlfer- 
text  verdienten  Nürnberger  gymnaeialprof,  dr  Joachim  Jlfeyer(1803 
bis  1865)  geri^et,  $.  über  ihn  den  neeroleg  in  der  AUg,  neitumg 
1S65  nr  343  6etl  ühhnd  hatte  ihn  1841  'am  poitwagen  im 
Waiblingen*  kennen  gelernt  und  wnr^  von  ihm  'fretmdlich  auf- 
genommen und  tätig  gefordert',  als  er  sich  im  mai  1843  der  VHoU- 
sehen  liederhs.  wegen  einige  tage  in  Nürnberg  aufhielt,  vgL  Uhlande 
leben  —  von  seiner  wittwe  e,  307 

Tübingen,  den  27  Sept.  1845. 
Verehrtester  Herr  und  Freund  I 
Ihre  Zeilen  ?om  5  d.  traf  ich  bei  meiner  ZurUckkunfl  von 

einer  Reise  in  die  Rheinpfalz. ^  An  Herrn  Assessor  Merkel  geht 
gleichzeitig  mit  diesem  mein  schriftlicher  Dank  nebst  einem  Ex. 
der  Liedersammlung  für  dit  Merkel'sche  Bi!)liothek2;  ich  habe 
dabei  bemerk! ,  dnss  die  lIolJ  sehe  FTandschrift  *  unter  Ihrer  Adresse 
zurückgegangen,  und  eriautit'  mir  die  Bitte,  dass  Sie  dns  ange- 
schlossene Paket  zugleich  mit  der  Handschrift  Herrn  Merkel  zu- 
kommen lassen  mochten. 

*  rfr!  f  h/rinds  leben  s.  32t3/',  '  in  IVümberg ;  über  den  damaligem 
atsessor  Paui  Joti.  Merkel ^  den  späteren  herausgeber  der  Lex  saiica  », 
ABB  Sl,  430.  '  tgl.  Vhknd  rolktHeder  #.  978^  und  Uhlandt  fefrm 
#.307. 311. 
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lo  Beziehung  auf  Ihr  gütiges  Erbieten,  die  bei  Heerdegen^ 
befindUchen  Flugblaitor  ftlr  mich  eiBtiuehen,  Inn  ich  allerdings 
fortwahreDd  bedacht,  weiteren  Uederquellen  auf  die  Spur  su 
koiBiDeD«  Warden  Sie  ? on  solcheo  Liedern ,  ($*  2)  die  Ihnen  den 
in  meiner  Sammlung  stehenden  verwandt  erscheinen,  nur  etwa 
die  erste  Zeile  gefiütigst  bemerken  (wie  in  meinem  Verzeichnies 
der  Liederanfilnge),  so  würde  ich  daraus  schon  entnehmen  kOnoen, 
was  mir  neu  oder  Uberhaupt  von  Belang  ist.  Ein  Lied ,  das  ich 
längst  TergebUcb  suche,  hebt  an:  'Coti  grOsz  dich,  Bruder  Veitel' 
Das  in  meiner  Sammlung  S.  474  £f  stehende  ist  eine  Antwort 
darauf. 

Die  Lieder  vom  30jährigen  Kriege  fallen  im  Allgemeinen 
nicht  mehr  in  meinen  Bereich.  Der  Ton  (h*s  Mlleron  Volkslieds 
\\ eicht  hier  schon  einer  nach  ausländischem  und  gelehrtem  Ein- 
llusz  schmeckenden  Weise.  Auf  Holk  iiiul  sein»»  Schaareu  weifs 
irh  Ihnen  kein  besonderes  Lied  namhäli  zu  mactieu.  Ein  Spruch 
auf  seinen  Tod,  in  nicht  singbarer  Form,  steht  in  Wolff's 
Samml.  histoi  .  Volkslieder  S.  432,  verspoltet  wird  er  in  einer 
Strophe  des  Liedes  auf  die  Schlacht  hei  Leipzig  (s.  3)  ehd.  S.  437. 
Lehel haupt  stehen  in  gedachter  Sammlung,  sowie  in  Sollau  s 
Ein  hundert  histor.  Volkslied,  und  in  K  Omer 's  histor.  Volksl. 
manche  Lieder  aus  der  Periode  des  30 j.  Krieges,  besonders 
auf  Tilly. 

Von  den  auf  die  Reformation  beiaglicben  Stacken  der  Mer- 
kel'schen  Handschrift  vermag  ich  ans  dem  GedUchlniic  nicht  be- 
stimmt solche  anzugeben ,  die  als  Anecdota  und  sugldch  ihres  In- 
halts wegen  sich  zur  Veröffentlichung  empfehlen  mochten,  wollten 
Sie  mir  aber  irgend  eines  speciell  benennen ,  so  könnte  ich  Ihnen 
wenigstens  sagen,  ob  mir  schon  ein  Druck  desselben  bekannt  ge- 
worden ist.  Von  den  polemischen  Liedern:  bl.  163''  Ain  groszer 
dicker  kuttenman  etc.  und  bL  169*  Es  ferl  ein  frischer  sunier  etc. 
kenne  ich  keinen. 

Wisserj  Sie  nicht  zufällig  Näheres  von  der  gräfl.  Schua- 
born*sch('ii  Hililioüjpk  zu  Pomers- fs.  4;  leide  unweit  Bamberg? 
Neuerlich  sind  in  iiaupts  Zeitschrift  für  deutsches  Aiierthum 
V,  36^  d".  alldeutsche  Handschr  iflen  verzeichnet,  welche  sich  dort 
betiudeu ,  sonst  habe  ich  von  dorl  aufgestellten  Gemälden  gehört 
und  wohl  möchten  in  einer  solchen  Sanunluug  auch  gedruckte 
Liederbilchei  u.  dgl.  vorhanden  seyn.  Wenn  ich  erführe,  ob  und 
durch  wen  diese  Bibliothek  zugänglich  ist«  würde  ich  vielleicht 
adbst  einmal  dahin  wandern.^ 

Mit  freundschaftlichem  Grufoe 

Ihr  ergebenster 

L.  Uhland. 

*  Frt^drUh  Meerdßg^en,  atUtfuat  in  Nürnberg,  <  UhUmd  unttr- 
näkm  Me  vMOiätrung  im  wonmtr  1846,    Vki/mm  leben  #.8S1/I 
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JBaechtoli»,  Geschichte  der  deuisclien  litteralur  in  der  Schweiz, 
ersle  lielerung.   Frauenfeld,  Huber,  1SS7.    So  und  24  fdie  auiu. 
sind  besonders  paginiert)  ss.   gr.  8®.    1,50  Qi.  —  zu  widerholten 
malen,  die  ahd.  periode  hindurch,  im  reiornialionszeiUlier  und 
während  der  ersten  hälfle  des  18  jbs.,  bat  die  deutsche  Schweix 
mafsgebendeD  eioflafls  auf  ilen  entwickelungsgaog  anteres  geistet- 
labens  ausgeabu  dtaae  hOhepoDCta  ihrer  liltemritcheD  betätigung 
sind  deon  auch  bereits  das  Olleren  aowol  aionographiach  als  foa 
aaileo  der  geaanunldarsteUungeii  der  deutacben  litterator  gewtt^ 
digt  worden,  tndeaaaa  CbIi^  ea  iiiaher  §m  mtem  weite,  weldiea 
die  geacbichte  der  deotachen  poesie  und  prosa  in  der  Scfawm 
tusammenbaDgend  behandelte,  welches  auch  ao  den  leiten  dea 
niedergaoga  nicht  achtlos  vorbeiglitt,  welchea  die  Ursachen  jener 
weUenbewegnog  in  den  politischen  und  socialen  Schicksalen  sowie 
in  der  eigenart  des  helvetischen  Stammes  nachzuweisen  versuchte, 
man  darf  es  daher  mit  freude  bef^TtiTsiMi .  dass  diese  liicke  nun- 
mehr nusgelülU  wird,  und  mit  besonderer,  dass  es  Baechtold  war, 
der  (lit  lOsiing  der  dankbaren  aufhabe  in  die  band  nahm,  lipfsen 
ihn  \üu  vorne  herein  seine  zaiilieiclieu  arbeiten  aul  den  ver- 
eint denstcn  gebieten  der  deutschsclmeizerischen  lilteratur  vor 
anderen  l>erufen  erscheinen,  so  ist  das  vorliegende  erste  der  füni' 
hefte  seines  bucbes  in  jedem  iielrachte  geeignet,  auch  hoclige- 
spannle  erwariuogen  zu  befriedigen,   hiusidulich  der  elegauz  der 
aubslattung  und  der  diction  Scherera  LG  angeähoelt,  Ubertrifli  es 
dieaelbe  meinea  eracbteaa  an  gemeinveraUndlichkett  der  daratd* 
lung,  in  80  fern  ala  eingeatreule  proben  nebat  gescbnackfoBen 
aberlragungen  auch  dem  laien  ein  auflreicbendea  bild  ?on  der 
beaehaffenbeit  der  bebandellen  denkmaler  Termitteln,  nad  ao 
gründlichkeit  dea  tengenterbOra:  die  quellen  nnd  die  ihrer  auf> 
hellung  dienenden  hypothesen  der  gelehrten  erfahren  Qber^ 
acharfe  nachprtlfung,  sodass  inskünftig  Jeder,  der  mit  den  ahd. 
arbeiten  SGallena  aich  heachafligt,  zu  Baecbtolds  auftassung  wird 
Stellung  nehmen  müssen,    denn  die  litterarische  tftiigkeil  der 
benedicdner  von  SGalien  bildet  in  der  hauptsacbe  den  Inhalt 
dieser  lieferung,  in  welcher  auch  der  Wallharius  liebevoll  cha- 
racterisiert  isl:   jedorh  kann  ich  nicht  umhin,  meiner  Verwun- 
derung darüber  düsdruck  zu  verleihen,  dass  der  seichte  euhe- 
merismus  von  WMilUers  Mythologie  der  deuisciien  heliiensa^'»* 
Baecbtolds  deulung  der  Wallhersage  so  stark,  wie  das  leider  der 
fall  isi,  zu  bestimmen  vermochte,    namentlich  also  werden  die 
glossensannnluugeu  und  di<j  liherseJzerarheilen  des  iNolker  Labeo 
eingehend  erörtert;  was  die  letzteren  anldugt,  so  konnte  sich  B. 
wesentlich  auf  Keiles  Untersuchungen  (WSB  cu,  Zs.  f.  d.  ph.  IS, 
Za.  30,  endlich  Abhandlungen  der  Münchner  acadeanie  xmi  1)  und 
aeine  eigene  Za.  31, 189  atatien.    ich  glaube  freilich  dasa  die 
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heutige  krilik  in  ihrer  an  sich  berecbliglen  ahneiguug  gegen  die 
aDnahme  einer  Nolkerschen  schule  etwas  zu  weit  geht  und  dass 
zb.  glossierungen  wie  <]ie  zuerst  Ahd.  gtl.  2,  366  f  abgedruckten 
zu  des  Boethius  PorpbynusUber&etzuog  nur  aui  anregungen  Not- 
kers zurückweisen  können,    in  der  ausführlichen  besprechuug 
des  bekannten  briefes  an  bischol  Hugo  stimmt  B.  mii  rech l  Scherers 
Vermutung  (Wunderlich^  Beiträge  zur  syntax  des  Nolkerschen 
L»üLlhius  s.  4)  über  die  den  lioethius  belretrende  ^Lelle  bei,  welche 
schon  dadurch  gestutzt  wird,  dass  der  Liber  de  sancta  trinitate 
nicht  io  mehrere  bQcher  lerfillU;  nnr  wäre  seine  conjectur  leichter, 
weil  weniger  TOii  dem  ttberlieferten  abweichend,  wenn  man  Mae: 
iiifo6iif  /t5rtf  Boetii,  gui  i$t  de  cmuokHonB  pkäoi&phiaBp  U  hu 
üMo »  gut  ut  de  «oiicto  Irditlole.  —  sollten  anm.  s.  5  die  haupt- 
onterschiede  des  alem.  dialects  vom  bairischen  in  der  ahd.  seit 
aufgeaSblt  werden,  so  durfte  die  difTerenz  der  pluralen düngen 
bei  den  praeteriiis  der  starken  und  der  schwachen  verba  (Germ. 
3, 147)  nicht  fehlen.  St. 
Konrad  von  Fufsesbrunoen.   eine  Studie  von  MABeckbb.  separat- 
abdruck  aus  den  Blättern  des  Vereines  für  landeskunde  von  Nieder- 
österreich, 1886.   Wien,  verlag  des  Vereines  für  landeskunde  von 
pJiedprOslerreich,  1SS7.    12  ss.   8".  ~  das  schrilicheu,  das  einen 
srparatai)druck  kaum  verdient  hatte,  enthalt  einiges  mehr,  als  der 
litel  andeutet,  indem  über  das  tJor!  Feuersbiunn  und  seine  ge- 
ßchichte  allerhand  uacbrichten  dann  bei«,'ebracht  werden,  welche 
zu  Konrad  keine  beziebung  haben,    wenn  dabei  auch  ilber  den 
nauien  des  ortes  gebändelt  wird  und  einmal  die  form  Fnozes- 
brunnen  'nnl  vullein  gründe  Klr  die  ursprüngliche  und  richtige' 
gehalten,  gleich  daraut  aber  erklUrl  wird  dass  der  Ortsname  *nach 
seinen  schwankenden  formen  ebenso  gut  auf  ferst  (mhd.  f&rst, 
vurst  ;  mrster,  t^ariTsr     der  fiirster)  gedeutet  werden  kann',  so 
muss  dieses  schwanken  um  so  mehr  wundern,  als  keine  der 
aUeren  namensformen  eine  herleitung  aus  fmt  aullisst  ober 
Konrad  erfahren  wir  aus  dem  auCsatae  nichts  neues,   nicht  be- 
achtet war  allerdings  bisher,  dass  er  auch  1167  in  einer  uriiunde 
(salbuch  von  Klosterneuburg,  Fontes  n  4,  SO)  vorkommt,  aber 
Becker  fuhrt  nichts  an,  was  diese  genauere  datierung,  die  aus 
der  Urkunde  nicht  hervorgeht,  sichert,   worin  die  behauptung 
*dass  der  dichter  der  Kindheit  Jesu,  so  sehr  er  sie  mit  euro- 
päischem brauch  zu  verbrämen  sucht,  die  kenntnis  des  Orients 
aus  eigener  anschauung  nicht  verlöugnen  kann*  ihre  begründung 
linden  soll,  ist  mir  ganz  dunkel  gebliehen,    ohne  !>edenken  da- 
gegen wird  man  folgenden  salz  zugehen  dürlen  'wenn  aber  die 
entstehuug  der  Kindheit  Jesu  in  das  erste  deceuuium  des  iin  jhs. 
fftllt  —  und  Sit:  kann  aus  inneren  gründen  nicht  früher  ent- 
standen sein  — ,  wenn  weiter  als  gewis  anzunelinien  ist,  dass 
der  dichter,  als  er  das  gedieht  schrieb,  das  gereifte  mannesalter 
schon  überschritten  halle,  so  scheint  in  alledem  kein  hindernis 
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lür  die  annabtne  zu  (iegcD,  dass  Konrad  zur  zeit,  wo  jenes  ge- 
dieht aus  seiner  leiler  (loss,  dem  i^pistliclien  stände  an<rehOrt 
bnbp.'  gewis ,  wer  wollte  in  solchen  umstanden  ein  liiDdernis 
lür  den  ;:eislhchen  slaml  t  iin  s  Schriftstellers  finden?  aber,  frage 
ich  dai:»  gen,  wtlrde  irt;» miwoi  nuvn  beweis  für  d^nselbeo  daran? 
ciitiH'hrnon  woüei)  ?  so  hui^^e  niclii  bessere  arguuienle  beig^bi  acht 
^vtrden  koaueu  als  diese  und  etua  die  behauptuug,  Konrdd  be- 
Kuude  *eine  tief  innige  kindliche  ^laubigkeil,  wie  sie  bei  einem 
hütischen  sanger  nicht  zu  Undeu  ist',  so  lange  wird  man  auch 
die  annähme,  Koorad  sei  ein  geistlicher  gewesen,  nur  fflr  eine 
unbewiesene  mOglicbkeit  baUeo  dürfen.    Karl  KocBUfnOiiFFER. 

EvDoMHhuwsKi,  Geschicble  der  beizjagd.  auf  gruud  der  origiuai- 
queilen  geschihlert.  mit  19  lacsimiies  auf  3  tafein  und  im  texte. 
Wien,  Selbstverlag,  1886.  37  ss.  8^  —  die  geschicbtlicben  artikel 
der  Aligero,  eocyclopadie  der  jagd-  and  forMwusensehiften  ^  aus 
wdcher  die  lu  besprechende  schrift  in  nar  35  exemplaren  ab* 
gezogen  ist,  kOnnen  von  dem  philologen  mil  outien  ua  rat  ge- 
zogen werden;  sie  Terwertent  sumal  anf  deutschem  gebiet,  ein 
ausgedehntes  und  schwer  sugSngliches  material.  in  dem  beson- 
deren fall  ist  es ,  bei  manchen  Verdiensten ,  dem  Verfasser  nicht 
geglfickt,  alle  hindernisse  su  Überwinden,  welche  aus  der  onamg* 
liebkeit  mit  eigenen  äugen  su  sehen  wie  aus  den  mlngeln  der 
Siteren  darstellungen  erwachsen. 

Was  Grimm,  Hehn  und  zuletzt  Zs.  27, 50  ff  der  refereot  aber 
die  anHfnge  der  beize  j.'Piirteili  haben,  ist  D.  unbekannt  geblieben, 
er  erwähnt  Schlegels  Traitr  de  fiuicouneric,  hat  aber  dieser  gründ- 
lichen arbeit  nicht  in  allen  puncleu  das  verdiente  vertrauen  ge- 
sch'Mtkt.  die  Mieinung  von  der  orientalischen  herkunit  der  beize 
allerdings  teilt  er  mit  ihm  und  anderen,  sie  wird  nicht  einmal 
durch  die  wenigen  daten  unterstützt,  welche  ich  aao.  noch  gelten 
liefs.  die  uralte  chinesische  falkenjagd  ist  eine  wülkiirliche  hy- 
pothese;  damit  winl  auch,  was  Ktesias  von  den  uidiscii*  n  pyg- 
mäen  erzählt,  vollstiindig  in  das  gebiet  der  fabel  entrückt,  unter 
die  abgerichteten  krokodile  usw.  gesicherte  nachrichten  finden 
sich  im  Orient  erst  in  erbeblich  jüngerer  seit  als  im  abendlaad.^ 

Den  verbaltnismüfsig  zahireldien  angaben  gegenüber,  welche 
▼on  der  Tdlkerwanderung  su  dem  ende  des  f 2  ihB»  flQhren,  fohlt 
D.  sich  unsicher,  Uisst  sich  aber  doch  zu  weitgehenden  sdilfissen 
verieiten.  die  meinung,  dass  die  beite  durch  die  kreuzsOge  mit 
einem  male  von  rohem  handwerk  zur  kunst,  tum  alleinigen  Vor- 
recht des  adels,  einer  exciusiv  adeligen  (ibung  wurde,  verkennt 
den  natürlichen  gang  der  dinge,  der  wolhabende  bürger  biell, 
wo  es  ihm  vergnügen  machte,  seinen  falken;  die  ßlhigkeit  dastt 
ist  durch  das  vermögen  bedingt,  ihn  tu  betahlen  und  an  unter- 

*  Layard,  Niniveh  and  Babilon ,  das  D.  mit  Niidveh  and  its  remains 
verwechselt,  gibt  s.  333  aod  480  wertvolle  mitleiloDgen  über  die  beiiTögel 
der  heotigen  Bedaioeo. 
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lialteo*  die  Deigung  zur  verfeineniDg  zeigt  sich  im  abtragen 
kleinerer  UAken  auf  grorsere  vogel,  der  verwe&duog  ▼on  firemden 
iiod  Spielarten;  die  hebang  des  reicbtums  und  des  verkebra 
machle  es  leicliter,  gute  und  gut  abgerichtete  vOgel  zu  beschaffen; 
die  anschwellende  belebrende  litleratur  wandte  sich  früh  der  ge» 
sellscbaiUich  so  wiehtigen  ttbnng  zu.  die  kunst  selbst  indessen  war 
im  wesentlichen  Ton  anfang  zu  ende  die  gleiche,  eine  vervoll- 
konininung  des  jagdtiers  durch  die  zucht  ausgeschlossen ,  der 
UDterschied  zwiscfion  einheimischen  und  fremden  arten  verhält- 
nismärsig  gering,  der  einzige  bedeutende  lorlschritt  in  der  be- 
handlun;,'  die  ühernahme  der  kappe  von  den  Arahern,  die  jaed- 
weise  immer  dieselhe.  da  aher  die  Verhältnisse  nach  zeit  und 
iJlodern  wechseln,  wird  eine  gesanmiLdarstelking  auch  der  histo- 
rischen manigfalligkeit  nicht  entijetiren.  ich  werde  hier  einige 
puncle  hervorheben,  welche  bei  D.  nicht  richtig  oder  Uberhaupt 
nicht  behandelt  sind. 

Es  ist  an  und  für  sich  wahrscheinlich  und  wird  in  den 
beiden  stellen  des  J.  Firmiens  Hatemos  ausdrflcsUich  gesagt  dass 
iDSui  von  anfang  an,  nachdem  die  zflhmung  der  branchbarsten 
einheimischen  raobvogel  gelungen  war,  auch  mit  den  dbrigen 
arten  gelegentlich  Tersttche  ansiellle.  in  den  vielumstrittenen 
aslurvi,'  welche  jener  zwischen  occiptlret»  fakona  und  aquäa»  a 
aues  hujuscemodi  nennt,  ist  der  sperber  zu  vermuten,  der  zunächst 
wider  in  der  Lex  ßaj.  erscheint,  in  die  zeit  der  germanischen 
invasion  fällt  auch  der  übertritt  der  benennung  des  schmerls  in 
die  romanischen  sprachen;  die  hehandlung  des  worts  verträgt 
sich  nicht  wol  mit  der  annähme  späterer  entlehnung.  doch  dürfte 
seine  regelmäi'sige  beniit/ung  mehr  zu  dem  jüngeren  luxus  der 
jagd  gehören,  der  emheimische  lanier  wurde  an  der  siltffranzö- 
sischen  küste  jcdesralls  früh  verwertet,  ebenso,  trotz  den  pre- 
riogeren  eigenschaiten ,  in  haben,  nach  Nordfranki  (  u  h  kam  er 
vielleicht  erst  im  12  jh.;  die  einfuhr  einer  minderwertigen  gat- 
ttiDg  setzt  entwickelte  verkehrsverbältnisse  voraus,  der  gerfalke 
wird  aus  seiner  eigentlichen  heimat  manchmal  südlich  verschlagen; 
er  ist  im  nordland  und  an  der  uiederdeulscheu  küste  ohne  zweifei 
gefangen,  in  den  romanischen  ländern  kaum  vor  dem  12  auf  das 
1 3  jh.  gekannt  worden,  die  morgenlandischen  arten  waren  in 
SfNUiien  und  Sttditalien  sicher  froh  eingeführt;  nach  Frankreich 
brachten  sie  die  kreuszOge,  als  wichtigste  den  saker.  in  Deutsch« 
Innd  sind  diese  offenbar  nur  wenig  benutzt  worden. 

Alien  voran  stehen  habicht  und  Wanderfalke,  in  ihren  eigen* 
beiten  geben  beide,  in  freiheit  und  gefangenschafl,  weit  aus 
einander,  der  falke  ist  der  ^edle'  erklärte  liebling  des  Jägers, 
trolzdem  steht  der  hahicht  zur  zeit  der  hohe  des  sports,  während 
er  fast  Temchtlich  behandelt  wird  als  *gut  fUr  die  kttche',  be- 

*  gegen  die  aanabme  eines  Zusammenhangs  zwischen  atfor  und  4Wlor0 
muss  icb  nicb  aus  sacblicben  ood  lauiUcken  grüodeo  aassprecbes. 
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deutend  höher  im  preise  als  sein  gegner.  er  ist  eben  der  ud- 
gleich  uUlzlichei  e,  dabei  schwerer  zu  laogeu  als  jeuer  uad  selteDer, 
überall  heimisch,  aber  immer  eifersüchtig  vereinzelt,  der  ertrag 
der  jagd  durfte,  Je  weiter  surOek,  um  so  eUirker  ins  gewicln 
falleD.  es  ist  daher  oiclit  ansunebmeD  daae,  weon  die  raebnuihl 
der  volksredite  our  den  diebatahl  dea  MMpfar  mit  bestimoater 
strafe  belegt,  hier  der  jagdvogel  acblechtbio  gemeiot  sei;  sie 
aprechen  von  der  teuren  an.  soweit  sich  Qberbaiipt  die  fnge 
aofwerfen  lüsst,  welcher  von  beiden  tuerat  geaftlmit  worden  sei» 
spricht  manchea  fllr  den  habicht.  der  angäbe  D.s,  dass  capus, 
htrodiiu  und  acctptw  häufig  verwechselt  würden,  kann  ich  mich 
nicht  anschliefseu,  auch  nicht  der  beatimmung  fon  Aarsdiiii  als 
wildfalke. 

Bis  zum  13  jh.  ist  jede  einz»^!r]p  erwähnung  der  falknerei 
zu  verTiirrk(*n.  in  ihrer  lillerarischeu  zeit  interessieren  ninnrlieHei 
decürali\  t'  nebenunist'üuU" ,  <lie  indesseti  mir  als  solciie  behiuideit 
werden  dürlen.  uuuntteiiiar  zur  saclie  gehört  die  Trage  nach 
einzelnen  fortschritten  in  behandlung  und  abricbtuug;  nach  der 
Verwendung  neuer  arten  —  wie  ja  noch  im  17  jb.  eine  solche 
auttntt  — ;  den  preisen;  handel  und  märkten.^  hei  den  einzelnen 
autoren  muss  festgeslellt  werden,  wie  weit  sie  aus  eigener  keuuLuis 
schreiben,  einem  Vorgänger  oder  dem  hOreusugeu  iolgen,  oder 
auch  rein  gelehrtes  beiwerk  einmischen,  dabei  werden  ?ob  selbst 
mehrere  fiibelhafte  falkenbfleher  veracbwinden,  die  aus  misrer* 
standenen  citaten  atammen.  eine  geachichte  der  beizjagd  muss 
KUgleich  eine  daratellung  der  beiae  aein,  in  gedrängter  form  Uber 
fang,  zflhmung,  pflege,  jagd,  arten  und  unteracbeidungen  innerhalb 
der  art  unterrichten,  kann  aieh  von  der  naturgeschichte  nicht  los 
machen  und  wird  dieser  ausgesprocbene  dit  uste  leisten,  bei  D. 
ist  das  nur  teilweise  'erstrebt;  die  arten  besonders  sind  wenig 
befriedigend  behandelt,  so  bespricht  er  den  ihm  ohne  frage  be- 
kannten höchst  wichtigen  untmchied  zwischen  Weibchen  und 
mffnnchen  nicht,  übersieht  in  folge  davon,  dass  das  sprmzelln  usw. 
nicht,  wie  die  neueren  würterlMicher  sn^^rn,  das  wcibchen  des 
•;|M^rbers  sein  kann,  verkleint  run^sfornit  [i  bezeichnen  stets  tlas 
niUnuchen.  bei  dem  sprinz,  dem  sprmzel  ist  die  t.irbuni!  dpr 
brüst  krätiiger  uls  !)eiin  Weibchen;  dalier  auch  Iran/,  niuuchtt  usw. 
die  sprinze.  \>{  v^^ecundäre  bildung.  ein  kaum  erklärlicher  irnutu 
ist  die  coniaii  lierung  vou  lanier  und  saker;  sie  findet  sich  ia 
Deutstlilaml  aianc  liin  il,  weil  hierher  die  auslandischen  arten  wenig 
gebracht  wurden  und  ein  keunzeichen  der  gUle,  der  blaulufs,  für 
beide  übereinstimmte,    doch  fehlt  auch  die  genauere  kenntnis 

*  D.  ueunt  als  solche  für  den  Süden  Rhodus  —  da  doch  Cypern  and 
Creti  miodestens  gleich  wichtig  sind  — ,  für  deo  norden  das  hodimelstcf* 

laad,  während  die  Niederlande  erst  eine  höhere  bedeutung  erlangt  hitteii« 

:ih  d»^r  deutsclie  orden  niedcrgieng.  flns  ]<<[  nicht  richtig:.  Flandern  war 
tichon  in  früher  zeit  die  wichtigste  contineutalti  bezugsquelie,  offeiit»ar  mit 
io  folge  günstiger  Vorbedingungen  für  den  heimischea  fang. 
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nicht,  wie  durtle  aber  lu  tler  zusammeusteUung  der  nonn-ncla- 
lur  s.  27.  28  den  Franzosen  der  gleiche  irrliim  untergeschoben, 
Tardifs  4  arten,  tuuicien,  gentil,  lantjer,  mcre,  als  eine  angeführt 
werden?  besser  sind  erziehung  und  jau<i  geschildert;  die  wich- 
tigste ausstellung  ist  hier,  dass  vuu  dem  vernähen  der  äugen 
nicht  die  rede  ist.  in  der  talkeuheilkunde  sind  die  inneren 
anneieo  allerdings  zum  teil  reine  quacksalbereieo,  die  operaliven 
eingriffe  aber  keineswegs  so  absurd  als  D.  annimmt,  das  ein- 
schaflen  der  federn  und  richten  der  scbnflbel  eine  oberail  gleicb- 
mafeig  und  notwendig  geflbte  kunst. 

Der  wert  der  aiteit  liegt  im  15  und  16  jh.  auf  deutschem 
gebiet,  hier  macht  der  Verfasser,  der  u.  d.  t.  Alldeutsches  weid^ 
werk  eine  ssmmlung  der  hervorragendsten  deutschen  jagdlitteratnr 
ankündigt,  aus  hss.  und  drucken  eine  grofse  anzabl  ioleressanter 
mitteilungen.  die  mttngel  rühren  offenbar  tum  guten  teile  daher, 
dass  er  für  den  encyclopsdieartikel  seine  zeit  nicht  wählen  konnte; 
sie  hindern  nicht  dass,  was  er  gegeben  hat,  verdienstlich  und 
dankenswert  bleibt.  G.  Baist. 

Das  Goethesche  gleichniä.  von  pro!',  dr  Hermann  Henkel  ,  director 
des  gymnasiumi*  zu  Seehausen  i.A.  Halle,  Waisenhaus,  1886. 
147  SS.  8".  i,6ü  m.  —  H.s  aus  zwei  schuiprogrammen  ent- 
standene schult,  die  wir  etwas  spät  zur  anzeiije  briiigen,  hat 
inzwischen  eine  sehr  verschiedene  beurteilung  ii  lalir«  ii  und  neben 
reichlichem  lob  auch  manchen  tadel  eingeheimst,  aber  dieser 
scheint  uns  nicht  gerechtfertigt,  denn  seine  iulentioueii  lahrt 
der  vert.  mit  tleifs  und  geschick  durch,  weder  kam  es  ihm 
darauf  au,  *eio  vollstSodig^  repertorium  tibnmtKcher  gleichnisse 
Goethes  in  bringen'  noch  auch  ihren  character,  ihre  gans  be- 
sondere art  im  unterschied  von  denen  anderer  dichter  in  be- 
leuchten, sondern  nur  *die  vergleichungsgabe,  die  Goethe  aus- 
seichnet,  nach2nweisen\  su  diesem  iweek  gibt  er  allerdings  eine 
kurze  characteristik  der  gleichnisse  des  dichters,  die  er  noch 
durch  die  gegenUberstellung  der  vergleichuogskunst  Homers  und 
Shakespeares  zu  ?erschärfen  sucht,  aber  gewis  glaubte  er  nicht 
damit  eine  irgendwie  erschöpfende  hehandlung  des  gegenständes 
in  liefern,  diese  mUste  rein  historisch  verfahren  und  nicht  nur 
sorgfältig  zwischen  epochen  und  Vorbildern  scheiden,  sondern 
aucTi  viel  genauer  dir  bedingungen  der  jeweiligen  dicblungsart, 
des  Stiles  ins  au^c  lassen,  als  es  der  verf.  in  der  kurzen  charac- 
teristik Inf.  —  n  dann  eine  aufzählunir  der  gleichnisse  (torthes, 
die  nach  den  stoll^^ehieien ,  denen  sie  {  lUtiüMimen  sind,  geordnet 
wurden.  ob^Aol  die  sammiuug  auf  Vollständigkeit  entfernt  nicht 
anspruch  macht,  staunt  man  Ober  die  fülle  der  stoü kreise,  die 
liier  berührt  werden,  die  nalur  in  ihrem  ganzen  uiiiiang,  das 
menschliche  leben  und  treiben  iü  alku  seinen  ausstrahl ungen, 
alle  bescliUttigungsarten  von  der  höchsten  kunst  herab  bis  xum 
niedrigsten  handwerk,  alles  lag  offen  vor  dem  reinen,  stillen  blick 
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des  (iicbiei*s  uud  alles  durchdrang  er.  man  fühlt  so  <i  iss  mit 
der  betrachtUDg  der  vergleich ungsgabe  eio  entscLeideoder 
punct  iu  Goethes  individualiiiii  irolTen  ist  und  erinnert  sich  der 
berühmten  charäcLetistik  ScliiUeis,  der  m  der  intuilion  den  Ur- 
grund des  Goetheschen  wesens  erkannte.  0.  PfiiowER. 

V9I0  spo.  die  Weissagung  der  Seherin,  aus  dem  altnordiecheB  aber- 
setEl  uod  ertautert  tod  Amdbeas  Hivslib.  Berlin,  Georg  Reimer, 
1887.  59  SS.  8^  1,50  —  eine  proeaisdie  Obendsung  des 
Mollenboff-Hofforyschen  texles  mil  einer  einleiuing,  welche  Mallm* 
hofls  kritik  nnd  Hofforys  chronologische  beslimoung  In  knapper 
und  populärer  form  widergibt,  durchaus  zu  loben  isl  die  Über- 
setzung nicht,  s.  41  (die  götter)  'berieten  dies:  wer  würde 
wol  das  luftreich  mit  giil  erfüllen',  fürMwT  Ae/^  kft  alU  Hve 
Mandü;  s.  45  *Sigyn  siut  dabei,  ist  sie  such  arm  an  Irost  \Qr 
ihren  mann'  für  ßar  sitr  Sigyn  ßeyge  nmh  sinom  ver  vd  ghjjep; 
8.  53  *die  weltschlangc  krümmt  sich  im  riesenkrampf*  für  mysi: 
jomiongatidr  i  jotonmöpf;  s.  57  *und  gedenken  dort  au  ihr 
mächtiges  walten.'  rnitunier  geht  die  olu  t  selzuug  in  einen  com- 
mentar  über:  so  wenn  s.  43  af  ve/'e  Vaifoprs  durch  die  worte 
*au8  Schlachtenvaters  verpländetem  auge'  widergegehen  wird,  — 
odtT  s.  51  Leiha  Mims  syner  durch  *es  regen  sich  Miuis  welleu- 
söhut .  —  in  dei  anmerkung  s.  48  iassl  sich  der  verl.  in  seinem 
deutsch  von  altnoi disuher  etymologie  beeinflussen:  *jene  hal>eu 
übelgesinnte  Witterung  zur  iulge'  (vepr  oU  vdljftid).  IIelnzel. 

RicB4iu>  MMkter,  Jonathan  Swift  und  GChLichtenberg.  zwei  Sati- 
riker d«  18  jhs.  Berlin,  Wilhelm  Herta  (Besaerscbe  bocbhnad- 
loDg),  1886.  n  und  84  ss.  8^.  1,80  m.  —  die  elegant  ge* 
achriebene  schrift  besteht  aus  awei  aelbstlndigen  teilen:  deo 
cbaracteristiken  Swifts  und  Lichtenbergs,  im  rorwort  hingt  nie 
Meyer  durch  eine  kurae  parallele  an  einander,  sein  absehen  im 
aber  nicht  die  Verwandtschaft  der  beiden,  die  nachweialiche  «b- 
hüngigkeit  L.s  von  S.  zu  erweisen,  er  gibt  Oberhaupt  keioe 
litterarhistorische  oder  ästhetische  betracbtung  ihrer  weite,  son- 
dern Zeichnungen  ihrer  Persönlichkeiten,  an  Gullivers  reisen 
zeigt  er,  wie  S.  von  persönlicher  salire  auf  politische  gegoer^ 
wobei  er  noch  die  niöghchkeit  einer  heilun^^  ins  auge  fasst,  zur 
hoffnungslosen  verzweitlnn^?,  zum  höhn  aul  die  meoscbbeit  als 
solche  forlscli reite,  nacli(i«iii  11  zuvor  erörterte,  wif  dies  in  S.s 
char.icLer  und  eriebnissen  begriiii'li  L  sei.  die  Studie  über  1>.  he- 
giiiut  mit  der  allgemeinen  Schilderung  des  gelehrtentums  von 
damals  und  heute  und  stellt  L.  zwischen  beide  richtungen.  als 
den  kern  von  l.,s  eitrenarl  bezeichnet  M.,  dass  der  physiker  auf 
eine  mtchauik  des  seelealtibciis  ausgegangen  sei.  von  seinem 
humor  ist  nur  auf  den  letzten  selten  die  rede:  wahrhafter  und 
echter  bomor,  wiiUicher  und  lebendiger  wits  seien  schwer  lu 
chanicterisieren  und  gerade  bei  L.  spotte  der  reichtum  der 
formen  so  enger  beschreibung  und  einregelung.  und  doch  wäre 
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die  kenntnis  von  S.  und  L.  sicherer  gelüniei  l  worden,  wenn  der 
verf.  eben  hier  eingesetzt  hätte,  übrigens  sind  seine  characlcr- 
bilder  sehr  interessant,  wenn  auch  nicht  gegen  jeden  Wider- 
spruch gefeit.  ß.  Secffert. 
e  iippischen  familiennameD  mit  bertlcksichtigung  der  ortsnameii. 
Ton  Otto  Pini»s ,  geb.*obeijiittisral  a.  d.  iweite  rnngearbeitete 
und  erweiterte  aaOage.  Detmold,  Meyeracbe  hofbttdbhaodluDg 
(HDenecke)«  1887.  132  88.  8^.  2,80  m.  —  der  als  hochrer- 
diODter  gesebicbtsforscher  auch  Ober  die  grinsen  aelnea  eogem 
▼aterlaodes  biDaus  bekannte  Verfasser  dieses  buches  bat  aiefa  die 
aufgäbe  gestellt,  an  der  band  einer  betrflcbtlicben  aniabi  aoge- 
nannter  schatzregister  und  einiger  andern  listen,  welcbe  das 
landesarchi?  in  Detmold  bewahrt,  die  auf  den  bttuerlicben  stStten 
haftenden  namen  der  besitier  durch  einen  seitraum  fon  fast 
500  jähren  zu  verfolgen. 

Wie  dankenswert  ein  solche»?  unternehmen  i«t ,  t-mpfinden 
lind  begreifen  alle,  welche  bei  der  erkläruug  so  unendlich  vieler 
uanien  immer  von  neuem  es  beklagen  müssen,  dass  es  ihnen, 
hcsoiiilns  was  die  verschiedenen  möghchkeileu  dtr  beziehuni; 
dieser  iiamen  l>e(rirr(  ,  an  der  allein  zuvorltlssicren  sKilze  histori- 
scher ühei iM'leruug  mangelt,  der  leser  wird  walnhalt  überrascht, 
wenn  er  s.  1 1  liest,  dass  der  hikatiiiie  geschlechtsname  5o66e, 
den  auch  adeliche  Klhren,  urkundlich  aut  den  altdeutschen  per- 
sonennamcn  Stgtom  zurückgehl,  obgleich  Steif  ein  heutiger 
familienname  ist  und  wahrscheinlich  das  adjectiv  bedeutet,  brauchen 
Sii€f  and  Sti$v€  nicht  ab  niederdeutsche  formen  deaaelben 
wertes  betrachtet  an  werden ;  der  verf.  hat  a.  55  nachgewiesen 
daae  wenigstens  Siieve  als  lippischer  stilttename  gleich  Steffen 
zu  gelten  -  habe.  Ober  den  sonderbaren  namen  H«ring$lakt, 
um  dessen  appellative  bedeutung  und  beaiebnng  man  sich  den 
köpf  serbrechen  mag,  breitet  sich  licht  darch  die  nachricht,  dass 
darin  die  altdeutschen  personennamen  Hering  und  Ladewig 
(Ludwig)  enthalten  seien  (s,  67);  der  bisher ,  wie  es  scheint, 
Docli  nicht  bekannt  gewesenen  starken  zusanomenziehung  von 
Ladewig  \n  Lag  (\b90  Heringslag^  stelle  ich  die  mir  aus  Holstein 
erinnerliche  k(lr7nn?  Frierh,  vvio  dort  unterm  volke  mancher  Fried- 
rich genannt  wird  {frieg  auch  geschlechtsname) ,  zur  seitp.  n!s 
sphr  merkwOrrligf^s  und  lehrreiches  beispiel  der  entsteliung  und 
teilweise n  umdeutuug  ist  der  localname  Malmershmpt  (s.  44}  aus 
tarn  Alberishnpe  (häufe,  hausergruppe?)  anzusehen. 

Der  an  sich  nur  zu  rülunende  grundsatz,  dass  bei  der  er- 
klfirung  der  deutschen  familiennamen  die  vornehmste  rUcksicht 
aul  die  alten  heimischen  personennamen  zu  nehmen  sei,  hat  den 
verf.  meines  erachlens  bisweilen  zu  gezwungeueu  und  allzu  ge- 
wagten deutungen,  welche  an  die  weise  LSteubs  erinnern,  ver- 
anlasst oder  bingorisaen.  die  geacblechtanam^en  Pottharst  und 
Foithast  sollen  das  nicht  bedeuten,  was  ihnen  appelhitiv  so* 

A.  F.  0.  A.  Xill.  20 
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koDinif.  ein  im  lople  ^'i.'l)rateiu'$  stück  lleisth,  >ni]deru  aus  Bod- 
hart  eulsprungfii  oder  als  '|)(lHi7linl//  zu  erklan  n  sein  (>.  10). 
luit  PuBtk  liehen  und  P  an  koke,  d-itn  ntTlürliclit*  (ifuluug 
kuiue  be«*ci»liing  «Tliilirt»  vvenlcFi  veiMa  hr  .th uliclier  art  aij^t>tellt 
(s.  66).  liuu  aber  besitzen  \vn  tlocii  aul  speise  und  trauk  be- 
zdgliclie  namen  genu^;,  au  lieueu  bislier,  wie  es  scheint,  noch 
ujcmaud  gcrülldlbal,  ih.  Bratenahl,  Buiterbrodi ,  Leber- 
wurst, }ltistert  und  Mostert,  Papmehl,  Sauer hering , 
Sau$rma9t,  SehveinefUiseh,  2uckerkümd§L  der  oame 
Pankoke,  den  berr  Pr.  die  werte  *80  ecboD  1550'  biaznnigi, 
keno  anderswo  fiel  ftrOher  nacbgewieaen  werden:  liereile  im  14  jb. 
komml  in  Bnunsebweig  ein  Pangkoke  vor  (Becneister  Ger* 
nanisl.  kleinigk.  39');  heute  beben  wir  Pfannkucht,  Pfan- 
kucken,  Pfankuch  nebst  Pankok  und  Panttf^oelr.  ein 
solcher  name,  wie  auch  dessen  specielle  beiiehuug  sei,  dOnkt 
mich  als  beiname  ebenso  vorzQgJicb  geeignet  zu  seio,  wie^ul^er- 
hrodt  und  Leberwurst.  wSbrend  nichts eiofSicber  und  uitQr- 
licher  erscheint,  als  in  Blomt  die  niederd.  form  von  Blumt  lu 
erkennen,  ist  der  verf.  (s.  20)  geneigt,  den  namen  auf  ein  vor- 
auszuselitend**«  Hhtotmnr  ziinickzuführen ;  auch  Jungebluth, 
dessen  neluiiluiui  J  )i  n  tfesb  iul  deutlich  auf  zusanamen^elzung 
mildem  subsl.  hinweist,  soll  der  hauplsache  nach  dem  ;dler- 
luiu  angehören.  —  wenn  herr  Pr.  urteilt  dass  die  nanu  ii  Mon- 
tag und  Freitag,  vielleicht  auch  Sonntag,  iiicitb  iiut  den 
wüclieiitagen  zu  tun  liaben ,  zumal  daneben  die  Ubri^jen  tage  nicht 
vertreten  seien,  sondern  dass  mau  an  Megin,  Frid  und  etwa  Sund 
als  hauptstliumic  zu  denkeu  habe  (s.  112),  so  dat  l  hinreictieu 
zu  entgegnen  dass  iu  Deutschland  die  uamcu  sämmllicher  Wochen- 
tage als  gescUecbtsnaoien  talelcUicb  vorkommen  t  dienstag 
ttberdies  in  der  oberd.  form  Zi$ti§^  dabei  ist  nicht  das  min- 
deste aufleUend.  es  gibt  ferner  bmiUeD,  welche  Feiertag  und 
Feeug,  Martag  (markt),  Meetag  (messe),  Poetag,  Palm- 
tag,  Oetertag  und  Paeekedag  bdüien«  anderer  tu  gMchweigen, 
die  sich  aufnuMate,  tageszeiten  ndgl»  belieben.  —  dass  in  B^elr 
und^cAtrein  nur  scheinbare  tiernamen  enthalten  seien  (s.  113), 
lässt  sieb,  wenn  das  urteil  allgemein  gellen  soll,  nicht  beweisen : 
richtig  ist  es,  dasa  JecAr  ganz  bequem  als  Bocco  verstanden  werden 
kann,  welchen  namen  ich  fast  lieber  ans  Bolko  d.  i.  Boldiko  (vgl. 
Stark  Kosenamen  73)  denn  ^mBodiko  herleiten  möchte;  Schutein 
{^wcXi  S ch\c  ien  dagej^eii  muss  nach  meiner  ilberzeugung  wenig-  , 
stens  von  dem  stamme  Suum  ,  dpn  hwv  Vi\  jus  auge  lasst .  t<Tne 
l»l**iben,  könnte  zwar  f  litr  nul  ^clncecn  und  Schwenn  thirte, 
juiii:er  bursrh,  en«,'!,  siram,  altr).  svfinn)  zusammenhangen,  steht 
aber  nl»  em  das  hci  bezeichnender  nnlU  lalteilicher  beiname  in 
den  u orten:  Vicke  swin  sive  porcus  (Maultls  progr.  Lübeck  1S54 
s.  23,  aus  dem  1 1  jh.)  so  gesichert  als  möglich  da.  —  mit  der 
Vermutung,  Uotap  sei  als  abschleiluug  des  allen  ouuiens  iiotol/  zu 
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erkJäreD  (s.  116),  rermag  ich  mich  nicht  zu  befreunden;  mir  be- 
weisen Hti^li»/^/ und  Jir«|9|>au/ hinreichend  deutlich  dässHolOf 
und  Hautop  nebst  der  verhocbdeutscbung  JSTofop/  als  'bnt  auf 
(vgl.  Anhut,  ohne  bul)  verstandeo  werden  müssen. 

Aufserhalb  des  gebietes  fraglicher  concurremen  iwieeben 
alten  personennamen  und  jtingern  beinainen  finden  sich  in  der 
srlirift  des  herrn  Vr.  noch  einzelne  lamiliennnmen,  deren  er- 
kiürun^  mir  oichl  richlig  zu  sein  srIieiiiL  iiui  iruteni  gründe 
wird  s.  ÜO  in  hefrrfT  drs  n.miens  Luckeh  ai  l  dir  iniiiahine  einer 
Zusammensetzung  litT  koselonn  Lücke  niil  -berc  zm  iickgewiesen, 
aber  der  dagegen  aufgestellten  deutung  als  L  uit  bert  kann  man 
ebenso  wenig  beilali  sclieukeu ;  ohne  zweifel  liegt  hier  einer  der- 
jenigen von  dem  vcrt.  selbst  s.  64  so  lehrreich  besprochenen 
gjeschleclilsnamen  vor,  welche  aus  der  Vereinigung  zweier  einzel- 
nameu  bestehen,  zb.  Golüke  (Gode  Ludike),  M erkor d  (Cord 
Merk),  Lücke  hart  ist  mithin  etwa  als  Ludike  Bartel  zu  erkUiren. 
dsM  in  Albrink  und  HUbrink  eine  anlebnong  an  brM  ent- 
balten  sei  (s.  33),  glaube  leb  deswegen  niebl,  weil  der  leichte 
Übergang  von  -ing  in  -ink  sieb  bHufig  oflenbart  (?g].  Böltink, 
Htrdinck,  Rolintk,  Sitmelink,  WBrn$kink,  Willtnk) 
und  nor  Üer  luftllig  sn  der  gestallnng  eines  andern  wortes 
anlaes  gibt,  wenn  zu  den  belspielen  patronymischer  namen  mit 
dem  SU  nix  -er  auch  Alf  ermann  (xn  Alf  s.  40)  gerechnet  wird, 
so  bleibt  dabei  vergessen  dass  Landf ermann.  Sei f ermann, 
die  sieb  einer  solchen  deutung  nicht  fügen,  gleichfalls  erklärt 
werden  wollen;  diese  drei  namen  leite  ich  aus  Adalfrid,  Land- 
fri'l ,  SifjfrvJ  und  mnrlie  dabei  auf  namen  wie  Kamp  er  mann, 
()e  Ih  e  r  fu  nun  aufmerksam,  in  denen  die  iuislauleude  dentalis 
eines  andern  Stammes  'ha/i,  bert)  ebenso  unterdrückt  worden 
ist.  binsichtlicli  des  nanu  iis  Ferdinand  folgt  herr  Pr.  einer 
früher  hergebraciileu  annähme,  da  er  ihn  (s.  S)  'zwar  germaniscli, 
aber  nicht  deutsch'  nennt  und  auf  span.  Hernando  verweist;  der 
iianie  ist  aber  durch  nn:Uithesis  aus  Fridenand  entstanden  (vgl. 
Ferthericus  in  einer  Kieler  Urkunde  des  13  jhs.\  daiier  vollkommen 
deutsch,  wie  es  scheint,  beruht  die  dem  namen  Figge  beige- 
schriebene form  Figiko  (s.  28)  auf  einem  druckfebler,  der  sich 
gleicbwni  jn  dem  angehängten  Terseicbnisse  nicht  findet,  für 
FMo  FfidäiQj;  jedesfalls  muss  Figge  gleich  Fieke 
(mmFrteke)  gelten*  in  nicht  geriiigein  grade  befiremdet  hat 
mich  die  erlüSrung  vimi  «fflrj^etifeii  und  lüersen  aus  dem 
antritt  des  scbwadhen  patronymischen  genetivs  an  den  starken 
(die  umgekehrte  folge  der  Verbindung  findet  im  niederd.  oft  statt, 
zh.  Hargens,  Billerne,  Lemm$n8,  Ottens,  Tetens);  dass 
im  lippischen  zusanmensetzuagen  mit  *8ohn'  nicht  heimisch  sind, 
kann  doch  kein  ausreichender  grund  sein,  einen  dort  heute  den- 
noch vorkommenden  namen  dieser  art,  nunal  wenn  dessen  ültere 
formen  nicht  sogleich  nachgewiesen  werden,  anders,  als  Oherall 


Digitized  by  Google 


308 


LlTT£RATUBP(OTiZE> 


und  allgmein  geschieht,  ta  erklireo  und  ib.  deo  lippiscbeii 
Jury  entin  als  ^Jürgen  +  s  -f-  h',  jeden  schlesw.-holüeinwcheii 
dagegen  als  *sohn  des  Jürgen'  in  Terstehen.  nach  K§r8§enbopm 
(mhd.  kmboum,  km^üum)  tu  urteilen  ,  besieht  sich  der  adeiicbe 
name  KerB$§nbrok  auf  kirscben,  nicht,  wie  s.  59  a*  3  ver* 
mutet  wird,  auf  kresse,  die  fi^ilich  im  nieder!,  und  mittelniederd. 
ebenfalls  kerse  heifst. 

Das  interesse,  welches  ich  für  die  bedeutende  schrift  des 
verehrten  herm  verf.s  von  anfang  an  gehabt  habe,  und  die  viel- 
fache belehning,  die  mir  bei  fortgesetzter  heschäfligung  mit  der- 
selben zu  teil  geworden  ist,  sind  der  pnind  dass  türse  auf  den 
wünsch  der  redacüon  dieser  zeitschritt  übcroonimene  anzeige  sich 
weiter  ausgedehnt  l»al,  al!^  ^nninglicU  beabsichtiirt  war.  ich  habe 
gtt linden  dass  das  buch  in  der  hand  des  facligelelnicn  von  auiser- 
ge\\oliiil!chem  nutzen  sein  kann,  dass  es  aber  denjenigen,  welche 
mit  den  lorderungeu  und  bediogungea  der  wigsensciiaiiUchen 
nanu iilorüchung  nicht  hinreichend  vertraut  sind,  auch  bisweilen 
aulass  zu  in  igtjn  urteilen  oder  Voraussetzungen  zu  geben  geeignet 
ist.  inOge  dem  hochverdien  Leu  herru ,  welcher  ueben  seinen 
juristischen  und  historischen  Studien  sich  in  so  hervorraffender 
und  erfolgreicher  weise  an  der  erferechung  unserer  geschleehts- 
namen  beteiligt  bat,  noch  eine  lange  zeit  der  mufse,  deim  er 
sich  seit  jähren  erfreut,  vei^nnt  bleiben,  damit  wir  auch  faraer 
die  frttchte  seines  ileirses  und  seiner  gelebrsamkeit  genielsen 
können  I  K.  G.  AnDUBSBii. 


Der  interessante  nachweis  Ton  Oscar  Schultz ,  dass  Reiomar 
von  Hagenau  in  MF  162,  7  f  eine  atrophe  des  Auboin  de  Sezane 
nachahmt,  schliefst  mit  einer  Wendung  gegen  meinen  Altheim. 
minnesang,  die  auf  einem  tatsXchlichen  irrtum  beruht  ich  habe 
nie  bezweifelt  dass  Reinmar  die  nachtigall  von  Hagenau  sei,  ich 
suche  dies  Hagenau  aber  in  Österreich,  ferner  habe  ich  roma- 
nisclien  einlluss  nur  in  Reinniar?  frdlirren  gedichten  ^^elftugnet, 
inr  die  spateren  aber,  zu  denen  itli  .hk  Ii  162,  7  rechne,  ohne 
weiteres  zu^'rstanden,  ja  bezüglich  <]ei  metrik  selbst  nachzuweisen 
gesucht,  wenn  der  dichter,  wie  icii  Ifir  gcwis  halte,  mit  Leo- 
pold vi  190 — 92  in  Palystinn  so  konnte  er  dort  das  frnu?'»- 
sische  gedieht,  welches  er  MT  102,  7  f  nacliahnil,  im  verkehr  mit 
französischen  kreuzfahrern  sehr  wol  kennen  lernen. 


Pr9i,  dr  Erich  Schmidt  wurde  zum  ordentl.  profeesor  an  der 
unifersitlt  Berlin  *  die  privatdoienten  dr  Enwann  Scnnenm  aad 
dr  JoLios  HoFFonr  zu  ao.  profeasoren  an  deraelbeB  bodischQle 
ernannt. 


BEiULUTiui.Ni;  zu  Zs.  31, 189. 


BEiKHOLn  Becker. 
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Mit  einer  Beilage  von  Vandenhoeck  &  Ropreoht  in  Göttingen 

FOr  die  Hectnciioc  Tormotwortlich :  Prof.  Dr.  B.  Bteinmorvr  in  Krl»ng«D. 
L'mtchlftgilruck  Ton  W.  Pormotter  in  Berlin  S. 


ANZEIGER 

m]imm  alterihüm  m  deutsche  miEaATUR 

XIII,  4  SEPTEMBER  1887 
Verzeichnis  der  auf  dem  gehikte  der  neueren  detjt- 

SCUEN    LiiTERATLR  IM  JAHRE  18S6    KKSl  lUKNENEN  WISSEN- 
SCHAFTLICHEN rUJiUCATIÜNEN. 

▼OH  Pmupp  Stravcr.* 

lA.   BiBLiofiRAPKrK.  Samhelwerke. 

Kirchcnlieclerlevlcon.  lij  mnolngisch-lilter  n  i>(  fie  nat  liweisuDgen  über  ca. 4500 
der  wichligslcn  u.  verbrtitetsten  kirchealietler  aller  Zeiten  iQ  alphab.  folge, 
nebst  einer  übersieht  lier  lieüerdichter.    von  AFVVTi scher,    l  hälfle,  die 
lieder  aus  den  bnchstaben      J  omfassend.  suppl.  Gotha,  Perthes.  OS.  8.  [1 
Bibliothrcri  r.ermnnorum  gynaccnlogica  et  co*;mctica.  verzeiclmis  deutscher 
sexueller  u.  ( ft<=metischer  Schriften  mit  cinsrhliHS  der  uhersi  iznriijen,  nebst 
angäbe  der  oiigitiale.  unter  bes.berücksicbUgungder  alleren  populären  medicin 
anter  heifOgang  von  antiquarpreisenbearb.  von  HHsyn.  sogleich  suppl.  zur 
2  niifl.  der  Bibliolheca  Germanorum  erotica.  Leipzig,  Unflad.  158.  8.  [2 
Zur  bibliogr.  u.  quellenkunde  der  österr. lUteraturgeacb.  von  JMioor.  Zs.  f. 
d.  österr.  gymn.  37,  561.  vgl.  [Ul.  [3 
Itlnatr.  rnodachaa  Ober  die  litt,  erecbeinungen  de»  j.  18S6  —  hg.  ^on 
GMoldenha  uer.    2jg.    Weimar,  Weifsbach.    68,  lvi.    S.  [4 
Strauch  1885  [2.  —  Za.  f.  d.  pb.  18, 383  (Zacher).   Litt  ceotralbl.  nr  21 
(Zarnckf).  [5 
VerseiebDis  der  anf  dem  gebiete  der  neueren  deutschen  IHt.  im  j.  1885  er- 
schienenen wissenschaftlichen  [Hiblieationen  von  PhS tra  u  c  b.  Ani.xi[291.  [6 
Summary  of  pablicationa  in  german  litcratnre  for  1885.  Athen,  nr  3036 
(BZimmerma  nn).  [7 
D.  nationatlilt  Ifg.  240fr.  bd.  54  fr  1884  [1.  —  BH.  f.  litt,  anterb.  nr  33. 52 
(Boxberger).  Revue  critique  nr  10  (Chnqnet).  Päd.  hll,  15, 308.507  (Keller).  [8 
Neu  hau  er  1885  [5.  -    Bll.  f.  d.  bayr.  gymnaaialachulweaen  22, 318  (Koch). 
Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  liT,  750  (Löbner).  [9 
^Deutsche  classiker  f.d.  schulgebrauch  hg.  vuu  prof.  JPözl.  Wien,  Holder, 
1885.  —  Bll.  f.  d.  bayr.  gymnaaialacbolweaen  22,  318  (Koch).    Revoe  cri- 
tique nr  21  s.  41".  (10 
♦DLÜ  des  18  u.  19  jbs.  iü  nendr.  hjr,  von  F^S  eu  f  f  e  r  t.  nrT.O.  II.  fieilbrooo. 
Henninger,  1882.  3.  —  Zs.  f.  d.  österr.  gymu.  37,  710  (Minor).  [11 
Dieselben,  nr  17 — 24.  Heilbronn,  Henninger,  1884—  6.  —  Revue  critique 
nr  29  (Chuquet).  [12 
♦Deutsch-österr.  nationalhibl.  he.  von  dr  HWeichelt.    heft  1  —  21.  Praar, 
Weicbell,  1SS5.  —  Zs.  f.  d.  o>lerr.  yymn.  37,  140  (Prosch).  [13 
Bibl.  d.  gesammtlltt  d.  In  -  n.  anal,  nr  1  — 8.  Hälfe,  Hendel.  —  Pid.  bll. 
15,594  (Kelter). 

iB.   Ijtteraturgesguicutk.  gesammtüarstelll'.nge.\-. 

Brenning  1885  [8.  —  Anz.  xii  242  (Meyer).  DLZ  ni34  (Seemüller).  Zt. 
f.  Österr.  realaebnien  10,244  693.  AZ  nr  237  B  VcncUedcMa.  LkL  niod- 
ichan  I2i9.  a.245  (Vockeradl).  [16 

•  mit  froiindl.  unierstützung  von  OBrhagbrl.  JBolth,  AChi  u  kt,  FMichkt.,  J^ll'(OB, 
FMoncKt».  lü^l»UN6.  OPniowt«,  MRoioi«««.  ASaub«,  rScHLBRiuiB,  TuSius,  ESxiux« 
■BTia,  HSWaiT«,  AWOBLwiiii;,  EMWoooaupr  a.  das  gtrm.  Mmlnart  lu  Wien. 

A.  P.  D.  A.  XIII.  21 
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WiderholuDgsbuch  f.d.  UDlerricbt  ioder  iitteratorkunde  an  mehrcUssigen  voiks- 
u.  bürgerschulen  von  rectWDietleiD.  Saiifl.  Berlin,  HofmaDO.  40.  8.  (16 
Egelhaaf  18S5  [14.  —  Revae  critique  Dr  1  (Chuquet).  (17 
Grundzöge  der  deutschen  litteralnrgesch.    ein  hill-t  tH  h  f.  schulen  u.  zum 
privatgebrauch  von  dr  CiEgel  Itaaf.    4  auü.  luil  zeiUalcl  u.  register.  Ueii- 
brono,  Heniiinger.  vni,  160.  8.  —  Zs.  f.  d.  österr.gymn.  37,313  (Frosch).  [18 
Der  fKentaehen  bucherechata  nebst  biieflichein  Unterricht  in  der  deutschen 
litt.,  ein  unentbehrliches  ergärizunpswerk  u.  nachschlagehuch  zu  jeder  Ht- 
teralurges<  h  (n  25  briefeD)  von  Ll^'rei.    brief  1  —  3.   ^eiise,  Uofmaoo  ia 
comm.   XV,  i— 42.   b.  (19 
Groadrisa  lor  geacb.  der  deutschen  dichtung  ana  den  qoellen  tob  KGoe> 
deke.    2  gänzlich  neu  betrb.  aofl.    heft  6  [3  bd.  bog.  1—10].  Dr^en, 
Ehlermann.    1  —  160.    8.  [20 
Hours  with  gernian  classu»  by  FHHedge  (Nibeluogenlied  to  iieine).  Boston, 
Roberts.  Yin,  531.  8.  —  Critic  6, 14«.  Uterary  world  17,  227.  New-Tork 
nation  43, 197.  [21 
Hilfsbuch  f.  d.  deutsche  litteralurgescb.  zum  «gebrauche  der  obersten  classe 
der  gymo.  u.  realschuleo  von  WH  erbst.  4  autl.  Gotha,  Perthes,  x,  60.  8.  [2^ 
Hirsch  1885  [16.  —  Adz.  xnl79  (Steinmiyer).  Litt,  modschao  12  jg.  a.  245 
(Vockeradt).  (28 
Kirchner  1885  [18.  —  DLZ  nr  12  (Strauch).    RM.  f.  liti.  unterh.  nr  33 
(Boxberger).  Centraiorgan  f.  d.  Interessen  des  rcaUchulwesius  nr  4.    D.  Iii« 
teraturbT.  ix  nr  12  (Brenning).  Päd.  bll.  15,  593  (Keller).   Wiener  allg.  ztg. 
17juni  mittagbl.  litteraturztg.  [A 
Gesch. derdeut-^rlu'ii  nalionallitt.znm  gehrauche  an  höheren  unterriclitsanstallen 
u.  zum  Selbststudium  bearb.  von  prüf,  dr  HKl  uge.   17  verb.  aufl.  Alleoburg, 
Bonde.   vui,  248.  8.  —  Gyron.  s.  494  (Menge).  [S» 
Repetitorinm  der  deotschen  litteratorgesch.  ein  hilfsbuch  f.  höhere  lebraa- 
stalten  u.  zum  privat;^'ebrauch  von  GJKoch     zugleich  als  soppletn.  in 
Stranbs  Lesebuch.  2  bd.  7  aufl.  Aarau,  Wirx-Cbri»lea.  iv,72«  8. —  Biblio^r. 
der  Schweiz  sp.  147.  [86 
KÖn necke  1885  [20.  Ifg.  3— 8.  Marburg,  Elvrert.  fol.  [inni  28  sog.  18S6 
wurden  für  38  hcrren  die  s<!.  1^1 — 215  [Goelhe  betr.]  bes.  ahgedr.  u.  mit 
einem  anh.  vermehrt:  vorse  Lavatirs,  eiu  [jocIi  nicht  verüHcnll.  bildnis  Goethes 
u.  bricfe  Goethes  an  LvSeckendorf,  an  Heicbel  u.  an  das  kurtiess.  mtoislerium, 
vgl.  Goetbe-jb.  8,  279.  80].  ~  D.  revoe  »  1, 255.   Litt  centialbl.  nr  7.  35 
(Creizenach).    D.  rundschau  46,  4TS.    DLZ  nr  IG  (Weiideler).  Gegenwart 
nr2n.    Bll.  f.  litt,  unlerh.  nr  39  (Schlossar).    Weser-ztg.  nr  1402^;.  Cor- 
respondenzbl.  d.  ver.  f.  siebenb.  landeskunde  nr  5  s.  ö9  (WolfT).  Zs.  f.d.gym- 
nasialweseo  40, 556  (Naumann).  D.  lUteralarbl.  iz  nr  8. 18. 27  (Keck).  LiU. 
rundschau  12  jt;.  s.  281  (Heilinghaus).  Schwab,  chronik  8. 1589.  2326.  (37 
Landninnn  l«is:>  [21.  —  Päd.  bll.  15,303  (K.  IWm).  (28 
Gfundriss  der  gesch.  der  deutschen  lilU  f.  höhere  biidungsanstalten  bearb.  von 
drOLa  uge.  llaufl.reT.vondr LBerthold.  Berlin, Gärtner.  viu,12S.  S.  [29 
The  german  classics  from  the  4^^  to  the  19"'  Century  with  biographical 
nolices,  translations  into  modern  german  and  notes    by  FMMüller.   a  new 
edition  rtvised,  enlarged  and  adapted  to  WSchereri>  History  of  german 
literature  by  Lieh  ten stein.   2  Tois.   Oxford,  Clarendon  press.   xix,  711. 
11,677.  8.  —  Academy  nr755.  (60 
Gesch.  der  deutschen  litt.  f.  mittlere  lehraiistalten,  bes.  f.  tdcbterscbulen  von 
prof.  dr  EN'et  o  Ii  cz  k  a.    Wien,  Pichler.    in,  04.    8.  [81 
Nor  mann  Ibbo  [25.  bd.  lü  — 12.  —  D. litleralurbl. ix  nr7  (Weitbrecht).  [;jä 
Comparative  literature  by  HMPos nett.  London,  Kegan  Paul,  Trenchdfccie. 
New- York,  x\|.j.lcton.  —  Salurday  review  61,481.  Mew-¥orli  oatiOD  43^  143. 
Ilarpers  magazine  73,  318  (Howells).  [3$ 
Übersicht  der  gescb.derdeutschen  litt. f. höhere  Ichranälalten  von  prof.  WPätz.  , 
9verb.aQfl.  Ton  prof.  drPWGonrada.  Leipzig,  Bideicer.  ▼,118.  8.  {jSi 
Gesch.  der  deutschen  spr.  u.  litt,  bis  zu  Goethes  tod  von  prof.  dr  DSu Uders. 
3  durcbges.  n.  verb.  aufl«  Berlin,  Langenscbeidt.  ui,  151.  8.  ^ 
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Sc  her  er  1$$5  [30.  —  mi.  f.  litt.  UDterb.  nrl5  1.226  (Schidter).  New. 
York  oaüoD  22april  (Hewelt).  [30 
S  cherer-Gonybeare  1885  [31  (Ncw-York, Scribners.  12).  —  Bil.  f.  litt, 
ooterh.  nr  7  s.  III.  Acadeniy  or720  (Herford).  New-Tork  DaUon  42, 344. 
Dial  6,  296  (Anderson).  Litrrnrv  world  IT,  TT.  Spectator  50,  224.  Alben, 
nr  3038.0.  Critic  5,  78.  Modern  Janp:u:i>?e  notps  1  71  ((ioebel),  s.  98 
(White).  Salurday  review  62,  29  (vgl.  lili.  f.  liu.  uuierii.  ur  40).  Uavard 
monthly  april  (Wheeler).  (87 
Bildersaal  der  wdtlitt.  von  dr  JScherr.  3  neu  bearb.  u.  stark  verm. 
mufl.  3  bde.  Stuttgart,  Kröner»  1$85  [bd.2  behaodeU  die  deutsche  litt].  — 
AZ  ur  2b5  B  (Carricre).  [äö 
Gescb.  der  deolsehen  litt  too  Leibnit  bis  auf  nosere  zeit  von  JSchmidt 
bd.  1.  1670-1703.  bd.2.  1763— 17S1.  bd.  3.  1781-1798.  Berlin,  Herll. 
XVI,  341.  viii,  352.  vui,  353.  —  Die  post  nr  CO  beil.  1.  D.  rundsrliau 
47, 159.216  (Scberer).  WestirinaDns  monat&befle  00, 410.  iN.evaog.kircheuzlg. 
nr  22.  Litt,  centralbl.  nr  41.  Ztg.  f.  litt»  kuoBt  n.  wissenteh.  des  Hamb, 
corresp.  s.  198.  Hamb,  nachricbtes  25  dee.  soDotagabeil.  (Byfaenhardt). 
Schwab.  Chronik  s.  721.  [39 
Stero  1884  [23.  1885  [33.  —  Litt,  mcrkur  vi  193  (Stein).  Litteraturbi. 
f.  gcrm.  o.  rom.  pbil.  nr  5  (Muncker).  BU.  L  litt  aoterb.  nr  21  (Wed- 
digen).  Ateb.  f.  Iiiteraturgeacb.  14,437  (Kocb).  Wealermanns  moDStahefte 
61,424.  8.  aach  [42.  [40 
Traut  1885  [34.  —  Päd.  bll.  15,  3o3  (Keiler).  [41 
Gesch.  der  deutschen  nationalliCt  von  AFCbVitmar.  22  verm.  aufl.  mit 
eioem  anhtng:  Die  deutsche  nationaliitt.  vom  tiwle  Goethes  bis  zur  Gegen- 
wart von  AStern.  Marburg  u.  Leipzig.  Flwrrt,  \iv,  T3G.  S  [drr  nrih. 
auch  sep.  iv,  Iii*!},  —  Litt,  merkur  vi  195  (bleiu).  der  aub,  rec.  Litt  cen- 
tralbl. nr31.  [42 
Wirtb  1885  (36.  ^  Pfid.  bll.  15,303  (Keller)«  [48 

iC.   LlTTBIUTimOISCHICHTB.  MOIIOGBAFDBÜ. 

Bas  junge  Deutschland  von  CÄlberti.    Natlonalsig.  nr49.  (44 

Pas  katli.  deutsche  kirchenlied  in  seinen  «^in.'weisen  von  dt  n  fiiiliesten  zeilen 
bis  gegen  eode  des  17  jh«!,  begonnen  von  Kh.Meister.  auf  gnmd  lislichcr  o. 
gedr.  quelleo  bearb.  von  WBüuiuker.  bd.  1.  Freiburg  i/B.,  Herder,  xv, 
768.  8.  —  Utt  nerkor  vi  143  (Lens).  Stimmen  aua  Maria  Laach  30, 324 
(Dreves).  DLZ  nr  28  (Bellerniüiin).  Hist.-pol.  bll.  OS,  634.  AZ  or  1$6B. 
187  (vtiliencron).  D.  litteraturbi.  ix  nr  IT  (Kustiin).  Litt  inndschau  i2}w- 
8.  85  (Boecker).  Litt  handweiser  25,9  (Hölscher).  [45 
[Meister-] ßinmker  1885  (102.  —  Bist  is.  55,184  (KSstlin).  (48 
Kapucinerpredigt  aus  Ulm  (18 jh.)  von  Pßeck.  Alem.  14,57.  (47 
Die  künigin  Luise  in  der  dichtung.  eine  samml.  aus  den  in  älterer  u.  neuer 
zeit  verf.  dtchtungen  von  £Belling.  Berlin,  Senff.  xvi,  226.  8.  [45 
Di«  bedeutendsten  kanselredoer  der  ilteren  luth.  kircke  Ton  Luther  Us 
Spener,  in  biogr.  u.  einer  ausw.  Ihrer  predigten  dargestellt  von  dr  WB es te» 
bd.  3.  xvn  jh.  von  Arndt  bis  Spener.  Dresden,  Dieckmann«  Tin,  385.  8.  — 
N.  evang.  kirchenztg.  sp.  557.  [49 
Alte  gute  Sprüche  [17. 18jh.]  von  ABirlinger.  Alem.  14,43.  280.  [50 
Ein  landesvateriieber  badenscher  besach  in  Trarbach  1666  von  ABirlinger. 
Alem.  14, 102  [51 
IlSanders  reisenotizca  von  ABirlinger.  Alem.  14,  lOG.  vgl.  [54.  [52 
Variarum  nationura  proprietates  ii.  aus  einer  schulgeographie  der  Jesuiten, 
von  ABirlinger.  Alem.  14,  235.  [58 
Zur  spreche  der  Hambur^^er  im  vorigen  jh.  fbemerkongen  Ynn  USandcr]  von 
AB  illinger.  Zs.  f.  d.  pli.  1^,  3S2.  v^l.  [02.  [64 
Revolution  der  litt,  von  (^Bleibtreu.  Leipzig,  Friedrich,  vi,  IUI.  b  [be- 
rOhrt  gelegentlich  elnscblig.  litt.].  —  LiU.  merkur  ti196  (Stein).  BIL  f.  litt 
oDterb.  nr23  (vGotlschall).  [55 
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Revolution  der  liu.  vnn  GBleibtrev.   2  verb.  o.  Term.  toll.  I<dpzigr. 
Friedrich,   xxxiv,  95.    b.  £&S 
Schwdterisebe  krtegslieder  von  1792— S  von  EBldich.  Beracr  lascbM- 
buch  95  ig.  [57 
Kriegslieder.    AUg.  eocyU.  der  wifteoich.  o.  kftoite.    2  sed.    40.  6 
(OBöckel).  [58 
Das  blumbergische  gesangbuch  todi  j.  1710  ron  Bode.   BU.  f.  hymnologie 
6.  123.  ^ 
*Pas  deutsche  volk  in  üedfrn.    eioe  samml.  vaterl.  gedichte  —  ges.  rnn 
OBöhm.    Wismar,  HinstorfF.  IS^i.  —  Gymn.  s. 'Jl  (HeIHnsrhaus).  [60 
L'AUemagae  au   18^  siede  par  JBourdeau.    Itevue  des  deax  mondes 
76,  693.  [«1 
Sanuul  Taylor  Coleridpc  u.  die  rn^l  romanlik  von  ADtandl.  Berlin. 
Oppenheiui.  xv.  437.  8  [berührt  manigfacli  deutsche  Ult.,  darauf:  Golerid«e 
in  Deutschland  N.  fr.  presse  nr  7949  feuill.].  [62 
Gesamiiielle  essajs  n.  cbaracterköpfe  tor  neaeren  philos.  u.  litt,  von  dr 
MBrasch.   bd.  2.  Characterkopfe.    Leipzig,  Hutli.    S  [liehandelt  ua.  Kan- 
liana.  Hegel.  Schleiermacher'.  —  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr  22  (Hermann). 
Denk- pfennige  zur  erinncruug  an  personeo,  zusläode  u.  erlebuisse  vor,  in 
Q.  oaen  dem  explosioo^ahre  1848  von  SBrooner.    Wfinbntg  n.  Wieo« 
meri.  IV,  20^^    8  tberöhrt  Baaerofeld,  Grittpaner,  TZedliU].  —  Utt.  limiid- 
woi^ff  2"»,  U2. 

Buchuer  Ibbo  [51;  nun  volli^taudig  ö  hefte:  iv,3ü»  [berührt  Goethes  freund 
UFHApfoer].  —  BLZ  Dr34  (Vigelius).  [65 
Die  konat  in  lasammenhang  der  kultorentwickeluag  n.  die  ideale  der  mensch- 
hett  von  MCarriere.  bd.  5.  Das  weltalicr  des  peistes  im  aufifange.  litt, 
u.  kunst  im  18  n.  19  Jh.  3  neu  durchges.  aufl.  mit  einem  geoeralreg.  zum 
1—5  bde.  Leipzig,  Broekhaaa.  xxn,  734.  8.  —  Bll.  f.  IUI.  miterb.  nr  5 
6.  79.  Zg.  f.  vgl.  litteraturgesch.  i  171  (Kögel).  [66 
Die  geistlichen  licdrr^liehier  Schleswij,' -  Holsteins  von  CEC  a  rite  HS«  Zs.  d. 
gesellsch.  f.  schleswig-holstein-lauetiburg.  gesch.  bd.  16.  [67 
Aotologia  tedesca,  divisa  ia  due  parti  con  note  ttaliane,  e  cenid  biografid 
aogU  aotori  claaaici  dlati  per  con  di  NGl  aua.  p.  n.  3  ed.  Hilano,  Briola. 
207.  16.  [68 
172  u.  177  rat.  des  antiq.  lagers  von  AGohn  in  Berlin,  autogr.  o.  bist, 
documenle  [betr.  Goethe  vgl.  Goethe-jb.  8,  274.  5.  9.  80].  [68 
George  Eliot  Ober  die  deutsche  litt  von  IlCoorad,  Gegenwart  nr25.  [70 
Bandglossen  zu  einem  50jähr.  leihbibliothelucat.  Ton  UGooradi,  Bll.  f. 
litt,  unlerh.  nr  33.  l  [t)crührt  das  18  jh.].  [71 
Nd.  gelegenheitsgedtcht  aus  dem  j.  1694  von  EDanoappel  u.  FZarnckr. 
KorreapondeDxbl.  d.  Ter.  f.  nd.  spradif.  xi  66.  83.  [72 
XX  leipziger  kunstauclion  von  AD  an  z.  rat.  von  aotogr*  berQhmter  minner 
aus  privnlh«'si(7  1<!0S.  9.  16  ss.  (Goethe-jb.  8,319).  [7S 
Prof.  dr  Filcma  ttiOf  Saggio  sulla  sloria  deila  ietteratura  tedesca.  Klop- 
atocic,  Wieland,  il  pamaso  dl  Gottinga,  Leaaiog.  Herder,  pagine  dettnte  ad 
uso  degli  Italiani  sulla  xved.  della  Storia  delta  letteralnra  naaiooale  tede^ea 
di  F.K'tiire.  Inrrsbnick,  Wagner,  iii,  53.  8.  [74 
Heden  von  Ed  uB  o  i  s  •  H  e  y  m  o  n  d.  Leipzig,  Veit  &  cie.  viii,  550.  S  [daria 
widerabdr.  von  Goethe  n.  kein  ende  (vgl.  1884  [367),  Die  Hanboldtdeok- 
näler  tot  der  berliner  «niirersität;  auch  sonst  gelegentlich  einschlägiget, 
8.  rf'i:.  unter  HerfIfT,  Lessing,  Schiller,  Uhland]. —  I).  runtl^^rhrin  IS,  312.  [7h 
Die  romautische  scliule  u.  HWagner  von  AEttlioger.  KWagnergb.  i.  [76 
Hamborg  in  vorigen  jh.  (aua  den  Naehricbtco  eioea  Eogliaden  aber  Holstein, 
Hamburg,  Altona,  etwa  1785,  mit  bemerkungen  von  1824:  vHeonings  hss. 
17,  4"  fol.f.O  78)  von  FKrtsenhardt  in:  Mittpünnsen  ans  der  stadtbibL 
zu  Hamburg  iii.  druck  von  Mei(soer.  136.  b  [s.  12  U  über  Lessiog  u. 
Götze].  [77 
Rosenkranzpredigt  hg.  von  LFaetbender.  Arch.  f.  d,  find.  d.  oetiereo 
apr.  75»  218.  [78 
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Drei  altcuburg.  licüer - eiozeldf ucke  vom  j.  1()42  voo  AFtscher.  Bll.  f. 
hvmnologie  s.  IS.  [79 
*Fiog  dein  werk  mil  Jesn  an'  von  AFischer.    BU.'  f.  hymnologie 

8.  113.  [80 
*Znm  bilde  goUes  war  — '  (löb9)  von  Alfisclier.  Bll.  f.  bymnolopie 
8.  145.  *  [81 

Ein  magdebargiBcbes  gesangbndi  tod  1621  von  AFtacber.  BIL  f.  bym- 

nologie  nr  5.  (82 
Das  herborner  gesangbucb  von  1694  von  AFischer  u.  I<ielie.  Bll.  f. 
hymnologie  s.  23.  ST.  [8S 
Fn.  orteile  Ober  die  dentoche  HU.  Im  18  jb.  Ton  dr  Fiigier.  Wiener  allg. 
2lg.  2S  aug.  mittapbl.  litteratiirztg.  [84 
llalicnisclir  urleile  über  die  (lpn!«rhe  !i(t.  im  ISjb.  VOB  drFÜgier.  Wiener 
allg.  Ztg.  25  8ept.  miUagbl.  Ulieratuizlg.  [83 
Gmndriaa  der  gescb.  deutscher  jugendlilt.  ein  beilr.  aar  deatseben  Hlteratnr> 
gesch.  u,  ein  handbuch  f.  ellern  u.  lehrer,  zugleieh  Wegweiser  zur  anläge 
ron  scbülcr-  u.  volksbibliolheken  von  WFri  cke,  Minden,  Brons.  Tin,  216. 
8.  —  DU  Dr42  (Andreae).  Päd.  bll.  15,591  (Keller).  [8C 
Schicksale  der  hömerlacben  poesie  von  LF  r i  e d  1  i  n  d  er.  D.  rundscbao  46, 209 
[beröhrt  die  deutschen  floraeiubeiseUottgen  sowie  die  ansiebten  deutscher 
dichter  über  Homer].  [87 
Die  fabel  von  der  krähe,  die  sich  mit  fremdeo  federn  schmückt,  betrachtet 
In  ihren  Terschiedenen  gestaltoogen  in  der  abendländischen  litt,  von  MPnchs. 
Berliner  diss.  4S.  8  [berührt  ua.  Lessing].  [88 
Dürfen  unsere  classiker  heute  ungestraft  pubiicieri  werdeo?  Ton  LFuld. 
D.  revne  xi  1, 109.  [8d 
Yeises.  trsnslations  from  the  german  and  bymns  by  WBFurness  [Schil- 
lers Lied  von  der  glocke,  gedielite  von  Chamisso,  Heine,  Öblenschlager, 
Ühland)  l^o^ton,  Houghton,  Mifüin  &-  de.  «is.  IR.  [90 
Lieder  der  freiiieitskriege,  f.  den  schulgebrauch  zusammeogest.  von  dr  PGlüs> 
ser.  Leipzig,  Prohbcrg.  Tin,  121.  8.  [91 
Grand-Corteret  1885  [70.  ~  Zs.  f.  bildende  kunst  21,173.  DLZ  nr38 
(Schöne).  LitL  merknr  tu  29. 37. 45  (Reich).  Athen.  nr3068.  Weser-ztg, 
nr  14117.  S.  [98 
La  France  Jagee  par  TAllemagne  par  JGrand-Garteref.  Paris,  Nilsson. 
Tn,511.  8.  [98 
Literature.  essays  by  HGrimm.  London,  Low.  302.  8.  Boston,  Cup- 
ples,  Upham  6c  cie.  31U.  12  [behaoUeli  ua.  BvArniml.  —  D.  rundschau 
47,159.  [94 
Die  berliner  jubiläumsausstellung  von  IIGrimn.  D.  rnndseban  49, 407  [be- 
rührt ua.  Schiller,  Goethe  u.  Winckelmann].  [95 
Die  deutsche  litt,  seit  1770.  Lichtenberg.  Herder.  Bürger.  I)ie  parodic 
in  Osterreich.  CBrentano.  HHeine.  von  EG risebach.  1  unveräiid.  (lilel-) 
ansg.  Berlin,  Lehmann  (1883).  ix,  300.  1^  [96 
Die  M-nn  lorung  der  novelle  von  der  treulosen  wittwe  durch  die  welllitt, 
von  EG  r  ise  b  n  (•  Ii.  ed.  definiliva.  Berlin,  Lehmann,  ix,  iU.  4.  [07. 
Plauluserticutruugen  in  der  deuUi:hea  lilt.  des  xv  —  xviijhs.  u.  ihre  ver- 
fiisser  Ton  OGfittther.  Leipziger  diss.  Leipxig ,  druck  Ton  Marquardt.  91. 
9  [behandelt  s.  55  ff  JBurmeisler].  [08 
Deutsche  sinngedichle.  eine  ausw.  deulsclier  epigramme  u.  Spruchgedichte 
von  der  reformaliuDszeit  bis  zur  gegenwarU  hg.  von  DHaek  (Uibl.  d.  ge- 
sammtltU.  d.  in-  n.  anal.  nrSl.  2).  Balle,  Hendel.  Ttn,  196.  8.  $9 
Über  die  waiil  der  leelüre  [iin  arischluss  an  FHa  rrison,  The  choice  of  books 
aod  other  literary  pieces.  LondonJ.  D.  rundschau  48,  473  [berührt  auch 
deuUche  litt].  [100 
Hebbel-Bamberg  1685  [77.  N.  fr.  presse  nr8010  fenllL  (101 
Hense  1S85  [78.  —  Engl.  Studien  ix  78  (Koch).  [102 
Über  den  namen  Lorelei  von  WHertz.  Münchner  silzungsber.  philos.-hisl.  ol. 
s.  217  [behandelt  ua.  die  auf  Brentanos  ballade  beruhenden  dichtuugeo].  [103 
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Heidelberger  etudentcnifbrn  zu  anfang  unseres  jhs.  nach  hriefen  ü.  acten 
vondrEHeyck.  mit  4  üchtdr.-bildero.  Heidelberg,  Winter,  v,  9}.  ^.  [104^ 
hiUerromane  des  vurigen  jhs.  tod  MHeyne.  Weser- ztg.  nr  14263.  5 
feDill.  (106 
Hillebrand  1885  [80.  —  Litt,  centralbl.  nr  7.  [106 
Zur  Arminiuslilt.  des  18  jbs.  von  Fvüofmaon- WellenhoL  Za.  f.  d. 
österr.  gymn.  37,  727.  UO? 
Dichterkreise  in  Schwabeo.  erinneraogeD  von  FvHobenhatiaeii.  Uber 
land  u.  meer  bd.  57  nr5  [Kerner,  Lenau,  ^raf  ÄTWürltemberg].  {lOS 
üesoh.  der  ehemaligen  schule  zn  kloster  Berge  %*on  HHolstein.  fort«  voo 
1885  [82.  N.  jbb.  f.  phil.  u.  päd.  134,153.  201.49.97.345.93  ibehandelt 
ua.  Gleim.  ThLanger;  das  ganze  auch  sep.  Leipzig,  Teubner.  iii,  12u].  [109 
Zur  geaeb.  des  kirchenlieds  u.  der  gesaDgbficber  ia  der  gntscbaft  MTer- 
nigerode  von  £Jacoba«  Za.  d.  Han-Ter.  f.  geadi.  n.  altertomakande 
XIX  A^X  [110 
*Laudüfi  im  gedieht  u.  liede  seiner  Zeitgenossen  von  WvJauko.  \V  leo, 
BraumöUer,  1891.  —  Hiat  n.  55, 121  (Kronea).  flll 
Im  ei  mann  [S4.  —  Cymn.  s. 'Jl.  1112 

(jesch.  der  jüdischen  litt,  von  GKarp'^lf;.  2  bde.  Berlin,  Oppenluim, 
Tin,  1172.    S  [behandeil  die  in  der  deuUciica  iiU.  aufgetretenen  judeu  voa 

Mendelsaobo  ao]  AZ  orltSB.  Theol.  litteratorbU  or22.  Wealermaooa 

inonatsh(  rie  no.  545.  BU.  f.  litt  nnUrb.  nr  30  (DenDe  Aiii*Rbyii).  Weser- 
ztg.  nr  14090.  3.  [113 
Aus  Alasdeburgs  Vergangenheit,   beilr.  zur  litt.-  u.  kuitur^esch.  dea  18  jbs, 
von  WKawerao.    Halle,  Ntemeyer.    x,  326.    8  [1.  Die  krit  n.  moral. 
Wochenschriften  Magdeburgs  in  der  2  hälfte  dea  ISjbi.,  Tgl.  1884  (45.  2. 
FCResewitz,  vgl.  l^^r,  [1122.  3.  JCStbummpll  ;U4 
FrauvStael  u.  die  weauarischen  dichier.  liu.  ^kizze  nebst  einem  bisher  un- 
gedr. brlefe GoetbeaTon  dr  RKeil.  Allg. Kalerr.  litteraturztg.n nr  1.3.4.  [115 
Die  sage  vom  kaiser  Friedrich  im  Kyfthäuser.   Überblick  über  die  moderne 
Nibf'Iuiii^endiclitniiK.   Die  waberUilie  in  der  Nibelungendirlitnng.   dem  gymn. 
zu  Zittau  —  gewidmet  von  drEKoch.    Leipzig,  Teubner  incomm.  71.  S 
[der  erste  aufsatz  beröhrt  die  behandlung  der  sage  in  der  neoeren  litt.  sb. 
durch  Rückerl].  [116 
Die  meisterwf  rkr  der  deutschon  litt,  in  mustergütigen  inhaltsangabeo.  eine 
Sammlung  eiichener  darstellungea  hg.  von  drMKohn.    Hamburg,  Richter. 
VI,  331.  8.  —  Mag.  f.  d.  litt.  d.  in-  u.  ausl.  1885  nr49  9.  777.  Wissensch, 
beil.  d.  Leipziger  ztg.  1885  nr83.   BU.  f.  litt,  unterh.  nr9  (Wehl),  ebenda 
nr  19  (IJiid  U  l  i     I).  littrraturbl.  vm  nr  37  s.  149  (Keck).    Bll.  f.  d.  bayr. 
gymnasiiilsclmlwosen  22,  49  (Zi  ttel).    Nord  u.  süd  39,274.  Päd.bU.  15,  ö^'.' 
(Keller).    Zs.  f.  d.  uslerr.  gymn.  37,  50o  (Schmidt).  [117 
Gesch.  der  pidagogtk  u.  methodlk.  f.  aemioariaten  n.  lehrer  beaib.  roo 
JK  onigbnuer.     .Xmberg,  Habbel,    vi,  204.    8  [berflbrt  PeaUlo«!,  Knnt. 
Fichle,  St  filf  icrmarlier].  —  Lid.  centralbl.  nrl.  [118 
Zu  'Wol  dem  der  nur  Gott  vertrauet'  von  EKrause.    Bll.  f.  hymnologie 
a.  61.  ril9 
Ein  rostocker  Scherzgedicht  TOD  1650.  von  KBHKranse.  Rorreapondenzbt. 
d.  vor.  f.  nd.  sprach  f.  xi  40.  [120 
Deutsche  lilteraturkunde  in  ctiaraclerbtidcrn  u.  skizzen  f.  voiks-,  bürger>  u. 
mittelaehvlen  Q.die  entsprechenden  elaaaen  höherer lehranstalten  700  GAKrfi* 
ger.  2  veno.  0.  verb.  aufl.  mit  24abbildnngen.  l>anzig,Axt.  102.  8.  [121 
Der  «Iriitsche  nntcrrichl  auf  höheren  lehranstalten.  ein  krit. -ori?3ni«;ntrtri<rhf'r 
versuch  von  ELaas.    2  aufl.  bes.  von  Jl mel m ann.   Berlin,  Weidmann, 
xti,  412.    8  [s.  46  Zioegref.   Der  palmenorden.   Optti.  Raiich  n.  die  Ra- 
(ichianer.    s.  73  Die  deutschen  classiker  u.  die  gemanlaleo.  a.  252.9. 76 
Litteralurunterricht  auf  dvr  <rh<]]p.    <.  :'.itf,  Poetik].  [122 
Päd.  Studien  von  diac.  ALandcnliL  rger.    Ludwigsburg,  Neuberl.  v, 
304.  12  [bebandelt  PGcrhardt,  Hebel,  Leibniz,  PesUlozsi,  Schleiermacher, 
Vhlaad].  [128 
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Heidelberger  romanUk  n.  die  aofioge  der  spiMbwisieDieh.  TOD  SLefnia  D  n. 

AZ  nr  199  B.  [121 
Leiniba  cb  ibbb  [02.  —  D.  litteralurbl.  ix  0x23  (Üaüt).  [125 
Dasselbe.  4  teil.  2  abt.  3  auO.  1SS5  [93.  —  Dil.  f.  Utt.  unterh.  nr  13  (Box- 
berger).  [126 
'^riisselbe.  bd.&.6  (1885  [94).  CiMel,  Kay,  1884.  5.  ->Pad.  bll.  15,307 
iK.ller).  ^  [127 

Das&elbe.  bü.  7.  Ifg.  1.  2.  Die  deutschen  dichter  der  ueuzeit  u.  gegeDwart. 
biogr.,  chiracteristikeo  n.  aoswabl  ibrer  dlchtiiDgen  bd.3  Ug.  1.2.  Kassel, 
Kay.  320.  S.  [128 
Die  behnndlung  der  deutschen  u.  osterr.  Uttcratorgesch.  TOQ  ALinduer. 
AlJg.  üslerr.  litleraturztg.  ii  Dri.3. 4.  [129 
*Aq  Jesam  denken  ofl  and  vier  YonJLinke.  Bll.  f.  bymnologie  8.93.  (180 
*Ach  daas  docb  nein  Jeana  kime*  von  IL ioke.  BU.  f.  hymnologie 
8.  125.  [131 
\^ie  schreibt  maa  deutsche  Ittleralurgesch.  f.  das  deutsche  volk?  von 
BL5  b n  e  r.  Utt.  merkor  ti  105.  [182 
Gesch.  des  Elsasses  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  gegenwari.  bildet 
aas  dem  politischen  u.  geistigen  leben  der  deutschen  weslmark.  in  zu- 
aammenhingender  erzäblung  von  OLorenz  u.  WSc herer.  3  vcrb.  aufi. 
Berlin,  Weidmann«  tv,  574.  8.—  BLZ  1885  nr50  (Hottftnder).  Greniboten 
45,1,627.  Nord  n.  aOd  38,412.  Breslauer  ztg.  nr  156.  [133 
Deutsche  redartpiir*'.  ein  he\ir.  zur  litteraturgesch.  von  HLorm  (schlnss). 
Gegenwart  or  7  ^bejührl  Bäuerle,  Grillparzer,  Saphir].  [134 
GMarengo,  Venloni  poeticheda  Ghamisso,  Bürger,  Chland,  Kopisch,  Heine, 
de  Sallel,  Geibel»  Halm,  Longfelloir,  Morger.  nova  cd.  Firenze,  Le  Monnier. 
412.  '2\  [135 
Der  schwubische  dichlerbuud.  LUhland.  JHerner.  GSchwab.  KMayer. 
E.Mörike.  GPflzer.  Studien  von  dr  AM  a  y  r.  Innsbruck ,  Wagoer.  xi, 
224.  S.  [136 
Hridclbersr  gefeiert  von  dichtem  u.  dcnliern  seit  Ojhh.  festgsl  '^  7um  juhi- 
läuin  der  untv.  h<?.  von  AMays.    Heidelberg,  Üaogei  Se  Schmitt,    xvi,  145. 

—  AZ  nr2l4B  (Harlftlder).  [137 
Ghriatlicbe  franenbllder  von  präl.  HMers.  ii  Aus  der  neueren  teil.  5  um- 
gearb.  aufl.  Stuttgart,  Steinkopf.  472.  8  [bietet  einsflilagiges],  '13^ 
Bemerkungen  aus  dem  /fitaller  der  schönen  wissenschafti'n  von  H.Meyer, 
prugr.  des  berlinischtu  gymn.  zum  grauen  klosler.  Berlin, Ciarlner.  2U.  4.  [139 
Cat.  einer  antographenaammlnng  snr  gesell,  der  deutschen  Utt.  seit  beginn 
des  ISjhs.  hg.  von  dem  besitzer  AMeyer  Cohn.  Berlin  [druck  von  Boll]. 
V,  140.  4,  v|;!.  dazu  Neues  aus  alten  briefen.  rffrrpnwart  nr  43  [der  nicht 
im  blich handei  erschienene  cat.  ist  äufserst  wcrivuii  durch  reiche  brieii. 
ansiüge].  (140 
Entwicklung  der  deutschen  litt,  in  Wien  u.  I^iederosterreich  von  JMinor 
in:  Die  üsterr.-nngar.  monarchie  in  wort  n.  bild  n  Ifg.  14.  Wien,  Uölder 
[auch  sep.  17  bll.  4].  —  AZ  nrl89B  (Schlosser).  [141 
Altdeutsche  weisen  aus  dem  12  bis  17  jh.  urtext  mit  fibertragungen  von 
EMoser.  Brfinn,  Irrgang,  iv,  1G9,  iv.  8.  [142 
Der  portraitmaler  der  deutschen  classilier  [AGrafT]  vonl^Muther.  V(,in  fels 
zum  meer  i  1126  [GraH  malte  ua.  die  bedeutendsten  dichter  des  18  jhs.,  aber 
nicht  Goethe].  [143 
Konik  u.  humor  bei  Horaz.  ein  beilr.  zur  röm. litteraturgesch.  von  ThOester- 
len.  hefi  2.  Die  nlrn.  Stuttgart,  ^I  tzl.  r.  133.  S  [hier  crwftbnt  wegen 
der  paralieieu  mit  den  deutschen  classikcrn].  [14^ 
Erinnerungen  an  LAssing  von  LFOf  terdinger.  Arch.  f.  d.  stnd.  d.  neueren 
;  t.  T(),  401  rhnflpft  an  an  LAssiogs  buch  Sophie  LaRoche,  die  freondin 
NVielands,  1859].  [145 
Pape  1SS."S  [110.  —  Westermanns  nionats.hefte  59,  G^^  [146 
Deutsche  lyrik  im  liede  von  dr  Jül'elers.  Leipzig,  ^euaiauo.  517.  8.  — 
B.  Utteraturbl.  n  ar  1  (Pfleiderer).  [147 
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Romintik  n.  genn.  phi).  vod  FPIaff  (Sannl.  von  Tortifefsa  hg.  von  Froa- 
mel  u.  Pfaflf  XV  9)*  Heidelberg,  Winler.  29.  8.  —  wiener  stg.  29  aug. 

ffnül.  (Fhrlich).  'IIS 
Der  kaiuj^f  der  deutschen  oationtlität  mil  fremden  kuiturea  von  FPfalz. 
Grcnsboteo  45, 2,  405.  53.  (149 
GGPisanskis  Entvnirf  einer  preufs.  lilterargesch.  in  4  bflchern.  mit  einer 
ooliz  über  den  antor  u,  sein  buch  hg.  von  archivrnt  RPhiltpjti  (Publica- 
tionen  u.  republicatioQeu  der  königsberger  lilicrariscUen  lreuii<le  i).  Köui«;»* 
berg,  Härtung,  xiin,  722.  8.  [150 
Geistlicher  humor  in  wort,  draroa  n.bild  von  W4ePorla.  Möostcr,  Rus^^l. 
ir,  nn.  ^  fhcrührl  SSailer,  BSchupp.  AaSCIan»].  -  D  n-viir  \i  -1,  377.  lir>l 
Lntersuchuugen  über  elegische  dichter  des  Ibjtis.,  zugleich  als  vorgesch. 
TOD  Schillers  Spaziergang  von  FProseb.  Zl.  f.d.  Ssterr.  gymn.  37,  1.  ;152 
Elsiss.  geschichtsbilder  aus  der  frs.  revolulionszeit.  ein  l>eitr.  xur  elsäss. 
li»(f  ntiir£fC8ch.  von  JRalhgeher.  Hasfl ,  Schneider,  tv,  210.  S  [beb. 
Ebchuciüer  u.  den  maiie  BFvTürliheim ,  den  galten  von  Goethes  Uli],  — 
DLZ  nr  48  (Uollfinder).  (US 
Plantne.  spitere  bearbcitunpen  plaotiniscber  Instspiele.  ein  beitr.  zur  vgl. 
littcraturge<(Ti  von  KvUeiiih  anlstoetln  er  (T^ic  rl:i^^.  sclirifbtollrr  des 
altertuiiis  in  ilirein  eiiillusse  auf  die  späteren  lilSci  iln  r  i  ii  i).  Leipzig,  Fried- 
rich. XV i,  793.  b  [lierühiL  uiüuigfach  neuere  dcut&che  iitl.j.  —  D.  Uichlutifc 
bg.  TOD  Praoios  1 183  (Koch).  [IM 
Lebensbilder  aus  der  pielislenzeit,  ein  beitr,  zur  pesch.  u.  Würdigung  des 
gpaleien  pielismu^  von  superinl.  dr  Heuner.  Bremen,  Müller,  ix,  409.  S 
[behaiidell  JASleinmetz,  bLau  u.  SUrlsperger].  —  Die  post  nra30.  £1#» 
Lebeneerinnerungen  einet  dentocben  malen,  selbttbiogr.  nebet  tagemicb- 
niederschriften  u.  brieten  von  LRicbter.  bg.  Ton  HRtebter.  3  auf]. 
Frankfurt  a/M.,  Alt.  vii,472.  8.  [156 
Dasselbe.  4  venu.  aufl.  ebenda,  xi,  349,  224.  8.  11^7 
Erinnerungen  des  dr  JNvRi  ngaeia.  ges.,  ergäott  u.  bg.  von  ERingseia. 
2bde.  Kegensburg  u.  Amberv:,  Habbel,  vi»  368. 360.  8.  —  AZnr24iB. 
Litt,  rundschau  12jg.  s.  2i;  (Mulh).  'i:>S 
Gesch.  des  pietisnius  von  AHitschi.  bd.  3.  Der  pietisnius  in  der  Ini!;. 
bfrche  d.  17  o.  18  jbs.  2  abt.  Bonn,  Marciii.  ix,  460.  8.  vgl.  [463.  ,i.vj 
Bilder  aus  dem  berliner  leben  von  JRo  den  berg.  D.  rundschau  49,  Sl. 
221  [berührt  auch  deutsche  iill.  des  18jbs.  ab.  Lessing,  Mcndelssobo,  Xi- 
colai].  [160 
Litt.  u.  knnst  im  Wupperiale  bis  zur  mitte  des  gegenwärtigen  jhs.  von 
FRoeber.  Iserbihn,  Badeker.  tiu,  16S.  8  [behandelt  Freiligrath,  Immer- 
mann, Jung  Slilll [  -''.  —  (irnizbolen  J5.  l,r.7(;.  Die  post  nr  84bciL  BII.  f. 
litt,  unterh.  nr  lU  (Buclir*i  r|.  D.  litteralurl)!.  ix  nr  10  (Saalfeld).  (161 
Alexander  Selkirk  in  Hamburg,  nach  einer  flugschriU  vom  j.  1713.  von 
ORüdiger  in:  Aus  Hamburgs  vergangenheil  bg.  von  KKoppmann.  i  folge. 
Hamburg  u.  Leipzig.  Voss,  s.  185.  [162 
ARuges  briefwochsel  u.  tagebuchbll.  aus  den  jj.  1^25  — ISS'i  bg.  von  PNerr- 
lich.  1  1825—1647.  ii  1848— 1880.  Berlin,  Weidmann,  xxxix,  442.  vm,4äü. 
8  [betflbri  na.  aoch  Goetbe  (Goetbe-jb.  7, 395)].  ^  DLZ  1885  nr  51  (Lorena). 
Revue  critique  nr43.  AZ  nr  75.  GB  (GrOn).  Nationalztg.  nr  52.  4  (Frenzel). 
N.  fr.  presse  nr7707.  8  feuill.  ((Joldbanm).  Schwab,  chronik  s.  369.  [li>;5 
Gesch.  einer  scliwäbiscbea  erziehungsaiistall  (der  Ecole  des  demoi^eiies)  aus 
der  rolcolcoseit  von  ESalimann.  N.  bU,  aus  SOddentspbland  f.  eniehnng  tu 
Unterricht  XV.  auch  sep.  SCollgart,  Reiser.  —  Scbwib.  cbronik  s.  322,  vul. 
auch  8.  1325  (Fischer).  [164 
Sauer  1S85  [119.  —  D.  revue  xi  1, 128.  BU.  f.  litt,  uoteih.  nr  27  (Scblossar). 
P.  litteraturbl.  ix  nr  10  (Schratlentbai).  N.  fr.  presse  nr  1897  Utteratnrbl. 
abendbl.  (Meyer).  [165 
S  nicr  1^^'^  1120.  —  Revue  critique  nr  7  s.  138.  [166 
Jugeudennutrungen  eines  Schleswig-Holsleiners  von  USchlcidcn.  Wies- 
baden, Bergmann.  31Ü.  8  [bietet  einschlügiges,  vgl. zb.Goethe-jb. 8, 318].  [167 
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Characteristiken  von  EScUmidt  BerUo,  Weidmano.   498.  8«  —  Die  pmt 
ur  321  beil.  1  feuill.  [168 
8eb61l  1884  [1067.  1885  (310.553.1171      G6A  iir6  (Minor).  [169 
Die  gesellschaft  drr  iinl  ikannten.    ein  beitr.  zur  gescb.  der  dfotschen  lilt. 
in  n^torrfioli  von  dr  WSchram.    D.  zig.  nr 521)2  morgeobl.  [170 
Uomauischcs  u,  keltiscbei».  gcs.  aufsätze  von  UScbachardt.  Berlin,  Uppen- 
heim,  vnx,  439.  8  [eqthilt  na.  abbaDdlaogeo  Ober  die  geaeh.  von  den  drei 
ringeo,  Goethe  u.  Calderon].  —  Litteratnrbl.  f.  germ.  u.  rom.  phit  nr  10 
(NeomanD).    DLZ  or  45  (Meyer).    Revue  crilique  nr  40  (Henry).  [171 
Levin  Schückiog,  Lebeaserlaoeruagea.    2  bde.    Breslau,  ScboUländer. 
252.  357.   8  [berührt  seine  besiehaDgeo  la  AvDroale-HaUlioff  d.  Heioe].  — 
D.  wocheDSchrift  1885  nr  48.    Grenzboteii  45,  1,  268.   Gi^eowart  nr  t6. 
Wiener  allg.  2tg.  5  febr.  morgenbl.  feuill,  (Edlin^<™r).  [172 
Die  gebräuGhlichsteo  lieder  der  evaog.  kirche  ai&  giuodlage  zur  Teranschau- 
ItehuDg  der  geach.  der  Idrefalicheii  dichtung  f.  d.  schule  erüut.  von  FS  c  h  u  1 1  z 
o.  RT riebe I.   8  tufl.  (Hiifaboch  beim  ivang.  religiooaaoterricbt  t  lebrer 
u.  Seminaristen  asw.   teil  3).    Breslau,  DQlfer.    xvi,  222.    8.  [173 
xvu  autographencat.  von  OASchulz  in  Leipzig  [inbattsangaben  ungedr. 
briefe  deutscher  schriftsteiler  u.  anführuug  einzelner  stellen  ^  s.  Goetbe-jb. 
8, 318).  [174 
Schumann  1S85  [121.  -    Daheim  nr  29  (KGstlin).    Dil.  f.  lilt.  unttrh. 
nr  30  9.  47S.   Gegenwart  or  43  (Bulle).   Wisaeoscb.  beiU  d.  Leipziger  ztir. 
nr  23.  4.  [175 
Jagendbriefc  tob  RS c  h  q  m  a  n  n.  nach  den  originalen  mitgeleilt  Ton  GS c  b  u  * 
mann.    2  aufl.    Leipzig.  Bnitkopf  &  Harlel.    iv,  315.  [17$ 
SrhIesN»  ig-Holsleins  anteil  an  der  deutschen  lilt.  im  ITjb.  von  PSchütz  f». 
Ztg.  f.  litt.,  kumi  u.  wis8eiisch.  des  Hamb,  corresp.  nr  17.  S.  [177 
Perlen  der  peaaimistiachen  weltansehaanog.   In  meistervertien  der  litt,  ge- 
funden von  MSeiling.   München,  Ackermann,   x,  141.   8.  [178 
Seninnur  I^Sö  [12(;.  _  Die  post  nr71  hvW.  1.  '179 
Kippiugiscbes  grablicü  von  SmidL   Korrespoudeazbl.  U.  ver.  f.  od.  spru«  hf. 
XI 82.  [180 
Eine  in  Straraborg  1720  erschienene  anecdotensammlung  in  versen  [Der  neu- 
entsprungene  sauerbronnen        ]  von  ASocin.  Strafsb.  Studien  3,  135  [isl 
Petrarca  in  der  deutseben  dichluog  von  dr  WSöderhjelm  [aus  Acta  so- 
cietatis  scientiar niu  fennicae  tom.  xv].  Helsingfors  (Manchen,  Bacbholx  &  Wer- 
ner).   44.    4.  —  Zs.  f.  vgl.  iilteraturgescb.  i  177  (Muncicer).  [18S( 
Zwei  diefiterTrniipn  fM?ithilde  ntine  u.  Christiane  ViilpiusJ.    mit  bisher  un- 
gedr. bricfen  u.  lagebuchaul'zeichoungeo  voa  Heioe  u.  Goelbe  vooLSpeidel. 
N.  fr.  presse  nrS021  feuill.  [183 
Springer  1885  [127.  —  LIU.  merlinrn 95  (Berg).  Westerraanns  monats- 
hefte  [184 
Characterbilder  u.  scenerien.   darstellungen  aus  der  litt.-  u.  kunstgesch.  von 
RSpringer.    Minden,  Bruns.    244.    S  [behandelt  1.  AvGoelhes  besuch 
bei  Tborwaldsen.    2.  Weimar  u.  Wolfenbottel.   3.  Die  deutschen  dichter- 
dioscuren,    4.  Wandsbeck  u.  seine  class.  stalten  (Claudius,  Voss).    5.  Eine 
liiterargesch.  excursion  !ri  (luniburgs  umgegeud  (Heine,  Üagedoro,  Klopstock). 
0.  Die  uaturscenerie  zu  Vot^s  LuiseJ.  [185 
Geistesleben  der  gegen  wart,  bnnte  bll.  ron  KStommeL  DOsseldorf,  Basel. 
424.   S  [enthält  ua.  Das  wesen  der  dramatischen  lunsl^  HvlUeisI  patho- 
logisch betrachte!].  [186 
Zur  feier  deutscher  dichter.  19  abend:  Heine, Lenau.  20  abend:  Freiligraih. 
▼an  RS t raclc  e  r j  a  n.  progr.  der oberrealscboie  in  Oldenburg.  40.  4.  (16? 
Die  getsll.  dichtnog  in  Hessen,  ein  vortr.,  durch  biogr.  u.  litterarische  be- 
merkungen  u.  eine  auswahl  von  dichtungen  erweitert  von  drChWStrom- 
berger.    Darmstadt,  Waitz.   iv,  lit).  b.  —  AZ  nr  3G2B  Verschiedenes. 
N.  evang.  kirchenztg.  sp.  669.  [188 
Gesch.  des  deutschen  kaltnreinflusses  auf  Frankreich  mit  bes.  berücksich- 
tignng  der  Utterarischen  einwfirknng  von  prof.  dr  ThSupfle.  bd.  1.  Von 
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den  ältesten  germ.  einflüsseo  bis  auf  die  zeit  Klopäiocks.   Gotha,  Thiene- 
mann,  xx,  359.  8.  —  Litt,  merkor  vn  t  (▼Stllwflrft).  Grenshoteo  45,  4,  467 
(Gnglii).   Satorday  review  62,526.   AZ  nr269B  Virschiedtnes.  Mac.  Ld. 
litt.  d.  in-  n.  aasi.  nr4I  (Seinmig).    D.  ztg.  nr  :>2\t  moifenaiMf.  Rocia- 
nia  Dr6u.    Zs.  f.  nfrz.  spr.  u.  litt,  viii  218  (Kuauer).  [ISd 
Deutsche  kultar  n.  litt  des  ISjhs.  im  licht  der  zeitgcoössischeo  itallenischea 
kritik  von  dr  ThThitmann  (=  1884  [56.  1S85  [131;!  letiteiea  aocfa  Arch. 
f.  (1.  8tud.  d.  neueren  spr.  75,241.  353  abgedr.)  [190 
Hist.  u.  politische  aufsätze  von  HvTreitschke.    5  verm.  aufl.     3  bde. 
Leipzig, Hirzel.  v,  I'JÜ.  in,  5üU.  iv,045.  b  [enthält  bd.  I:  Les&iog.  iivkleist. 
Pichte  a.  die  national»  idee.   LDhIand].  [191 
Thüring:er  wanderhn<  !i  von  ATrinius.  bd.  1.  Minden,  BniDl,  xil,43S.  8 
[berührt  die  class.  statten].  —  Nationalztjr.  nr571.  [1^2 
Lichtstrahlen  aus  den  Schriften  religiöser  dichter  u.  denker  aller  zeiten  t«>q 
AUsteri.  Franenfeld,  Hnbcr.   124.  8.  [19S 
Lebensbilder  deutscher  dichter  u.  germanisten  nebst  Utteraturgeschichtlicber 
Übersicht  von  AFChVilmar.    2  verm.  u.  erwetl.  aufl.    h«.  von  MKoch, 
Marburg,  ElwerU  xvi,232.  8  [enth.  ua.  Deutsche  iitU  von  Luther  bis  Bodmer. 
Bodner.  'Wieland.  ▼Thfimnel.  JHVoss.  Lavaler.   Jnng  Stiilinir-  Goethe. 
Schiller.  AW.  u.  KWFvSchlegel.  Tieck.  Jean  Paol.  Ihland.  Simrock].  — 
Litt,  merkur  vi  231  (Lenz).    011.  f.  d.  bayr.  gymnasialschnlwo';*-Ti  '22,  229 
(Zettel).  Litteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  phii.  nr  10  (Ebrismaoo).  l).  lilteraiurbl. 
IX  nr  16  (Pfleiderer).  [194 
Robinson  in  Osterreich,   ein  bdir.  zor  geaeh.  der  deatachen  Roblnsonliit. 
Ton  HFWagner.   Salzburg,  Dieter  in  comm.    27.    S.  [195 
▼Waldberg  1885  [133.  —  Litt,  cenlralbl.  nr  26.   Arch.  f.  litteraturgesch. 
14,312  (Werner).  DLZ  nr29  (Schmidt).  Utteratarbl.  l  germ.  o.  rom.  phil. 
nr9  (Koch).   Zs.  f.  vgl.  litteraturgeacb.  It74  (Welti).  [196 
Ballads  of  life  In  JHWard  [Übersetzungen  von  Chami«i?o,  Goethe,  Schüler, 
Uhland].   Salt  lake  city,  [Jtah,  Hyrum,  Harry  &  de,    202.  8.  [197 
Heidelberger  erinnerungen.   am  Vorabend  der  5  säcularfeier  der  univ.  von 
GWeber.    Stuttgart,  Cotta,    viti,  311.    8  (enthalt  manches  litteratarge- 
schiclillichc  zh.  über  Goethe,  MvWillomer,  GünderotJr.  Jean  Paul,  frau 
vKriulcncr].  —  Grenzboten  44,  4,  633.   [iLZ  nr  9  (Walleabacb).  Lilt.cenf  ralbl. 
nr  Ib.    Litt,  haud weiser  25,643  (Tliütues).  [lUS 
Character  o.  weltatelinngder  romantischen  schule  von  6W  e  b  e  f.  AZ  nr 303.  (199 
vWegele  1885  [136.  —  Anz.  xil  210  (Kaufmann).  [200 
Wegen  er  1885  [137.  —  Päd.  bll.  15,59')  (Keller).  [201 
Das  junge  Deutschland,   ein  kleiner  beitr.  zur  litteraturgesch.  unserer  zeit 
Ton  FWehL   Hamburg,  Bichter.  tu,  269.  8  [beröbrt  ua.  Beine,  B6nie« 
H.  u.  ChStieglitz].  —  Litt,  ccntralbl.  nr29.  [202 
Der  rohm  im  sterben,  ein  beitr.  zur  lptr»'nde  des  lodes  vnnFWchl.  Harn- 
bof«,  Richter,  ivi,  416.  8  [bebandelt  Uörue,  Claudius,  Gclieit,  KEGoethe, 
WTGoethe,  Grillpareer,  FrHardenberg,  HaolT,  Heine,  Hölderlin,  Rdity,  W^Hani- 
boldt,  Klopstock,  ThKörner,ThKrones,  Lessing,  MMendel8Sohn,RtdiCef,  Schiller, 
Scbieiermacher,  Seume,  ChStieglitz,  Uz,  Waiblinger].  [20S 
Der  stand  der  ^aufklärung'  in  Deutschland  im  letzten  viertel  des  ISjbs.  nach 
prof.  GrelUnsans  Stsatakonde  von  Teotschland  (1 790)  dargest.  von  W  e  h  n  e  r. 
Päd.  bll.  15,559.  [204 
Weigelt  l«^"^:»  [139.  —  TbeoL  littentarslf.  nr  2  (Kolde).  DLZ  nr  16. 
M.  evang.  kirchenztg.  nr  7.  [205 
vWeilen  1685  [140.  —  Engl.  Studien  ix  301  (Koch).  [206 
Die  deutsche  litt,  in  römischer  beleuchtung  von  dr  nWeitbrecht.  Bar- 
men, Klein.   46.    12     rwf  itnrter  abdr.  von  D.-evang.  ML  xtl22].  —  0. 
litteraturbl.  ix  nr  49  (Förhlerj.  [207 
SSchwobaland  in  licd  u.  wort,   eine  Sammlung  Schwab,  dialecldichtun^cii 
v(in  den  anfingen  bis  znr  gegenwart  von  RWeit brecht  o.  GSenffer. 
rim.  !  hnor.    XXVII,  074.  8.  —  Schwab,  chronik  s.  niT.  [208 
Die  schöaeu  deatachea  lieder.    coUected  by  the  miases  Weockebach  of 
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Wellesley  College,  faiehides  songs  and  gelectioiu  ffom  dramis  of  Goethe, 

Schiller  and  Lessiog.   New-York,  Christern.  [200 
Wetac  Ibbb  [W^.  —  Westcrinanns  monalshefte  60,  135.  [210 
Die  moderne  aathoiogieoseuche  von  S W  o  1 1  e  r u  e  r.  Litt,  merkur  vi  225.  [211 
Ans  dem  lebeo  eloM  KarlnchOlen  [MPJKapf]  von  JWttrd Inger.  Zi.  d. 
hisU  Ter.  f.  Schwaben  o.  Neoburg  xni  69.  [211' 
W  u  8 1  m  a  n  n  1886  [145.  —  Utt  oentnlbl.  nr  22.  N.  arebiT  f.  siehe,  gesch.  7, 
165  (Distel).  (212 
Als  der  grofevaCer  die  grorsmntler  nahm,  ein  liederhnch  f.  alttnodlsehe  leate 
(hg.  Ton  GW  u  s  t  m  a  n  n].   Leipzig,  Gronow.  xx,  396.  8  [   2~)0  gediehte  aus 
ält^^rer  7pit  f  l740 — 184")     in  drei  abt.    Fabeln  u.  entähluof^rn.  Lieder. 
Auü  dem  Ibeater].  vgl.  üreuzboten  45,4,519.  —  Die  post  1SS5  nr  :i;Mbcil. 
D.  rundschaa  46,  152  (Scblenther).    D.  litteraturbl.  viii  ar  38  s.  155.  DLZ 
nr21.   Gegenwart  nr  50  B.  381.  [21t 
Pa<»«€*Ibc.    2  verm.  u.  verb.  aufl.    rbfnf!i     wi,         8.  I'214 
Lilterarische  abende  f.  den  familienkreis.    l)Wj,r.  vortrage  übn  dichUr  ti. 
Schriftsteller  des  19jbä.,  begleitet  von  proben  aus  itireu  werken,  geh.  in 
der  grorsmünstersebnle  in  ZQrleh  1884/5  von  PZehender.     1.  2  serie. 
Zürich ,  Schultli.  .-?.    1"!.  127.    8  [i  behandelt  Tieck.    HvKIcist.  Schleier- 
maclier.    Arndt,    brüd«  i  Humboldt.    Hückert;  ii  WHauflf.    Heine.  Lenau. 
AvDroste-Hülähofl].  —  .N.  Zürcher  ztg.  1885  nr  266.   Bll.  f.  litt,  unterb. 
nr  26  (Bnchner).  (2U^ 
Gesch.  der  chrisllichen  ethik  von  drThZiegler  (Gesch.  der  ethik  ii).  Strafs- 
bürg,  Trübner.  xvi,  501.  S  [hier  erwähnt  wegen  der  beliandlang  des  pietis- 
rous:  Spener,  Francke,  Zinzendorf  in  cap.  xi].  [216 
UrvSter  <  hansrat  1885  [151.  —  BU.  f.  Ittt  nnterh.  nr  37  (Benne  Am* 
Rhyn).  [217 
Berirfitp  des  fr.  d.  hochstirtes  zu  Frankfurt  a  M.  hg.  vom  acad.  gesammt- 
ausschuss.  jg.  18S5/6.  Frankfurt,  druck  von  Kumpfife  ßeis.  411.  S  [enthält 
anfeer  den  1885  [150  angefahrten  anfsitien:  s.  181  JWerner,  Die  per- 
fiönlichen  n.  litt,  wecliselbeziehongen  zwischen  Goethe  u.  Byron;  s.  210 
Urinfmann,  Die  bedeulnns:  der  fran  vSli'in  f.  die  dent«rh<*  liü.:  s.  'Mi 
Kchorn,  Die  sage  vom  ewigen  judeu  u.  die  gleichnamige  dichtuog  Goethes; 
8.349  JGoldschmidt,  Über  Schillers  Verhältnis  zar  bibel].  —  Litt,  merkur 
vn  23  (Kocb).  (218 
*  .\hrcn  u.  bluten,    eine  samml.  von  sprnrhrn  drr  bedeutendsten  dichter 
u.  denker  in  poesie  u.  prosa.  Lalir,  Scbaueuburg,  1885.  —  D.  raodschau 
46,  157.  [219 
Berlin  Im  j.  1786.  Schilderungen  der  xeitgeoossen  (Grenzboten-samml.  2  reihe 
bd.  13).   Leipzig,  Grunow.  Tin,  269.  8.  —  D.  mndschan  49,  477.  D.  lit- 
teraturbl. IX  nr  43.  [220 
Fremdwörter  bei  deutschen  classikern.   Keform.  zs.  d.  aiig.  ver.  f.  vereia- 
fachte  deutsche  reehtsehreibnng  10  jg.  hefl  10.  [821 
Eine  alle  «Wiener  ztg.'  (1800).    D.  zig.  nr5r?30.  (222 
Anf  dem  friedliofe  in  Weimnr.    Xationalzt]?'.  nrLMI.  [228 
Lupopuianly  of  german  literaturc.    Literary  worid  l?,  200.  [224 

Notls  Uber  eine  Tersicigeruug  von  werken  (Goetblana  n.  sonstige  deutsche 
litt.]  aus  SHirzels  bibL  Litt,  eentralbl.  nr36  sp.  1264.  [225 

iD.    GflSCHlCHTK  DBS  DBA1IA8  OMO  DBB  THBATER8. 

Eine  erinnerung  an  Sophie  Schröder  mitgeteilt  von  bofsehanspleler  JAlt- 

Tnann.  D.  ztg.  nr  5296  morgenbl.  [226 
Deutsche  verwandte  [JAyrer.  MJ^ranich  1620.  Comoedla  Phoenix  1623. 
MKongehl  1683]  von  Shakespeares  Viel  18nn  um  nichts  ron  JBolte.  Jb. 
d.  d.  Shakespcaregeselisch.  21,310.  [227 

Comödianten  zu  SchiKnrh  von  JBolte.  Alem.  14,188.  [228 
Zu  den  nd.  baaerncouiödien  von  JBolte.  Korrespoodenxbl.  d.  ver.  f.  nd. 
sprachf.  x  05.  [220 
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Engl,  comödianleo  in  Köla  ^51I2->1656)  too  ACobD.  Jfo.  4.  d.  Sbake- 
spearegeselltcb.  21,24$.  [23» 
Studien  zur  gescb.  der  dram.  ])oesie  im  17  jh.  tod  WCreizen  acb.  erster 
beilr.  Berichte  der  phil.-liist.  d.  der  kgl.  srt<li<j.  gesellsch.  der  wisseosch. 
38,  93  [behandelt  lilhouiä  Titus  a.  Touiyns  (liOol)  a.  Die  rasende  Med» 
VOD  unbekanntem  verf.  (aufgeführt  1724),  beides  bearbeitungen  oacb  dem 
hoU.  des  JVos].  |2Si 
Bemerkungen  zur  enlstchunprsgesch.  des  neueren  deutschen  lustspiels  roa 
WC  r  e  i  z  e  II  a  c  h.  Arcb.  f.  lilteralurgescb.  14,  lOU  [berührt  Gottached ,  Ait 
^euberin  u.  JStählin].  [2^2 
DchlcD  1885  [163.  —  DLZ  nr  13  (Minor).  Gegenwart  or  13  «.207.  UlL 
centralbl.  nr  33.  GGA  nr  20  (Bernheim).  Zs.  f.  vgl.  liUerataiYCtcli.  i  IT" 
(Bulthaupt).  Zs.  f.  d.  östcrr.  gyran.  37,116  (Jerusalem).  [2;i3 
Die  Schaubühne  als  eine  nationale  ant>UU  betrachtet  von  PDehn.  Wisseosch, 
beü.  d»  Leipziger  ztg.  Dr65.  (SM 
Landgraf  Moritx  tHmmii  a.  die  engU  comödiftotcii  voo  ADaackcr.  D.  rund- 
schau  A%  260.  * 
Eliiriger  1SS5  [164.  —  Zs.  f.  d.  pb.  15,  252  (Kettner  [macht  aufmerksam 
aof  die  beDoUnng  der  WielaodBcheo  AIccsle  io  Schillers  Braot  too  Hessioa]). 
DLZ  nrS  (v Weilen).  Anz.  xii  245  (Minor).  Zs.  f.  nfrz.  spr.  u.  litt.  Tin  L43 
(Körting).  Zs.  f.  vgl.  litt»'t:fiiirf;*>sch.  i  191  (Laml>*'l)  vgl.  noch  Eliinger 
Vierleljahrsschrift  f.  musikwisseui»ch.  1,201  u.  Jahresbericht  8, 79. 
Eio  deatscbes  Puppenspiel  [auf.  des  18jbs.]:  Aleeste  YonGEilioger.  Za. 
L  d.  ph.  18,  257.  [237 
Eine  lifterarisch-tbeatralische  mensur  im  allen  Berlin  von  drRFiscli  [über 
2  lustspiele  von  JFvBieiefeld  u.  d'Argens  vom  j.  1793].  Sountagsbeil.  zur 
Voss.  Ztg.  nrl4.  '  [23S 
Das  mannheimer  theater  vor  100  jähren  von  EHermann.  Mannheim, 
Benslipinirr.  72.  12.  —  D.  revue  xi  4,  250.  Hll.  f.  litt,  unlerh.  nr  44  9.  702. 
D.  iitteraturbl.  ix  nr  24  (Ziegler).  Wieoer  allg.  ztg.  14aug.  mitUgbl.  lit- 
teraturztg.  (Valdek).  [*^U 
Die  reformation  im  spiegelbilde  der  dram. Ult.  des  lOjbs.  \  un  prof.  dfHHol> 
stein  (Schrifltn  d.  ver.  f.  rtfornniionsgesch.  14.  5).  HaUe,  Niemeyer  in 
comni.  2b7.  8  [jjreift  in  uuseni  Zeitraum  über].  [240 
Jouaii  18S5  [172.  —  Zs.  f.  d.  ph.  Ib,  502  (Holstein).  .Milteilungeu  aus  der 
bist  litt.  14, 188  (Bolte). 

Deutsche  dramen  als  schtillecttir» .  Vorlesung,  in  der  Berliner  cyninasial- 
lehrergesellsch.  geh.  von  prof.  FRern.  Herlin,  Nicolai.  3'J.  S.  —  Zs.  f- 
d.  Kymnasialwesen  40,  3b5  (.Müller).  M.  jbb.  f.  uhil.  u.  pud.  134,527  (Pröhle). 
Päd.  bll.  15,  591  (Keller).  [24i 
Zur  erklarung  den (s(  her  dramen  in  den  oberen  dsssen  hfibcrer  lehraDstaiteo 
von  PKIaucke.  Berlin,  Weber,  tv,  50.  8.  [24S 
Register-baad  zur  Gesch.  des  dramas  von  JLklein.  bd.  1— 13.  bearb.  to« 
TbBbner.  Uipzig,  WeigeL  128.  8.  (244 
TbKrones.  Allg.eocykl.  der  wissenseb.  u.  kQoate.  3  seet  40,  81  (MKo  eh). 
8.  auch  [203.  '  [24d 

Kralik.- W  inter  1S&5  [174.  —  Salurday  review  61, 135.  Gegenwart  Dr22 
(Sehfltze).  Litt,  ceiiiralbl.  nr  25.  WestecmsoDS  mooatsbefte  60, 818.  [244$ 
Neuhof  geb.  EleodsohD.  ADD  2;j,  so4  (JKQ rschner).  [247 
Schauspieierehre  n.  sdhaospielerlobo  tod  MLandau.  N.  fr.  pieise  Dr7743 
feuill.  [24$ 
Nicolini.  ADB  23, 632  (HALi  et).  [249 
Zur  gesch.  des  theaters  in  iMeifsen  von  Loose.  Mitteilangea  d.  ver.  r. 
ypvch.  der  stadt  Meifsen  i  hcft  5.  [250 
Uie  Schiller  von  Laufen  [oberösterr.  waodeitruppeoj  von  FAMayer.  N.  fr. 
presse  nr7793  feuill.  f2öl 
Berühmte  repertoirestücke  der  frankfurter  Schaubühne  im  voriges  jh.  von 
EMentzel.  Die  kleine  cbronilc  fraakf.  wocbeiucbrtft  bg.  too  Holthof 
vm  nr  34. 5. 6.  [2»2 
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PriDtien  1S85  [180.  ^  BLZ  Dr7  (KosebwIU). 

IMe  ersten  wandercomodianlen.  ein  beilr.  zur  iheatergesch.  von  ER i edel 
in:  Aus  Hamburgs  Vergangenheit  bg,  Toa KKoppmaon.  1  folge.  Hamburg 
u.  Leipzig,  Voss,  8.  263.  [254 
Buhle  1885  [184.  —  DLZ  or  49  {Mloor}. 

Ber  tcfafttteDkaostler  Anton  Rnhoel  [1673—17541  von  dr  WGSc  h r  a  m.  Beil. 

7.nr  Potioniis  nr  lor,  [♦»nth.  auch  einzelne  ge<V\ch\*'  7m  df>n  Schattenspielen].  [256 
Dan  wiener  Schauspiel  von  LSpeidel  in:  Uie  uslerr.-ungar.  monarchie  in 
wort  tt.  biM  n  Ifg.  14.  Wim.  Hölder.  —  AZ  nr  189B  (Schloastr).  [257 
Znr  gesell,  des  drsaias  im  16  a.  17  Jh.  von  FSpeagler.  pro^.  d.  siaats- 
Obpr^ymn.  zu  Tsrla»!     \'2.    «.  [258 
Ein  vergessener  [Lorenzo  da  Fönte,  der  dichter  des  mozartiscbeu  Don-Juan- 
textes]  von  KStaubacb.   Beil.  sur  Bohemia  nr308.  [259 
Gesch.  des  prtger  theaters  von  den  anfingen  des  scbaosplelwescns  bis 
auf  die  iif^nesic  zeit  von  OTrii!t»»r.    1  teil.    Von  den  keimen  des  thratcr» 
we<!ens  in  Prag  bis  zur  gründuug  des  grafl.  Nostitzschen  theaters,  des  «spa- 
teren deutschen  lanüesthealers.  Prag,  ilaase,  lbi»3.   2  teil  1SS5  [188.  ~  DLZ 
nr  34  (TWeilen).  [260 
Prager  adelstheater  [dilettantenthealcr  im  18  n.  19jh.]  Ton  OTenber.  Beil. 
zur  Bohemi;«  nr  100.  (2<J1 
Engl,  coniüdiauleii  in  Nürnberg  bis  zum  Schlüsse  des  30jäUr.  kricges  (151)3 
bis  1648)  von  KTrantmann.   Areh.  f.  litteratargescb.  14,113.  [262 
Archivaliscbe  nacliriclilen  über  die  Ihealerzustande  der  schwäb.  reichsstädte 
im  16  jb.  u  (KaufbeurcD)  von  KTrautmaon.    Aich,  f,  ülteraturgesrh. 
14,  225.  [263 
Ein  engl.  Springer  am  hofe  so  Tnrin  (1665)  Ton  KTraotmann.  Arcb.  f. 
micraturgesch.  14,318.  [264 
Eine  augsburger  Lear-aufföhruog  (1665)  von  KTrantmann.  Arcb.  f.  lit- 
teraturgesch.  14, 321.  [265 
Frz.  comMlanten  in  Angsbnrg  (1613)  won  KTrantmann.   Arcb.  f.  lit- 
teraturgescb.  14,  442.  [266 
Pie  berfiner  nr?n\letaufrDhning  unter  Iffland,  zum  1  mal  nach  Schlegels  Über- 
setzung,   von  G.  frbro  Vincke.    Jb.  d.  d.  Sliakespearegesdlsch.  21, 
:U2.  [267 
1.')  Jahre  Stuttgarter  hoftheaterleitung.  ein  abschnitt  aiu  meinem  leben  von 
FWchl.   Hamburg,  Ri<  hier,  vn,  551.   8  [enthält  ansfuhrliche  l>erichte  über 
die  iuscenieruDg  von  stücken  des  class.  repertoires].  —  Litt,  centralbl.  nr26 
(Zarncke).  [2G8 
Zar  gesch.  4er  vorsindttbeater  Wiens  (nach  nngedr.acfen)  Ton  EWerth  ei  m  e  r. 
N.  fr.  presse  nr  793b  feuill.  [269 
ChCorday  als  dramenheldin.   Frankf.  ztg.  nr  177.  9  [mit  bezog  au(  Schillers 
entwurf,  auf  Zschokke  ua.].  [270 
Eine  thestergesch.  [mit  bezug  anf  1884  (83].  Schw&b.  chronik  s.  1930.  [271 
Vier  dram. ':pie!e  1S84  [90.  —  Revue  critiquc  nr  17  (Chuipiet).  [272 
Die  portraitgaUerie  des  burgtheaters  [enthält  porlraits  hervorragender  Schau- 
spieler des  burgthealersj.   AZ  nr  303  Verschiedenes.  [27S 
l^a  Sacra  rappresentazione  in  Vorderthiersee  nei  Tirolo  tedesco.  Archivio 
per  lo  stud.  detle  trnrliz  pnp.     535  (Jahresber.  S,  90).  vgl.  1885  (186.  [274 
Oramalic  literainre  in  («enuany.    American  f !M»i!adf Ipliia)  12,39.  [275 
8.  auch  [18t).  287.  292.  2i)5.  298.  317.  322.  327.  JjI.  606  f. 

100  jähre  ge<^rh.  der  konigl.  scbanspiele  in  Berlin  von  FAdamL  N.monats- 

hefte  des  Daheim  nr  3.  [276 
Zum  Jubiläum  des  königl.  Schauspiels  in  Berlin  von  SFeldmann.  Wiener 
allg.  zig.  8  dee.  raorgenbL  ß77 
Pas  lOOj&br.  bestehen  des  kdnigl.  theaters  in  Berlin  von  RG«n^e.  Uber 

land  u.  meer  bd  57  nrO.  [278 
Zur  Jubelfeier  des  loujähr.  bestehens  des  köoigl.  Schauspielhauses  in  Berlin 
am  5  dec.  18S6  von  HH oistein.  Sonntagsbeil. zur  Voss. ztg.  nr  19. 50.  [279 
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Die  königl.  theater  in  Berlin,  statistischer  rtcklitiek  auf  die  konsUer.  tttig* 

keit  u.  die  personal -Verhältnisse  wahrend  des  leitraums  vom  5  dec.  17S6 
bis  31  dec.  1885  von  CSchäffer  u.  GHartmano.   mit  Idilloatr.  Berlio« 

Berliner  verlagscomtoir.   vii,  304.  8. 

Anfäoge  des  berliner  theaterlebena  von  FSchütz.  N.  fr.  presse  nr  8000 
feuill.  (981 
Zum  jtiMlaum  des  künigl.  scliauspida  ia  Berlin,  nach  halicben  quellen  von 
TfaZolliog.  (;o?<^fi\var>  nr  5*1.  [282 
Uoflbeater  ia  lieriai.  Wieuer  ubeiidpo&t  0  dec.  feuill.  [288 
Die  lOOjihr.  Jabeireier  der  hoftbeater  zu  Berlin  (5  dec.).  Illostr.  stf. 
nr  2266.  1284 

iE.    GfiSCttlCBTE  DER  POSTISCaBN  VHD  MKIftlSCiUM  FOEll. 

Zur  tecbnik  der  dicktknast  von  JBayer.   D.  dichtnng  hg.  toa  Franzos 

1  26. 

*Der  deutsche  styl  von  KFBecker.  neu  bearb.  von  dr  ALyoo.  3  aufL 
Leipzig,  Frey  tag,  1884.  Korrespondenibl.  f.  d.  felehrten«  n.  reatecholot 
WArltembergs  33, 108.  Bll.  f.  d.  bayr.  gymnasialschulwesen  22,  246.  [886 
Die  ästhetische  n  itorheseeluDg  in  antiker  n.  moderner  poeaie  von  ABicse. 
1.  Zs.  f.  vgl.  littcraturgesch.  1 125.  [287 
Das  wesen  der  tragödie  too  RBiese.  N.  jbb.  f.  phil.  o.  pid.  134, 422.  [288 
Die  poetik  der  renaissance  u.  die  anfange  der  litternrischen  kritik  in  Deatoch* 
land  von  drKBorinski.  Berlin,  Weidmann,  xvt,  1«m',.  s.  —  Litt,  cen- 
tralbl.  or39.  Grenzboten  45,  3, 548.  AZ  nr  255. 6  Ii  (ir  ischer).  D.dichtung 
hg.  Ton  Franzos  1 55  (Scbönbacb).  D.  ittteratnrbU  ix  or  16  (Bermens).  [289 
Die  naturdarstelinng  in  der  pocale  a.  MGreif  von  WBormano.  Wisseosch. 
beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr95.  [29a 
Uber  die  Schätzung  Homers  u.  Vergils  von  GScaliger  5is  Herder  von  prof. 
Braitmaier.  forts.  von  Ibbö  [201.  Korrespondenzbl.  f.  d.  gelehrteo-  o. 
realschulcn  Württembergs  33,84.  121.271.364.525. 

*Die  deutsche  lectüre  in  lehrerbildungsanstalten,  litteraturkundc  u.  melhode 
von  FWBflrgel  u.  dr  PVV  immers.    3  jähr:   Die  arlen  der  drani.  poes-ie. 
das  epos.   abschluss  des  lehrstolfcs.    Aachen,  Uanh,  lbb4.  —  ^äd.  bU.  lö, 
306  (Keller).  [299 
♦Deutsches  Icsebuch  f.  d.  oberclassen  huliercr  lehranstalton  von  Jßusch- 
mann.    2  ;ibt.    Deutsche  dichtuog  in  der  npnzrit  nebst  einem  ahrit^s  der 
poetik.  3aufl.  Trier,  Lintz,  1885.  —  Zs.  f.  d.  g) mnasiaiwesen  40,  tiOU  (kiuthl, 
Zs.  f.  d.  daterr.  gymn.  37, 559.  (298 
Carriere  1885  (206.  —  Mind  11,  109  (Whittaker).  [294 
Die  tragikvom  standpuncle  des  optimismi}«;,  mit  bezugnahme  auf  die  moderne 
Uagodie  Yon  JOuboc.    Hamburg,  (jrumog.    xi,  140.    8.  —  Die  posi 
1865  nr322  beU.  Mag.  f.  d.  HU.  d.  in-  o.  ausl.  1886  or48  s.762.  LUL 
centralbl  or33.  (29i 
Poetlscbe  anschauUchkeit  von  0£rnat.    Mag.  i.  d.  lilt  d.  in-  o.  ausl. 
nr  40.  [296 
Flöget  s  Gesch.  des  grotesk-komischen  bearb.,  erweit  n.  bi«  auf  die  neueste 
seit  fortgeführt  von  FWEbeling.    mit  40  originalkupfern  zum  teil  in 
farbendr.   4  aufl.    Leipzig,  Barsdorf,    xiv,  47S.    8.  —  Litt,  merkur  vi  144 
(Stein).    Bll.  f.  lilt.  unterb.  nr  21  s.  335.  or  36  (Schlossar).  Gegenwart 
nr  48  s.  351.  [207 
Die  tecbnik  des  dramaa  Ton  GFreytag.  5  mb.  avfl.  Leipifg,  Hirzei. 
316.  [298 
Die  lectnr*^  der  deutschen  lynk^M  in  den  oberen  classcn  der  höheren  schulen 
vou  Ol:  rick.    Lehrproben  u.  k-hrgangc  aus  der  praxib  der  gymn.  u.  real- 

aebnleo  heft7.  [299 

♦Theorie  der  rhetorik  u.  Stilistik  f.  d.  schule  bearb.  von  prof.  dr  LG  er- 
lach. Dessau,  Baumann,  1683.  ^  Bll,  f«  d.  bayr.  gymnasialscbnl wesen 
22, 341. 
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Derhooior  0.  sein  preiMODrant  Ton  WGoUbaviD.  Gegenwart  nr  45.  [301 
Goerth  1S85  [208.  ^  Gymo.  s.  422  (Vockeradt).  [802 
Die  bercicherung  der  deotschen  spr.  durch  aufnähme  fremder  Wörter,  ein 
essay  von  UGrimm.  D.  rundschau  4b,  3ui  [berührt  manigfach  schriftsteiler 
dea  hUs  behandeUeo  teitranmca].  (808 
Gude  Tgl.  1865  [209.  1  reihe.  8  amgearb.  n.  vera.  anfl.  Leipzig,  Brand- 
strtter.  xii.  'u;'».  's.  rj^Oi 
lOü  Paragraphen  aus  der  rhelonk  u.  poetik,  nebst  einer  kurzen  übersieht 
der  deateeheo  lltteratiirgeacb.  n.  litterarhist.  personalootisen  f.  achnllehrer- 
Seminare  u.  andere  höhere  lehranstalten  von  dr  FJGünther.  2  verm.  a. 
verb.  aufl.»  neu  bearb.  von  CSchröter.  Gera,  Reisewitz,  viii,  IGl.  8.  — 
Päd.  bll.  15, 595  (Keller).  Bll.  f.  d.  bayr.  gymnasialschul  wesen  22, 41U.  [305 
Gunther  1885  (210.  —  Wealennanna  mooatshefte  59,  687.  Sliininen  aus 
Maria  Laach  31,  48.  160.  301  (Gielmann).  [306 
Die  deuischr  tisthetik  seit  Kant  von  EvHartmann.  I.  hi'^t  krit,  teil.  Ifg.  ll 
Berlin,  Duacker.  xii,  112.  8.  —  Litt,  merkur  vu  6ü  (iiallier).  Mag.  f.  d. 
litt  d.  in-  n.  ausl.  nr44  (vAmyntor).  [307 
Die  ästiictik  der  Hegeischen  schule  von  EvHa  rtma  nn.  Unsere  zeit  i  58.  [308 
Herbehnaa  1885  [212.  —  DLZ  or  14  (Minor).  D.  lltteralorbl. ix  nrl6 
(Hormens).  [309 
Über  den  vurtra^  epischer  u.  lyrischer  dichtungen.  nüt  zaiiit eichen  com- 
mcntierten  mnateretöclien  —  von  GHnmperdiock.  Göln,  DnMont-Scbaa- 
berg.  vm,  176.  S.  —  Zs.  f.  d.  gyninasialwesen  40,  73S  (S*  hnifz).  [310 
Die  deutsche  makame  von  LJ  a  CO  by.  2aufl.  Hamburg,  Richter.  43.  8.  [311 
Jerusalem  1885  [217.  —  Phil,  rundschau  nr  10  (Bulliiiger).  [312 
Äathetili  ron  JJnngmaDn.  3  veno.  n.  yerb.aufl.  in  2  bden.  Frelbnrg  i/B., 
Herder,  xx,  364.  xxin,  650.  8.  —  Litt,  rundschau  12jg.  8.377.  [318 
Kapff- Scholl  [219.  —  Korrespondenzbl.  f.  d.  gelehrten-  u.  real- 

schulen  Württembergs  33,  204.  Päd.  bll.  15,300  (Keiler).  [314 
LebretolT  f.  d.  dentaehen  linterriebt  in  prima,  von  PKern.  Berlin,  Nicolai 
(Stricker),  x,  197.  8  (vgl.  Goethe-jb.  7, 346).  —  LitteraturbL  f.  gerro.  u.  rom. 
phil.  nr  G  (Behaghel).  N.  jbb.  f.  phil.  u.  päd.  134,  527  fPröhle).  D.  lit- 
teraiurbl.  ix  nr  10  (Matthiessen).  Zs.  f.  d.  önterr.  gymo.  37,556.  [31& 
Lottes  isthetik  von  dr  FKögel.  Göttingen,  Vandenhoeck  A  Itoprecht. 
vlI^  13S.  S.  Bll.  f.  lilL  unterti.  nr  39  (Portig).  B.  reTue  xi  4, 128.  Revue 
7»hilos.  22,  (JG5.  [31G 
Aslheiische  hinweise  aof  das  musikdrama  bei  Batteox,  Snlzer,  Wielaud, 
Schelling,  Solger,  Schleieraiadier  yoo  dr  Kögel»  RWagner  jb.  i.  [317 
Ästhetik,  phil.  n.  vgL  litteratnrgeach.  Yon  JKohler.  Za.  f.  vgl.  fitteratur- 
p-e^rli.  i  117.  [318 
Kroger  1885  [221.  —  Päd.  bll.  15,302  (Keller).  [319 
Lange- Jonas  1885  [222.  —  P9d.  bll.  15,301  (Keller).  [320 
Kleine  poetik  f.  schule  u.  haus  von  dir.  dr  KLeimbaeh.  2  aufl.,  nach 
dr  EKleiopaola  dreibnudi-rrr  rvetik  neu  bearb*  Bremen,  Heloaias«  iv,  144. 
8.  —  Päd.  bll.  15,  595  (Keller).  [821 
Der  monolog  auf  der  bühne  von  FLotheifsen.  Wiener  allg.  ztg.  17.  22jani 
norgenbl.  feuill.  [322 
Lyon  I8S5  [224.  —  Zs.  f.  d.  gymnasialwesen  40,603  (Naumann).  [323 
Die  kunst  des  Übersetzens  von  JMähly.  Nord  u.  süd  36,  262.  [324 
Chapters  on  english  roetre  by  JBMayor  (postscript:  Zarncke  on  the  5>foot 
iarobie  in  german  poetry).  London,  Giay.  xii,  2(iG.  8.  (825 
Poesie  u.  prosa,  ihre  arten  n.  formen  nt  TonJMetbner.  progr.  d.  gymn. 
zn  Gncsen.  iii,  30.  4.  [326 
Über  wesen  u.  würkung  der  tragödie.  eine  Untersuchung  von  prof.  lic.  AM  e  tz. 
Berlin,  Dnncker.  79.  8.  ~  Weser-ztg.  nr  14199.  0.  lltteratnrbL u  nr  27 
(Schädel).  [327 
Vher  <ien  rofrain  von  RMMeyer.  7s.  f.  vgl.  littcraturgesch.  i  34.  [328 
liie  kuusider  ulTentlichen  rede,  practische  winke  von  AMitzenius.  Leipzig- 
AendniU,  Rfible.  40.  8.  (828 
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Die  knnst  des  überseUeiis  fremdsiprachlirliri  dichtungen  ins  deutsche,  mit 
einem  anhang:   Über  Shnkc^ppmre  u.  xMariowc   voo  TMommseiU  2 '"erm. 
autl.    Frankfurt  a/M.,  Ju^jci.    i3S.    8.  [SSO 
N  i em e  y e r  1865  [226.  —  Z«.  f.  d.  teterr.  gymn.  37, 939  (Stowasser).  [SU 
Ohorn  1885  [227.  —  Päd.  bll.  15,  505  (Keller).  [9St 
Mimik  u.  physlognotnik  von  Tbl*!  d  «<ri  t.    2  neubearb.  aufl.  Detmold,  Mever. 
xiL,  212.    8.  —  GGA  ur  S  (Huseniaiin).    DLZ  or  16  (Minor).    Nord  u.  süd 
37, 284.  Bll  r.  litt,  uolerb.  nr  29  ».  463.  Utt.  nerkar  vn  14  (Ballier).  fSSS 
Poetry  as  «  represeotatlTe  art  by  Raymond.  New-York«  Putaams  -  ~. 
XV,  346.    12.  i:m 
Reuter  1885  ^28.  —  Stimmen  aus  Maria  Laach  31,  2u9  (van  Acken).  [3^9 
LHteratorkunde,  eotbattend  abriss  der  poetik  a.  gescb.  der  dentitehcn 
poesie.    f.  höhere  lehranstalte n «  töchterschulen  u.  zum  sdbstaiiterTicbte 
bearb.  vnn  dr  WReuler.    12  vcrh.  aiifl.    Freiburg  ijB^  Herder.  Tür. 
8.  —  Summen  aus  Maria  Laach  31,  2U9  (van  Acken). 
Deutsches  stil  -  niusterbuch  mit  erlSut.  u.  anm.  von  DS  anders.  Berjio, 
Müller.   X,  A\:l    S.  [SS7 
Äslhelik.  grundzüge  der  wissensch.  des  m  Lnnen  u.der  knnst  von  drMSchas- 
ler.  1  teil.  Die  well  des  schönen.   2leii.   Das  reich  der  kunst  (Das  wiesen 
der  gegenwarl  bd.  55.  6).    Prag,  Tempsky.    iv,  248.  iv,  266.    8.  [3^8 
Über  einige  principienfehler  der  modernen  ästhetik.    von  dr  HSebasler. 
Zs.  f.  philo«,  n.  philos.  kritik  n.  f.  beigabefieft  des  SO  hdes  s.  l. 
Schiersl  1885  [232.  —  Bll.  f.  d.  bayr.  gyroaasiaUchalwescD  22.  453 
(Bruuiierj.  [^40 
Deoiscbe  verslabre  Ton  drOSchneckebier.  Berlin,  Weidmann,  vm,  148. 
8.  —  D.  dichtnny  bg.  von  Franzos  i  80  (Bechatein).  Gymn.  a.  005  (Esch- 
weilrr).  'IHL 
Der  hiatus  in  der  deutschen  proaa  von  JSchmidL  Zs.  f.  d.  österr.  gymn. 
37, 584.  [342 
Zur  nhd.  verskunst  Ton  drPSchönfeld.  Allg.  fiiterr.  litferatnntg.  n  nr  Ii. 
2.    vgl.  1885  [233.  ':J43 
Schuster  1885  [234.  —  Zs.  f.  d.  österr.  gymu.  37,398  (Proscb).  ebenda 
939  (Stowssser).  Bll.  f.  d.  bayr.  gy maaaialacbnlwcaen  22,321  (Bronner JÜA 
Daa  princip  des  schönen,   prolcgomena  aur  ästhetik  von  MSch  weist  ha  L 
Prag,  Domitiifus.    69.  [S4.> 
*Die  elemente  der  deutschen  poelik  oder  lormeulchre  der  dichtkunst  voa 
ASIadeciek.  Breslau,  Görlicb,  1884.  —  PId.  bll.  15,302  (Keller).  [346 
*  Kleine  poetik.   der  versbau  u.  die  galtnngen  der  deutschen  dirhtnng  von 
ASUdeczek.  ebenda  1884 [auasog  aoa dem  vorigenj.  —  Pid.  Ul.  15,  302 
(Keller).  [J547 
Grundzüge  der  poetik.    f.  höhere  leh ranstalten,  insbes.  f.  seminaricn,  prä- 
parandenanatalten,  höhere  töcbterachulen  wie  /um  Selbstunterricht  bearb.  von 
drWSnTnnipr.  'MfTb.  u.  verm.  aufl.  Päd?  i  li-rn,  Schöningh.  vi,  74.  8.  [348 
Der  kehrreirn  in  der  dentsihen  litt,  von  tStark.    Götttnger  disa.  Göt> 
tifigen,  Vandeiiboeck  k  Ruprecht.    33.    8.  [349 
Die  enIatehoDg  der  neueren  ästhetik  von  dr  KBvStein.  Stuttgart,  Cotta. 
VI,  422.    8.  [S50 
Das  problem  der  tragüdie  bei  Srhelling  u.  Scbopeohaaer.    eioe  Studie  von 
AS  te  I  z  n  e  r.    Preufs.  jbb.  5b,  562.  [3dl 
Versuch  der  eniwicktnog  einer  allg.  isthetik  auf  Schopeobaneraeber  gmod- 
lage  von  SSlransky.    Wiener  diss.    Wien,  Löwit.    67.    S.  [S&S 
Beitr.  /nr  b<'liandlung  dramatischer  leclfire  ii.  von  HU n bescheid.  pr^irr. 
d.  Anuenschule  zu  Dresden.   Leipzig,  i  eubner.    44.   4.  [353 
Beitr.  Sur  bebandlung  der  dramatiachen  lectare  von  HUobeachei4.  mit 
einer  tafel  tu  Schillera  dramen.  Dresden,  Warnats  &  Lebmann.  8k  4.  — 
N.  jbb.  f.  phil.  u.  päd.  134,386  (Lyorl  (g^ 
Welti  1SS5  [237.      Anz.  xu  51  (Boriiiski).  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  37,  695 
(P*«ch).  [35» 
8.  auch  [122. 186. 1587. 1593. 
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n,   AtPBABBTISGBBS  7BB1BICHIII8  DBB  SCBBIPTBTBLLBB. 

Abbt,  Th.:  ThA.  von  EPentz hörn.  SonntagsbeiL  zur  Voss.  ztg.  nrl  1.2.  [356 
Abraham  aSCiara:  AaSGI.  eine  biogr.  o.  littenrhist.  skizse  von  FSchaaerte. 

(Frankfurter  zeitgemäfse  broschüren  n.  f.  hg.  von  HafTner  vn  hefi4)*  Frank- 
furt a  iM.,  Fösser  nacbf.  40.  8.  —  Didaakaiia  t»4  jg.  or  &2.  3.  L8&7 

s.  auch  [151. 

AxjBRT,  H.:  Nachträge  za  A.»  n.  Daelii  gedichten  toh  JBolte.  Altpreoft. 

monalsschrift  23,  435.  [858 
Nachlese  zu  HA.s  gedicht*'n  vua  LHFischer.  ebenda  2^,458.  [351) 
Fremde  melodieu  iu  ÜA.s  Alien  vou  LHFischer.  Vierlelj(iiiri>schrift  L  umsik- 
wiasenteh.  2,467.  (MO 

ALBiNrs,M.  (Weifs):  MA.  TOB  AFilcher,  BU.  f.  bymoologie  t.  153«  |)861 

Aai  Bühl,  jL  s.  [1458. 

Akdreä,  JV.:  JVA.  ein  lebensbild,  zur  erioDerung  an  seineo  3U0  geburtatag  entr 
woffen  v<Ni  JPhGlAkler.  mit  bildnia  A«s.  Stattgart,  Hinaelinaniu  iv,  183* 

8.  —  Theol.  litteraturbl,  nr  41  s.  384  (Gussmann).  Lilt.  merkur  vn  15. 
DLZ  nr  52  (Schott).  Koriespoadeozbl.  f.  d.  gelehrten-  u.  realscbulea  Wnru 
tembergs  33,  61^.  L^tii 
BeipubUcee  GhriatiaoopoUtaiiae  descriptio.  eine  «finneniiif  ao  JVA.  sa 
seinem  300  urlmrtslag  von  WGussmBBD.  Zfl.  f.  klrcU«  wineosch.  u. 
kirch!.  leben  7, 32ü.  80.  434.  65.  531.  [86S 
JVA.  vou  ALan  den  berger.  N.  blL  aua  Süddeutschland  f.  erziehuog  o. 
QDterriebi  XT  beft3.  MA 
JVA.,  ein  scbwab.  gottesgelehrter  des  ITjhs.  geschichtl.  erzählung  von 
AL a  n d  ♦>  n  berg c  r.    Barmen,  Klein,    vi.  9k.    s.  —  D.  litteraturbl.  ix  nr  21 

ikeckj.  Theol.  iilteraturbi.  nr35  s.324  (Gusüiuaau)  vgl.  nr  38  s.  352.  [305 
IVA.  ein  gedenkbl.  sa  seinem  SOOj&br.  geburtstag  (17  aug.  1586)  von 
RWeitbiecbt.  D.-evang.  bll.  \i  577.  [SOG 
Zur  crinnpnmg  an  JVA.  geb.  d.l7aui?.  15S6.  Scbwäb.chronik  s.  1513.  i:567 
Zur  erinuerung  an  JVA.  Ailg.  evang.  iuth.  kircbenztg.  nr31— 4. 
Ab«blus  Sileafue  e.  (1389. 

Aboelt«  L.:  Das  ehepar  ans  der  alten  zeit,   posse  mit  gesang  (N.  lid>baber- 

böhne  nr24).  Landsbers' a/W.,  Volger  .v-  Klein.  18.  H.  [3(59 
Paris  in  Pommern  oder  Ueymann  Levi  aus  Meserits.  schwank  mit  gesauR. 
Den«  ausg.  (N.  liebhaberbttnne  Br25).  ebenda.  24.  8.  [870 
ABBOTfEM.:  Wie  ist  EMA.  in  worl  u.  schrift  f.  seines  Volkes  erhebnng  tätig 
ewpsen  ?  von  dr  AU  a  ge  ma o  o  (Vortiige  f.  d.  gebildete  weit  nr  4).  Berlin, 
Heuler,  vi,  40.  8.  [871 
Vergessene  märchen  [rairchen  b.  jugenderinnerungen  von  EMA.].  Nationalztg. 
ttr  9. 

8.  auch  [215. 
Abnpt,  J.  6.  [49. 

vAiufiM,ß.:  [Zu  BvA.]  von  ABirlinger.   Alem.  14,50.  [378 
Aus  Johanna  Kinkels  memoiren,    bg.  von  ihrem  söhne  dr  GKinkel  [be- 
bandelt hauptsächlich  ihre  beiiebBOgen  M  Bettina].    Der  leitgebt  (beibl. 
'  2um  Berl.  tagebl.)  nr  30— 47.  (874 
8.  auch  [94. 

vAbvih,LA.:  Zn  Des  knaben  woDderbofO  xi  von  ABirlinger  n.  WCreceli  u  s. 

Alem.  14,  194  vgl.  282  f.  [375 
Des  knaben  wunderhorn  von  FPfaff.  Kuperto-Carola.  illustr.  fest- Chronik 
der  5  sacular-feier  der  univ.  Heidelberg  s.  157.  [376 
Pf  äff  1885  [259.  —  Zi.  f.  d.  delerr.  gymn.  37,71  (Minor).  077 

Abnold,  JOD. :  Der  Pfingstmontag,  lustspiel  in  Strafsburger  mundart.  mit  ver- 
vollständigtem Wörterverzeichnis  und  einer  biogr.  A.8  vonRIiaba  (Uuiver- 
salbibl.  nr  2154.5).    Leipzig,  Ueclam.    213.    16.  [878 

AsTMABB,  JP.:  2Iieder  JPA.f  von  WTö  m  pe  1.  Bll.  t  bymnologie  8. 159.  (S79 

A.  F.  D.  A.  XIU.  22 
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vAu£BSPEft6f  A.:  Politische  epigraniiue.  uiilgeteiit  von  LAF  ra  a  k  1.  N.  ür.  prtt»i 
Dr7776  froUI.  [$s(» 
Schölt. £ehtangeii<D.-58terr.nalionaIbibl.  nr5$.9).  Prag,  WddiclL  83. 8  i:^M 
12  briefe  too  AGran  ao  LAFrankl.  D.  revne  xi  1,  85.  [S^i 
Doo  Quixote  o.  Saocho  Paosa  auf  dem  liberalen  paroasse.  der  bro  AUita 
Q.  ▼Baoemfeld  fanfiiroiiDadeD  id  politik  n.  religioti,  nach  erlMiroo^  ü.  ym- 
dienstgewQrdigt  von  SBrunner,  Wien  o.  Würzbur^,  Woerl.  20O.  8. 

tBabo,  FM.:  Olto  von  Wittelsbach,    ein  trauerspiei  L  «1.  bUbjie  frei  bearb.  voa 
WB ach  holz.    Möocheu,  Caüwey.    109.  8. 
FMtB.  von  HScb neidet.  AZor283B. 

Bagoesex,  J. :  Grupe-Baggeaea  1885  [263.  —  Am.  m 240 (HartiD).  [M 
JB.6  Stammbuch  voo  £6rape.  AZ  ar  292B.  (S87 
s.  auch  [1507. 

Ba:,loow,  JB.:  Hahn  1SS5  [266.  —  Zs.f.  nfrz.  spr.u.  litt  vu  203  (Ritter).  [38$ 
Walaemaan  1885  [268.  —  DLZ  nr  10  (Aodlreae).  Litt  cealnlbL  nr  12. 

D.  lilteraturbl.  ix  nr  7  (Boy)*  (88t 

Bäuerle,  A.  s.  [134. 

vBAi:LH.sFkLD,  E. :  Poellsches  tagebuch  eines  ü&lcrreichers.  N.  fr.  presse  or  T6'>* 
fenilL  [880 
Zatiiiie  xenien.  D.  dichtong  bg.  Ton  Fransoa  i51.  {ßSL 

s.  auch  [64. 

Becbstein,  L. :  Vom  tnarciieu-B.  von  Hkuaig.  Daheim  22  jg.  s.  40ii.  [89i 
Beck,  H.  s.  (1586. 

Becker,  S.:  Karo -Geyer  1884  (136.  —  Ani.xul04  (Seofiert).  (888 
Behrisch,  EW.  8.  [675. 
Bbnkuwitz,  KF.  6.  [715. 
BnmKuSTBiiVAü,  KCbE.  graf  an  a.  [900. 

Blumacer,  A.:  vUofmana- WeUeDbof  1885  (273.  —  D.  littemtnrbL  u  nr  I 
(Proacb).  [884 
a.  [1162. 

BoDMEK,  JJ.  a.  [194. 1514. 

BdSHE,  J.:  Glaafsen  18S5  [274.  —  Hist.-pol.  bll.  97,472.  Theol.  litteratarbl. 
nr  r.»  s.  185  (Bestmann).  Wiener  ztg.  27  febr.  feuill.  (Ehrlich)u  [800 
JB.  von  FFreihold.  Allg.  österr.  litteraturztg. u  orS.O.  [806 
JB.  bis  Kfe  and  teaching.  by  the  late  dr  BLMarteoaeo.  IranaUted  fnm 

the  danish  by  TRhys  Evana.   l  ^  n,  Rodder  &  Stooghtoo.   New- York. 

ScribnerA'  Wolford.  —  Academy  nr  743  (Nnt  l)  Snturday  review61,S'>=^  [^97 
BüRKE,  L.:  Lb.  [17S6  — 1837].    eine  biogr. -liltefanscbe  Studie  zur  feicr  seines 
lOOjähr.  geburtstages  von  CAlberti.  Leipzig,  WJjjand.  208.  8.  —  D.  rund- 
achao  48,159.    Litt,  merkur  vi  286  (Koch).    [)IZ  nr46  (Jacoby).  Bremer 
roonatshefte  2  Jg.  8.42.    AZ  nrl2r)H  (Carriere).   N  tionalztg.  or  262  (Xan- 
thippiis).    .Mag:,  f.  d.  litt.  d.  in-  u.  ausl.  nr47  (Karpelesi).  [89^ 
LB.  zu  bcinem  lUOjäbr.  geburtstage  von  OB  ra  h  ro.  D.  rundschau  47,245.  [800 
LB.  von  MBragch.    Maff.  f.  d.  litt.  d.  in-  u.  aosl.  nr  20.  [400 
Zu  LB.s  pedäflitnls  von  KFreiizt-l.    Natioiialztg:.  nr288*     •  [44>1 
LB.  von  K<i  ra  nie  h  slü  d  U' n.    Hie  presse  16  mai.  [4l>'2 
LB.  von  DJacoby.    Vo»s.  zig.  nr  20U.  lu.  |40J 
Ccdenlciede  aar  feier  von  LB.a  100  gebnrtatag  von  AKlaar.  Prag'  (Wien, 
Bensinger).    29.    S.  [40^ 
LB.  von  FMautbnfr.    D.  w(*rhrn<^rlirift  s.  23U.  [4(^ 
Zu  B.s  luu  gebuiutage  von  ÜMoidauer.    Wiener  aiig.  ztg.    Ib  mii 
morgeobl.  fenill.  (406 
LB.  SU  aeinem  100  gebnrtaCage  von  JPrölTa.    FrankH  sig.  or  126  mor- 
genbl.  [407 
Zu  LB.s  gcdächtnis  von  LSalomon.   Iüustr.  ztg.  nr  2236.  [408 
LB.  (tu  aeioem  100  gebnrtatag)  too  LSpeideL   N.  fr.  preaae  nr  7803 
fenill.  [400 
Zum  geilächlnisse  LB.s  von  PhStein.    Litt,  merkur  vi  2i>i<.  [410 
Rede  auf  LB.  bei  dessen  100  jaiir.  geburtsfcier  am  6  mai  1896  im  auflr.  emr» 
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fesUusächuüseti  fraukfurler  bürger  geb.  von  Walentin.  Fruuk^url  a/M., 

Naumann.   16.  8.  —  Litt,  merknr  m  72  (Koch).  [411 

^Rxc,  L.:  LB.  Beil.  zur  Bolu  niia  nr  141.  [412 
LB.s  Gedenktag.    Gartenlaube  ur  18  s.  324. 

B.  in  StuUgart.    Schwab,  diroailc  s.  S53.  [414 

B.9  testament.  frankl.  stg.  nr  125  beil.  [415 

B.-reliquieo.   ebenda  nr  126  abeudbl.  [416 

Ein  wort  B.s.  Zs.  d.  allg.  dentacbea  spracliver,  nr  5.  [417 
&  auch  [202.203.990.1215. 

BoBiiBAi»i]t,TB.:  GemiDa  von  Artli.  ▼olicaacbanipieL  f.  d«  Uebbabertbeater  nm- 
gearb.  von  FAS toe leer.   3  aufl.  (BibL  vatctiiodisdier  achanspide  bd.  10). 

Ar>r?iu,  SauerlSnder.    133.    r2.  [418 

BitAciDiAißf,  L. ;  Die  deutsche  Sappho  von  MBewer.    Hamb,  corresp.  nr  225 

feuiU.  im 

B6TT16ER,  CA.  8.  [714. 

BoTHF,  FH.  8.  [715. 

Braun  vBraunthal,  JK.  8.  [715^ 

Brebtaho,  G.:  Chronik  einea  fabrenden  aebflltfs.    forlgea.  u«  Tollandet  von 

AvdEltx  5  aufl  Heidelberflr,  Winter,  vn,  296.  8.  (420 
s.  auch  [Uli.  1U3. 37'»  HTG. 
Bürger, UA.;  Ausgew.  wetke  in  2  bden  mit  einer  biogr.  einleit.  von  ÜMWerner 
(Bibl.  d.  weUlitt  bd.  122. 4).  Stuttgart,  GoUa.  283.  220.  8«  [421 
Gedichte  (BibL  d.  geaaninftllltt.  d.  in-  o.  anal.  nr20— 2).  Halle,  Hendel. 
276.  8.  [482 
s.  auch  [136. 

Ein  Urbild  des  B.schen  Abtes  von  WKaden.  B.  stg.  or5231.  [423 
Zur  Leonoreiisagt^  von  OBöckel.  Germ.  31,  117.  [424 
TloXii  7,  {  1885  [280.  —  Germ. 31,347  (Liebiecbt).  BtZ  nr 34  (Meyer).  [425 
s.  auch  [108. 

2  briefe  B.s  an  Broekmann  u.  an  Scbeufler.  von  [FSchnorr  vCarolsfeld 
u.]  JBolte.  Arch.  f.  litteraturf eacb.  14,  63.  [426 
Noch  ein  bri<  f  B.s  von  KR ed  I  i ch.  Artli.  f.  litteraturgescli.  U,  290.  [427 
Zur  enniierutig  an  Moily  von  LGeiger.  B.  revue  xi  1,360.  [428 
8.  auch  [96. 

BüUIEISTER,  J.  S.  [98. 

{i^MPF.  .Tl!. :  Bobiiison  Krusoe.  f.  d.  Jugend  u.  die  zwecke  der  adiale  bearb.  von 
dir.  KKeimer.  4  aufl.  Leipzij^,  Oehmigke.  237.  S.  [429 
Die  erlebuiäi»e  des  juugeu  Uubiüi>ou  Krusoe.  eiue  erzahluag  f.  juug  u.  all. 
frei  nach  C.   Lahr,  Schauenburg.   208.   8.  (4S0 

TCAaTEHBor,  B. :  BlumendeutQPg  [aoa  RvG.a  Peotologaa  eaigiigalia  1617]  von 
JBolte.    Alem.  14,256.  {431 

yChamisso,  A. :  Ch.t»  Faust  u.  Peter  SchlemibL  von  FKeru.  ^uuuiagsbeil.  zur 
Vas8.ztg  nr48.9.  [432 
Gedichte  (BibL  d.  geaammtUit.  d.  in-  n.  anal,  or  10^2).  flaUe,  Bendel, 
vui.  360.  S.  [43S 
Gedichte.  23  aufl.  Berlin,  VVeiduiaiui.  vm,  496.  8.  (4S4 
Lebenalieder  a.  -bilder.  liedercyklos.  illastr.  voo  PThomano.  7  aoQ. 
Leipzig,  Titze.  48  bll.  mit  holzschn.-ornamedtefi  u.  S  üchtdr.  4.  [435 
'Baaseibe.  9  auli.  ebenda.  96bil.  mit  Qiicbtdr.  u.  1  holsscha.-portr.  8.  [436 
a.  aocb  [90.  135.  197.  \hMi. 

Peter  Scblemible  wonderaame  geach.  bg.  voo  HKnrs  (Meyera  volkabdcber 

nr92).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  60.  16.  [437 
Pettr  Schleniihls  wundersame  gescb.  (Bibl.  d.  geaammtiitt,  d.  in-  u.  ausl. 
nr  34j.  Halle,  Hendel.  54.  8.  [438 
Ber  maan  ohne  schalten  oder  PelerScblemihla  wundename  geacb.  der  Jugend 
erzihU  nach  AvCb.  (Kleine  hausbibl.  f.  d.  jnglod  bf^.  von  Tb  Weyler  nr  3). 
Leipzig,  Gressner  &c  Sehramm.   32.  8.  [439 

Claudius,  M.  s.  [185. 203. 

GLAtiREir,  B.  s.  [956f. 

22* 
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CoitER, G.:  Ge  \  •  i  [  ?S5  [2^2.  —  Arch.  f.  d.  Btod.  d.  neueren  »pr.  75, 206.  iMtf 
tCouh£M,  M.  s.  1^  1  ]  ü  b  If. 

Gkasbelius,  B.:  *Halleliua  lob  piefi  und  eht'  vod  JLioke.  BU.  f«  liy«aalii«i« 

S.Ol.  [Ul 
ÜHEMcov,  V.:  VC.8  Githara  von  Linke.  Bll.  f.  hymnologie  iir5.  f44S 
Crcgoi,        AiC.  der  allere  dichter  der  Unüberwindlichen  flotte  Schillere  ur< 

ktiDdl.  oaebgewiesen  von  GHManchot.   mit  1  bildnis.  Bremen,  RotUBril. 

Gl.    S.  _  AZ  nr301ß  Verschiedenes.    Xalionalitf,  or&gl.   flaoü».  ror- 

resp.  20  ort.   l^rou  lÜTcbenat^.  or  49  (Werner). 
Dach,  S.  ü.  [äo^. 

])mAitM]i6,GA.:  Hofrory-Sehlentber  18S5  [300.  ^  litteratvtL  L  gmi. 
u.  rom.  phil.  nr3  (Brenner).  [4^4 
Dasselbe,    bd.  2  (Ifg.  5-8).    Berlin,  Reimer.    384.    8.  [44.j 

vDi£P£NBROcii,  M. :  MvD.  von  ABö  t isc h  e r  (Fraukiurter  zeitgemäli»e  broscburco 
ii.f.  hg.  TOD  Haffber  tu  heflS/9).  Frankftirt  a/M.,  Pdaaer  nacbT.  60.  8.  [446 

DiETL,  GA.:  Ein  Schöngeist  in  !  r  soutane  vor  100  jähren.  AZ  nr  42  B.  [447 

vDroste-Hllshoff,  AE.:  Kr«>it. h  1SS5  [302»  —  DLZ  or  15  (Frey).  Stimmei) 
aus  Maria  Laach  30,  4-lU  (Gieiuiaunj.  [44S 
Daaaelbe.  bd.4.  Mlntter  q.  PadciborD,  SebOsingh.  tii,581.  a.  —  Sümmcn 
aus  Maria  Laach  31,337  (GtetmaDo).  [449 
AvD.  n.  a  westphallaii  poetcaa.  Bloiith  37,09  (AMCUrkc).  [tfO 
8.  auch  [172.  215. 

▼EkOBirDORFPf  J. :  Ans  dem  leben  eine«  taugeoiebli.   dotcU«.    mit  38  bciM- 

gravören  nach  originaleti  von  PhGrot  Johann  u.  EKanoldl.    Leipxig,  Amelaog. 

87.  4.  -  D.  rundschau  15,  172.    Zs.  f.  bildende  kaoai  21,41  (RoMBberc). 

llluslr.  aetg.  iir  2211  s.  4U4.  Gegenwart  nr51.  r4oI 
Ekhof,  HKD.:  Der  vater  der  deutschen  schauspielkiinsC  Ton  KStanbaeb.  Beil. 

tut  Uohemia  nr  176.  (468 
Ewcri.,  EH.:  Herr  Lorenz  Stark.    <  in  i  lirnnrtrr-^pmälde.    gekürzt  7-:Tn 

brauch  in  forlbildun^fiAchalen  eingerichtet  von  b'J ona 8  lYolksscbriTleii  neu 

hg.  von  FJüuaü  v).    Ikriin,  Oehmigke.    128.    8.  [46$ 

a.  auch  [1578. 

Ewald,  JJ.:  Hiiefe  J.IE.s  [an  ChLvBrandl].  von  H.\Lier  u.  RMWcrner.  i  fort?, 
[im  anh.  1  brief  £.8  an  Evlüeiat,  Z  an  tileim].  Aich.  L  lillcralurgt-Mrb. 
14.  25U.  14&4 
JJB.  tt.  Ramler  ?od  KSehflddekopf.  Areh. f. lllteratQrfeaeh.  14, 281.  (466 

FahrenkkCger,  JA.:  Versuch  eines  sittengemäldes  von  Flamburg  aus  dt-ni  j.  ISll. 
eingel.  von  KKopproann  in:  Aus  Hamburgs  Vergangenheit.  bg.ToaKKopf 
mann.    1  folge.   Hamburg  u.  Leipzig,  Voss,  s.  84.  [4d^ 

Futmave,  P.:  (leaierley  1885  [317.  —  BU.  f.  Htt  mtefb.  »13  (Bei- 
berger).  (457 
Zo  PF.  von  KGoedekc.  Arch.  f.  litteralurgesch.  lA,  :^r^9.  [4^ 
Zu  PF.  von  ilUesterley.   Arch.  f.  litteralurgesch.  14,41.  [4^ 

FouctuE,  FdflaMotte:  Uodloe.  eioe  enihlnng  (Bibl.  d.  gcaammfUtt.  d.  ia-  a. 
ausi.  nr67).  Halle,  HendeL  88.  8.  [4i0 
Undine.  erzählung  n^ch  Fdfl-tMF.  (Kleine  hausbibL  f.  d.  jilg«Mi  hf.  von 
ThWeyler  nr(>).  Leipzig,  Gressner  &  Schramm.  52.  S.  [461 
Dodioe.  The  Iwo  captains  (Gasaells  national  library).  Lob4od,  GasaelL 
190.  18.  [4«2 
8.  auch  [9G7. 

Francke,  AH.:  Zeugnis  wider  die  beurteiiung  AHF.s  in  AHitschls  Gesch.  des  pieti^- 
mus  von  GKramer.  KirchL  monatsschrift  5jg.  hefte.  [463 
a.  auch  [216. 

FkiiLiORATH,  F. :  Ge>,.  dichtungen.  5  aufl.  i>  bde.  Stttltgart,  GOachcD.  xltiii,231. 
IX,  330.  V,  239.  VI,  2'.>T.  vl  272.  iv,  255.  \iU 
Der  junge  F.  von  ES  c  um  idt-Weifsenfels.  Vom  fels  zuui  tneer 
II  538.  |4ft 
FF.  ein  du  hierporirait  TonEZiel«  Wealennaooa  noDalabefte 60, 306.  (MI 
8.  auch  [151. 187. 
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Fbidbrici,  D.  :  [benotit  io  seinrni  T«)bia8        CRoUenhagco«  glelcfanamige  co- 

niödip.   JBolte  in  Alem.  14»192J.  [4A1 

FHliüI>LÄNDER,  D.  S.  [118^. 

Friedrich  der  grofse:  Über  die  deutsche  litt.  Obers,  d.  mitJMösers  gegeoschrift 
hg.  von  drHSimon  (Uoiversalbibl.  nr2211).  Leipzig,  Reclam.  94.  16.  [4fiS 
F.s  d.  ^r.  Schrift  De  ia  littorature  allcmaiide  1780  von  BSapfatD»  SonntSRs- 
beil.  zur  Voss.  ztg.  iir3l  — 0.  [4fi9 
•  ITSü  —  IbSG.  Fridericus  redivivos.  oUeu  u.  epislelu  f .s  d.  gr.  deuUch  vou 
T  h  V  u  I  p  i  n  u  8.  mit  beifüfniif  des  fa.  festes  o.  biet  eriinternngeD.  BerHs, 
Ei  kst  iii-  iKh  hf.  (Hammer),  xt,  289.  8.  —  BLZ  nrSS  (Sdiftoe).  D.  lit- 
teralurbl.  i\  nr21.  [470 
Die  litu  des  in-  o.  ausl.  über  F.  d.  gr.  aolässlich  des  lUUjäbr.  todeatages 
des  grolacn  kfoigt  tasamneogeat  toh  drMBaumgart«  Berlin,  vDeeker. 
XII,  272.  8.  [471 
Fisch  l^^r>  [327.  —  Aoz.  XU  172  (LiUmano).  liUenturbL  f.  gem.  u.  rom. 
phil.  nr  b  (.^luucker).  [472 
P,  d.  gr.  ala  enieher  aeinea  Yolka.  ein  gedenkbneb  inm  100  jabteatag e 
•«ioea  todea,  17aug.  1786.  von  KFi scher,  mit  einem  vorw.  too  GSchu- 
rriJMin.  Trier,  Steplumu«.  x,  214.  8  [berührt  na.  Bochow].  —  DLZ  nr  33 
(Aodreae).  Litt  mt-rkur  vi  317  (vSailwürk).  BiL  f.  litt,  imlefb.  or46  a.  735. 
WinaeMch.  beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  72  (Winter).  0.  UlteratorbK  ix  nr  21 
(Forster).  [473 
F.  il  gr,  u.  d'Alembert  von  KFrenzel.  Nntionalztg.  nr611.3.  [474 
F.  d.  gr.  u.  der  deutscbe  buchbaodel  vou  Aäobut.  Mag.  f.  d.  litt.  d.  in- 
s.  «nal.  nr33.  [475 
F.  d.  gr.  Q.  die  frauen.  ein  gedenkbl.  zum  lOOjIbr.  todeatage  F.s  d.  gr. 
am  17  aug.  lS*^r>  von  dr  AKnhut.  Minden,  Bruns,  vn,  155.  8  (berührt  F.s 
Stellung  zu  ALKarsdiJ.  —  HU.  f.  litt,  unlerh.  nr  40  s.  735.  [476 
Ein  deutsches  lieblingsgedicbt  [Götzs  Mädcheninsel]  F.b  d.  gr.  von  HPröhii*. 
Sonntagsbeil.  zur  Voaa.  stg.  nr  48.  [477 
F.  d.  gr.  als  philosoph  von  EZeller.  Berlin,  Wiidujann.  ti,  298.  8.  — 
DLZ  nr  33  (Natorp).  Greozboten  45,3,  617.  D.  ruudscbau  49,  153  (vGizycki). 
BIL  f.  litt,  unterh.  nr  44  (Sieroka).  Preufs.  jbb.  58,  538  (Röbler).  AZ 
nr  227. 8B.  D.  litteratorbl.  ix  nr 48.  Scbwib.  chronik  a.  1545.  (478 
n.  noch  [1156.1200.1323. 

Fsrrscu,  A«:  AF.  v.  adne  Ueder  Ton  AFIaeher.    Bll.  f.  bymnologie  9.  IG 3. 

79.  [47{) 
Fröhlich,  A£.:  F.s  fabeln  im  lichte  TonLessings  fabellheorie  TonOSchulUe. 

Der  Christi,  schulbote  J 4  jg.  nr  2.  [480 
FulccKE,  F.:  ttoeh  einmal  FF.  von  Bode.  BIL  f.  bymnologie  a.  60  vgl.  1885 

[Hr^7.  [481 

Gauve, Gh.:  L'rleil  eines  popular-|>bilosopben  über  deu  Weimarer  dicbterkreis  iu 
einem  nngedr.  briefe  aoa  d.  j.  1781  von  AS  lern.  SonnlagtbeU.  aar  Von«, 
«tg.  nr  IS.  [482 

tGacdy,  F.:  Schülerliebe.  Der  verlorene  söhn  in:  Schüler  -  noTelleo  1  bdchen. 
3— 5  aufL  Leipzig,  Rasch  &  cie.  136.  12.  [483 
Anagew.  en&blungen  [Ana  dem  lagebncbe  etnea  wandernden  aebn^eiweaellen. 
Der  katzen-RafaeL  SchQlerliebe].  mit  einer  ein),  von  CvGaudy  (D.  hand- 
Q.  hansbihi  hd.  95).  Berlin  u.  btutigarl,  Spemann.  l!H.  8.  [484 
Macbtr.  zum  Heiratsversprecheo  von  WLHolland.  Zs.  f.  vgl.  iiueraiurgesch. 
1 170  vgl.  ebenda  24. 5.  (485 

TGDUBfTPn.:  TG.  von  drKGloaay.   N.  fr.  preaae  or7950  feuill.  [486 

Geli-ei^t,  CuF.:  GeiaUicbe  oden  n.  Ueder.  nene  aoag.  Berlin,  Weidmann. 
XII,  94.  8.  I4b7 
Ein  ungedr.  ina.G<j.  mtlgcteiU  von  OLeo  [ana  der  bibliothek  dea  t  superint. 
n.  eonaistorialrala  dr  Leo  zu  Waldenburg  i/S.:  vom  27märzl737:  gesucli 
in  ntexandrinern  um  ein  Stipendium,  an  VLÖacber  gericbtet].  Der  Zeitgeist 
(beibl.  zum  BerL  tagebl.j  nr50  [488 
0.  auch  [203. 
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Gebhardt,  P.:  PG.  der  gdstUclie  liederdichler.  Vortrag  von  KPahncke.  H 

evaog.  bli.  u  163. 
6.  iDch  [123. 

Gkssser,S.:  Frey  1885  [346.  —  N.  xureber  zig  nr  85'.  [490 
SG,  'Uie  swiai  Theocritiw'.  wiib  eUloitr.  «od  exln  portr.  Loodoo,  Fifid 
&  Tuen  4.  [491 
II  desiderio.  idiUio.  Üben  tradatione  in  verso  tdolto  di  JBianconi. 
SaDseverioo  Marclie,  tip.  Bellabarba.   39.   16.  [49i 

Gleim  I NM  .:  Ausgew. werke.  hf.TODlXler(üaivefialbibl.iir2138.9).  Leipzig. 
ReclHMK    195.  16. 
b.  aiuh  [109.454. 1047. 

VGÖGBRAVSEN,  LEChJ.  8.  [714. 

tGohthf.,  JW.:  Werke.  3  teil  i.  ii.  (Jedtchtr  '.^h^.  t.  ii  von  HD  üntzer  \T*. 
nttionallitl.  bd.  84  i.  ii).  Berlin  u.  btuügari,  Spfmr^nn.  vm,  312.  iv,  3"n 
8.  — ^  Bll.  f.  liU.  UDterh.  Dr27  (Boxberger).  —  i».  auch  [5S9.  [4^ 
Werke.  iUnstr.  von  entea  deotacbeo  kflnstleni.  hg.  von  HDfintier. 
2aufl.  81— 90  (iehluai*)]fg.  bd.5.  Stuttgart,  J).  veriagaanat  xn,  249  bis 
532.  8.  [495 
Werke,  bd.3.  hg.  von  vLoeper  1885  [358.  —  Goelhe-jb. 7,334  (vLoeper). 
Revue  de  reDseiguemeat  dei  langues  Vivantes  15  mal  (Girot).  [49^ 
Wedle.  Steil.  Dramen  in  [Götz  in  STacber  geslalt.  Glavigo.  Egmoot]  bg. 
von  prof.  drK.lScbröer  (D.  nalionallitl.  1»!  s9).  Berlin  u.  Stuttgart,  Spe- 
mann.  xxviu,  523.  8.  —  Bll.  f.  litt,  uuterh.  nr  27  (Boxberger).  [497 
Works,  trauslated  Into  eoglisb.  12  voli.  London,  Bohnt  Standard  library 
(Goetbe-jb.  8,301). 

Agenda  1828  von  LGeiger.   Goetbe-jb.  7,274.  [499 
Annalen  s.  [503. 
Gampagnc  s.  [503.1453. 

Glavigo  in  Üslerrcich  von  AB  r  n  r  I  h  ni  in.  Gnoihc  jf»  7,  2SS.  [500 
Beaumarchais,  eine  biogr.  von  ABellclhein).  Fraakfurl  a/M.,  Litt.  anst. 
(Kütten  &  Loening).  xii,  659.  8  [behandelt  auch  G.s  Glavigo].  —  D.  wochen- 
schrift  1885  nr45  u.  1866  s.  223  (Brandl).  Grenzboten  45,  1,  492  (Gaglia). 
Revue  des  deux  mondes  73,  GS2  (Valbert).  Franco-Gallia  in  5.  DLZ  nr39, 
Lilteralurbl.  f.  perm.  u.  rom.  pliil.  nr  0  u.  Zs.  f.  nfrz.  spr.  u,  litt,  vin  14S 
(Malireubollz).  Weäleriuauui»  mouaUihcfleOl,  279.  1).  lilteralurbl.  ixiu-2ü.  [501 
s.  auch  [497. 

•Von  deutscher  baukunst'  von  LGeiger.  Goethe-jb.  7,  296.  [hO% 
Dichlung  u.  Wahrheit.  G.  Menioires.  traduction  nouvelle  par  la  ba- 
ronne  AdeGarlo wilz.  2  vols.  t.  1.  Poesie  et  realite.  t.  2.  Voyaget, 
Campagne  de  France  et  Anoales.  Paria,  Charpentier  &  de.  ti,  440. 
478.  18  (Goelhc-jb.  8,303).  [5ÖS 
Dichtung  u.  Wahrheit,  in  auswahl  mit  einl  n.  anm.  von  prof.  dr  LS m olle 
(Scbulausg.  class.  werke  bg.  von  JNeubauer  nr21).  Wien,  Graeser.  ziv, 
62.  8.  [604 
Egmont.  ein  trauerspiel.  hg.  von  HKurs  (Meyers  volksbfldMr  tir  57). 
Leipzig,  Bibliogr.  inst.  80.  16.  [505 
Püzl  1885  [370.  —  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  37,138  (Proscb).  [^ 
Bgmoot  ein  trauerspid  (Eibl.  d.  gesammtlitt.  d.  io-  n.  ausL  nr  48).  Balle, 
Hendel.  79.  8.  [M? 
8.  auch  [497. 

Die  bist,  quellen  von  G.s  Egmont  von  EGuglia.  Zs.  f.  allg.  gesrh., 
kultur-,  litt.-  u.  kuostgesch.  3,3S4.  [50S 
filpenor  s.[758. 

Erwin  n,  Elmire  bearb.  von  Huber.   von  LGeiger.  Goetbe-jb.  7. 

291.  [509 
G.s  Faust  by  JAnster.  5  cd.  Loudon,  Routledgc.  6.  [510 
Faust  pari  i.  translated  frora  the  germSQ  by  JA  nstef »  with  an  tnlio- 
dnction  by  tbe  rev.  UHaweis  (Routledges  world  libtary  i).  London  and 
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New -York,  Roatledge  &  sons.    New -York,  Harpen.    16(K   16.  —  Alhen. 
nr  3042  s.  22'.>  f.    New- York  times  july  12  p.  3.  1511 
Goethe,  JW.:  Faust  pari  u.    translau-d  by  JAoster.    wilb  introduction  bv 
HBIorley.  London,  Rootledgc.  278.  8. 

Fsost.    translated  by  Jßirch.   published  by  ThBeeeban,  SHdens  Lan- 

f^shffP  fnähcres  s.  in  \n,\C)  s.  20  nr  155].  [518 
Ttie  lin»t  pari  of  G.s  iuust.  translated  in  tbe  original  metrct  by  FGiaudy. 
Waslklngtoo,  Morritoo.  t,18S.  8.  <— New*Toiii  nadon  42,451.  New-Tork 
times  july  12  p.  3.  [614 
Faust,  eine  iragödte.  i  u  hg^,  von  HKurz  (Meyen  ▼olkabneher  nr  2.  3. 
106—8).  Leipzig.  Bibliogr.  last.  130.  207.  lt>.  [hlb 
Faust,  with  intfodQClion  and  notes  by  JLee.  partL  foHowed  by  an  ap< 
pendix  on  pari  n.  London,  Macmillan.  408.  18.  Aeademy  nr  752 
fMorshead).  T>1(? 
Fausi ,  a  dramatic  poem.  i.  ii.  translalcd  by  sir  ThMarttn.  EdiuburgU 
aod  London,  Black woods.  227.  xiv,  307.  12.  —  Aeademy  nr  722  8.  157 
(Morabead).  Biackwoods  Edinbnrgh  magaiine  june.  Alben,  nr  3057.  Sa- 
tu  rday  review  61,409.  New -York  nation  42,451.  New -York  times  july 
12  p.  r^.  (517 

Le  Faust  de  G.,  traduit  par  le  priuce  AdePolignac.    nouvelle  ^d.  rcvue 
et  nagment^  par  la  nuil  de  Walpurgis.   Paria,  Ollendorf.  314.  18.  [518 
Faust,    mit  eitil,  u.  forllaufcndor  erkläriiri^  Iig.  von  KJSchröer«  teil  1.  2. 
durchaus  revid.  aiifl.     Heillirotiri ,  Henninger.     xcix,  305.    8.  —  Schwab. 
Chronik  1885  8.2000.    Lill.  iiierkur  vi  5y.    DLZ  nr  26  (Jacoby).    Revue  cri- 
tiqoe  or  7  a.  137  (Jorel).    Bh.  t  Wil  onterb.  nr  27  (Boxberger).  Weater- 
manns  monatshefte  60,810.  [619 
G.s  Faosl,    1.  2  part.   a  »  nrnm^'ntary  on  Ihe  lilerary  bibles  of  the  occideiil 
by  DJS  nid  er.    Boston,  iickuor  &  cie.    395.  xl,  357.    8.  [520 
Fanat.    IragMie.    tradaetton  d*A6tapfer,  arec  pr^face  par  PS  tapfer, 
deasins  de  JCLaurens,  gravis  par  Ghampollioo.  Pana,  libr.  des  bibliophilea. 
Lvi,  232.    4  (Goethe-jb.  s,  303).  [521 
Faust,    a  tragedy.   trau&laled  in  tbe  original  metres  by  BTaylor.  with 
explanatory  noCea  (Gbaadoa  daaaics).  London,  Warne  A  de.  xxiv,420.  8.  [522 
Dasselbe,  aaf  beaaereni  papier,  mit  roter  linie  am  den  text  n.  mit  illustr. 
(Lansdowne  poets).  [523 
Fauat  a  tragedy.    translated  by  BTaylor.    auüionsed  ediiioo  by  arran- 
gemenl  witb  Hra  Taylor  (Ward&Locks  populär  Hbrary).  London,  Ward 
&  Lock.   r58.  12.  [524 
Fnrt^^t     1.  2.  teil  (Bibl.  d.  geaammUitt.  d.  in-  n.  auaL  or3.  63).  Halle, 
Heudel.    116.  194.  8.  [525 
G.s  Faust,   part  u.   The  Weatminater  and  foreign  quarteriy  review  n.  s. 
vol.  LX1X  nr  B  p.-3i3  (inhaltaangabe  des  2  (eila  mit  proben  einer  noch  un- 
pedr.  Übersetzung].  [526 
G.s  Faust,    russisch.   Moskau,  Thealerbibl.  der  ERasaodiinaja  (autogr.).  4 
(Goelhe-jb.  b,303).  [527 
G.a  Fanat  i.  n.    spaniaeh.   Madrid,  Imp.  de  Campoiano.   191.  12.  — 
189.    8.  [528 
•  Zu  Faust  von  ABerger.    Goethe  jb.  7,282.  [529 
The  second  pari  of  Faust  by  JSBlackie.    The  nioeleenlh  ccutury  aprii 
a.  528.  [580 
Das  SIteste  Fauslbiich  u.  sein  verieger  (SpieCi)  Ton  JBrann.   Bfiraenbl.  f. 
d.  deutschen  buchhandel  nr  27  s.  584.  [531 
Faust  and  Loose  written  by  FGBarnand.  London,  Bradbury.  28.  8  [eine 
trairestie  aof  1885  [385,  vgl  onten  (646  a.30  nrl59].  [582 
Margarethas  Verbannung,   dram.  Fauat-phantaale  in  3  abt.  Ton  OCaspari. 
bfihnenms.  (Goethe-jb.  S,  292).  [533 
The  Faust  legend  and  iu  musical  treaiment  by  composera  by  Corder.  Tbe 
mnaical  Ümea  may.  june.  [584 
AUitalieniadie  gemilde  (THomph  dea  todcs  n.  Die  höUe  am  campoaanto  lu 
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Pisa]  als  qaetlc  snni  Faiitt  toh  GDehio«    mit  3  biJddrUifdii  in  Jicirtdr« 

Goeihe-jb.  7,251.  1$S# 
tGoftüf,  JW.:  Zum  vfiNtändnis  u.  zum  schotte  des  enieo  Faostiiiooolo^es  vco 
ÜDuntzer.  Grcozbüteo  45, 1,  604.  [536 
Tbe  Faust* legead.  its  origio  aad  dcTelopmeot  from  tlie  liviug  Faustu«  of 
the  first  Century  to  the  Faust  of  G.  by  HSEdwards.  LoodoD,  RcAiogtoo. 
New-York,  Scriboer  6i  Welford.  124.  12.  [5^ 
£ngel  lb85  [391.  —  LitteraUirbl.  f.  germ.  u.  rom.  pbiL  nr  2  (BehaKb«i(. 
New-York  nation  42, 280.  [53^ 
Eioa  bildliche  qaeile  (kapfersik-h ,  den  Blocksberg  darstellend,  in:  Saxonia 
vetus  et  magna  in  parvn,  Ph  s  Ii  n  1727,  sa  s.  15^]  aa  G.s  Walpoffis^oacht 
von  HFisclier.    Grcnibolcu  45,2,94. 

l>r  Fauät.  ein  scbattenriss  von  NVFischer.  Nordwest  ar  15.  0.  [ö-U) 
R^eiions  sur  le  premier  monologue  de  Faasl  par  AGirol.  ReToe  de  l'co- 

seigncment  dr"^  Imigues  Vivantes  2  anix^e  DT  It  S.  348*  ailSSilg'  o.  Über- 
setzung von  isv;,  [411  ((Jocthe  jl«.  8,  21)0).  [^41 
Fausl  or  liie  dt-uiuu  üf  Ute  liracht'üfeU.  a  romautic  draiua  in  Iwo  «icl«  bj 
HPGraltad.  first  produced  al  Sediere  Wells,  sept.  5  1S42  (Dicks  sUb- 
dard  plays).  (London.)  13.  S  [beruht  auf  G.s  Faust].  [545 
Über  G.S  Faust  u.  Byrons  Manfred  voa  FGrocb  [Gross?].  D,  dichter- 
heuD  nr  7  (Goetbe-jb.  8, 291). 

G.s  Faust  in  Frankreicb  too  FGross.  Natiooalttg.  Dr293.30d.  ((44 

*Ad  essay  towards  a  bibUogr.  of  Marlowes  Tragical  history  of  dr  Faagtus. 
compited  liy  \V(I p i n e m a nn.  Loodoo  (Berlin,  Üettler)  1884.  —  Zs.  f .  vgl. 
litleralurgesch.  i  SS  (Koch).  [^4^ 
G.8  Faost  io  England  o.  America,  bibliogr.  xnsaminenstclluag  ▼oo  WH  ei  oe- 
mann.   Berlin,  Hetller.   vii,32.   S.  —  Litt.  merkur?i303  (Koch).   Zs.  f. 
vgl.  litleraturgesch.  i  ^7  (Engel).    KLZ  nr  45  (Brandl).  (^41^ 
Der  ungarische  Faust  von  GHeiuncb.    Ungar,  revue  Cjg.  ».  7Su.  [547 
Sccond  pait  of  G.S  FausL  GeotieoiBiis  magazioe  o.  s.  37, 456  (AEJ  a  p  p).  [ä4S 
Zeistreute  bemerkungen  an  Marlowes  Faost  von  UKoeb,  Jb.  d.  o.  Shake- 
spearf  <_'*'Sfl!sch.  21, 211.  [ö49 
Schopenhauer  über  Mephiatopiides  von  FKoppel- £ilfeid.        k.  precn; 
nr7737  feuill.  [öoO 
Faust  im  Wienerwalde  von  ZKLecher.   Die  presse  12de6.  (ttl 
Zur  biogr,  des  teufels  von  ALindner.  Sountagsbi  il.  zur  Voss.  ztg.  nr  17.  [a52 
G.  u.  das  inonslrum  oder  die  liochzeit  von  sonne  u.  mond.    kurzer  heitr. 
zu  einer  krit.  grundlage  der  vgl.  religionswisseascli.  u.  ikuuograpbie,  iiel»t 
eioem  eicurs  über  das  ewigweiblicbe  als  conuneBtar  zo  iieiden  teilieo  des 
Faust,   eine  featschrifl  too  BKtM.  mit  2  tafeln.  Klanseobnif ,  Hea^^  ia 
comm,    32.    4.  fö&S 
Plauerhof  16b5i.400.  — Lttlemlurbi. t. gciiu.u.roai.phil.  nrl  (I^Uster).  [o^ 
Faast  a.  Satyros  tod  FMeyer  vWaldeck,  Goetbe*jb.  7,283.  [5U 
Die  Faustsage  im  Judentum  von  JMorgenitern«  Allg.  ösierr«  litlmtnrzt«.  n 
nr7— 9.  n.;V  vgl.  18S5  [403.  [kb$ 
Tbe  life  auü  death  of  doclor  Fauslus,  maüc  luto  a  larce.  by  Mr  WMouni- 
Cord,   wilh  tbe  homooi«  of  Hsrlequlo  and^Scaramoache.  London  1697. 
mit  eiol.  u.  anm.  hg.  von  OFrancke  (Engl,  sprach-  u.  ütt.-deDkmale  bg. 
von  KVollmöller  bd.  3).  Heilbronn,  Henninger.  xxxvni,  44.  S  —  Litt,  merkui 
VI  233  (Lenz).   Lilleralurbl.  f.  germ.  u.  rom.  phil.  nr  9  (Koch).   Z«.  f.  vgl. 
litteraturgesch.  t  88  (Gieisenach).  [557 
Müller  1885  [404.  —  Hist.-pol.  bll.  98,  929.  ;>5S 
Pictorial  illustralionsof  G.s  Faust.  Tempir  bar  78,  528 (WHPo II o  c k).  [aui^ 
Zu  Faust  II  7372  f  'Mein  leid  ertönt  der  uubekannteu  menge'  von  JüSch  r  o*  r. 
Chronik  des  Wiener  G.-ver.  i  nr  1,  [560 
Scbwenaberg  1885  [415.  —  Litt  centralbl.  nr36.  [&61 
Faust -Studien  l — Iii  von  SSinger.    Goethe-jb.  7,  2'8.  [MS( 
Tbe  academic  study  of  G.8  Fam»t.   Modern  ianguage  notes  X  sp,  98.  169. 
(CThomas).  [5S;S 
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tGoethe,  .IW. :  Homnnculüs  von  LTobler.  Goctiie-jb.  7,287.  [564 
Dr  Faust  im  berliner  Voigtlande  von  JTrojrtn  in:  Kleioe  bilder.  ernstes 
u.  heiteres  (Miodeo,  Bruo».  198.  12)  15ö  (Cioelhe-jb.  S,  291).  [565 
Fantl.  der  tngödie  driltor  teil,  tren  im  gehte  des  2  teils  des  Cseheo  PsQst 
gedichtet  von  Deutobold  Symbolizetti  AUegorio witsch  MysiüiziEisky  [FVi- 
SCberj.  2  umgearb.  u.  verm.  anH.  Tiibiniren,  Lnupp,  221.  S.  —  f.ilt. 
mcrknr  ¥i  92  (Mautboer),  Schwab.  cUroail^  s.  41.  OLZ  nr  14.  Gtgea- 
wart  nr  15.  6  (Zolling).  Von  fels  som  meer  i  261  (fcingel).  WisseDScb. 
beil.  d.  Leipziger  zig.  nr  40  (Riffert).  AZ  nr  14%  68  (Volkelt).  0.  revue 
XI  4,  369.  N.  Zürcher  zig.  nr  \\  [566 
Dasselbe.  3  aufl.  [oeudr.  der  2  umgearb.  u.  verm.  aoll.].  ebenda.  224.  ä.  [o67 
Das  engl.  Tolkabndi  von  drFanst  von  FZarocke.  Aoglia  ix610.  [568 
Drei  merkwnrdige  gSste  Frankfurts  in  16  jh.  (snr  Paostsage).  Frankf.  ztg. 
nr  247.  S.  [569 
Faust,  a  weird  story  based  on  G.S  piay  (Muoro  librarv).  ^ew-York,  Munro. 
2, 96.  16.  [570 
Erste  anHQIiniag  von  6.8  Fanst  im  serbischen  theatcr.  AZ  nrliS  Ver- 
schiedenr..  [571 

Faustnufiutirung  im  schlösse  Monbijou  (1019)  (aus  briefeo  Zelters  an  G.). 
Dida^kalia  64  jg.  nr  251.  [572 
a.  auch  [168. 684. 667. 689. 71(.  754. 1448. 


Mr  Irvings  Faust  on  Ihe  euglish  stage  by  WLCourtoey.  Fortuighily  re- 
View  45, 102.  UM 
The  Lyceum  Faust  by  JHatton.  wilh  illuslrations.  repriated  fron  the 
Art  Journal  for  Jan.  and  febr.  1886.  London,  Virtue.  32.  1.  [574 
Faust  auf  der  engl,  bühne  von  NYHeiaeiuauo.  Gocthe-jb.  7, 318.  [575 
Eine  Fanst- aofftihrong  in  London  von  JL  e  s  s  i  n  g.  Natiooalsig,  nr  368.  [676 
Faust  on  the  english  stage  byWBPoilock.  National  review  6,833.  [577 
Faust  at  the  Lyceuni  (»y  FWedmore.  Academy  nr713.  [578 
Faust  IQ  England  von  UZimmern.  Die  presse  3jau.  [579 
Faust  nt  the  Lycenn.  Satnrday  review  61, 48.  vgl.  1885  [425.  [580 
A  last  look  at  [the  Lyceum-tbeatie]  Faust.  Saturday  review  62,  $9.  [§81 
G.s  Faust  in  London.  Die  kleine  cbronilb  frankf,  wocbeoscknft  hg.  von 
Uomiofviu  ur9.  [582 
Die  engl.  G.-verbesserer.  ebenda  viii  nr  37.  [583 
G.s  Faust  Im  engl,  gewande.  Jlnnchners  Signale  s.  1731  (Goethe -jb. 
8,302).  [684 

Gedichte  (Bibl.  d.  gesammtUU.  d.  in-  0.  anal«  nr8&— 7).  Halle,  Hendel. 

VIII,  375  mit  holzschn.-bild.  9.  [585 
Zimuiermaou  1885  [429.  Bü.  f.  d.  bayr.  gymuasialschulwesen  22,227 
(Bruuner).  [bH^ 
Tiie  poems  of  G.,  eonststing  of  bis  ballads  and  songs  and  misceUaneous  se- 
lections.  done  into  english  verse  by  WGlbt^un.  New- York,  Holt  &  cie. 
13,344.  —  Critic  5,  217.  New-York  naiion  42,  4M .  [587 
G.  Canti  d'amore  e  poesie  varie.  traduz.  di  A^ardo.  Miiano  (Goelbe- 
jb.8,304).  s.  auch  [032.  [688 
Zu  G.s  gedichten.  mit  rücksicht  auf  die  bist.- krit.  ausg.,  welche  als  teil  der 
Stuttgarter  D.  nalionallitt.  erschienen  ist.  vouGvLoeper.  Berlin,  Dömmler- 
Uempel.  52.  8.  —  Sonntagsbeil.  zur  Voss.  ztg.  nr  50  (Schieulher,  dagegen 
Düntaer  Zur  Steuer  der  Wahrheit,  Voss.  stg.  27  dec).  DidaskaUa  64  jg. 
nr294.  B.  lilteraturbl.  ix  nr49  (Keck).  Brealaoer  ztg.  14  dec.  [589 
Die  naturbilder  in  (is  leinaiger  gedickten  von  VMysseU  Goethe  jb. 
7,  283.  [590 
s.  auch  [702.  732.  764. 

Ballady  wGoetbego,  wieistem  poiskim  prsetoiyl  KS  ta  nie  wies,  polnisch 
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in:  Sprawodzanie  xi  szkoty  reaiog  w  Taroopulo  tt  rok  1885/6.  Taroopol. 
8  (Goethe-jb.  8,304).  [591 

▼GomiE.JW.:  Rieger  1885  [430.  —  Adi.xii  106  (Seoffert). 

Le  roi  des  aulnes.  im.  de  G.  Revue  de  renseignemCDt  des  ItOgoes  ti- 
vanirs  H  fsnticc  15  mars  nr  1  p.  1  (Goethe-jb.  8,  304).  [593 
Deii  vaudraude  judeo.  af  übchuck.  Nv  sveosk  üdskrift  tieft  2  s.  114.  [594 
*INe  Mge  Toni  ewigen  judeo  tod  prof.  dr  VSocbomeL  progr.  d.  2  deot* 

<  lehen  sUatsoberrealschulc  in  Prag  1881^  [berfiblt  G.].  ANfa.Ld.  stud. 
d.  neueren  spr.  75,  2ir>  (Nagele).  [o9o 
Die  sage  vom  ewigen  juden  von  FVioleL  Nord  u.  süd  37,230.  (596 
s.  toeh  [218« 

Das  gedieht IlmeDM.  {nach  G.t  handexemplar]  von  GAHBorkba rdt.  Goethe- 
jb.  7,267.  1597 
Zum  Liebeslied  eines  amerikanischeo  wilden  [uacbahmung  von  Evkieist,  uiciit 
TCO  Montaigne]  von  ACbvqaet  Revoe  eritiqae  iir40  «.243  aom.;  daraus 
ibgedr.  in  Kürscbneii  Signalen  s.  208  (Goelbe-jb.  S,  298).  :59S 
G.  an  Mickiewici.  jre<lirh(  Wiener  allg.  zV^.  IG  febr.  mittagbl.  \o^i\ 
Chanson  de  Mignon,  d'apics  G.  lievue  de  renseignemeot  des  laiigues  v:> 
Tante«  3  aooee  15  avril  nr  2  p.  33  (Goetbe-Jb.  8, 304).  [600 
Neue  Hebe,  neues  leben  s.  [1420. 

G.  sonnet  xiti.  translntrt!  h\  C,   AcadeniT  nr  7:^^5  s.  415.  [601 
Trost  in  ihränen,  VVandeteiü  iiachtlied,  Willkuiuiuco  u.  abschied  s.  [1420. 
Weissagungen  des  Bakis  u.  die  Novelle,  zwei  symbolisciie  bekenntoisse  des 
dichiers  von  dr  HBamn  gart.   Halle,  Waisenhaas.   98.   8.  —  Wisseoneb. 
beil.  d.  Leipziger  ztg.  1885  nr  101  (Biedermann).    D.  lilleraturM.  vm  iir^T 
8.152  (Matlhiessen).    Bll.  f.  litt,  uiiterh.  nr  27  (Boxberger).    fJiU  ceutralbl. 
nr  30  (kücli).    LLZ  nr3ü  (Lilzniann).    Nalionalztg.  nr  57  (Eiiiuger).  [602 
Album  veree  inspired  by  Rastoptcbio  [s.  Hempel  2, 4M  An  frl.  KWotowska]. 
New-York  nation  43,270.    s.  auch  [791.  [603 
Eine  noch  ungedr.  sfroplip  von  G.s  band  [  Wie  die  bluten  heute  dringen*. 
Jena,  d.  13may  IbOU]  von  hJSchröer.  Chronik  des  Wiener  G.-ver. i  nr  1, 
TgL  Goethe-jb.  8,270«  [604 
Ein  apokryphes  gedieht  Qm,  mitgeteilt  von  RMWerner.  ArcLf.  litterator- 
gesch.  14, 185.149.  [605 
Götz,    tierlichingeni  Gottfried  a  Vaskizü  dramatizäU  törtenete.     irui  G. 
nemetböl  forditolta  Balla  Mibalf.  Boda-Pest,  Franklin-Tarsolat  274.  18 
(Goethe-Jb.  8, 303).  ($06 
Götz  Ton  ßerlichingen  von  LBaucr  (Class.  deutsche  dichtungen  flul  kurzen 
erläuU  f.  schule  u.  liaus  vij.   Gotha,  Perthes,   ti,  134.   8.  [607 
Göll  Ton  Berlichingen  mit  der  eisemen  band,   ein  schaoapid.  bg.  tos 
HKurz  (MeyerBTolksböcher  nr  48.  9).  Leipzig,  Bibliogr.  insU  99.  16.  [606 
Lichtenberger  1885  [448.  —  Litt,  cenlralbl.  nr  9.  A  rrh.  IT.  Utteraturgesch. 
14,  191  (vBiedermauo).    DLL  nr  21  (Schmidt).  Mag.  f.  d.  litt.  d.  in-  u. 
ausl.  nrl5.  [609 
Götz  von  Berlichingen  mit  der  eisernen  band,  ein  scluiaspiel  bf.  toq  pro^ 
dr  WToiacher  (Claasiker  f.  d.  scboigebraoeb  nr  15).    Wien,  Höi^rr 
X,  100.  8.  [610 
Götz  von  Berlichingen  mit  der  eisernen  haud.   ein  Schauspiel  (ßibl.  d.  ge- 
sammtlitt  d.  in-  a.  anal,  nr  19).  Halle/  HendeL  92.  8.  (ttU 
8.  auch  [497. 

Götz  von  ßerliching»  [1  I  rlauL  aus^jew.  werke  G  s.  f.  die  obersten  classea 
höherer  lehiatibt.  sowie  zum  selbsluittcrrichl  von  Piviaucke  nr  1).  Berlin, 
Weber,  v,  193.  8.  [611 
Lebens -beschieibung  des  Herrn  Gözens  vBerlichingen.  abdr.  der  original- 
ausg.  VOM  Sleigerwaid,  Nfirnherp  1731  (Quellenschriften  zur  neueren  deolsrhen 
litt  hg.  von  ABieiing  ur  2j.  Halle,  Niemeyer.  x,lll.  S.  [613 
(ABirlinger.  Alem.  14,  283].  (614 
Die  guten  frauen  1885  [451.  —  Zs.  f.  d.  5slerr.  gymo.  37,  139 
(Proacb).  [615 
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▼Gocm,  JW.:  Hermann  et  Dorothee.  traduit  de  rrilemand-  par  LBore. 
avpr  inlroductioti  par  EFaligan.  Paris.  Perriti.  xi,  ITA  s.  [ßlft 
Hciniann  u.  Doroiliea.  uederiaQdsche  vertolking  door  JBroo  wers.  Vpres, 
Dewcerdt.  14J.  18.  [61' 
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LSchoiitt.  .Nancy,  berger -Levrault  &  cic.  xii,  lü^.  18  (üoelhe-jb. 
8, 303).  [624 
Hermann  u.  Dorothea  (Bibl.  d.  geMmnitUtt.  d.  in-  o.  ansl.  nrO).  Halle, 
Hendel.  Gl.  s  [(5-2i 
Her  mann  u.  Dorothea  (Meyers  volksbüclier  nr  16).  Leipzig,  Bibüogr.  inät. 
58.  16.  [626 
Iphigenie  in  Tauris.  with  grammatical  and  cxplanatory  DOtea  by  prof. 
HA  ti  well.  Londuii ,  Williams  j>ioigate.  III.  8.  —  Academy  nr  719 
8.  109.  Sattirday  icview  ül,  659.  [627 
Iphigenie  auf  Tauiis  von  KUKeck  (Clasb.  deutsche  dichliingeii  mit  kuizni 
eriittt.  f.  achule  u.  bana  v).  Gotha,  Perthea.  100.  8.  [626 
Iphigenie  auf  Tauris.  ein  Schauspiel,  hg.  von  HKurs  (Meyera  Tolksl  irh«  r 
nr80).  Leipzig.  Bibliogr.  inst.  63.  1R  [629 
Iphigenie  en  Tauride.  expliqu^  lilicraleuunt  par  }th  Lang  et  traduite  en 
fraii^ais  par  BL^vy.  Paris,  Hachette  Sc  cie.  245.  12.  [680 
Iphigenie  auf  Tauris.  ein  Schauspiel,  mit  einl.  u.  anm.  von  prof.  JNeu- 
bauer.  2  rer.  aufl.  (Scbolau&g.  clasa.  werke  nr  1).  Wien,  Gmeser.  xiv, 
66.  8.  ■  [6S1 

Iphigenie  anf  Tanria.  ein  acbauspiel  (Bibl.  d.  geaammllitt  d.  in-  n,  ausl. 
nr44).  Balle,  Hendel.  59.  8.  [63*2 
Hagemann  1SS5  [462.  —  Litt,  nierkur  vi  l'H  (Kämpf).  [638 
[Die  euripideischc]  Iphigenie  u.  das  wintenuärcheo.  neue  beitrage  zur  vgl. 
Utters turgesch.  von  HPröfale.  SonnlagsbeiL  znr  Voss.  xtg.  nr45  (erwähnt 
auch  G.s  Iphigenie].  [684 
G.s  Iphi(renie  vom  slandpunctc  des  erziehenden  unterrichte  aoa  beUrachlet 
von  dr  Bitter.  Jb.  d.  ver.  f.  wisseosch.  päd.  18,241.  [68b 
G^  Iphigenie  u.  Trau  vStein  von  KJScbröer.  GhronÜL  des  Wiener  G.-ver.  i 
nr  2.  [686 
8.  auch  [f;92.  754. 

Zur  Italienischen  reise,  aus  vergesseueu  büchera  von JMInor.  Chronik 
des  Wiener  G.-ver.  i  nr  3.  •  [637 
8.  auch  [650.707.710.743. 

G.s  Lila  von  ER  eiche!.  Grenzbolen  45,4,22.  vgl.  19S.  [688 
G.s  m  a  8  k  e  n  2  ü  r  in  ilitrni  zll^anlnle!Ihange  dargesl.  u.  erläut.  von 
UDüntzer  s  trläuL  zu  den  dcui&chen  clabhikein  S2.  3  bdchen.  Leipzig, 
Wartig.  XII,  248.  8.  (689 
Ein  G.schea  ritael  [som  maakentng  von  1810]  von  RSeydeL  Goethe-Jb, 
7, 292.  [640 
Kiii  summbucbbl.  G.s  [zwei  verse  aus  den  Milschuldigeu]  für  blud.  med. 
JPBradtl769voaiiDäfitieru.GWaattnann.  Greoiholen 45, 2, 588.  [641 
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vGoETHE«  J W. ;  Za  G.8  fragiii.  Die  d  a  t  u  r  von  KG e  i g  er.  Aich.  f.  liUeralurge:»ch. 
14, 324.  [642 
Nausikaa  s.  [Ib^. 

Novella.    nvW  originale  (edesco,  CDU  due  versir.ni.  unn  !r(tfr»ie  e  l'altra 
iibira.   Fireuze,  succ  Le  Monnicr.   160.   16  (Goelhe*jb.  b,  3Ü4). 
8.  aacb  [602. 

Pandora  [aurgefuhrt  am  Weimwcr  hoflheater]  Yon  OBrahm»  Die  oaiion 
nr  32  s.  17G  (Goelhe-Jb. 8» 296).  [«A4 

s.  auch  ["54. 

iieyoard  Uie  lux.  after  tlie  geroiau  versioQ  of  G.  by  ADAioslic:.  Loa- 
doD,  MaanUltD  A  de.  350.  8.  —  Acadeny  iir741.  Albco.  Br3067.  Spec- 
ialer 50,655.  vgl.  Bll.  f.  lill.  unterh.  nr  43  s.  C86.  l«>4r> 
Re^nard  the  lux.  .ifler  the  pernian  version  of  (i.  Ix  TJArnold.  wiih 
60  lUuslr.  frum  the  tletiiguä  of  Wvkaulbach  aud  12  ludia  proof  eograTim^« 
by  JWolff.  LoDdon,  Nimno.  342.  8. 

Da  Roanad.  eine  überlragung  des  deutschen  (ierepos  in  den  niederosterr. 
dialect.  1  teil,  gramm.  analyse  des  niederöslerr.  dialertt^s  im  anschins«e 
all  den  als  urobeatAck  der  überseUuug  [s.  37 — 436]  abgedr.  vi  gesaog  des 
Itouiad,  mit  •aaffilirl.  oacb«cb]«gebac)i  Ton  drflWNagl.  Wien,  Gerold. 
X,  536.  8.  D.  stg.  iir5333  (SchAnbacli).  [6i7 
Reisen  s.  [503. 
Satyros  s.  [758. 

G.  aonproehe  (sprflebe?)  in  prosa.  raaaiscb.  SPetertbnrg,  Bermaoii.  12 

(Goelhe-jb.  8,304).  [648 
Zwei  stammbu rhbl ].  von  dr  MHaberlaodt.  Ghrooik  des  Wiener  G.< 
Ter.  I  nr  3.   vgl.  Goetbe-jb.  8, 278.  ^  1649 
a.  auch  [641. 
Stella  8.  [754. 

Tagebucher  u.  briefe  (1/^  nus  Italien  an  frau  vStein  u.  FT^rder.  mit  beilasren 
[hg.  von  ESchmidtt  (Schnftea  der  G.-gesellsch.  2).  VVeunar,  G.-geseili^cb. 
xxxvi,  484.  8.  —  Die  presse  Oaug.  [6o0 
Über  den  wert  der  aaazüge  aus  G.s  tagebach  von  Mmcoloa  vcu  HD  fl  n  l  a  e  r. 
Westermanns  DonatabefW  69,  817«  [6&1 
s.  auch  [183. 

Aua  ix.6  tagebucb.  Fraaiii.  zig.  ar  Iii  (Goelhe-jb.  8, 283).  [6«»« 
G.8  Tancredfibenetsnog;  eiae  litt,  atodle  von  J Weif 8.  Troppao,  Zenker, 
m,  78.   8.  —  Z8.f.d«  dsteir.  gymn,  37,915  (Werner).  Wiener  ttg.  15  auir. 

fenill.  (Ehrlich).  [658 
Tur([uau>  Tasso.  ein  bchauspiei.  hg.  vou  UKurz  (Meyers  volksbucbrr 
nr89.90).  Lei^izig,  BibUogr.  insU  95.  16.  («64 
Torquato  Tasso.  ein  schaaapiel  <BibL  d.  geamuntllti.  d.  In-  u.  anal,  nr  57). 
Halle,  Hendel,  lixt.  8.  [655 
G.8  Torquato  Tai»^u  vuu  üKnortz.  Bahn  frei,  orgaa  des  New -Yorker 
tornver.  4jg.  nr  38-41  (Gnetbe  jb.  8,  294).  [GM 
Zu  G.s  Tasso  von  dir.  drWitlich.  progr.  dea  atidt.  fcalgynui.  sa  Ca^^ci. 
Cnss<*!.  (iruck  von  As»^f(aucr  Sc  cie.  26.  4.  [6ö7 
Die  vogei.  in  der  urbur.  gestalt  hg.  von  WArndl.  Leipzig,  Veit  &  ae. 
XXXVI,  69.  8.— Areb.f.lltlefatQige8eb.l4,193(vBicdennann).  UtteentnIbL 
nr20  (Zarncke).  DLZ  nr24  (Litzinann).  [6ftg 
Dip  wn  !i !  vf  r  wa  ndtscha  ften.  ein  rotimn.  hg.  von  HKnri  (Meyers 
Volksbücher  ur  103 — 5).  Leipzig,  Bibliogr.  lusl.  228.  16.  [659 
G.8  WahlverwandUchaflen  u.  die  sittliche  weitaDSchaoong  dcadichters.  dar- 
gelegt von  drChSemler  (Samml.  gemeinverstindllcher  wiiaenach.  vortrage 
n.  f.  Serie  1  nr  IS).  !?-tmbiir|<,  Richter.  48.  8.  [6^ 
Les  Roullrancei»  du  jeune  W  er  ih  er.  iraduction  nouvelie  par  M*"*  B a  cli e  l- 
Iciy.  avec  une  prefacc  pur  PS  tapfer,  avec  portr.  et  6graviire8.  Paris», 
libr.  dea  bibUophiies.  xxx,  218.  16.  [661 
Sorrow»  of  youof^  Werlher  and  olher  talc>»;  edited  and  ICViacd  LNoa. 
new  boliday  editiofl.   Bo8t<»o,  Bradlee  Whiddeo.  12.  [662 
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SoETUE,  J  W. :  Die  leiden  des  j  uogeii  Werlher  (Meyeia  TolksbAclicr  nr  23. 4).  Lei  p  - 

zig,  ßibliogr.  iost.  109.  in  [668 
Die  leiden  des  jongeo  Werlhtr  (üibl.  4.  ceMminUiU.  d.  io'  u.  ausl.  nr62). 
HaUe,  aeiHlet  108.  8.  (684 

Werther.  Paris,  libr.  de«  pnblications  k  5  ccnt.  160.  32.  [6G5 
Sorrows  of  Werter  (Cas's*'!!«' nntionj^l  lihrary).  London. r:?*;sf!!  f<)f>6 
Die  leiden  de«  jungeu  WerUier  als  ballel  o.  brilliaolfeuerwerk  von  UBecker. 
Didaslitlia  64  Jg.  or  31  [tot  einer  reftebetclirelbifog  GhFNicoleii  j. 
1781].  [667 
Zwei  fre.  Werther-geslalten  i  (über  Goarbillons  Stellino  ou  le  ooQTeaa  Werther 
1791J  von  FGross.  Mag.  f.  d.  litt  d.  in-  u.  ausl.  nr38.  £668 
8.  auch  [168. 

Gelegentliehe  bitte  bei  Herders  tode  too  GW  äst  mann.  Goethe -jb.  7, 
29S.  [661^ 
8.  auch  [197. 209.  225. 1498. 

32  briefe  G.a  [aa  Ematn  von  Gotha,  Gidicke,  frau  vGrotthus  (3),  Ham- 
mer, KarlAognst,  Kirms(2?),  Knebel  (7),  Liebichi  kanzler  vMüller,  WReichel 
(5),  Riemer,  ClivScliiller,  ChGvVoigK?) ,  PAWolIf,  frou  vWolzogen,  Doris 
Zelter,  fürstl.  sächs.  amt  in  Weimar  u.  2  unbekanale  aus  den  jj.  17S0— 1S30] 
nebst  2  briefen  [von  Schiller  a.  PTieck]  an  G.  Ton  ACoho,  LGeiger, 
CvGorski,  MHertt,  LHirsel,  BOIdenberg,  ASanar,  niiijar  Seidel. 
Goelhe-jb.  7, 168.  [670 
Zu  den  briefen  von  Christiaue  G.  an  NMeyer  von  JCräger.  Gocihe-jb. 

7,  304.  [671 
G.8  Hebesbriefe  an  frau  vSteln.  1776 — ITSH.  bg.  mit  Übersichten  u.  anm. 
von  HDfiDlaer.  Leipzig,  Wartig.  xvi,  638.  8.  —  MaÜonahtg.  nr  724 
(Pröhle).  [672 
Begesteo  (TOD  LGeiger].  Goethe-jb. 7, 32a  [073 
15  briefe  G.s  an  seine  scbwi  ster  Cornelia.  21  jnoi  1765— 14oct.l707.  von 
LGeiger.  Goclbe  jf.  7,  3.  1 18.  402.  [674 
21  briefe  G.s  an  Behnsch.  ocl,  1766  —  mai  1768.  von  LGeiger.  Goethe- 
jb.  7,76.142.  [675 
Zum  G.-Schillerschen  briefweehael  Ton  Heaae.  progr.  d.  realgyirn  v.u 
Prf>=drn-Neustadt.  37.  4.  [GTC 
[Zu  G.s  briefen  an  die  weinbandluitg  der  gebr.  Ramaon]  von  UKauiann. 
Arch.  f.  littcraliirgcach.  14,449.  [677 
Scböll-Fielitz  1884  [351.  1885[4$8.  ^  Cr-enwaft  arl  a.l5.  D.  rund- 
schau  46,477.  DLZ  nr  10  (Werner).  Arch.  L  lilteratorgeach.  14»  194  (vBie- 
dc-rinann).  Litt,  ceiitralbl.  nr20  (Zarncke).  [G78 
12  briefe  G.9  an  FSVoigt  in  Jena,  von  EStengel.  Goethe-jb.  7,152.  [679 
G.S  letters  to  Zetter,  with  extraeta  front  ZeICer  lo  G.  London,  Beil 
Ar  sons.  12.  [680 
[Ein  brief  G.s  an  die  niitglicder  (b'r  auseinanrlersetzuiigscouimission  /u  lianden 
des  ataatsminiftters  vVoigl,  Berka  2ä  mai  1814,  ein  ungedr.  gcdictit  (sluumi- 
baehbl.)  von  FLvStolberg  fDrCbJnage,  ein  atannboebbL  von  Herder,  dem 
pastor  Steiner  in  Zillingen  gewidmet,  wnrden  am  18Jnni  bei  RLepke  in 
Berlin  versteigert].  Die  post  nr  165  Lokales.  [681 
G.  an  geh.  rat  klein.    Dida«ikalia,  roarz  (Goethe-jb.  8, 278).  [682 

8.  nneh  [27. 115. 183. 650. 1472. 1501. 

Was  wpifs  das  deutsche  Volk  von  G  ?  vonFAnders.  Daheim  nr  19.  [683 
Aua  l:>nefen  der  drr  Aronius  [G.  milglied  der  berliner  kunstacademie], 
Redlich  [Köchy-GIoven  aufsau  6.  ab  menach  n.  achriflateiler  iat  doch 
übers,  aus  dem  engl.]  Q.Mertena  [fil>erdeo  namenMephiatophelca).  Goethe- 
jb.  7,  30'J.  [684 
G.  in  Heidelberg.  Vortrag  von  KB  artsch.  Didaskaiia  64jg.  nr  100.  [68ö 
Baomgartner  1885  (492.  —  BU, f. litt. nnterh.  nrS  (Büchner).  Hist*poL 
bll.  07,  887.    Weatermanna  mooatahefte  60,  819.  Kath.  aehwetier  blf.  f. 


Digitized  by  Google 


338  BIBLIOGBAPUIE  PÜB  1886  U 

wisseoscb.«  kuiitit  u.  iilt.  n.  f.  2  63  (Scbiuid).    Theol.  litteratorbL 

nr  6  8.  61  (MeiDhoO*  (M 
▼Goethe,  J\V.:  G,  ^e\n  leben  u.  seine  werke  von  Aßa  amgartner  S.J.  M.2. 
Die  revolutionszoit.  G.  ti.  Schüler  (von  17'.)U  —  lbii5).  bd.  3.  DeaUchbnds  ool- 
jahre.  Der  aiteG.  Fau8t(von  td06  — 1S32).  2 rerm.  u. verb. aufl.  Freiburgi/^ 
Herder.  lu,  467.  icvi,  456.  12.  —  Westermaoiii  nioMtolicfte  60, 619.  Hkt* 
pol.  bll.  98, 525.  D.  revue  xi  4,  377.  Kith. sebwclMr  bU.  f.  «iMeoMli.»  knn^t  v. 
Iilt.  n.  f.  2j£r.  s.  r,«*«;.  749  (Sclimid».  J6tl7 
G.  u.  ächiiier.  Wciiuars  glaiizpcriode.  voo  ABaumgartner  S.J.  lEu- 
einsQDgahelle  tu  den  Stinuneo  tos  Maria  Laach  33.  4].  Freibwig  t/B., 
Herder,  viu,  393.  8.  —  Hist.-poI.  bll.  97,  887.  Litt,  randscbao  12  j«. 
s.  ISl.  Zs.  f.  vgl.  iUteralargeach.  i  182  (Schröer).  Litt,  handwcäter  25. 
175  (Janssen).  [€88 
Der  alte  von  Weimar.  G.8  leben  n.  werke  von  1608 — 1632  ABn««- 
gartner  S.J.  (Ergäoiungshefte  zu  den  Stimmen  aus  Maria  Ltadi  35.  6). 
Freibiirg  i/B.,  Herder,  viii,  296.  8.  —  Zs.  f.  vgl.  Utteratai]ge8cli.  i  li>2 
(Schröer).  Litt,  handweiser  25,749  (Jaasseo).  £689 
AofG.s  wanderpfaden  2.  Sesenbeini  von  ABeeker.  Westemanns  iiioiiata> 
hefte  59,  446.  [690 
Belling  1985  [497.  —  Arcli,  f.  d.  slud.  d.  neueren  spr.  75.  IMo.  [691 
G.  in  Fraakreicb  [berührt  ua.  die  Iphigenie]  voa  ABetteiheiiu.  Goftbe- 
jb.  7,  297.  [693 
G.-forschungen  von  WvBied ermann,  n.  f.  mit  2  bildnisseo  n.  2  facs. 
Leipzig,  vBiedennann.  x,  ISO.  S.  —  Sonri(a?<t>eiI.  zur  Voss.  stg.  1SS5 
ur52  (Piöhle).  Zs.  f.  vgl.  litteraturgesch.  i  IbS  (Kocii).  Bll.  f.  litt,  unterh. 
nrS  (Büchner).  Lill.  centralbl.  nr  19  (Zanicke).  Alheo.  or  3047  s.  391. 
DLZ  nr  37  (Werocf)..  Wissensch,  beil. 4,  Leipxlgerilg.  nr.S  (Elster).  Chronik 
deij  Wieaer  G.-ver.t  nr2  (Scbröer).  (IWI 
8.  auch  [758. 

Berichtigung  WvBiederman ns  zu  einer  anz.  voo  1884  [213.    Arch.  f. 
litteraturgesch.  14, 205.  [694 
Fortges.  oachtr;i;,'r  7;i  Sflir/fls  Verzeichnis  einer  f..  hiti!.,  hg.  von  LRirzel 
u.  zu  G.s  brultii  von  F6lrehlke.    von  WvBiedermaou.    Ardb.  f.  lit- 
teraturgesch. 14,373.  '  [695 
Braun  1885  [500.  —  Litt,  merkur  vi  93  (Stein).  DLZ  nr  15  (Minor).  [696 
JWvG.  ein  irbensbild  voo  WBuchner.  Lahr, Schauenburg.   160.   12.  [697 
B u  rd ach  18S5  [510.  —  Arch.  f.  litteraturgesch.  14, 203  (% Biedermann).  [698 
[Sprachliches  bei  G.  von  kBurdach.    Auz.  xuiölj.  [GdU 
Bie  Cache  ßlialbfibne  in  Leipsig  1807  von  CAHBorkbardt  Wtoaeoscb. 
beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  U  [960 
G.  and  philosophy  hy  ht^aird.    Conteinporary  review  50,  78S.  [701 
über  die  behaudluog  der  G.schen  gedichle  u.  üpruehe  in  den  oberu  clas»eQ 
höherer  lehranatalten.  Vortrag  anf  der  lebrerversammlong  in  HeU  (gekfirat). 
von  W<  Timer.    N.  jhk  f.  phil.  u.  päd.  134,30  ».  [702 
Kleine  üctiniti  ii  u.  reden  von  FCDabimann.   Stuttgart,  Cotta,   uv,  4"^}. 
8  [berührt  G.  s.  Goelhe-jb.  8,  315].  [70$ 
Prof.  EDowdeo  (to  WCGonpland]  on  G.  Academy  nr735  8.396.  (794 
DQntzer  1885  [517.  —  Gej?enwarl  nr5  8.78.  N.  evang.  kirchenzlg.  nr3. 
Allg.  österr.  litternturztg.  n  nr  1  (Alberii).    fiiL  L  d.  bayr.  gyanaaiaJschuU 
Wesen  22,  43  (Koch).    D.  revue  xi  2, 375.  [70« 
G.-denkmale.   von  AEgge r- Moll wa Id.    Chronik  dea  Wiener  G.«vcr. i 
nr  1.  [766 
G.  auf  dem  Brenner  von  AEgger-Möiiwald.    Chronik  des  Wiener  G.< 
ver.  1  nr  3.  (707 
vdElbe  1885  [520.' ~  Weslermanns  monstshefte  60,  548.  [TOS 
Eine  G.-feier  in  Rom,  30oct.l886  von  RdePiorL  N«  fr.  pfssse  nr7972 
fenill.  (709 
G.s  italienische  reise,  eine  säculareriooeruog  voo  BGebhardU  Natiooaiztg. 
3  aept  (Goethe-jb.  8,  308).  (719 
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vCioETHE,  JW. :  über  G.8  versuch  zu  anf^nir  unseres jhs.  die  römischen  komiker 
Piaulüs  u.  Teieoz  auf  der  wcimarisctien  bühue  heimisch  xu  machen  von 
OFraocke.  Zs.  f.  Tgl.  litteratargescb.  1 91.  (711 
G.  jl).  bd.6  1885  [521.  —  Ar  li  f.  litteraliirgtsclL  14,  196  (YBiedmanol. 
Wiener  ztg.  26  mai  feuill.  (Kollett).  [712 
Dasselbe,    hg.  von  LG  eigen    bd.  7.   mit  dem  1  jahresberichl  der  G-ge- 
•etlscb.  Fraokfart  a^^l.,  lilt.  anst.  (Rfitleo  &  Löning).   viii,  420, 6u.   8.  — 
Lilt.  ccntralbl.  or  19  (Zarncke).    Rostocker  ztg.  nr271  morgenbl.  (Bechateio). 
N.  evan^.  kirrhenztg.  nr  23.    ßll.  f.  litt  imtprh.  nr  35.  G  (ßuchner).  Wesler- 
mauits  luoüalsliefte  Öl,  424.    New-Vurk  naliou  43,  36.    Die  kleine  chronik 
fraokf.  wocheoaebrifl  bg.  von  Hotthof m  nr  45.  Schwab,  chrouik  s.  277.  [713 
Milteiluiigen  von  zeitgenosacn  (GABfiltiger,  frl.  vGöchhausen,  graf  AEvKos- 
mian,  KFKretschmann  ,  Riemer.  Schadow,  Schinkel,  StSchötze,  Tischbein 
FS  Voigt,  Werthes,  VVieland]  über  G.  1774— 1830.  vooLGeiger.  BSeaffert* 
AZipper.   Coetbe-jb.  7, 206.  ^jl4 
Aus  seltenen  u.  vergessenen  büchern  [1.  Bothe  Gigaotoiiiicbie  1900.  2.  Ben- 
kowi$z  Die  Jubelfeier  der  hölle  od»  r  F:iiist  d.  jüngere  1801.  3.  Bfiaa  TBrann- 
thai  Faust  1835]  von  LGeiger.    Goethe-jb.  7,  305.  [715 
Über  die  Stellung  G.s  zur  zeichenkunst  von  dr  freiherr  Göler  vKavens- 
burg.    Goelhe-jb.  7,314.  (71^ 
G.  \n\  dir  n  te  seioer  seit.  Vortrag  geb.  lo  Weimar  «vooflGri mm.  D.  rund- 
»cbau  47,434.  i7j7 
Home  life  of  great  aothort.   by  HTGriswoid  [enthält  ein  cap.  über  Gl 
Chicago,  McClurg.   385.   12.  [jjg 
G.s  botaniät  be  sttidieri  von  GHaberUoilt  Humboldt  nr  6,  «neb  KOrach- 
ners  Signale  (Goetlie-jb,  8,  315).  [719 
Das  Cache  gleichais  von  Hlleakel.   Halle,  Waisenhaus.    147    8  vkI 
1884  [378.   1885  [531.  —  Grenzboteo  45,2,591  (Koeb).   Bit.  f.Htt  onterb' 
iir26  8.414.   Saturday  revirw  G2,  527.    D.  litteraturbl.  u  nr6  (Keck).  Na- 
Üooalztg.  nr455.    Arch.  f.  d.  sind.  d.  neueren  8pr.  75,211.  [720 
War  G.  ein  antisemil?  von  Jü ei /ielder.    Jüdisches  ülteralurbl.  14 jg. 
nr  10.  [721 
vUobeabanseD.  2  (tilel-)auig.  too  1S84  [385.  Lelpsig»  Baisdorf.  iii 
293.   8.  [7-22 
.G  in  Polen  von  GKarpeles.   Nalionaiitg.  nr  2ü3.  64.  6.  {723 
G.  matters.   Literary  world  17, 186  (LKaiseher).  [724, 
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nrll).   New- York,  druck  von  Bartsch.   29  (Goeihe-jb.  8, 304).  (780 
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G.  u.  die  gartenknnst  von  ORo quelle  in:  Festschrift  zu  der  jnbdfeier  des 
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Aufsätae  Ober  G.  von  WS c herer.  Berlin,  Weidmann.  tii,355.  8.  —  Di« 
daskalia  64 jg.  fWul(kr,w).  [75| 
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G.  et  se»  deux  chefs-d'oeuvre  classiques  par  PS  tapfer.  La  revue  nooveUe 
d*A)aace-Lorraine  5  ann^  nr9.  [780 
Grundlinien  einer  erkenntnistheorie  der  G. sehen  Weltanschauung  mit  bes. 
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FBrion  s. 

G.  u.  Byron  s,  [2l5j. 
G.  D.  Galderon  a.  [171. 
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8.  rt\]rh  [T^tU, 

G.  u.  der  Schriftsteller  GLPSievcrs.  D.  bübnengenosseiisdi.  8.201  o,  Kürsch- 
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Die  G.acben  sammlangen,  Zs.  f.  bildende  Iranat  21, 11  Tgl.  Knostcbroaik 
nr22. 35.  *  [809 
Das  G.-nalionalmuseum  in  Wciiuar.  iUustr.  ztg.  nr  2256.  [810 
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Gocthe.jb.  7, 303.  [826 
Fran  rat  G.  von  KSchmidt  D.  rundachan  47,  133.  vgl.  [168.  (827 
Frau  Aja  von  RMWerner.  Za.  f.  allg.  gcadi.,  koltni^,  litt-  n.  konatgescb. 
3»  195.  t82S 
8.  auch  [2U3. 

Gottsched,  JCh.:  G.a  Reineke  fnchs.  abdr.  der  hd.  prosattbtra.  j.  1752 
(Qucllensrhrifton  zur  neueren  dentscben  litt  bg.  Ton  ABieling  nr  1).  Halle  n  S  , 

Niemeyer,  viii,  IM.  ^.  [ViÖ 
Sterbeuder  Cato.  aaclt  ilcr  ältesten  ausg.  von  1732  hg.  u.  ciiigei.  von 
OFLachmann  (Universalbibl.  nr2097).  Leipzig,  Reclam,  109.  10.  [830 
6  frz.  briefc  G.s  an  Baculaid  d'Amand  in  Dreaden  von  ThSApfle.  Zs.  f. 
vgl.  litteraturgesch.  i  116.  [881 
G.  u.  die  reform  der  deutschen  lilt.  im  18  jh.  von  pro''.  MKoch  (Sanmii. 
semelnTeraUndlicher  wisaensck.  yortrige  n.  t '  aarie  1  nr  21).  Hambarg, 
Richter.  32.  8.  [HS2 
Kronprinz  Fhedericb  u.  G.8  AusfübiUche  redekunst  von  BLitzmaon.  Zs. 
30,  204.  [HSa 
a.  nach  [232. 

GoTTSGHEDiN,  LAV. :  Frau  G.  u.  die  bürgerliche  comödie.  ein  kulturbild  aoa 
der  xopfzeil  von  PScbleii  ther.  Beriio,  H^rtz.  267.  8.  —  Frankf.  ztg. 
1885  nr  363  morgenbl.  1886  nr  7  (PröUis).  >iationaIztg.  1885  nr  650  (Frenzel). 
DLZ  nr4  (Hartio).  D.  mndacban  46, 316.  Litt  centralbL  nr  13  (Creixenacb). 
Die  post  nr84  beil.  Taalstudie  vii  3  (van  Goor).  Bll.  f.  liil.  unterh.  nr33 
(nn\Wr?erK  f jiteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  phil.  nr  9  (Muncker).  Kor- 
rei>üoiiUcuzbi.  d.  vcr.  f.  nd.  sprachf.  xi  80.  Wiener  ztg.  26  febr.  feuiU. 
(\Valden).  D.  woehenacbcift  a.  163^  N.  fr.  prease  nr  7878  abendbl.  Ut- 
teratnrbl.  [$84 

Götz,  JN.  s.  [477. 

G]UBB£, GhD.  :  ChDG.  von  LUF  i  s c h e r.  Sonntagsbeil.  zur  Voss.  ztg.  nr  37. 8.  [83& 
Zorn  gediebtniase  G.a  Yon  RJGeorge.  Ütt  merknr  Tt  313.  [888 

s.  anch  [1334. 

GnÄF,  SR.:  *Acb  wo  ist  mein  Jeana  blieben'  Ton  JLinke.  Bit  f.  bymno- 
iogie  s.  89.  [837 

Gnii8,JD.:  Bojardoa Verliebter  Roland«  deotBcbvonJDG.  neuhg.Ton  WLaoge. 
2  te&e  (Universalbibl.  nr  2161— 8).  Leipiig,  Reclam.  509.498.  16.  [888 
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Gbollparzer,  f.:  Die  quelle  tob  Aiioüraa  Toa  ASaoer.  D.  itg.  «f  53S5 
morgeobi.  ,  1899 

EpigraoM  htm  G.  by  AGuraey.  Aetdiiiiy  &r729.  (84# 
Vn^edr.  kaiser  Joseph-gedidile  Qjt,  nitgcleiU  vtto  pioL  ASascr.  D.  zt^. 

LiU.  itivecliveu  milgeleilt  tod  ASauer.   D.  ztg.  nr5369. 

Vene  G.8  in  Genasta  Stammbuch.    N.  fr.  pretie  18  oct  (Goethe -jb. 

6,  SlO).  (84S 

Aus  G.s  Werkstatt  (zu  ISSö  [653).  N  fr.  presse  nr7973  f^n;!!.  \S4A 
Eine  ^ei^•elageboch  yom  j.  1826  mil^j^eteiU  von  ESchmidU  Kord  a. 
Süd  38,  HO.  * 

G.s  Traoni  eia  leben  Ten  RMWerner.  Arch.  f.  litteraturgeselL  14,^30.  [S4tf 

Notiz  zur  biog^.  G.s  von  drLTrost  [daukschreiln  n  C.s  Fir  tfif  verieihun? 
des  bayr.  Maximiliansordeos  vom  28. 4. 64).  Oer  aamt&iei  (beil.  zur  Auirsh. 
abendztg.)  or  142.  [841 
Le  poil^ie  G.  et  BeetliOTeB  per  BBlase  de  Bary.  Bevne  4et  4ciiz  Bondes 

74,337,  IS48 
AusBi'eiiiovens  cnnvprsatiotisbeTleoTOlidrGvBreMoiog  [überG.  U.  ChKaifner^. 
N.  fr.  priese  nr  b02l>  feuill.  [^49 
G«f«880  1884  [470.  —  Uttenliirbl.  t  gent  o.  rem.  pbil  nr  1  (Koch).  [860 
G.  n.  seine  besiehiiiigeH  lur  Unkoiitt  tob  FPfohL  Beil.  bbt  Bohemia 
nr  :}52— 4.  [S&l 
Daä  G.  di-nkaial  in  Wien.  Uiuslr.  ztg.  nr  2252.  [SoS 
s.  auch  [64. 134. 203. 

?Ori>im,  FM.:  Lcltres  de  G.  a  riniprratricc  Calherinr  ii,  puWiees  sous  Ics  aa- 
spices  de  la  societe  imperiale  (fhi^^Ioire  riis«f»  par  JGrot.  2  cd.  considera- 
blemeiit  augmeotce  (tome  xliv  du  iiccueii  de  ia  societe  d'bistoire  rosse). 
SP^tersbourg.  xvii,  872.  —  Revue  eritique  nr  17 8.340.  nr23  (Chaooet).  [SM 
MG.  4.  n.  et  Cntharine.  f.a  rövolution  cl  rt'migratioa.  La  fip  pirESche  r  ^  r. 
Revue  des  deux  moiidr';  TM,  !04.    vgl.  lSb5  [663.  [854 

vGRiMMELäHAUSEN,  JJCti. :  Studieu  zu  G.s  Simplidsstmas  ii.  m.  vou  AB  i rl in g er. 
Atem.  14,  79.  252. 

JJChvG.  voa  PhRBpperC.  Z8.  f.  d.  geach.  dea  OherthelBa  40, 371.  [866 

8.  auch  [IBS. 
Grü?«,  A.  s.  [.JSuIT. 

Grvi'UILS,  A. ;  HiUigi  ath  lb85  [GGS.  —  Aoz.  xii  103  (Sleinuieyer).  Arch.  (. 

d.  stud.  d.  neueren  spr.  75,203.  (887 

Zu  AG.  vofi  HHol stein.  Zs.  f.  d.  ph.  18,  251  [bericht  über  1S«4  [4S4].  [S68 
tGündeiiodc.  K.:  Eine  vergessene  dichteria  von  AÜborn.   für  edle  frauen 

Ijg.  8.343.  [659 

8.  auch  [198. 

Glmuih,  JCii.:  JChG.  von  MKalheck.  österr.-uogar.  revoe  8. 24. 34.  [866 

Guts  Mutus,  .Ii  1 1. :  Zur  erinoeraog  aa  JChFGM.  voa  fiEntcr.  MoBatsachrift 
f.  d.  lurnwosen  5jf,'.  lieft  8.  [SCI 

vIlAüi::ooR.\  AM. :  Liuuiann  1885  [G71.  —  Auz.  xii  105  (Seufiferl).  LitteralurbL 
f.  gerai.  o.  roni.  phil.  nr  7  (Moneker).  [8418 

vÜAci  iM.nN.F.:  Eigen hrodC  1885  [673.  —  ADi.xn68  (Seoffert).  [868 
s.  auch  [185. 

[Hainbu.nd]  8.  [74. 

vHaller.  A.:  Frey  1885  [075.  —  D.  rundschau  48,  159.  N.  zürcber  zt(r. 
nr  S5«.  [864 
Boderoann  1885 [676.  —  B« randichta 47,318.  Ana. xn223 (Senffiett).  ItM 

».  auch  [lü9. 
Halm,  F.  s.  [123Cf. 

HAlMini,JG,:  JGH.  als  pädagog  von  FSchawaller.  Darkebmen  (1°6^fhnif, 
Roddewig).   iii.  24   8.  [866 

vHardenberg,  F. :  Novalis  upflirhle  hg.  u.  mit  einl.  von  prof.  WPrysrhlag. 
3  verb.  aufl.  Leipzig,  Böhme,  iv,  150.   16.  —  Wissenscb.  beil.  d.  Ltipiziger 
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Ztg.  1SS5  nr95.   N.  Zürcher  zt«.  1885  iird37.  Litt,  merkor  ti59.  D.  Iit> 
teralurb).  tri  nr  37  g.  151  (Keck).  [807 
irfiAKosHBiite,?.:  Un  AllcmaDd  d*U  y  aeeDt  ani:  FNoTtlli  partLebmn,  La 

noiivelle  revue  1  nov.  [$9S 
lUAhe  ö.  Novalis  in-  Dr  RRotheq  O«.  vnrfrSge  u.  abhsndliiniron  an?  fidnea 
letzten  leben^ahren  dogcl.  voo  ürtMppold.  Elberfeld,  JtriUericbs.  xrr, 
20B.  8.  [869 
8.  auch  [203. 

ÜAtJrF,  W. :  Sämmtliche  werke  in  6bdeD.  mit  biogr.  einleit  von  HF i scher, 
bd.  2—6  (Bibl.  der  welUitU  bd.  120.3.  8.  132.3).  Stuttgart,  Cotta.  239. 
348,  260.  m  390.  8.  [870 
Simintltche werke,  iliustr.pracliinusg.  Mflaehen, Arnold ^Kccyfaig.  11— ISlfg. 
>=  Ibd,  220-371.  2M.  [871 
Seleclions  froui  H.s  stone».  a  tirst  german  book  for  schoolf.  edited  by 
WEMulUnsandrStorr.  new cditioo.  London, RIvioglcDt.  247.  8.  [872 
Die  bottlerin  vom  pont  des  arta  (KkL  d,  gcaammtUtL  d.  in«  n.  anal.  iir2b). 
Halle,  nondt'l.  93.  8.  [878 
Die  belllerin  vom  pont  des  arts.  eine  erzähluug  (Meyers  volksbucher  nr  60. 1). 
Leipzig,  Bibliogr.  inst.  100.  16.  [874 
No  Vellen.  Jud  Sab.  Othello  (Meyers  Volksbücher  nr95.6).  ebenda.  111. 16.  [875 
Das  krt'tr  hf»r7.  mSrchen.  edited  wilh  english  nntr«:,  glossary  and  a  gram- 
matical  appendix  by  WHvdSiniiü^^eQ.  Boston,  Uealb &cie.  7,  ISi.  12. — 
Modern  language  notes  1, 127.  [876 
Kniavane.  Hager  1885  [6S5.  —  Academy  nr7l9  a.  109.  Atlien.  nr  3056 
P.  67S.  Satiirday  rrvirw  61,659.  [877 
Die  karawane.  0  oiärchen  f.  söhne  u.  töchter  gebildeter  stände.  Lahr, 
Schauenborg.  16.15.19.24.23.20.  8.  [878 
IKe  karawane.  miieben  (Meyera  Tolksbiicher  nri37.8).  Ldpdgv  Bibliogr. 
iost.  v^'^.  1'-.  [879 
Lictitpiisir  LI.  eine  romantische  sage  (Bibl.  d.  geaammtlUt.  d.  in-  a.  ans', 
nr  14  ü).  Halle,  Hendel.  316.  8.  [880 
Lfebtenstein.  eine  romantiache  aage  (Heyen  voUtabQeber  nr94'8)*  Leipzig, 
Bibliogr.  inst.  339.  16.  Ssl 
L!cht<*nstetn.  romantische  sage  aus  der  württemb,  gescb,  prachtausg.  mit 
illu&tr.  München,  Arnold.  374.  8.  [882 
Lichtenstein,  romantiache  sage  in  atenogr.  schrift  Obertr.  fon  FSchrey. 
3  abt  (Gabelsbeiger  atenogr.  nntcrfaaltnngabibl.  6bdcben).  Bannen,  Klein. 
261—389.  12.  [883 
Lichtensteiu,  episode  de  rhistoire  du  Wurtcniberg.  roman  traduit  par  E.  et 
HdeSnckan.  Paris,  Hachette.  ir, 371.  18.  (884 
Der  mann  im  mond  oder  der  zug:  des  herzena  iat  des  Bcbicksals  stimme. 

£rachtau8g.  mit  illuslr.  Münclir  ri.  Arnnfd.  238.  8.  [885 
lärchen  (Bibi,  d.  gesammUiU.  d.  lu-  u.  au^l.  nrM — b).  iiaiie,  iieudel. 
▼,313.  8.  [886 
Mardien  f.  söhne  u.  ISclitrr  prliildeter  stände  (Ansgew.  votks-  n.  jugend- 
schnfun.  hg.  mit  ein),  u.  kurzen  erläut.  von  di  OUellinghaoa).  Üdünster, 
Aschendorif.  440.  16.  [887 
Tales  tranatated  frora  the  geman  by  SMendel  (Bobn  Hbrary).  London, 
Bell.  342.  8.  [S88 
Phantasien  im  Bremer  ratskcller.  ein  herhstgo^rhenk  f.  freunde  des  weines 
(Eibl.  d.  gesammtlitt  d.  in-  u.  ausl.  nr32).  iiaiie,  Hendel.  48.  8.  [889 
Pbnntaaien  In  Biener  ratakdlcr.  ein  berbstgeachenk  f.  freunde  des  weines. 
Leipzig,  Lissner.  62.  12.  [890 
Erzählungen.  Diesfin^erin.  Die  letzten  ritter  von  Marienburg  (Meyera  Volks- 
bücher nr  130. 1).  Leipzig,  bibliogr.  inst.  106.  16.  [891 
Der  acbeik  von  Alesaaodria  n.  aeine  sclaTen.  mirchen  (Meyera  Tolksbficber 
Iirl39.40).  ebenda.  $7.  16.  [802 
Das  Wirtshaus  im  Spessart,  mirchen  (Meyers  Volksbücher  nrl41.2).  ebenda. 
144.   16.  [893 
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Hacff,  W.:  EiobriefWiLs  [vom  18  febr.  1827,  entoomooea  der  autogr.-samnd. 
von  AMeycr*Cohn  (8.[140  i.86  or4)].  DidatkiUa  64 jf.  di251  (abgedr.  ao« 

der  r.rgenwart  nr43).  (8M 
8.  auch  [2U3.  215. 

vHaugwitz,  AA.:  Hfiboer  1885  [6d2.  —  Arch.  f.  d.  stad.  d.  oeaereo  spt. 
75,  205.  [Sm 

Bibel,  JP.:  Schatz- kästlt^ln  de9  rfirin.  liaosfreundes  (BlbL  d.  gcamilllUltt.  «1.  in« 
o.  ausl.  nr39.  40).  Halle,  Hendel,  vi,  1S6.  "i.  [81N5 
H.-studien  von  ABirlinger.  Alem.  14,  75.  186.  [S97 
Übtf  den  rheinländischen  hiaafrenod  v.  JPH.  von  HFanck  in:  Festschrift 
lur  300 jähr,  jubelfeier  dcf  fiabh.  gymo.  io  Kartarohe  21oot.  Karisruhe 
rBraun)  iii,  89.  S.  [SÖs 
JPH.  1700—1826.  La  revut  uüuvdle  d'Al&ace-Lorraioe  5  aunce  ur  U. 
s.  auch  [\2'S. 

ÜEERMAXNfJ.:  JH.8  voii  Köbeii  Praecepta  moralia  et  sentcntiae  oder  Zuchtbüch- 
iein  u.  Excrcitiom  pietalis,  Übung  in  der  gottseligkeil,  aus  anlass  der 
300 jähr.  gedächUiiüfeier  seiaer  geburt  am  llocU  Idbo  neu  hg.,  oeb&t  eioem 
lebensabriaadeaaelben  von  WABerB.liard.  Braalaa,  Wovwod.  223.  8.  fMO 

JH.s  von  Ktihon  Ziirfithfii  filfiri  n.  Uliung  in  der  gotkeligkeil  nebst  kurzem 
b-lpfislauf.  als  aiili.  tinfr  auswaM  epiner  schönstpn  e:eistlichen  lieder  dem 
deulücheo  cbriatenvuikc  u.  aeioer  jugeud  aufa  neue  darget^oteu  von  WABer  o- 
hard.  cbeiida.  188.  8.  [901 
Ein  bi^^  aus  dem  leben  der  luth.  kircbe  in  den  wirren  des  30jähr.  kriewe?, 
mit  bezog  aa(  JH..U.  MHiokhart  voo  dr  P&leiapaul.  £vaQg.  kirciien/t^. 
nr  36.  7. 

Jfl.  der  grofae  kreoi-  o.  troalaiager  der  evaog.  kircbe.  Tortrag,  geb.  im 
evang.  vereinshause  zu  Breslao  am  16  dec.  1685  TOD  SWitke.  Breslau, 
Daifer  in  comm.    iv,20.  8.  [903 

Hegneb,  U.:  UH.b  leben  u.  würken.  nach  dessen  eigenhändigen  autieichoungea 
ersibJt  TOD  dr  Aflafoer.  1  teil,  jiigeod-  n.  len^Bbre.  NeiQabnbL  der 
stadlbibl.  in  Winterlhur.  22.  4.  [904 
(JH.  hg.  von  RW  e ber  (Schweis.  oatiooalbibL  16  d.  16  bdctaco>.  Aaiaa,  Sauer- 
linder.   155.  8.  190d 

HnKBfll.:  Werke,  fllnatr.  praebtaasg.  hg.  von  HLavbe.  Ifg.  96^61.  Wien« 
BeDsinger.  bd.  3  8.75—375.  bd.4  8.1-312.  8.  —  Die  presse  5  jali.  [906 
SätnmtTiche  werke,  bibl.-ausg.  bd.4 — 13  [bd.  13  biogr.].  Hamborg,  Hoff- 
mann  6c  Campe.  240. 319. 302. 302. 255. 334. 370. 301. 244. 231.  8.  [907 
Bach  der  lieder  (mit  aoaschluaa  dea  oordaee^cydos].  mit  12  lichtdr.*Mldeni 
D.  100  tcxtfllustr.  nach  originalieichDoagOD  Ton  PTboDiBDD.  4  auf!,  der 
1  illustr.  ausg.  Leipzig,  Tilze.  134.  4.  [90S 
Buch  der  lieder.  3  teile  (Universalbibl.  der  Gabelsbergerecheo  stenogr. 
aerie  2.  bd.  1-3).  (Stuttgart,  Hogendobel).  187.  16.  [909 
Caoti  trad.  da  SMeoaaci.  2  ed.  cor.  ad  aecraae.  liTomo,  Gioati.  xiu 
301.  16.  [910 
EH.  H  libro  dei  caoU,  trad.  daCVareae.  con  prcfazione  dt  PLioy.  Fi- 
renze,LeJloDBier.  nur,  317.  8.^DLZ  nr29(Storck).  a.  auch  [032.  [911 
Übersetiaogeo  tou  FALeo.  Arch.  f.  d.  stud.  d.  neueren  apr.  76,  345  [frz. 
öbers.  von  I.risc  zieht  durch  mriu  gemflt  u.  [)ie  beiden  grenadiere].  [912 
A  trauälaiioii  from  H.  [l  Ihought  upoa  her  all  Ibe  dayj  by  EPleiffer. 
Academy  nr762.  [913 
Die  Hanreise.  Harzborg,  Stolle.  67.  8.  [914 
Harzreise,  with  n  life  of  H.,  sketch  of  thc  Harz  and  index  by  C.\Buch- 
heim  (GtTman  clasbics  edited  with  english  noles  viii).  Oxford,  Clareudoo 
press.  XXII,  128.  8.  —  New-York  nalion  43, 1 1.  Athen,  nr  3070.  Satorday 
review  62,  203.  [916 
Die  llarzreige.  with  Dotes  by  MLIppoer.  LondoD,  Matt.  161.  24.  - 
Athen,  nr  3070.  [916 
s.  auch  [90. 135.925. 

H.a  memoircD  Ton  CSeböbeL  Mag.  f.  d.  litf.d.  in*  o.  ansl.  Dr24.  [917 
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Heine,  H.:  Uabekannte  biiefe  von  HH.  von  GEarpeles.  N.  fr.  prase  mcmZ 

feuill.  [»IS 
HU.  au  Goethe.    Voss.  itg.  or  105.    Frankf.  xtg.  ur  124  (Goethe -Jb. 


8.  aoeb  [ISd.  925. 

HH.  et  son  lemps  (1799— l'^^^)  par  LDncroB.  Paris.  Firmin  Didot&cic. 
325  8  _  Az  nrl94ti  (HuUer).  Revue  de  renseignemcnt  des  laogue» 
Vivantes  15  aug.  (Lichtenberger).  ReToe  critlqae  iv43  (Bfiflfer),  vgl.  iir52 
».  518  (Ducros).  tWO 
H.  in  Spaoien  von  JFastenrath.  Mag.  f.  t^.  litt  d.  in- ii.  ftnsl.  nr21.  [921 
HH.  iu  Dorpat.  eine  wehmütige  reiniuisceaz  aus  deu  siebziger  jahrea  in 
krit.  beleuchtung  von  PHagemann.  Berlin,  Hettter.  55.  8. 
Ans  den  hintarlassenen  papieren  meines  onkels  von  NHeine.  Populär- 
wissensch, monatsbll.  zur  belehruog  Aber  das  jadentnin  f.  gebildete  aller 
confessionen  hg.  von  Brüll  vi  nr  ü.  L92S 
HU.-eriuQerungen  von  HJulia.  forls.  von  1885  [718.  D.  revoe II  1,296.  (924 
H.-FdiqnieD.  mitgeteilt  von  MKalbeck.  mit  facs.-reproductioti  eines 
IJederms.  von  HH.  [vier  gedichte  aus  dem  Nrnon  fnlliling  im  ersten  cntwurfj. 
D.  dichtung  hs.  von  Franzos  i  152  [euth.  2  bnefe  U.s  aus  den  Jj.  1821  u.  26 
ao  AMüUuer  u.  iMullners  antwort  auf  den  letsteren}.  [985 
Karpeles  1885  [72<J.  —  U%U  nerkor  n  109  (Poppe).  926 
Gustav  u.  Heinrich  (0.)  von  GKarpelea.  Wieoer  aUg.  stg.  24  nov. 
niorgcnbl.  fcuill.  „  [927 

FLiszt  u.  HU.  von  GKarpeles.  über  land  o.  meer  29 jg.  nr7.8.  [928 
H.  In  England  von  GKarpeles.  Fraokf.  ilf.  nrl3.  1929 
Some  aspects  of  HH.  Gentlemani  magailne  0.  a.  37,  233  (GKeinahan). 
auch  Edectic  raatrazine  107,681.  [930 
Erinneruugen  au  iiii.  von  f Le  w  a  1  d.  Westermanns  monatshefte  61, 121.  [931 
ENeoeioni,  I  canli  di  H.  e  di  Goethe  e  le  nuove  tcadnsionl  italiane. 
Nuova  antologia  aoDO  21  aerieS  yoI.  5  fiae.  18.  E982 
vgl.  [588.  910.911. 

HB.  sein  lebensgang  u.  seine  äciinflea  nach  den  neuesten  quellen  darge- 
stellt Ton  RPrdlfa.  mit  Ulnat.  und  einem  ba.>facs.  Siultgart,  Riepr. 
▼L391.  S.  —  Litt,  cenlralbl.  nr26.  Illustr.  ztg.  nr  2232  (Salomen).  Nord 
O,  Süd  3S,  'MK  Acatlemy  nr  717  (McLintock).  Bll.  f.  litt,  unlerh.  ur  41 
(Buchnerj.  We^iermaoas  monatshefte  Gl,  2TÜ.  Grenzbolen  45, 4, 447.  Weser- 
ztff.  nr  14358.  Wiaseasch.  beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  37.  Frankf.  sig.  nr  lU 
(Elcko).  Ztg.  f.  litt.,  kunst  u.  wi  s  um  Ik  des  Hamb,  corresp,  fl.  97.  Wiener 
allg.  Ztg.  13  mirz  mitta^b).  litt,  i aiiiizt}^.  [933 
HH.  et  ses  derniers  biographes  aiiemands  [Engel,  Karpeles,  Prölfs,  Strodt- 
maon]  par  GValbert.  Rem  den  deux  mondea  74,683.  —  Bll.  f.  litt. 
UQterh.  nr  22  s.  350.  1934 
HH.s  Stammbaum  mütterlicherseits,  mitgeteilt  von  dr  AWedel i.  beilrage 
zur  gesch.  des  Niederrheins,  jb.  des  dQsseldorfer  geschichtsvereins  i  5 
(Dusseldorf,  Vooa  &  eie.  8).  [935 
[Ein  oobekanntea  portrait  HH.a  aoa'  dem  j.  1843].  lUoatr.  itg.  nr  2262 
s.  462.  l*3* 
8.  auch  [96. 172.183.  185. 187. 202  f.  215. 
ÜEUiSE,  W.  s.  [1578. 

HbWI1IICS,Ä.  8.  [77. 1181.  ^  .     ,  L 

Bei»bl«  L.:  Binder  1885  [729.  —  Stimmen  aus  Maru  Laach  30,  562 


[919 


Uieseinen.   dg.  z*.  pcihd,  wciumau».        ww.  ,  ^ 

Dieselben,  bd.25,  1885  [732.  —  Reme  criüqtie  nr  7  s.  138  (Joret),  ».rund- 

scbsQ  48, 156. 
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tHerder,  JG. :  Der  Cid.  nach  spiii.  roDmen.  hg.  voa  HE  n  r  i  (Heyeit  volksMkiier 
nr  Kio.  I).  Uipsif,  Bibliogr.  inst.  131.  16.  [943 
Der  Cid.  nach  ^pnn.  romanzen.  mit  eiol.  n.  anm.  hg.  von  HLambel  (Ct^- 
siker  f.  d.  schulgebrauch  nr  16).  Wien»  Hülder.  Tm,  130.  8. 
Der  Cid.  gesch.  des  Don  Ray  Diaz ,  grafen  too  Biirar.  nach  span.  romaasm 
rBibl.  d.  gesaniintlitt.d.  in- u.  nusl.  nr  i^  i  Halle,  Hendel,  iv,  115.  6.  [941 
Improvisationen  aas  H.s  faniilio  von  HF.  Daheim  23  jg.  nr3.  [94^ 
Pas  geographische  bild  der  rnenschheit.  eine  cealennialbetrachtaag'  von 
FKatzei.  D.  mndschau  4b,  40  [mit  bezug  aaf  H^  Ideen  zu  einer  pbilo^ 
dor  gesch.  der  menschbeU].  (MS 
Stammhuchl-I.  s.  [n^l. 

Volkslieder,  liedlirh  1885  [734.  —  Hamb,  nachr.  7jan.  (widerabgedr. 
DLZ  nr5  sp.  173).  IK  liltcraturbl.  ix  nr29  (Brenning).  [^7 
Htym  1885(742.  Grenibolen  45, 1, 120.  N.  evang.  kirchenztg.  nr  9.  H. 
rundschati  IS,  15S.  DLZ  nr  27  u.  Preofs.  jbb.  58,57  (Suphan).  Revue 
critiqne  nr  17  s.  33'J.  NVeser-ztg.  nr  14145.  S.  Critic  6.  Itl.  D.  Wochen- 
schrift s.  III  (Schöubacli).  N.  fr.  presse  nr7723  feuill.  (LaoRj. 
H.  Uber  sprachneogefd  o.  tntlfindml  tod  FVIoIet  Za.  d.  tilg,  ileotschea 
gprnchvcr.  nr  5.  £94i9 
8.  anrh  [71  f.  «JG.  G50.  069.  1059.  1222. 

fi£BLos£SüD.>,  GkB.:  Hnider  Friu.  erzähiuiig  (D.-österr.  nationalbibl.  or  5o.  1). 
Prag»  Weichelt.  UG.  S.  [»50 
Ein  lapdpfarrer.  erzählang(D«-fliterr.  nationalbibl.  nr  40).  ebenda.  6S.S.  [951 
Eine  nacht  ia  den  Apcnoioeo.  noTcUe  (D.-dst«nr.  nationalbibl«  nr  44).  eb^^nda. 

86,  8.  [052 

Herbnscumiot,  JD.:  Zu  Xobe  den  lierreo,  o  meine  seele!'  von  EKraase.  Bll. 
f.  hyinnologle  i.61.  (WS 
Mitteilung  betr.  die  roelodie  'Lobe  den  hämo,  o  mdae  aede*  TonPhWolfr  u  m 

Monatshefte  f.  mnsikgesch.  18, 16.  [9^4 

He«!«,  n.r  Baechtold  1SS5  [717.  —  Reviip  rritique  nr4S  fChuquct).  [955 
BeI'>',  KGS.  ps.  Clauren,  H.:   Der  bräuligam  ans  .Mexiko.    <:rhauspiel.  durchge*. 
u.  bg.  von  CFW'iltmann  (Universalbibl.  nr  2i27j.    Leipzig,  iieciam, 

87.  16.  (9M 
Der  wollmarkt,  lustspiel.  durchgea.  Q.  hg.  von  GFWittmann  (UniTeraal- 
bibl.  nr  2086).   ehmrin.    60.   16.  [957 

HlT,V.:  50  fabeln  t.  kiuiier.  in  bildern  von  PWa^'iitr,  OBöhret,  HZierold  aa. 
mit  einem  emathaften  anh.  Ekalingen,  SchreUier.  58.  4.  (WS 
CO  aiisgcwrihlte  fabeln  (Kleine  hansbibl.  f.  d.  jngeud  hg.  TOD  ThWeyl«  nr  I). 
Leipzig,  üressner  &  Schramm.  32.  8.  [959 
Kinderglöckchen.  fabeln  u.  erzählungen  nut  10  ieinen  iarbeudr. -bildern  (auf 
kartoD).  Enlingen,  Schreiber.  4.  [MO 
Bonnet  1SS5  [750.  -  ßll.  f.  litt,  nnteth.  nr 33  (Bozbeiger).  litt  ctntralhl. 
nr3r>  (Kovh).  DLZ  nr  12  (Eipenhrodt).  [961 
W'ii.  nach  seinen  eigenen  briefen  u.  mitteiiungen  seiner  freunde  dargMt.  von 
drThBanaen.  Gotha,  Perthea,  vm,  413.  8.  —  N.  evang.  Urdienitg. 
nr39.   AZ  nr329B  (Schneider).   D.  lilteratorbl.  ix  nr23.  [9^ 

vHlPPEL,TnG. :  Denknisse  u.  erinnerungen  aus  der  zeit  der  erniedrigung  Preufseos. 
aus  Th(jvH.s  hälichem  nachlasse  mitgeteilt  von  dr  ThBacfa.  progr.  des 
Falkrealgymn.  fv  Berlin.  Berlin,  Gfirtncr.  23.  4  (M 
8.  auch  [ltC2. 

HoFFMAifN,  ET W. :  Contea  fantaaüqnea.  nonv.  prec^^  d'one  notice.  Pari«, 
I^entQ.  319.  16.  L961 
Daa  frSulein  von  Scaderi.  erzlhlong  ana  dem  idtalter  Lodwfga  xnr  (Meyei« 
volksbucher  nr  15).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  65.  16.  [965 
Der  eoldeoe  topf,  ein  märrhen  aus  der  neuen  leit,  bg.vonHKnra  (Meym 
Volksbücher  nr  161. 2).  ebenda.  84.  12.  ijWd 
Xiodermircheo  von  ETAfl.,  EWGonteaaa  n.  F.  haron  de  Ii  Motte  Fonqn^  aa, 
mit  5  bUdem.  Berlin,  Plahn.  307.  8.  9«7 
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HoFF3iA5H,£TW.:  J>i9  majorat.  eine  erznhlang  hg.  von  HKors  (Meyen  Volks- 
bücher nr  153).  Leipzig,  Bibtiogr.  inst.  75.  16.  [968 
Le  toBodler  de  Noremberg.  meister  Martio  der  kflfer  n.  seine  geteUen. 
texte  allemand  public  avec  une  noti^  et  no  commeDtaire  par  AB  an  er. 
Paris,  Hachette,  iv,  175.  10.  —  Revue  critique  nrll  (Chuquet).  Korrespon- 
deuzbi.  f.  d.  ffekhrten-  u.  realscbulen  Württembergs  33, 399.  Revue  de  I'en- 
scicneaent  des  langnes  Tivantei  15  nai  (Grober^  [969 
Meister  Martin  der  köfner  a.  seine  gesellen,  eine  erzählung.  Tig.  \<>i\ 
BKurz  (Meyers  rolksbächer  nr46).  Leipzig,  Biblio^r.  iii*;t.  50.  lf>.  [970 
^Meiüter  Martin  der  kufaer  u.  seine  gesellen,  ed.  with  iiterary  introdoclioa 
nnd  notes  by  FLange.    London,  Symons,  1885.  —  Satnrday  redew 

61, 196.  um 

Le  tonnelier  de  Nuremberg  ou  inaltre  Martin  et  ses  compfijmons,  nouv. 

classiqoe,  amiotee  par  LSchmilt.  Paris,  Garnier,  vii,  bb.  12.  [972 
CoDtes  noctaraea.  tradacUon  de  LsB^dolii^re,  precedie  d'ane  notice 
snr  H.  par  le  mline.  Limoges,  Barbou  &  de«  207.  12.  [978 
Sf^r?ipitm  brethren.  tnnsl^u-d  froui  the  germao  by  mijor  AEwiog  (Bohn 
library).  vol.  1.  London,  Bell.  55U.  12.  [974 
Erzähl  ungen.  Der  noheimliche  gast  Don  Juan.  hg.  von  HKarz  (Meyers 
vollisbOcher  nr  129).  Leipsig,  Bibliogr.  inst.   55.   16.  [975 

Hom\M<r  v!TonT\^N<^v\T.DAV,  Gh.:  Boberta;  1885  [758,  —  filL  f.  litt,  untf-rh. 
nr  13  (Büxberger).  [976 

tH OHBERG,  WH. :  Ein  nationslSkonom  des  17jhs.  von  AHoravitz.  Zs.  f.  allg. 
gtsch.,  kiiltur-,  litt.-  o.  kunslgesch.  3,260.  [077 

▼HoLiiLiN,  FJ.:  Liebe  kann  alle«.  Inst^piel  nach  FvH.  frei  bcarh.  von  CFWitt- 
in  a  n  n.  buhneneinrichtuog  u.  regteaom.  (Universal bibl.  or  2135).  Leipzig, 
Beclam.    52.    16.  [978 

HßLPERLiN,  F. :  i[59tlin  1885  [750.  —  D.  ruodsdian  47,479.  [979 
Wirth  1S«55  [703.  —  Arrh.  f.  il.  stiid.  d,  neneren  spr.  75,212.  [980 
Beiträge  zur  kritik  u.  erkluruug  H.s  von  HWirth.  1.  Hie  gedichte  d«'s 
brilliächcn  daincukaleuderä  f.  ISOO.  2.  An  die  lioifaung.  3.  Der  lud  fürs 
Taterland.  Areh.  f.  litteratorgesch.  14, 299.  429.  (961 
s.  auch  [203. 

HöLTY,  LHCh. :  Aus  der  ältesten  ll.-biogr.  von  HConradi.  Sonnlagsbeil.  zur 
Voss.  Ztg.  nr  8.  [982 
a.  auch  [203. 

Hoter,  AO.  s.  [168. 

viiUMHMT  fiT,  W. :  WvM  s  aiihandlong  Uber  die  aufgäbe  des  geschicbtASchreibers 
von  Lii^rixardU  Uist.  zs.  55,385.  [988 
Briefe  an  eine  fireundin.  neue  ausg.  mit  einer  dnL  Ton  FvHobenbansen. 
2  auf].  Berlin,  Cronbach.  xxix,  416.  8.  [981 
Leidige  tröster  von  LWiese  in:  Neue  Chri<;toffTpe  hg.  von  Kögel,  Baur 
u.  Fronimel.  Breiueii,  Müller.  387.  S  [beiiaadcit  WvU.s  briefe  an  eine 
freondtn].  ^  ThcoL  litteratnnta.  nrS.  [985 
WvH.  von  drKBruchniann  (Samml.  gemrinver^tändlicher  wilsenscb.  vor- 
trage n.  f.  serle  1  nr  17).  Hnml  urg,  Rklitor.  M.  8.  [986 
■^Die  H.-denkmäler  vor  der  Berliner  univ.  von  Edu  Bois-Reymond  in: 
Drei  reden.  Leipzig,  Veit  &  de.«  1884.  —  BIL  f.  litt,  vnterb.  nr4  (Ben- 
DiDger).  [987 
8.  auch  [75.203.215. 

Hu^oLD,  M.:  ^Nichts  betrübters  ist  auff  erden*  von  JLinke.    BU.  f.  bymno- 
'logies.85.  [988 

Jabn,  FL- :  Werke,  neu  hg.  mit  einer  einl.  u.  mit  erklärenden  anm.  vers.  von 
drCEuler.  bd.  2.  Ifg.  11.  BoffUon.  737—816.  8.  —  M.  evang.  kirchen- 
Ztg.  nr  32.  [989 

Jassoy,LD.:  Ein  Torffänger  Bdmes  Ton  GWeifs.  fVankf.  ztg.  nr  131. 2.  [990 

Jbaii  Paul  s.  [1346  ff. 

AW.:  Über  meine  theatralische  laufbahn  [lig.  von  nHolstein]  fPTO  '21), 
üeiibronn,  Uenninger.   cvi,130.   8.  —  Litt,  merkur  vi  232  (Kamp)}.  Ltt- 
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teniDtbl.  f.  gcrm.  o.  roro.  phil.  nr  7  (Koch).  BU.  f.  litt  ooteili.  ar  33  (Bo\- 

berger).  DLZ  nr  3(-  fMinor).  D.  wocheiischrifl  s.  87.  1991 
Iffi^and,  AW.:  Ein  druckfehler  bei  Kofierslein  u.  Gervinus  [betr.  die  schrift  von 
Duiick«r:  I.  u.  ^eioe  ichriften  künsller,  lehrer  u.  director  der  berli&ei 
bOhoe,  1859]  tob  HHoU teio.  Zc  f.  d.  ph.  IS,  128.  [9^ 
Alte  u.  neoe  bahnenefinneniDgen  von  EHeaticl.    IMdiikalii  64jf .  nr  32 

[übpr  f,  na  ].  £993 
8.  auch  i'lü'i,  15b6. 

▼bnorr,  AA.:  AAtI.  in  Weimar  too  HDiintier.  i.   Wctlamtmia  oioMts- 

hefte  Ol,  308.  [9W 
IjfMKHMANN,  K.:  Der  neue  Pygrinlion.  eine  enilüttQg  (Odeyen  Tolksbödier  nr  Sö). 
Leipzig,  Biblio^r.  iusl.  47.  IG.  [995 
l>er  oberiiof.  ant  MAiichliaaaeo  (Heyen  Tolkabfleher  nr  81 — 4).  ebeäda. 
200.  IC.  \^ 
T  s  Einrichtung  des  Hamlet  Toa  G.  frbni  Viocke,  Jb.  d.  d.  Shakespe^rt- 
geseiUch.  21,  175.  [997 
a.  aneh  [161. 1034. 

IsELiN,  I. :  ADB  23, 773  (Beroonlli).  [996 

8.  auch  [1161. 

JuHä-SriLUKG,  JH. :  Erzählende  |>ro$a  der  class.  periode.  2  teil.  JäJ.  [Jugend 
Q.  jfioglingsjahre].  KPiebler  [aoa:  Gletehsiase].  JHPeataleasi  [aua:  um- 
bard  u.  Gertrud].  JHDZschokke  [Das  goldmacherdorf]  GvWolzogeo  [aus: 
Asrneg  vLilien].  FWvMeyern  [aus:  I»ya-Na-Snre^  Kf.hE.  graf  zu  Beotzel- 
bicniau  [aus.  Lebetisgeisler  uJ.  ALatontatoe  [aus;  Neueste  moraliscbe  er- 
UblDogen].  hg.  toii  FBoberta  g  (D.  oationalUtt.  bi.  137).  Bertio  luSlnlt- 
gart,  Spemann.  532.  8*  [M 
8.  auch  [101.  l'J  l, 

Kant,  I. :  Zum  22  april  lbS6.  über  K.s  Kritik  der  ästhet.  urteUakraft  ¥oa  HB  a  u  ni  - 
ga  r  t.  Altpreufa.  mooatsacbrift  23, 258.  £1000 
Die  K.-bibIiogr.  dea  j.  1885  von  RR  e i  ek  e.  AUprrab.  moaateicbrifl  33, 660. 

llOOl 

Kakl  August  von  Snrhseü- Weimar:  Weimar-albiim.  bü.  {?er  oriuneniog  aa 
KA.  u.  seioeD  tuuscnhof.  eioe  geschieht!.  scUiiüeruug  vuu  .\ÜieamaDQ. 
Leipziff,  Schmidt  &  Günther.  Tii^m  mit  17  atabbt  foL  (1999 
a.  aaeh  (670. 

KAxacRiN,  AL.  8.  [476. 

KlRXEH,  G  :  GK.  ein  deotsches  lebensbild  nns  dem  Zeitalter  dpr  frz.  rerolutiun 
voD  AW  Ohl  will.  Hamburg  a.  Leipzig,  Voss  x,  192.  S  [erweiterte  separat- 
ausg.  des  gleichbetitelten  aafsatzes  in:  Au»  Hamburgs  Vergangenheit  hg. 
von  K  Koppmann.  1  folge,  s.  338;  bcröhrl  auch  .IKerner,  iGReinhold. 
JPFRit  litrr^  ^  Grenzbolen  45,  2,  3S9  (Koch).  DLZ  nr  38  (Kupier).  BU. 
f.  litt,  unterh.  nr  39  s.  622.  Revue  critique  nr  22  u.  Revue  de  l  instructioQ 
publique  eo  Belgiaue  xxix  403  (Chuquet).  D.  rundschan  49,  476.  Weser- 
Ktg.  nr  14137.  SchwCb.  chranik  a.  617.  SoimtagabeiL  rar  Yoaa.  zt£^ 
nr  41.  [lOOi 
«5.  nnrb  (1017. 

KjbitNxn,  J.:  Das  biiderbuch  aus  meiner  knabenzeit.  erioDeruugeu  aus  den 
jähren  1786  — 1804.  2  nnverlnd.  abdr.  Stuttgart,  Krabbe,  vm,  419.  8.^ 
Gegenwart  nr  9  s.  143.  Litt,  merkur  vi  213  (Steinschneider).  D.  randfcbaa 
IV  158.  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr  26  (Bocbner).  DLZ  nr38  ep.  1356.  D.  lit- 
teralurbl.  u  nr  5  (Saalfeld).  [1001 
Za  JiU  100 geburufeste  von  HBauer.  NationaUtg.  nr  536.9.  [1005 
JK.  Ton  JBayer.  N.  fr.  presie  ttr7925  feuU).  [1006 
JK.  u.  die  srherin  von  Prfnorst  von  CduPrel.  mit  einer  phntogr.  auf- 
nähme von  JK.  u.  zeichiiungea  aus  dem  skizzenbuche  von  GMax.  sepirat- 
abdr.  aus  dem  septemberheft  der  Sphinx.  Leipzig,  Grieben.  3S.  8.  — 
Gegenwart  nr  43  a.  271.  Litt,  mernir  m  16.  Tbeoi  liUentnrbt.  nr  U 
9. 318.  (1967 
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KEnvrn,  T.   Znm  IS  sept.  1886  voD  HFischer.  Bes.  beil.  d.  Staatsant.  f.  Würt- 
temberg nrlü  8.241.  [1008 
Zu  JK.8  100 jähr,  geburutag  von  TFried rieh.   Litt,  merkur  vii  21.  [1009 
JK.  geb.  am  18  tept.  178«.  tob  Tbfiesky.  WitieDteb.  bdL  A,  Leipiii^er 
Ztg.  nrT  l  [1010 
JK.  (zu  seinem  100  geburtstage)  von  FGroiS.    Wieuer  alig.  ztg.  18  sept. 
morffenbl.   feuill.  [1011 
Zu  JK.8  gediehtiris.  festrede  zum  lOOjibr.  gebvrtotegKjgeh.aa  ILnlenkmal 
in  Weinsberg  ron  ChHönes.    Prot,  kirchenzlg.  nr  10  8.894.  [1012 
T>fr  pnnffer  von  Weinsberg.     zur  hio  widerkfhr  seiueä  geburtstagcs  von 
IKircliberg.    Der  Zeitgeist  (beibL  zum  beri.  lagebl.)  nr  38.  [1013 
JK.  TOD  AKohut    Mag.  f.  d.  litt  d.  in-  vu  awi.  iir39.  (1014 
Znm  lOOjibr.  geborfatagc  JKa  mit  S portnüt»  vob  RKÖaig.  Daheim 
nr  52.  (1016 
JK.  ein  gedeukbl.  von  PLang.   Über  land  u.  meer  nr  50.  [1016 
Die  beiden  (J.  u.  G.]  K.  von  WLang.  N,  fr.  preaae  nr7798.  (1017 
JK.  zur  lOOjibr.  gediahtoiafcier  aeioer  gebnrt  tob  JPrftlfa.  Frankf.  ztg. 
nr  2«1.  [1018 
JK.  u.  d&a  K.-haus  zu  Weiusberg.   gedenkbll.  aus  des  dicbters  leben  von 
AReinhard.  2  Terb.  n.  Tenn.  aiiiL  Tübingen,  Osiander.  »1,172.  8. — 
DLZ  nr51  sp.  1839.  [1019 
Zn  JK.8  iüOgeburtstage  von  LSalomon.    Iliustr.  ztg.  nr2255.  [1020 
JK.,  geb.  am  18  sept.  1786.   ron  FYiolet   Sonntagsbeii.  zur  Voss.  ztg. 
nrSS.  [lOSl 
ChLKerner  [vater  tob  JK.]  tob  AWoblwill.   Wfiritemb.  TierteUahrshefte 
9,  93.  [1022 
JK.  ein  gedeukbl.  von  RWulckow.  Didaskalia  64jg.  nr218.  [1023 
JK.  AZ  Dt  259  B.  [1084 
Zur  feier  des  100  jähr,  jubilinma  tob  JK.  Didaainlia  64Jg.  nr219.20.  [1025 
JK.  Schles.  Ztg.  nr  676.  9.  [1026 
Ein  JK.-jubiläum.   Gartenlaube  nr  38.  [1027 
Zum  lOOjahr.  gebortsiag  JK.a.   Schwlb.  chronik  a.  1713.  7.  31.  8.  55.  83. 

[1028 

JK.   Der  Sammler  (beil.  der  Angab,  abeadstf.)  ar  112.  [1929 

s.  auch  [108.  136. 1003. 1585. 

Kestner,  GACa.:  Der  rSmiaehe  K.  [sobn  Charlotleoal  tob  OMejer:  Biographi- 
sches, gesammelte  aursatzc.  Freihurg  i/ß.,  Mohr,  vm,  399.  8.  —  DLZnr24 
(Zorn).  Bü.  f.  litt,  unterh.  nr  39  (Henoiiigcr).    Litt,  centralbl.  nr  35.  (1030 

ÜLViD,  JF* :  CMvWeber  u.  FK.  ein  erinneruugsbl.  zum  100 jähr,  geburtstag  v Webers. 
Univcraom  Jg.  3  a.  377.  [1031 

tKlbist,  BBW.:  Werke  hg.  tob  Zolling  1885  [787  [m  bd.  1  ersdiien  ein 
nachtr.,  s.  cxr  vn— cui,  3  neue  gedidite  u.  4  briefe  sowie  3  abbildungen 
umfassend].  —  Litt.  ceutralbL  dt  7.  Bll.  f.  litt  ooterh.  or  13  (Box- 
berger).  [1082 
Erzählungen,  hg.  voB  BKnra  (Heyera  Tolkabocher  nr  73«  4).  Leipzig, 
Bibliogr.  inst.  152.  10  [1033 
£inelmmerro8nnsdie  bühueubearb.  von  K.s Familie Schroileuälein  vou  RG  enee. 
NatioDBlztg.  nr  609. 17.  (1034 
3  u n gedr.  gedickte  .TOB  HtK.  ndtgeleilt  tob  ThZolliBg.  GegeBwart  nr  i  i. 
8.  [io:r2.  \nm 

rite  ilermanussdilacht.  ein  drama.  hg.  von  HKurz  (Meyers  voik&bucher 
nr  178.  9).  Leipzig,  Bibliogr.  inst  91.  16.  [1036 
paa  Kathchen  tob  Heilbronn  oder  die  feuerprobe.  ein  grobea  hiat  rittt-r- 
Schauspiel  (Meyers  volk^^hiicher  nr  6. 7).  ebend?.  91.  in  11037 
Michael  Kohihaas.  eine  erzählung.  hg.  von  ÜKurz  (Meyers  voik^bucher 
nr  19.20).  ebenda.  93.  16.  [1038 
Miebei  Kohlhaaa.  clasaiqne,  aBBotte  par  LSehnitt  Paria,  Garnier. 
166.  12  [1089 
Michael  Kohlhaas,    iu  steuogr.  scbrilt  mit  anweoduog  der  satzküizuog 
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(Stcnogr.  Icse-cabiaet.  eine  ausw.  ioleressanter  werke  deatscher  vu 
classiker  in  stenogr.  schrifl  nach  GabeUbergers  System  too  JSdüff  tiV 
Wien,  Bermann  Se  Altroann.  115.  12.  [lOM 
vKi.ri'^T,  nUW.:  Prinz  Friedrich  von  Homburg,  ein  scliauspiel.  hg.  VOB  BK  •  '  - 
(.Meyerä  Volksbücher  nr  160).  Leipzig,  Bibliogr.  insl.  72.  16.  £11^41 
Der  zerbrochene  krag,  ein  losUpiel.  bg.  too  flKart  (Meym  TalksMcber 
or86).  ebenda.  67.  IG.  [1042 
Nnirros  über  FIvK.  von  N^'Bormann.  Un«prp  rrif  t  519.  [1043 
Dfr  tod  des  dichters  (zum  75  todestage  HvK.^)  von  WOrote.  Dida^iialia 
64  jg.  iir  273.  flOll 
Zar  lebeatbaebrdboDg  8tK^  m  KLiebtich.  OreDiboten45^  4, 3iS.  72. 

IIvK.-galerie.  12  origioal-kreide^eichuaugen  vod  Ptteydei.  Beriin,  Wil- 
liams. [1016 
s.  auch  [168. 186.191.  215. 1498. 
vKlkist.  ChE.:  Ein  ungedr.  brief  EvKjb  [an  Gleim]  mitgeteilt  TM  BMWeroer. 
Arcli.  r.  liUeraturgeach.  14,248.  £1042 
s.  auch  [454. 

KLüfGEHimr, BAF.:  Das  bühnenrepertoire  n.  die  dichterTon  RvOe ttichsll.  BH. f. 

lill.  iinterh.  nr  1  [berührt  AK  s  ^rhrift  W  i^i  für  grundsälzr  mrt?<:pn  rin^n  t^pt  - 
director  bei  der  auswahi  der  aufzuiülirenden  stücke  leiten?  (lbu2)J.  [1<»In 
tKluiger, FM. :  MK.  toq  GBrandet».  D.  ztg.  Dr5306. 7  morgenbl.  £10^ 
Kkopctogb^PG.:  Werke.  Hemel  1885  [818.  —  2s.  f.  d.  fiaterr.  gvnoa.  37,1^ 
(Sancr).  [1050 
11  mesüia.  poema.  versione  di  GßCereselo  con  nolo  di  Uia ite uccL 
vol.  5.  6.  Torino,  libr.  Salesiana,  1885.  bG.  237.  271.  24.  £10^1 
Der  iDMsias.  im  ansing  ats  ecbnlausg.  mit  eiol.  n.  tmn.  bg.  tos  OPriek. 
Berlin,  Hofmano.  rm,  242.  &  —  Za.  f.  4.  gymnasial veteo  40»  783  (Den- 
Weiler).  ^1052 
Weilbrecht  Ibbö  [816.  —  Ell.  f.  litt,  unterh.  nr31  (Schröter).  iHt;^ 
Uoe  lettre  in^te  4e  X.  per  LdeSainte-Oars.  Revüe  intematioiiale  xn 

bell  1.  [1^1 

Würfl  188^  [826.  -  Zs.  f.  d.  Östcrr.  gymn.  37,309  (Pfosch).  A^c^  f 
d.  stud.  d.  neueren  spr.  75,377.  76,473.  £106^ 
8.  SQeh  [74. 168. 185. 203. 

Krapp,  A.:  Ein  brief  AK.s  an  Jean  Paul  vom  14jnnil819  0m  Dirnen  der 
bnr«M;henschafl)  von  PXerrlich.    Schwäb.  chronik  s.  417.  [1056 

▼KüEBEL,  KL,:  Aus  K.s  tagebüchern  von  WFielitz.  Arch.  L  litteraturgescL 
14,403.  [1067 
Herder  oder  K.?  von  KRedlich.  Arch.  f.  litteraturgesch.  14,  137.  326 
[die  Arch.  3,  209  von  DOntzer  Herder  ragewicsenea  45  sprftcbe  lni>en  K.  xoni 
Verf.,  s.  übrigens  ebenda  14,  44^J.  [lO&S 
s.  aoeb  [670. 750. 

TKmooifA.  frhr  s.  [1578» 

KowFnt,  M.  s.  [227. 

Kopit»cu,  A.:  Strackerjaa  1SS5  [838.  —  Arch.  f.  d.  atud.  d.  neueren  tpr. 
75,213.  [1059 

B.  aueh  [135. 

K5R5£R,CnG. :  Ailg.eocykl. der wi88eDsch.n.iiABste.  2secU 39, 90(MK ocb>.  [1060 

5.  auch  £1477. 

K5R5f:R,TB.:  Crtibliingeii  (Heyen  TolksbMer  nr  113).  Leipzig,  BiMlofr.faaL 

59.  16.  [1061 
Der  teufe!  in  Salamanca  von  Jßolte.  Arch.  f.  litteraturgesch.  14, 4  15.  [1062 
7  burschenlieder  ThK.8  aus  Freiberg,  Leipzig  a.  Wien,  mm  ersten  raiie  ia 
urknndl.  treue  nach  der  eigenen  ns.  des  dtcbten  hf.  ?oo  FL atendor f. 
Iflünchen,  Heinrichs.  24.  8.  —  DLZnr41  (Saner),  Tgl.  ebenda  nr:>« 
<p  ISll  (LatendorQ.  [1063 
Leier  u.  schwert.  gedichte  (Bibi.  d.  gesammüitt.  d.  in-  u.  aiisl.  nr  53). 
Halle,  Hendel.  Tia,  52.  8.  [1064 
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K6tNER,  Th.  :  Leier  u.  schwerk.   krie^  -  n.  freihcittlicdcr  (Heyen  Volksbücher 

nr  ITf»),  Leipzig,  Hibliogr.  inst.  44.  16.  [10^ 
l>er  Qachtwächter.  eino  possc  in  versen.  Jo8f]ili  Heyderich  oder  deutsche 
treue,  eine  wahre  aaecoote  als  drama  (Univef»ailiil>I.  nr  1S5).  Leipzig, 
Bcclam.  48.  16.  [lOM 
Zriny.  ein  Cnmenpid  (Heyen  Tolktbucber  nr  42. 3).  Leipiiff,  Biblioffr.  inst. 
84.  16.  [1067 
Zriny.  ein  trauerspld.  [1812]  (ßibi.  li.  gesammtlitt,  d.  in-  u.  ausl.  nrG4). 
Halle,  HendeL  19.  S.  [1008 
Eine  reliquie  von  TI»K.  [Collectaneen  zu  einer  reise  auf  da«;  Rirs'^ntrr'lnrpre 
ISii'.),  auch  gedicbte  eotbaileod]  too  AvdVelde.  Arch.  f.  ütteralurgesch. 
14, 6-62.  [lOOÖ 
Ein  «Dgcdr.  brief  TULs  [Wien  28  sept  1811].  Westenunns  monatohcae 
61,  145.  [1070 
Allg.  eocykl.  dt  r  wisseogch.  0.  küAsle.  Ssect.  39,95  (MKoch).  [1071 
8.  auch  [203.  UUB. 

KöRTB,FHW.:  Atlg.encykl.derw{s8en8ch.o.küa8te.  2teet39,119(MKoch).  [1072 

KoBTWi,  KA. :  Die  Jobsiade.  ein  kom.  heldeiigediclit  iu  Steilen  (Meistorworke 
unserer  dichter  bg.  voa  OHeUingbaus  36--8  hdcben).  MAoster,  Aschen d^rfT. 
VI,  370.  IG.  [1073 
AUg.  encykl.  der  «isienscb.  a.  könste.  2  eeet  89, 120  (MKocb).  [1074 

Kosegarten,  G(Tb)L.:  AUg.  encykl.  der  winenaeh.  n,  kiinaCe.  2  secL  39, 145 
(MKoch).  [1075 

Ko£Tii£,FA.:  Allg.  encykl. der  wigseoscb.  u. küiiste,  28ecl.  39,174 (KS chwarzi. 

ixm 

tKotzebue,  A.:  Die  deutsehen  kleinsUdter.  ein  Instspld  {Heyen  volksbficber 
nrl71).  Leipzig,  Bibiiogr.  inst.  71.  16.  [1077 
Allff.  eocykL  der  wissensch.  u.  käoste.   2  sect.  39, 1 8*)  (MKoch).  [1078 

Knan,  rJ. :  Allg.encyk!.  der wiseenseh.  mkönete.  2sect  39, 224  (MKo ch).  [107t 

Kranich,  M.  s.  [227. 

Kretscumann,  KF«:  Ailg.  eocykL  der  wiseeoscb.  n.  käoste.  2  seet  39,  34*2 
(^IKocb).  [1080 
0.  noch  [714. 

KniTXBuuifK,  A. :  Zor  tltenbnif •  byninepoeogr.  4.  AK.  TonWTanpeL  Hit.  r. 

hymnologie  8.  171.  [1081 
vKrü'deneb,  bJ. :  AUk.  tucykl.  der  wisseoscb.  u.  küaste.  2  sect.  40, 10 1  (HK o  c  h). 

am 

6.  auch  [198. 

Kbtg  von  Nidda,  FAF«:  AUg.  encykl.  der  wissensoh,  u.  knnste.  2 sect  40,  105 

(MKoch).  [1083 
Krümvagher,  FA.;  Allg.  encykL  der  winenseb.  n.  könnte,    t  sect,  40,  115 

(BPöojer).  [1084 
KRüMMAcnf  R,  FW.!  rbpnHji  40,  1  ir>  (BPönJpr).  [1085 
Krvs£,  KCu.  ;  Allg.  encykl.  der  wisseoscb.  u.  kuuste.  2  sect.  4U,  127  (KS  c  h  w  a  r  t  z). 

[108« 

KuFFNER,  Gh.  b.  [849. 

Krn.KM.  -.  AIlp. encykl. der  wis«onsrh.  u.künste.  2  sect.  40, 189  (MKoch).  [10S7 
KuHNfGJ.:  GJK.  M listen.  JliWyss.  gedickte  hg.  von  RW eher  (Schweiz,  natio- 
oalblbl.  13  bdcbeo).  Asno,  Ssneittnder.  76.  8.  [1088 
Knuumi, E. :  Allg.  encyU. der  wisseoscb.  o.  kOnsIc.  2  sect.  40, 219  (HK  n ci o. 

LX08» 

Lafoxtalne,  A.  8.  [999. 

UnoBsn.AFE.:  Scbwioke.  19sofl.  Leipzig,  Schoninn.  144.  12.  [1090 
LaneiR,  ETb.  a.  [109. 

Laroche, S.:  St  ei  n  er  1885  [858.»  Arcb.f,d.stnd.d.  neueren  spr.75, 210.  [1001 

s.  auch  [145.754. 
Lau,S.  8.  [155. 

Laurenberg,  J. :  Eine  dritte  pinttdentscbe  posse  Ton  JL.  von  CANissen.  Jb. 
L  nd.  sprachL  11, 145.  (1099 
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Laurexti,  L. :  Der  bremiscbe  kirelieDlicderdiciit«r  LL.  too  JFlkcm  Aremisd^ 

jb,  13,  133.  [low 

Lavatkir,  Jk. :  Physiognomik  —  einst  u,  jeui  vou  üBuUe.  Gegenwart  nr  25 
tbehandelt  ni.  L.  v.  licbteoberg].  [lOM 
M u ncker  (672.  ^  Aot. XU  183 (Stoer).  {tm 
8.  auch  (27.  194. 

tLeibxiz,  GW.:  ^Pbilos.  Schriften  hg.  von  CJüerhardU  bd.^.  BecUn,  Weiii- 
mMD,  1885.  —  Litt,  eevtralbl.  or47.  Nitioiialilg.  iir37S. 
Gerhardt  1885  [865.  —  DLZ  nr  21  (Natorp).  [1997 
Bericht  des  hrn  Gerhar<lf  in  Kislcben  ühf>r  die  weitere  ontersnefafinc  de: 
Lischen  mss.  in  der  kgi.  bibiioihek  za  Uannover.    Situiogsber.  der  k^l 

Srevlk.  actd.  d.  wiNcoidi.  so  Berlin  df  3  i.  21.  [lOtM 
ar  erinnening  an  L.  (1686— 18S6)  von  REuckeii.  Gcgeawirt  nr  33.  (ItM 
L.  von  JThM  ert.  an«  Aom  englischen,  mit  einen  vonr.  Toa  prof.  Schaar- 
acbmidt  Heidelberg,  Weifs.  ir,  223.  8.  —  Mag.  f.  d.  liU.  d.  in-  a.  auiL 
1885  nr46  1.730.  AZ  1685  Dr331B.  DLZ  nr  1  (Gerbaidt).  Litt,  merk« 
VI  80  (Sachs).  Grenzboten  45,1,  190.  Theol.  litteralnnlg.  nr  10  (Siebeck). 
Revue  philos.  20,619.  Litt,  centralbl.  nr  44.  Philos.  monatshefte  22. 
(Hichter).  Zs,  f.  philos.  u.  philos.  kritik  n.  f.  beigabehelt  des  89  bde«  &.  Iti2 
(Faickenberg).  Litt  randachao  12  jg.  s.  169.  Theol  litttFataiM.  nr  30 
a.  196.  [1100 
L.  als  Patriot  Ton  JVolkelt  D.  wockenaobrift  a.31.  [UßL 
a.  auch  [123. 
Lehau.N.  s.  [1292  ff. 

Lnx, JMIt ;  [ootis  Ton  KWeinhoI d  Aber Ua  hiai. dran»  IMe  aidlianiadic  Teaper]. 
Litt,  centralbl.  nr  80.  [ßM 

L£ssi!«G,GE. :  *Werke.  3  teil.   1  abf.  Nathan  der  weise  hg.  von  RBoxberger 
(D.  natinnallitt.  bd.  60, 1).   Berlin  n.  SioUgact,  Spcmano  (1883).  —  Za.  L  d. 
österr.  gynin.  37, 530  (Prosch).  [IM 
IHeaelban.   5  teil.  Theatraliacbe  bibL  bg.  tob  RBoxberger  (D.  nntiooar- 
litt.  bd.  62).    ebenda,    xii,  507.    8.  [llOI 
Dieselben.  9  teil  abt,  1  '2    Laokoon  hsr.  von  prof.  dr  HBIflmner  (D.  oatio- 
naliiU.  bd.  69, 1.  2).  Berlin  u.  Stuttgart,  Spemann.    XLVIU,  276.  548.  S.— 
Bll.  f.lltt.  nntorh.  nr40  (Boiberger).  Litt  centralbl.  nr 49  (Gidaittaeb).  [1105 
Geaammelte  werke  in  3  bden.  mit  einer  litterarhisL-biogr.  ebl.  ▼<»  MKoc  h. 
3  bde.    Stutf-nrt.  Cotta,    ti.tv,  ^00.  ir,  822.  vi,  840.    S.  [1106 
Sämmtiiche  schnften  hg.  von  KLac  h mann.  3  aufs  neue  durchges.  n.  verm. 
anfl.  besorgt  von  FHn ncker.  bd.  1.  2.   Stuttgart,  G^Sacben.   xxu,  411. 
X,  450.  8.  —  Greniboten  45,  l,  383.  AZ  nr  23  B  (Welü).  Bll.  f.  litt,  unterh. 
nr  IS.  40  (Boxberger).    Litt,  rontralbl.  nr  23  (Creizenach).    Reme  critique 
nr  41  (Chaquet).    Litt  merkur  vu  78.    D.  Wochenschrift  s.  75.  [1107 
Poetische  aebrifiten.   gedichte.   fabeln,    dramen.   2  teile  in  1  bde.  Stutt* 
«rt,  Göschen,   vn,  362.  xii,  329.    8.  [1108 
Litt.  u.  dramaturgische  abbandlnngen.    Werther  1884  [685.  —  Päd. 
bll.  15,  304  (Keller).  ^1108 
Dramen  s.  [209. 1115. 

Emilia  Galotti.   ein  trauerspiel.   hg.  von  FBoramflller  (Neycta  voIk$« 

hfirhcr  nr3f)).  Leipzif?,  Bibliogr.  inst.  72.  16.  [1110 
Emilia  Galoiti.  mit  erlaut.  hg.  von  dr  ÜDelter.  Paderboro,  Schöinnch. 
94.  8.  —  Gymii.  s.  531  (Buschmann).  [Uli 
Emilia  Galotti.  ein  trauerspiel.  mit  einl.  u.  anm.  tod  prof.  RDandaesek 
fCl  f.  d.  schulgebrauch  nrl4).  Wien,  HC.Idcr.  \in,  7S.  [1112 
Eiiiiiia  Galotti  von  prof.  EHGast  (Claas,  deutsche  dichtuogeu  arT>.  Gotha, 
Perthes,  vn,  93.  1^1113 
Emilia  Galotti,  with  biographical  noÜce,  introdoction  and  iiotes  byGHein 
(German  classics  for  english  students).  London,  Williams  <&  Norgate.  xii, 
142.  8.  —  Academy  or  719  a.  109.  Athen,  nr  3056  a.679.  Satmday  review 
<)1, 659.  [1114 
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Lbssiitg,  GE.:  Metsterdrainen  [Emilie  Galotti,  MlDDt  vBinihdiD,  NathtD  der 

weise].  Flalle,  Hrndrf.  09.  ^n.  122.  8.  [1115 
Emilia  Galotti.  eio  trauerapiei  (Bibl.  d.  geaaouDtütU  d.  io-  u.  ausl.  m:m. 
ebenda.   öU.  8.  [11  Iii 

Hagemann  1885  [879.  —  Ult  uerkor  n  127  (RSmpf).  flll7 
Zu  L.sEmiliaGalotti  vonMflerrm  a  n  n.  Arrh  f.  litteraturgesch.  14,324.  [1118 
Vher  «;prnrhe  u.  Schrift,  gesammelte  beilr.  zur  Plhnologie,  sprachwissenscli., 
2»liiibUk  u.  urthogr.  vonHvWolzogen  (Kleine  schriliea  i).  Leipzig,  Sctilömp. 
▼,248.  8  piaodelt  vi.  aber  La  «Laaseo  Sie  den  grafen  dieeef  geaaodte 
sein*,  Emilia  i  0].  [1119 
0ie  gans.  fabel  von  L.  lectioo  f.  die  mitUlaiafe  too  FWioiieL  O^r 
cbrisli.  sehulbote  nr  35.  [11^0 
8.  tocb  (88. 

Extralts  de  In  Dramaturgie  de  Hambour g.  trad.  fran^alse,  litteraire 
et  mot  ä  mot,  avec  des  notes  explicatives  et  uoe  introduction  parCMarie- 
D'Hyer.  2  W.,  revue  et  corrigee.  Grenoble,  Allier.  xxxvi,  223.  12.  [1121 
Dranatorgie  de  Hambonrg.  extnitt  pnblite  et  aonoi^  par  GdeSuplicv. 
Pans,  Poussielgae  fr.  210.  18*  (11» 
8.  auch  [U47. 

Laokoon  oder  über  die  grenten  der  maierei  o.  poesie  bg.  Ton  FB om- 
ni Q  Her  (MeyenTolhabAcberBr25-*7).  Leipzig,  Bfblfogr.ioat.  188.  16.  [1128 
Laokoon,  f.  d.  schnigebrauch  bearb.  u.  mit  erläul.  vers.  von  dr  JBasch- 
mann  3  verb,  oiifl.  mit  1  hoizschn.  Pndrrhorn,  SrhSningb.  158.  8.  [1124 
Laokoon  oder  über  die  grenzen  der  maierei  u.  poesie.  mit  eini.  u.  anm.  tob 
prof.  KJaoker.  2  rer.  anfl.  (Scbalaoag.  elaaa.  werke  Br6).  Wien,  Giaeaer. 
XVI,  116.  8.  [1125 
Le  p?ü  belle  pagine  del  Laocoonle  voltate  in  itaiiano  da  VTurri.  ed.  ad 
uso  deile  scuole  class.  con  prefaz.,  note  e  ona  fotoUpia.  Roma,  Loescher. 
55.  8.  [1198 
Baranek  1S85  [801.  —  Arch.  f.  d.  stnd.  d.  oenereD  spr,  75,209.  [1187 
Laocoon.  Portfolio  17, 65  (WWLloyd).  [1188 
s.  auch  [1105. 

*Zwei  beneikoDgeo  so  Haspen  latiniaierlein  Laokooo  tob  JWalaer.  Za.  f. 
d.  öatcir.  gymn.  36,  819.  [1189 

Minna  von  Barnhelm  oder  das  soldatenglück,  ein  lustpiel.  mit  einl.  u.  anm. 
voD  prof.  JNeubaner.  3  unveränd.  aufl.  (bcbuiausg.  class.  werke  nr  5). 
Wien,  Graeser.  zn,  68.  8.  [1130 
Minna  voa  Banihelm  oder  das  aoldaleBglAek.  ein  lastspiel,  mit  konen 
erM'it.,  frrftyen  n.  nnfirr^^^'n  tut  anregung  tieferen  eindrineen?  in  da^  Ver- 
ständnis des  inhails  vers.  von  dr  ChGS  cbumana  (Schuiausg.  deutscher 
class.  in).  Trier,  Stephanos.  120.  8.  —  BH.  t  d.  bayr.  gymnasialscbal- 
weaen  22,  229  (Zettel).  Päd.  bll.  15,  594  (Keller).  (1181 
Minna  von  Bamhelm  oder  das  soldateti^liu  k.  eta  ioatspiel  (Meyerf  Tolks- 
biichor  nr  1).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  bU.  16.  [1188 
Minna  von  Barnhelm  oder  das  soldatenglück.  ein  lustspiel  (Bibl.  d.  gesammt- 
litt.  d.  in-  u.  ausl.  nr4).  Halle,  Bendel.  80.  8.  [1188 
Minn»  von  Barnhelm  oderdaa  soldatcngiuck.  scbalaoag.  Oaofl,  Stuttgart, 
(jo«rhen.  IV,  131.  12.  [1184 
6.  auch  [1115. 

Nathan  der  weise,  ein  dram.  gedieht,  hg.  von  FBorDmililer  (Meyers 
volk^bfirhpr  nr  r>'2  ?).  Leipzig,  Bibliogr.  inst.  135.  16.  [1135 
♦Nathan  tlir  wise  transi.  in  english  verse  by  EKCorbelt  with  an  intro- 
duction aud  notes.  London,  Kegan  Paul,  Trench  «ÜL-  cie.,  1883.  —  Engl. 
Stadien  »  114  (Bobertag).  [1186 
Nathan  der  wci^e.  ein  dram.  gedieht,  scbalaoag.  nit  anm*  tob  dr  HD  ei  ter. 
Stuttgart,  Cotta,  vm,  196.  12.  [1137 
Pöal  1885  [897.  —  Zs.  f.  d.  öslerr.  gymu.  37,  530  (Proscli).  [1138 
Natbaa  der  weise,  ein  drama.  mit  «bL  o.  aon.  yob  pref.  dr  FProsch 
(Schalaosg.  class.  werke  nr  19).   Wien,  Giaeser.  xfm,  141.  8.  [1189 
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L£S!^iS6,  GE. :  Nathaa  (l(  r  \>et«r.  eia  dram.  gedieht  (BibL  d.  gesammüilt.  d, 
in-  u.  ausl.  nr  27).  Haiic,  Üeadel.  122.  8.  [Uld 
Nathan  ihe  wiie.  a  dfanatic  poott  (CaaseUa  national  lilvary).  London, 

Cassel].  I«i4.  IS.  [1141 
«.  auch  fl1<i:<  1115. 

Ein  peaüauL  zur  Nalbaa  iabei  vou  den  3  riogeQ  von  GaldsciimidL.  Jüd. 
Utteraturbl.  ar31.  (llitt 
Shylock  u.  Nathan.  Vortrag  geh.  im  ver.  f.  jüdische  gesch.  u.  litt,  zu  Fraak- 
ftirt  »/M.  am  2Ujaa.l6^6  von  dr  üüeiaemaoa,  Fraakfort  ayV.,  kaaff- 
mauu.  14.  8.  IHM 
8.  anch  [171. 1217. 

Miss  Sara  Sanipson.  ein  Irauerspiel  mit  einl.  u.  aam.  von  prof.  JNeo- 
bauer  (Schnlausg.  class.  werke  nr23).  Wieo,  Graeser.  xn,  79.  8.  [UM 
Tbeatralische  bihl.  8.(1104. 

L.a  britfe.  naditräge  a.  bcriebtigungen.   bg.  n.  mit  anm.  begleitet  tob 

CGhRedlicb.  Berti a,  Uempel.  viii,  64.  8.  [1145 
Schöne  1886  [903.  —  BU.  L  liu.  outerh.  nr  18  (Bozbergei>  DLZ  or  22 
(Sauer).  [Ui^ 

Aspel io,  Lamottea  albandliogar  ontragedio,  gianakade  ochjcmlMn  med 

L.  Helsingfors,  Pinska  litt,  saliskapcts  tryck.  iii,  G6.  4.  [1147 
Lambeck  1BS5  iOOS.  —  Arch.  f.  d.  slud.  d.  neueren  spr.  75,  207.  [114S 
*L.8  philos.  grundanschauuiig.  eine  hi!il.HpbUo8.  abhauiiluog  Toa  EMelxer. 
NeUse,  Graveur«  1 882.  Za.  t  pbiloa.  o.  pbUoa.  krilik  89, 158  (HeoUer).  fUiS 
Neue  Lessingiana  von  CR ed lieh.  Sonntagsbeil,  zur  Voss.  ztg.  nr  15.  [IIÖO 
L.  in  Berlin  von  JRodenberg.  Nation-ilzft^'^.  nr  104.  7.  ! r^.  ti.  [1161 
L.  gesch.  »eine»  lebens  u.  seiner  scbhltcu  vuu  prof.  dr  Lbcbmidl.  2  bdes 
1  abt.  Berlto,  Weidnaon.  346.  8.  ^  0.  randaeban  48, 316.  DLK  or  6 
(Seafiert).  Modem  langnage  noles  1  sp.  17  (Goebel).  Natiooalztg.  nr  ISO 
(Lemmermayer).  Ztg.  f.  litt.,  kunst  n.  wissensch.  des  Hamb,  corresp.  s.  13.  [1152 
JSchmidt  1885  [912.  —  Litt  ceotralbl.  or2.  N.  Cr.  presse  m  7776  lit- 
teratorbl.  abeodbl.  [1153 
L.s  toteofder  anf  deotaebeo  btthoen  (1781)  i.  von  BSnpban.  Sonotags> 
beil.  zur  Voss.  zttr.  nr  59.  [1154 
L.  in  Kamenz.  cbaracterbild  in  2acten  vonAWohlmutb  io:  N.  bibi.  f.  d. 
deoticbe  tbeatcr«  aoagew.,  bg.  o.  erlint.  tob  HRiotte  nrl.  Leipzig,  Vie- 
weg.  fi,71.  8.  [1155 
Ein  gedenkbl.  zum  geburtstage  L.s  von  RWolckow.    XMaakaiia  Clj^'. 


BerÜD  Q.  L.,  Friedrieb  d,  gr.  n.  denlaebe  fitt,  von  Xanthippns. 
München,  Heioricha.   45.   6.  —  D.  lilteraturbl.  ix  ordO  (Kifdiner).  [1157 

L.8  Ifhtn  n  werke  von  HZimtneru.  deutsche  autorfe.  ausg.  von  MClaudi. 
2  (tiid-jauü.  iuitL.8  bilduiä.  2  bde.  Leipzig  (1879),  ßarsdort  xn,  432.  vni^ 
524.  8^  —  Litt  merkor  n  303  (Koch).  [115S 
Die  eoncurrenz  um  das  L.-denkmal  flu  Berlin].  Gegenwart  nr52.  WfjL  auch 
Die  post  nr  344  beil.  1.  nrlMn  hril.  1  feuill.  [UM 
8.  auch  [74  f.  77.  16o.  Iö5.  191.  206.  209.  12Uo. 

LassiKfi,  KG.:  KGL.  von  dr  EWoiff.  Berlin,  Wetdmaiui.  127*  8  [teiiwolce 
Jeneoaer  dies.  628a.].  —  Didaaitalia  64  jg.  nr289.  IIXM 

LiiroB8i]miiro,FM.:  Zor  kenotaia  raL.s  [16bfiefe  L.«  an  Daelin]  tod  JKelier. 
Arcb.  f.  lltleratargesdi.  14, 143.  HlÜ 

LiCHTENBErn.Crfi. :  f^ChL.  [auswahi],  TIiGvIlippel  [aus:  Lebenslaufe] o.  ABlumauer 
[Aeneisj  lig.  von  Fl^ obertag  (D.  oatiooalUtt  bd.141).  Beriin  n.SUitlgart, 
Spemauii.  4S5.  8.  [U62 
jBogarlba  werke,  eioe  aamml.  von  atahlaticfaen  naeb  aeloen  originalen,  aüt 

text  von  GChL.  rev.  u.  vervollsl.  von  dr  PSchumann.  3  aufl.  Ifg.  1— JJ 
ä  3  stahlst.  H^ndniiz  hei  Leipzig,  Payoe.  1  —  264.  4.  —  litt»  merknr 
VI  289.    L).  ruud&cbau  4.i,  474.  £1163 


[115<$ 
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Lichtenberg,  GCn. :  Jonathan  Swirt  u.  OChL.  3  saUriker  des  1 8 J >i  s .  v  r,  n  RMM  e  y  e  r. 
n  rim,  Heru.  x«84.  8.  —  BIL  f.  lilt  oaterii.  »28  8.446.  BLZ  nr  3s 
(BraudI).  [1104 
a.  aach  [90. 1094. 

vLoEBEN,  OH.  gnf;  OHvL.  ein  gedenkbl.  si  seloem  «icolartoga  Ton  JLe - 
wiaski.    Mag.  f.  d.  Htt.  d.  in  -  u.  aosl.  nr  33.  [1165 

vLoii£3iST£iJi,DK.:  Müller  lBb4  llbb,  —  Hisi.  xa.  56,314  (Markgraf).  [1160 

tmiwia  TOD  ADbalt-Gdlhen:  £iii  deotacbeanridl  ftbar  Dtnto  aua  dem  17  Jb.  [LvAG. 
in  seioar  geidmleo  iIaL  baaekrefboog  (1699)]  Ton  JBoUe.  Za.  f.  vgl.  lii- 
t<»raturpesch.  i  104.  [11G7 

Martin  vCochem :  KüsUiches  ablassbüchleio.  nea  bearb.  von  sch wesler  MB  e  r  n  a  r  - 
4i  oa.  tfaim»  Hlrebbaiiii.  vnt,  388.  16.  [1168 
Erklimog  daa  bL  maaaopfera.  ein  haoa-  o.  gebaibuch.  llaufl.  mit  daein 
aab.  von  8  aas  dem  röm.  fnt'«;sbMrhp  i\h<»rM.  messgebeten,  nebai  daren  er- 
kliraog.  bK  1  alahlsticb.  Landihut,  Thomaun.  vui,  564.  8.  [1169 
MaaaerklSrang.  nebal  ainaBi  aob.  von  measgebeten  nach  dar  origioalaoag. 
Tain  j.  1724  f.  klerus  u.  volk  neu  hg.  Ton  einan  knratprfeatcr«  Pader- 
bnrti.  Bonifaciosdruckerei.  552.  S.  [1170 
kinderlehr-böcfalein  oder  aoslegung  des  catholischen  cateckismi ,  in  50  kiiider- 
lebran  abgetbettei  o.  tn  800  kartae  frag  u.  antworten  verfasset.  —  Mayats 
1715.  Maiiii,Kvchhaiin.  109.  16.  —  Litt,  handweiaer  36,763  (Raieh).  [1171 
Der  groFse  raynrhengarten  1884  [796.  30  aofl.  aaag.  nr6.  grober  druck. 
Paderborn,  Scböningb.  xvi,680.  16.  [1172 
Daaaelbe.  ßldurehges.  aufl.  [nr  3.  taschenansg.].  ebenda.  xyiJ04.  16.  [1173 
Dasaelbe.  7  nufl.  ausg.  nr  4.  mit  1  stahlst,  ebenda,  xt,  666.  8.  [1174 
P.  MvC.  sein  leben,  sein  würken,  seine  2eit.  nach  liist.  qaellen  firnrb.  Ton 
Schwester  MBernardioa.  tnil  bildois  o,  fBC8,-h8.  Mainz,  lürcbbeim.  in, 
215.   8.  [1175 

Mayer.K.:  km.  too  GEßarthel.  AZnr82B.  [1176 
KM.  Tortrag  TOD  J&laiber.  Bea.  beil.  d,  Staataana.  f.  WfirUemberK 
nr  7  s.  97.  [1177 
s.  auch  [136. 

Mubteh,  L.  a.  [1468. 

Mendel f^>;oH>%  M.:  Ein  vergesseaer  anfaats  MlLa  von  GKarpelaa.  Sonntags- 
beil, zur  Voss.  Ztg.  nr  1.  2.  [1178 
Etwas  das  M.  gesagt  hat  von  GKarpeles.  Sonntagsbeil,  zur  Voss.  ztg. 
nr  18.  [1179 
Ein  patriotisches  gedieht  von  MM.  Jüd.  litteratnrbl.  14  jg.  nr3.  [1180 
briefe  von,  an  u.  über  M.  1.  M.  an  einen  nnbek;iiifitt<n.  2.  Zur  corresp.  zw. 
M.  u.  HeniHogs.  von  LG e ige r.  3.  Nicolai  u.  seine  freunde.  vonBMWerner. 
Zs.  f.  d.  geaeh.  dar  joden  in  Dentacbiand  1 109.  —  D.  lUteiatarbL  k  nr  47 
(GloaU).  Monataaabrifl  f.  gaach.  o.  «iBaeaaeh.  dea  indantiuna  36,  127. 
213.  [U81 
£iu  brief  MM.s  u.  6  briefe  DFriedianders  voa  Lüeiger.  Zs.  f.  d.  gesch. 
der  jaden  in  Dentaebland  1 353.  —  Monataadirift  f.  geicb.  o.  wiaaeueb.  dea 
jndpiitums  36,  127.  213.  [1183 
t.in  unbekannter  hrief  .M.s  von  dr  MS  c  h  w  a  b.  Popnliir-wissensch.  nionatsbll. 
zur  belehruDg  über  datt  judeiituni  t.  gebildete  aller  confessiouen  hg.  von 
Bröll  Tt  nr  6.  (1188 
Rabbi  Jonathan  Eibeschülz  an  M.  Jeschurun  4jg.  nr  2.  [11S4 
M.M.  u.  das  judentnm  von  JA  u  erb  ach,  Zs.  f.  d.  gesch.  der  Juden  in 
Deutschland  lt.  —  Monat^chrift  f.  gesch.  u.  wissensch.  des  judeolums  36, 
127. 213.  [1185 
MM.  eine  schalrede  von  HBaerwald.  frogr,  d.  realachnle  der  larael.  ge- 
meinde in  Frankfurt  a/M.  11.  4.  [U86 
MM.  von  Ubrahm.  iNationalztg.  nr3. 5.  [1187 
MM.  0.  die  deotacbe  popularphiloa.  im  18  jb*  ehM  biat-philoa.  ebaraateriBtik 
Ton  HBrasch.  Wettermanns  nionatshefte  60,  172.  [1188 
Der  lOOjähr.  todesUg  MM<.a  Ton  MBraaah.  fraokf.  atg.  ar4.  [1189 

A.  r.  D.  A.  XDL  34 
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AIe>ulls:>um.n,M.:  Festrede,  geb.  bei  der  feier  zum  lOU  gedacbtokUge  des  Unb» 
MM.8  im  M.-Tcrein  sa  frinkforta/M.  sm  4  jau.  1S86  tob  ABrtli.  Pop«!«- 
wissensch.  roonatsUl.  zur  belebroog  Ober  das  jodentDin  f.  gebildete  aller 

confessionpn  hg.  von  Brüll  vi  nr2.  [U^ 
Gedächtuisrede,  geb.  am  3jäuner  18Si>  als  am  Vorabende  dt»  loojäbr.  sierbe> 
tages  MM.s  im  centralver.  znr  pflege  jQdiscber  aogelegeoheiten  von  dr 
FDuschenes.  Prag,  Brandeis.  14.  8.  [ll^l 
MM.  von  UFrank  Herl,  tajrebl.  nr2.  [11« 
Zu  MM.s  gedächuusfeier  von  SG.  Sonnlagsbeil.  zur  Voss.  ztg.  nr  1.  [1193 
Die  p&ydiologie  M.s,  aus  den  quellen  dargesL  a.  krit  beleoehtet  von  LGold< 
hammer.  Wien,  Lippe.  ni,76.  8.  PIIM 
MM.  u.  die  ersten  litterariscbea  saloos  in  Berlin  von  BGosche.  Sonnt  . 
heil,  zur  Voss.  ztg.  nr  3.  [Il<^ 
Die  familie.M.  172Ü — 1S47.  nachbriefenu.lagebücbernvonSUenseL  mitSpr>r- 
traits  gez.  von  WHensel.  2  bde.  5  aufl.  Berlin,Bebr.  xr,  383. tu, 400.  8.  [UM 
MM.  von  MKayserling.  Hll.  f.  ült.  unlerh.  nrX  ril97 
MM.  von  di  LKrllncr.  Wiener  ailg.  ztg.  öjan.  morgenbl.  feuili.  |.U^ 
MM.  u.  äeiue  lawUie.  zum  lUUjähr.  todestage  MM.s  am  4  jan.  18S6  voo 
AKohat  Dfssden  o.  Ldpsig,  Pierson.  8.  —  Didaskalia  nr283.  Oegeo- 
warl  nr  2.  Westermann?  monatshefte  r,n,  5  JH.  B\].  f  litt,  unterh.  nr  2S.  [IlOd 
M.Vl.  u.  Friedrich  d.  gr.  ein  erinnerung^b! .  zum  Iti  ijahr.  gedenkUge  -MM> 
am  4jau.  Ibb6  von  AKoliul.  Über  laud  u.  meer  nr  14.  [124HI 
Zu  1IIM.8  lOOjihr.  gedenktage  von  AKohtit  Illnslr.  stf.  nr22t8.  \tm 
Rede  auf  MM.  von  MLazarus.  Nalionalztg.  nr22.  S.  [120i 
MM.  in  seinen}  verbübUs  sa  Juden  u.  judeoium  von  MLazarus.  D.  revn  ^ 
XI  1, 215.  iliAt^ 
M.  Q.  die  dealsche  litL  von  FM  u  ncker.  Zs.  f.  d.  gescb.  der  joden  in  Denlscb- 
iand  1 45.  —  Monalsscbrifi  f.  gcscb.  n.  wisfensch.  des  jadentnais  36, 127. 
213.  [1204 
IL  u.  Leasing,  von  dr  JUßiUer.  2anfl.  nebst  einer  geüachtaisrede  aiuf 
MM,  sn  dessen  lOOjibr.  todestage,  geh.  im  acad.  Ter.  f.  jüdische  fcseb, 
u.  litt.  Berlüi,  Steintbsl.  120.  8.  —  BU.  f.  litt,  nntcrb.  nrdO  (Rex- 
berser).  [130i 
Bilder  u.  bästen  M.s  vonSSalfeld.  Populär- wij>:>easeh.  monatsblU  sor  be> 
lebrnng  Ober  dss  jndentnm  f.  gebildete  sller  confessionen  hg.  Ton  Brvll  n 
nrl.  [1206 
MM.  ein  lebensbild  von  FSchmidt.  3  aufl  ^FSrhniidts  Deutsrft»-  jugtud- 
bibl.,  fortgeführt  durch  JLobmeyer  u.  FScIimiüi  bd.  45).  Kreuzaacb,  Voijct- 
Isnder.  116.  12.  (ISO? 
MM.  von  LSpeidel.  N.  fr.  presse  nr  7672  feuill.  [1208 
Waruin  man  M.M.  den  deutschen  Socratcs  nsnnte  von  MWeinberg.  Jüd. 
litteraturbi.  14  jg.  nr  3—5. 

MM.  0.  dss  judentom.  ebenda  Br2 — 14.  [1210 

Zum  andenken  des  grofsen  unsterblichen  [MM.]  u.  zum  eintritt  unserer 
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Beyer  4&  fiöhoe.  vi,xcm,  341.  b.  —  Litt,  roerkur  vii  5  (vSailwurk).  [1369 
Leben  des  Oulotos  Fixlein,  ana  15  lettelkasten  gezogen ;  nebtt  cincai  mwa* 
teil  n.  einigen  jus  de  tablette  (BibL  d.  gesanintlilt  d.  in-  a.  toal.  ar  25.  t>, 
Halle,  Hendel,    xi.vi,  160.   8.  [I3ö4 
Siebcokäs.  ein  roman  (Meyers  Volksbücher  nr  115 — 20).  Leipzig,  Bibiiu^r. 
ipst   455.   16.  [1S55 
Etüde  sur  la  vie  et  lea  oenvres  de  JPFR.  pai  FIraer  j.  Benncs,  Ober- 
thür.    389.    8.  (lÜi 
8.  auch  £194. 19b.  lüU3.  1056. 
RlEllEli,FW.  s.  [670.  714.  725. 

RmsARTfli.:  Geistliche  lieder,  nebst  einer  in  Verbindung  mit  HRembe  nsch 

den  quellen  bearb.  darslellung  des  lebens  u.  der  werke  des  dicfiters  hg.  von 
drJLinke.  GoUia,  Perthes.  X,  440.  12.  GGA  nr  26  (Goedeke).  O.  lit- 
teraturbl.ix  nr38  (Hermens).  [1307 
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RiNKABT,M.:  König DaTidsvorneiutsledanckpsalin.  BlLtb^uuiologle  or2.  []Sr>S 
R.S  Henweckerlein.   ßll.  f.  hymnologie  nr  3. 

Eid  300 jihr.  dichterj  ubilinin  tod  ML  i  1  i  e.  lllastr.  s(g,  nr  2235.  [1860 
Ziiin  300 jähr,  n.-jabiläam  von  Linke.  BIL  f.  hymoologie  lir4.  [1361 
MR.  von  ESp erber.  Daheim  nr29.  [1362 
Zum  gedachtnisse  MR.s  geb.  d.  23  april  IbbO.  Wis&ensch.  beil.  d.  Leipziger 
st^.  nr  32.  (IM 
s.  auch  [902. 

Rist,  J. :  Gebr.  Stern  u.  R.eos  Depositionsspiel  [bearbeilunp  von  PdeViscs  I)e- 
positio  corauti  l(j2l].  neudr.  der  1  ausg.  Iti55  von  KTliGaederli.  mit 
abbildoDg  der  postulaUgcräte.  Lüneburg,  Latke  in  comm.  38,  31.  S.  — 
Litt.  ceDtralbl.  m  28.  Ztg.  f.  Utk,  kanst  n.  wiMeiMeh.  de«  Himb,  corresp. 
s.  138.  [1864 
R.s  Irenaromachia  u.  Pfeiflers  Pseudostraüotae  von  JÜoile.  Jb.  f.  nd. 
spracbf.  11, 157.  [1M5 

Rist,  JG.:  •JGR.8  lebcnserinnrnin-rn  hg.  TOoGPoeL  2teUe.  Cothi,  Perthes, 
18S0.  —  Hist.  zs.  55,  (techner).  [1366 
Poel  1S65  [U38.  —  Nord  u.  sud  39,136.  [1367 
LebcoserlnoeniDgeo.  hg.  TonGPoeL  2{sdilaM>)teil.  2verb.  aufl.  Gotha, 
Perthes,    vm,  154.    8.  —  Gegenwart  nr39  (Schütze).  [1868 

RiTTET5,J.:  JK.s  lieder  von  AFischer.    BIL  f.  hymnolo^'ie  s.  2.  [1369 

Ritzs(;h,G.:  GR.  u.  srinp  lieder  von  AFischer.  ßll.  f.  hymnologie    50.  [1370 

RoBCATiN,B.:  Nachträge  zu  R.8  gedichten  von  LUFischer.  Altpreufa.  monats« 
•chrifl  22,606.  [1371 
Bovnvfioir,  TbAL.  geb.  vJacob,  ps.  Talvj:  T.,  ein  deotacbes  franeDleben  voo 

Fvl.  r  t  er  in:  Beitr.  zur  gesch.  ii.  Völkerkunde  bd.2  (Fiankfiirt  a/M.,  Litt, 
anst.  (Hütten  <&  Löning).    vni,  492.   8)  s.  451.  [1372 
Rochlitz,FJ.:  Hosäns  1885  [1139.  —  Litt,  centralbl.  nr  12.  [1373 

vRocHow,  FE.:  Jonas  1885  [1140.  —  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr  15  (Sulzbach). 
Zs.  f.  d.  gymnaaialweaen  40,  265  (Rethwiaeb).  (1874 

8.  auch  [473. 

Rücra  RT,  F. :  Gedichte,  nrne  auswalil.  22  aufl.  min. -aus?.  Frankfurt  s^M., 
Sauerliinder.  xi,575  mit  lichtdruck-portrait  16.  —  D.  ruudschau  4ü,  316. 
Nord  o.  aOd  36, 137.  AZ  iir64B  (Moneker).  [1875 
Les  Bohemiens  de  Beranger  et  les  Ghant  du  Toyagear  de  FR.  ha  revue 
nouTelle  d'Alsace-Lorrr^?rip  .5  ann^e  nrlO,  [1376 
Die  Weisheit  des  brahmanen.  eia  lehrgedicht.  12  aufl.  Leipzig,  Hirzel. 
702.  8.  (1377 
Ein  brief  FR.s  an  AHoef^r  [2aprU1838)  mitgeteilt  von  AReif  ferse  h(>i  d. 
Arch.  f.  litteraturgcsrh.  11.  -III.  [1378 
FR.  u.  das  regentenbaus  von  S.  Goburg-Gotha  von  prof.  dr  CBeyer.  Stutt- 
gart, Greiner  &  Pfeiffer.  62.  8.  —  Litt  meifcnr  m  16.  AZ  nr  286  B  Ver- 
schiedenea.  [1379 
Frinnerungen  an  FR.  LZonz  u.  seine  Verehrer  von  PdeLagarde  (aus  Mit- 
teilungen bd.  2  [noch  nicht  erschieaeD]).  Gotlingen,  Dietericb.  82.  8.  [1380 
B.  aneb  [116. 215. 

Sailer,  JM. :  Über  erziehung  f.  erzieher.  bearb.  von  JGa  n  s e n  (Ausgew.  Schriften 

.  berühmter  päd.  i).  Paderborn»  Scböniogh,  vi,  171.  8.  —  Ult.  band  weiser 
25.-25(Rolfu8).  [1381 
Lichtalrablen  aoa  finaterer  leit  ans  briefen  JHSj  an  grSfln  Auguste  Eleo- 
nore an  Stolherg- Wernigerode  ans  den  jj.  1800— 1831  in:  Neue  Ghnstoterpe 
hg.  von  Kögel,  Banr  u.  Frommel.  Bremen,  Müller.  387.  8.  —  Thcol. 
Utteraluratg.  nr8.  [1382 

Sailer,  S.  s.  (151. 

vSalut.F.  s.  [135. 

Salzmanx,  ChG.  :  Päd.  Schriften,  mit  einer  einführung  über  S.s  leben  n.  päd., 
sowie  mit  einl.  u.  anm.  hg.  von  RBosse  u.  JMeyer.  1  teil.  S.s  leben 
u.  päd.    Noch  etwas  über  die  erziehung.   Krebsbüchlein.   Conrad  Kiefer. 
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Ameisen böcUiiii  (Päd.  classlker.  mmviIiI  ^  lig.  von  OAUodocr  txi.  VA. 
Wien,  Picbler.  xix,  592.  S.  Ul^t 
Salzmann,  CnG.:  Aoserlesenf  gespricbe  des  holen  aus  Thüringen,  gekürzt  o. 
zum  gebrauch  in  forlbildung&gchulen  eingericblcl  vou  FJuaas  (VolkMchrifleB 
neu  Dg.  Ton  FJonas  iv).  Beriio,  (Mailgke.  112.  6.  [1884 
Araciscnbücbh'iii  oder  anweisung  zu  einer  vernünftigen  ereiehang  der  er- 
ziehor.  f.  den  schnlgebrauch  u.  d»s  privaUtudiutn  bearb.  o.  mit  eincixi 
Vorworte,  erläut.  u.  päd.  aufeabeo  verseben  von  PWimmers  (Aiugew. 
Bebriften  bcrfllmiter  päd.  n).  Pi4«rboni,  Sehteingh.  ▼ib,9A.  8.  —  Litt 
handwciser  25,725  (Rolfus).  ItJ^:» 
AmeiseDbürblrin  ndrr  nnwpisung  ZU  eioer  reiDHufUge&  enieboog  der  tr- 
^eher.   3  auü.    Leipzig,  I^urr.    75.  S. 

Krebibfichleiii  oder  aoweisuDg  zu  eioer  anTemADfligeo  cniehimg  der  kiodcf. 
neue  ausg.  3  aofl.  ebendt»  tT,lU.  8.  [1887 

SAP!in,MG.  s.  [134. 

Schdfer  L.:  nrenniDg  1S86  [1151.      LiU.  ceotralbL  nr  25.  [1888 

».  auch  [1328. 

ScHBmiB,J.  (Angelas  SUesius):  AS.s  GeistUche  mgtssmeiooicbt.  etae  ausw. 
der  Bcböttsteo  u.  gdslreicbsleii  aionreiaie  bg.  von  GbvScbmidt.  Begeo«- 
bvrg,  Manx.    120.   8.  [1389 

tSchelling,  FWJ.:  Encycl.  britaunica,  1>  ed.  21,3ö9  (RAdamsoo).  [1390 
8.  auch  [317.  351. 

▼ScmmrooRPtll.:  MvSeh.  ein  sfinger  der  frelbeitskriege  von  EHeiorieb.  Mit 
MBem  vorw.  von  dr  WBaur.  Hamburg,  sgcntor  d.  ranbeo  hiiiicc.  n.  167. 
S.  —  Tbeol.  liUeraturztg.  nr  17  (Meier).  [1381 

ScHfiRFFE»  vScHCAFFENSTEiM,  W. :  WSch.  vSch.  ciu  beitr.  zur  gesch.  der  deutschen 
Utt.  im  17  Jh.  von  I^Orecbtler,   diss.    Breslau,  Köbner.   67.   S.  (1882 

ScmiuNEDER,  E. :  Zor  eiiooerMg  »n  ESeb.  toi  K&ttttbftcfa,  Beil.  mr  Bo- 
hcmia  nr49.  [13^ 

vSuiiLLtR,  F.:  Werke,  hg.  von  Boxberger.  10  teil.  abt.  1,  Universai^rscti. 
Gesch.  des  abralls  der  Terelnigten  Niederlande,  abt.  2.  Die  bist,  menoiret» 
kleine  bist.  Schriften.  11  te  il  Gesell,  des  30  jähr,  krieges.  12  teil.  al't.  1. 
kleinere  philos.  scliriften.  ahl.  2.  Philos.  nachlass.  angev\andte  äsiiietik  (0. 
uationallitt.  bd.  127 — 9).  Berliu  u.  Stult|$art,  Speaiatin.  xxi,  372.  250.  x,  3S3. 
V,  440. 542.  8.  [1884 
Werke.  Fi  Beb  er  1S85  [1159.  bd.  4.  Stottgtrt,  D.  TeriogsBDBt.  vm, 
42:<  s.  [18^ 
baaimtiiche  werke  in  nbden.  Berlin,  Warschauer.  307.324.251.226.2%. 
252. 227. 298. 332.316^330.261.  8.  [1888 
Bettler  l^vf,  [iir.O.  —  HLZ  nrl8  (.Minor).  Anz.  xii  247  (Werner).  BIJ. 
f.  lilU  ooterh.  nr  26  (Büchner).  Zs.  f.  d.  ph.  Ib,  l'JS  (Kellner).  N.  jbb.  f. 
pbil.  u.  päd.  134,  531  (Wackerueli).  LiUeiaturbl.  f.  germ.  u.  roiu.  phil.  nr  12 
(Moocker).  a887 
B.  Budi  [209. 354. 

Über  anmnt  U.  wfirdr.  eine  abtiandl.  hg.  von HKari  (JÜtJCK  ▼oiksbörh*  r 
nr99).  Leipzig,  Bibliogr.  inst  56.  16.  [139$ 
Die  braut  Ton  Messina.  ein  trauerspiel  mit  chiren  (Repertoire  d. 
berzogl.  meiningenscbeo  boftbeeters.  officieiie  ausg.,  nach  dem  sceoarium 
des  berzogl.  Sachsen -melnittgeoscbeji  boftbcateia  benrb.  heft  27>.  Leipzu', 
Cnnrad.    70.  16. 

üagemann  1885  [1163.  —  Litt,  merkur  ti  127  (Kämpf).  [1400 
B.  tnch  [1424.  1487. 

Charl"'tf'  Corday  s.  [27n, 

$cb.8  Demetrius,  erläut.  von  Hi>  ü  n  1 2  er  =  Erläut.  zu  den  dentscben  r>3fft. 
57  bdchen.  Leipzig,  Wartig.  124.  S.  [1401 
Don  GerloB.  Xbnll  1885  [1167.  Zb.  f.  d.  ditem  fymn.  37.  137 
(ProBcb).  [1482 
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vScmujsBjF.:  Don  karlos,  infant  tod  Spanieo.  ein  dram.  gedieht,  hg.  von 
BS  an  (Meyers  volkibSdier  iir44.5).  Leipzig,  Bibliogr.fost  191.  16.  [1403 
Don  Carlos,  infant  tom  Spanien,    ein  dram.  gedieht  (Bibl.  d.  getammtlitt. 

In-  n.  ßQsl.  nr  Bl).  Halle,  Hendel.  219.  S  [1404 
8ch.8 Bon  Carlo»  erläut,  voo  HOüntser.  2  neu  durchgcs.  autl.  (Brläut.  za 
den  denlMiien  dmt,  55.  «bdciMn)L  Leipzig,  Wartig.  324.  12.  [1405 
Uber  Otwayt  o.  Sch.s  Don  Gerloe.  Ton  JLöwenber^.  diie.  Ltppsiadt 
(Heidelberg,  Barow).  120.  9.  [1406 
Don  Garlos  ergänzt  Ton  AWilbrandt  Die  kleine  cliroaik.  fraukf.  wochen> 
•chrifl  bg.  ron  Holthof  tm  nr  50.  [1407 
B.  auch  [14S7. 

Histoire  de  la  eruerre  de  Irentr  ^ns.  jwnv,  ed.,  pnMirV  avec  des  no- 
tices,  de)>  arguinents  analytiques  et  des  noles  eu  fraocais  par  USchmidt 
et  ThLecUire.  Paris,  Hacbette.  481.  16.  [1408 
Elfride  «.[168. 

Krzäh  langen.  Der  Verbrecher  ans  Tcrlorcner  ehre.  Kine  grofsmülige 
handlung  aus  der  neuesten  gesch.  Merliwürdiges  beispiel  einer  weibl.  räche. 
Spiel  des  Schicksals,  hg.  vonHKurz  (Meyera  Volksbücher  nr91).  Leipzig, 
Kbliogr.  inst.  72.  16.  [1409 
Die  verschwömng  des  Fiesco  zu  Genna,  ein  republican.  tranenplel.  hg. 
von  HKii  rz  (Meyers  voiksbacher  Dr5&.6)%  ebeiid».  107.  16.  [1410 
6.  auch  [1487. 

Gedichte.  Halle,  HendeL  iv,296.  8.  [tili 
Dasselbe  (Bibl.  d.gesammtlitt.  d.  in- u.ausl.  nr  1.2).  ebenda,  iv, 296.  8.  [1413 
Ausgew.  gedichte.  hg.  von  HKurz  (Meyers  volkabücher  nrl69. 70).  Leipzig, 
Bibliogr.  inst.  150.  IG.  [141B 
Selectiona  fron  Sch.s  lyrical  poems.  ediledwith  not  es  and  memoir  of  Seh. 
hy  EJTnrner  and  EDA M  <>  r  ^  ti  e  a  d  (Foreign  school  claaeiet).  Lond m, 
»MnnitinaN.  220.  18.  —  Satnrday  revicw  62,662.  U4l4 
baUaiicu  8.  [107. 

Woher  stammt  der  Vorwurf  zn  Scb.8  Gang  nach  den  «iaenbaninierT  von 

ALeist.  Mag.  f.  d.  litt,  d,  in  -  u.  ausl.  nr  13.  [1416 
Die  qnelle  7u  Scb.8  Gang  nach  dem  eiaeohammcr  von  FFLeitsch u Ii. 
ebenda  nr  Ii).  [1410 
Song  of  the  belL  lianalatad  byEPArnold-Forater.  Bcadfoid  (England), 
Dalf.  11417 

nnch  [90.  1424. 
Uectors  abschied  s.  [1420. 

Dm  ideal  n.  das  lelien.  som  aebulgebranefa  erklSrt  von  piof.  dr  EGroaae. 

mit  einem  anh.    Berlin,  Weidmann.   88.   6«  £1418 

Die  idenle  s.  [1489. 

Des  madchens  klage  s.[l420. 

Spasiergang  s.  [152. 

Zum  Taucher  von  ABirlinger.  Alem.  14,283.  [1419 
St  h.sche  u. Goethesche  gedichte  in  lat.  fibertragnng  von  HCorvi  nns.  pro./r. 
«les  gymn.  zu  Brauuscljweig.  18.  4  [übers,  von  Sch.s  Taucher,  Hectors 
abschied,  Des  midebena  klage,  G.8  Wanderers  nachliied,  Troat  in  thrinen, 
Willkommen  u.  abschied,  Neue  liebe,  neues  leben].  [1420 
♦BCroce,  La  leggenda  di  Nicola  Pesce,  Napoli,  Pesole,  ISSfS.  —  Ärch.  per 
lo  atud.  d.  tradiz.  pop.  4,  601^  (Pttre).   Giorn.  stor.  deUa  iett.  ital.  a,  203 

Sraf)  [dem  Jabrameneiit  8, 82  entnommen].  [1431 
e  Tauchersage  in  ihrer  litt.  u.  volkstumlicben  entwieklang  von  III  llrich. 
Arch.  f.  litteratwgesdi.  14, 69  [verb.  n*  eriiebUch  veno,  widerholung  von 
1884  [945].  [1422 
Le  plongeur  (forts.).  M^hoalne  m  37. 70.  [142B 
IJnäberwindliche  flotte  s.  [443. 

4  Sch  ?rhe  stellen  von  PHnhlfeld.  Arch.  f.  litteralurgesch.  14.  III  fOie 
weltaiter  sts.  6  v.  6  nachahmung  von  Ovid  Metam.  1 102.  Lied  von  der 
flocke  *Mttitcr  iiren'  n.  Braat  ron  Mesaina  n  1, 6  aachaiimungen  von  Tiigil 
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AcDdt  n  4S9. 755.  WalleDffeiiit  tod  m  13,  28  emlduit  tu  StaUs  ThMm 

modlca  Vera].  üMSi 
8.  such  [1487. 

▼Sfinnj.EB, F.:  Der  g:eisterseher.   aus  den  papima  des  jjrafea  vü**  (Meyei^ 
voUi§bMcr  or21.2>,  Leipzig,  Bibliogr.  iMt.   110.  16.  [142» 
Oeuvres  historiqaci.  fftdocCioii  Doiiv«U« par  ABefaier.  ton.  1.  PatU. 
Hachette.   583.    8.  [1^6 
Jomfruen  af  Orleans,   et  romantisk  sorgespU.  ovcrsai  a/  PEBenzoa. 
KoMiog,  JtfrgeoMB.  222.  8.  (IM 
Die  jnngfiraa  tob  Orlcaaa.   edited  by  JI3eYit,    toodoa,  RtTiagtAns. 
214.   8.  [1428 
La  vergioe  d  üricaos.    tragedia  romaotica,  nreced.  da  dae  capiiuli  di 
de  StaCl.  Tenione  ia  pnea  coa  note  di  uDFoaeola.  Sieaa,  tip.  edh. 
Sßernardioo.   168.    16.  [1429 
Die  jongfran  voq  Orleans.    eu)p  mmant.  tragödie.    mit  nntfrihrl.  erlSut.  *. 
dea  schuigebrauch  u.  das  pnvatstudium  von  dr  AF  u d  ke.  l^aüeft>oro,  SciiG- 
oiagh.  172.  8.  [1430 
Jeaane  d'Arc.  66,  classique,  pr^c^dee  d'uoe  notice  littMre  par  EHaH- 
herg.    Pari^,  Delalain  fr.  xx,  196.    IS.  ^li-'U 
Die  JuDgtrau  vüo  Orleans,  eine  romanu  tragödie.   bg.  von  ükurz  (Meyers 
Tolksbflclicr  nr  151. 2).  Leipzig,  Bibliogr.  iaat.   115.   1«.  [14S2 
Jrnnne  d'Afc.  tiadoction  fraofiiite  par  ARegaier.  Paria»  Hachette.  vm. 
179.    10.  [1433 
Jeaone  d'Arc.   trag^ie.   nouveUe  ed.  classique,  aonotee  par  ChSi^walt 
Paria,  Garnier,  ixxti,  184.  18.  [1434 
IHe  joogfrao  vOrleans.   eine  romant  tragödie  (BibU  d.  gcaanaBllitt.  d.  in« 
0.  aoal.  nr43).    Halle,  flendp!.    \'2s,  [I435 
Scl^  Jaogfrao  von  Orleans,   neu  erklärt  von  dr<«F£y8elL  Haoiiover. 
Meyer.  iv,364.   8.  [143(J 
Seaimig  i^^5  [1201.  —  Ffankf.  alg.  ar  193.    AZ  nr  29B  (Bloeli).  0. 
Wochenschrift  s.  164L  (14S7 
8.  auch  [14S7. 

Kabale  a.  liebe,  ein  bilrgeri.  IranenpieL  bg.  von  HKors  (Meyers  volks- 
bOcher  nr  64.  5).   Ldpag,  Bibliogr.  iaat  98.  16.  (14SS 

8.  auch  [MST. 

Maria  Sluart.  ein  trauerspiel.  hg.  von  Hkurz  (Meyers  Volksbücher 
or  127.  S).  Leipzig,  Bibliogr.  iost.  127.  16.  [1439 
Maria  Stoart  nouvelle  ed.  ciaaaSqne,  aanoUe  par  LScbmitt  Paria,  Gar- 
nler. XII,  208.  IS.  [1440 
Maria  Stuart  ein  trauerspiel  (Bibl.  d.  gesammtiitt.  d«  in-  o.  anal.  nr4n. 
Halle,  Hendel.  143.  8.  [1441 
Der  monolog  der  Elisabeth  (MSt.  iv  10)  o.  ein  aoagefallener  BMinolog  Boit- 
lers  von  GKettner.  Zs.  f.  d.  ph.  IS,  54.  [1442 
Materialien  zu  Sch.8  Maria  Stuaj^t.  Die  presse  IOdot.  £1448 
8.  auch  [1487. 

Ober  naive  a.  aentimeBt.  dichiung.  Egger*Rieger  1885  [1209.  —  Lit- 
taraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  phil.  nr  1  (Wendl).  [1444 
Über  naive  u.  sentiment.  dirhtungr.  mit  ein!,  n.  anm.  von  prof.  drKTam- 
liri  (Qassiker  f.  d.  schuigebrauch  nr  13).  Wien,  Holder,  x,  100.  —  Z$.  L 
d.  5aterr.  gymn.  37.856  (Franek).  [1415 
Die  ri u  b  e  r.  ein  acnanapiel  (Meyeia  volkabttclier  nr  17.8).  Leipaif ,  F^i bl io^r. 
inst.  122.  16.  [}m 
Lea  brigaads.  Paris,  libr.  des  publicalions  k  5  cent.  160.  32.  [1447 
FBernardini,  Saegi  critid:  fmaanadieri  di  FSeh.  D  Fansto  di  fronte  d 
nuovi  oricsonU  delr  arte.  0  genlo  di  Goethe  a  dl  Sah.  Napofi,  Pierro. 
4G.  10.  (1448 
8.  auch  [1487. 

Wilhebn  Ten.  edited  by  JLBeTir«  London,  Riviagfmia.  188.  12.- 
Athen,  nr  8068  a.  204.  Satnrday  itfiew  62, 662.  [1419 
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▼ScTTTT  f  FR,  F. :  Guillaiimp  Tcü.  texte  allemand,  pubüe  avec  unc  intmduction, 
une  analyse  litteraire  et  des  notes  grammalicales,  liistoriqBesetgdogrephtques 
parThFix.  Paris.  Hachette.  xxiv,239.  12.  (1450 
i¥ilhelin  Teil,  lenampiel.  mit  aosfübrüchen  erUnt  f.  d.  schulgebraoch  n. 
das  privatsttifüuni  Ton  drAFnokcs.  mit  1  Urtcbeiu  3  verbb  anfl.  Pader- 
born, Schöningh.  v,  170.  8.  [1451 
Guillaume  Teil.  ed.  classique,  prt-cedee  d  une  Qotice  litteraire  yat  hAiall- 
he  Tg.  Paris,  Delalain  fr.  xxiv,  ISO.  18.  [1459 
Ka Ilsen  1985  (1S13.  »  BU.  f.  d.  bayr.  gyamaaklaebiilwaaeo  22.  227 
(Brunner).  (1453 
Cjuillaume  Teil,  uouvelle  ed.,  auuutee  par  BLevy.  3  Paris,  Delagrave. 
XVI,  201.  12.  [1454 
Sch.   (inethe  et  Aurrbnch.    les  auteur«?        programme  fcxtraila  idies  par 

«1rs  anaiyses):  Gniliauiüe  Tri!,  suivi  de  Campagoe  de  France  .  avec 

iiotices  et  ootes  par  LSchmiit.  Paris,  Delagrave.  xxv,  190.  lö.  [1455 
'Wllbclm  TelL  sebatiapiei  (BibL  d.  gasanmilitt.  d.  io-  a.  aoal.  nr  5). 
Halle,  Hendel.  124.  S.  (1456 
Wilhelm  Teil,  scbauspiel  (Meyera  volkabucber  Dr4.5).  Leipzig,  Btbliogr. 
inst.  103.  16.  [1457 
Utterariiebe  paralleleo  [am  LMeistera  ballade  WUbelm  TeU  1777,  JBPetri 
Der  drey  band  1791  und  JLAmBQhl  WUbdn  TeU  1792]  ni  Scb^  Wilhelm 
Teil  von  JKeller.  Päd.  bll.  15,145.  fl458 
Das  inärcheohafte  in  Scb.s  Teil  tou  dr  OSchröder.  Zs.  f.  d.  gymuasiaU 
wesen  40*398.  (1459 
Aas  dem  originalmi.  dea  Wilbdm  TeU  von  RMWerner.  Aich.  f.  litteratur- 
greach.  14,327.  [14A0 
8.  auch  [1487. 

WalleDalein.  elo  dram.  gediebu  mit  anafflbrl.  erliat.  f.  den  aehul- 
grebraneb  n.  das  privatstudium  Ton  dr  APunke.   Paderboro,  Schönin?! . 

334-  8.  —  Gymn.  s.  531  (Buschmann).  [IKJl 
Wailenstein.  ein  dram.  gedieht.  1.  2  teil.  bg.  von  HKnrz  (Meyers  volks- 
bacber  Br75--8>.  Leipzig,  Bibliogr.  Inat  124.127.  16.  [1462 
Walleoaldo.  transl.  into  english  by  EStanhope  Pearsoo.  1  part  Waiieo- 
steinscamp.  The  Piccolomiui.  2  part.  Wallensteiaa  deatb  (German  cUss.  plays 
Dr  2.  3).  Dreaden,  Pierson.  151.  157.  12.  (1463 
WallenateiD.  dn  dram.  gedtcbl  in  2  tdlen  (Blbl.  d.  geBammltttt.  d.  in-  il 
ausl.  nr23.4).  Halle,  Hendel.  139.148.  8.  [1464 
[Zu  Sch.s  Wallenstein].  Vom  habn.  nnglfidtaieicbea  am  bimmel  Ton  AHir- 
n  n  g  e  r.  Alem.  14, 44. 6.  [1465 
Sch.s  Wattenatdo  n.  die  geseUebtl. fMiebung  von  FDleffenbacb  m  (vgl. 
1885  [1223).  Allg.  öslerr.  iitteraturztg,  n  nr».  (1466 
Sch.s  Wnllcnatein  erlaut,  von  UÜüntzer.  4  n<»ii  dnrrhges,  »ufl.  (Erläut. 
zu  den  deutschen  class.  46.  7  bdcbeo).  Leipzig,  Warlie.  346.  12.  (.1467 
Sch.8  dram.  gedieht  WaUenatcin  au  seinem  iobalte  endin  Ton  JGRönne- 
fahrt.  2aun.  Leipzig,Dyck.  Ym,  143.  8.  — Gegenwart  nr 43a. 271.  D.  Ilt- 
terahirt»!  IX  nr  39  (Kirchner).  [1468 
Sch.s  Wallenstein  von  KTomasehek.  2  unveränd.  aafl.  .Wien,  (ierold. 
3b.  S.  —  BU.  f.  litt,  nnterh.  nr  26  (Bnchner).  D.  UtteiatarbL  b  nr  25 
(Lösche).  [1469 
WaOlenateinB  Inger  in  TAbingen  (winteraem.  1825/6).  Sdiwäb.cbronil(  s.  246. 

[1470 

8.  auch  [1424. 1487. 


Ausgew.  b riefe,  selected  and  edited  with  an  introducUon  and  commen- 
iary  by  PBncbheim  (German  daseiet  for  american  atodenla  nr5).  New- 
York,  Putnams.  15,206.  l'l.  [1171 
Correspondance  entre  Sch.  n  (.oethe,  extraits  traduils  en  fran^ais  par  BLevy. 
Paris,  Haciiette  &  cie.    vi,  504.    10.  [1472 
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vSciiiLUR,  F. :  [tisiei  8cb.s  aa  (jöschcn,  Dresden  13  febr.  17S6,  bei  Liepmaoa»- 
sohn  in  Berlin  Tentoigctt].  Die  post  nr  333  bell.  1  Lokales.  [lAlt 
tncb  (670. 976. 1501. 

Autiur  et  editeur  an  18  siede.  Scb.  et  Cotta  par  Pd'Abreat.  Biblioth^quf* 
universelle  et  revue  auisse  91  annee  Umt  32  nr  95. 6  noT.  dec  [1474 
Über  Sch.s  eioflnsa  auf  Godhct  dkhlmig  von  RBörge«.  Ldpaifer  d)>s. 
Reudnitz  f.cipzis'^    24.    4.  '  1  475 

Da«i  ahnungsvolle  in  Scb.8cheQ  frauencharacteren.  Vortrag  am  lüfebr.  ISaÖ 
l^eli.  von  dr  RB oxberger.  Posen,  Merzbach.  30.  8.  —  Bll.  f.  litt,  unterh. 
nr  52  8.831.  [147( 
Freunde  Sch.s  (Körner,  Holzel),  zum  10  uov.  ndi«^f  einem  nngedr.  bneff^ 
von  OB  rahm.  Ir.  presse  nr  7977  feuiU.  auch  FrankL  ztg,  nr  r^i« 
beil.  [1477 
Über  Sch.s  erste  philos.  pcriode.  gcdenkbL  mm  lOnoT.  von  MB  rasch. 
Wissensch,  heil.  f^.  f  ripzi^er  ztg.  nr  On.  [147S 
FvSrh.  ein  k'bensbild  von  WB  Qc  hner.  Lahr,Schaueabaig,  152.  12.  L147I> 
Buttmann  Ibhä  [1232.  ~  Ans.  ui  245  (Minor).  [1480 
Sell.t  wUwe  u.  der  bochbiodler  SLCmafiis  in  Leiptig.  yoq  TfcDialtL  Arch.  f. 
litlrraturgesch.  11,202.  [1481 
Anak'cten  zur  gesch.  der  litt,  in  Schwaben.  3.  Petersen  von  HFischer. 
Württenib.  vierteljahrslicfte  f.  lanUei»gesch.  14  [Seh.  betr.].  [14^2 
Chieagoa  Sch.*  deokmal.  erimeraogsbl.  zur  enthüllungsfei«'  am  8  Mi  1886 
nntrr  den  nnspicien  des  denkmal - comitrs,  red.  VOB  GHIftillg'.  Chiogoi» 
Koelling,  Klappeobach  &  Kenkel.  16.  fol.  [14$S 
über  den  vermeintlichen  Wechsel  in  Sch.s  ansieht  vom  verliaituis  de&  äsitie- 
tiicheD  lam  sittlleben  Ton  Howe,  progr.  d.  realprogynn.  n  IKfaebaTi. 
31.  4. 

Hüffpr  1&85  [1240.  —  Revue  crilif[ne  nr  a  (Cliuqueil.  AZ  nr  2S  B.  [1  tSo 
Uu  Ulbert  1885  [1241.  —  Litt  craturbl.  f.  germ.  u.  rom.  phil.  or  iu 
(KoOrieb).  [1488 
Parallelslellen  zu  Sch.schen  Worten  [in  den  gedichten,  den  Räubern,  Kabale 
und  iiebe,  Ficsco,  I>nn  Garlos,  Wallenstein ,  Maria  Stuart,  Jungfrau,  Braut 
vMessina,  TeU]  von  FJonas.  Arch.  f.  Ulteraturgesch.  14,  211.  [1467 
Kaller  1886  [1242.— LitteratorbLC  gern. o.  rom.  pUL  nr 5  {Wandt}, 
Sch.s  besuch  in  Schwaben  1703  bis  1794  u.  das  gedieht  Die  ideale  von 
EKeller  in:  Festschrift  der  bad.  gymn.  gewidmet  der  univ.  Heidelher? 
sur  feier  ihres  500jähr.jubUäiims  (Karlsruhe,  Braoa.  4)  s.  öl.  —  AZ  Dr214B 
(Hirtfelder).  [1488 
Klötzer  1885  [1244.  —  Litteraturfol.  f.  gcrai.^li.  rem.  pbO.  ort  (Wer  ? 
Arch.  f.  d.  stiui,  d.  neueren  spr.  75,211.  [1494) 
Lang  1885  [1246.  —  DL/  nr  12  (Brahm).  [14t»l 
Lang  1885  {1247.  —  Gegenwart  nr4»  i.303.  (1188 
Das  Verhältnis  der  Sch.chen  zur  Kantschen  etlukTOtt  drCShM eurer.  2  (tiit-I  ) 
ausg.  Leipzijr,  Kork  (1880).  55.  8.  [1493 
Sch.  u.  Schwaben  von  LMezger  [im  anschluss  an  1885  [1240J.  M.  jbb.  f. 
pbiL  0.  pU.  134, 585.  [OH 
Oesterlen  1885  [1252.  —  Zs.  f.  d. österr.  gymn.  37,824  (Eichler).  []4di 
Sch.s  leben  u.  werke  von  EPallpsko  12  aufl.  bmrh.  von  HFischer. 
2  teile  in  einem  bd.  Stuttgart,  Krabbe,  xvi,  36S.  xu,  432.  8.  —  D.  lit- 
teraterU.  b  nr  S7  (Keck).  [1488 
Rieger  1885  [12r)4.  —  Revue  critiqne  nrS  (Cboqoet).  Zs.  f.  d.  rtbu-rr. 
gymn.  37,312  (Prosch).  LitleratnrbL  f.  geim*  tt.  lom.  phiL  or  10  (Wendtl. 
Litt,  centratbl.  nr  49  (Creizenacb).  [1497 
Bist  n.  ayatem.  Teiieiebnla  almmtl.  tonwerke  tn  den  dnnnen  Scb.8,  Goethes, 
Shakeapeares ,  Kleitta  n.  Körners,  nebat  einl.  text  n.  eriint.  von  ASc  häfer. 
Leipzig,  Merseburger.  vttt,  102.  8.  [1498 
Schanzenbach  18S5  [1258.  —  Revue  critique  iir3  ((^oquetj.  Arch.  f. 
d.  stud.  d.  oeoeren  spr.  75,  216  (Küster).  76,  474.  [1499 
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▼ScBiiXER,  F.:  Das  Dachlassmuftgeo  von  Sch.s  eitern  m,  die  efbteifaHif  im 
jähre  1802  von  dr  vScIi lossberger.  AZ  nr  14B.  [1500 
Die  aotographeo  des  Brierwechselt  zwischen  Sch.  u.  (ioethe  von  £SchiaidU 
AZ  orlOB,  Tgl.  auch  Baaler  naebriehten  Drll  o.  Haank  caffcap«  Mch  eiaer 
Dotiz  in  der  Post  nrl2  beil.  feuill.  [1591 
*Sch.  w  PoUce  von  ESchno brich,  separatabdr.  aus  dem  warschauer 
Aleneum  tom.  iv  heflm  (1865)  s.  439—78.  —  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  37, 694 

i Werner).  [1&02 
Eneycl.  briUnnie«,  9  ed.  21,395  (JSime).  [1503 
Speidel  n.  WitlmaBO  1886  iXm.  —  DidaafcaUa  64  jg.  or63.  5.  74 
(Wulckowj.  [1604 
VTeltrleh  1885  [1264.  —  WcatenMBM  nonalahelle  &9,8S1  Hiat.  sa. 
66,286.  Anz.  xii  274  (BtiiHM).  Rem  de  l'enaeigneiMftt  daa  laagnes  Vi- 
vantes nr  7.  8  (Koch).  [1505 
NVidder  1885  [1205.  —  Arcb..  f.  d.  sind.  d.  neoeren  spr.  76,  474  (Höl- 
scher). [1500 
Baggesea  u.  Scb.  Daheim  nr  14  [berichtigt  die  1885  [1192  verzeichnete 
notiz  dahin,  dass  jene  gedenlcverse  8ch.a  an  Baggcaea  bcr^  1876  in  der 
D.  mndscbaa  vii  gedruckt  sind].  [1507 
Sch.  ala  deaaokrat  Gresabaten  45,  3, 146.  [1508 
[Notiz  Aber  einen  Seh.-riog  n.  acloe  Tentcigemiig].  Die  poat  nr  132  Lo- 
kales. [1509 
Das  Sch.-fest  in  Stuttgart.  Schwab,  chronik  s.  882*  (1510 
8cb«t  jüngste  Schwester.  Nationalztg.  nr  101.  [1511 
Gnatel  von  Blasewitz,  lllustr.  ztg.  nr2250  s.  170.  [1512 
8.  auch  [75.  96.  168.  185.  194.  197.  211«.  218.670. 728. 757. 761.  771.  774. 
1002.  1222. 

vSCHLEGEL,  AW.  8.  [194. 

^fSciiLCGEL,  F.:  [Brief  FSch.B  ▼om  20decl795  (elme  adreaae).  mitgeleUt  von 
JHolte]    Arch.  L  ülteiatwgtacb.  14,67.  a^lS 

8.  auch  [194. 

Schlegel,  Jb.:  Briefe  JESch.s  an  Bodmer.  tod  JGräger.  Arch.  f.  litteratar- 
geacb.  14, 48.  (1&14 

ScBLSaiL,  K.  geb.  Michaelis:  *Karoliiie  u.  ihre  freunde,  mitteiinngen  aus 
briefen  von  GWails.  Leipzig,  Uirzel,  1882.  —  Bevue  critiqae  nr  50 
(Chuquet).  «  [1515 

8GauniiuiAcnB,F£D.:  Bin  naon  dea  centnuna  IKIee.  Wiaaanaeb.  beil. 
d.  Leipziger  ztg.  nr  24.  5.  [1516 
Encvcl.  hrilatinica,  9  ed.  21,  40'J  (JFSmith).  [1517 
s.  auch  1^6.  118.  123.  203.  215.  Ml. 

SaBKELLKR.  JA.:  Nielilaa  1885  [1283.  —  Aoi.  m  247  (Steianeyar).  Litt. 
centralbL  nr  39.  [151S 

vScimiD,  Cu.:  AiJ!-trt'w.  orznhhingen  f.  d.  jiipend.  hg.  von  JA mbros.  1  bilcticn. 
Heinrich  von  Licheuiclä.  4— 6  aufl.  Wien,  Pichler.  51.  12.  [1519 
Auagew.lünderacbriflen.  neue  ansg. mit vorw.TondrFB rann.  5— 12(aeblo8a-) 
bd.  mit  je  eineaa  tilelbild.  Slatigart,  Onndert.  172.144.160.163.127.140. 
144.  131.  8.  [1620 
15U  kurze  erzäbluugen  f.  d.  Jugend,  neue  ansg.  mit  einem  vorw.  von 
drFBravn.  ebenda.  144.  8.  [1621 
Gottfried  der  junge  einsledler.  Das  marienbilJ.  Die  margaretablümchen.  — 
Das  lämnichen.  Das  rolkehlchen.  —  Das  blumenkörbchen.  Das  stumme 
kind.  Die  Wasserflut  am  Rheine.  —  Die  hopfenblüten.  Die  Capelle  bei 
Wolfibahel  (AQsgew.  volka-  n.  jngendacbriften.  hg.  mit  dnl.  n.  Itoraen 
•rlint  Ton  dr  OHellinghaus  11— Ubdchen).  MOttalar,  Aaebendorft  iv,  124. 
IV,  92.  IV,  220.  VI,  118.  10  [1522 
Kleine  Schauspiele  f.  famüieaiureise.  hg.  von  JKraft.  In.  2bdctien.  Wien, 
Graeaer.  75.77.  8.  [1628 
190  Udne  ersihlungen  f.  d.  jugend.  nit  bUdem.  neae  ater.-aQag.  Reut- 
fingen,  Enaalin  &  Laibiin.  176.  8.  [1624 
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vScHMiD,  Ca.:  Schönste  enähloogcD  f.  d.  jogeod.  1—4  bdchen.  Ilöhlheim, 
Bagel.  k  2ASL  &  [1525 
Die  ährenleserio.  eine  erzäliluog.  nebst  einem  kurzen  lebensbild  tod  ChTSch. 
Stuttgart,  Gundert.  8. 

Das  alte  raub§chioss.  Waldomir.  eine  böhmische  sage,  neue  ausg.  ebeoüa. 
M.    8.  [Ihii 
Anselmo.  Der  druckfehler.  2  erzihlungen.  neueausg.  ebenda.  44. 
Das  beste  erbteil.   eine  erzählung  f.  eitern  u.  kinder.   neue  aasg.  ebenda. 

[1529 

Blumen  der  wüste,  erzählungen  aus  dem  leben  der  ersten  cbrisU.  etnsiedler. 


Das  blumonkörbchen.  eine  erzählung,  dem  blühenden  alter  gewidmet  (t ni- 
versa  1  bi b I.  nr  2213).  Leipzii?,  Reclam.  US.  UL  [löSl 
Ferdinand,  die  gcsch.  eines  jungen  grafeo  aus  Spanien,  f.  eitern  u.  kinder  er- 
zählt, neue  ausg.  Stuttgart,  Gundert.  g4.  ^  [1^^ 
Gottfried  der  junge  einsiedler.  eine  erzählung  f.  kinder  u^  klnderfreandr. 
neue  ausg.    ebenda.    ÜL  ^ 

Der  gute  Fridolin  u.  der  böse  Dietrich,  eine  lehrreiche  gesch.  f.  eitern  a. 
kinder.  neue  ausg.  ebenda.  112.  &  [IbSl 
Wie  Heinrich  von  Eichenfels  zur  erkenntnis  gottes  kam.  eine  erzähluof:  f. 
kinder  u.  kinderfreunde.  Lahr,  Schauenburg.  i2*  8.  [Ih^ 
Das  hölzerne  kreuz.  Der  Wundarzt,  ein  märcben  zum  ostergescheiik.  atw 
ausg.  Stuttgart,  Gundert  ML  &.  [lo36 
Die  hopfenblüten.  eine  erzählung  f.  kinder  u.  kinderfreunde,  neue  aasg. 
ebenda.  4JL  IL  [IbS* 
Der  kauarieuvügel.  eine  erzählung  f.  jung  u.  alu  neue  ster.-ausg.  Heut- 
lingen,  Ensslin  &  Laiblin.  aü.  ^  11538 
Die  kapeile  bei  Wolfsbühl.  Der  kuchen.  2  erzählungen  f.  kinder  n.  kicdtr- 
frennde.  neue  ausg.  Stuttgart,  Gundert.  ML  fL  [1'^^-' 
Die  kirscheu.  Das  stunime  kind.  2  erzählungen  f.  kinder  u.  kinderfreuijJr. 
neue  ausg.  ebenda.  4Ü.  ^  [1540 
Ludwig  der  kleine  auswanderer.  bluten,  dem  blühenden  alter  gewidmet, 
neue  aus^.  ebenda.  104.  fi.  fl»41 
Die  nacbligall.  eine  erzählung  f.  kinder  u.  kinderfreunde,   neueau&g.  ebeniia. 

Die  nachtigall.    Die  roten  u.  die  weifsen  rosen.   Die  zwei  brüder.  enäh- 
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Untere  selbst-  und  stlimelzlaul^'  (auch  die  <*ne1i«chpni  in  neufrn  üchl-^.  oder 
deboung  und  brecbuog  al«  solche  und  ieUiere  ais  verraieria  aatä{(> 
licher,  Torteiiliclier  und  vorgeschichtlicher  wortwindliiBfen.  ▼ob 
AvGcsT  DiiDBBicHs.  Stii&barf ,  Traboer  iq  coibb.,  1886.  xn  and 
315  lt.  8*.  —  5  m* 

Die  abeuteuerliche  form  des  lilels  verrät  dea  dem  wisseo- 
«cbafUichen  brauch  femstehenden;  als  laieii  erweist  und  bekeant 
sich  auch  der  verf.  im  buch  selbst  im-  und  eiplicile  und  gibt 
damit  jeder  krilik,  die  loyal  sein  will,  den  passenden  mafsetab 
an  die  hand.  man  wird  mit  ihm  nicht  ttber  die  neuheit  seiner 
entdeckung  streiten  wollen,  denn  man  kann  von  ihm  nicht  die 
kenntnis  der  litteratnf  verlangeo,  um  so  weniger  weau  das,  wae 
sich  mit  dem  gegenstände  seines  buches  deckt,  nicht  lange  vor 
diesem  und  erst  dann  erschien,  als  das  seinige  im  pian  liogst 
ieriig  war.  es  ist  ihm  auch  nicht  als  übt  i  In  hang  auszaleg^, 
wenn  er  eiuigen  wert  auf  seine  entdeckung  legt:  was  dem  sprach- 
historisch lind  methodisch  geschulten  sich  leicht  olTenbarle,  das 
^'ctiMideu  zu  hallen  darf  man  dem  ungeschulten  gern  hoch  an- 
rechnen, innl  schüefshch  ist  die  Spracherscheinung,  die  er  ent- 
deckt hat  und  iK'liandeii ,  auf  dem  spracli^^  Im  i ,  wo  sie  auftritt, 
für  die  ganzen  iautverliäluub^e  von  der  aliereiu><  lnn  i  li  ndsten  Be- 
deutung und  als  uljjectiv  wichtige  spracheigentümliclikeit  ganr 
der  Schätzung  wert,  die  ihr  der  aulor  zu  teil  werden  liissi. 

Mau  wird  auch  Uber  die  art  der  darätelluug  nicht  mit  dem 
autor  rechten  können,  ohne  zu  fragen,  für  wen  er  geschrieben 
hat.  wenn  D.  ausdrflcklich  erkbrt,  er  habe  nicht  for  die  fach- 
lente  allein  geschrieben,  sondern  für  weitere  kreise^  so  kaon 
man  sich  entweder  auf  den  traurigen  standpnnct  stellen,  dass  die 
ergebnisse  unserer  forschung  das  grOfeere  publicum  nichle  an- 
gehen, und  verwirft  damit  die  darslellnngsart  nicht  um  ihrer 
selbst  sondern  um  ihrer  Voraussetzung  willen,  oder  aber,  lertittm 
non  datur,  man  lässl  D.s  standpnnct  gelten  und  nimmt  den 
wackeren  ostpreufsischen  feidwebel  Krück,  die  seelenvollen  «ugen 
des  ministers  Falk,  die  orlhoepisch-orthograpbischen  excurse  und 
vieles  andere  in  den  kauf  und  fragt  nicht ,  ob  die  behandhing 
für  den  lacburtnnischen  b'ser  zu  weilschweilig  ist,  üb  das  gleiche 
fUr  den  lachniaim  nicht  auf  30  statt  auf  315  selten  h^tte  abge- 
handelt werden  können,  soudern  allein,  oh  die  darslellung  rur 
dasjenige  publicum  f^eeignel  ist,  welches  der  autor  gewollt  hat. 
und  das  ist  nach  des  ref.  ansieht  entschieden  der  lall.  D.  legt 
nicht  systematisch  sein  gesetz  sondern  historisch  die  auffindung 
desselben  dar,  in  einer  weise,  zu  der  etwa  der  titel  passen  würde: 
Wie  ich  die  brecbung  und  ihr  gesetz  fand,    er  Vässl  im  ganzen 

♦  vgl.  DLZ  1886  vom  20  nov.  sp.  1680.  Sl  (FHoUliausen)  und  Diederichs 
erkläruiig  das.  1SS7  or  ö  sp.  189.190.  Phoneiische  Studien  174.75  (EMaor- 
iniiia). 
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ATie  im  einzelnen  den  leser  alles  selhsllälig  mit  beobachten,  UDler- 
suchen  und  findeu  und  gibt  sieb  iu  der  art,  wie  er  denselben 
uDUDterbrochei]  an  die  Untersuchung  zu  fesseln  weifs,  als  be- 
währten P  ädagogen  wol  zu  erkennen,  dass  der  letzte  zweck  des 
bucbcs  kein  wissenschatliiclier  sondern  ein  practischer  ist,  in  so 
fern  es  dem  verf.  in  letzter  linie  daranl"  ankommt  zu  ergründen, 
ob  die  von  ihm  beobachtete  erscheinung  eine  genügende  geogra- 
phische Verbreitung  hat,  nni  Itei  licksicbtigung  seitens  der  Ortho- 
epie und  Orthographie  zu  verdienen,  hat  der  gevvissenhaftigkeit, 
mit  der  die  uniersuchuDg  geführt  ist,  keinen  eiotrag  getan, 
aeblidlriieh  darf  ein  Imdi«  von  welchem  der  ferf.  seihst  sagt,  er 
h«be  es  mit  dem  inoigsteB  anteil  des  gemtits  geschrieben,  er 
hiDterlasse  es  am  abeod  seines  lehens  seioer  heimatproTini  als 
ein  Termächtiiis,  ein  baeb,  welches  gemdesu  die  wissenschaftliche 
lebensaufgabe  eines  mannes  bihiet,  schon  darum  ganz  allein  auf 
ein  mab  von  achtung  anspruch  erheben ,  welches  wir  in  der  oben 
angemerkten  besprechung  leider  sehr  vermissen,  wir  glauben 
aber,  der  autor  wird  sieh  in  der  antwort  auf  die  frage  trösten, 
wer  sich  ein  gröfseres  verdienst  zurechnen  darf:  der  autodidact, 
der  eine  sprachliche  entdeckung  machte  und  ein  wenn  auch 
niaugelhaltes  buch  darüber  schrieb ,  oder  der  geschulte  sprach- 
forsrfier,  der  am  gleichen  beoba«  limu^^^siiiak'rial  dieselbe  ent- 
deckung nicht  machte  und  zum  ersatz  jenes  buch  verhöhnte. 

D.  nimmt,  zunächst  an  seiner  eigenen  (Remscheider)  und 
an  der  niederrlieinischeu  ausspräche  sowol  der  volksmuudart  wie 
des  npuhochdeutscheu ,  zweierlei  gellung  der  langen  vocale,  der 
diphlhonge  und  der  Verbindung  von  kurzem  vocal  4-  üquida  wahr, 
einen  gegensatz,  den  er  durch  die  ausdrucke  ^dehuung'  und 
^brecbung^  characterisiert  ein  solcher  gegensatz  ist  schon  frUber 
mehrfach  und  mehr  oder  weniger  genau  beobachtet  worden,  so 
findet  der  cbefredacteur  der  Kölnischen  zeitung,  Augost  Schmits 
(aus  Dfireo),  In  these  2  seiner  doctordissertation  (Bonn  1862) 
dass  ^  .  •  triplez  fere  nobis  • .  vocalinm  quantilas.'  tweieilei  lange 
▼ocale  unterschied  schon  JMFirmenich,  Volkerstimmen  i  (1843) 
8.  447  in  den  Vorbemerkungen  zur  kölnischen  mundart  und  trans- 
scribiert  in  seinen  beispielen  die  eine  art  (Diederichs  ^gedehnte') 
durch  doppeltes  vocalzeichen,  die  andere  (D.s  ^gebrochene')  durch 
Tocal  4*  h.  das  wesen  der  Verschiedenheit  setzt  er  aber  als  be- 
kannt voraus  und  deutet  es  gar  nicht  an.  letzleres  wenigstens 
tut  HVieholT,  der  1844  in  seinem  Archiv  iür  den  Unterricht  mi 
deutschen,  jahrg.  u  hett  l  s.  149 ff  mundartliches  aus  seinem  hei- 
niatsort  Büttgen  (westlich  bei  Neufs)  mitteilt  und  s.  150  über  die 
quantiUii angibt:  *die.. vocale  treten,  in  beziehung  aut  die  dehnung, 
in  dreilacher  weise  auf:  1)  kurz,  2)  gedehnt,  3)  gestofsen*;  er 
unterscheidet  iu  der  transscription  entsprechend  einfaches,  ver- 
doppeltes und  um  /*  vt  riuelirtes  vocalzeichen,  ganz  wie  Finiienich, 
ohne  den  gegensatz  'gedehnt'  und  'gestolsen'  zu  erklären,  mit 


Digitized  by  Google 


1 


378  DIEOSAiCUS  U^SSRK  WD  SCHII&LZLAm 

der  unlt  iM  jieiduüg  von  laugem  imd  kurzem  dipiilhuuir ,  WLlclie 
Kock  au  der  Werdener  üiuudari  (AacheDer  gymijasialjji o^ratnm 
1877)  §  28  macht,  lässt  sich  nicht  viel  aiitaugeo,  ubv^ol  sie 
hierher  zu  gehören  scheint,  etwas  nielir  mit  dem  in  folge  apo- 
Cüpe  iu  ucbeusilbeu  'abge&chuitleueu'  vocal  vou  stammsiiiicü, 
Vielehen  RöltsdMs  §§31  und  80  IT  semer  Krefelder  miindart 
(Frommaiiiii  HnadtTteo  bd.  7,  1875)  beotiiciitet  nicht  aar  an 
langen  focalan  sondern  auch  an  kunem  ?oeal  +  liqaida  bemerkt 
den  gegensats  der  ? Rheinbinder  Ahuiia,  (Populäre  besprechongeo 
über  dealache  Schreibung  usw.,  Coln  1868«  s.  S5f)  und  schildert 
ihn  mit  bildlichen  ausdrücken,  die  dem  kenner  der  erscbeinu&g 
ebenso  anschaulich  wie  dem  nichtkenner  nichtssagend  vorkommen 
mttssen.  er  kennt  den  gegensatz  Mtn  dt  utscben'  schlechthin;  ebenso 
Lttigenau«  der  in  Uerrigs  Archiv  bd.  72  (1884)  s.  89  'energiscbeo 
und  matten  silhenaccent'  an  hingen  vocalen,  diphlhongen  und 
kurzem  vocal -f- liq.  uijtersclioidpt  und  mit  einer  anzahl  von  bei- 
spielen  belegt,  welche  aber  zunaclisl  ülTenbar  nur  lilr  die  au>- 
j^prach«'  i\vs  Niederrlieins  beweisen,  wo  spine  heimal  !<;t  i'Rheiu- 
dorl  nnlerlialb  Küliij.  iiuht  weit  liurvou  eutlcrnl  iiegl  der  ort 
(DorniHgeu),  von  dessen  volksspraclie  ausgehend  ref.  in  Paul- 
ßraimes  Beiimgen  bd.  9  s.  402 — 412  die  fragliche  erscbeiuuug 
lu  kurze  b)>^utisch  darzustellen  versuchte. 

D.,  der  nichts  von  dieser  liileralur  gekannt  hat,  begiuut  mit  der 
bcschrcihung  des  vorhandenen  tatbestandes,  und  iwar  rorab  mit  den 
langc;i  vo^en.  seine  'gedehnten'  stimmen  mit  den  sonst  als 
schwach  geschnitten  bekannten  flberein;  sie  machen  einen  durehaui 
einheitlichen  eindrucke  einen  ^sweiheitliehen'  aber  die  gebroche- 
nen: in  musikalischer  hinsieht^  Indem  beide  teile  desselben  nnoi 
ein  erhebliches  intcnrall  an  lonhohe  ▼erschieden  sind,  wenn  das 
wort  nicht  in  schwebender  sonderu  in  tonhcbiger  oder  ton- 
senkiger  satitonstelluog  stehL  wahrend  sb.  bei  dem  gedehnten 
tpa^  (currus)  der  ton  von  der  einsatsnote  des  a  sich  gering 
senkt  um  dann  zur  note  des  vocals  der  zweiten  silbe  träge  auf- 
wärts zu  gleiten,  setzt  er  auf  dem  gebrochenen  a  in  wngtn 
(andere)  gleich  etwas  tiefer  ein  und  erreicht  mit  einem  energi- 
schen Sprung  bereits  auf  dem  zweiten  teil  des  a  die  höhe  der 
zweiten  ^iilbe.  exsp iratoriscb  wird  der  zweiheitliche  eindruck 
des  gebrochenen  vocals  bervori^eruleü  durch  einen  ruck  hei  ein- 
Iritl  des  zweiten  vocalteils^  di  i  *lurch  eine  plötzliche  tilbibare  zu- 
sammenpressung der  hinge  herbeigelilhrt  wird  und  sich  als  kräftiger 
hiiuiacbfecbub  bemerkbar  macht,  einige  btiiwierigkeit  verursacht 
es  dann,  die  quantität  des  ersten  teils  der  gebrocheueu  vocale 
feslsttstellen;  D.  entscheidet  sich  xwischen  'länge'  und  'kOne*  nicht 
fOr  eine  mittlere  quantitlt  sondern  fOr  Mänge',  da  der  eindruck 
der  kttrze  nur  dann  hervonubringen  sei,  wenn  D.  die  beiden 
teile  des  gebrochenen  vocals  durch  stinunrilienverschluss  künst* 
lieh  trennt  nicht  viel  leichter  wird  es ,  tu  ermitteln ,  ob  der  als 
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uobetout  uud  kurz  bezeicbueLe  z^seiLe  lauUeii  dem  ersteu  qua- 
litativ gleich  oder  vou  ihm  verschieden,  elvva  =  aist.  die  Unter- 
suchung, welche  D.  hier  wie  das  ganze  buch  hiuduich  den  leser 
mitmachen  lässl,  ergibt  den  letzteren  lall  nur  vor  r  —  vor 
welchem  in  seinei  aub^prachu  Überhaupt  die  meiälea  langen  vo- 
cale  sich  in  diphthonge  mit  a  als  zweitem  compouenten  Terwtndelo 
(s.  33  0  — «  den  ersteren  in  allen  anderen  Verbindungen. 

Den  gleichen  gegensau  der  debnung  und  brechung  nimmt 
D.  wahr  an  den  diphthongen  (s.  44£0:  musikalisch«  exspira- 
lorisch  und  rhythmisch  verhalten  sich  die  componenten  der  ge- 
brochenen wie  die  beiden  teile  der  gebrochenen  langvocale: 
qualitative  verschiedenhdt  der  gebrochenen  von  den-  gedehnten 
diphthongen  wird  nicht  wahrgenommen,  die  Untersuchung  der 
kurzen  vocale  (s.  500)  ergibt  die  mAglichkeit  nnd  das  Vorhanden- 
sein einer  brechungserscheinung,  wenn  auf  den  vocal  ein  ^scbmelz- 
laut*  /,  m,  n,  ij,  r  folgt;  das  Verhältnis  der  beiden  von  einander 
gebrochenen  demente,  des  vocals  uiul  clrr  liquida  zu  einander 
ist  das  gleicht'  wie  das  der  diphthon^-compouenten  und  wird 
ebenso  dargesteiii,  zb.  (nach  s.  11;  48;  54} 

Diese  darstellung  D.8  weicht  von  der  meinigen  (Beitr.  9, 402  fl) 
mehrilich  ab;  einmal  ist  sie  viel  auaf&hriicher,  dann  aber  halt  sie 
auch  die  verschiedenen  in  betracbt  kommenden  momente:  das 
musikalische,  exspiratorische  und  rhythmische  scharfer  aus  ein- 
ander. Ober  die  Verhältnisse  bei  den  diphthongen  und  liquid- 
Verbindungen  stimmen  wir  in  allen  puncten  ziemlich  Uberein  bis 
auf  einen,  der  bei  den  langen  voonlen  die  hauptdifTerens  aus- 
macht: die  exspiration.  bei  D.  fehlt  nur  der  stärke  der  exspi- 
ralion  die  continuitlit ,  bei  mir  der  exspiration  überhaupt,  nach 
meinen  beobacbluncrcn  scheinen  die  componenten  der  ge- 
brochenen di|iliiliuimc  und  die  vocale  von  den  liquiden  durdi 
kehlkoplverscliluss  getrennt  zu  sein  (oder  vielmehr:  schienen, 
denn  jetzt  glaube  ich  sngen  zu  können,  sie  sinti  es  sicher),  sicher 
beobachtete  ich  denselben  an  den  gebrochenen  (bei  mir  ^geslolse- 
nen')  langvocalen,  wo  ihn  D.  ausdrücklich  läuguet.  diese  dillerenz 
unserer  aullassuug  kann  ihre  Ursache  haben  in  ungenauer  be- 
obachtuug  auf  einer  von  beiden  selten,  aber  auch  in  tatsächlichen 
unterschieden  der  spräche,  das  erstere  auf  selten  D.s  anzunehmen 
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wbtetal  aeioe  torgfall  und  grODdiichkek;  a  mon  tlao  die 
breebung  im  bergiacbeii  andere  beschaSeo  sein  als  auf  der  UnkeB 
RbeiDieite,  wenn  ich  nicht  Mscb  beobacbtel  habe,  ich  muss  aber 
trotz  den  von  verschiedenen  seilen  geäufserten  zweifeln  dabei 
bleibeB,  dasa  oMin  ^gestorsener*  vccal  Mcb  mafaiger  dauer  durcb 
glottisverschluss  abgebrochen  wird,  von  dem  eiapiralionsnach- 
?r!inb,  der  dann  den  versrhluss  durchbricht,  kann  ich  aber  nicht 
mit  bestimmtbeit  sagen,  dass  er  wie  bei  D.  einen  zweiten  tönen- 
den teil  des  vocals  erzenst;  das  ansatzrohr  bleibt  zwar  wie  bei 
D.  auf  aiiiiiilit  riui  derselben  vocalsteliun?  ab<,'pshfTiiiU ,  aber  es 
tünen  ■ —  weni-istens  in  vieb'n  Hillen  —  (iic  ?iiniiiiliiiii»ltT  nicht, 
und  iliiiit  i  wijtl  d*;r  unbestimiiUe  eiiiilruck  des  zvveiUu  voeaileiis, 
der  iiliniiaiipt  nur  ein  gbde  ist,  berrilbreu  (Beilr.  407).  es 
passt  zu  dt'i  anzunehmenden  verscbiedeubeit  der  bergiscbeu  und 
linksrheinischen  breebung,  dass  die  spräche  jenes  gebiets  auf  mich 
subjeetiT  einen  aanfterett  toneindruck  nacht. 

Ea  folgt  nun  bei  D.  ein  abschnitt  h  über  die  warkung  der 
dcbiHiDg  und  breebung,  ia  velchem  eine  grofse  labl  ähBlich 
klingender  aber  (in  D.a  aiisapracfae)  darcb.dehnung  end  brechoog 
lautlich  entgegengeaetiter  worter  und  dann  eine  anzahl  reime  aus 
unseren  classikern  zusammengestellt  ist,  deren  reiubeit  in  D.a  and 
der  rheinischen  ausspräche  Uberhaupt  durch  eben  denselben  gegen- 
satz  zerstört  erscheint,  über  das,  was  D.  sodann  s.  70 — 81  mit  zahl* 
reichen  belegen  Uber  das  vorkommen  der  brechung  im  französischen 
und  englischen  behauptet,  will  ich  mir  keio  urteil  erlauben;  die 
richligkeit  von  D.s  b^^hauptung  und  der  übereinstimmenden  Lütge- 
naus in  Herr!«,'s  Archiv  72, 91  möge  von  an^'eliörigen  tijeser  sprachen 
ijeprnff  w«M  ii(  ij.  allerdings  ist  auch  mir  geläufig,  i»emi  iraiizösiscli 
uuil  englisch  spreciien  dehniint:  und  l)rechung  zu  unterscheiden, 
aber  ich  glaubte  daraus  zu  Ixeiuem  scbluss  auf  diese  spracheu 
berechtigt  zu  sein,  sondern  nur  eine  bestätigung  der  bekannten 
beobachiuiig  zu  linden,  (la:>ä  mau  seine  eigenen  iautverhällnisse 
iu  andere  idiome  hiueiuträgt. 

Nach  einem  weiteren  abschnitt  (Iber  die  geographische  Ver- 
breitung der  brechung  (s.  Sl — 98,  worober  unten)  IumdbH  in 
abschnitt  IV  auf  die  Ursachen  und  das  gesetz  der  brechung 
und  behandelt  dieselben  s,  98 — 259.  Uber  diesen  pnncl  war  ich 
(Beitr.  9«  405 B)  zu  folgendem  reaultal  gekommen:  in  der  Toika- 
sprache  meiner  beimatgegend  sind  spontan  gebrochen  die  ent- 
sprechungen  aller  langen  vocale  und  diphthonge  aufter  t,  ^ 
ei.  Oll.  ferner  sind  die  letzteren  nebst  den  aoa  ursprOnglicher 
kürze  gedehnten  vocalen  sowie  die  Verbindungen  von  kurzem 
vocal  und  liquida  in  folge  Wegfalls  des  vocak  einer  nachsilbe 
dann  gebrochen,  wenn  stimmhafter  stammauslaut  folgte,  die 
langen  vocale  und  die  di[)hthouge  aufberdem  aurli  dauu,  wenn 
sie  selbst  ijii  auslaul  Stauden,  die  diphthouge  ei  und  ou  blieben 
in  der  brechuug  als  solche  erhalten,  wahrend  sie  sonst  neunrb. 
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ZU  e  und  ö  moDopblbougiei t  siud :  also  uom.  stUn  dat.  - 
(resp.  stejnj.  ibuach  siod  die  uogeoauea  scbreibuogeu  aao. 
407  SU  üDdern  iui  vn-isUx,  fse-ix*  do^uf,  9^ux,  hif-yx, 
jlc-yf,  aogebroehen  ürotz  wegfali  einer  nachsilbe  blieben  alle 
▼or  elimniloeem  etammauslMit,  ebenso  kun  erhaltener  focal  vor 
atsminauslanlender  einfacher  liquida,  vor  r  auch  gedehnter,  dnrcli 
analogiebildttng  gestOrt  erscheint  das  zu  erwartende  renultat  im 
iod.  sing«  des  prflt.  der  starken  ?erba,  welche  die  breohung 
aus  dem  conj.  (wol  nicht  aus  dem  plur.,  wie  aao.  406  anm.  3 
vermutet)  entlehnt  haben,  zu  den  daselbst  gegenübergestellten 
reiben  von  nichthrechiing  und  hrechung  je  nach  stimmlosem  und 
stimnihaflem  auslaiil  lässt  sich  noch  ziifdgon :  ungobrochen  vor 
rt,  rz  und  r-j-^tl.  zb.  küt^  karte,  käts  kerze,  kes  kirsche;  ge- 
brochen vor  rd  und  r-^stb.  s,  zb.  jä't  garten,  dat.  v. 
OM  (ars). 

ISuu  hat  ;iiich  D.  erkannt  dass  dif»  Ursache  der  brechunf^ 
Wegfall  einer  iiaclisilbe  sei  und  die  bedingung  der  breciiung 
stimniliaiiigkeiL  des  stamaiduslauts,  aber  die  volle  erkenntnis  des 
richiigLij  ist  ihm  aus  mehreren  ursaclicn  versagt  geblieben;  zu- 
nächst in  folge  des  fehlscblusses  (s.  123),  dass  jede  hrechung  den 
Wegfall  einer  nachsilbe  zur  Ursache  habe,  weil  er  für  eine  auzabl 
yoD  filllen  diese  Ursache  erkannt  hat.  die  beobachtung  würde 
ihm  aber  bald  das  unrichtige  dieses  Schlusses  bewiesen  haben» 
weuD  er  nicht  zweitens  Oberhaupt  von  den  heutigen  sprachformen 
aus-  und  nicht  erst  dann  auf  ältere  stufen  (die  ^alübrmen')  zurück- 
gegangen wäre,  wenn  ihn  jene  im  stich  liefsen.  hätte  er  gleich 
alle  gebrochenen  vocale  nach  ihrer  etymologie  zusammengestellt, 
80  Würde  er  die  spontane  hrechung  in  ihrer  factischen  ausdeh- 
DUng  erkannt  und  nicht  nOtig  gehabt  haben ,  für  viele  ihm  sonst 
unerklUrliche  brechungen  mehrsilbige  allformen  zu  construieren 
oder  zu  postulieren,  es  wiire  dann  der  grösle  teil  der  Wörter 
erklärt  gewesen,  mit  welehcn  er  s.  124 — 135,  162,  165 — 170, 
182 — tS7, 199 — 208  ninlangreiciie  Verzeichnisse  füllt,  ein  anderer 
teil  erkl,'4rf  sieh  drilten?i  ans  den  lantverlialluissen  der  Volkssprache, 
eine  beub;u  litiing  namlich,  welche  D.  an  seinem  heimatlichen 
plattdeutscli  niaclit  (s.  149),  dass  von  mehreren  verben  mit  siamm- 
auslautendem  w  (entspr.  hd.  h)  die  j^ekürzlea  formen  ungebrochen 
bleiben,  während  die  entsprechenden  hd.  wortformen  hrechung 
zeigen,  veranlasst  ihn,  das  plattdeutsche  nicht  mehr  zur  erklSrung 
heransusieben,  sondern  nur  die  nhd.  formen  als  material  su  be* 
nutzen«  nun  sind  allerdings  diese  plattdeutschen  ausnahmen  auf- 
fallend; andererseits  aber  steht  die  ausspräche  des  hochdeutschen 
Oberall  in  so  engster  abhflogigkeit  von  der  Volkssprache*  dass  ihre 
erscheinungen  im  allgemeinen  nur  aus  denen  der  letzteren  zu  er- 
klären sind  (ref.  in  Victors  Zs,  f.  Orthographie  1884  s.  81).  wenn 
nun  die  Volkssprache  hrechung  zeigt  vor  stimmhaften  lauten,  denen 
nbd.  bucbstaben  von  stimmloser  geltnng  entsprechen,  so  behalten 
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obd.  wOiter  die  brechuug  bei.  hierher  gehören  od.  d^-hd. 
t  uod  nd.  V  — >  hd.  /.  so  hat  ib.  nbd.  gilt  brechuog  [ji-^j ,  weil 
es  sie  nrb.  wegen  gdden  bat,  der  gekürzte  dat.  üf  ebenso 
wegen  des  nrb.  kff  aus  (gedehntem)  hSoe.  der  nom.  hiersu  ist 

nrh.  in  der  Tolks*  wie  Schriftsprache  noch  kurz  (vgl.  bei  D. 
die  **anmerkungen  s.152,  162,  175,  179,  180,  183);  spricht  min 
ihn  nbd.  lang  aus,  so  bat  er  trotz  nicht  Torbaudener  apocope 
brechuug,  die  sich  aber  sehr  einfach  aus  der  analogie  der  anderen 

casus  erklürt.  —  viertens  irrt  D.,  indem  er  syncope  ansetzt  und 
brc^cliung  vt-rhiigt,  wo  beides  iiichl  vorhanden  ist,  uämiich  bei 
nifbr^Ten  t  iiiii[mrativen  (s.  197)  zb.  hahVre,  welches  im  gegensatz 
zu  hülilvrf  brechen  sein  solle;  er  bemerkt  nicht  dass  tntiz 
seiiu  III  a|)o>tr(  fdi  das  worl  durch  das  silbentrdgeude  r  dreisilbig 
bleibt.  —  leriier  mehrere  r- Verbindungen:  rr,  rs,  rd  (s.  208, 
209,  219),  welche  Ü.  als  ungebrochen  absondert,  treten  bei  syn- 
cope: ich  hau ,  die  burd",  die  fers'  in  den  auslaui,  der  das  r 
biiiunilos  macht  und  ihm  damit  die  eigenschaft  raubt,  welche  es 
befilhigen  würde,  den  iweiten  Inngipfel  bei  mner  brechung  zu 
tragen:  das  ausbleiben  derbrecbung  ist  also  gern  hegründeU  — 
sdUiefsIleb  sind  aus  D.s  ausnabmeverseichnissen  die  aablrdelien 
fremdwdrter  su  eliminieren:  denn  diese«  besonders  die  jünge- 
ren, welche  die  weilaus  grOste  laU  bilden,  geboren  in  eine  solcbe 
uotersuchung  gar  nicht  hinein,  da  ihr  ?erhaiten  gegenflber  der 
defanung  und  brechung  nur  aus  anlehnung  an  die  deutschen 
lautverhaimisse  tu  erklaren  ist  um  die  greise  haufigkeit  der 
gebrochenen  fremdwOrter  zu  Terstehen,  muss  man  folgendes  be» 
denken,  diejenigen  Tocale,  deren  etymologische  entsprechungen 
im  heutigen  niederrh.  ungebrochen  sind  1 ,  i),  u\  erscheinen 
nbd.  als  diphlhun^^'e;  uhd.  lang  a,  t,  e,  o,  u  iiel>st  uniiuulen  ent- 
sprechen in  wenigen  fällen  allen  kürzf^n,  in  wi  iiaus  den  meiäiea 
aber  den  vocalen,  deren  entsprechungen  heute  nrh.  gebrochen 
sind,  folglich  sind  in  der  heutigen  nrh.  ausspräche  des  ubd. 
die  langen  vocalc  ühnwiegend  ^^ebrocheu,  und  zwar  nach  D.s 
zusannnenstellung  (s.  lol)  a  zu  74,70,  €  zu  72,48,  i  zu  73,27, 
0  zu  &0,  u  zu  S2,U5^Vö*  wunder,  wenn  auch  bei  den  lieaiti- 

wOrtern,  welche  an  die  deutscheu  Wörter  anlebuung  suchten,  die 
brechung  bei  weitem  Uberwiegt,  weil  aber  bei  den  fremdwOrtern 
keine  organische  entwickelung  sondern  analogie  vorliegt,  ist  es 
auch  leicht  erklUrlich,  wenn  die  verleilung  der  dehnung  und 
brechung  bei  D.s  fremdwOrterausspracbe  von  der  ünItsrbeittischeB 
manchmal  abweicht  —  die  brechungsersebeinungen  an  den  ab- 
lautenden  verben,  welchen  D.  einen  ganzen  abschnitt  (s.  233  bis 
259)  widmet,  hnden  teils  in  oben  erf^ähnten  fonnfibertragungen 
teils  in  den  allgemeinen  gesetzen  der  brechung,  besonders  denen 
der  spontanen,  ihre  natürliche  begründung,  welche  tbeorie 

üherflOssig  inacht. 

Scheidet  mau  nun  aus  dem  historisch  erklärenden  teil  des 
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D. sehen  buchs  dasjenige  aus,  was  wir  aus  anderen  Ursachen  als 
D-  erkLlren  musten:  die  fälle,  welche  gar  keine  syncope  zeigen, 
diejenigen,  wo  die  lifjuida,  welche  dif  nielodir  tragen  sollt*', 
stimmlos  wird,  die,  welche  allein  aus  den  iRntverhüllnissen  der 
volksspraHn  vcrstJIndlich  sind,  die  analoj?iebilduu^en,  die  fremd- 
wörfpt  lind  Mii  allem  die  föilc  der  spontanen  hrechung,  so  iJisst 
sich  allerdinL's  iiiciit  Uiugnen  dass  dann  von  diesem  teil  des  ge- 
bäudes  kaum  noch  ein  stein  ant  dem  anderen  bleibt. 

Was  die  von  D.  s.  Si  —  9S  behdudelte  geographische 
Verbreitung  der  brecbung  angeht,  so  meint  er  s.  155  und 
286,  die  letzlera  habe  ihren  eigeDllichm  sits  an  der  linken  seite 
des  Niederrlieins,  in  der  gegeod  Ton  JQlich  und  Dttreo,  widerruft 
aber  diese  vennutung  s.  vui  des  Vorworts,  nach  meinen  beobacb« 
tuDgen  halte  er  aber  doch  recht  gehabi,  in  so  fern  in  dieser 
^egend  die  brecbung  sprachlich  mehr  Hille  als  in  D.b  und  meinem 
dialecl  begreift  dort  tritt  sie  nSmlich  an  den  mebrerwihnten 
sonoren  der  Stammsilbe  stets  vor  stimmhaftem  Stammauslaut  ein, 
auch  ohne  dass  eine  nacbsilbe  geschwunden  wäre,  also  ich: 
hü99r  häuser,  Düren -Jülich  h^'s9r;  ebenso  säy9  sagen  —  sä'ye, 
stüv9r  stüber  (eine  m(inze)  —  stü'vdr;  Indd  laden  —  lä*d»,  hallvd 
iialben  —  ha-lm,  Uhvsd  linsrn  —  le-n»  usw.  weil  in  dieser 
gegeud  viele  Wörter  brecbung  haben,  denen  sie  bei  D.  fehlt,  siebt 
er  sich  auch  im  vorworf  s.  vm  geiuHigt,  sein  paradigmenpar 
wagen-wafjen  gegen  ein  anderes  zu  vertauschen,  da  er  inzwischen 
erfjiliit  II  dass  iu  der  Düren -Jülicher  gegend  beide  Wörter  brecbung 
Vi  ahm.  näheres  über  die  brechungsgesetie  dieser  gegend  bti- 
zubi  iugen,  muss  angehörigen  des  Sprachgebiets  überlassen  bleiben, 
insbesondere  auch  festzustellen,  ob  die  brecbung  ohne  apocope 
mit  der  nach  apocope  physiologisch  gleich  ist  oder  ob  jene  ledig- 
lich in  einer  Torwegnahme  der  melodie  der  folgesilbe  besiebt» 
das  geographische  gebiet  der  ausgedehnteren  brecbung  umfasst« 
wie  es  seheiot,  den  grofseren  teil  von  Ripuarien  und  reicht  nach 
norden  bis  einscbliefslich  Jülich- Kein -WaldbrAl.  die  brecbung 
ttberbaupt  Uefs  sich  zufolge  der  versuche,  welche  Diedericbs  1876 
wochenlang  an  Soldaten  des  kaiser  Prans-regiments  zu  Berlin 
(s.  91)  und  spSter  in  den  lebrersemioarien  zu  Metz,  Luxemburg, 
Wittlich,  Boppard,  Neuwied  und  Mettmann  anstellte,  sicher  nur 
für  einen  teil  der  preufsischen  Rheinprovinz  erweisen  und  gieng 
Dicht  über  die  linie  hinatis,  welche  niif  der  karte  zu  Wenkers 
Rheinischem  platt  das  *nie(h  rlräükische"  (ikaunes  nord-mlr.,  Wein- 
holds  ripuarisch)  und  die  iHurllichen  übergangsmuudarlen  gegeu 
das  niederländische  und  wesUcdi^ciie  nach  u.  und  no.  abgr'inzt 
und  sich  durch  L>.s  Untersuchung  noch  entschiedener  denn  sonst 
als  stanunesgräuze  ausspricht,  es  wäre  sehr  wichtig,  wenn  mau 
ganz  ins  einzelne  von  ori  zu  ort  die  brecliuug^granze  und  ihr 
Verhältnis  zu  anderen  einzeUlautgränzen  am  rheiuiäcli-wüStTälisclieu 
übcrgaugsgebiet  ermiudn  konnte,  und  es  ist  schade  dass  des  früh 
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verstorbeoea  [ülolilicius  il.ir^telluug  (Zs.  f.  d.  ph.  19)  der  mund- 
arl  voü  Rüüsdort,  eiueai  gräDZurl,  dasein  oder  tehlfn  der  lireehung 
gar  nicht  erwähnt,  einiger  nialsen  aulldlleiid  ist  dass,  l). 
ermittplt  hat  fs.  94),  die  brechung  sich  so  weit  (his  zu  emer 
liuie  Altschtiiii-Liikircli}  iu  das  südliche  uiiudrrüokisch  hinein  er- 
streckt, dessen  ganzer  babitus  sich  im  übrigen  zum  nOrdlicbeu 
mfr.,  nördlich  dar  Eifelgrime,  in  den  entocfaicdenslett  gegeosatz 
stellt,  so  entscbiedeD,  dass  beispielsweise  der  dialeot  von  ortea 
etwa  20  km.  ssw.  Andernach,  schnell  gesprochen ,  einem  hdmals- 
genossen  des  ref.  »emlich  onversUlndtich  war. 

Anfserbalb  dieses  rheinischen  gebiets  beobachtete  D.  selbst 
nirgends  mit  bestiromtheit  die  brechung;  ein  vollgiltiges  zengnis 
für  ihr  Torfcommen  in  Mecklenburg  fand  er  in  den  mitteilungen 
von  prof.  JHUeinricb  Schmidt,    diese  stimmen  mit  den  be» 
obachtungen  übereio,  welche  ich  an  der  ausspräche  eines  Mecklen- 
burgers machen  konnte,    danach  ist  in  der  dortigen  ausspräche 
ein  <!e^'ensatz  zwischen  ^t  kiirztm  und  nicht  gekürzten  vv«)rlerD 
vorhanden,  der  es  ganz  bereciidul  nsrhein«*»  lässl,  wenn  D.  die 
mecklenburgische  mit  der  rlieim^Llirn  iM^^ciUihiilichkfMt  zu^aoimeu- 
bringt,  aber  die  [diysiologiscbe  würkong  der  i;lticbeii  iii-;iche  ist 
bei  beiden  vull^ssuimmen  eine  ganz  verschiedene,    wahrend  am 
Rhein  die  Verkürzung  des  worles  um  eine  silbe  dem  rümpf  eine 
musikalische  und  cxspiratorische  Zweigipfligkeit  verleiht,  welche 
fast  den  eindruck  der  zweisilhigkeit  macht,  behalt  im  mecklenburgi- 
schen der  rümpf  seine  musikalische  nnd  exspiratorische  einheit- 
lichkeit;  andererseits  bekommen  seine  sonore  einen  quantitativen 
luwachs,  der  im  rheinischen  nicht  eintritt  und  die  auadrocke  con- 
sonanten<»?erdoppeluDg  und  ersalzdehnung,  welche  von  Schmidt 
angewendet  werden,  rechtfertigt    es  woflt  und  er  brmU  unter- 
scheidet sich  im  mecklenburgischen  von  der  wM  und  He  bratä 
tatsächlich  durch  gedehntes  I  und  mi.  wenn  unter  den  sus  Olden» 
bürg,  dem  nnrdlichen  Hannover  und  aus  Mecklenburg  für  Wenkers 
Sprachatlas  gelieferten  Übersetzungen  in  die  Volkssprache  206  den 
dativ  des  wortes  haus  nicht  Iln^  sondern  Huf*  schrieben ,  so  ist 
es  oüenbar  das  gelühl  von  der  S  i  satzdehuung'  gewesen,  was  diese 
schreibuiiii  veranlasste,   die  geographische  verbreiliinp'  einer  ähn- 
lichen wihkung  von  syn-  und  apocope  auf  den  woriniiin  f  hängt 
natürlich  vor  allem  von  dem  Vorhandensein  einer  svu-  und  apo- 
cope ah,  (leren  ausbreilnng  s,  z.  die  euis(>recheinien  karten  des 
ijpracbaUas  wol  miUeilen  weiilcu.   ein  grofser  teil  des  niederdeut- 
schen Sprachgebiets  ist  darum  der  brechung  oder  ersatzdehuuug 
von  vorn  herein  verschlossen;  für  Holstein,  wo  sie  aullreteu 
konnte,  fehlen  belege  wie  die  vorhin  erwähnten  sdureibungeo, 
dagegen  hat,  wie  ich  durch  herro  prof.  Braune  erfahre,  Leakien 
in  der  sächsischen  gesellscbaft  der  wiseenschaften  Ober  ihr  dortiges 
verkommen  einen  vertrag  gehalten,  dessen  Veröffentlichung  nicht 
obgleich,  sondern  gerade  weil  die  niederrheinische  erscheinung 
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eine  darsteUuog  gefundeu  hat,  sehr  zu  wauschea  wäre,  wenn 
ferner  Grabows  angaben  in  Herrigg  Archiv  b4. 57  nicht  von  ortho- 
episcber  tendenz  beeinflusst  sind,  darf  man  auch  Brandenburg 

mit  in  den  kreis  des  betroffenen  Sprachgebiets  ziehen.  —  aus 
dem  nordischeu  Sprachgebiet  schliefslich  erwähnt  entsprechendes 
für  das  schwedische  A Kock,  Omsvensk  akceniu,  wie  wir  durch 
Heinzel  Anz.  xii218  erfahren. 

Wenn  nun  die  Ursache  der  iiicdcirhemischen  brechuncf,  so 
wt'M  dieselbe  nicht  spoulan  autiiiLt,  klar  liegt,  so  bleibt  noch  die 
uisaclie  ihres  gesetzes  zu  uriiersuchen ,  die  frage,  warum 
stinimhaller  stamniauslauL  sie  zuiHsst,  sliniiiiioser  sie  verhindert, 
ferner  warum  sie  bei  staramauslauteoder  einlacher  liquida  lelilt» 
bei  doppelter  erscheint,  die  crstere  frage  scheint  sich  leicbler 
2U  losen«  offenbar  wurden  vor  sUmmlosem  atammauslaut  die 
sonore  in  ihrer  lonbohe  gehalten;  dann  setzten  die  stimnibander 
aoo  und  der  neueinsatz  des  vocals  der  folgesilbe  erfolgte  gleich 
um  das  fragtiche  8atzmelodie*intervaU  verschieden*  bei  slinun- 
baftem  auslaut  aber  blieb  die  stimme  vom  vocal  der  betonten 
bis  zu  dem  der  folgesilbe  ununterbrochen  am  tOnen  und  durch- 
lief gleitend  das  intervall;  die  notenschrift  würde  zur  notierung 
des  ersten  falb  zweier  noten  bedürfen«  zu  der  des  zweiten  aber 
sehr  vieler  oder  einer  einzigen,  die  von  der  intonationshohe  des 
ersten  vocals  zu  der  des  folgenden,  das  gleiten  andeutend,  herab- 
reicbte: 

(pfeifea)  (leibe) 

In  den  letzteren  iälleu  war  der  letzte  consoiiant  vor  dem 
vocal  da*  nachsilbe  erheblich  tiefer  intoniert  als  der  betonte  vocal ; 
er  konnte  also  mit  zunehmendem  Schwund  jenes  vocals  dessen 
DOte  immer  entschiedener  abemehmen,  und  wenn  er  selbst  dann 
allmihlich  stimmlos  wurde,  an  den  Vordermann  weiter  geben, 
bis  schliefislich  der  oder  die  sonore  der  Stammsilbe  allein  into- 
DStionsföbig  ttbrig  bleiben  und  beide  möglicher  weise  um  ein 
erbebliohes  intervall  verschiedene  tOne  trogen,  der  stimmlose 
stamroauslaut  dagegen  bildete  statt  einer  vermittelnden  brQcIte 
eine  Uicke  zwischen  tieiden  notenträgern ,  und  der  erste  von 
beiden  zeigte  gar  keine  neigung,  keinen  beginn,  sich  nach  dem 
zweiten  zu  senken ;  so  erktärl  sich  wie  es  scheint  unschwer  der 
gegensatz  nach  vollzogener  syn-  oder  apocope: 


m 

m 

'  u 
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Vielleicht  erklärt  auch  die  plölzlichkeit,  nul  welcher  auf  den 
melodielrageudea  soDOren  die  loniiohe  sich  verändert,  mit  welcher 
also  die  stimmb^lnder  ihre  Spannung  wechseln  mU^;seIl,  das  aui- 
treten  eines  völligen  stimmritzeuverschlusses  zwiscbea  beiden  in- 
toualiouen  auf  der  Unken  Rbeinseite. 

Der  gegeoaati  twitclien  der  wtirkuug  einfadier  und  gedehnter 
aaslautenden  liquida  kano  auf  der  BilbeDteileng  bemheD;  wenn 
geteilt  wurde: 


— 

nim  -  et       stil  -H       ge-  wen  -  et  aber  Iwim  -  met 

(stiehlt)  (gewöhnt) 


Win  -  lief         väl  •  Ui 


80  kann  aus  dieser  Ursache  der  beutige  gegensatx  folgen: 


Mehr  als  eine  hypotbese  beanspruchen  diese  erkianingen 
nicht  zu  sein;  eine  solche  dafür ^  dass  die  entsprecbungen  von 
i,  ik,  Sf  ei,  ow  ungebrochen  bleiben,  die  der  anderen  ▼ocale 
^spontane*  brecbung  zeigen,  vermag  ich  nicht  zu  geben. 

Im  einzelnen  wäre  zu  D.8  buch  noch  etwa  folgendes  zu  er- 
wähnen, s.  2  teilt  der  verf.  beiläufig  mit,  er  sei  s.  z.  von 
RvRaumer  aufgefordert  worden ,  seine  entdeckun^  der  Offeallich- 
keit  zu  übergL'ben.  —  die  notenbeispiele  s.  litt'  und  260 ff  sind 
wol  die  ersten,  welche  wir  zur  erläutern n<:  der  accentverhaltniisse 
lebender  deutscher  idiome  besitzen;  die  scbilderung  des  subjec- 
tiven  eindrucks,  welchen  dehrmiis?  und  brecbung  in  ihr^m  gegen- 
satz  machen,  ist  reciit  plnsdsch,  ebeuso  die  graphi^chfo  mitt<^!, 
deren  D.  sich  zur  vt'raascbaulicbung  aufser  der  noit  um  Ih  iU  be- 
dient. —  den  Vorwurf  des  punsmus,  der  dem  verf.  bei  audereo 
gL'ii'geuheilen  gemacht  worden  ist,  uiuiuit  er  gern  auf  sich  und 
ist  beuiUbt,  nn  ganzen  buch  möglichst  ^deutsch'  zu  schreihtu; 
es  kommen  dabei  ein  par  brauchbare  wOrter  heraus ,  wie  *allform\ 
^ableitendes  wOrterbuch\  im  allgemeinen  aber  liefern  seine  ^ver- 
deutscbungen'  einen  trefflichen  beweis  fQr  die  Verkehrtheit  des 
sprachchauviDismus,  der  leider  heute  mode  ist.  s.  4  erwähnt 
D.  seine  gebrochene  ausspräche  des  namens  Gotik$:  die  allgemeine 
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rbeinische  seigt  io  diesem  wie  in  fielen  anderen  füllen  auch  ganz 
fernen  namen  gegenober  eine  grofee  libereinetiinoiang;  so  ist  es 
allgemein  rlieinisch,  den  namen  Gr^ifmoM  mit  betontem  und 
gebrochenem  wM,  offenbar  in  anlehnung  an  die  nameo  auf 
-walde,  auszusprechen.  —  s.  25  und  124  erwähnt  D.  dasa  beim 
buchstabieren  nur  namen  des  t  und  u  (wir  können  ü,  ti  und 
cm  hinzufügen,  welche  V).  offenbar  nur  ausidsst,  weil  sie  nicht 
im  alpbahct  stehen)  ungehrorffen  ausgesprochen  werden.  Ü.  holt, 
um  zb.  die  !>rerhiMi<j:  des  l)ui  tistalteunauiens  ti  zu  erklären,  den 
zweisilbigen  ^'i  ircliisclien  n;iiiirii  herbei fl);  es  kann  aber  aoge- 
siclits  ib's  oben  auUe-h  llicn  peseUt  s  der  spontanen  l^rerhung 
iiicfit  Muffjillen  dass  die  ijuinen  derjenigen  laute  iin«,'#d>r(H  In  u  sind, 
deren  etjiiiologiscbe  entsprecbungen  in  der  vnik>>praclie  die  gleiche 
ei^enschaft  halH'ii.  da  aber  die  jetzigen  7  ü  ü  ei  au  der  volks- 
und  zumal  der  iilid.  spräche  nur  zum  teil  ans  jenen  laufen  her- 
vorgegaugcu  sind,  muas  die  erwähnte  buchstabiergewohuheii  wol 
aul  eine  alte  niederrh.  tradition  lurQckgehen ,  welche  die  form 
^er  bucbstabennamen  Ober  die  Wandlungen  der  laute  hinaus  be* 
wahrt  bau  —  s.41— '44  teilt  D«  einen  brief  mit,  welchen  er  s.  z. 
an  die  orthographische  conferenz  gerichtet  hat,  um  berflcksich- 
Ugung  des  gegensatxes  ?on  debnung  und  brechung  in  der  fest- 
suatellenden  Orthographie  zu  erwUrken.  —  s.  51  und  273  ff  meint 
D.,  es  sei  nicht  richtig,  von  silbenbildenden  liquiden  zu  sprechen, 
es  gehe  *ira  deutschen'  immer  ein  a  voraus,  richtig  ist  daran 
dass  allerdings  in  der  nrb.  ausspräche  zwischen  t  und  n  resp.  4 
zb.  in  hatten,  saitel,  der  verschluss  gelöst  und  ein  sehr  redu- 
cierter  vocal  gehört  wird,  pm  (aus  pen,  zb.  klappen )  und  kq 
(aus  ken,  zb.  haken]  kommt  nach  den  nrh.  assimilationsgesetzeu 
nicht  vor  (ref.  in  Viei(»rs  Zs.  1.  urtboi^'r.  1S*>4  s.  SifO.  liquide 
mit  sonantischer  tnnrtion  kennt  (Ibrigens  beretls  ISJI  Srluneller, 
Miiüdarten  Baierns  s.  III.  —  zu  s.  501V:  mit  Imung  und 
brechung  decliniert  die  nrh.  Volkssprache  zb.:  uoni.  Aua,  hf,  ri^q 
(Rhein),  hin;  dat.  /tu's,  IVf,  ri-rj,  be-in;  aber  uoin,  ptur.  des 
letzteren  wertes  ganz  regelrecht  ungebrochen:  bin  .ms  diu  bein. 
der  ästhetische  geuuss  an  reimen,  welche  auderwarts  reiu  siud, 
wird  dem  Rheinländer  durch  diesen  gegensatz  erlieblich  gestört; 
bei  D.  s.  67 — 69.  —  s.  36  macht  der  verf.  gelegentlich  die  rich- 
tige beobachtung,  dass  in  der  niederrh.  ausspräche  alle  auslauten- 
den vocale  aufser  a  laug  gesprochen  werden.  — »  s.  113, 140,  170, 
iS8  ff  gibt  D.  als  einleitung  zu  verschiedenen  abschnitten  eine 
phonetik  in  nuce,  welche  seine  geschicklicbkeit  in  anschaulicher 
darstell ung  erkennen  ISsst.  —  s.  131  'unser  Öge  oder  Aue*  be- 
zieht sich  auf  Ortsnamen  im  bergischen,  die  auf  'ög$  auslauten, 
zb.  Krebsöge*  —  s.  136  IT  findet  sich  ein  Verzeichnis  von  Wörtern, 
bei  denen  der  verf.  nicht  die  brechung  sondern  den  mangel  der 
brechung  als  regelwidrig  ansieht;  davon  sind  in  meiner  ausspräche 
gebrochen:  da,  ja,  elwa,  wie,  to,  su;  die  ungehrocheoheit  der 
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anderen  entspricht  vollkommen  unseren  geseizen.  —  s.  141  und 
294  kiimpfl  D.  pegen  die  tff^meiifschrifldeutsclie  ausspräche  des 
ch  und  reibe-^  uplu  n  paiatalen  vocalm  ,  /  und  r  als  Scrjoddeliiu^*; 
pT  wird  mit  snucr  Verteidigung  der  bergisch  -  wesirdhschen  .itis- 
»pracbc,  (it?r(  n  tdi-  und  r*g-laut  zwiscbeu  dem  iTemeioschriftdtMi t- 
scheu  tch-  uud  acA-laul  liegt,  hier  ebeuso  weuig  ^bkk  IjjI).  u 
als  früher.  —  zu  s.  192,  193,  210—213,  225:  merkwUrdi^^  i^t 
das  unterbleiben  der  l)rechung  gedehnter  ursprünghch  kurzer 
vocale  vor  r,  ih.  bär  bahre,  wür  inobrrübe ,  während  ursprüng- 
lich lange  vocale  durch  apocope  gebrochen  werden:  mö'r  mauer, 
vä'r  dat  VOD  feuer,  und  ebenso  gelSngte  vocale  vor  anderen 
stimmhaften  consonanlen;  eine  erkltning  für  diesen  gegeniau 
sebe  ich  nicht  nmgekehrt  ist  nhd.  kurzer  vocal  +  r  vor  den- 
talen  stets  gebrochen  ohne  wegfall  «ner  folgesilbe:  im -nie; 
Ai-rss,  fe-'fn»,  pe^rü,  ke-rL  die  ToUusprache  gibt  dasa  keine 
aufkllning,  weil  sie  r  vor  dentalen  ausstöfst  und  die  entsprecbea- 
den  Wörter  ohne  apocopc  nicht  bricht;  sie  hat  also  ungebrocbeDes 
A*ä/-=-  kerl.  —  zu  s.  266  anm.*^:  D.  beobachtet  richtig  duss  am 
Mederrhein  gedelinte  geräuscblaote  vorkommen,  s.  291  sind  die 
belege  interessant,  welche  D.  gegen  die  annähme  einer  etobeit- 
liehen  deulsclien  bübneiinnssprache  beibringt. 

Im  übriiTfii  ist  es  niclit  tunlirli,  wed^r  auT  alle  brnitclitiarpo 
beobnrbtuugen  i).s,  seiiu'  hciii /,ur  orllioepie,  Orthographie, 
elyniulogie,  noch  aui  die  zalilreichen  mffngei  souui  historischer 
gprachkenulnis  im  einzelneu  als  der  aullassung  vou  spracbenl- 
Wickelung  iiu  ganzen  einzugehen;  dem  fachmannischen  lescr  wird 
sich  das  alles  vun  selbst  aufdrängen;  dem  laienpultlicuui  ai)er, 
welches  das  buch  vielleicht,  und  hoffentlich,  finden  wird,  glauben 
wir  dass  dasselbe  durch  seine  anleitung  zu  gewissenhaftem  be- 
obachten mehr  nutien  als  durch  seine  Verkehrtheiten  schaden 
bringen  kann,  im  grofsen  und  ganzen  kann  man  sagen  dass  es 
in  einem  teil  misraten,  im  anderen  recht  tüchtig  niid  als  sab- 
jective  letstung  der  höchsten  achtung  wert  ist. 

Marburg  in  Hessen,  24.  3.  87.  C.  iSühbknbebg. 


Charakteristnieo  ▼on  Erich  Scmuvr.  Berlin,  Weidnaniiacbe  bacfabaodliiof , 
1886.  4  Ul.  nnd  498  as.  gr.-8*.  ^  8  n. 

Übergrofs  ist  die  zahl  der  Zeitschriften,  welche  bei  ihren 
lesern  iuieresse  für  deutsche  litteralurgeschichte  vorausselzeu 
können,  überreich  die  Versuchung  für  einen  litterarbistoriker, 
seine  kleineren  arbeiten  xu  versettehit  unmöglich  dem  forscher, 
aller  dieser  zerstreuten  aufsälse  habhaft  zn  werden;  es  liegt  also 
die  gefahr  nahe,  dass  gerade  denjenigen  keine  künde  wird,  wekbs 
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▼or  allem  sinn  fOr  die  litterarisehe  forscbuDg  habeD*  den  fach- 
kreisen.  Erich  Schmidt  gehört  tu  den  flinksten  Schriftstellern 
und  ist  bei  seiner  henrorragenden  gelehrsamkeit  und  seiner  yor- 
EÜglichen  gewandtheit  jener  Versuchung  mehr  als  jeder  andere 
ausgesetzt,  darum  tat  er  sehr  recht  daran,  einmal  umschan  au 
balten  und  alles  zu  sammeln,  was  ihm  bleibender  beachtung  wert 
erscheint,  wir  aber  sind  in  der  angenehmen  läge,  diese  seile  seiner 
tätigkeit  zu  flherhlickcn  und  dadurch  unser  urteil  über  seine 
eigenari  zu  erträfiyen;  deiiu  gewis  wird  den  meisten  lesern  der 
eine  oder  der  ;ui(lere  aulsalz  entg;M»t.'f  n  sein,  aber  auch  die  be- 
kannten n;ewiniien  ein  nnderes  ;ui^sehen,  da  wir  sie  in  einem 
gtaltin  htMi  hande  vereinigt  erhallen,  die  Widmung  an  vier  Wiener 
danien  beweist  freilich  dass  Erich  Schmidl  auch  jetzt  ein  weiteres 
publicum  vor  äugen  hat,  aber  schon  der  umstand ,  dass  die  he- 
dcutsanisten  probleme  der  htteralurgeschichte  bclicindt  U  werden» 
dann  die  anspielungcu,  welche  nur  der  fachmauü  ^auz  zu  wür- 
digen vermag  (vgl.  zb.  s.  19),  und  manches  andere  verrät  immer 
wider  das«  der  verf.  gewohnt  ist,  vor  allem  fOr  gelehrte  au  achreiben, 
erst  jetzt,  da  uns  in  den  vorliegenden  25  kleineren  arbeiten  eine 
fttlle  der  roanigfaltigsten  Stoffe  überrascht^  vrird  uns  Schmidto 
geradezu  verblOffende  belesenheit,  sein  wissen,  welches  ihn  nie- 
mals verlHsst,  sein  geschick,  an  momentanes  anzuknüpfen  und 
vicite  blicke  auf  und  ab  zu  werfen,  völlig  klar;  er  scheint  (Iberall 
zu  hause,  in  allen  sdtteln  gerecht,  oft  sosehr,  dass  wir  unmOg« 
lieh  folgen  künnen  und  es  aufgeben,  manche  beilttuQge  bemerkung 
überhaupt  verstehen  zu  wollen  (vgl.  s.  466). 

Schmidts  stil  ist  bekannt  genu<;,  sein  reiclitum  an  bil- 
dern ,  bezeichnenden  beiwörlern,  kurzen  mnr  kanten  Schlagwör- 
tern aus  seinen  strcngwissenscliaftlichen  arl)eiten  erinnerlich;  aber 
das  leichlere  feuilleton  gestaltet  ihn»  gröfsere  freiheit,  er  hiilt  sich 
nicht  immer  so  zusammen,  wie  etwa  in  seinem  Lessinir,  er  wagt 
es,  manches  subjective,  manches  ganz  persönliche  zu  sagen,  und 
uns  so  nicht  blofs  seine  stolTe,  sond»  rn  auch  sich  selbst  zu  cha- 
racterisieren.  nicht  alles  natürlich  ist  mit  der  gleichen  Sürgtalt 
ausgefeilt,  über  manches  lässt  sich  rechten,  manches  wünschte 
man  nicht  oder  doch  anders  gesagt  zu  sehen ,  aber  man  wird 
das  buch  mit  genuss  und  gewinn  durchlesen  und  überall  die 
tüchtige  arbeit  bewundern. 

Die  behandelten  themen  sind  so  vielumfassend ,  dass  ich  nur 
einzelnes  herausgreifen  kann,  um  zusetze  oder  kleine  einschr9nkun- 
gen  zu  machen;  ich  führe,  was  Schmidt  versHumt  hat,  wo  mög- 
lich den  ort  des  ersten  druckes  an,  denn  bis  auf  6inen  sind  alle 
aufsätze  bereits  früher  publiciert  worden;  Schmidt  hat  aber  alle 
lUr  die  Sammlung  retouchiert. 

Den  band  erOlTiiei  der  glänzende  vertrag:  Faust  und  das 
sechszelinle  jalirhundert ,  aus  dem  Goethe-jahrbuch  (3,77 — l'U) 
widerhol i,  wobei  die  aumerkungeu  und  die  nacbschriiien  weg- 

A.  F.  D.  A.   XIU.  26 
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fieleo.  Sebmidt  hat  in  voUeodeter  weise  die  eleneate  ao^edeckt, 
welche  gerade  im  16jh.  das  werdeo  einer  Fauslfigur  enaOgUchteo« 
eio  bild  des  wogens  und  flutens,  des  riDgens  uod  forschens,  des 
glauben  s  und  iweifolns,  des  fortsciireiteDS  und  erlabmeos  wird 
uns  entworfen;  die  neuen  tatsacben,  die  neuen  emingensebaften, 
entdeckungen  und  erfindungen,  die  eigenartigen  kJImpfe,  welche 
auf  mensrliengf  ist  t'instiJrmten ,  alles  das  wfrd  uns  lebendij^. 
Schmidt  UDtcrsuchl  die  züj^e.  welche  lür  die  Fausi^'p^^tnll  den 
schon  geslalfetPii  liijiin'n  der  lilleralur,  der  sage,  de«:  1»  Inns  ent-  , 
nommen  ^^t'^(it"a  konjilcii.  dabei  hat  er  jedoch  dk-  Alexander- 
sage  vergessen,  wie  sie  in  der  Historia  de  preliis  niederirelegl 
i§t.  die  luflfahrt,  der  blick  ins  paradies  sind  von  Alexautitr  auf 
Faust  übertragen.  Helena  bringt  nach  Wuluian  *ein  erschreck- 
lich uioustruai'  zur  weit,  ebenso  ist  das  kiud,  welches  eine  frau 
in  Babilon  Alexander  gebiert,  eine  grauenvolle  misgeburl,  das  soU 
Aiexanden  babligen  tod  ankündigen;  aucb  im  volksbucbe  folgt 
gleicb  darauf  das  ende  Fausts.  die  sage  fand  aber  in  Faust  einen 
krystallisationspunct,  an  dem  viele  sagenbafte  sQge  sieb  festsetalen. 
—  Sebmidt  scbliefst  mit  einer  cbaracteristib  des  Spie&iscfaeo 
Fauslbucbes  und  einer  karsen  erwsbnung  Marlowes. 

Die  entdeckung  Nürnbergs  (zuerst  Aligemeiae  kunstchronik) 
bält  nicbt  ganz,  was  der  titel  verspricht;  nicht  so  sehr  das  er- 
wacben  als  derroangel  des  sinnes  für  die  gothik  Nürnbergs  wird 
an  einigen  beispielen  f^ezeigt,  darunter  eine  hübscbe  stelle  aus 
dem  tagebuch  von  Schmidts  urgroisvater  (1786). 

Ario>t  in  Uenlschland  fl>eil.  zur  Allg.  zeitung)  dagegen  bietet 
wider  mehr,  als  man  viiniulete.  it?»m!irli  eine  sehr  geschickte 
charactensUk  Ariosls,  <lann  ein«;  gesihiclile  der  deutschen  Ärio?t- 
übersetzuiiK^'n ,  nur  schade  dass  Scliniidt  die  nachsciirill  stehen 
liePs,  ohni  (.i Idemeisters  Obertragnng  im  texte  zu  würdijren;  Laul»es 
(Glugau  lS24j  wurde  niclit  gedacht  und  aut  die  nacliahnningeo 
Ariosts  keine  rtlcksicht  genommen,  instructiv  ist  die  'probe'  der 
▼erscbiedenen  versuche,  die  stanze  1,  22  zu  verdeutschen. 

Der  kämpf  gegen  die  roode  in  der  deutseben  littentur  des 
17  jbs.  (Im  neuen  reicb  1880  nr  39)  enthält  die  wichtigsten 
stimmen  gegen  das  alamodewesen.  es  ist  natürlicb  dass  Schmidt 
nicht  vollstHndigkeit  anstreben  konnte,  trotzdem  fillit  auf  dass 
neben  Lauremberg  nicht  aucb  der  ungleich  zahmere,  ja  unbe- 
deutendere Rachel  genannt  wurde: 

SoUt  etn  Franzos'  es  wagen, 
DU  Sparen  auf  detn  Hut,  die  Schtth  an  Uändm  tragen. 
Die  Stiefeln  auf  dem  Kopf,  ja  SdieUen  vor  dem  Bauch 
Anstatt  des  Nesteltrerks  —  citf  Deutscher  thät  es  auch. 
so  Inssf  er  sich  Vk  tS9tV  vernehmen  (vgl.  Laureraberg  1,  424  fT); 
seiner  nielir  lypisciien  art  gelingen  Ireilich  nicht  cabinetsstückchen, 
wie  Lauremberg  sie  lerlig  brachte,   ganz  in  der  weise  des  ITjlis. 
zog  gegen  die  Modi  der  jesuil  Callenbacb  iu  den  verschiedenen 
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kleinen  Schriften  los,  welche  1714  und  1715  enchieiien.  CaUeD-» 
back  wird  nicht  mttde,  dieselben  themen  immer  wider  id  neues 
gewand  zu  hüllen,  und  entwickeil  dabei  viel  erfiadung:  Menzel 
Deutsche  dichlung  (1859)  2,  258  f  wird  ihm  nicht  ganz  gerecht 
(vgl.  Flügel  Gescliirhtp  der  koni.  litt.  3,  459  ff;  weder  Go^deke 
noch  Koberstein  d« mun  Callenbach).  in  Uli  ant»'  !i?ic  rmtl  di« 
alle  hack  verweist  'lie  von  den  TixUe.n  erweckte  alle  Weit  der 
newm  ihren  verdäc}iii\ßii  Lehern -WunAel;  mit  eiilrilstung  donnert 
der  Ur-Vatter  Matiainalem  etwa  seiueui  eularlcleü,  aul"  das  Caere- 
moniel  erpichten  ür-Entkd  sein  \Va$  Caeremoniel?  teutsch  t 
teutsch  I  wir  seyiid  keme  Welsche  Fürsten  eotgegeu.  .  .  .  mit 
dem  leilmotiv:    Ach  du  liehe  alte  Welt 

Wie  luistu  ätch  so  gar  verstellt 

betrachlel  er  die  neue  weit  und  findet  fiberall  olim  non  sie  .  .  . 
in  der  scena  septinia  der  pars  prima  ist  ein  gespräch  zwischen 
eiiif^ni  allen  und  einer  jungl«M'  ausiretiliirt,  welche  jedoch  Iranlciu 
tiiiiln'rt  sein  will,  et/  ey  tarn  snhilo  Fräulein  j  quae  modo  J ungfer 
erat;  und  nun  geht  es  über  die  newe  Modi  her.  in  einer  anderen 
dieser  Satiren  Quasi  sive  mundus  quasificatus  (1714)  behandelt 
(gystema  iw  s.  76)  ein  gelungener  einfall  dieselbe  frage;  zwey 
Todtm  unterreden  sieh,  der  eine  zeyget  einen  Sadt,  worin  er 
Spolia  der  Verdorbenen  dU  einen  Krahm  aufslegt,  um  so  die  fer- 
gänglicbkeit  auch  an  der  neuen  mode  zu  erweisen. 

mm  (mortuiis).    Was  ist  aber  das  vor  ein  haariges  Nest? 

2dHS.  Es  ist  etne  Mode-  PanicU  eines  harigen  Spaniers  j  der 
seine  redliche  Haaren  abgeschoren!  und  hernach  falsche  ausgesetzt..., 
im  Puer  centum  annorum  (o.  j.)  jammert  Jovialis  ganz  wie  Rachel : 
toos  mich  zu  Zeiten  a&eiü't  j  ist  Ida»  ufir  Teutsdte  j  gleich  den 
Kindemn  I  oUUes  vm  frembd  ist  /  nachäffen  I  aUes  das  jenig  aesti- 
miren  j  toas  anders  woher  kombt  j  als  ein  FrembdrGewäehs  i  wan  es 
nur  durdi  ein  Modi  introdu^  wird  j  findt  es  bey  uns  TenUsünen 
Ingress —  besonders  den  Tahadc-Brüdem  und  Tabadc-Sthwestem 
wird  zu  leib  gertlckt  (s.  43  ff  Des  Tu  hack  ~  Ordens  Gesang,,, 
Taback 'Ordens  Regel  und  Statuta),  im  Allmanach  weit -Sitten- 
Statt- marter- calender  werden  die  verschiedenen  Torturen  durch- 
genommen, denen  die  modenarren  ausgesetzt  sind;  die  Zwejte 
Staats-Tortur  der  Zwcgten  Marter-Lista  (s.  56  W)  zti-t  uns  die  be- 
klagenswerten oj)ler  der  kleidermoden ,  Mademoiselle  Amouretge 
raisonnicrt:  was  legden  wir  der  Modi  zu  lieb;  ....  Meine  Fanser 
Bloiii  -  Srlnihe  dtucken  mich.  ...  Es  friert  mich  am  ffaff^  und 
an  der  Brust  j  dass  ich  zittere  und  Zähnklappere,  Doch  weils  ifie 
Modi  ist  I  muss  ich  mich  also  expectoriren.  .  .  .  Modi  hin  j  Modi 
her  I  es  ist  sehr  un  gern  (Ichlich  i  man  sage  was  man  wolle....  und 
so  i^ehl  es  weiter,  nicht  so  di'astisch  wie  bei  Abialuiin  aSClara, 
nicht  so  behaglich,  wie  bei  Lauremberg,  nicht  so  pathetisch  wie 
bei  Moscherosch,  aber  im  gleichen  geiste. 

26* 
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liier  liegt  der  Martyr  von  dem  Staat  I 

Nach  seinem  Modi  Marterl 
Dar  ndi  geplagt  «o  früh  Mnd  spatkj 

Gkkh         utilden  Tarterl 
Vcr  Ptaai  gatarbm  vor  der  Zeit 

In  seinen  besten  Juhrenj 
Gei^  in  Aengsten  ohne  Frtudj 
Der  nichts  als  Leid  erfahren» 
ob  wQrklich,  wie  Schmidt  (s.  84)  sagt,  Mer  prtufsische  militirzopf, 
corporalstock  und  soldatenrock'  dem  modeteufel  den  rest  gegebisn 
hat,  muss  man  freilich  bezweifeio,  hier  beilsl  es  auth:  la  mode 
est  morle,  vive  la  mode. 

Eine  niederdeutsche  dichten ii  (Neue  Ireie  presse  or  6223) 
bescltünii;'  sit'li  mit  Anna  Ovri);<  IfovfTS. 

Siin[)ii(issuiiu?'h'.sU^  in  l^eniiita  iliu  inMieu  reich  und  Lill. 
beilage  der  KarUnihrr  zeitinii;  lb79  iir22)  heifsL  die  eii>k!«M«iiing 
für  jene  rede,  welche  Scluimii  bei  der  entlifJlhing  des  Giuumels- 
hauseiKieiikmals  M'ür  jedermann  aus  deiki  vulUt  luelu  die  schreckea 
des  grofsen  Krieges  sind  auschauhch  dargcslellt. 

Das  18  jb.  betrefTen  die  nun  folgenden  aufsStze:  Albrecht 
Haller  (Neue  freie  presse  21.  7.  82),  augeregt  durcb  Binels  ans» 
gäbe,  Klopstock  (Im  neueo  reich  1881  iir2  und  3),  eio  essaj 
voll  feiner  bemerkungen ,  aus  der  fOUe  der  keDotDis«  wQrdi^ 
seioer  Vorgänger,  voraehm«  sachlicht  ohne  nach  dieser  oder 
jener  seile  zu  Ubertreiben,  als  nicht  ganz  appetitliche  nacbkost 
erhallen  wir  Hings  hericht  über  Klopstocks  aufenthalt  in  Karls- 
ruh: Ein  hofling  Uber  Klopstock  (Im  neuen  reich  1878  n  742), 
viel  klatsch  aber  characteristisch  fUr  die  zeit  und  den  correspon- 
dentcn.  auch  die  mitteilungen  Aus  dem  liebesieben  des  Sieg- 
wartdichlers  bringen  uns  ein  ganz  triviales,  unerfreuliches  capiiel 
aus  der  biograpbie  eines  dicbters  (Deutsche  ruudscbau  vu  2, 
450—463). 

Ganz  neu  isi  »Ut  aul^alz  Über  Bflrtrers  I  ru  iK»,  geziert 
durch  den  ersten  diurl.  nrier  bisher  uiibekauuteu  lassung  de> 
gedichtos,  'welche  7\\  m  In  n  dem  urenlwurf  und  der  redaclion  im 
Musenahnan.icli  die  iniiie  Ijall.'  übrigens  zeigt  dieser  aulsalz  den 
widerstreit  zwischen  dem  gelehrten  slolT  und  der  populären  be- 
bandlung,  weichen  auch  die  zahlreichen  anmerkungen  mit  siglen 
wie  KEM  nicht  ausgleichen,  recht  deutlich,  schade  dass  sieb 
Schmidt  nicht  entschlossen  bat,  die  skizze  so  feinsinnig  auszu- 
führen, wie  er  sie  anlegte,  nun  gibt  er  einiges  fttr  die  text-, 
mehr  für  die  sagengeschichte,  aber  alles  ist  nur  angedeutet, 
ohne  zu  befriedigen.  Schmidt  bat  nicht  gesehen  dass  die  von 
ihm  mitgeteilte  fassung  unzweifelhaft  jene  hs.  ist,  welche  Borger 
am  9  September  1773  an  Boie  schickte^  (Strodtmann  t  141). 

*  ein  weiterer  beweis  liegt  In  den  versen  4,  7  f,  welche  früher  «pden 
ttaleten  (10  r  73  1 115}  und  erst  am  9  ti  in  dieser  fasioog  ersdieiiien.  tocb 
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dal  uiii  sagt  er  8.  207  anm.  zu  2,  4  am  Hand  links  Boies  kri- 
tisches Zeichen    ^;  Bürger  aber   schreibt:   Einige  Stellen,  wo 
ich  Ausdruck  und  VersifiaUion  verbessert  wissen  möchte,  hab'  idi 
mit  diesem  Zeichen  -0-  bemerkt,    ich  zweiOe  auch,  ob  Schmidt 
mit  reebt  einige  male  sagt  *tod  Boie  UDteretricheii'  usw.,  fielleicht 
lüsat  die  verschiedene  färbe  der  tinte  eine  solche  Scheidung  zu^ 
aber  bei  2,  3  und  2,  4  kann  nach  Strodtmann  1 148  der  strich 
nur  von  Bürger  herrühren,  denn  Boie  sagt  ausdrücklich:  In  der 
zwetften  [atrophe]  find  kh  erweichten  und  endlich  nicht 
schUppend,  was  keinen  sinn  hätte,  wenn  er  gelbst  diese  beiden 
Wörter  beanstandet  lidtte.    anders  3,  5  vgL  Strodtmann  t  148 
mit  151.   bei  4,  7  mochte  man  gerne  wissen,  ob  Bürger  oder, 
wie  man  nach  Strodtmann  i  145  annehmen  muss,  Gramer  die 
neue  lesart  an- den  r;irMl  -rln  ieb,  welche  freilich  mir  die  lassung 
aus  dem  mai  wider  aiitninimt.   4,  8  rnhrt  das  zeii  hen  ^  unzweifel- 
haft von  Bürger  her,  Boie  sagt  i  148  Atn/^i  <ieberde,  vielleicht 
wütender  Geherde.    5,7  15^  bey  Gott  tat  möchle  ich  auch  für 
Bürger  iu  ansj>rueh  nehmen,  weil  Boie  darüber  schweigt.   9,  7  f 
halte  Gramer  (i  145)  fatal  gefunden,  Boie  (t  14S)  zu  fein  —  und 
1SV  kalt,  Bilr^'or  schlägt  die  ;<nderung  am  16  ix  vor  (i  151),  welche 
Iii  unserer  hs.  au  den  rand  geschrieben  ist,  doch  wol  von  Boie. 
11,3  und  11,4  gehören  Bürger,  nicht  Boie  vgl.  Strodtmaua 
I  151.  15S.  161.    12,  S  goldnen  Sterne,  am  Rande  Stemenheere 
Termag  idi  nicht  zuzuweisen,  doch  schrieb  Bürger  selbst  am  9  iz 
(i  141)  Stenmheere,  da  er  die  atrophen  5 — 9  auszulassen  vor- 
schlagt,   von  wem  ist  die  neue  lesart  bei  19, 5  geschrieben, 
welche  Bürger  auf  das  andrangen  des  hains  (ausgenommen  Cra- 
mers  1 152)  vorscblägt?  die  worle  s.  10  links  oben  'Zur  Rethten' 
piegtnn  der  spllter  zugesetzten  Strophe  xx]  mttsaen  auch  von  Boie 
sein,  solche  erwagungen  muss  man  bei  der  unvollstündigkeit  des 
apparates  anstellen,  besonders  da  man  sieht  dass  Schmidt  nicht 
frei  von  offenbareti  irrtflmern  ist;  mich  s.  217  citierl  er  eine 
Bürgersche  slroplie  als  Crann  rs  fi'^'entnrn  (v^l.  Slrodttnann  r  150). 
iDteressant  sind  Sch.s  au-^liihrnni^^eii   i\ht>v         Volkslied  im  all- 
gemeinen und  tlbei-  den  slulV  der  Lniuic  im  besonderen,  das 
reiche  malerial,  welches  Sch.  verwertet,  niüchle  ich  durch  einige 
notizen  vermehren.   Wollneis  autsalz  im  Archiv  für  slaviscbe  pbi- 
lologie  wird  durch  sammlun^'en  aus  Polen,  welche  herr  dr  Biegel- 
eisen demnächst  veröfi'enllicheu  wird,  bedeutend  ergänzt,   in  den 
sagen  wird  häufig  erzählt,  die  Jungfrau  habe  sich  nach  ihrer  ret- 
tuug  vor  dem  gespenstischen  reiter  weit  von  ihrer  heimat  ent- 
fernt befunden;  für  diesen  zug  ist  die  sage  bei  Karl  Haupt  Sagen- 
buch der  Lausitz  (Neues  Lausitzisches  magazin  40  bit  1863  s.  172 
nr20$)  interessant,  welche  bereits  im  17  jh.  aufgezeichnet  ist: 

die  nachsfhrift  wessen  einrichtung  des  druckes  hnt  nni  tlnnn  sinn,  wrnn  sie 
Bürger  am  ü  ix  schrieb,  Boie  antwortet  zwar  uuhi  direcl  auf  dieses  post. 
scripium,  meldet  aber  (i  148)  leh  tehieke  He  heut  in  die  Druekerey  . . . 
Tgl.  1  154. 157.  158. 
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Anno  IGüo  <fm  achten  Mai,  am  Sonntage  Cantate,  ist  Maria 
Magdalena  Uupi  n  von  Ebersdorf,  drei  Meilen  von  Berlin 
in  der  Mark  gelegen,  wie  selbst  ausgesagt,  vom  bösen  Geiste  sechs- 
undzwansig  MHlm  weit  dnr^  die  lAfie  weggeführt  wuf  vor  dtr 
St9dt  Gdrlit»  auf  Martin  SehwBgUr'e  Wiue  mMergmM 
wordm.  Den  zwanzigsten  Mai  hat  sie  George  Stßinkireh . .. 
SN  eich  in  Herberge  genommen  usw.  ffir  die  eigeDtlielie  Lenoreii- 
sage  komiDt  in  betraefat  or  323  (s.  473  0  ^t»  todteohemd  and 
nr  199  (».  166  f)  Die  erscbeimiDg  des  verstorbenen  dieberrn. 
man  vgl.  auch  Grohmann  Aberglauben  und  gebrauche  aus  Böb- 
men  und  Mähren  (1864)  i  191.  Alois  Brandl  hat  s.  244—248 
bei  Sch.  instructi?  Ober  Lenore  id  England  gebändelt 

Die  folgenden  sieben  auisjitte  sind  beitrage  »ir  Goethe  *lit- 
teratur. 

Frau  rat  (ioelhe  (l>*nitsclie  ruüdselKui  IS^R  hd.  47,  13r^ff^ 
ist  veranlasst  durch  die  erslp  schrift  der  f.oi  iln -^t llschafl ,  uini 
brin^jt  III  f'iiuMJi  \\  inngefillillen  portrail  von  Goelln  s  muiter  ua. 
den  uacliwoi«,  dass  \ur  iu  dar  später  gestrichenen  euigangssceDP 
von  KfW  Iii  lind  Elmire  als  Vorbilder  von  Olimpia  nod  Elmire 
frau  rat  und  Cornelia  zu  sehen  haben,  ich  glaube  auch  in  der 
Athene  der  AcUillfiis  frau  Aja  erkennen  zu  düri'eu  (vgl.  ineineu 
anfsaU  Frau  Aja  Zs,  fUrallg.  gesch.  in  195—211). 

Friederike  (Im  neuen  reich)  mit  dem  inleressanten  aofsclduss 
Ober  die  tansmeistentOehter  (s.  276  f.  vgl.  Goethe -jb.  in  347  fl); 
Goethe  und  0-Fenil  (Im  neuen  reich  1877  nr  47)  mit  dem  ur- 
kundlichen nachweise  dieses  Strafsburger  jugendgenossen »  Aus 
der  Wertberseii  (Im  neuen  reich  1879  nr47,  jetzt  bedeutend  ge> 
kOrst),  Frau  von  Stein  (Deuischo  rundschau  1886  bd.  49)  mH 
der  wichtigen  deutung  einiger  Xeniennachzügler  auf  Goethes 
freundiDf  Marianne -Suleika  (Deutsche  Wochenschrift;  muste  der 
epilog  8.331  abgedruckt  werden?),  Friedrich  Johannes  From- 
mann*  (Dentscbf'  /oilung),  Zur  Srhillerlitleratur  CNene  freie  presse), 
ITeiftricli  von  Kiti-l  als  dranidiiker''  (O^^t^^rrtMciiisrhr  rimd-clKTu 
Ibbii  bell  2),  Ferdinand  Haimuiitl  ( Aikrnifiiu' zeitnng  und  ?S(  uc 
Ireie  presse)  nenne  ich  nur,  den  preis  inüchte  ich  dem  zuletzt 
erwfthnten  /.ucrkenuen,  obwol  alle  reich  an  neuen  erkennt» 
uissen  sind. 

Der  aufsatz  Elfride-ilram«  n  (Allg.  zeitung  beilage)  sucht  für 
Heysei»  Eliride  den  historischen  hiutcrgruud  zu  gewinnen,  also 
die  vergleichende  methode  anzuwenden  (vgl.  die  andeutungen, 
welche  ich  in  der  Zs.  für  die  Osterr.  gymn.  1879  s.  296  f  ge* 
geben  habe).    Sdi.  geht  von  der  sage  aus,  wie  Witfaehn  von 

'  als  ergfinzvmg  könnte  man  Sch.s  feuilleton  Audi  em  bcititg  nr 
(jioeiheliueraiur  (Neue  freie  presse  or  6576)  anführen. 

*  bereHs  rw  OBrahm  ia  sdnem  Kleist  gewfirdigt. 

'  Sch.  gibt  manchen  wichtigen  aii$bUck  auf  das  noch  so  nabekaaDte 
gebiet  des  Wiener  volkatheateis. 
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Walnit shiirv  sie  erzahlt,  warum  nicht  von  llume,  welcher  den 
fnodernen  dramatikeru  den  sioif  vermitt»'ite?  I.ope  dp  Vegas  La 
hermosa  Alfreda  wird  nach  Grillparzer  f^esefiildcrt ,  Hill  (1709) 
mir  erwiihnl;  es  folgen:  Mason  (1774  (i-tliicn  in  Florenz,  wie 
icii  aao.  nachwies,  eine  italienische  bearbeilung:  Elfride  poema 
drammatico  scritto  sopra  il  modelle  dell'  antica  tragedia  greca 
dal  sig.  Mason  Inglese  e  Iradotto  in  versi  ilaliani  dall'  abate  An- 
tonio Pillori  Fioreuliuo) ,  BerLuch  (1773  duigeliihrt,  1775  er- 
schienen), Kliuger  (Rigaer  theirter  1787,  erweitert  iu  der  aus- 
wähl  1794,  das  draoia  trügt  die  jabressahl  1782),  Schiller  mit 
seiaeiD  plane,  besser  seineii  planen  (vgl.  Minor  in  Edlingers  Lil- 
teraturblatt  i  1761),  und  an  Schiller  schliefst  Schmidl  sogleich 
Heyse,  weil  er  susamnieDhang  venoolet,  er  nennt  als  bearbeiter 
dei  Stoffes  noch  HMarkgraff.  ein  beliebter  dFamatiker  des  borg» 
theaters,  FWZiegler,  hat  den  stofT  in  seinem  ^original-traaerspiel*: 
Die  macht  der  liebe  (Wien  1817.  87  ss.  8^)  bebandelt,  er  gliedwt 
die  fabel  in  4  acte;  am  gelungeasten  ist  der  erste,  welcher  uns 
aa  den  hof  Edgars  führt.  Sara  wurde  mit  Elfriede  zusammen 
erzogen  (Sara  lipifst  hei  Kün^ror  Flfriedes  vertraute),  seit  sechs 
monaten,  seit  Elinedes  hochzeiL  mit  Ethelwold  ,  i?t  ?if'  in  London, 
wo  sich  ihr  vater  als  arnieelieferant  bereicherte,  dabei  aber  in 
vcrbreciien  verwiciti  lii  ;  mm  schickt  er  Sara  zu  Edgar,  uni  i^iiade 
zu  erlangen,  die  exposition  ist  vortrefllirh ,  die  zustünde  in  Eng- 
land, der  ruf  Edgars,  seine  freundschatt  zu  Ethelwold,  dessen 
bochzeit,  alles  erfahren  wir  ungezwungen.  Edgar  gehen  plötz- 
lich die  äugen  auf,  welche  rolle  sein  volk  ihm  zutraut,  er  kommt 
zur  besinnuug,  erfährt  aber  auch,  woran  er  noch  nicht  glauben 
will,  das«  Einriede  schon  sei,  wahrend  das  von  Ethelwold  gesandte 
bUd  Elfriedes  das  gegenteil  offenbarte.  veralBrltt  werden  seine 
2weifel  durch  Elfriediä  vater,  den  ehrgeizigen,  aus  einer  schot* 
Uschen  kODigsfannilie  staramenden  grafen  Olgar  (Berluch),  welcher 
an  den  hof  kommt  um  aicb  wegen  einer  totung  au  rechtfertigen ; 
mit  geschick  weifs  er  Edgars  Spannung  su  erregen  und  gibt  ihm 
zuletzt  Elfriedes  getreues  bildnis.  Edgar  schreit  auf  Gaukeüpid 
der  Höllel  (wie  Schillers  Fiesko),  will  aber  an  Ethelwolds  ver^ 
schulden  noch  nicht  glauben  und  beschhefst  daher  nach  Harr- 
word zu  ziehen,  wir  werden  mif^^rris^pu  und  sehen  mit  gröstem 
inieresse  der  lüsnn?  entgegen,  aber  Zieglers  binst  ist  zu  ende, 
bevor  sie  recht  bp«,'ofH}»'n  hat,  was  IVdgt  ist  matt  und  ungeschickt. 
Klint' il'-  kennt  Ethelwolds  verschulden  und  h fingt  in  um  so  gröfserer 
liebe  an  ihm,  Ethelwold  aber  ist  von  seiner  schuld  wie  ver- 
nichtet, zuerst  kuMimt  Olgar,  dann  Edgar  nacli  Harrword,  er  ist 
unvui mdert  gegen  den  freund,  aber  ein  dumpfer  druck  liejjt  auf 
beiden,  da  erscheint  Lliiiede,  einlach  gekleidet,  auf  Eiht  hvolds 
wünsch  jedoch  in  ihrer  vollen  Schönheit,  Edgar  soll  Ethelwolds 
▼ergehen  begreifen.  Edgar  wird  wie  von  einem  elektrischen  ScMag 
getroffen,  er  hürt  und  steAl  nichts,  aU  Blfriede,  mit  halben  werten 
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verzeiht  er  Elbelwold,  drückt  ihm  aber  heimlich  das  falsche  Por- 
trait io  die  baod,  dieser  fttblt  mehi  ürtheü  i8i  gesprochm.  Olgar 
will  Weiler  intrigiiieren ,  aber  Edgar  geht  aeineD  weg;  in  einer 
grofsen  acene  mit  £ifriede  verspricht  er  zu  verzichten,  wenn 
Elfiriede  selbst  findet  dass  Etbelwold  ihrer  liebe  wert  sei.  nun 
hält  er  in  Elfriedes  gegenwart  dem  freunde  vor,  was  er  ihm  war, 
sein  ganzes  benehmen,  immer  eiodringlicher,  sodass  Elfriede  end- 
lich ausruft:  Bdgar  iä  ein  Gott!  Etbelwold  selbst  muss  seiue  ver- 
urteiluDg  anerkennen,  Edgar  drückt  ElCriede  heifs  an  sich,  wd 
kü^st  sie,  dann  ruft  er:  zur  Jagd,  zur  Jagd!  Etbelwold  kennt 
sein  Schicksal  und  stürzt  ab  narh  heriigem  abschied  von  Elfriede, 
im  walde  kämpfen  Etbelwold  und  EdL'nr,  jener  fallt,  Elfriede 
sollte  kampfpreis  sein.  Elfriede  versucht  Etbelwold  zum  leben 
zu  er\vetke[j,  er  ruft  nur  inrbr:  Sey — Königinn!  dann  stirbt 
er.  Olgar  \v»'i!s  EUriedes  verdacht  ant  sich  zu  lenken,  sodas*? 
Elfriede  siel I  lirm  kOuig  zuneigt;  da  sie  alu-r  lir»ri,  wer  Etbelwold 
getötet,  ninnul  sie  gilt  und  stirbt,  bühnenwürksamkeii  kanu 
man  dem  stücke  nicht  absprechen,  einige  scenen  sind  packend, 
aber  Elfriede  wird  unwahrscheinlich  und  Elhelwuld  ist  wie  hei 
allen  dichtem  eine  gestslt,  welche  mehr  unser  mitgefühl  als 
unsere  dramatische  teilnähme  zu  erregen  vermag.  Zieglers  spräche 
macht  den  eindruck,  als  seien  fttnfrttfsige  jaiä>en  in  proaa  um- 
geschrieben worden. 

Neben  Heyse  stehen  von  wichtigen  erscheinungen  des  19  jbs. 
bei  Scb.  noch  Bcrthold  Auerbach  (zusammengearbeitet  aus  zwei 
feuilletons  der  Neuen  freien  presse)  und  Theodor  Stonn  (der 
essay  aus  der  Deutschen  rundscbau  vi  10,  31 — 56  ergänzt  durch 
das  feuilleton  Eine  winterfabrt  zu  TbStorm  Neue  freie  presse 
nr  6945):  die  auswabl  hat  der  zufall,  nicht  tiefere  absieht  be- 
dingt, den  schluss  des  bandes  bildet  Sch.s  Wiener  antriltsvor- 
lesung  We^e  und  ziele  der  deutschen  lilleraturgeschiehte  (Allg. 
Zeitung  ISbO  nr  1^04.  305  beil.),  in  welcher  in  grofsen  zü-zen 
die  Verdienste  d«M-  roinantik  ucn  die  lüteralur^^'scluchte  geschildert 
und  die  vei'schiedeiit  n  arbeiten  gekennzeichnet  werden,  die  noch 
zu  tun  sind,  interessant  ist  s.  496  Sch.s  Zustimmung  zu  Scherers 
ansieht  von  mäunischen  und  frauenhaften  perioden.  üi  luche  der 
aufgeworfenen  Irageu  sind  freilich  seit  ISbÜ  schon  beaiiiu ortet, 
zum  vergleich  ziehe  man  Richard  Heinzeis  bedeutsame  werl^chätzuug 
der  neueren  litteraturgescbicbte  herbei  (Rede  auf-Wilhelm  Scherer 
in  der  Zs.  für  d.  osterr.  gymnasien  1686  heft  11). 

Lemberg  7  Januar  18S7.  R.  M.  Wkh.ner. 
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DiB  H4:hdschripten  des  Reinolt  von  Mo.ntelban. 

Unier  diesem  titel  bat  FPfafT  Germaoia  xxxii  49 — 65  einen 
aufsatz  gegen  meine  bomerkungen  zu  seiner  Reinoltausgabc  Anz. 
XII  253  ff  veröfTentlichf,  in  welcbem  er  das  ungerechtfertigte  und 
ungehörige  derselben  nachzuweisen  sicii  lebhalt  bemüht,  vorher 
jedcx  ]i  liaf  er  es  versucht,  *lrolz  i\h\vr  erfahningen  in  iihnlirhen 
fHllf  ti,  SM  h  mit  mir  unmittelbar  ms  vernetnner)  /u  x  t/t  n,"    w  i-  or 
<i.u  itiUei  versieht,  würde  am  besleu  durtli  MurÜicluMi  .ihdriK  k 
seines  nicht  gerade  hüHichen  Schreibens  gezeigt  werden  können, 
wenn  ich  nicht  hierauf  nnl  l  ucUsicht  auf  den  ktiapi)  bemessenen 
räum  dieser  zeitschrifl  verzichten  müste.   ich  begnüge  mich  des- 
halb damit,  als  probe  den  scblusssatz  zu  widerbolen:  'wollen 
Sie  mir  also  nicbt  bald  die  insicberuDg  geben,  dass  Sie  in 
der  Ze.  f.  d»  a.,  sobald  irgend  möglich,  die  ungerechte  Ver- 
dächtigung meiner  mflhsamen,  unter  den  grOsten  Schwierigkeiten 
SU  Stande  gebrachten,  durch  den  vereinsprasidenten  verstQm- 
melten  arbeit  und  meiner  art  zu  arbeiten  zurflckzuziehen  wil- 
lens sind,  so  werde  ich  Ihnen  Öffentlich  so  antworten  wie  ich 
es  ungerechten  angriffen  gegenQber  fdr  gut  halte,    wer  dann 
den  kürzeren  zieht,  werden  wir  sehen.'    ich  habe  seiner  zeit 
dieses  wunderliche  ansinnen  kurz  und  htiflich  abgelehnt,  fühle 
mich  aber  jetzt,  nachdem  die  drohung  verwtlrkücht  ist,  zugleich 
im  Interesse  aller  derer,  welche  etwa  noch  in  die  erfreuliche 
läge  kommen  sollten,  von  diesem  herrn  in  so  nnscliicklicher  weise 
zurech  1 1re  wiesen  zn  werden,  dazu  veranlasst,  hier  OlTeullich  gegen 
ein  veriahren  zu  protestieren,  wie  es  meines  Wissens  bisher  in 
der  Wissenschaft  nicht  iil  lu  h  gewesen  ist. 

Ich  habe  Anz.  xn  25;]  11  gesagt,  dass  PfalVs  auffussung,  der 
auf  einem  vorsetzblalte  des  cod.  Palat.  340  gemachte  einlrag: 
1474.  Attmyto  rühre  vom  Schreiber  der  bs.  her,  irrtümlich  sei, 
und  dwser  Irrtum  scheine  verhängnisvoll  fDr  die  beurteiluug  der 
hss.  geworden  zu  sein«  Pfoff  stellt  die  sache  so  dar,  als  ob 
meine  anmerkung  zu  seiner  ausgäbe  blofs  gemacht  sei,  um  die 
erkiftrung  des  Aitempto  an  den  mann  iu  bringen,  und  er  ist  so 
liebenswardig  'dieses  bescheidene  verdienst  zu  würdigen.*  ja  er 
unterzieht  sich  sogar  noch  der  freundlichen  mühe,  mir  die  ent* 
stehung  meiner  keontnis  nachzuweisen.  *Sie  verdanken  die  kennt- 
nis  dieses  eintrages  in  der  Kasseler  Withelmshs.  olTenbar  dem 
umstände,  dass  Sie  an  der  Kasseler  bibiiolhek  gearbeitet,  oder 
dass  Sie  Dunckers  aufsatz  in»  Centralhlatt  gelesen  haben.'  was 
b:H(f»  ich  denn  dadurch  vor  IMall  voraus?  jeder  von  uns  kannte 
eine  bs,,  in  der  das  mysteriöse  Attcmpto  stand;  oder  glaubt  PlalT, 
in  der  Kasseler  hs.  habe  Kberhartl  dabei  grseluiL-ben,  tiass  dies 
sein  Wahlspruch  sei?  dass  er  es  aber  sei,  wusle  ich  schon  jähre 
lang,  ehe  Dunckers  aufsatz  im  CenUalblatl  für  bibliothekswesen 
erschien,  den  ich  nur  auiuiuLe,  uui  dem  bibliolheksbeamteu 
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Pfaff  ZU  zeigen,  wie  leicht  er  eioe  erkläruDg  hätte  finden  köoDeiL 
sie  lu  suchen  halte  er,  der  eine  ausgäbe  vorhatte,  fürwahr  waekr 
gmod  als  ieh,  der  sieb  mit  dem  WUbefan  voo  Orlens  nie  niher 
beschäftigt  hat.  dem  g erm anist en  Pfaff  aber  flössen  noch 
andere  quellen  der  bdebning,  die  alle  nicht  su  kennen  ihni  nicht 
tum  lobe  dient  die  Hamburger  bs.  von  Pleiers  Tandareis  bat 
denselben  eintrag:  1474.  Ättempto  (vgl.  EHMeyer  Zs.  xn  472), 
und  eben  denselben  hatte  die  Strarsbnrgcr  hs.  von  Hadamars  von 
Laber  Jagd  (vgl.  Stejskal  Zs.  xxii  282).  Pfaff  als  mitarbeiter 
am  litterarischen  verein  konnte  wissen ,  dass  des  Anlonius 
von  Pforr  Buch  der  beispiele  der  allen  wrison  (56  publ.  des  litt 
Vereins)  das  akrosticbon  bat  EhrrJmii  Graf  z  Wirtenberg  .1/- 
tempfo,  über  nelcbes  der  jelzige  präsuit  ii!  tio  litt,  vi^-rins  in  der 
genannleu  ausgäbe  s.  250  des  längereu  sich  verbreitet.  und 
scbliefsbrb,  \v<Mm  PfafT  nicbl  selbst  bei  gelei?enhcrt  seiner  Heidel- 
berger bilihüllit'k.^^lutiieii  es  btuieikle»  so  kouüle  der  treuud  ut> 
Heidelberger  bibliolbekars  herrn  dr  NViik,  dein  er  ja  sonst  auch 
fOr  mancherlei  beihilf'e  zu  danken  hat  (Germ,  xx^ii  GO  anm.  23) 
von  diesem  sich  sagen  lassen,  dass  die  Heidelberger  hs.  Sl  des 
Buches  der  beispiele  ebenfalls  den  Wahlspruch  Mimpta  aufweist 
So  wäre  wol  nach  meinem  dafQrludten  bei  der  (dlle  des 
materials  grund  genug  gewesen,  Pfaff  den  Vorwurf  tu  machen, 
naheliegendes  übersehen  zu  haben.  ^  aber  ieh  habe  nicht  einmal 
diesen  Vorwurf  erhoben,  denn  derlei  Obersehen  ist  schon  ge- 
lehrtereu leuten  vor  Pfaff  passiert  und  wird  passieren,  so  lange 
die  infaUibilität  nicht  gemeingut  geworden  ist.  in  meinen  worlen 
Mer  irrtiini  sebeint  verhängnisvoll  geworden  zn  sein  für  die  he* 
urteilung  der  hss.'  ist  ausgesprochen  erstens,  dass  ich  die  Pfaffscbe 
beurteilun^r  der  bss.  nicht  für  richtig  balle,  zweitens,  dass  !fir  die 
talscbc  beurlciliing  seine  falsche  ausleLnm;^  des  Ättempto  mir  von 
eiiitlu'^s  {j:eweseu  zu  sein  scbeinf.  btzieres  ist  meine  subjective 
memuiig,  die  unanfechtbar  auizusiellen  schwer  fallen  dürfle.  der 
nachweis,  dass  PlafVs  darsielUiug  des  handscbnfleQverhdilniSdes 
falsch  sei,  ist  daiur  um  so  leichler. 

*  Pfaff  hält  spinen  iirluni  für  Tcrzeihlich,  wdl  dnrch  'methodisches 
nach()c;ikpn  nüf  in'  -^cfiwtrlirli  jonmnd  ntif  die  Verknüpfung  mit  Fberhard  hn 
bart  gekouiinen  waici  für  ihn  ist  es  auch  nur  'höchst  wahrschciülich*,  dass 
die  hs.  A  sich  einmal  im  besitze  desselben  befunden,  er  gibt  zwar  zu,  dass 
ts  *mo\  noch  nicht  belebt  sei',  daat  ein  Schreiber  sein  werk  mit  eioem  Jt- 
trmpto  begronncn  lialio  (Pfalf  muss  sich  dir  hrrs!el!ung  von  hss.  sonderbar 
vorstellen,  wenn  er  glaubt,  der  schrei ber  beginne  seine  arbeil  auf  dem  vor- 
setzblatt!),  aber  ebenso  ungewöhnUch  sei  es,  dsbs  ein  buch  atleiu  durch  den 
Wahlspruch  eines  fürsten  als  su  dessen  befitse  gehdrig  gdieonieichoei  weide, 
das  heifst:  whs  Pfaff  niclit  kennt,  exislierl  nicht,  wenn  ihtn  nnch  selbst 
noch  kein  derartii^es  buch  durch  die  finper  fjrjrangeri,  so  halle  »  i  (!ncb  ohne 
viel  mühe  beispiele  dafür  linden  köuncii.  tb.  hat  unter  den  lldmstedter 
het.  nr25!l  den  eintrag:  1569.  j4äii  innroitnä^  eonmmor.  G,KM.G* 
Güttvs  vorsehn  ?iii/ss  geschehn),  wodurch  die  hs.  sich  als  eigeotan  dct 
herzogs  Julius  vpo  Braanachweig  ausweiaL  vgl.  auch  65S.  291. 
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Pfaff  behauptet  folgendes,  die  von  ihm  A  genannte  bs.  des 
Reinolt  ist  die  erste  niederschrifl  der  hocluh'Ulschen  bearbeitiing 
cies  gedicbles  (=•  P),  also  ?on  dem  flbcTSPfzer  selbst  gescbrieben. 
ß  ahsrhrit!  von  A,  uod  zwar  von  dem  bearbeitet  seihet  ao- 
gelerligle  absciiritl. 

Icli  will  luii  dem  letzten  teile  der  PlalTscbeii  thesen  begiuueu 
und  lasse  zu  dem  zweck  ihn  selbst  reden.  Heiuult  s.  470:  *B 
weist  eine  menge  von  lesefehlern  auf,  un<l  zwar  solchen,  die  sich 
uomillelbar  aus  seiner  vorlade  A  erklUren  lassen,  dahin  gehört 
folgendes.  B  gebraucht  häufig  für  Montelban  die  form  Montewan, 
90  2935.  3001.  3013.  3958.  dieser  fehler  Terstelit  sieh  leicht, 
wenn  bdbd  sieht,  wie  ahDlieh  in  A«  ond  allen  hss.  des  15jbs., 
Ift  und  m  einander  sind,  auch  A  begeht  einmal  3257  den  fehler, 
mant§  vnm  für  MorUeÜMm  za  schreiben,  offenbar  deshalb  weil 
der  bearbetter  hier  die  stelle  ganz  falsch  oder  Oberhaupt  nichl 
Terstand.  weiter  aber  findet  sich  in  B  2947  Montelkan  und  2982 
Montelhn.  ganz  unmittelbar  auf  die  vorläge  A  weist  es  zurtlek, 
wenn  B  1023  liest  wemm  es  IM  wo»  oder  lieh  lieff.  der  Schreiber 
schrieb  hier  zuucicbst  nach  seinem  gedächtnisbilde  die  zeile  und 
setzte  dann,  nachdem  er  wider  in  die  vorläge  gesehen,  gedankenlos 
lieff  zu.  dem  Schreiber  Ii  hegegiier»  verschiedene  uiisverstüiidnisse. 
so  874  meym  für  mee  ibi'6  heljl'en  iiir  ht'hen  A.  das  lange  s  und 
f  werden  oft  verwechselt,  vgl.  4491  flavyue,  10401  flavin  inr 
sffivm.  vgl.  1586.  9251.  13044.  A  liest  12234  wm^en  man  für 
miKj  en  man  odei  magen  en  man,  B  bietet  maugem  man.  12843 
liest  H  unsinnig  t?ef  /rt2e?i  U\t  verloezen  K.^  Germania  s.  52:  'dass 
B  abschritt  von  A  ist,  kann  kaum  bezweifelt  werden,  und  daraus 
folgt,  dass  A  die  grundlage  einer  ausgäbe  des  Reinoll  bilden 
rouss*  um  auch  unbilligen  beurteilem  beweise  vor  angen  su 
tnlten,  teile  ich  aunschst  einige  stellen  mit,  an  welchen  B  offien« 
bare  Schreibfehler  von  A  herttbergenommen  hat,  nnd  aus  welchen 
elDe  nnmittelbare  Terwandlschaft  der  hss.  sich  mit  der  Oberbaapt 
erreichbaren  Sicherheit  ergibt.  2445  Dit  norme  glock  man  sahen 
4ai,  A  und  B  lesen  sahen  für  tkhm,  2705  Gckon^  fflr  Gas- 
congen  AB.  11377  Reinolt  hat  kOnig  Karl  ergriffen  und  vor  sich 
au£s  pferd  genommen,  die  genossen  verfolgen  ihn  11375  vnd 
daten  hynder  BeinoU  solich  sacken  mit  so  grozem  vngemachen  das 
er  den  konig  mozt  kazen.  er  wirft  ihn  ah.  A  und  B  lesen 
kazen  für  lazen.  1495U  df^^  er  es  wor  pynen  morfff.  A  und  B 
lesen  wor  Klr  tcol.  152'?>  und  lerj^nt  die  zuffnifise  n ff  mich.  A 
liest  ^Ych^  grammalisch  richtig  war  mich,  aber  der  reim  auf  tr 
verlangte  die  form  mir.  in  der  mnl.  vorläge  stand  gijimij.  B 
schrieb  zuerst  das  in  A  durch  den  Übersetzer  als  das  richtige 
bezeichnete  mir  nach,  dann  kamen  dem  ^rlueüier  grammatische 
bedenken,  und  er  schrieb  an  den  raud  mtch  und  versah  mir  nnd 
mich  mit  Versetzungszeichen,  diese  wenigen  beispiele  wei  liu 
genügen,  um  die  unniitieibare  verwaudtscbaft  von  A  und  B  dar- 
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zutun/  gevvis,  sie  genügen  auch,  nur  fragt  sieb,  welcbw 
art  diese  unmittelbare  vervvauillscbatt  ist.  kinder  derselben  mutier 
sind  auch  unmittelbar  verwandt,  uod  gegen  eine  gemeinsanne  vor- 
läge beider  bss.  wird  niemand  etwas  einwenden  wollen,  freilicb, 
was  Pfaff  io  seiner  ausgtbe  darttber  mttteiU,  das  wOrde  Dicht 
eininal  diese  aDaahnne  rechtfertigeo.  es  ist  gar  nichl  eiozosebeB, 
warum  B  die  form  Maniemm  gerade  aus  dem  Monidbim  toh  A 
verlesen  habeo  soll  (Pf.  erwähnt  ja  dabei  besonders,  dass  io  allen 
hss.  des  15  jbs.  Ib  und  ta  einander  sehr  ihnlleh  seien),  wanun  B 
nur  aus  dem  richtigen  heba%  bei  A  das  falsche  kdffeti  gemaebt 
haben  soll,  das  richtige  konnte  in  jeder  anderen  bs.  ancb  steheo, 
das  lalscbe  Ton  B  nach  jeder  anderen  bs.  auch  geschrieben 
werden,  also  auch  nach  einer,  die  mit  A  gar  nicht  näher  ver- 
wandt zu  sein  brauchte,  die  Zusammengehörigkeit  beider  hss. 
zu  einer  gnippe  wird  erst  diirrh  solcbe  sle!l*'n  !»<  !<>!:!,  in  (lf»nen 
beide  bss.  diesellicn  r  haben,  nnfl  wrK  lic  [';nlV  antuhrt.  um 
auch  den  unbillij^eu  beurleiler  /u  seiner  memung  zu  bt-kthnMi, 
dass  B  abscbrifl  ans  A  sei.  das  wird  ibiu  Ireilich  nicht  :j •  lingeü, 
denn  schrcibit  bler  können  doch  zwei  Schreiber  ganz  un  il  iinugi? 
von  einander  aus  einer  hs.  herdbernehmen ,  die  bcliun  die^ 
Schreibfehler  balle,  uicbl  ein  einziges  beispie!  Plaffs,  überhaupt 
keines  im  ganzen  Reinolt,  bietet  einen  beweis  für  seine  be- 
bauptung. 

Dagegen  ergibt  die  betrachtung  der  hss.  ganz  unwiderleg- 
lich das  gegenteil. 

Recht  oft  hat  A  seine  vorläge  falsch  abgeschriebeo,  wahrend 
B  ihm,  wie  es  doch  sollte,  hier  nicht  folgt,  sondern  die  richtige 
lesung  bietet,  eine  besondere  clar^se  dieser  versehen  wird  weiter 
unten  mitgeteilt  werden,  hier  vergleiche  man  nur  folgende:  813 
tuffe  A  kuffie  B.  2035  mocht  A  must  B.  1419  /mV  A  nit  B. 
4437  dras  A  drat  B.  4444  die  A  hie  B.  5328  wü  k  vil  B. 
5781  vise  A  wise  B.  6006  hhmt  A  hhemW.  1202  gol  A  goUB. 
8051  nit  A  mil  B.  9729  hezen  A  hesezm  M,  lo"4(M  riehen  \ 
rfthenB.  10432  wrtA  nit  iL  12  ir)2  und  X  uns  n.  13546  i?i/A 
WÜB.    14030  das  X  darb.    143r,l  mit  X  mir  n. 

Niehl  selten  auch  überspringt  A  bei  der  absrlmit  rm/.  lue 
Wörter  und  ganze  Zeilen  (xb'r  salze,  die  iu  B  riclilig  iii»erlielerl 
sind,  iu  den  t()l;^euden  beispieleu  ist,  was  A  ausgelassen  bat, 
in  klamuit'iu  gesetzt. 

697  herre  Rotant  und  herre  [Wiütäm 

htm  Bertram  und  Aerrej  Bmduart. 
3224  da  hait  es  ais  [wunder]  und  spradi, 
9307  Bniruwen,  aho  hett  ich  gedone, 

enwerB  (dos  vor  mich  were  gtMane, 


9360  und  fore  zu  Montelbane  [wart], 
10039  da  sprach  [Rizhuri]  das  wer  zu  vil. 
2658  ist  die  seile  der  konig  lau  yne  alte  »u  haut  von  A  gaai 
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we*j^gelassen.  8187  oh  es  hie  nach  kerne  also  hal  A  vor  kerne 
bchoD  also  geschrieiiea ,  welches  ia  B  nicht  steht. 

Es  bedarf  iitchl  noch  der  häafung  von  beispielen«  um  den 
einsicbii^tu  erkennen  su  lassen,  dass  B  nicht  abschritt  ?on  A  sein 
kann,  mogea  einzelne  der  oben  mitgeteilten  wdrter  auch  leicht 
nla  Schreibfehler  durchschaut  und  ebenso  leicht  corrigiert  worden 
sein ;  andere  dagegen,  und  besonders  auch  die  unaweifelhalt  echten 
aXtze  und  Satzteile,  welche  in  A  fehlen,  sind  ganz  unerklarliehy 
wenn  B  abschrift  von  A  ist.  Pfaff  freilich  weUs  dafür  rat:  der 
Schreiber  von  B  schlug  einfach  an  solchen  stellen  in  dem 
Diederlandischen  originale  nach  und  verbesserte  so  den  text  von 
A.  um  die  ahsurdiiät  dieses  Verlegenheitsbehelfes  zu  begreifen, 
braucht  man  niclil  besonders  zu  betonen,  dass  die  mittelalterlichen 
gedichte  oline  verszalilun<i:  nnti  iitarkante  abschnitte  übertietert 
wurden,  das  aulsurhen  beslimuiler  stellen  dadurrli  also  zeitrauben- 
der war  als  heute,  und  dass  ferner,  was  uns  die  liss.  se!!>cr  (iher 
ihre  Schreiber  ofTenharen,  uns  k<  iiieswegs  {^eneigl  iiiaclu  ii  Li  im, 
solclie  Sorgfalt  hei  ihnen  vorauszuseizen.  /n^'egeben,  der  schreilier 
von  B  hätte  wOrklich  das  nl.  original  lur  ver«;leichung  hei  der 
haiid  gehabt,  so  milste  man  doch  erwarten,  dass  er  besonders 
au  j^anz  unverständlichen  stellen  danach  gegriffen  hatte,  deren 
wahrltdi  kein  mangel  ist.  da  aber  gerade  laset  er  das  buch  zu 
und  uns  im  stich,  wenn  dagegen  10404  A  den  Malegis,  der 
sich  als  armer  pilger  verkleidet,  einen  rieften  slamti  anziehen 
lasst,  da  mussB  den  Renout  aufschlagen  um  lu  finden,  dass  es 
wol  ruften  heifsen  sollet  mich  dUnkt,  wem  solchen  beiworls  un- 
passende Verwendung  aufßlllt,  dürfe  um  Verbesserung  nicht  in 
Terlegenheit  sein. 

Flafl's  weitere,  nur  gana  vorsichtig  vermutungsweise  ausge- 
sprochene behauptiing,  der  anfertiger  der  hs.  A  sei  auch  der 
Schreiber  von  B,  fallt  iiafflrlirh  zusammen ,  wenn  nicht  ab- 
pchrÜt  von  A  ist.  ist  ihv  <l«'ni!K(r}i  auch  keine  beachtun^'  mehr 
zu  schenken,  so  ist  es  iuiiuerbia  besser,  auch  ihre  innere  halt- 
losigkeit  darzuiun. 

Das  einzi^'e,  was  Pfaif  lllr  seine  annähme  anzul  uln  i n  weifs, 
die  ahniiciie  schrilt ,  kann  er  seihst  nicht  eiiunal  trotz  dt-ni  besten 
willen  über  den  wert  einer  vfi  iiiuuin^'  erheben,  'die  schriitzüge 
beider  bss.',  sa^t  er  R.  4GÜ  'weiclien  nicht  so  stark  von  einander 
ab,  dass  man  nicht  annehmen  konnte,  sie  rührten  von  einer  und 
derselben  band  her.  in  sechs  jabren,  1474 — 1480,  könnte  sich 
die  schrift  eines  mannes  wol  so  viel  geändert  haben  um  die  ver- 
schiedenheiten  zu  erklären wer  einiger  mafsen  mittelalterliche 

*  mit  besonderem  Itiiiweise  auf  diiätii  salz  erklärt  Pfati  Genu.  ä.  Gl : 
'icb  habe  fibrlgeos  oirgcods  gesagt,  dass  Sjabre  twiteben  beiden  bss. 

lägen.'  zur  beteuchtung  von  PfitfTs  trinnf'ningsvrrmögen  eitlere  itli  nur 
seine  sitze  Reinoh  171  'so  konuto  er  wol  in  (i  jähren  dieser  snrfic  Ireind 
genug  geworden  ätin,  um'  usw.  und  47  2  'das  vermehrte  sireben  nach 
hocbdentscher  foim  ISsst  sieh  dadurch  erklären,  daes  swischen  der  ab- 


j 

Digitized  by  Google 


402  DIB  IU1ID8CBUPTKN  DU  BSUfOLT  TOff  MONTELBAll 


biB.  kennen  gelernt  hat,  wird  darunter  manche  finden,  deren 
sebriftsage  einander  recht  Ihnlich  sind,  ohne  daae  ne  in  irgend 
welcher  beiiehung  stehen,  wer  die  Identität  zweier  hände  be- 
weisen will,  der  muss  sich  doch  mehr  nOhe  geben  als  P&K 
snmal  wenn  auf  sie  widerum  eine  bypotbese  gebaut  wird,  nnf 
characteriatischeo  huchstaheu  und  buchstabeDverbiudangen  Uast 
sich  die  wahrscheinlichkeil  erhöhen,  ergibt  sich  unter  umständeii 
die  gewisliei'l  der  idenlität.  auf  diesem  wege  etwas  sicher  ru 
stpllf'ti  macht  IMafl"  auch  nicht  den  geringsten  versuch;  dass  der 
schnliuulerschied  nicht  tfrofs,  ist  ihm  liiulauglich  beweis  dafür, 
diiss  die  hss.  einen  veilerti^er  haben :  und  mit .sell»stbe\vusti*ein  fügt 
ei  ti.i/u  in  der  Germania  den  anderen,  nämlich  die  beuutiun? 
des  lienout  durch  den  scliitiber  B.  so  legi  der  geschickte  bau- 
meister  einen  balken  m  (be  leere  liiR  und  stützt  ihn  durch  einen 
zweiten,  der  dasselbe  luftige  fuudameut  bat. 

Das  äufserste,  was  man  etwa  PfafT  zugeben  konnte,  wäre  da&s, 
wenn  andere  erwägungen  dazu  oOtigea  sollten,  A  und  B  von  eine« 
Schreiber  berrObren  tu  lassen,  die  handschrift  kein  erbeUich» 
hindernis  bilden  wOrde.  so  wird  es  wol  auch  herr  dr  Wille  g^ 
meint  haben,  aber  innere  grOnde  zu  solcher  nOtigung  sind  nicht 
nur  nicht  vorbandeu ,  sondern  der  tezt  spricht  ganz  entschieden 
dagegen,  ich  stelle  gewis  nicht  in  abrede,  daas  ein  Schreiber, 
der  ein  werk  mehrmals  copiert,  einzelne  worte,  auch  eigennamen, 
in  der  zweiten  abschrift  anders  widergeben  kann,  zunaal  wenn 
ein  längerer  Zeitraum  dazwischen  liegt,  unerkiflrhch  aber  wäre 
mir,  dass  der  Schreiber  seine  eigene  band  so  schlecht  zu  lesen 
im  Stande  wäre,  dass  er  fast  conse(,uent  und  l^esoQders  in  eigen- 
nanien  n  und  sehriebe,  wo  vr  das  erste  mal  v  und  n  i^e^eUl 
hatte,  eine  kleine  auswahl  dieser  und  ähnlicher  ferlesutigeu  wird 
für  sich  selbst  sprechen. 

il '22  Adelhart  X  AdeUtdt  B.  2540  Vaucolone  X  VancobiieU. 
262«i  Yve  A  Yne  B.  3290  Münjaucone  A  Monfancme  B.  3685 
Anleime  A  Ancdine  B.  3693  Gandin  A  Gauelin  Ü.  7ä02  Bor- 
doui  k  Bordons  B.  80S7  cantele  A  cautele  B.  952 1  Gouiyre  A 
Gontjfre  B.  9576  Gauter  A  GmUher  B.  10765.  14800  Bavier  A 
BankrB,  \011b  Gautien  A  GauckreB.  12119  Ga$wugmk 
GoBtimi^ B.  12161  Ancel  A  Aucd B.  12382  Lengres  A  UgruB, 
12816.  12817.  14176  mo^nstoiA  tMgutfmB.  13868  rsnn>MA 
Teruigm  B.   14916  bovier  X  hom'er  B. 

Ausschlaggebend  aber  ist  die  widergabe  des  namens  Montelbati 
in  D.  dafür  sebreibt  diese  hs.  abwechselnd  Mamtemtm,  ManteÜaa, 
Montelkan.  Pfall,  den  das  wol  auch  etwas  stutzig  machen  muste, 
meint  zwar  s.  471,  dass  dieser  Widerspruch  doch  nicht  grofs 
genug  sei,  um  seiner  Vermutung  allen  boden  zu  entziehen;  sei 
ja  doch  der  verf.  von  P  ein  nachlässiger  umarbeiter.    wie  sich 

fa<^srin<{  1k<  i  il  e  r  ti  s  s.   eine  zeit  von  sech«:  jahrCD  TCmstlich  ao- 
daueroden  Heidelberger  aufenthalts  des  verf.8  liegU* 
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damit  seine  Germ.  s.  60  niedergelegte  ansieht  vertiügt,  der  Schreiber 
vop  B  sei  sehr  sorgfUtig,  wird  Pfaff  selbst  nicht  wissen,  würe 
jener  auch  noch  so  nachUlBsig  verfahren,  eine  solche  leistang  darf 

man  ihm  trotzdem  nicht  aufbürden,  einen  naroen,  der  so  Ober- 
aus häufig  im  gedieht  vorkommt ,  der  einen  bMlandteil  des  titels 
bildet,  und  nach  welchem  der  hauptheld  genannt  ist,  soll  der 

scbreib^T  so  wenig  im  sinne  haben ,  dass  er  seine  dgene  schrift 
regelmäfsig  talsch  und  immer  verschieden  liest;  und  dieser  kläg- 
lichste aller  scribeutefi  soll  so«,'ar  der  Übersetzer  selbst  sein,  der, 
wenn  er  auch  schlecht  genug  umdicbtete,  doch  mit  seinem  köpfe 
gearbeitet  haben  musle!  vielleicht  staunen  wir  über  seine  ab- 
scbreibetaleute  weniger,  wenn  wir  ihn  bei  der  ersten  nieder- 
schrillt seiner  iimdichtuug  beobachten,  die  ja  nach  Piall  in  der 
bs.  A  uns  erhalten  ist. 

Pfaü  begründet  diese  hypolliese,  zu  der  ich  micli  jetzt  wende, 
iu  seiner  ausgäbe  wie  folgt,  s.  470:  'otleubar  ist  Schreiber  A  und 
Terf.  von  P  (db.  der  in  A  und  B  überlieferten  umdichtuug)  der- 
selbe. SU  dieser  heobachtung  wird  jeder  gedrängt,  der  einmal 
die  hs.  durchblättert,  die  fehler  von  A  sind  alle  nicht  der  arl, 
vne  wir  sie  in  allen  hss«,  welche  nicht  autograph  des  dichtere 
oder  Übersetzers  sind,  su  finden  pflegen,  aus  graphischen  grOnden 
lassen  sich  auslassungen  nur  sehr  seilen  erklaren,  dagegen  atdien 
sich  die  fehler  von  A  durchgängig  als  solche  dar,  wie  sie  ein 
nachlässiger  Übersetzer  eines  in  einer  bestimmten  spräche  ab- 
gefassten  textes  sich  zu  schulden  kommen  lassen  wird.'  s.  471: 
*die  bebauptung,  dass  in  A  die  erste  niederschritt  des  Übersetzers 
zu  erblicken  sei,  bedarf  für  jeden,  der  gelegenheit  hat,  die  hs. 
einzusehen,  keines  eigenen  beweises.  in  sehr  vielen  lallen  hat 
der  Übersetzer,  wie  es  bei  rascher  arbeit  zu  gehen  pflegt,  einzelne 
Worte  ausgelassen  und  diese  dann  niif  die  leider  aufmerksam 
werdend  durch  über-  oder  nebenanschreiben  zugesetzt,  oft  hat 
er  sich  corrigiert,  ein  talsches  wort  mittelst  durchstreichung, 
meist  mit  roter  färbe,  getilgt,  so  1022  sluzel  vor  sdiuzeln, 
1018  vff  vor  zu,  dieses  über  der  zeile,  1698  sin  vor  (len  staU 
2334  da  da  vor  was^  2789  sc  vor  Reinolt,  27 Ü2  und  s  vor  kone, 
2b01  fag  vor  faren,  3360  sich  vor  hinder,  3765  geleiden  durch- 
gestrichen ,  darttbrni^escbrieben  Aemn;  nach  3777  ftieftsr  ham 
Tvfyiii  gestrichen,  nach  4071  Sf»  loai»  stauen  uä.  hier  und 
da  vergab  der  ttberBelser  auch  dieses  durchstreichen,  welches 
ja  wol  erst  nach  beendigong  einer  seite  geschah,  und  so 
blieben  falsche  und  richtige  lesung  unmittelbar  neben  einander 
stehen.' 

Pfafi's  mehrfach  von  ihm  betontes  hauptbeweisstück ,  die  hs. 
selbst,  entzieht  sich  leider  meiner  und  wol  der  meisten  heurtei- 
lung,  die  seine  ausgäbe  zur  band  nehmen,    es  ist  das  für  uns 

um  so  nachteiliger,  als,  wie  IMall'  sagt,  sclion  das  hlofse  durch- 
blättern derselben  jeden  zu  der  Überzeugung  drängt,  dass  Schreiber 
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k  und  verf.  P  derselbe  mL  mich  trOetet,  dass  ich  scbwerftlliger 
im  scbliersen  bin  als  Pfaff  und  dase  deshalb  der  anblick  der  ht. 
mir  nicht  wie  ihm  genOgt  hatte,  meine  gedanken  in  wissenschaft- 
liche abeneugung  umzuselten.  als  weitere  beweisstflcke  mncbt 
Pfaff  geltend:  1.  der  flbersetzer  («  A)  hat  in  vielen  fiülen,  wie 
es  bei  rascher  arbeit  zu  gehen  pflegt,  eiDzelne  worie  ausgdassen 
und  diese  dann  auf  die  fehler  aufmerksam  werdend  zugesetzt; 
2.  tiat  er  sich  oft  eorrigiert,  ein  falsches  wort  mittelst  durch* 
Streichung  getilgt,  an  solchen  kennzeichen  also  lassen  sich  be- 
arbeiler  resp.  iilHMsoizer  von  gewöhnlichen  abschreihorn  unter- 
scheiden? Pfafl  wai"  gewis  einem  ganz  vfriiilnlti^jeu  gedanken 
auf  der  spur.  aller<liiJgs  lierson  sirli  solche  nicrkmalf  im  an- 
üt'izebenen  sinne  unter  umslüiMlcii  ui\\'»rtpn:  aber  iHchl  »las  vor- 
kummen  von  correcluren  überhaupt,  so  im  i  tu  die  arl  derselben, 
ein  bearbeiler  hat  mit  der  spräche  mitim!'  i  zu  ringen,  er  wird 
weniger  |U'eluiif:ene  ausdrücke  durch  präg uau lere  ersetzen,  ral<cl) 
überscUles  durch  richtiges,  aber  wenn  wir  auch  geuei^^'l  wareu, 
dem  verfertiger  von  P  trotz  seiner  unglaublichen  robheit  im  uber- 
setzen solche  Selbstkritik  auzutranen,  wie  sollten  die  von  Pfaff 
aulgetQhrten  beispiele  diese  annähme  rechtfertigen?  bei  einzelnen, 
wie  1022, 169S,  2801  sieht  man  sofort,  dass  A  ein  späteres  wort 
in  mechanischem  abschreiben  vorweg  genommen  und  dann,  als 
es  sich  an  gehöriger  stelle  widerholte,  wider  gestrichen  bat.  nicht 
anders  steht  es  aber  mit  den  übrigen  fallen  (mit  ausnähme  des 
ganz  irrelevanten  2*334),  welche  Pfaff  merkwürdiger  weise  so 
ciliert,  dass  man  über  die  enlstehung  des  fehlers  im  unklaren 
bleiben  muss.  161 8 Wer  (uff)  zu  erst  uff  den  andern  hir.  2789 
das  sprach  (ar}  Heinoft,  der  fpgen  schier.  2792  edd  ritter  (vnd 
s'  kone  rud  stoU.  3360  da  fraden  sie  (sich!  hiuder  sich 
Zi(  Imnt.  dl^h  fnmt,  imlfent  uch  fiffsp.  zwen  (jeleiden  herren 
ijvleijden.  3777  dn  h"!  hone  unii  ftju  lieber  herre  Tulpin) 
apracli  lieber  herre  luipijn.  4ü71  da  ying  Reinoll  mi!  ge- 
wall  {ein  wein  sla^^sen)  ein  wenig  shjfen  in  den  walde,  ^ind  das 
niisverstandnisse  eines  Übersetzers,  oder  sind  es  nicht  vielmehr 
ganz  evidente  abschreiberversehen?  wären  es  die  ersteren,  so 
müsle  das  original  die  erklärung  derselben  geben.  2789  uod 
2792  sind  nun  zum  glflck  in  dem  RenontbmchstOck  erhalten, 
2789  SS  Rt  584  Dw  irproc  Asnotil  een  Aelr  cn,  2792  «Rt  609 

here,  hel$  ons  bewant  te  sorgen  jamerlU»,  zum  Oberflasse 
zeigen  sie,  dass  die  Obersetzung  keinen  anlass  zo  den  Schreib- 
fehlern von  A  gegeben  haben  kann. 

Wer  so  hartgesolten  ist,  dass  die  von  Pfaff  in  seiner  aus* 
gäbe  aufgezählten  beispiele  ihm  nicht  die  identiiät  des  abschreibers 
A  und  des  bearbeiters  P  zur  gewisheit  machen ,  den  versucht  er 
Germ.  5(5  if  zu  nötigen,  wie  er  sich  ausdrückt,  wenigstens  eine 
,  Wahrscheinlichkeit  zuzugeben;  und  zwar  wie  folgt: 

*  io  ktanunern,  was  A  nichtiiglicb  getilgt  hat 
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5153  ff  er  enhat  gehört  was  mir  ist  gmhiet 
(noch  ensprach  er  nit  in  langer  stund 
das  gesach)  noch  mit  sinetn  mund 
ensprach  er  nit  in  langer  stujid 
das  gesach  aji  sonn ta ff  zu  naclU  im  an. 
Svie  mir  stluinl,  la&bl  diese  uiederschrift  keine  andere  ilt  uiiing 
zu  ,  als  dass  der  Schreiber  von  A  ursprüuglich  die.  absiciit  halte 
starker  zu  kürzen,  dh.  er  wollte  5154  bis  mit  noch  weglassen; 
über  daiiii  iiiaiigelle  ihm  wüI  der  reim  aut  stund,  und  er  sah 
sich  genötigt  doch  genauer  seiner  vorläge  zu  lulgeu,  freilich  oline 
sie  bei  seineno  mangel  au  gewaudtbeit  in  ein  gefüges  hochdeutsch 
m  Uber  tragen.'   zur  iUttttnitiOB  dieser  aufTassung  greife  ich  aus 
dem  ersten  bruchstOeke  des  Reoout  swei  beispiele  heraus,  welche 
Beigen  aolieo,  wie  sich  P,  um  einen  reim  au  wahren,  nötigen 
lasst,  seiner  vorläge  genauer  zu  folgen.    Rt  13  Ic  vrudiie,  hi 
Gode  di$  mi  ge^oat,  dat  si  rtdm  in  Aare  doot,  te  totUe  wd,  dat- 
91  teur  wiUn  warm  wer  hmdm  milen;  si  hebten  hoge  bodKop  le 
doeiie  die  riddren  sterc  ende  coene.   Ganc  wech,  seitsi,  portenare  usw. 
^  P540  ich  forcht  ne  ryden  in  dm  dat  hart^j   ich  woU,  daz 
sie  über  tment  milen  weren.l  sie  t^rmsk  %n  dtr  ffwtmer  einen  j 
usw.    Ri  42  ende  malUjc  hadde  np  sinen  scoot  een  zwaert  met 
euer  goeden  egge:  het  es  al  waer ,  dat  ic  u  segge.    flai/mijn  sat 
tien  tiden  usw.  =  P  558  £yn  iglirh  halt  nfj'  siner  sdwz  j  sgn 
schar jf  swert  rrm.  s  mj  den  j  nnd  gut  von  starken  ecken./  üeyme 
$a%  zu  den  selben  zydta ;  usw. 

Sulcbe  fälle,  in  denen  sich  der  beaiheiter  nicht  im  geringsten 
darum  kümmert,  ob  er  einen  reim  ündet  oder  nicht,  kuiimuu 
überaus  zahlreich  vor.  und  ducli  soll  die  iciuinot  ihn  gezwungen 
haheu,  stärkere  kürzungeu,  die  er  schon  in  der  ieder  oder  aui" 
dem  papiere  hatte,  zu  meiden?  wer  nicht  sieht,  dass  A  die  zeile 
noek  mit  äium  mmid  beim  abschreiben  ttberspruogen  bat  und 
dieses  versehen  nun  bemerkt  und  gut  macht,  dem  ist  nicht  zu 
helfen,  genau  so  steht  es  mit  5842  da  spraA  (vil  fr  eislieh) 
Rdmit  Vit  frieehlieh  und  3867  viei  es  alsa  (das  ir)  sm  tag 
oder  XU  jarej  das  jr  vher  die  sss  hm»^  dar. 

Nur  bei  zweien  der  Pfaffschen  beispiele  ist  es  überhaupt 
möglich,  sie  in  seinem  sinne  zu  deuten  —  5575  Mit  äugen  ensAe 
ich  (uch)  ntmerme  I  mynen  geseüm^  6465  im  (sekmt)  ir  eexeiehmt 
gut  Beiart  —  am  rande  sint. 

In  dem  durchstrichcnen  uch  5575  scheint  sich  nach  Pläff 
eh\  resl  des  alten  textes  erhalten  zu  haben,  vgl.  h  1)1  adien  ge- 
sellen, ik  en  sie  u  nimmermeer.  aber  hier  tehtt  uns  das  ori<^inal 
des  ReinoU ,  sodass  wir  gar  nicht  unterrichtet  sind,  oh  Henoui 
auch  dasselbe  wie  das  mnl.  vuiksbucii  (=  hl  gehabt  habe,  so- 
dann liegt  das  «c/<  in  der  anrede  au  den  kouig  so  n  iln-,  aulsei- 
dem  wird  durcli  das  davoistehcnde  ich  leicht  die  lausclumg  her- 
vorgerufen, es  stünde  würklich  da,  dass  die  annähme  unbedenklich 
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ist,  der  scbreiber,  der  ja  du  objeet  ia  der  folgenden  teile  noch 
nicbl  geaeheD,  habe  in  gutem  glauben  es  m  lesen  ein  neues 
object  selbsUlndig  gebildet 

Die  Änderung  smi  üar  mimt  erklärt  ttcb  PM  ans  der  ver- 

wecbselung  des  nnL  $ien  und  sjtn.    wenn  der  fall  umgekehrt 
lüge,  würde  mir  das  wahrscheinlicher  seio,  da  »ei  wol  leicbt  I 
als  Sit,  $^t,  aber  weniger  leicbt  als  sehet  aufgefasst  werden  konnte,  i 

zudem  ist  der  tcxt  von  A  zur  genüge  *A\r  sich  verstäudlicb. 
Malegis  macht  lleinoll  unkennl!i(  h  fladun  h .  dass  ihn  in 
einen  15 jährigen  barlioseu  kuahcn  verwandelt,  hieraul  Beyart, 
indem  er  ihn  weifs  förbt.  als  er  ersferes  sieht,  spricht  Aclelhari 
zu  seinen  hrildern:  Sehetit,  was  dej-  zoifierrr  hat  getan  mit 
siner  lere,  dem  entspricht  es  ganz,  wenn  Adelhari  S  verse  weiter 
Bevaii  den  hrUdern  zciprt  nnd  sie  anredet:  Nu  sehent  ir  en- 
zeicheni  ijui  Beyart.  bu  gut  dieses  zweite  sehent  \ni  original 
gestanden  haben  kann,  ebenso  gut  kann  auch  A  dasselbe  nach- 
träglicb,  etwa  weil  es  ihm  besser  sehien,  selbstiodig  io  ver> 
ivandelt  haben. 

Ich  erwshne  noch  dass  Pfirfr  die  menge  der  nL  worin  und 
schreibnngen  in  A  betont  für  die  frage,  ob  4  original  oder 
abechrilt,  hat  das  natariieh  nicht  den  geringsten  wert  und  noeb 
geringer  ist  aninschlagen,  was  uns  in  langer  ausftthmng  Ober 

die  iQeken  in  A,  besonders  di«  Viuke  nach  702  berichtet  wird, 
d»  was  hier  A  fehlt  ist  nach  Pfaff  vermutlich  echt  «fOr  die 
auslassung  ist  kein  graphischer  grund  wahrscheinlich  zn  machen, 
absieht  bat  gewis  ebenso  wenig  gewaltet,  es  bleibt  nur  obrig 
anzunehmen,  dass  die  vorläge  von  P,  die  l^rnoiilhandschritt ,  !ner 
Hlckenbaft  war,  vielleicht  eines  blattes  ermangelte.'  man  setze  ; 
in  dies«  in  ^  itze  P  A  un(!  Henoiithandschrift  ~  X  (dh.  die  ver- 
lorene erste  niederschriil  der  uhers-eLzuJigi  nnd  man  hat  hier  eine  i 
annähme ,  (he  auch  noch  übrig,  und  mind<«tens  ebenso  wabr- 
sciieinlich  ist  als  die  Pfaffsche. 

Ich  habe  nichts  von  dem  ausgelassen,  was  Plaff  für  seine 
bypotbese,  A  sei  die  erste  niederschrift  des  verf.s  der  deutschen 
Übersetzung,  vorgebracht  hat.  ein  jedes  einzelne  ai^ment  bat 
sich  als  ein  nichts  entpuppt  und  die  summe  der  nullen  gibt 
ebenfalls  null,  auch  hier  filllt  es  nicht  schwer,  das  gegenleil  fon 
P&ffs  bebauptung  als  richtig  zu  erweiseD* 

4980  Natk  dM$er  frauwm  wAarm 

quam  dar  gafarm 

KarU,  dtr  «dsfe  Myguitf , 

Wid  neben  siner  syten  RskaU 

und  furt  in  stfur  hont 
4985  das  betta  ipere  von  cristenlant. 
A  hat  4984  und  49S5  mit  einander  vertauscht,  aber  durch  vor- 
setzen von  h  nnd  a  die  richtige  Stellung  afi^^ezei^t. 

Die  Umstellung  ?od  A  ist  ännlos,  also  gedankenlos  geschehen. 
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mag  der  Qbenetoer  gani  schlecht,  grradfalsch  und  unsinuig  über- 
•etxen,  er  miiic  doch  immer  auch  dazu  gedankenarbeit  aiiftrenden. 
▼oll ig  gedaBkcDloa,  wie  das  hier  der  fall  lal,  hanii  nur  der  ab- 
Schreiber  verfefaren.  hatten  wir  kein  weiteres  beispiel,  so 
irflrde  schon  dieses  eiatige  unanfechtbar  dartun«  <kiS8  A  ab- 
scbrift  ist. 

11020  O  Jhesus  Cristua  von  Naaarm, 

und  als  Maria  Magdalm 

nyder  fiel  uff  dhi  fus 

in  grozpr  demuf  srcz.e 

und  hat  sie  mit  trehen  gezwagen, 
11025  ir  sntide  hegonde  si  sere  rhigen, 

in  huz  hat  sie  empfangen  bar, 

yedrnckent  mit  iretn  har. 
in  hnz,  wie  A  11025  liest  (B  lint  ir  hnz),  nmss  iiauirlich ,  wie 
Ptafl  Germ.  54  selbst  erkennt,  rfm /"»s  heifsen.  la!;st  sich  solches 
verseLeu  aus  l'alscher  überselzuug  deuteu,  oder  liegt  nicht  auch 
hier  die  abschriit  zu  tage?  Pfaff  wäre  allerdings  im  stände,  schon 
ia  der  nieder!,  hs.  die  enCstellung  hoti  fttr  vfM  zu  behaupten, 
und  diese  theae  als  beweis  uns  aufzutischen. 

Nichts  anderes  als  einen  abschreibefehler  sehe  ich  3257  tiioar 
Jone  im  ifonlattaw»  wo  A  statt  MmMan  mmut  wan  schreibt, 
darin  mit  Pfaff  ein  blsches  verstehen  der  nl.  vorläge  anzunehmen, 
ist  mir  unmöglich,  vgl.  was  ich  oben  Uber  die  Verdrehungen 
des  Wortes  gesagt  habe. 

PlafT  sieht  in  all  dem  Schreibfehler  ('wolgemerkt!  nicht  ab- 
sc hreibfeh  1  erl*  sagt  er  Germ.  60).  ich  verzichte  darauf,  ihn 
weiter  zu  belehren,  will  jibrr  Kir  andere  noch  eine  kleine  aus- 
lese von  wilrklichen  abschre  ihfeli  I  ei  n  i:ehen. 

1507  fhig  ftlr  $hig.  15b5  lose  Klr  iofe.  3041  snz  filr  fnz. 
^0^1  flamjnen  iiXv  slavynen.  4491  /Ja v ijne  iiir  slavyne.  k)2'V.)  Ho- 
lant  für  Rolant.  5257  (anjfi  tilr  sanfft.  5375  siw  für  fin.  515S 
sehen  für  sehm.  7448  kazent  \\\v  lazent.  7  408  scholcz  lilr  stolz. 
7ÜÜU.  77()2  liben  lür  lilien.  794  l  sluges  tür  fhitjet.  9251  .sus« 
iilT  fuze.  10404  /?at;m  für  A/äüjM.  10606  Aone  dw  hove.  11145 
kere  fttr  kele,  11272  ürammar  fttr  kommet.  12020  hm  fOr  hom. 
12640  felffen  (Ür  helffen.  12676  Aundar  für  Aun^ar.  12983  kre 
f  or  U^. 

Wer  die  spräche  dieser  versehen  nicht  Tersteht,  der  sollte 
aufhören,  sich  fttr  einen  philologen  sn  halten. 

Das  ergebnis  meiner  kritik  ist  folgendes:  1)  A  ist  nicht 
erste  niederschrift  der  ilberselzung  des  Renont,  sondern  ab- 
scbrift.  2)B  ist  nicht  abscbrift  aus  A.  3)  B  ist  nicht  ?on 
dem  Verfasser  von  P  oder  dem  Schreiber  von  A  geschrieben. 

Vielleicht  sieht  Pfaff  jetzt  ein,  was  ich  unter  'heurteilung 
der  liss.*  verslanilen  habe,  bliese  worle',  meint  er  Germ.  s.  04, 
^seilen  nach  viel  aus,  sind  vielieicbl  aber  gar  wenig,  was  kann 
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*beurteiluDg  der  hss.'  oichl  alles  bedeuten!  wol,  soll  es  weoig 
bedeuten,  warum  dann  der  dunkele  ausdrucke  der  ein  vomrleil 
gegen  meine  arbeit  erwecken  muM?  i&t  vielleicht  dies  Vorurteil 
die  hauptsache?  sehr  möglich,  denn  mancher  spricht  grofse  tadeis- 
worle  und  hat  sclilipfslich  nur  einige  driickfehler  zu  bessern^  und 
IT  hat  ja ,  wenn  angdoclilen  .  flie  schoue  entschuldigun*r,  dass  er 
ja  nur  eine  klrini^ikeil  genieiuL  ich  j^'dorh  mu!it<'  auf  allf»  fMlle 
mit  der  nadistlie^'enden  un<i  fOr  micli  nat  Uieiiig»-!  en  au>le^'ung 
von  K.s  ladel  reclnx'ii.'  in  der  tat,  gegeu  PlafTs  arlieil  ein  Vor- 
urteil zu  erwecken,  ^^al  meine  absieht;  aber  nitiuaud,  der  merne 
benierkungen  Anz.  xii  mit  dem  talheslande  vergleicht,  wini  mir 
das  Zeugnis  versagen,  dass  icii  mich  aui'sersl  milde  aus^^iinickt 
uuU  rfalfs  gewaltigen  zorn  nicht  verdient  habe,  dass  es  nicht 
druckfebler  waren,  die  ich  zu  beeaem  hatte,  nnd  dass  ich  nicht 
mit  der  'schonen  enischuldigung',  nur  eine  kleinigkeii  genielnt 
XU  haben,  mich  su  decken  beabsichtige,  das  wird  ans  meinen 
ausCDhrungen  mit  deuüiehkeit  hervorgegangen  sein,  nicht  minder 
auch,  dass  Pfaff  meinen  tadel  noch  nicht  nachteilig  genug  für 
sich  ausgelc^'t  hat.  wenn  er  aber  vermeint,  ich  halte  seine  ana* 
gäbe  in  folge  der  unrichtigen  beurteilung  des  handschnltenver- 
bältnisse^  fQr  auf  schwankender  oder  gant  falscher  grundlage 
aufgebaut,  so  muss  ich  diese  auffassung  als  unzutreffend  zurück- 
weisen, denn  sein  text  ist  -.mf  gar  keiner  grundlage  aufgebaut, 
so  wenig  man  eiueni  kartenliause  eine  solrlip  zugestehen  k  mn. 
dass  derselbe  die  wüsten  auswflchse  der  srhrciljerorthogrdphie  des 
15jlts.  in  ilirer  urwüchsigkeil  belassen  bat,  konnte  mau  ja  nach 
den  naiven  hemakelungen  der  besonnenen  aussiellunjren ,  welche 
Martin  au  «ler  ausgäbe  des  Kenuut  von  Matlhes  zu  machtn  iiaiie, 
nicht  anders  ti  v\9rien.  dass  aber  Pfafl*  auch  die  oflenbarsien 
Schnitzer  wie  Monlcwan,  flavyn  usw.  (und  nicht  etwa  blols  an 
einer  stelle !)  conserviert ,  das  sireilt  doch  die  granxe  des  mög- 
lichen bedenklich. 

Nicht  lobenswerter  als  der  text  sind  Pfaffs  langatmige  Unter- 
suchungen, in  welchen  bedeutendes  oft  kaum  gestreift,  gtnstich 
nebensächliches  dagegen  in  schrecken  erregender  breite  ausge- 
sponnen wird,  so  wird  die  wichtige  frage  nach  dem  Verfasser  einer 
eYentuellen  späteren  Untersuchung  vorbebalteo  aus  dem  seichten 
gründe,  weil  Pfaff  von  Heidelberg  fern  istl  aber  was  die  Grimm, 
GOrres,  GlOckie,  vdUagen  und  andere  Ober  die  Heimonskinder 
sich  alles  gedacht,  was  Bilderdijk,  Iloffmann,  Matthes  für  den 
Bcnout  geleistet,  wer  die  besten  Volksbücher  herausgegeben  hat 
und  anderes  der  arl  mehr,  das  bekommen  wir  seiten  lang  vor- 
getragen, so  «lufdf  sich  Pfaff  auch  in  der  Germania  ^-^b ,  die  ^p- 
scbichie  der  Keuiüiüis.  zu  ergründen,  mit  keinem  anderen  gewinn 
als  dass  er  die  elementarste  Unkenntnis  <ier  begriffe  besitz  und 
eigeulum  verral,  indem  er  uuuier  von  erslerem  spricht  und  letz- 
teres meint. 
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Und  bei  all  diesen  defecteo  in  wissen  und  uileil  doch  der 
faftt  beneidenswerte  dOnkell  wie  Uind  iliD  dieser  macht,  dafür 
ist  ein  beredtes  beispiel  die  art,  wie  er  sieb  Ober  meine  er- 
klarung  des  rückentitels  der  bs.  B  attsspricbt,  die  icb  auch  nur 
deshalb,  nicht  weil  ich  der  frage  die  geringste  Wichtigkeit  an  sich 
beimesse,  hier  anfahren  will.  Uber  meine  lesnng  Poma  regü 
Caroli  Magni  et  aliorum  ^^neipum  ergeht  sich  Pfaff  folgender 
floafsen:  'K.  bringt  da  vor,  was  ich  nicht  der  drnckerscliwärze 
wert  erachtete,  was  icb  längst  selbst  überlegt  und  verworfen  habe, 
ich  knnnto  K.  ruhig  mit  MUlienhoff  antworten,  wenn  es  Lach- 
manns  autorität  bedürfte  (zum  Georgsieich,  Denkmäler'  323).  es 
kommt  in  der  tat  oft  vor,  dass  schroiber  die  nl)er-  oder  aiif- 
schrift  ihrer  werke  nach  dem  ersten  uamen  bestimmten ; 
weifs  jeder.  Reinolt  vers  2  wird  schon  künig  Karle  genauul, 
aiith  ii'  filrsleii  sogleich  darnach;  also  konnte  ein  nachlassiger 
i)il»liuüiekar  den  rückentitel  wol  demgemaTs  einrichten,  aber  da 
bleibt  als  unübersteigliches  hindernis  die  form  Barle  Ii.  und 
sulllu  das  auch  verlesen  sein  lür  Karleti,  so  würde  doch  luclits 
daraus,  dass  der  römische  geistliche,  von  welchem  buchst  wahr- 
scheinlich die  au&chrift  stammt,  dabei  ^n  einen  Karlmeinetus 
gedacht  haben  sollte,  ist  doch  etwas  viel  gesagt  am  wahrscbein» 
lichsien  ist  noch,  dass  der  bibliothekar  einem  Schreiber,  nachdem 
die  bs.  neu  gebunden  war,  mündlich  anweisung  gab,  wie  die 
auflBchrifl  zn  fassen  sei,  dass  aber  dem  Schreiber  statt  des  regis 
Karli  oder  Caroli  der  bekanntere  name  des  Verfassers  ekies 
weitverbreiteten  buches,  des  Marinus  Barle  tu s  in  den  köpf 
und  die  feder  kam.* 

will  fast  scheinen,  als  habe  PfafT  an  Lachmanns  äufserung 
soviel  gefallen  gefunden,  dass  er  sie  unter  allen  umständen  an- 
bringen wollte,  seine  behauplung,  er  habe  natürlich  zuerst  den- 
selben gedanken  gehabt  aber  verworfen,  glaube  ich  nicht,  nicht 
etwa  deshalb,  weil  ich  ihn  lür  lulelligeuter  hielte,  als  er  selbst 
sich  durch  diese  Hnfserung  hinzustellen  beliebt,  sondern  weil  wir, 
wenn  es  der  lall  wäre,  zweifellos  eine  lange  abhandlung  darüber 
von  ihm  zu  leseu  bekonimeu  haben  würden  statt  der  entsagenden 
Worte  s.  460  *der  sinn  dieser  aufschriit  ist  nicht  klar.'  er  gibt 
wol  zu,  dass  der  litel  so  hatte  lauten  sollen,  wie  ich  üiu  las, 
halt  aber  trotzdem  an  dem  wunderlichen  Mariuus  Uarletle  lest, 
dem  er  fix  durch  einen  in  seiner  lebendigen  pbantasie  erzeugten 
römischen  geistlichen  eine  neue  sttttse  gibt,  während  er  in  der 
form  Barkii  keinen  Schreibfehler,  sondern  ein  unQbersteigUches 
hindernis  für  die  natürlichste  erkiHruug  erblickt,  sehen  wir  mit 
Verwunderung  ihn  auf  der  vorhergehenden  seite  ein  ähnliches 
hindernis  mit  eleganz  nehmen,  ^wir  wissen',  sagt  er  da,  'dass 
im  besitze  von  der  pfalzgräfin  Mechthild  sich  Margareth  von 
LOnburg  und  ein  gedieht  Ilimpurg  befanden,  ich  glaube 
dass  unter  diesen  beiden  bezeichnuogen  dasselbe  werk  zu  ver* 
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steheo  ist,  vielleicht  2  abschritten,  deren  eine  auf  dem  rückea 

die  inschrift  limpurf,'  triiir,  welche  danu  von  Pülericlis  irewähr-- 
mann  talscit  geleiten  ward  als  hiinpurg.'  ob  SiCll  Wo4  l  UBil  k 
äbuiicher  seliPii  als  k  und  h? 

Ich  watM'  iiiclii  zu  iK)IVeii  (l  ivs  Pi  ll]  uii-  mit  ahuiiclieii  ud- 
reifen  producieii  seines  flLMrs»  s  im  die  zukunii  vt  r^choDeo  wir  1. 
aber  weua  ich  seine  worle  Germ.  63,  m  weicheu  das  beDehmcü 
des  gegenwärtigen  Präsidenten  des  lilterahsehen  Vereins  gerügt 
wird,  recht  verslaaden  habe,  so  wird  wenigüteus  der  litteransdie 
verein  auf  eine  weHere  t^tigkeii  PbJTs  venichteD,  wozu  jeaem  von 
heiieii  gratuüeit  sei.  Kail  KoouimliBmm. 


LlTTERATORflOTIKEN. 

Bertold  Steinmar  von  Klingnaii  und  seine  lieder.  von  dr  RMErs<:^B 
(Gülliuger  beitrage  zur  deutschen  philoiogie.  herausgegeben  vua 
Moritz  Heyne  und  Hilhelni  Müller,  i).  Paderborn  und  Münster, 
FScbOningh,  18S6.  104  ss.  8*.  1,20  m.  —  die  kleinen  minne- 
sttnger  dürfen  sich  Ober  mangel  an  pflege  niebt  beschweren,  die 
14  lieder  Steinmars  sind  in  swei  jähren  dreimal  behandelt,  zu- 
erst von  ANenmann  in  einer  Leipziger  dissertation  (1885),  dann 
▼on  unserem  vert,  endlich  von  Bartsch  im  6  bd.  der  Bibliothek 
alterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz,  dass  die  Wissen- 
schaft durch  diese  und  ähnliche  arbeiten  erbeblich  gefordert  wäre, 
kann  mau  nicht  behaupten;  andererseits  es  auch  nicht  tadeln, 
wenn  doctoranden  sich  mit  Vorliebe  solche  themata  wählen,  die 
sich  in  verhältnisrnflfsig  kurzer  zeit  vielseitig  durcharbeiten  lass>en 
und  ihnen  gelegenheit  flehen,  ihre  jdiilologische  Schulung  an  den 
la^'  zu  It'^M  ii.  unter  diesen)  gi'si<  h!spnncl  darl  man  auch  die  vor- 
lieL'fMiflt'  arheit  w illkoniinen  heiisi-ii.  der  verf.  stellt  zusammen, 
was  wir  über  die  lauiilic  und  persünliclikcit  des  dichlers  wissen, 
er  behaudrli  mit  besonderer  rücksicht  auf  lladlaub  Steinmars 
metrik,  gibt  den  text,  anmerkungen ,  in  denen  gedanken  und 
Wendungen  des  dichters  durch  zahlreiche  parallelstelleu  belegt 
werden,  sucht  im  letzten  abschnitt  dem  dichter  seinen  platz  in 
der  litteraturgeschichte  anzuweisen,  und,  was  wot  besser  nnler- 
blieben  wdre,  die  reihenf(dge  der  lieder  cbronologisch  zu  fixieren, 
im  einzelnen  hebe  ich  hervor,  dass  das  12  lied  hier  endlich  in 
den  Winter  des  jabres  1289  gesetzt  wird,  in  der  behandlnng 
der  apocope  (s.  22)  kommt  es  weniger  auf  den  folgenden  con* 
sonanten  als  auf  das  lol inende  wort  an.  die  tnderungeu  im  refrain 
des  6*  12. 13  liedes  sind  unberechtigt;  die  gründe  für  die  athetese 
zweier  Strophen  (4,  5.  7,  5  s.  6t)  zwar  beachtenswert  aber  nicht 
beweisend  und  überzeugend,  zweifei  habe  ich  gegen  die  auf- 
fassung  und  interpunrtion  vnn  3,  2,  6;  noch  mehr  gegen  7,  5,  1  ^ 
entschieden  misverstanden  ist  2,  Ii,  (3  (s.  57  f  richtig  iSeumann* 
55.  98).  ein  übeler  fehler  ist,  dass  der  verf.  consequent  strhlerin 
SU  selderin  schreibL  WiLUA^«>s. 
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ClUer  die  lehenbücher  der  kurfürsten  und  pfalzgrafen  Friedrich  i 
und  Lndwig  v.  zur  fünfhunderljjihriprn  Jubelfeier  der  Ruprecht- 
Carls -Universität  in  Heidelberg  Uberreicht  vom  grol'sh.  geoerai* 
iaDdesarchiv  und  der  badiscben  liislorischen  commisjsinn.  Karls- 
ruhe, druck  der  buch-  utul  kun^Ulruckerei  Doeriug,  IbbG.  21  ss. 
4^,  ■ —  ilie  schön  ausgestattete  test^'.ibe  eutbäll  eiue  beschreihung 
\on  zwei  dem  geueral-landesarchiv  /u  Karlsruhe  gehörenden  wich- 
tigen handschriften ,  von  welchen  kennlnis  zu  nehmen  bisher  wol 
nur  wenigen  vergönnt  war.  da  dieselbeu  nicht  blofs  dem  liisto- 
riker  uud  genealogen  ihres  inhaltes  wegen,  sondern  auch  dem 
kunstfoncber  ihrer  prachtigen  kansUaischeD  ausstattung  halber 
von  hohem  werle  Bind ,  werden  weite  kreise  dieses  epecimen  ▼on 
kundiger  band  mit  freade  begrüfsen  and  mit  dem  verf.  desselben 
den  wünsch  gerechtfertigt  Inden,  beide  werke  seiner  tmi  neu 
herausgegeben  zu  sehen,  als  willkommene  beigäbe  sind  drei 
tafeln  zu  betrachten,  deren  erste  die  darsteliung  der  eidesleistung 
eines  Vasallen  in  lichtdruck  enthält,  während  die  zwei  anderen  je 
4  Wappen  aus  den  beiden  lebenbüchern  in  wolgelungenem  larben- 
dnieke  vorführen  und  uns  einen  begrilT  von  der  trefllichen  arbeit 
der  kilnstler  geben,  bei  vergleichung  der  kunstfertigkeit  der 
zwei  verschiedenen  maier  möchte  ich,  in  so  fern  sich  von  der 
probe  aul  dn>  ^nnze  schliefsen  llisst ,  dem  urteile  des  verf.s  auf 
s.  6  niclit  lieiptlichlen,  nach  wcK  linn  du;  helmdeckeii  des  ersten 
lehenbuches  zum  grösten  teile  steil  und  mit  einer  ^Twissen  un- 
behülleuheit  ausgetilhrt  seien,  von  Steifheit  und  uiilM  hoirenheit 
kanu  ich  wenigstens  in  den  vier  mitgeteilten  wappeu  nichts  be- 
merken, die  darsteliung  der  helmdecken  scheint  mir  im  gegenteil 
hier  nicht  nur  ursprünglicher  uud  eigenartiger,  sondern  auch 
flotter  als  die  des  jüngeren  salbuches  ausgefallen,  welche  schon 
ganz  die  feststehende  manier  der  späteren  renaiasance-heraidik 
aufweist  im  texte  ftllt  auf  das  (ik!)  hinter  der  httuflgeo  form 
vmmft  fOr  vennmft  s.  4  und  die  wol  nicht  ganz  nhd.  oonstruc- 
tlon  auf  s.  13:  ^einzelne  [herausgeschnitten  sind]  scheinbar  vor 
das  buch  seinen  einband  erhielt/  den  bnchhSndlerischen  vertrieb 
des  helles  hat  Wilhelm  Rommel  in  Frankfurt  a/M. 

Karl  Kocbendörffer. 

Johann  Wbiss,  Goethes  Tancredühersetzung.  eine  litterarische  Studie. 
Troppau,  Eduard  Zenker,  1886.  v  und  79  ss.  gr.  8^  Im.  — 
der  verf.  vergleicht  vers  fürvers,  ja  wort  für  wort  original  und 
Übersetzung,  bezeichnet  die  art  der  umgestaltuug,  sucht  die  gründe 
der  abweif  Ii  11  ügen  Goethes  von  Voltaire,  und  wenn  auch  ge- 
schroacksui  uile  wie:  Iiier  sage  G.  schöner  und  starker,  dort 
matter  und  ungenügend,  was  V.  schrieb,  sich  oft  eiuslellen,  so 
sind  sie  doch  häufiger  richtig  als  Itestreitbar,  so  ist  doch  das 
characteristische  und  wichtige  zuverl.lssig  getroffen,  ich  hebe 
heraus  dass  G.  im  ausdrucke  siuulicher  ist,  dass  er  lobspraclie 
auf  Frankreich  aubmeizt,  das  wort  liberle  müglichal  umgeht,  ja 


Digitized  by  Google 


412 


LlTTEftATOUfOTlIUl 


einen  ausfall  gegen  die  revoiution  einflicht,  da»  er  scenische  an- 
weisnngen  ans  den  reden  stracht,  dass  er  die  charactere  der 
iwei  hauptpersonen  bebt,  es  ergeben  sich  gruppen  von  frei  umi 
von  genau  bearbeiteten  seenen«  welche  sich  mit  G.s  SafiMniiigeB 

Uber  die  verschiedene  zeit  der  enlstebung  gut  decken.  7nr  cot- 
stehun^rs^'e.«chichlp  s.  3  IT  kann  noch  auf  Goethe- Jahrbuch  6,  10 
v«!rwio!son  werden,  die  darBteliunir ,  wie  G.  die  franiösisclien  weii- 
duugcu  veriieutsclit ,  sieht  manchmal  wie  für  miltelschuhihunceQ 
berechnet  ans  <wie  auch  einige  unnütze  ausfülirungeii  m  der  ein- 
leilung  und  dem  1  uud  4  abschnitte)  und  halte  gewuniit  n  ,  wenn 
Iiier  die  beispiele  nicht  nach  deui  seenengange  «iidi  jn  nneh 
luijiiken  der  sprach-  und  stillehre  verzeichnet  vvuitkn  v\aitu: 
cüucretc  begritfe  tür  abstracle,  Vermeidung,'  der  syuekdoche  usi., 
wie  >V.  in  dem  die  ergebnisse  vorausgreileuden  2  capitel  gut  zu- 
sammenCust.  unter  den  ohnehin  nicht  durchaus  ergrandharen 
motiven  der  änderungen  kommt  die  ?er8chiedenbeit  der  mein 
nicht  genttgend  xur  geltung,  und  was  W.  im  4  abschnitte  Ober 
6.S  metrik  im  Tancred  sagt«  ist  swar  sorgftltig  beobachtet  aber 
hierfOr  nicht  genttgend.  es  gibt  ein  falsches  bild  der  hearheitug, 
wenn  die  1648  verse  Voltaires  den  1963  Goethes  gegentlber  ga- 
stellt  werden ,  ohne  dass  hier  das  umgiefsen  aus  dem  slexandriner 
in  den  fUnlTüfsigen  iambus  in  die  wagschale  geworfen  wird,  auch 
der  W.  mit  redit  zuweilen  an  Iphigenie  mahnende  Ion  G.s  hängt 
mit  dem  versmafsc  zusammen,  anderes  erinnert  ihn  an  Homer 
oder  Hermann  und  Doroihea;  hesser  hätte  er  auch  hierfür,  wie 
sonst,  auf  die  ^'rieciiischen  tragiker  verwiesen,  dass  er  Schillers 
Braut  ?on  Messiua  mit  G.s  absieht,  chOre  in  den  Tancred  einzu- 
neilii*  iK  in  Verbindung  bringt,  ist  beaclileusw^rl.  die  ganze 
unt(  I  iichung  beweist,  wie  lohnend  eine  genauere  auaiyse  von 
G..*-  Übersetzungen  ist.  W.  trfigt  dadurch  zur  Würdigung 
besseres  hei,  als  Cauniitai  ui  deiu  eiuschlagigeu  teile  seines  pro- 
grammes  Goethe  et  la  litti^rature  fran^aise,  obgleich  er  im  enthu* 
siasmus  suweiien  zu  weit  geht,  obgleich  hier  und  da  ein  oaisver- 
stSndnis  (ab.  v.i789)  unterliutL  —  s.  37  a.  10  ist  der  sinnstOreade 
drucitfehler  Leider  in  Läden  su  bessern.  B.  SanrpaaT. 


Fach  genossen  und  freunde  des  am  6  Januar  1887  verstorbenen 
II  directors  des  Germ,  museums  G&Fhommamn  beabsichtigen  sein 
andenken  durch  ein  würdiges  grabdenkmal  su  ehren,  da  su  hoffen 
und  su  wttoscben  steht,  dass  auch  weitere  kreise  sich  an  diesem 
acte  der  pietüt  gegen  einen  hochverdienten  forscher  beteiligen, 
so  werden  geldbeiträge  dafür  baldigst  unter  der  adresse  des  hm 
gymnasialrectors  dr  Autenrieth  in  (Dürnberg  erbeten. 

Prof.  dr  ESiF.vFRs  in  Tübingen  wurde  zum  ordeali.  professor 
au  der  Universität  Halle  ernannt. 
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